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nn die wichtigften Epochen des Flores und des Sinkens der Reiche 
mit dem der Literafur immer gleihen Schritt hielten, fo würde diefer 
Zeitraum nur zwölf Jahre umfailen, oder der vorhergehende hätte mit 
dem Frieden von Garlomwicz ſchließen müffen, welcher, der Grängftein der 
Größe des osmanifchen Reiches als eines erobernden, eine der widhtigften 
Epochen feiner Gefhichte; allein da der Aufſchwung der Literatur oft uns 
abhängig von dem der politifhen Macht und Größe, da das Einken der: 
felben nicht immer gleichzeitig mit dem Berfalle politifcher Größe und 
Macht, diefer, wenn auch gewiß, doch oft erft mach "längerer Zeit nach— 
folgt (weil die Kataftrophe der Reiche duch unglüdliche Kriege oder in« 
nere Umwälzungen oft fchnell entfcheidend, die arofen Männer aber der 
Wiffenfhaft und Literatur andere, ald die Staatömänner und Feldherren 
find): fo dehnt fih aud der gegenwärtige Zeitraum noch dreyßig Jahre 
über den Frieden von Garlowicz hinaus, drey und vierzig Jahre umfafs 
fend, nähmlich von der Thronbdefteigung Suleiman’s 11. (1687) bis zu der 
Mahmud's I. (1730). Unter den.vier Sultanen, deren Regierung diefen 
Beitraum ausfüllt, find zwar drey eben fo unbedeutende ald kurz regie: 
rende (Suleiman, Ahmed und WMuftafa, jeder der Zweyte feines 
Nahmens) ; aber Ahmed's II. Regierung ift eine eben fo langwies 
rige ald wenigſtens theilmeis glänzende, indem ‚das Reich durch Grobe: 
rungen in Perfien vergrößert worden. Wenn aber auch der Garlomwiczer 
Sriede keine Epoche in der Geſchichte osmanifcher Poefte bildet, indem 
derfelbe inmitten in die Lebenszeit Nabi's, des Dichterkönigs dieſes Zeit: 
raumed und eines der größten osmaniſchen Dichter überhaupt, fällt: fo 
war doch das Jahr, in welchem derfelbe geſchloſſen ward, auch ominös, 
wenn nicht als eine Niederlage der Dichtkunft, doch als eine der Dichter, 
durch die große Anzahl der in demfelben verftorbenen. Was der Großmelir 
Husein Köprili und der Neis Efendi Rami, der erfte Bevollinädtigte des 
Garlomwiczer Friedens '), am Neiche Durch denſelben verwirkten, fühnten fie 
an der Literatur durch ihren, Dichtern und Gelehrten gewährten Schuß. 
Durch die perjifhen Groberungen verbreitete fih zu Konitantinopel mit 
den Schäßen perfifcher Bibliotheken (die feitdem wieder nah Perfien, Bo: 
chara und Ägypten ausgewandert) der Gefhmad und die Liebe perfifcher 
Literatur; aber die Errichtung der Druderen hatte auf die Dichtkunft kei— 
nen Einfluß, da noch ein Jahrhundert verfließen follte, ehe ein türkifches 
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poetifches Werk gedrucdt ward; dieß ift der letzte Zeitraum des Flores 
vosmanifcher Poefie, welche in dem folgenden fiebenten nur einige Spät: 
linge treibt, aber Fein’ volles Herbftparterre mehr aufzumweifen hat, wie dies 
fer, in welchem noch, ein halbes Taufend yon Dichtern oder vielmehr Reis 
mern unter diefem Nahmen von den Dichterbiographen Ss afi, Sa: 
lim, von Ghalib (als‘ Biographen der Dichter Mewlewi), und von 
Beligh, dem Biographen der zu Brusa begrabenen berühmten Män— 
ner, mit Proben ihrer NReimereyen aufgeführt find. Die vorfpringende 
Figur diefer Gruppe ift Nabi, weldem einftimmig der Titel eines Dich: 
terfönigs zuerkannt wird, wiewohl er diefen Titel nicht von Amtswes 
gen führte, wie vormahls die Dichterkönige an dem Hofe perfifher 
Fürften. Das vom Verfaſſer diefer Gefhichte in der des osmanischen Reis 
ches ausgefprochene ‚ftrenge Urtheil, daß diefer König in Vergleich mit 
früheren Größeren osmanifher Poeſie nur ein Kobolt:König, möchte faft 
zu hart dünfen, wenn man fi durch den Wuſt der übrigen Durchgearbeitet 
bat, unter deren meiften Nabi nicht nur als ein König, fondern als ein 
Gott vorleuchtet, indem ein folcher ') wirklich in desfelben Bufen fich ber 
wegend, wenn nicht das Gemüth, doch die Phantafie der Lefer mit neuen 
Bildern und eigenen Gedanken ‚bewegt. Er hatte des Schutzes Muftafa's, 
des Weſir Günſtlings Mohammed's IV., genojfen, welcher, ein Gönner 
der Poeſie, mehreren Schöngeiftern Muße und Einkommen gewährte, um 
ohne Nahrungsforgen der. Dichtlunft obzuliegen; auh Kara Muftafapa= 
ſcha, den Belagerer Wien's, wiewohl ein höchſt hochmüthiger und geld« 
gieriger Großweſir, war nicht ohne Sinn. für Poefie, und mehr als Einer 
der in diefem Zeitraume- vorkommenden Dichter Haben die Belagerung 
Wien’d mitgemacht. inter Suleiman’s I. und Ahmed’s II. Regierung 
fpielte der myftifhe Dichter Niafi, in der. Gefchichte unter dem Nahmen 
Mißri bekannt, eine eben fo große Rolle ald vormahls unter der Regie: 
rung Eultan Ahmed's L der Dichter Mahmud, der Scheich der Chal— 
weti; Stifter eines eigenen Ordens der Dermifche, ftand er durch feinen 
Ruf von Heiligkeit zu hoch, als daf feine politifchen Predigten oder Pro— 
phejeyungen fein. Leben gefährdet hätten; er büfte feine politifhen Ermah— 
nungen bloß mit Berbannung nach Lemnos). Er ift der einzige ausgezeich- 
nete Dichter unter allen denen der Derwifche, von welchen die der Mew— 
lewi die zahlreichften, weil die Statuten ihres Ordens, der Reigen und 
die Begleitung der Flöte, ſchon zur Poeſie aufrufen. Die Scheide der Dr: 
den und Kanzeln, d; i. die Vorfteher der Klöfter und die Prediger an 
den Mofcheen, ftehen auf der Einie des geiftlichen und befhaulichen Lebens 
den Muderrisen und Richtern der äußeren Laufbahn des Geſetzes gegen- 
über, und fo wie es in diefer Laufbahn viele Dichter nicht weiter als auf 
eine der niedrigften Medredeen gebracht, fo kommen viele Dichter Mewlewi 
vor, die keine Scheiche, fondern nur Lefer des Mesnewi ’), Sänger der 
Hymnen 4), Anftimmer der Lobreden °), Vorbether °), Vorfteher der Flöten— 
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bläfer '), der Halbtrommelſchläger ») oder Köche ’) waren. hre geiftli- 
hen Lieder haben, zwar wenig poetifhen Werth, aber fie finde der befte 
Gommentar zu ihren Andachtsübungen, befonders zu dem des Neigens, 
welcher jhon in den alten Mopfterien den Tanz der Geftirne nahahmte. 
Das Berdienjt aller Dichter überragt das vorſchwerende des Aftronomen 
Munedfhimdede*), des Verfaffers der Univerfalgefchichte aus zwey und 
fiebzig Quellenwerken, der auch mathematifhe Werke hinterließ. Unter 
dem Großweſir Ramipaſcha, dem ehemaligen Reid Efendi, welcher, 
ſelbſt Dichter, ein Befhüger von Dichtern mar, nahm die Poefie neuen 
Schwung. Er war der erfte Bevollmächtigte auf dem Gongreife zu Gar: 
lowicz; der zweyte Bevollmäcdhtigte auf dem Gongreffe von Paſſarowicz, 
war Mohammed, der Sohn des Acht und Zwanzigers, der nachmahlige 
Bothſchafter in Frankreich, welcher von daher die Druckerey nah Conſtanti⸗ 
nopel zurücdgebracht?). Keiner der Bevollmächtigten der großen europäifchen 
Mächte (Oſterreich's, Rußland's, Venedig's, England’s, Frankreich's, Hol: 
land's), welche diefe beyden merfwürdigen Frieden verhandelten, mochte ver: 
muthet haben, daß die beyden osmaniſchen Bevollmächtigten, die ihnen gegen: 
über fanden, Dichter ihres Volkes; fie Eannten nur die literarifhen Ber: 
dienfte des dem erjten beygegebenen Pfortendolmetfches, des gelehrten Maus 
rofordato. Unter den Dichtern diefes Zeitraumes zeichnen fich, außer dem 
fchon erwähnten Univerfalgefhichtfchreiber Munedfchimdede, auch wie unter 
denen des vorigen mehrere als Gefchichtfchreiber aus, und zwar als folche 
von weit größerem Berdienfte ald von poetifchem. Die Reihshiftoriogra- 
phen Naima und Rafhid dichteten auch Ghafelen, fo wie die beyden 
inhaltreihiten Gefhichtfchreiber der Regierung Mohammed’ IV., nähm: 
lih der Defterdar (Finanzminifter) Mohammed und der Staatöfecretär 
für den Nahmenszug des Sultans, hernah Statthalter zu Baßra und auf 
Kandien, Abdipafcha, der dritte Nifchandfchi, welcher ald Geſchichtſchrei— 
ber einen wohlverdienten Nahmen hinterlaffen ; fo wie drey Mufti (Seaa: 
deddin, Tfchelebifade Afif und Tfhelebifade Aaßim). Der 
wiffenfchaftfördernde Geijt, welder, unter der Großmwefirfchaft des vierten 
Köprili, folche Männer mit den wichtigften Ämtern des Reiches betraute, 
gab fih auch in der Wahl der Seeretäre Bund, welche die Großbothſchaf— 
ter begleiteten; wir finden unter dem Gefolge der beyden Ibrahim, wel: 
che nach dem Frieden von Carlowiez und Paffaromicz als Bothfchafter nad) 
Wien gingen, zwey Dichter; der Gefandte der Pforte, welcher nad) dem 
Frieden von Paffaromicz nad Perjien gefendet wurde (Dürri Efendi) war 
ebenfalls Dichter, und fo auch Sakib, welcher, zu einer Sendung an 
Garl XII. verwendet, die Heldentugenden diefes Königs in einer befonderen 
Kaßidet pries, melde ihm vom Dichter Dsmanfade Taib eine fatyrifche Epi- 
ftel zugog. DOsmanfade Taib ift der Verfaſſer eines Dutzend von Werfen, 
mworunter allein vier hiſtoriſche; auch Ahmed, berühmt unter dem Nahmen 
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des Chodſcha Ishak, iſt der Verfaſſer mehrerer gelehrter, für den 
Philologen höchſt ſchätzbarer Werke, Sſsafaji und der Muderris Sa— 
lim (der Sohn des Mufti Muftafa) haben die vorzüglichſten Kunden der 
Dichter gefammelt. Wenn fi ſchon in den letzten vierzehn Jahren des 
fiebzehnten Zahrhundertes die Poefie und Literatur aus dem Wufte, 
in welchem fie durch die beftändigen Kriege Darniederlag, zu heben anges 
fangen, fo entfaltete fie fih fo mehr nach dem Frieden von Garlomwicz, 
in dem erften Viertel, des achtzehnten Jahrhundertes ımter der Regierung 
Sultan Ahmed's IH. bis zur Entthronung desfelben i. J. 1143 (1730). 
Schon die ‚beyden Großmelire Ali von Tfhorliund Ali der Eidam, 
welcher in der Schlacht von Peterwardein geblieben, waren Gönner der 
Wiffenfchaften, deren den Dichtern gewährten Schutzes mehrmahl erwähnt 
werden wird ; aber bende übertraf hierin der Großweſir Ibrahimpaſcha, 
die eigentliche Seele der glänzenden Epoche der Regierung Ahmed's IL, 
unter welhem zu Gonftantinopel nicht weniger als vier Bibliotheken ges 
ftiftet wurden, wen durch den Gultan (eine im Serai, eine an der Mo: 
fhee Mohammed’s II.), zwey durch feine Wefire Ali von Tfchorli und 
Ibrahim. Sultan Ahmed erklärte durch ein eigenes Chattfcherif den Dich: 
ter Taib (Osmanſade Efendi) für ein auf die Geburt des Prinzen Ibra— 
him verfaßtes Chronogramm zum Dihterkönig, und in der Dankkafide 
erkennt diefer Dichterkönig fih durch des Sultans Gnade ebenbürtig den 
glänzendften Dichtern Kjami, Afmi, Iſet, Neili, Rafhid, Weh— 
bi, welche alfo mit ihm das Siebengeftirn osmanifcher Poefie, zu Ende der 
Regierung Ahmed's III. Diefer Zeitraum, der faft eine gleiche Zahl von 
Jahren, wie der der beyden vorhergehenden Regierungen, und eine gleiche Zahl 
von Dichtern umfaßt, brachte auch zwey Dichterinnen hervor, Sſsid ki und 
Ani, deren Ghafelen aber Eeineswegs fo berühmt, als die ihrer früheren 
Dichterſchweſtern Seineb und Mihri. Wie die obgenannten Großmwefire 
Dichtete auch der Wefir Köprili Esaad, Damit diefem erlauchten Geſchlechte 
auch die Verherrlihung duch einen Dichternahmen nicht fehle. Alle diefe 
Dichter find Lyriker, nicht Einer verfuchte fih im romantifchen Epos, 
denn Die verfchiedenen Name oder Bücher, ald daß der Einheit ’), der 
Begebenheiten ), des Glüdes ), der Geſundheit 9, das 
Buch des Guten), find nur didaktifche und ethifhe Monologien, fo 
wie die Miradfchije *) oder Gedichte der nächtlichen Himmelfahrt nur 
als poetifhe Chrien zu betrachten find. Das Tulpenbeet 7) Wahid's 
ift ein Stadtaufruhr in der Manier der aus den früheren Zeiträumen bes 
kannten Gedichte diefes Titels. Einen andern hinterließ der Wohlredner 
von Brusa ®); unter fünfhundert Dichtern nicht Einer, welcher fih an ein 
Werk längeren Athems und epifhen Inhaltes gewaget hätte. 


') Wahdertname, von Ishak Chodſcha, geft. i. 3. 1118 (1706). ")Sergus 
fetfhname, vom Wohlredner Brusa's, gef. i. 3. 1143 (1730). ) Von Kiami, 
geh. i. 9. 1136 (1723). 9) Ssabatname von Dürri. Esafaiı, ) Ebairiie. 
8) Ich befige in einer meiner Handfchriften eine Sammlung fieben folder Miras 
dſchiie, nahmlich: 1) Sabit's; 2) Athail’s; 3) Lebib’s; 4) eine zweyte Sabit's; 
5) Nadiri’s; 6) Taib's; 7) Mebi’s, des Scheichs der Mewiewi zu Galata. 7) Las 
tefar. *, Hanif ade im New eser. 
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MDCXLVI. 
Kijiatibi X, 
gef. i. 3. 1113 (1701). 

Muftafa Efendi, Schreiber der frommen Stiftungen von Mekka 
und Medina, 

Es ift der Schelm der Welt der Brazien Panier, 
Die zaub’rifche Narciſſ' it Hirfch im Tagdrevier '). 

Der Wohlredner von Brusa gibt einen Viervers, den,er auf einen 
Stadtfhönen, der unter dem Nahmen des Kalbes bekannt war, verfaßte, 
dann den Jahreszahlreim, den er (dev Wohlredner) auf deifen Tod ver: 
fertigt, und Kjatibi's folgendes Ghafel. 

Elünde dschamY mel sakif ruchün aksi ile bir güldür. 
In deiner Hand ift Glas voll Wein Die Rof durch Wangen Wiederfchein, 


Es ift der Wein in dem Pokal Das Thränenblut der Nachtigall; 

Wenn id aus Sehnſucht nad den Haar’ Als Heu bald liege auf der Bahr, 

Entblüher bis zum jüngften Tage Dem Grabe Hyacinthenklage; 

Nicht möglich, daß der Kiel beſchreibe Die dünne Mitte von dem Leibe, 

Sie it Einbildung viel zu fein, Als daß fie ging in Blätter ein. 
MDCXLIX. 


—A—— 
geſt. i. J. 1113 (1701). 


Lutfallah, der Sohn des Mufti Chodſchaſade Mesud, geboren 

i. J. 1053 (1642); Mulaſim KarasTfchelebifade Abdulaſiſ Efendi's, erhielt 
er i. 3. 1084 (1673) die Medrese Muhijeddin Al-Kotſchewi's als Auße: 
rer, dann die Firufaga’s, i. 3. 1088 (1677) die Dicaafer » Tfchelebi’s, 
dann die Haiderpafcha’s, i. 3. 1092 (1681) die neue des Niſchandſchipa— 
ſcha, zwey Jahre hernach Einer der Achter, dann Muderris an der Mes 
drese Sinanpafcha’s, an der der Sultaninn Mihrmah zu Skutari, i. J. 
1099 (1687) an der der Chaßeki, hierauf der fünfte Muderris an der Sus 
leimanije; i. 3. 1100 (1688) zum Richter von Haleb ernannt, i. 3. 1106 
(1694) wirklicher Richter von Brusa, i. 5. 1113 (1701) von Ejub °). 

Liebetrunken und ohne Geduld zerriffen Beſetz wir, 

Thränenbethauet vom Schmerze der Liebe befeuchten das Aug’ wir, 

An den erfehnten Geliebten mit Augen der Seele zu feben, 

Rein'gen den Spiegel des Herzens vom Flecken und anderem Bild’ wir; 

Siehe Begeifterung hat uns der Becher der Liebe gegeben, 

Dafi in dem Wink des nickenden Auges den Himmel geſeh'n wir; 

Seltene hemifche Kräfte verfeiht die Tinctur uns der Liebe, 

Da wir zu Golde den Staub, und den Staub zu Golde gemadht wir, 

Becher der Lieb’, aus den Händen bes ew'gen Schenfen Fredenzet, 

Srinfen wir, o Zutfi, fo haben gereinigt das Wort wir, 


) Scheichi Nr. 1388. Salim Nr. 299. Scheichi gibt nur den obigen überfegten 
Vers. Ssafaii Nr. 343 das ganze Shakıt. Der Wohlredner von Örusa Bl. 203. 
>), Scheidi Ar. 13:5. Salim Nr. 310. 
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MDCL. 
Gm rt v,1L, 


€ 


geft. i. 3. 1114 (1702). 


Emrullah, der Sohn Nafuhfade’s, Fam von Larenda nad Eon: 
jtantinopel, wo eri. 3. 1085 (1674) als Außerer der Medrese Behramije, 
zwey Jahre hernach der zweyte Muderris des alten Ibrahimpaſcha, i. 3. 
1091 (1680) die Ferhadpafcha’s, im folgenden Jahre die Imre Chodſcha's, 
i. J. 1095 (1683) die neu gejtiftete des Mufti Minkarifade Jahja Efen« 
di's erhielt, i. 3. 1098 (1688) Einer der Achter ward, im folgenden Jahre 
an die fultanifhe Sinanpaſcha's befördert, dann an der Salpafcha’s und 
Mahmudpafha's, i. J. 1102 (1690) an der Selimije, zwey Jahre hernach 
an der Suleimanije, i. J. 1106 (1694) Nichter von Jeniſchehr, hierauf 
mit dem Gerftengelde zur Ruhe gefegt, i. 3. 1113 (1701) Richter von Has 
leb, wo er ftarb und begraben ward. Er hinterlich eine £reffliche Brief: 
fammlung unter dem Titel: Shag der Briefftellerkunft ’). 

Der Wunfh nah dem Genuß die Bruf mir fehr bedrängt, 
Der Hoffnung Knofpe wird vom Frühling nun gedrängt; 
Das Herz fih an den Riem von deiner Lode hängt, 

Der Liebreigreiter fih zum Hirfchen: Parfc drängt; 

Das Herz ift in der Nacht der Trennung eingezwängt, 
Wohin das ſchwarze Bild von deinen Loden drängt; 
Erwartung hat den Saul des Genius bedrängt, 

Mer Liebesiand durhmißt, ift flets am Weg gedrängt ?). 


MDCLI. 
S ch eh ri III., 


geſt. i. J. 1114 (1702). 

Ali, berühmt unter dem Nahmen Baghdſchewanſade, d. i. des 
Bärtners Sohn, ein Tonkünjtler aus Gonftantinopel, ein Derwiſch, der 
dem Scheich Hasan Ben Ummifade nachfolgte und tief bewandert war in 
der Willenfchaft der myftifhen Weife und Kreife ?). 


Dey dem Feſt der Liebe Sind die Hefentrinfer wir, 
In der Welt der Armuth Sind die Weltenfaifer wir; 
Zwar nah unfrem Nahmen Sind ein Menſch geheifen wir, 
Aber in der Wahrheit . Über Raum und Zeit find wir; 
Wenn gleih Karniolen Blutig ift des Auges Bier, 
Iſt's, weil Morgens, Abends Blut’ge Thränen weinen wir; 
Gott allein erfennen, Sf Geſchäft uns für und für, 
Slaube nicht, o Frommer, Daß verborg’ne Gleisner wir. 
ragen fie ih, Schehri, Welchem Scheich geweiht du hier, 
Sage: ein Mann Gottes, Umm Ginan gehören wir, 
Heute in der Liebe Schenken Trinken wir die Hefen, Schah! 


Sind durch Armuth und Verderben Heute beyder Welten Schah °). 





') Kenfulsinfha. Ssafaii Nr. 14. ?) Scheihi Nr. 1334. Salim Nr. 24. 
) Iimiedwarwe eftiar. Söafaii Nr. 189. Salim Nr. 175. ) Ssafaii. 
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‚MDCEI. 


R e m f i ” IV.,. 
geſt. i. 3. 1114 (1702). 


Ismail Efendi, der Sohn Bakiſade's; geboren i. J. 1050 (1640), 
war er mit fünf und zwanzig Jahren zweyter Muderris an der Medrese 
des Nifhandfhipafcha, dann an der Chosrew Kiaja’s, i. J. 1084 (1673) 
an der Ehaireddinpafha’s, drey Fahre hernach Einer der Achter, i. J 
1088 (1677) an der Daudpafcha’s, dann an der Mahmudpafcha’s, an der 
der Prinzen, i. 3. 1095 (1683) an der Suleimanije, zwey Jahre fpäter 
Richter von Damaskus, i. J. 1100 (1688) von Adrianopel. Mit dem Ger: 
ftengelde von Fodſcha und Kermajti zur Ruhe gelegt, erhielt eri. J. 1106 
(1694) den Rang eines Richters von Mekka, dann die Anmwartichaft auf 
die Richterjtelle der Hauptftadt, hernach wirklicher Richter von Mekka. 
Mit dem Gerftengelde von Zenifhehr (Brusa’s) und Begbafar zur Ruhe 
geſetzt, vertaufchte er e8 mit dem von Kumuldſchina, fpäter mit dem von 
Birgi ’). | 

Bift du das wüſte Herz wohl anzubau'n gefommen? 

Bift zu verwüften es, o Schelmenaug’ gekommen? 
Satarenüberfall bat dieſes Herz erobert, 

Biſt du mit deinem Reiz’ zu Hülfe ibm gefommen ? 

Führer’ von dem Seufzerrauch die Säulen auf zum Himmel! 
Biſt du als Freyer denn in dieſes Zelt gekommen? 

Was ſeufzeſt du im Beet der Rof, o Nachtigall, 

Iſt Rof um Klagen anzuhören denn gekommen? 

Den Weg des Herzens fand für fih fhon Remfi aus, 
Biſt, alter Wirth, zu ihm ald Meifter du gekommen ? 


MDCLIII. 
Schinasi V., 
geft. i. 3. 1114 (1702). 


Mohbammed-Tfchelebi Rufnamedfhifade aus Conſtanti— 
nopel, diente mehreren Weſiren als Secretär, Siegelbewahrer, Schatz— 
fchreiber, Diwan Gfendi, und hieß wegen feiner fhönen Stimme Ku: 
tſchuk Ehunkjar, d. i. der Eleine Kaifer; Verfaſſer eines vollftändigen 
Dimwans, aus welhem Scheichi fieben und vierzig Diftichen aufgenommen ). 


Aus feinen Kaßideten. 


Sein Tintenfaß muß Quell des ew’gen Lebens feyn, 
Denn feine Feder flößt den Lenz der Hoffnung ein, i 
Wenn diefer Perlenwolt ein Tropfe nur entträuft, 

Der dürre Zweig des Zweds die frifhen Blüthen treibt ’). 


Bermwirrten Loden bat er neuen Glanz gegeben , 
In Hyacinthen haucht der Frühling neues Leben, 


) Scheidi Nr. 1344. Salim Nr. 127. ?) Scheichi Nr. 1384. Ssafali Nr. 185. 
Salim Nr, 173. ) Scheidi. 
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. 


Dein Bild in meinem Aug’ fülle fie mit Thränen an, 
Du meinft, die Sonne fteb’ ist indem Waflermann. 
Wie fol die Schönheitsftur auffteden nicht die Feder, 
Als Rofen Wangen blüh'n, es fteht der Wuchs als Ceder ')! 


MDCLIV. _ 
“0.00, Kebib, d. i. Marfige, 


geft. i. I. 1114 (1702). 
Mohammed Efendi, einer der Secretäre des Diwans. 


Wird unfre Straße nie in’s Gau des Zreundes fallen? 
‚Wird bey dem Feft ein Blid mir nie zum Loofe fallen ? 
Wird, wer dir Glauben fchenft, den fhönen Worten allen, 
Nicht bis zum, jüngften Tag in leere Hoffnung fallen ? 

Die Herzen, welche förglos Liebespfade wallen, 

Sie werden in der Ambraloden Fallen fallen ; 

Lebib! kann das Verdienft denn fteigen oder fallen, 

Sk ſolche Waar’ in einem Lande fchon gefallen? 


Miradfhije, d. i. Himmelfahrtögediht, von 156 Diftichen. 


Nah einem mweitfchweifigen Gingange über die verfchiedenen Stoffe, 
welhe Dichter aus Cigennug oder Eitelkeit befingen, und nachdem fi 
Lebib zu Höheren ermuntert hat, Eommt er auf die Wunder des Propheten 


zu fprechen, 
| UmumY mudschifei enbijaje mafher iken.- 


Bon allen Wundern des Propheten eines 

Sf, daß er frey den Mond entzmwengefpalten, 
Ein and’res, daß er mit den Gläubigen 

In Mekka feinen Einzug hat gehalten, 

Und eines, das wie Tageshelle Far, 

Der Glanz des Wunders feiner Himmelfahrt ; 
Komm, Feder, weiche fi vor Gott nicht ſchämt, 
Komm Herz, befledt mit Sünden aller Art, 

Zu hoffen iſt's, daß du Verzeihung findeft, 
Wenn deine Feder ſchreibt die Himmelfahrt; 
Ruf’ Gott den Herrn um feinen Beyftand an, 
Und fo beginne deine Sängerfahrt. 

Zwey Nächte find’s , mit denen Erd’ und Himmel 
Bid an den jüngften Tag flolzirend geh'n, 

Die eine die, in der er ward geboren, 

Die and’re die, wo er den Herrn geſeh'n. 
Weld’ eine Naht im Himmel ohne gleichen, 
Bon der auf Erden nichts geträumt Vernunft, 
Welch' eine Nacht, in deren Lob erfchöpfen 
Sich alle Zungen der Gerechtenzunft! 

Die Einen halten fie für wahre That, 

Die Und’ren legen fie ald Traum nur aus, 

Die ſprechen geiftig, Jene leiblih nur, 


) Ssafaii. 
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30 kommen Sagen mangeriey heraus. 

Zu läugnen ift fie nicht, der Vers ſteht feft, 
Bon dem Befud in der Moſchee Akß a; 

Allein in der Erzählung weichen ab 

Auf Weifen mancerley die Ulema. 

In den Geſchichtserzählern diefes Wunders 

Iſt von der Zeit desfelben fo zu Iefen, 

Es fey die Nacht die fieb’n und zwanzigſte, 
Die fiebzehnte des Mond's Redſcheb geweſen; 
In jener gab (fo iſt's am ficherften) 

Der Herr dem Lieblinge ein Gaftgebot; 

Er ſchlief, fen’s in dem Haufe von ummdan, 
Sen es in der Moſchee der Leu von Gott '); 
Wiewohl fein Auge war von Schlaf betrunfen, 
So war fein Herz doch aufgewwedt in Gott; 
Ihm nahte fidy der, fo dem Herrn am nächften , 
Der Offenbarung und der Gnade Bothe, 

Der Muderrig der Cherubim, den man 

Als Haupt der Scheichi würdig preifet °). 

Der Sottgefandte Gabriel, dei Nahmen 

Der Starke ’) fonft und au der Heilige Geift ’), 
Stieg nieder und begrüfite den Propheten: 

. D fomm, der du die Urfach’ diefer Welt, 
Belieb’! dein harret Gott, wo Raum zu Ende, 
Dich zu empfangen in dem Allmachtszelt, 
Belieb'! denn wegen diefer Freudennact, 

Wird einft der Vers der Himmelfahrt geſendet; 
Bor dir, nah dir wird feinem der Propheten 
Gold’ eine Gnade jemahls zugemwendet. 
Belieb'! ich lade dich ald Bothe ein, 

Und hab' ein Himmelspferd dir vorgeführt, 
Das friſch ward hergeführt vom Paradieſe, 
Und dieſe Erde noch nicht hat berührt. 


MDCLY. 
Maanewi II. (Scheich), 


gef. i. 3. 1114 (1702). 


Iſt Scheich Muſtafa, der Sohn des Scheich der Chalweti, Kara: 
baf Ali Efendi’s, feldft Scheich diefes Ordens am Klofter Mohammedpa: 
ſcha's im Glückshafen, dann Prediger an der Mofchee der Walide; er 
Tiegt zu Skutari am Klofter Naßuhidede's am Platz der Falkenjäger be: 
graben ?) und hinterließ Hymnen, wie: 

Gott fey Lob, daß feine Huld aufging den Welten, 
Gottes Huld in Mohammed dem Auserwählten, 
Schönheit bligte aus den himmliſchen Gezeiten, 

Auf in Mohammed dem Gottes⸗Auserwählten u. f. w. 





) Der Leu von Gott fatt Gottes Löwe (Schirl Ehuda) wie Joannes 
a Deo; im Text fteht aber Schiri du sera, ber Löwe bender Welten. *) Gabriel 
erfcheint hier wie Hermes bey den Agyptern als der himmlifche Lehrer. ’) Schedid 
fimwa, + Ruhol⸗Emin. *) Scheichi Nr. 1372. Ssafaii N. 419. Salim Nr. 330. 


i 10 : 
MDGLVI 
Nedſchib, d. i. der Liberale, 


gef. i. 3. 1114 (1702). 


Nedfhid Mohammed Efendi von Adrianopel; erhielt i. 5. 
1084 (1673) in feiner VBaterftadt die Medrese Hosameddin’s, i. J. 1097 
(1685) die Alemeddin’s, im folgenden Zahre die Ibrahimpaſcha's, i. 3. 
1098 (1687) die Scheichi Tſchelebi's, im folgenden Zahre die Seradfcije, 
i. J. 1104 (1692) die Gminije; zwey Jahre hernadh z0g er fih in di 
Einſamkeit aurüd. " 


Was will der fremde Blich, ift dieß Geſprächeshuld, Iſt's diefes ')? 
Sprid nur ein Wort , fo opfr’ ich mich, ift dieß dein Zweck Iſt's diefes ? 
Mit Nebenbublern gehft die ganze Naht hindurch Und trinfef, 
Iſt dieß die Schonung für den treuen Liebenden, Iſt's Diefes ? 
Du haft in deinem Gau gewendet das Geficht Mit Seufjen, 
Iſt dieſes deine Schuld, o ſchelmiſcher Tyrann, Iſt's dieſes? 
Ich ſah der Roſen Farb' auf Wangen geſtern blüh'n Vom Weine, 
Iſt dieſ der Anmuth Roſe, die neu aufgeblühet, Iſt's dieſes? 
Es hat Nedſchib zwar keinen Blick von deiner Huld Verdienet, 


Doc fouft du billig ſeyn, o Schelm, iſt dieß die Gnade, Iſt's dieſes ’)? 


MDCLVI. 
Nakſchi VI. Ibrahim Efendi, 


geſt. i. 3. ırı4 (1702). 

Der Scheich der Ehalweti, pilgerte i. 3. 1090 (1679) nad Mekka, 
ward dann i. 5. 1097 (1685) Prediger an der Mofchee Mohammed’s II. 
im rumilifchen Schloffe des Bosporos und dann an des Prinzen Moham— 
med (ded Sohnes Suleiman’s) zu Gonftantinopel, ruht zu Alti Marmara 
unter befonderem Grabdome; er dichtete unter dem Nahmen Nakſchi?). 


Der Schweiß , der von den KRofenwangen trieft, 
Iſt Rofenwaffer, das von Roſen trieft. 


Freunde, welche tranfen den Rubinenfarben Wein, 
Sagten, die wird feinen Lippen ein Trunk Waflers feyn. 


MDCLVIN. 
Ahmed V. Efendi, 
geft. i. 3. 1114 (1702). 
Aus Eonftantinopel gebürtig, Nichter in mehreren Orten in Rumili, 





) Scheichi Nr. 1334. Salim Nr. 24. ?) Das Reimmwort bumidürift eine 
noch heute fehr gewöhnliche Spottformel der türkifchen Gaſſeniungen, welche Das 
mit ungewöhnliche Erfcheinungen fatyrifiren. Als zu Anfang diefes Jahrhunder— 
tes die Griechen große Ralpake zu tragen anfingen, wurden fie überall, mo fie 
erfchienen, mit dem GSpottwort Kalpaf bumidür, d. i. ift Dieh ein Kalpar? 
angerufen. ?) Scheichi Nr. 1370. Salim Nr. 372. 
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Den Mond der Pleias nahm ich bey der Hand, 
Und machte fie mir durch Gebeth geneigt, 
Dem Himmel, der vol Unbeftand, 

Hab’ ich den Kreifestauf gezeigt, ° 

Den Bufen fülfet Seufjerbrand, 

Und Maal’ in Maale dicht verzweigt, 

Ih riß mir ab des Kragens Rand, 

Und habe ihn dem Freund gezeigt "). 


MDCLIX. 
S et ii I, 
geft. i. 3. 1115 (1703). 


Iſt Chalil Efendi aus Kasimpafcha, der Vorſtadt Gonjtanting: 
pel's, gebürtig, ein Richter in Agypten, ftarb zu Gonftantinopel. 


Sich in den Spiegel zu fehen, der Freund fih wohl hüthet; 
[Weil er vor Augen der Fremden dad Auge behüthet, 
Streuet der Morgenwind Staub in das Aug! der Narciffe, 
Weil er vor Auge, dem böfen, im Garten dich hüthet; 
Schmähe mich nicht, wenn befländig das Auge nicht weinet, 
Weil fidy die Thräne des Aug’s, zu mißfallen ihm, hüthet ). 


MDCLX. 
Hamd i VIL, 
geſt. i. 3. 1115 (1703). 
AHmed:Tfhelebi aus Diarbefr, ein Kaufmann. 


Berbrennt zu Aſche Hab’ ich Kraft und Dauer nicht, 
Ich ſank zufammen vor des Schlafgemaches Licht ). 


MDCLAXI. 
Ruſchd i IL, 


geft. i. J. 1115 (1703). 


Mohammed aus Conſtantinopel, bekannt unter dem Nahmen 
Ausmedfhi-Tfchelebi, ein trefflicher Schreiber in Medhije Sulus, 
und den Koran nach den fieben und den zehen Lefearten zu leſen im Stande. 


Es frifhen Cherubim verliebter Seufzer Pein, 
Als Hyacintben, in des Himmels Flaſche ein *). 


) Scheihi Nr. 374. Salim Nr. ı2. *) Scheichi Nr. 1745. Stafaji Nr. 137. 
Saum mE 131. ’) Scheichi Nr. 1735. Ssafaii Nr. 70. Salim Nr. 76. 9) Ssafan 
Ar. 10) 
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.  MDCLAXI. 
Ssidki Al, 


geft. i. 9. 1115 (1703). 


Iſt die Dichterinn Ummetullah und Tochter Kamr Mohammed 
Efendi’s, eined der Ulema aus der Zeit Mohammed’s IV. Sie liegt außer 
dem Adrianopolitanerthore in der Nahbarfhaft ded Kloſters Emir Bu— 
chara's an ihres Vaters Seite begraben. Sie hinterließ zwey myſtiſche Ge: 
dichte unter dem Titel: Shaß der Lichter ') und Sammlung 
der Kunden ’) und einen vollitändig geordneten Diwan. 


Aus ihren Kafideten. 


Aus verborg’'nem Schatze legte Ihre Schönheit aus die Liebe, 

Und erbauungsvoll erſchien Ben der Schöpfung ſchon die Liebe; 
als die Wefen al begehrten Nach dem Zeld der Eriftenz, 
Brachte fie vom Grund des Nichts In die Welt des Seyns die Liebe; 
Lege ab das Kleid des Habens, Und befreye dich von Zmwenbeit, 
Den Geliebten ſchau'ſt du nicht, Wenn du nicht verdirbft in Liebe; 
Die Bernunft wird nicht geduldet, Wann zum Herzen fommt die Liebe, 
Es zjerftört den luft'gen Bau Der Gedanken aU die Liebe; 

Welche Süßigkeit gewähren Liebenden Begeiſt'rungstriebe, 


Wenn vom Gau des Schönen weht Srifher Morgenwind der Liebe! 


Aus dem Schatze der Lichter. 


Saft und beginnen die Rede mit Gott! 
Daß uns Geſchäfte erleichtere Gott! 
Aller Gefchäfte Beginn ift in Gott! 
Alfo beginnet im Nahmen von Gott! 


Aus der Sammlung der Kunden. 


Gottes Geliebter, o Gottes » Sefandter! 

Führer der Heil’gen, des Ruhmes Verwandter, 
Licht der Propheten, der Seligen Wonne, 

Der du befeuchteft den Mond und die Gonne ). 


Ssafaji gibt den Zahlreim, den fie auf ihres Vaters Tod verferfigte, 
das Bruchitüd eines Hymnus (Naar) und noch die folgenden Berfe °). 


Fragt Einer, wie's mir gebt: ic bin vom Freund getrennt, 
Ich bin ein Engel, der von Lobgefang getrennt; 
Wie ſchwer ward ih von dem Geliebten nicht getrennt, 
” ſchmaht mich nicht, weil von demfelben ich getrennt; 
Begleite Flötenlaut, die in Wehklage brennt, 
Die fremde Nachtigall, vom Roſenbeet getrennt; 
Wo ift der Freund, dem Ssidki ihren Schmerz befennt, 
Da fie von ihrem Gramgenoffen ift getrennt? 
———— — —— ——— 
) Gendſchul⸗enwar.) Medſchmaul⸗achbar. ) Scheichi Nr, 1751. 
4) Ssafaii Nr. 214. Salim Nr. 199. 
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MDCLXIH. 
Sarif, d. i. der Zarte, 


geft. i. 3. 1115 (1703). 


Abdullab:Tfchelebi von Gonftantinopel, war einer der Cha— 
Tife (Kanzleygehülfen) der Fanitfharen, und erhielt die Stelle eines Ja— 
nitfcharenaga zu Kandia. 


Das Mondaefiht trägt auf der Stirn den Spiegel, 
Die Weltenfonne neidet diefen Spiegel; 

Die Wimpern geh'n gleihfam dur eine Flaſche, 
Wenn Brauenbogen nimmt zur Hand den Spiegel; 
Es dünket fich zuletzt der Schönheit Spiegel 

Der fhöne Jüngling, der fih fchaut im Spiegel; 
68 Löfet auf der Schwierigfeiten Riegel 

Sarif, der Wiederfchein von diefem Spiegel '). 


Er war höchſt verliebter Natur, und Ssafaji erzählt, daß er blof 
auf das Hörenfagen von der Schönheit eines Fünglings auf Kandia die 
Stelle des Mujtermeifters der Zanitfharen zu Retimo begehrt habe. 


(3 wird wie Kerzen rein, wer brennet alle Nacht, 
Den Morgentrunf genieft, wer weinet alle Nacht; 
Des Haares Duft ift ald Gericht zurecht gemacht 
Für den, der Saft beym Hoffnungsfefte alle Nacht; 
Bereit zur Antwort it Sarif am jüngften Tag, 
Er fofet ja mit frifchen Zungen alle Nacht °). 


MDCLXIV. 


Fenaiji W, 
gef. i. 3. 1115 (1703). 


Iſt der Odabaſchi Muftafa Efendi, aus Schumna gebürtig; 
der ald Janitfhare von der Pique auf diente, erft Karakulutdfhi (Hands 
langer) dann Koh, dann Marktgeher, dann Hauptmann ward; zur Ruhe 
gelegt, heirathete er eine Abkömmlinginn des zu Befchiktafch begrabenen 
Scheichs Jahja Efendi (dev Prediger Suleiman’s des Grofen), und 
vollendete fein Noviziat ald Derwifh Dfchelmeti zu Skutari im Klofter 
Scheich Mahmud Efendi's, mo er ald Scheih Odabaſchi großen Zulauf 
hatte; von ſechs Dijtihen, welche Scheichi gibt, find zwey hier überfegt, 
und fechs andere, die auh Ssafaji aufgenommen, find um nichts poetifcher. 


Dein Leib ift Gottes Licht, O Sottedgefandter! 
Die Welt dein Schönheitsglang, O Gottesgeſandter! 
Die folgen deiner Spur, Zu Heiligen werden, 


Es zeigt dein Wort den Weg, O Gottesgefandter! 





) Scheihi Nr, 1752, *) Ssafaii Nr. 237. Salim Nr. 208, ?) Stafaii Nr. 237. 
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MDCLXV. 


et utfi V, 
geft. i. 3. 1115 (1703). 


Abdul-latif Efendi, aus Tula in der Krim, einem in der Nähe 
der Hauptftadt Bagdficheserai gelegenen Drt, ein Richter; er wurde, als 
er eines Nachts von einer Schenke Galata’s betrunken nah Haufe ging, 
von einem Haufen anderer Betrunkener angefallen, und mit Mefferftichen 
verwundet, an denen er ftarb. 

Der Rauch vom Rauchfaß Liebegrams ift Feuer, 
Das den Geruch verbrennt ald Ambrafeuer, 

Der Lüfte Liebe zieht den Roſen ist 

Ein Kleid an, das gewoben ganz aus Feuer; 

Nur deiner Wangen Glanz erfreut den Kreis, 
Denn ohne ſelben ift Geſellſchaft Feuer; 

Seitdem die Wange und das Aug’ im Feuer, 

IR Dach des Rofenhains des Herzens Feuer; 

Wenn Nebenbubler gebt, iſt's Lebensfluth 

Zür mid, doch, wenn er figen bleibt, iſt's Feuer '). 


Er war ein Meifter in Chronogrammen; und Ssafaji gibt zur Pro: 
be die auf die Thronbejteigung Sultan Ahmed’ III. und auf die Erneues 
rung des Klofterd dee Mewlewi verfaßten ?). 


MDCLXVI 
Xafıf U, 
geft. i. 3. 1115 (1073). 
Muminfade Seid Abdullah-Tfhelebi aus Brusa, wo 
er am Quellenhaupte (aufer den Stadtmauern) begraben liegt. 


Wenn diefed Herz in folder Finfternifß Des ſchwarzen Loofes bleibt, 
Ihm keine Hoffnung auf die Lebensfluth Des Hochgenuſſes bleibt >). 


MDCLXVI. 
Naßib, d. i. der Roosbetheilte, 


geft. i. 3. 1115 (1703). 


Ahmed-Tſchelebi von Belgrad; ftarb zu Gonftantinopel. 


Der Liebende, der fohmerzbelaftet nicht gemwefen, 

Hat in dem Weinberg des Genuffes nicht gelefen; 

Den Liebenden, die nicht der Bitten Münze hatten, 

Gelang der Kauf nit von Genuſſes Rofenmatten ; 

Zu des Genuſſes Heiligthum ift Weg verwehret, 

Dem, der, Maßib! den Kelch, der Trennung nicht —— 9. 


) Scheichi Nr. 1764. Salim Nr, 3ı2, ’) Ssafail Nr. 352.) Scheichi Nr. 1773. 
4) Derfelbe Nr. 1769. 
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MDCLXVIN. 
Se ti I, 


geſt. j. J. 1115 (1703), 


ft der Bosnier Alt Efendi, Kiaja des Mufti Ali Efendi, eines 
der Herren des Diwans; geübt in Näthfeln und Yahreszahlreimen; er 
verlor feine bejte Lebenszeit in alhemifhen Verfuchen, doch hinterließ er 
einen Gommentar zu dem Gloſſar Schahidi's '). 


Es fhwanft mein ſchlanker Ziveig erobernd alle Seiten, 

Und wenn er fhmwanft, ift er das Unbeil aller Zeiten; 

Das ew’ge Leben fanden wir im Mundrubin, 

Er Schneider Hoffnung ab und gibt fie dennoch hin; 

Den Frühling Wangenbyacintbe blühen heißt, 

Der Hau des Oſtwind's feiner Loden mehrt den Geift; ‚ 
Der Duft des Haares bat viel Herzen fhon verwirrt, 

Indem er Liebenden das Aug’ mit Luft umflirrt; 

Kein Wunder, daß den Seki Luft und Gier beraufchen, 

Da aus den Augen Quellen rotben Weines rauſchen. 


MDCLXIX. 


Selimgirai, 
geſt. i. 3. 1116 (1704). 

Der Sohn Behadirgirai’d, des oben ») unter dem Dichternahmen 
Refmi vorgefommenen; i. J. 1008 (1671) auf den Stuhl der Chanſchaft 
erhoben, abgefeßt, fiberließ er denfelben nach fiebenjähriger Regierung dem 
Mubarekgirai, und beftieg den Stuhl zum zweyten Mahle i. 5. 1095 (1684), 
entfagte der Herrfchaft freymillig nad fieben Jahren 1102 (1691), aber 
fchon das Jahr darauf beitieg er den Chanſtuhl zum dritten Mahle, und fa 
abermahl fleben Fahre auf demfeben, worauf ihm fein Sohn Dewlet— 
girai nachfolgte, aus deſſen Händen er i. J. 1114 (1702) zum vierten Mahle 
die Zügel der Regierung übernahm, und nad zwey Jahren ftarb ?). 


Das biut’ge Wafler, das aus frifhem Auge fpringt, 
SR eine Auelle, die im Herzensmaal entfpringt. 


MDCLXX. 
Shadri V., 


geft. i. 3. 1116 (1704). 

. Der Scheich Mohammed Efendi aus Bagdad, melden der 
Scheich der Derwifhe Ehalmeti Nafmi Efendi nah Michalidfch als feinen 
Stellvertreter fandte, wo er dem Kloſter Bülbül Chatun’s (Frau Nach: 
tigall) vorftand; unter Sultan Muſtafa's II. Regierung kam er nad 





') Sceihi Nr. 1737. Salim Nr. go. Ssafaji Nr. 132. ?) Dd. II. ©, 364, 
durh Druckfehler Resmi flatt Refmi. ) Scheichi Nr. 1746. Ssafaji Ar. 161. 
Salim NR. 147. 
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Adrianopel, wo der Gultan ihn in der Mofchee Selimije *) predigen hörte 
und ſolches Wohlgefallen an feiner Predigt fand, daß er ihn fogleich durch 
Faiferlihes Handfchreiben zum fultanifhen Hofprediger ernannte »). Sta: 
faji hat vierzehn Diftihen, Scheichi nur vier aufgenommen, welche Ichte, 
da fie fih in beyden finden, aud hier aufgenommen worden. 


Laß vom Bogen der Brauen nicht ftetd abfliegen die Pfeile, 
Und zerftüde nicht Tiebende Herzen als Ziel; 
Eines Tages zerflieht des Herzens Spiegel in Demant, 
Du zerrige ihn nicht eber, als Demant.der Qual; 
Während die Welt vom Rubinen-Becher des Mundes Arzney hofft, 
Tödte, o mein Arzt, nicht durch die Trennung das Herz; 
Möglich iſt's nicht, für dich den Königsaar zu erjagen, 
Ssadri’s Genius fhweife herum nicht als Falk. 


MDCLXXI. 
Shifaji VI, 


geft. i. 3. 1116 (1704). 


Iſt Ahmed Schaaban Efendi, der Arzt, geboren zu Ajafch in 
der Nähe Angora’d, ward vom Kiflaraga Zusuf unter die Ärzte des kai— 
ferlihen Serai aufgenommen, und trat dann i. 3.1095 (1683) unter der 
Leitung des Dberftlandrichters Abdullap Minkarifade in die Laufbahn der 
gefeglihen Studien und Profeffur (Tedris); i. J. 1099 (1687) erhielt 
er die fechite Kanzel am Galataserai; zwey Zahre fpäter die Medrese des 
Mufti Husein Efendi; i. 3. 1104 (1692) zum Inneren befördert, i. J. 
1109 (1697) Muderris der Medrese des Bäderfohnes; zwey Jahre fpäter 
der des alten Muftafapafha, i. 3. 1114 (1702) Einer der Achter, im fol: 
genden Jahre fultanifcher Muderris an der Medrese Sinanpafcha’s, und 
noch im felben Jahre zum Nichter von Diarbekr ernannt; er ftarb auf 
feiner Rückkehr bey feiner Ankunft zu Angora. Er überfegte die Legenden der 
Propheten ?) ind Türkifche, und widmete fie Sultan Mohammed dem FV.; 
über Arzneyfunde ſchrieb er zwey Abhandlungen, die eine die Heilen 
de *), die andere Rathſchlag der Geburt?) betitelt. 

Des Paradiefesquells der Ehre Röhre ift die Feder, 

Des Hoffnungshaines ſtolze Palmenblüthe ift die Feder; 

Um Huld zu fpenden in dem Roſenbeet wo Blätter funfeln, 
Bald Hyacinthe und bald rothe Rofe ift die Feder; 

Gefährte von des Lebensquelles Hüther ChHifers Quelle, 

As Wand’rer durch das Land der Finfterniffe ift die Feder; 
Wiewohl fie Wangenflaum und Maal befchreiben am Geliebten, 
Doch nit im Stand den Liebreiz zu befchreiben ift die Feder; 
Wenn fie um Lob zu fingen fi gefellet zu Scıifaii, 

Voll Liebesreiz und anmuthig fi) beivegend ift die Feder ©). 


— — —— — — — 





) Im Text verſchrieben in Suleimanije. ?) Scheichi Nr. 1689. Ssafaii N. 216. 
Salim Nr. 194. ») Kißaßul-Enbiiag. Sſchifaiie.) Tedbiri mewiud. 
9) Scheichi Nr, 1425. Salim Ar, 167. Ssafan Nr. 178. 
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_ MDCLXXU. 
Waßifi V, 


geſt. i. I. 1116 (1704), 


Is mail aus Conſtantinopel, ſtarb als junger Menſch von achtzehn 
Jahren; Ssafaji gibt ein Dutzend Diſtichen feines Nachlaſſes. 


Kefft hawaje werilden seri habab kibi. 


Seit ich den Kopf erhob ih Lüften wie die Blafe, 
Fiel Herz gu Boden fo wie Hefen in dem. Glaſe; 
Du wirft, o Eiteler, dem Staube hingegeben, 
"Wenn fi dein Kopf auch ſtolz wie Sonne ſollt' erheben; 
Du Halt’ für Sternenfhnuppen nicht die gold'nen Funten , 
Neun Welten ſind's vieleicht, zugleih in Nichts verfunten; 
Mit Wunderbildern magft du dir die Augen füllen, | 
Wenn in der Bruft die Wünfche ſich ald Braten früllen ; 
i Witt, Waßifi, beym Feſt des Breundes Wangen Füllen, 
So ftürze erft wie Roſenwaſſer ihm zu Züfen ’). 


MDCLXXUL J 
pe Ze Be IL, 


4 „hr 


geft. i. 3. 1116 (1704). 


Zablifade Scheich Ali Efendi aus Brusa, ein Derwiſch 
Chalweti und ausgezeichneter Tonkünſtler, ſtand dem Kloſter Enarli (das 
Granatenreiche) zu Brusa ald Scheich vor. 


Wenn Mofhushaare fich jerfrüfen , 
Wird Mofhusduft die Welt erfüllen; 
Bo Dornen Rofen täfig fallen, ' E 
Dort Magen irte Nachtigallenz 

Ein Züngling hat mein Her entzunden, _ 

Deß Wimpernpfeit fchlägt taufend Wunden ; 

Den Ärzten fehlt's an Arzeneyen 

zu Arbli's Wohle und Gedeihen ?). 


‚. 


' — 


MDCLXXIV. 
Fethei I, 
geſt. is J. 1116 (1704). 


Iſt Fethallah Efendi aus Haleb, der eine Zeitlang Einer der 
Secretäre des Diwans, dann der Cabinetsſecretär (Meftubdfchi) des 
Großweſirs Arabadſchi Alipaſcha. 





) Ssafali Nr. 455. 2) Scheichi Nr. 1683. 
IV. 2 
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Rauſch des Wein’s der Traurigkeit Wird aus feuchten Aug’ erkannt, 


Trunfener des Liebegrams Wird aus feinem Glas erfannt; 

Feuerweines Strahlen haben Angefacht des Kreifes Brand, 

Und des Feſtes Taumel ift Aus der Kerzen Glanz bekannt; 

Fethi, wer die Verſe ſieht, Kann nicht läugnen deine Hand, 

Denn des Sinnes Ocean Wird aus Perlen gleich erkannt '). 
MDCLXXV. 


Belighil, 


geft. i. 3. 1117 (1705). 


ft Orkefade Muftafa Efendi, i. 3. 1086 (1675) geboren, 

i. 3. 1093 (1682), als fein Vater nah Mekka ging, Mulafim an der von 
feinem Bater i. %. 1108 (1696) geftifteten Medrese und der erfte Muder— 
vis; i. J. 1115 (1703) Muderris an der Medrese des Baumeifters Kasim, 
im folgenden Jahre an der Hafifpafha's, fiel ein Opfer der Peſt. 


Seiner Sonnenwange ift der Mond Nur ein Maal, ein Her, 

Ambra ift dem Nackenſchönheitsmaal Nur ein Maal, ein Herz; 

Wer den Kopf aufopfert der Begier er Wie in Wüften Kais 2), 

Dem ift frifher Tulpen Inneres Nur ein Maal, ein Herz; 

Wunder ifl’s nicht, wenn von. Echnfucht flammt Immerfort die Bruſt, 

Denn des Schönheitsmanles Rauchfaß iſt Nur ein Maal, ein Herz ?). 
MDCLXXVI. 


Hudein Dſchan, d. i. Husein die Seele, 


gef. i. 3. 1117 (1705). 


Aus Brusa; war Ehalfa (Gehülfe) der Schafe in der Kanzley 
Mewkufat; da er ald Schaffchreiber um die verfhiedenen Hauptregifter 
zu fehreiben, zu numeriren und zu contrafigniren, rothe, blaue und ſchwarze 
Tinte in drey großen Tintenzeugen vor fich hatte, machte er darauf die 
folgenden Berfe: 


Es fragt der Freund, was in den drey 
Behältniffen für Tinte ſey? 

Des Herzens Blut, des Herjend Rauch, 
Und dann mein ſchwarzes Schidfal auch; 
Es fragt der Freund, wozu in drey 
Bepältniffen die Tinte fen? 

um ſchwarzes Haar und Purpurmund 
Und blaues Aug’ zu geben kund 9. 





Scheichi Nr. 1386. Ssafaji Nr. 261. Salim Nr. 308. ’) Medihnun, d. i. 
der Lieberafende. ) Scheichi Nr. 1446. Salim Nr. 36 nennt ihn, ftatt Drfefade, 
Budfharlifade:Tfhelebi. Ssafaii Nr. 40. 4 Scheicht Rr. 1377. Salim 
Nr. 69, Ssafaji Nr. 72. 
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MDCLXXVII. 
Dewleti, d. i. der dem Glücke oder Hofe Angehörige, 


geſt. i. J. 1117 (1705). 


Ahmed Efendi, der Sohn Huseinaga's, des Schatzmeiſters Abdi— 
paſcha's, wurde von dieſem als Page ins kaiſerliche Serai geſandt, wo 
er in die Schatzkammer ‚trat, i. J. 1101 (1689) aber die Lehrbahn be— 
gann; t. J. 1107 (1695) wurde ihm durch Eaiferliches Handfchreiben die 
Medrese Hamamize (ded Bades) mit dem Rauge eines Inneren verliehen, 
zwey Sahre fpäter Die Achi-Tſchelebi's, i. J. LLLO (1698) die des Kürek: 
dDfchibafchi, hierauf Einer der Achter, dann Muderris der fultanifchen Me: 
drese Siawufhpafcha’s, der Schah Eultans, Kilidſch Alipaſcha's, i. 3. 
1116 (1704) des Kalenderchane; er it im Umfange der Moſchee des Ba: 
firganbafchi begraben. 


Sey ruhig, o mein Herz, wenn auch die Welt fich fchlecht benimmt, 
Weil fie, Demieti '), bald das Süd, bald Armuth dir beſtimmt ?). 


MDCLXXVIN. 
Abdul Haji,d.i.der Dienerdes Alllebenden (Gottes), 


geft. i. 9. 1117 (1905) 


Sftder Sohn des unter Mohammed IV. fo berühmten Scheich8 der 
Dſchelweti, Ssatfhli Ibrahim's, d. i. des Haarigen, auf perfifh auch Ki: 
s ud ar genannt; ertrat zuerjt als feines Vaters Stellvertreter im Dorfe 
Kaſanlik als Scheich auf, und erhielt nach feined Vaters Tod i. J. 1071 
(1660) die Predigerftelle an der Mofchee Selim's IL. zu Adrianopel, i. 3. 
1097 (1685) wurde er nad Gonftantinopel an das Klofter der Dfchelweti 
Mohammedpafcha’s im Baleerenhafen überfegt, und erhielt i. 3. 1099 (1687) 
die Predigerftelle an der Mofchee der Walide innerhalb des neuen Thores ; 
i. 3. 1103 (1691) ward er zum Vorſteher des Klofterd Mahmud's zu 
Scutari ernannt, wo er an dejlen Grabmahl beftattet ward. Er hinter: 
ließ ein Werk, worin er alle Stellen über die Perfonsbefchreibung des 
Propheten für Muftafa II. fammelte. Er machte auch Berfe, aber ohne 
irgend einen Nahmen, nicht einmahl einen felbftgewäbhlten ’). 

Es tanzet in der Bruft den Reigen das Ja Hu! 
So oft am Sinai *) das Licht erglänzt Ja Hu! 
Sehnt fi das Herz nach des Geliebten Seelenruh, 
So ift das Capital der Liebenden Ja Hu! 

Die Slöte fpriht dem Mewlewi im Reigen zu, 

Und fie verftehen das Geheimniß des Ja Hu! 





) Mortfpiel zwiſchen Demteti, der Glückliche oder Höfifche, und Demleti 
der Accuſativ, das Reich oder der Hof; im erften ift das Ze das Tai Nisbet, 
im zweyten das des Uccufatives, ?) Scheichi Nr, 1403. Salim Nr. 87. ’) Scheidhi 
Mr. 1685. Ssafaii Nr. 262, Salim Nr 222. °) Des Herzens. 


2* 


20 





Der reine Ssofi, der austritt Begeiſt'rungsſchuh', 

Steht auf dem höchſten Thron ald Engel von JaHu')! 
Du flöre mit Gebeth nihe Abdul Haii’s Ruh, 

Es ſpricht Verflärungslicht ſich aus durch das Ja Hu! 


MDCLXXIX. 
Rasich, d. i. der Felle, 


geft. i. 3. 118 (1706). 


Zusuf Ben Husein, bekannt unter dem Nahmen Biikli Hu— 
Seins Tfohelebifade, Einer der Secretäre des Dimans, ging i. J. 
1110 (1698) mit Kara Mohammedpalha, dem Statthalter Ägyptens, 
nach Kairo, wo er deſſen Diwan Efendi (Kanzler des Diwans); als 
nach Kara Mohammedpafcha’s und feines Nachfolger Suleimanpaſcha Ab: 
fegung der vormahlige Großwelir Ramipafcha ald Statthalter nad Agnp: 
ten Bam, that Rasich bey demfelben Secretärsdienfte, und Fehrte nach Ra: j 
mipafcha’s Abfegung i. J. 1118 (1706) nad) Eonftantinopel zurüd; er ftarb 
vor den Thoren Conſtantinopel's zu Rodofto und hinterließ einen vollſtaͤn— 
digen Diwan °). 

Es treibet Sehnſuchtswogen hoch und tief das Meer, 

Hat eingefhlürft vielleicht den Liebesfahn das Meer? 

Es fommt fehnfücdhtigen Verlangens weit daher, 

Zu ſchau'n die Mondgefichter von Stambul, das Meer; 
Rasich, umarmend früh und fpät den Mond, die Sonne, 
Bergifit die Qual des Windes und die Welt das Meer. 


Der fih wie Flöten Maale eingebrannt, 

Dem ſchmeichelt eines Tags des Freundes Hand; 

O Brauenbogen, fen nicht hart wie Stein, 

Der Seufzer Liebender wirkt in dich ein. 

Das ift das Aug’ doch für ein Fall’ der Jagd, 

Der täglich feine taufend Herzen jagt! 

Mer fich mit einer Krumme Brots begnügt, 

Berühmt ald Neumond in den Himmel fliegt ?); 

Ras ich, das Herz liegt in dem Brunn im Finn, 
v  Defipalben heult und winfelt es darin. 


Es ftrömt mein Herz, fobald den Frühling ed verflanden, 
Es ftrömt, fobald die Fluth der Bäche es verflanden; 
Zum Himmel fliegen Seufjer auf in Ringelbanden, 

Als fie den Hyacinth als fraufes Haar verflanden; 

Die Wangen und der Mund fih in dem Herzen fanden, 
Als weiße Rofen und als rother Wein verftanden ; 
Beſchämet warfen Dichter ihr Gedicht von Handen, 
Sobald als fie den Wundervers Rasich's verftanden. 


Ich wollte zu ibm geh'n, er aber Fam zu mir, 
Im Himmel ſucht' ich ihn, er Fam in’s Erdrevier. 
nn 
1) Jehova. ?) Scheigi Nr. ı740. Salim Nr. 100, ?) Auf den zeigt man wie 
auf die Krumme des Neumonds mit Fingern. 
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MDCLXXX. 
Reefeti I, 


geft. i. 3. 1118 (1706). 


Muſtafa Efendi von Gonftantinopel; erft Einer der Secretäre 
des Diwans, dann unter der Kaimakamfchaft Ismailpaſcha's i. %. 1113 
(1701) erſter Bittfhriftmeifter, und als Ismail nah Ägypten als Statt: 
halter ging, deſſen Diwanskanzler. Er begleitete ihn in derfelben Eigen: 
fchaft nah Bagdad; ald Ismail aber nah Perfien entfloh, Eehrte Reefeti 
nah Eonftantinopel zurüd, wo er in der Zurückgezogenheit ſtarb; Ber: 
faſſer eines vollſtändigen Diwans. 


Staub’ nicht, dafi, was im Roſenbeet zerſtreuet 

Du fhaueft, Tulpe oder Roſe ift, 

Indem vergeffen von dem Dorn der Sehnfucht 

Es nur der Nachtigallen Thräne ift. 

Wer in dem Brunn des Kinns des Schahs der Wolluft 
Die Röthe gleih dem Weinrubine fucht, 

Der glaubt, er fehe ein kryſtall'nes Glas, 

Das angefülle mit rotbem Weine if. 

Wenn du auf feinen Wangen [hauft dad Maal, 
Und auf dem Halfe feine Loden, wiß, 

Daß jenes auf dem Feuer Ambraforn, 

Dafi diefes Hyacinth auf Lilien ift; 

Es ſchickt fih wohl, wenn mit dem biut’gen Maale, 
Das meinen Kopf bezeichnet, ich mich prahle, 
Indem dasfelbe, eine farb’ge Nelte, 

Dem Kopf zum Schmude aufgeftellet ift. 

Sid nicht Reefeti aus der Hand den Fuß 

Des Slafes, fondern fen betrunfen fort, 

Indem das fallende Gluglu der Slafche 

Der Mehrer nur des Reichs der Freude iſt '). 


Ssafaji gibt mehrere feiner Chronogramme. 
MDCLXXXL 
a ſſchik V., 


geſt. i. 3. 1118 (1706). 


Iſt der berühmte Geſchichtſchreibe Munedſchimbaſchi Ahmed— 
dede, der Scheich der Derwiſche Mewlewi, welcher zwar eben nicht als 
Dichter, aber deſto mehr als Geſchichtſchreiber allen anderen gelehrten Mew— 
lewi bey weitem vorragt. Sein Vater war ein Schneider in Eregli Kara— 
man's (Archelais), der ſich zu Selanik anſiedelte, wo ihm Ahmed ums 
Jahr 1040 (1630) geboren ward. Er trat dort in den Orden der Mewle— 
wi, — — aber zugleich die äußeren philoſophiſchen und mathe— 





Scheichi Nr. 1742. Salim Nr. 103. Ssafaii Nr. 109. 


matifchen Studien nicht, ging nach Gonftantinopel, und bildete fich dort 
unter dem gelehrten Mufti Minkarifade weiter aus, hörte die Eregefe 
und UÜberlieferungstunde, und trat dann in dem Klofter der Mewlewi 
zu Kasimpafcha ald Leſer des Mesnewi ein; binnen zehn oder zwölf 
Jahren ftudierte er die Aftronomie unter dem damapligen Hofaftronom 
Mohammed:Tfchelebi, und ward nad deffen i. J. 1078 (1667) erfolgten 
Tode erfter Aftronom des Hofes. Im J. 1086 (1675) zeichnete ihn Mo: 
bammed IV. bey Gelegenheit der Prinzenbeſchneidung als einen feiner 
vertrauten Gefellfchafter aus, und verlieh ihm als außerordentliche Eins 
Fünfte die Richterftellen von Bigha und Adremid. Bey der Thronbefteigung 
Sultan Suleiman’s II. i. 3. 1099 (8. November 1687) wurde er nad 
Ägypten verbannt, Arabfade Mohammed Efendi zum Hofaftronom ernannt, 
und fein Gerftengeld dem Aarif Abdolkadir Efendi zugewendet; i. J. 1102 
(1690) verrichtete er die Wallfahrt nah Mekka; wo er zwey Jahre lang 
dem Klofter der Mewlewi ald Scheih vorftand, dann i. 3. 1105 (1693) 
nah Medina wanderte, und dort fechs Fahre lang über Auslegungstunde 
und da8 Hedajet las; i. J. 1112 (1700) Eam er abermahl nad Mekka 
zurück und ftarb als Vorjteher des dortigen Klofterd der Dermifche in den 
legten Tagen des Ramafans 1113 (1701), wo er an der Grabftätte der 
Mewlewi hart am Grabe Ehadidfche'8, der erften Gemahlinn Mohammed’s, 
beerdigt ward. Er fprach geläufig türkifh, arabifch und perfifh, und hin— 
terlieg Werke in verfchiedenen Fächern der Willenfchaften, denen er fein 
ganzes Leben geweiht, in der Eregefe Randgloffen zum Beidhami als 
Fortfegung derer Ssadreddinfade's, überfegte die perſiſche Abhandlung 
Aßam's über die Metaphern ins Arabifche, und commentirte diefelbe unter 
dem Titel: Zweck der Erklärung '), commentirte die Ethik Adhaded— 
din's arabifch, überfegte Die Schwänfe Dbeid Sakjani's ins Türkifche, 
fchrieb muſikaliſche, geometrifche , medieinifche, aftronomifche Abhandluns 
gen, und feste feinem gelehrten Ruhme die Krone auf durch feine türkifche 
Univerfalgefhichte *) von der Erfhaffung der Welt bis auf das Fahr 1089 
(1678), ein vortrefflihes Werk, deffen Mouradjea d'Ohſſon in der Vor— 
rede feines Werkes mit wohlverdientem Lobe gedenkt ’); auch hinterlich 
er einen vollitändigen türkifhen Diman unter dem obigen Dichternahs 
men ). Der Berfaffer der Biographien der Mewlewi befaß eine von deſſen 
eigener Hand gefhriebene Sammfung von Ghafelen, aus welcher er cin 
perfifches mittheilt. 


Deine nächt'gen Loden, Mond, Sind mir eine Welt, 


Deiner Wangen König thront Unter diefem Zelt; 
Kechtöftreit führ' ich jeht mit dir Ob der Liebe Quat, 
Und als Zeugen dienen mir Bartflaum und das Maal ?). 





') Sbajetulsbeian oder auch Zwech der Rhetorif. ”) In der Geſch. dos 
osm. Reiches VII. Bd. ©. 545 u. f. befinden ſich die Titel der zwey und fiebjig hiftos 
rifhen Werke, aus denen er das feinige zufammentrug. ) Das Eremplar Mous 
radiea d'Ohſſon's ſah ich i. 3. ıBıo in den Händen feiner Witwe, ein weytes 
befindet fib nun auf der #. £. Hofbiblisthet. 4 Scheichi Nr. 1367. *) Scheichi 
Nr, 1367. Salim Nr. ı2, unter dem Elif Ahmed, mit dem Renvoi unter Aaſchif 
drey Holioblätter. 


MDCLXXXU. 
Scheich i AL, 
geſt. i. J. 1118 (1706). 
Scheich Mohammed, bekannt unter dem Nahmen Laaliſade 
(Spinellſohn), war Richter von Mekka, Conſtantinopel, dann nach Cy— 


pern verbannt; auf den Tod des i. J. 1096 (1684) verſtorbenen Abdul⸗ 
kerim Efendi machte er den folgenden Zahlreim: 


Weiſe hat er allen 
Edle und Gemeine 
Doch genug nicht loben 


Menſchen wohlgefallen, 
Können im Vereine 
Seiner Tugend Proben '). 


MDCLXXXIU. 
T h alıb VI., 


geſt. i. J. 1118 (1706). 


Mohammed Efendi, der Sohn eines Imams aus Brusa; er— 
hielt i. J. 1097 (1685) in feiner Vaterſtadt Die Medrese Arabije, zwey 
Jahre hierauf zu einem Aſpiranten (Mußile) der Achter befördert, i. J. 
1110 (1698) Muderris der Medrese Ghosrempafha’s, i. %. 1114 (1702) 
Richter von Kutahije, drey Jahre hernah von Erferum. Er hinterlief 
unter obigem Dichternahmen einen vollftändigen Diwan, aus welchem 
Scheichi acht und fiebzig, Ssafaji nur neunzehn, Selim gar nur — 


Diſtichen aufgenommen ?), 


Ich Hab’ auf Freundes Wangen 
Ich Hab’ auf Freundes Lippen 
Berwirret franf und leidend 
Hab’ ich des Herzens Vogel 

Ich habe aufgegeben 

Seit ich den Mond der Schönheit 
Ich weine blut'ge Thränen 

Seit ih mit Nebenbuhlern 

Zum Wirthes:Kräbleins Sclaven 
Weil er ihn in der Schente 


Mit des Rauſches Thränen Tafit ung 
Laßt im Strome weg uns ſchwemmen 
Thalib, nimm des Kieles Flafche, 
Üderfhwenme mit dem Weine 

Daß kein’ Aug’ die Braut entweibe 
Ziehet dunklen Ambraſchleyer 
Thränen als Gebethkorallen 

Laßt uns zählen luſt'ge Tage, 


) Salim Nr. ı 


81.2) Scheichi Nr. 


Des Weines Farbe gefeben, 

Des Nektars Blüthe geſehen; 

Und mit gebundenem Fuße, 

In fhwarzen Loden gefehen; 

Die Luft nah mtern und Würden, 
Im Lobesringe gefehen; 

Wie Jakoeb's Auge geweinet, 

Am Diarft den Joſeph gefeben; 

Hat gern fih Thalib erniedrigt, 
Betrunken geftern gefchen. 


Überfhwemmen nun die Welt, 
Gleißnerbau, der feft noch hält; 
Nimm fie dreymahl in die Hand, 
Deiner Lieder Stadt und Land; 
Des Gehorſams, wohl bedacht, 
Ihren Wangen vor, die Nadıt, 
Bädeln wir bey Tag und Nacht, 
Schen, was die Rechnung mad. 


— 








1460. Ssafaii Nr. 235. Salim Nr. 206. 
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Kaßide an den Grofwefir Hasan Köprili zum Lobe des Garlowiczer 
Sriedend. Aus dem Buchſtaben Ain (A. 


Si hei kemalf fuhurf Mewlewi. 


Erſchienen it vollfomm’ne Huld ded Herrn, 
Mit Freude ift die ganze Welt erfüllt, 

D Zeit des’ Glücks, o Augenblick der Ruhe, 
Moment, der freudig endet, Ruhe nährt! 

Int ift die Zeit der Luft, wo Jedermann 

Mit Freudewein den Wünfchebecher füllt; 

Die Zeit, wo feltwärts ſich gedreht das Rad 
Des Sphärengrolls, der nur Bedrängniß mifit, 
Wie füß die Zeit, in der aus großer Freude 
Der Trinker felbft vergift des Glaſes Luſt? 
Die Welt ift freudenvoll, wie Bauch der Laute, 
Der Lärm der Zröhlichfeit erfüllt die Himmer; 
Die Welt ift fhön, wie Jusuf's Angeficht, 

Die alte Zeit ward in Suleicha jung; 

So fröhlich ift die Zeit, daß Weltbetrachter 
Mit Luft in Heute fhon den Morgen fchaut , 
Kein Wunder, daß in diefer Zeit der Oſt 
Selbſt Marmorbilder Wogen fchlagen macht. 
Zum Spiegel ward die Welt, Nichts ift zu ſagen, 
Wenn ist der Papagen fpricht mahleriich, 

Die Eintracht geht fo weit, daß Klausner, Trinfer 
Sich von einander nicht mehr unterfcheiden. 
Die Freude zog herauf, und es entflob 

Die Spreu des Grames aus den Herzen allen; 
Der Arzt des Friedens heilte mit Sorbet 

Die Welt vom Krieg, an dem fie niederlag. 

Es haben fi verföhnt die Streitenden, 

Und fie begegnen fih mit Schmeicheley, 

Das Schlachtfeld ift nun bey dem Feftgelage, 
Nur Weinesblafen ſteh'n als Zelte da; 

Im Kriege war die Welt ſchon taub geworden 
Bon dem Gekrach der Flinten und Ranonen; 
Die Kriege haben nun zerftört die Waffen, 

Und flatt des Degens dreht fih Bratfpieh um; 
Statt Schild nimmt Reiter Rofe in die Hand, 
Und ftatt des Säbels ſchwingt er nun den Becher; 
Standart und Roßſchweif liegen nun im Winkel, 
Denn Jung und Alt begaben fih zur Rub; 
Die Fahnen ſteh'n, fie find des Ziehens müde, 
Und abgefpannet raftet aus der Bogen; 

Es ift die Zeit der Luft, wo flatt des Köchers 
Umgürtet wird der Flöte Futteral. 

Es find gefpannet nun die Augenbrauen 

Der Schönen, fo die Treu’ vergeffen haben. 
Nur Nachtigallenaug' trägt Panzerfhuppen, 
Und niederfallen nur der Glocken Klänge, 

Der Dolch, fo heil geglättet, wird verfteder, 
Berftedet in der Augenſchminke Nadel. 
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Zu Ende iſt der Krieg, und ſtatt Trompeten 
Erſchallen nur hochzeitliche Schalmeyen; 

Der Trommel Schal verſchwand vor Freundes Locke, 
Der ſchlägt die Bruft bes Liebenden. 

Ein neues Leben bat die Welt durchtönt, 
Seitdem den Vorſitz des. Wefirtbums nahm 
Der hochgeehrteſte Wefir Aßaf, 

Er, der die Sonne in des Willens Sphäre, 
Der Wortdeginn des Buchs der Weltherrfchaft, 
Der Dft im Diwan der Gerechtigkeit, 

Der Großmwefir des großen Schehinſchah, 

Der Rath des Herrn, der allen Werth erhöht; 
Der Würden Mittelpunct, Huseinpaſcha, 
Erleuchter dur fein Lit die Welt ald Sonne, 


Auf die Ihronbefteigung Muftafa’s II. 


Eseri feifi dschulusi saad Sultan Mustafaden dür. 


Es ift das Glüd der Throndefleigung Muftafa’s, 

Das ibm zum Throngeſchenke felt'nen Sieg gebracht, 
Inmitten Winters lief die Kaiferflotte aus, 

Sieh was die Weisheit Gottes Wunderbares madt: 
Berzehrend' Feuer naht die Flott' Ungläubigen, 

Und fireut die Aſche ihrer Schiffe in die Luft, 

Die Einen fotten in der Fluth, die And’ren brieten, 
Auf Wangenfpieget Die, Die in des Abgrunds Kiuft. 
Die Hand des Meer's, vom Blut der Feinde roth gefärbt, 
Erſchien den Glaäubigen Kaffiopeia’s Hand; 

Die Zifcher bat des Schickſals Hamen itzt geangelt, 
Die Vorficht Hat dem Herren des Islam's Sieg gefandt, 
Die fhöne Sriehinn Chios war, verzaubert zwar 
Bom Viebenbuhler, ein Paar Tag in diefem Haus; 
Doc ehe noch ihr Herz fi ihm ergab zu Willen, 
Frohnkämpen fhmüden fie ald Braut des Islam's aus. 
Es öffnet fi die weite Welt dem Weltbeherrfcher, 
Bor Alerander’s Macht und wie Dſchemſchid gechrt; 
Deßhalb nimmt auh Thalib zur Hand den Kiel des Sinn's, 
Und zählet ab den Bers nad feinem Zahlenwerth: 

Es fey der Herr der Ewige für ſtets gelobet, 

Daß er die fchöne Braut dem Islam hat verlobet. 


Ghaſel. 
Merdani ischke schewkile merdane girmisch if. 


Mit Mannskraft traten wir zum Kampf der Liebe auf, 
Und opferten dem Liebchen Kopf und Seele auf; 

Wir haben uns in’s Feld, Ruſtemen gleich, geftellt, 
Den Hoffnungspfeil in des Genuſſes Ziel geftellt; 
£oos, fchneide nicht das Leben ab mit Todesmacht, 
Wir Haben es bom Land des Nichts mit uns gebracht ; 


Dir haben uns in’d Land des Liebeshains getaucht, 
Das beifi von Höllenfeuer immer qualmt und raudt; 
Thalib, die Fauft des hoben Muthes hat nicht faul 
Zurüdgewandt von Sinnenluſt den geilen Saul. 


Thalib's Diman enthält außer den beyden Kafideten auf den Frie— 
den von Pafjardwicz und die Eroberung von Chios noch einen perfifchen 
zum Lobe des Mufti Feifullah Efendi, des Großmwefird Rami u. f. w., hun: 
dert ein Ghafelen, dreyfig vierzeilige Strophen und vierzehn Hiftorifch 
wichtige Ehronogramme 9. 


MDCLXXXIV. 
Nedſchib LI, 


geft. i. J. 1118 (1706). 


Nedfhib Mohammed Efendi, der Sohn Jahja's, des Bru: 
ders des Mufti Behaji Efendi, i. J. 1097 (1685) Muderris an der Me: 
drese des Tſchauſchbaſchi ald Äußerer, zwey Jahre hernach an der Sitti 
Chatun's, i. J. 1101 (1689) an der Seini-Tſchelebi's, das Jahr hierauf 
an der Abdol:Halim’s, i. J. 1104 (1692) an der Ruſtempaſcha's, im fol: 
genden Fahre an der Etmekdfchifade's, dann Richter von Magnesia; i. J. 
1109 (1697) Richter von Diardekr, i. J. 1115 (1703) zum zwenten Mahle 
Richter von Magnesia; zu Ejub am Klofter Ssadreddin’s beftattet. Er 
war, wie fein Vater, ein ausgezeichneter Schönfgreiber. 

Tage lang hab’ id die Wangen nicht gefeben, 

Habe diefed Zweiges Frühling nicht gefehen ; 

Willſt du frifhes Maal einbrennen meinem Bufen ? 
Lang’ nicht hab’ ich Trennungss Tulpenflor gefehen; 
Immerfort begehrt das Herz Genuß, Nedſchib, 
Haft beftändig du der Liebe Meer gefehen 2)7 


MDCLXXXV. 


Ram ii I, 
geft. i. 3. 1119 (1707). 


St Mohammed Ramipafcha, einer der größten Großweſire des 
osmanifhen Reiches, und unter den Großmwefiren Dichtern der Dritte, 





') ı) Auf die Eroberung Belgrad's; 2) auf den Tod feines Neffen Abdi⸗Tſche— 
febi; 3) auf den Tod Wanifade Edhem⸗Tſchelebi's; 4) auf des Köſchk Wanifade 
Mahmud's; 5) auf den Tod Sukuni Efendi’s; 6) auf den Tod Scheke Imam's 
1103 (1691); 7) auf den Tod Hadſchiſade's 1099 (1687); 8) auf den Tod Bafari Ah: 
med Efendi's 1103 (1691); 9) als Ahmed Efendi Richter ward; 10) als Abdollatif 
Richter von Brusa ward 1103 (1691); 11) auf das Haus Jsmailſade Suleiman: 
aga’s 1096 (1684); ı2) auf Die Geburt eines Kindes einer Bertrauten einer Sul: 
taninn 1116 (1704); 13) auf die Fontaine des Reis Efendi zu Gonftantinopel; 
14) auf die Hochzeit feines Sohnes Ahad Efendi 1116 (1704). Der Diwan befin: 
det ſich auf der £. f, Hofbibliochek. ?) Scheihi Nr. 1451. Ssafaji Nr. 4aı, 
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indem er ald Profaiker in die Fußſtapfen des gelehrten Großweſirs Lutfi— 
pafcha, ald Ghafelenfänger in die Ded unter Murad IV. dichtenden Groß: 
weſirs Hafifpafha trat. Der Sohn Hasanaga’d, aus der Vorſtadt Ejub 
zu Gonftantinopel, ward er i. 5. 1066 (1654) geboren, und trat in eriter 
Jugend in die Kanzlen des Reis Efendi ald Practicant ') ein; durch feine 
Verbindung mit dem Dichter Nabi, welcher Alles beym Günftling Mo: 
hammed's IV., Muftafapafcha, dem zweyten Weftre, galt, hielt er fih an 
Diefen und erhielt von demfelben die Stelle des Secretärs für die Aus: 
gaben des Serais ’), und ald Muftafapafcha i. J. 1095 (1684) Kapudan- 
pafcha ward, erhielt Rami dad Amt eines Diwan Efendi, d, i. Kanzlers 
der Admiralität. Er begleitete ihn auf dem gewöhnlichen Karamanenzuge 
der Flotte in den Archipel im Moharrem des Jahres 1096 (December 
1684) , ald Muftafa zum Serasker wider Chios ernannt worden war, auf 
dem Feldzuge wider diefe Infel. AlS im folgenden Jahre Muftafapafcha ae 
ftorben, machte Rami mit feinem Freunde Nabi die Wallfaprtsreife nach 
Mekka, und ward bey feiner Rückkehr nah der Hauptftadt als Sädel: 
meifter ?) des Reis Efendi angeftellt. 5m J. 1102 (1690) Bealikdfhi, 
d. i. Viceftaatslangler, ward er vier Jahre fpäter an des Reis Efen— 
di Ebubefr Stelle, in das hohe Anıt des Weis Efendi befördert, in 
welhem ihm i. J. 1108 (1697) Kutfhut Mohammed: Tfchelebi folgte. 
Nach der Schlacht von Zenta (12. September 1697) wurde er zum ziweys 
ten Mahle ald Reis Efendi, als welcher er zum eriten bevollmädtigten 
Minifter nah Carlowicz ernannt, Ddiefen berühmten Frieden abichloß, 
welcher den Verheerungen fiebzehnjährigen Krieges aber auch der er: 
obernden Macht der Osmanen für immer die Gränzen gefeßt. Zur Beloh— 
nung des alüclih beendigten Friedenswerkes wurde er i. %. 1114 (1703) 
mit den drey Roffchweifen zum Wefir der Kuppel, und am 6. Ramafan 
1114 (24. jänner 1703) an des Großmwefird Daltaban Stelle zu höchſten 
Würde des Reiches ernannt 9). Wie der vorlegte Großweſir, der tugend⸗ 
bafte Husein Köprili, von der Nothwendigkeit einer Grundverbefferung 
der inneren Verwaltung überzeugt, fchenkte er derfelben die größte Auf: 
merkſamkeit *). Durch die Erleichterung der Laſten der Gränsfeftungen 
im Oſten und Weiten des Reiches, durch die Errichtung von Landwehren 
wider die rebelliihen Araber, durch die Anmeifung des Truppenfoldes auf 
Länderegen, duch Negulirung der Flotte und des Marktes, durch Poli: 
jeymaßfregeln, durch Waſſerleitungen, Wiederherjtellung verfallener Mo: 
fheen, durch Maßregeln für die Sicherheit der Pilgerfaramanen und 
für die Sicherheit Kleinaftens, durh Anfiedlung turfmanifher Stämme, 
und duch den Befehl an die Juden Tuchfabrikanten zu Selanif, und 
Griechen Seidenfabrikanten zu Brusa, in ihren Fabriken Eünftig auch 





1) Schagird. ) Maßraf Kiatibi. ?) Reis Kesedari. ) Demanfade 
Efendi's Bio raphien der Großweſire. Scheich unter den Großweſiren Muſta— 
fa's U. Ssafaji Nr. 112. Salim Nr. 113. °) Geſch. des osm. Reiches Bd. VII. 
©. 64 u. f. nah Raſchid und der Geſchichte des Defterdars, nach dem Inſcha 
KRami’s, die Geſchichte der Berliner Bibliothet Nr, 75. Le Motraye, Gantemir. 





alle der aus Europa bisher nad der Türken eingeführten Tücher und 
Stoffe zu erzeugen. Mit dem beiten Willen, dem Reiche Durch thätige Maß— 
regeln aufzuhelfen, Fonnte ſich Rami ald Großweſir nicht mehr erhalten, 
weil er, einfeitig nur ein Mann der Zeder und nicht des Schwertes, dem ° 
Heere nicht genehm *), fich überdieß auch no die Gemüther der Janis 
tfcharen durh Mifhandlung ihres ehemahligen Muftermeifters entfremdet 
hatte, fodann auch, weil der Despotismus, womit der herrfchfüchtige und 
ehrgeizige Mufti Feifullah mit Hintanfegung der gefegmäßigen Stufenfolge 
in der Beförderung der Ulema und durch unduldfamen Nepotismus alle 
Ulema wider die beftehende Verwaltung aufgebracht hatte; dieß verans 
lafte den viermochentlichen großen Aufruhr der Hauptitadt, deffen Folge 
die Abfegung Sultan Muftafa’s und folglih au des Großmwefird, wel: 
her am 9. Rebiuladir 1115 (22. Auguft 1703) abgefeßt und verungnadet 
ward. Im felben Fahre aber wieder beanadigt, erhielt er die Statthalter: 
fchaft Cypern's und im folgenden Jahre die von Ägypten. Seine ägypti⸗ 
ſche Statthalterſchaft war nicht glücklicher als ſeine Großweſirſchaft. Hun— 
ger drückte das Land. Er veranſtaltete öffentliche Gebethe zu den berühmte— 
teſten Wallfahrtsſtätten Kairo's, bis der Nil ſechzehn Ellen erreicht, und 
der Damm durchſtochen ward ’). Im Dſchemaſiul-ewwel 1118 (Septem— 
ber 1706) abgefeßt, ward er nad Rhodos verwiefen, wo er im Silhidfche 
des Jahres 1119 (März 1707) unter Foltern oder aus Folge derfelben den 
Geift aufgab ?). Rami mar ein treffliher Stylift, wie die beyden Samm— 
lungen feiner Staatsfchriften *), nicht weniger als taufend vierhundert an 
der Zahl, wahre Mufter eines einfachen Lebens und edlen Gefhäftsvorfte: 
hend, beweifen, und Berfaffer eines vollftändigen Dimans, 


Die, fo feh'n die weiße Hand, Dieſes Mofess Hand ift, fagen, 
Die, fo fehen deine Bruft, Spiegel aus Kryſtall ift, fagen, 
Die, fo feh'n des Freundes Bruſt, Auf der meinen wundgefchlagen, 
KRaupher, Wunden aufgelegt, Sey allhier zu fehen, fagen. 


Chiali laal nabuni tscheschm\ terde kalmisch dür. 


Fantom des Mundrubins ift in dem Aug’ geblieben, 

Der Kauf des Weingenuffes ift im Kopf geblieben; 
Nicht durd den Blick wird Hige mir zum Kopf getrieben, 
Bon Liebe trunfen, ift das Herz zurüdigeblieben. 

Es hat die Welt verfchied’nen Secten fi verfchrieben, 
Doch Reinigfeit des Sinns if in dem Wein geblieben; 
Zu löfen dieß Geheimniß wird nichts aufgetrieben, 

Ein Wort, das ohne Sinn, ift Großmuth heut geblieben; 
Die Kronen, Rami, find dem Wunſche fern geblichen, 
Denn vieler Schabe Aug’ ift ſchon verglaft geblieben. 
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) Geſch. des osm. Reiches Bd. VII. ©. 72. ?) Eben da ©. 133 nad) Raſchid, 
die Geſchichte Jusuf's nah La Motraye. *) Geſch. des osm. Reiches Bd. VII. S. 134 
nad Talman’s Bericht. 9) Gef. des osm. Reiches Bd. VII. ©. 72- 
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Bana bir nischwe bachsch eiler ki chatti jar soilenmeſ. 
Der Flaum des Freund's gibt mir Vergnügen, Das ſich nicht ſagt, 


Dem Bolt bleibt dunkel das Geheimniß, Das ſich nicht fagt; 
Wenn du mic ſiehſt, machſt mich verftummen, Die Liebe plagt, 
Allein das, was du ſprichſt mit And’ren, Wird nicht gefagt; 
Nicht möglich iſt's, den Wuchs zu fchildern, Der überragt. 

Die Auferfichung! — do vom Gange, Wird. Nichts gefagt, 
Mit dir der Nebenbuhler heimlich Zu ſprechen wagt, 
O weh! daf des Verliebten Nabmen Dir Niemand fagt! 
Vielleicht, daß einft mit dir zu reden Der Tag noch tagt; 
Zu ſtolz ift io deine Wange, Nichts wird gefagt, 
Die Freunde wollen das Befannte, Was fon gefagt; 
Hürth’, Rami, dich im Lied vor dem, Was nicht gefagt. 


Wellen Zelle hat erleuchtet deine Strahlenfonne ? 

Wellen Fefte hat beleuchtet deines Mondes Wonne? 

Wen haft Fallen du geleget, durd das Haar jerrüttet? 
Gibt es Viele, die mir gleichen im Gemütb kerrüttet ? 

O Ruftem der Wolluft, weſſen Rüden krümmſt als Bogen? 
Und wen haben deine WBimpern blutig ausgefogen ? 


Bir lahfa nihan olsa o mehru nafarümden. 


Wenn Einen Augenblid das Mondgefiht mir ferne, 
Vergleich’ ich Finfterniffen meines’ Auges Sterne; 
Wenn meines Freundes Wangen frifh vom Schweiße triefen , 
Fließt blut'ger Schnfuchtsftrom mir aus des Auges Tiefen; 

: ' Im Bluthenhimmel flieg’ als Vogel ich, als freyer, 
Kein Wunder, wenn von meinen Schwingen fliefiet Feuer; 
Wenn Einen Augenblid du wollteft nur entfagen 
Dem Becher, Schent', um meinem Kopfweh nadhzufragen ; 
Was iſt's, wenn Rami allen geiget fein Gedicht? 
Er ſchamt fi auf dem Redemarkt der Perlen nicht. 


Jok sineraüfde Tara kadar kinemüf bifüm. 


Es wohnt fein Sonnenftäubhen Groll im Bufen, unf'ren, 
Die Sonne muß beneiden'diefen Spiegel, unfren, 

D Aug’, vergieß nicht Blut um den Kaftan des Amtes, 
Befeuchte nit den Saum des Wollenkleides, unfren. 

Was ift es, wenn man fagt, wir feyen Schabbefiker, 

Wenn von Eingebungen es wogt im Bufen, unfren? 

Wir haben, Wirth, versichtet auf den Trunf des Morgens , 
Genießen ist: des Rauſches bloß im Traume, unſ'ren. 

En KRami! wird denn jener Züngling nimmer fragen, 

Wie gebt eö denn, wie geht's dem alten Diener, unfren )7 


Bifi na .mahremi issmet ssanab arli hirs eiler. 


Es fcheut fih, als Uneingemweihte.?) und betradhtend, 

Der Hirfch der Liebenden, gefährlih al’ erachtend; 

Wie kann der Mann von Herz wohl vom Erflaunen laffen, 
Wenn ihn Ereigniffe, den Saum zerreißend, fallen? 


— — — — 


+, Scheich. ) Esafaii. ) Für uneingeweiht in das Harem der Reinigkeit. 
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D Brauenbogen, weil dein Pfeif wird tief empfunden, 
Erbittet fih mein Leib beftändig neue Wunden ; 

Was Wunder, wenn die Gluth des Maals fich ſtets erhellt, 
Da es den Lichtausfluß von deiner Wang’ erhält ')? 


MDCLXXXVI 


Aarifi RK, 
geft. i. 3. 1119 (1707) 


Sft Ishakſade Aarif Mohammed Efendi, i. J. 1064 (1653) 
geboren, mit fünf und zwanzig Fahren Muderris der Medrese Tuti latif, 
dann der von Ahmed Tfhaufh, der Medrese Schah — i. J. 1099 
(1687) an der zweyten Medrese Sekeria Efendi's, i. J. 1100 (1688) Mus 
derris der Mihrmah am Adrianopolitanerthore, im —— Jahre Einer 
der Achter, i. J. 1102 (1690) Muderris der Medrese Chaireddinpaſcha's, 
zwey Jahre fpäter an der Schah Sultans, i. J. 1106 (1694) Afpirant 
der Suleimanije, im folgenden Jahre an der Prinzenmedrese, i. 3. 1109 
(1697) an der Euleimanije, i. J. 1113 (1701) erhielt er die Überliefe: 
rungsfhule an der Suleimanije, und noch im felben Jahre die Nichter- 
ftelle von Zenifchehr; nad feiner Abfegung wurden ihm als Einkünfte 
die Richterftellen von Alhigar und Ssaruchan angemwiefen, im folgenden 
Fahre erhielt er mit dem Range eines Nichterd von Adrianopel die Rich: 
terftelle von Damaskus, und. nad) feiner Abfegung die Einkünfte der Rich— 
terftelle von Baba, Memnen und Güſelhißar als Gerftengeld, Er ftarb 
auf feinem Landhauſe im anatolifhen Schloffe des Bosporos. 

Seit Aarifi als Eonnenflaub gefeh'n Das Sonnenangeſicht, 

Durdiaget er die Hinmel und die Erde, Und findet Ruhe nicht ). 


MDCIXXXVII. 
A ſ ee ei V., 
geſt. i. J. 1219 (1707). 


Aus Brusa; Schreiber an der Gerichtsbehörde allda, dann Muder— 
vis an der dortigen Medrese Köpukli und Jahjapafcha’s, von derfelben 
aber hernach abgefegt, ftarb er, als er fich eben wieder um eine Stelle bewarb. 


Im Kofentöfcht des Grams gemarkt am Liebeshain, 
Kann meiner Bruft das Tulpenbeet ſich nicht vergleichen ). 


MDCLXXXVII. 
Xafim LU, 
geft. i. 9. 1119 (1707). 


Mohammed Efendi von Gonftantinopel, Muderris, dann Reh: 
rer der Söhne Selimgirai’s, endete feine Tage zu Tichataldfche in der 





) Salim, er Scwiegerfohn Rami's. ?) Scheihi Nr. 1500. Salim Nr. 213. 
’) Ssalim Nr. 
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Nähe Conſtantinopel's. Verfaſſer eines vollftändigen Diwans, aus wel: 
chem Scheichi fieben und neunzig Diftihen, Ssafaji nur eilf, Salim gar 
nur die zwey eriten folgenden aufgenommen : 


Glaube nicht, dafs der Lichende ie am Feſte verzweifelt, 
Neuer Mond zeigt ihm jegliche Furche der Stirn. 


D Rofenmwangichter, wer fchaut den Rofenflor ? 
Wer Löft die Knoſpen auf von deinem Schönheitsflor ? 


Es fehlt dem Leib an Kraft, er nimmt Fein Körnchen ein, 
Doc treibt ihn Tag und Nacht des Weltenmühlrad’s Stein; 
Ob eines einz’gen Korns auf feiner Hoffnungsfcheuer 

Hat Herzensvogel fi gemacht fein Neft im Feuer. 

Es hat der mag’re Leib nicht Ruhe vor Gefahr, 

Gr ift gefrümmt und fraus wie des Geliebten Haar; 

Um Herzensfpiegel, den ein Stäubchen fonft getrübt, 

Mit Steinwurf taufendfach das Loos Muthwillen übt; 

us Schatten ward getreten ih dem Buß zum Staube, 

Der Liebe Sonne fhäm’ ich mich nur vor dem Staube. 


Das Herz ift Perle in dem Meer der Klarheit, 
Verborg'ner Schatz im Magazin der Wahrheit; 
Es fcheint zwar glatte Tafel nur zu fenn, 

Dot ſteh'n viel Sprüde dD’rauf und Phantafey'n; 
Bald ift es voll von Luft und froh und rein, 
Bald ift’s ein Becher voll von Liebeswein. 


Ih kann vergeffen nicht die Rofenau, 

Die blüht, o Schönheitspaim’, in deinem Gau! 
Wie könnt’ ich fie vergeflen, es ift dort, 

Wo ih zum Staub aus Schnfucht ward, der Ort! 
D du vom Ungeficht, Peri gleich, Har, 

Ich bin gebunden an dein traufes Haar! 

Wie fönnt’ ich es vergeſſen, es ift dort, 

Wo ih wie Kamm gefpalten ward, der Drt. 


D hüthe Dich, mit jeder Leila fchön zu thun, 
Denn diefes Thal führt zu dem Loofe von Medfhnun. 


MDCLXXXIX. 


Ahmed XML, 
geft. i. 3. 1120 (1708). 


ft der berühmte Ishak Ehodfcha, einer der größten und berühm— 
teften Gelehrten feiner Zeit, Verfaſſer zahlreicher Werke, Sein Vater Chai- 
reddin gab ihm wiffenfchaftlihe Erziehung, deren Früchte er durch eine 
Keife nach Perfien, und befonders während feines fünfjehnjährigen Aufent: 
haltes in Schirwan, da er in Gefellfchaft des gelchrten Nimetullahfade Efendi 
reiite, verdoppelt hat. Bey feiner Rückkehr hing er fih an Ishak Efendi, 


welcher der Bittfchriftmeifter des Großmefird Muftafa ') Köprili gemefen, 
und ward nun unter dem Nahmen des Lehrers Is hal's berühmt; Mula- 
fim bey Schaabanfade Mohammed Efendi, erhielt er i. J. 1093 (1682) die 
Medrese Ishakpaſcha's zu Ainegöl und ward i. J. 1099 (1687) zu einem 
Äußeren mit fünfzig Afpern befördert. 5m J. 1101 (1689) wurde ihm auf des 
Großmefirs Muftafa Köprili Befehl zu Brusa die Medrese Chudawend— 
kiar's (Murad’s I.) mit dem Range eines Fnueren °), und zugleich die Prä— 
fidentenftelle der Rechnenfammer von Anatoli verliehen. In diefer Eigen: 
fhaft machte er den Feldzug von Belgrad mit, und ward nad Belgrad's 
Eroberung zu einem Afpiranten ?) der Achter, und i. J. 1LL5 (1703) zum 
Muderris der Medrese Murad's II. befördert. Seine Werke find: 1) Die 
mathematifche, für den Tefkeredfhi Ishak unter dem Titel Jshakije 
über den Gebraud des Auadranten, die Beftimmung des Meridians, und 
die der Kibla gefchriebene Abhandlung; 2) eine Erklärung zum Beginne 
der Läuterung der Logik‘) Teftafani’s; 3) Anhängfeln zur Eregefe 
Beidhawi's; 4) Randgloffen zum Terte des Tawalii'); 5) zur Lebens: 
gefchichte des Propheten von Ajaf ‘); 6) ein Vierziger, d. i. eine Samm- 
fung von vierzig Überlieferungen; 7) die Überfegung der berühmten philo— 
logifhen Prolegomene Samachſchari's 7); 8) ein vollitändiges Inſcha; 
9) einen Gommentar zu Termedi'8 Perfonalbefhreibung des Propheten *); 
10) die Kijte der Kenntniffe ), Di. eine Abhandlung über die Räth: 
fel; 11) eine gereimte Prophetenlegende unter dem Titel des Einheits- 
buches '°). Bon feinen Gedichten Haben Scheichi zwölf, Ssafaji neun, 
Salim fehs Diftihen aufgenommen '"). 
Keine Juwelen beſitz' ich, die würdig wären des FZußftaubs, 
Und des Auges Fluth wird nicht begünftigt vom Gtüd, 


Ich bin zwar Simurgh, durchfreifend fröhlich die Welten, 
Weh! die Schwinge träge mich nicht zum Kafe des Heils "’). 


MDHCXC. 
Iffeti, d. i. der Reine, 


geſt. i. J. 1120 (1708). 


Sf Saati Ahmed Efendi aus Conſtantinopel, wo er i. J. 
1073 (1662) an der Medrese Muterreddin als Außerer aufſtieg, und dann 
an die Sinanbeg's befördert ward; i. 5. 1090 (1679) Muderrid der Ges 
radfchije, i. G. 1094 (1682) Richter von Kutahije, i. 3. 1106 (1794) Rich—⸗ 





) Im Scheichi ſteht hier durch Schreibfehler Ahmed ftatt Muftafa, gleich uns 
ten aber richtig Muftafa; wenn aber diefe zweyte Berichtigung nit vorfäme, 
twäre der Schreibfehler nicht nur an der Jahreszahl, fondern auch aus dem Ben: 
fape Fafıt, d. I. der Tugendhafte, weldes von allen Köprili nur Muftafa trug 
und verdiente, leicht zu erkennen. ?) Unatoli Mubasebesi, ) Mußilei 
Ssabn. ) Tehſibet maneif. ’) Tamalii. ) Sıifai Fafi Aiaf. Ar 
ßal ereb fi terdfhümeri Moftade metol:Edeb. *) Schahmaili 
Termedi. 9%) Ssandutfatolrmaarif. *) Wahdetname "), Scheichi 
Nr, ı492. Söafaji Nr. 17. Salim Nr, ı4. ) Scheichi Nr. 1499. 





ter von Nicofta und dren Jahre hernach von Belgrad, jtarb er, mit den 
Richtereintünften von Paramwadi zur Ruhe gefegt. Berfaffer eines vollftäns 
digen Diwans '). 


Den Bettler macht des Weines Geift sum Gaden des Frohfinns, 
Er fendet, wenn er Geld nicht hat, Die Schätze des Frohſinns; 


Seitdem das Herg nach dem Kruftalle Dürftet der Lippen, 

Erweiſet ibm Gefallen nicht der Becher des Zrohfinns; 

In Welt der Reinheit feyert Jeder Feſt des Genuffes, 

Nur mir allein ift unbefannt der Himmel des Frohſinns; 

Ich fah, wie Freundes Wange troff am Morgen vom Schweiße, 

As Thau fiel auf die Schönheitsrofe Tropfen des Frobfinne. 
MDCXCI. 


Chalißi IV., 
geſt. i. J. 1120 (1708). 


Chalißi Mohammedpaſcha aus Kasimpaſcha, der Vorftadt 
Conſtantinopel's; Imam des Kaimakam Biikli Muſtafapaſcha; er erhielt 
i. J. 1103 (1691) die fünfte Kanzel am Galataserai mit dem Range eines 
Äußeren, und als fein Gönner i. 9. 1103 (1694) Großwefir ward, mit 
dem Range eines Inneren der Medrese Imre Chodſcha's, i. J. 1109 
(1697) Einer der Achter, im folgenden Fahre Muderris der neuen Me: 
drese des Niihandihipaicha, und ein Fahr fpäter an der Mohammedpa— 
ſcha's im Galeerenhafen, i. 5. 1116 (1704) Muderris an der Aja Sofia; 
zwen Jahre hernach ward ihm mit dem Range des: fimften Muderris an 
der Suleimanije die Medrese Sultan Ahmed's -verliehen, i. Z. LI 
(1708) erhielt er die ne von Medina; wo er bald nad feiner An: 
kunft ftarb. 


Wind der Anfunft fey gefegnet, Weit er Kunde bringt, 
Schenk' ift’s, der beym Beftgelage Becher Dſchem's ausbringt ; 
Düfte von der Hoffnung Rofen Oſtwind Und’ren. bringt, 
Welches Loos ift meines, daß er Mir nur Schnupfen bringt? 
Jrrthum ift es, wenn fein Auge Schmeicheleyen bringt, 

Da die Wimper Seel’ und Herzen Schmerzenspfeile bringt. 


Eich, Chalißi, ob Verzweiflung Etwa Freuden bringt; 
Wenn der Wunſch iſt unvernünftig, Nie der Wunfd gelingt ’). 


MDCXCI. 
YbDdi xt, 
geft, i. 3. 1120 (1708), 


Scheih Abdollah, der Sohn des großen Scheich Himmetfade, 
welchen leßten fowohl die Derwiſche Beirami ald Chalmeti zu den Ihrigen 
zählten; geb. i. 5. 1050 (1640), ward er unter feines Vaters Leitung 








') Scheihi Nr. 1152. Göafaji Nr. 261, mit dem falihen Sterbiahre 1100 
ftatt 1120. Salim Nr. 238. *) Scheichi Nr, 1501. Ssafaii Nr. 84. Salim Nr. 81, 
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Prediger '), Vorbether *) Überlieferer ?), Eregete 4), und erhielt, als fein 
Bater i. 3. 1086 (1675) auf die Predigerfanzel der Mofchee Kasimpafcha’s 
Berzicht Teiftete, dDiefelbe, und vier Fahre hernach die an der Mofchee Cha— 
lilpafcha’s. Nach dem i. J. 1095 (1683) erfolgten Tode feines Vaters, folgte 
er demfelben ald Scheich Borfteher des Klofterd am neuen Garten, i. F. 1099 
(1687) pilgerte er nah Mekka, und Eehrte im folgenden Jahre nah Con— 
ftantinopel zurüd. Im 5.1105 (1693) erhielt er die Predigerftelle an der 
Mofchee Selim's I., im folgenden Jahre die an der Mofchee Moham: 
med's II., und begleitete i. 3. 1108 (1696) den Sultan ald Scheich des 
Lagers in’s Feld; i. 5. 1120 (1708) ward er Prediger an der Mofchee Ba: 
jefid’8 II., und ftarb im felben Jahre. Er hinterließ einen vollftändig ger 
ordneten Diman, aus welchem Scheihi nicht weniger ald acht und fiebzig, 
Ssafaji drey und zwanzig, Salim nur vier Diftihen aufgenommen °). 


Aus feinen Kafideten. 


Im Kahne der Genügfamfeit Den Deean der Lich’ fahr’ über, 
Begeiftert von der Liebe fpring’ Den grofien Reif des Himmels über, 
Berauſch' dich, Abdi, nur getroft Im vollen Glas des Weins der Liebe, 
Laß die Begeifterung des Weins, Und fege dich darüber. 

Aus dem Prophetenhymnus (Naar), zum Lobe von Tag und Nacht. 
Mond und Sonne, die erleuchten Diefe Erde Tag und Nadıt, 

Sind für mih nur zwey Laternen, Welche brennen Tag und Nacht; 
Mond und Sonne find Gewichte An der Uhr von Gottes Macht, 

Eines fteigt, das andre ſinket Immerfort bey Tag und Nacht; 
Derwifh Himmel hat zu Rofen Mond und Sonne fih gemadt, 

Zu zwey Rofen, die fi drehen, Auf der Haube Tag und Nacht; 

Mond und Sonne nimmt Rebelle Himmel in die Hand mit Macht, 


Bald fie werfend, bald fie haltend, Wedfelnd ab bey Tag und Nacht; 
Mond und Sonne find zwey Tafeln Silberner und gold’ner Pracht, 


Auf denfelben werden Hymnen Lob's geſchrieben Tag und Nacht; 
Mond und Sonne ſind zwey Kerzen, Uns zu leiten angefacht, 
Die als Schmetterling’ umtreiſen Ew'ges Licht bey Tag und Nacht. 


Aus ſeinen Ghaſelen. 


Die Nachtigall verfündet laut der Welt, 

Daß Rofe Hochzeit mit dem Dftwind hält, 

Die Rof ift graufam den Gefall’nen allen, 
Was nüpt es denn, als Than auf fie zu fallen ? 


Im Winter ſchickt der Himmel dir 

Die Schneeluft ald ein Glanzpapier, 
Je mehr darauf du fchreibft, fo mehr 
Bringt Poefie den Sommer her ®). 


Als Stein [hwert mich der Freund darnieder, Magnet wiewohl, 
Als Sompafinadel zittert Seufzer Nach feinem Pol. 





) Waif. ) Mufertir. >) Mubadis. 9 Mufeffir. ) Sceidi Nr. 1697. 
Ssafaii Nr. 268. Saiim Nr. 223. 9) Das ſchlechte Wortfpiel zwiſchen fo mehr 
und Sommer ift eine getreue Nachahmung des türkiſchen im Terte in dem Jalı, 
was ſowohl ſchreib as Sommer beißt. 
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MDCXCIII. 


Serdi I, 
gef. i. 3. 1120 (1708). 


Huseim Efendi aus Gonfjtantinopel, ein Zögling Ramipaſcha's, 
Secretär mehrerer Welire, war zu Kairo Mukabeledſchi, dann Einer der 
Herren des Diwans, Muftermeifter der Sipahi, und Bittfchriftmeifter der 
Kammer Malije. 


Als ih die Wangen fab, küßt' ich des Schelmes Hand, 
Noch raubt Erinnerung dem Ferdi den Berftand '): 

Als ich die Wange fah, führe ih des Schelmes Hand, 

Noch ift die Süßigfeit in meines Mundes Rand 7). 


MDCXCIV. 


Fenn i UL, 
geſt. i. J. 1120 (1708). 


Mohammed Efendi von Conſtantinopel, war erſt ein Derwiſch 
aus dem Orden Ehalweti, der dann unter der Leitung Ssalihdede's in 
den Drden der Mewlewi trat; er genoß des Umgangs mit Adamdede, 
Munedfhim Ahmeddede und anderen großen Scheichen Mewlewi Dichtern, 
Für eine dem Grofmefir Koprilifade überreichte Kafide ftellte diefer ihn 
als Seeretär der Kopfiteuer an, und er gelangte fogar zur Ehre, in die 
vertraute Gefellfchaft des Sultans zugelaffen zu werden. Er ftarb in fei« 
nem Haufe am europälfchen Schloffe des Bosporos, das cr fich felbit ge: 
baut und mit vielen Gemäbhlden ausgefhmüdt hatte ?). Sultan Moham: 
med fragte ihn eines Tages, ob es denn ein Vergnügen gäbe, deſſen die 
Sultane nicht genichen könnten; jawohl, erwiederte Fenni; da fie nur 
Sclavinnen und Feine Frauen haben, fo entbehren fie des Böftlihen Ge: 
nufles der Welt, fih von vier rechtmäßigen Frauen auf einmahl zu fcheis 
den; dieß it der höchſte Genuß der Welt, den man mit Recht den Neid: 
apfel der Könige nennt. Da er, großer Liebhaber vom Bauen, dad Gebaute 
oft wieder einriß und veränderte, fo fpielte er hierauf Durch den Vers an: 


Bom Grund aus habe ich zerflört Das Haus der Frömmigkeit, 
Und mit dem Schutt davon hab’ ich Des Rauſches Haus erneut, 


Aus feinem vollftändigen Diwan hat Scheihi acht, Ssafaji ein hal: 
bes Hundert von Diftichen aufgenommen, worunter die Ehronogramme 
auf die Erneuerung des Mewlewikloſters zu Beſchiktaſch i. 3. 1097 (1685) 
und eine Elegie auf den Tod des auf der Wallfahrt nah Mekka zu Da: 
maskus verftorbenen Perwanefade, d. i. Schmetterlingsfohn. 





) Scheidi Nr. 1759. Salim Nr. 267. ?) Salim gibt außerdem nod ein 
Käthfel. ’) Scheichi Nr. 1760. Ghalib. Ssafaji Nr. 3ı2. Salim Nr. 275. Der 
legte gibt Sterbeiahr 1122, Öhalib und Scheihi 1120, * 


Gr ſah den Sand der Lebensuhr verrinnen , 

683 aing der Sohn des Schmetterlings von binnen: 
D web, berein der Sturm des Todes bricht, 
Und löfcher aus mit Einem Puff’) das Licht; 
Er wandte fi) zur Raaba ew'ger Wahrheit, 

Und gab fih dem Geliebten bin vo Klarheit, 
als er nad Abend *) Fam, da ward es Morgen, 
Er tranf den Becher aus der Erden: Sorgen; 
Er mübte fih und fand des Haufes Herrn, 

Er opferte fih dem Erbarmer gern, 

Der Vogel feines Geift’d vernahm den Ruf: 

„O kehr zurück zu dem, der dich erfchuf!“ 


MDCXCV. 


Krimi, d. i. der aus der Krim, 
geft. i. J. 1120 (1708). 
Mohammed, ein Derwifh aus Gonftantinopel, der den obigen 
Nahmen von feinen vielfältigen Neifen nach der Krim erhielt ’). 


Ich fag’ nicht , fey mir treu, und fen für And're hart, 
Ich fage, ſey mir hart nad der Tyrannen Art 9). 


MDCXCVI. 
Kunhi, d. i. der Stollenhafte, 


geſt. i. 3. 1120 (1708). 


Osman Efendi von Gonftantinopel, Einer der Secretäre des 
Diwans, Vorſteher der Pachtenkammer erftzu Kafa dann zu Brusa, ftarb 
mit einem großen Lehen begünftigt zu Gonftantinopel ald Beglikdſchi, 
d. i. Viceſtaatskanzler °), 


Sauge ſeine Lippen, Willſt du reinen Wein denn nicht? 

Küſſe ſeine Wangen, Willſt du ſüße Biſſen nicht? 

Kann es dich denn hindern, Daß den Flor er lüftet nicht? 

Willſt du denn, o Seele, In der Welt Verderben nicht ®)? 
MDCXCVU. 


Muchtefchim, d. i. der Prächtige, 
gef. i. J. 1120 (1708). 
Iſt Schaabanfade Mohammed Efendi, Einer der Secre 


täre des Diwans, welcher eine Zeitlang Einer der Herren desfelben als 
dritter Defterdar gewefen. Er hinterließ eine Sammlung von Briefmu— 





», Pef, wie im englifchen are of wind, bouflee, ?) Wortfpiei mit Scham, 
welches fowohl Damastus als Abend bedeutet. ) Galim Nr. 2gı. *) Er 
fpielt mit den Worten Wefa (Treue) u Dchela, Härte, Leid, Qual. ') Scheichi 
Nr. 1762. Salim Nr. 303, 9) Salim. 
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tern unter dem Titel: Degen der Briefſtellerkunſt '), und eine 
Sammlung von Gedichten. 

Wider ſchwarzes Loos bin ich empört, 

Das der Kenntniß Edelftein gerftört, 

Das mie Wünſcherfüllung raubt, 

Und die Wünfche ſelbſt entlaubt. 

Wo wär’ der Erfüllung Luft, 

Da kein Wunfd in meiner Bruft °)? 


j MDCXCVILM. 


Naati IL, 
Heft. i. 3. 1120 (1708). 
Ahmed Efendi aus Boli, Kiaja Ißmeti Mohammed Efendi's, 
Einer der Herren des Diwans, in dem er das Amt des Geremonienmei: 
ſters bekleidete. 


Ich habe Roſ' in deiner Wangen Preis gefunden, 
Ich habe Hyacinth' durch Lob des Haars gefunden; 
Viel tauſend Leben werth ſind des Genuſſes Kunden, 
In Mundbeſchreibung hab' ich rothen Wein gefunden; 
Indem ich Liebe ſang, verfloſſen mir die Stunden, 
Und Roſen ſuchend, ward ih Nachtigall erfunden °). 


MDCXCIX. 


GE min I, 
geft. i. 3. 1121 (1709). 
Der Sohn Arab Ssalih Efendi’s, Emin Mohammed, Schrei: 
ber mehrerer Gerichtöhöfe, zulegt zu Damaskus, dann Stellvertreter fei: 
ned Vaters. 


Wenn du im Garten [hwanfit, fehnt fi die Welt nach dir, 
Nach deinem Wuchfe fehnt fi Rofenhains Revier 9). 


MDCC. 
Ssadikſade, der Mufti, 


geft. i. J. 1121 (1709). 


Der Sohn Ssadreddin Feifullad Efendi’s, i. J. 1040 (1630) gebo: 
ven; Mulafim Kara » Tihelebi Mahmud Efendi’s, war der erjte Mu: 
derris der i. J. 1067 (1656) geftifteten Medrese Ahmed Kiaja's, i. J. 
1072 (1661) an der Kaghadfchidede’s befördert; zwey Jahre hernach au 
der Papasoghli’s, dann an der Abdol Halim’s, i. J. 1076 (1665) au 
der Medrese des Mufti Husein, i. 3. 1079 (1668) an der Hafifpafcha's, 





») Tighulsinfcha. »)) Salim Nr. 322. ’) ScheigiNr. 1775. Salim Nr. 368. 
) Scheigi Nr. 1725. Salim Nr. 7. 
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und im folgenden Jahre an der Ghaireddinpafha's, das Fahr darauf 
Einer der Achter, dann Muderris an der Medrese Sinanpaſcha's zu Be: 
ſchiktaſch, i. 3. 1085 (1674) an der Gewher Sultans, dann an der fultas 
nifchen Wefa’s, i. 3. 1098 (1686) an der Überlieferungsſchule der Sulei: 
manije, im folgenden Jahre Richter von Haleb, i. J. 1099 (1687) erhielt 
er mit dem Range eines Richters von Adrianopel die Richtereinfünfte von 
Kemlik als Gerftengeld, i. 5. 1101 (1689) die Richterftelle von Kairo mit 
dem Range von Mella, i. 5. 1103 (1691) Richter der Hauptftadt, i. 3. 
1106 (1694) zu Kairo ; hierauf zweymahl Mufti, das erfte Mahl neun Mo: 
nathe lang (vom Julius 1694 bis April 1695), das zweyte Mahl ein Zahr 
lang (1707 bis 1708), ftarb er im folgenden Zahre, im Vorhofe der Mo: 
fchee von Fündükli begraben, Gr Dichtete türfifch, arabifch und perfifch. 
Thränen verftreut mein Aug’ umher ald Körner der Lodung, 
Bogel des Oceans machet darinnen fein Neſt. 
Meine Seufzer haben fo den Himmel geohrfeigt, 
Daß er ſchwindelnd feitdem immer im Kreife ſich dreht. 
Ssadif, ſieh, wie in der Kaaba des Gau's des Geliebten 
Meiner Thränen Strom fammelt fih an zum Semfem ’). 


MDCCI. 
%.6: 04 U, 


geft. i. J. 1121 (1709). 


Iſt Abdi Beiram Efendi, i. J. 1085 (1674) zu Amasia Mu: 
derris an der Bajefidije, i. J. 1100 (1688) Richter von Tripolis in Sy: 
rien, i. 5. 1105 (1693) Richter von. Nicofia, vier Jahre hernach von 
Sofia, im folgenden Fahre mit dem Nange eined Nichterd von Medina 
beehrt, i. J. 1116 (1704) Richter von Kaifarije, i. 3. 1121 (1709) von 
Konia, wo er bald nad) feiner Ankunft ftarb, und An der Grabftätte ge: 
genüber der Mofchee der Sultaninn Walide beftattet ward °). 


Deiner Brauen Hocaltar Ward die Phantafie gewahr, 
Als Compaß fich felber zeigt, Zitternd fih das Herz hinneigt °), 
MDCCU. 


uni VI, 
geft. i. 3. 1121 (1709). 


Jusuf Efendi aus Tirnova in Rumili gebürtig, ein Mubderris. 


Staub’ nicht, daß, wer Liebe trinkt, Kopfweh von dem Kaufe bat, 
Glaͤub' es nicht; 

Staub’ nicht, daß, wer liehberaufcht, Jemahls feinen Rauſch ausichläft, 
Staub’ es nicht 9). 








') Scheichi Nr. 1511. Salim Nr. 187. Ssafaji Nr. 215. 2) Scheidi Nr. 1499. 
>) Kıblenuma find die Gebeth⸗Conipaffe, deren Einrichtung Ideler in den 
Bundgruben des Drients befprieben. ) Scheihi Nr. 1756. Salım Nr, 246. 
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MDCCIII. 
Muſtakim, d. i. der Geradlinige, 


geſt. i. J. 1121 (1709). 


Mohammed, der Scheich Chalweti aus Conſtantinopel, welcher 
den Kloſter Alaeddin’s im Viertel Akserai, welches das Viertel der Ssofi 
hieß, vorſtand; er war Tonkünſtler und Chronogrammenſchmied, Verfaſ— 
ſer von Hymnen. 

Iſt's ein Wunder, wenn Männer von Herz verlangen den Frühling? 

Wer denſelben begehrt, findet gelindert den Schmerz; 


Reichen Knoſpenſtoff legt aus der Oſtwind als Kaufherr, 
Und der Frühling ſchmücht Buden des Marktas der Welt. 


, MDCCIV. 
ulfeti I, 


geft. i. 3. 1122 (1710), 


Husdein Efendi von Bagdad, eine Zeitlang Secretär des Kiajr 
allda, dann Secretär zu Gonftantinopel. 


Als jener Mond geſeh'n, daß meine Bruft Durch Liebe rein wie Spiegel, 
Hat er geöffnet feine Silberbruſt, Gleich einem heilen Spiegel '). 


MDCCV. 
ni) TW,, 


geft. i. 3. 1122 (1710). 


Der Nahme einer Dichterinn aus der Familie des großen Mufti und 
Geſchichtſchreibers Seaadeddin, Fatima die Gemahlinn Emir Aga’s des 
Richters von Selanik, | 


Mein Aug’ it Güliſtan, Durch deines Wangenbildes Phantafieen, 
Springen blüh’n heran, In Wunden, weiche tief die Bruft durchziehen °). 


Salim fagt, daß gleichzeitige Dichter und Gelehrte ſich oft über das 
Dichtertalent der duch ihre Sitten ehrwürdigen Matrone zu fcherzen er: 
laubt, und unter andern, daß Sirri Efendi von Skutari, der, eines 
Nachts im Haufe gaftfreundlih aufgenommen, fih den Spaß madte, im 
Dimwane (der Liederfammlung) der Hausfrau, den er in feinem Schlafzim: 
mer auf dem Pulte gefunden, in den Ghafelen den Dichternahmen Ani 
durch die Veränderung des N in ein M Hödhjt unanftändig abzuändern *). 





) Scheichi. Salim (Nr. 17) höchſt weitichweifig. ) An heifit zwar Die Zeit, 
aber auch das franzöfifche je ne sais quoi, von Anmuth und Liebreiz. ’) Scheicht 
Nr, 1727. Salim Ar. 30. Ssafaii Nr. 18. ) Un heißt tempus, am aber cunnus. 
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Die Sache blieb eine Zeitlang unentdedt, bis bey einer Gefellfhaft einer 
der Hausfreunde den Diwan zur Hand nahm, und fi höchlich über folche 
Beränderung des Dichternahmens der Hausfrau verwunderte, welche ent: 
rüſtet alle diefe Stellen mit der Schere herausfchnitt. . 


MDCCVI. 
Taib V., 


geſt. i. J. 1122 (1710). 


Muſtafa-Tſchelebi von Alaſchehr in Aidin, ſtarb als Motesellim 
von Tire. 


Was der Karfunkel deiner Schönheitfeyer, 

Was für ein Feuer fey und Licht, 

Weiß nicht, wer nicht als Schmetterling, als freyer, 
Umfreifet deiner Schönheit Licht; 

Und was es heiße, in des Fußſtaubs Schatten, 

Auf deinem Pfad zu fonnen fid, 

Weiß nicht, wer nicht auf deinen Cedermatten 

Zu Staub getreten wird, wie ich ). 


MDCCVII. 
Xaßim IL, 


geft. i. J. 1122 (1710), 


Jusuf Efendi, der Bosnier, Schreiber der Gerichtöbehörde zu 
Bosna Serai, Verfaſſer eines Diwans ). 


Aus feinem Himmelfahrtsgedicht. 


O Ihöne Naht der Himmelfahrt des Gottgefandten , 

In der ald Ambramaale Finfterniffe brannten; 

Die Finfterniß ift niche von Sonnenfeuer Rauch, 

Sie ift verftreuet in die Welt als Ambraraud; 

Sie ift der Rauch des Seufzers von dem Greis der Zelt, 
Dis Sonnenjusuf in den Brunn der Erde fällt; 

Nicht Sterne find es, die durh Finſterniſſe glühen, 

Die Funfen find’, die von dem Huf des Kappen ſprühen °,. 
Es wirft in Sternengeld der Himmel aus fein Habe, 
Was mahr’s, da neunfach ift der Sphären Morgengabe ? 
Was ihr für Sterne haltet an des Himmels Bogen, 

Iſt nur geftirnter Flor, dem Fefte vorgezogen ; 

Der Sel'gen ambraduftend Haar war jene Nacht, 

In welcher der Prophet den Himmelflug gemacht *). 





— — 


') Scheichi Nr. 173. Salim Nr. 46. 2) Scheichi Nr. 17591. °) Schebdif, der 
Nachtgaul, der Nahme des aus Ehosrew und Schirin befannten Roſſes 
Chosrew's. ) Scheichi. Salim. 
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Nah Efendifade Jahjabeg silahschori bifuf. 


Nuh Efendifade Jahia, der Dberftbereiter, 

Hat Schahfpiel gefpielt , nebmend das Röflein zur Hand, 
Uber das Loos fekt ihn herab, zum Pione der Keiter, 

Leben (die Königinn) rennt nieder der Laufer als Mat '). 


Als die Nachricht vernahm, die Nachricht des Todes, des plöklich gefommenen, 
Sprach ich im Zahlenreim *) Hundert und zwanzig und zwey. 


Auf den Tod Neili Ahmed's. 


Neili Ahmed, es dufte füß fein Grab! 
Stieg von dem Rofenbeet zur Gruft hinab, 
Den Freunden wird es allen fund gemacht, 
Des Todes Jahr in Zahlenreim gebradt. 
Neili Uhmed, befannt der ganzen Welt, 
Hat fi das Paradies zum Haus ermählt. 


Tfhelebi Aaßim ift nah Seaadeddin der zweyte Neichögefchicht: 
fchreiber, welcher die höchſte Würde des Islam's bekleidet hat, der Dritte 
Geſchichtſchreiber Mufti ift Tfchelebifade Aaſiſ Efendi, der aber nicht Reichs: 
hiftoriograph. 


MDCCVIII. 
Mahir, d. i. der Treffliche, 


geft. i. 9. 1122 (1710). 


Abdullah, ein Bosnier; geboren i. J. 1059 (1649); begleitete i. J. 
1091 (1680) den Schaabanfade Mohammed Efendi ald Mulafim nad 
Mekka, und erhielt bey feiner Rückkehr i. J. 1105 (1693) die Medrese 
Auf Efendi's als Auferer, im folgenden Zahre die Schahkuli’s, ein Jahr 
fpäter die Molla Kurani’s, im felben Jahre Afpirant des Feldes der Ach— 
ter; i. J. 1108 (1696) wirkliher Achter, dann Muderrid der Medrese 
Minkarifade’s, i. J. 1109 (1697) Richter von Selanik, zwey Jahre her: 
nah zu Galata mit dem Range Adrianopel’s, i. %. 1115 (1703) mit dem 
Gerftiengelde Karabigha's und Erkene's befriedigt; i. J. 1116 (1704) Rich— 
ter von Mekkaz; abgefegt, erhielt er die Richtereinkünfte von Rhodos als 
Gerftengeld und bewohnte die Inſel; dieſes Gerftengeld vertaufchte er mit 
dem von Karahifar, dann mit dem von Fodfha und Menmen (Phocäa 
und Mainomenos); i. J. 1120 (1708) als Richter nach Kaifarije ge: 
fandt, ftarb er zwey Jahre hernach. 


Don deinem Schönheitsbuch find Maal und Flaum Randgloſſe, 
Bott fegne fie! fagt jeder, der fie ſieht, als Stoffe *). 


') FBerfanefiri paipif. ») Fehlt taufend. °) Scheichi (der ibn Mahiri 
nennt) Ar, 315. Ssafaji Nr. 377, nebft ſechzehn anderen Diftichen. 
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MDCCIX. 
Meili XIV., 


geſt. i. J. 1122 (1710). 


Mohammed Efendi aus Conſtantinopel, der Sohn eines Ko- 
cheö des Serai, der aus der Küche in die Kanzley übertrat, Einer der 
Secretäre des Diwans, der das Amt eines Kesedars (Beutelbewahrers) , 
d. i. aaa erlangte, ftarb mehr als neunzigjährig. 


Dieh ift der Wuchs, dem ich Enpreffenflamm verglichen, 
Das Haar , wodurch die Schönheit fih hervorgefchlichen , 
Was wundert euch die Sehnſucht nah dem Mundrubin? 
Er gibt wie ein Trunf Waſſers fih dem Fremden bin; 
Es ift das Herz an deinem Verſe bangen blieben, 

Weil eines Engels Huld du Meili d’rin befchrieben '). 


MDCCK. 


öampdi VII, 
geft. i. 3. 1123 (1711). 


Ahmed, aus dem Dorfe Thorghudli bey Magnesia; Mulafim un: 
ter Minfarifade Jahja Efendi, erhielt er i. J. 1098 (1686) vom Mufti 
Mohammed Efendi aus Angora die Medrese des Defterdard Jahja als 
Außerer mit fünfzig Afpern, i. 3. 1101 (1689) auf derfelben Stelle vom 
Mufti Ebusaidfade Feifullahd dem Nahmen nach befördert ?); i. J. 1106 
(1694) von Mufti Seid Feifullah an der Medrese Siamufhpafcha’s zu 
Gjub ald Innerer; i. 5. 1110 (1698) mit Borrüdung (Herefet) an der 
Dſchaaferaga's, i. J. 1115 (1703) an der Sinanpafha’s zu Beſchiktaſch 
als Afpirant der Achter, im folgenden Zahre durch den Mufti Paſchmak— 
dfchifade Ali Efendi als wirklicher Achter angeftellt, im felben Jahre als 
Schziger an die Medrese Ruftempafcha’s, im folgenden Zahre als folcher 
mit Vorrückung an die Schah Sultans, von Mufti Ebuſade Abdallah an 
die Ibrahimpaſcha's als Afpirant der GSuleimanije, i. %. 1123 (1711) 
wirklich an eine Kanzel der Suleimanije befördert, wo er im felben Jahre 


ſtarb. 
Schauſt du des Liebſten Herz ſo einfach rein, 
So bilde, Hamdi, dir die Knoſpe ein, 
Bon außen glatt und einfach zwar und rein, 
Bon innen Blatt auf Blatt und fein auf fein °’). 





) Scheidhi Nr. 1767. Salim Nr. 335. Ssafaii Nr. 379. ?) Jerinde here 
Fetitibar olunub, d. t. fo daß er, an feinem Orte bleibend, doch um eine 
Stufe befördert erachtet ward. ?) Salim Nr. 77. 
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MDCCXI. 


Siahıi UL, 
geft. i. 9. 1123 (1711). 


SE Muftafa, der Scheich der Mewlewi zu Kairo und dann auf 
Eypern, wo er ftarb und begraben ward '). Er war auf Enpern von 
einem Neger gezeugt, und feine Gefichtöfarbe veranlafte den Nahmen, un: 
ter dem er ald Dichter und Scheich befannt ward. Nesib dichtete auf 
feinen Tod eine von Ghalib erhaltene Todtenklage. 


Indem Er ftetd dem Liebenden die Schönheit zeigt, Was maht Er? 

Indem Er gegen felben ſich beftändig neigt, Was madt Er? 

Was hat Er aus dem Wuchs und aus dem Mund gefeigt, Was madt Gr? 

Siapi, der feltfame Phantaficen zeigt, Was mat Er? 
MDCCXII. 


Schermi, d. i. der Schamhafte, 


geft. i. J. 1123 (1711). 
Schermi⸗Tſchelebi ſtarb als junger Menſch im obigen Jahre. 


Schwer iſt's, im Umgang mit dem Freund Zu ſehen nicht auf Schwierigkeiten, 
Noch ſchwerer iſt's, wenn's möglich ſcheint, Mit ihm den Umgang einzuleiten ) 


MDCCXIII. 
St r i I, 


geft. i. 3. 1123 (1711). 


Muftafa-Tfchelebi Budharifade,d. i. der Sohn des Wohl: 
geruchverfäuferd, ein ausgezeichneter Tonkünftler, von Sultan Moham: 
med IV. wohlgelitten, der ihm auf feine Bittfchrift die Stelle des Kiaja 
der Sclaven, d. i. des Auffehers des Sclavenmarktes, verlieh; außer dem 
Mewlewiklofter des neuen Thores begraben. x 


Schaut Feind dem Freund nicht in's Gefiht mit reinem Blid, 
So fhau’ doch Gottes Wunder du mit reinem Blid; 

Wirft denn, der dich gefeh’n, auf Mond und Sonne Blick? 
Er wirft auf fie ald Spiegel nur von dir den Blid; 

Ich ſprach: es harrt das Herz dem Staub der Thür als Glüch; 
Er ſprach: nothwendig it dem Schmude reiner Blick. 

Er zeigte Flaum und Maal und ſprach alddann zurüd: 

Mit Wein it Staub und Korn bereit dem reinen Blich; 
Wenn Schöner, Itri, ſieht des neuen Lied’s Geſchich, 
Verſucht er ähnliches mit reinem Silberblich ’). 








) Scheichi Nr. ı701. Ghalib. Salim Nr, 153, ?) Salim Nr. 164. ?) Scheidhi 
Nr. 179. Ssafaii Nr. 265. Salim Nr. 237. 
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MDCCKIV. 


Kadiri VL, 
geft. i. 3. 1123 (1711). 


Abdurrahbman, der Scheih der Derwifhe Kadiri in dem Kilo: 
fter derfelben zu Topchana, der Vorftadt Eonftantinopel’s; nach feines Va— 
ters Tod ward er von Ummsinanfade erzogen, der ihm feine Tochter zum 
Weibe gab; er ward ald Scheich unter dem Nahmen Scherif Kadiri 
berühmt °). _ 


Der fhöne Badewärter giebt im Bade Die ganze Welt aus ohne Gnade, 
Er made fie in des Bades Nifchen Einfam betrachtend zu Derwiſchen ?). 


MDCCXV. 
Laali IL, 


geſt. i. J. 1123 (1711). 


Muſtafa aus Conſtantinopel, Fam ins kaiſerliche Serai, und er— 
hielt, bey ſeinem Austritt als Mulaſim angeſtellt, hernach von dem i. J. 
1115 (1703) *) getödteten Mufti Feiſullah die Medrese Kara» Tfchelebifa- 
de's als Außerer, dann die Nifchandfhipafha’s als Innerer; i. 3. 1117 
(1705) rüdte er zum zweyten Inneren vor °), i. J. 1118 (1706) an die 
Medrese Schah Ehoban mit demfelben Range überfegt, und erhielt im 
folgenden Jahre an der Mofchee Emir Chodſcha's den Rang eines Aſpi— 
ranten auf eine Stelle der Achter, i. 5. 1120 (1708) wirklicher Achter, dann 
an die Medrese Nuh Efendi’s ald Sechziger befördert, ald welcher er fein 
Leben beſchloß. 


Wir famen sum Genuffesfefte, Doc grüfte er uns nicht, 
Zür Liebende, wie wir die Gafte, Thut der Empfang es nicht °). 


MDCCXVI. 
Basti LU, 


geft. i. 3. 1123 (1711) 


Ahbmed-Tfhelebi von Gonftantinopel, war der Gecretär der 
frommen Stiftungen bey Pertewpaſcha; zu Ende feines Lebens ob ſchwar— 
zer Melancholie ins Narrenfpital eingefperrt, hörte er doch nicht zu Dich: 
ten auf; er ftarb im Narrenfpital der Suleimanije, und ward in der Grab: 
ftätte Kasimpafcha’s begraben. Er hinterließ einen vollftändig geordneten 











') Ssafaji Nr. 329. Ealim Nr. 260. ?) Zu Derwifhen Chalmweti, von 
Ehalmwer der einfamen Zurüdgezogenheit fo genannt. ?) Ssafaji Nr. 333. Sa: 
lm Nr. 290. 9) Nicht i. J. 1110 ao wie es durd Schreibfehler in meiner Hand: 
ſchrijt Salim's fteht. °) Dayiti Bani. ) El bermef, auf englifch it wont do, 
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Diman '). Ssafaji fagt nit, ob er den folgenden Vers noch außerhalb 
des Narrenhaufes, oder innerhalb desfelben gedichtet habe, in beyden Fäl— 
len pſychologiſch merkwürdig. 


Der Biauer zielt mit jedem Blick mir nach der Seele, 
Und Vorwand iſt's, wenn er wo anders fohaut hinaus; 
Was iſt's, wenn deinen Sau ich zum Spital ermähle, 
Den franten Fremden bringt man in das Narrenhaus. 


Des Herzens reines Gold dem Mundrubine gib, 

Für guten Edelftein die fchlechte Münze gib; 

Du werde nicht zu Staub, wenn dir der Freund ift lieb, 
Im Wegeftaub den Leib dem Strom des Nichts hingib; 

Du werde fhwindfich nicht im wirbeinden Getrieb', 

D Herz, den Pfeil des Grams der Hand der Luft hingib ?). 


Mit fchmelgenden Bitten den Harten zu rühren, Soll dief wohl möglich feyn? 
Mit wachfernem Schlüffel zu öffnen die Thiren Soll die wohl möglich fenn? . 


MDCCXVIL 
WB ahidi KK, 


gef. i. J. 1123 (1711). 


St Molla Ibrahim, der Sohn Elhadfh Muftafa’s, aus dem Fle— 
den Hadſchi Alibafari in Rumili gebürtig; Gorrepetitor an einer der 
acht Medreseen der Mofchee Mohammed’s II., dann Mulafim, und Mus 
derris mit vierzig Afpern, erhielt er i. J. 1099 (1687) die Medrese des 
Ahmed Tihaufch als Äußerer, dann die Ahmedpaſcha's am Eifenthor, i. J. 
1102 (1690), die Abdullah Aga’s, i. 3. 1105 (1693) die Merdümije, im 
folgenden Jahre die Sitti Chatun's, i. J. 1108 (1696) die Dfchaaferaga’s, 
zwey Jahre fpäter die Segban Ali's, und im felben Jahre noch Einer der 
Adter; i. J. 1110 (1698) fand er an der Medrese des Klofters, i. J. 
1116 (1704) an der der Walide zu SEutari, i. J. 1118 (1706) an der 
Suleimanije, i. J. 1121 (1709) ging er ald Richter nach Haleb, von wo 
er nach zwey Jahren zurückehrte und zu Gonftantinopel ftarb, dort zu 
Gjub in der Nähe des Köfchkes von Idris an der Seite feines Schwie: 
gervaterd Rodosifade beftattet. Er überfegte die Biographien Ibn Challi— 
kjan's im Auszuge ins Türkifche, commentirte die Verſe des Beidhamwi über 
die Perfonalbefchreibung des Propheten und feiner Gefährten, commen— 
firte Verſe Dſchami's und Oßam's, und hinterließ Hundert fünf und fieb- 
zig von feiner Hand abgefchriebene Gedichte, 


Schwarzes Haar des Freundes maht Herzen feufjen neu; 
Eich, es ringelt fih die Nacht, um die Dhren neu, 
Und auf Wangenheiligtbum Sieh bed Flaumes Spreu, 
Sagt: ey, fieh es Fam nah Rum Abyſſin'ſche Reiterey ). 
) Scheichi Ar. 1778. Salim Nr. 388. Stafail Nr. 458. ) Scheichi. Ssafaii. 
>) Scheidi Nr. 1588, Salim Nr. 392. 
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MDCCXVIII. 


GEmin UII., 
geſt. i. 3. 1124 (1712). 


Nafirifade Mohammed Efendi aus Selanik, cin Beamter. 


Was ihr auf [hönen Wangen ſchaut mit Wonne, Das find nicht Maale, 
Am Himmel hat gewidelt fih die Sonne In fhwarze Shawle ). 


MDCCXIX. 
Sabit, d. i. der Beſtändige, 


geſt. i. I. 1124 (1712). 


Iſt der Bruder Alaeddin Efendi's, Richter von Tſchorli und Borgas, 
der ſpäter die Muftiſtelle von Rodoſto und den Rang eines Achters erhielt, 
i. J. 1112 (1700) Richter von Bosnaserai, dann von Konia, i. J. 1119 
(1707) Richter von Diarbekr, ftarb, nachdem er fein Amt zurüdigelegt hatte. 
Außer einem volljtändigen Dimane hinterließ er drey gereimte Werke: das 
Buch Edhem’s’), dad Buch des Barbiers?’) und das Buch des 
Thales +. Scheichi hat aus feinem Dimane und den drey gereimten 
Büchern nicht weniger als zweyhundert fieben und fechzig Diftihen, Ssa— 
fajt nur fieben und ſechzig Diftihen aufgenommen. Darunter find Aus: 
züge aus feinen Gelegenheitögedichten auf die Beförderung von Kadiaske— 
ren und Muderrisen, eine nächtlihe Himmelfahrt des Propheten, Feitge: 
Dichte, Jahreszahlreime, Randaloffen u, dgl. aus den Kafideten, Befchrei- 
bungen des Frühlings, des Winters, des Neumonds, der Hyacinthe, die 
alle weniger neu als das folgende Friedensgedicht, das fchon als eine his 
ftorifche Merkwürdigfeit, weil es auf den Garlowiczer Frieden verfaßt wor: 
den, vor allen übrigen Reimereyen hier folgendes den Vorzug verdient. 


Schukri Bari ki be fetwai Imami Islam. 


Gott fey gedankt, daß endlich das Fetwa des Imam’s des Islams 

Wein des Kriegs uns verbeut, Friedensfcherbet erlaubt; 
Lampen brennen nun rings um die Mofcheen in Krängen, 

Und erhellen das Heft, welches den Frieden uns gibt. 
Hergeleitet find in Röhren die Freundſchaft und Treue, 

Zu des Herzens Köſchk dringet das Waſſer der Luft; 
Lanzen dienen nun als Braten, die Spiefie zu drehen, 

Und der Helm, er Ereift bey dem Gelage ald Glas; 
Brauenbogen und Blidfespfeile follen nun ſchießen, 

Denn zerbrocden find Anderer Bogen und Pfeil. 
Wimpernpfeile verrennen den Weg den tapferen Degen, 

Gehet und wandelt euch, fagen fie felber, in Wachs; 





') Scheidi Nr. 1727. Salim Nr. 30, Ssafail Nr. 18. ?) Edhemname. 
>) Berbernuame. 9) Derename. 
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Sriede iſt's, ſprach ih zum Blick, Taf mich in Frieden nun leben, 
Antwort Fam: o Thor, täglich ift Beiram nicht; 

Briede ift nun, es Füflen die Liebenden fi in Umarmung, 
Aus des Kuffes ') Ton gehet allein die Mufir. 


Aus dem Bude Edhem’s (dem Lobe diefes myftifchen Scheichs). 


Dem Herren Lob, der Erd’ und Himmel leitet, 
Der feinen Schatten fegnend ausgebreitet, 
Der neuen Mond zum Throne fich erforen, 
Den Sonnen als ein Schleyer nur umfloren. 


Aus dem Bude des Thales. 


Es war zu Rodoſto vor furzer Zeit 

Ein Liederlicher, der verbannt von weit *), 

Der fah, ald er fpazieren dort gegangen, 

Das Kind mit Anofpenmund und Tulpenwangen; 
Wie rothe Tulpen glänzte das Geficht, 

Wie Ko, aus der hervor Thautropfe bricht. 


Aus dem Buche des Barbiers, 


Zu Tſchorli einftens war, wie fie erzählen, 
Ein fhöner Züngling, welcher ſchmeichelt Seelen, 
Barbier von glattem Kinn und weicher Hand, 
Deß Hand und Zuß im Ebenmaße ftand. 
Es waren, wie dad Schwert des Mars, gefchliffen 
Die Wimpern, die vom Blut halbtrunfen triefen; 
Es wollten fi die Alten und die Jungen 
Barbieren laffen nur von diefem Zungen ; 
Und Einer derer, die er nicht barbierte, 
Ward ein Medfchnun, den Raſerey vermwirrte, 
Wie fhwarze Seife ſah dieß ſchwarz' Geſicht 
Stets nach des ſchönen Jünglings Wangenlicht; 
Wo immer dieſer friſche Zweig hinging, 
Auch jener ſich als Ranke an ihn hing. 
Er klebte ſich an deſſen Fürtuch an, 
Wie Stein und Staub, der liebgeſchlag'ne Mann! 
Zahnſtochern gleich war er ſchon ausgedorrt, 
Und feine Roſe mehr fein Ohr umflort; 
Nie Fonnt’ er eine Lode ſich erbitten, 
Und alle Hoffnung war ihm abgeſchnitten; 
Vertrocknet war der Wimpern Wafferhort, 
Wie's Meſſer des Barbiers fchnite nicht fein Wort; 
Da ftellt dem Repphuhn nach mit Luft der Rabe, 
Er fliht ein Netz aus Phantafiengabe. 





) Bustif, Nahme einer Tonweife. ) Beſch Schehr Sürguni bir 
Rindi Dfhidan, ein Weltlicderliher, aus fünf Städten verbannt. 
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Miradfhije, d. i. Himmelfahrtsgedicht, aus fieben und vierzig 
Diftihen, wovon die folgenden vierzehn zur Probe. 


Serine tas lebs schatirane hafretle. 


Mit gold’nem Heim gefleider ad Schatir '), 
Erſcheint an feinem Bügel Michael, 

Mit gold'nem Siegel im den Händen geht, 

Bor Edens Handpferd führend »), Gabrivt; 
Es famen Heilige und Himmtifche 

Geſchmücket und gereiht in Schaaren Dicht, - 
Er trug mit taufend Ehren bis zur Scheitel 
Des Himmels eine Schattenfron’ aus Licht. 
Des Himmels größter Meifter Israel, 
Willkomm zu fagen ibm, ibn au fih nahm; 
Das Heer der höh'ren Welt, gereibt in Schaaren, 
Ihm huldreich zum Empfang entgegenfam; 

Der ganze Diwan von den Himmelsmächten 
Borh an dem Bügel fih zum Handkuſt dar, 

Die Paradiefesfnaben polfterten 
Ein Wiefenfoffa wie das junge Jahr, 

Kifwan ald Edens Waſſerübergeher ?) 

Bringt einen Labetrunf von Edens Quell 9; 
Statt reicher Stoffe fpreitet auf der Himmel 
Den Lebensbaun, den Schatten lichterhell. 
„Beliebe,* fagen fie: „herein zum Befte, 

Zu dem die Huris ſchon vorausgeeilt! 

Deliche zu dem Thron der Himmelsgäfte, 

Den Engel reih mit Glanz und Schmuch betheilt! 
Belicbe zum verheißnen Ehrenfige, 

Es fehnt fih Gott nah deinem Schönheitslicht! 
Belieb' mit Liche zu dem Seelenwinkel, 

Wer felben ſieht, bedarf des Führers nicht.“ 


Das Edhemname iſt zum Lobe des i. J. 162 (778) geitorbenen, 
und zu Dſchebail in Syrien begrabenen Scheiches Ibrahim Edhem 
gedichtet, und enthält eine Miradfchije, d. i. Himmelfahrtsgedicht, wor: 
aus in dem zu Gonftantinopel jüngit gedrudten Gommentare der Borda 
des Mufti Mekki Efendi fechzig Diftihen aufgenommen worden, welche 
aber noch weniger poetifchen Werth haben, als die weiter unten folgen» 
den; überfegenswerther find die in demfelbem Gommentare der Borda 
©. 392 aus dem Edhemname aufgenommen folgenden Verſe über die vor: 
züglichſten Wunder des Propheten: 


Gedankt fen Gott! daß diefer Mond geboren, 
Durch den Ungläub’ger Tag das Licht verloren, 
Mas Wunder, wenn die Wolke mit ibm fahrt, 
Da Perlen man in Baumwoll aufbewahrt ? 





) Schatir, d. i. die in Gold gekleideten, von Mohammed IV. eingeführs 
ten Zeiblatenen oder Läufer. ’) Sedetdfhi. ) Sſsufotdſchi. ) Kemwser. 
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Indem Er eine Handvoll Waſſers nahm '), 
Aus jedem feiner Finger Wafler fam; 

Aus zeben Quellen tranten feine Zeh'n *), 
Dem Herrn der Menfchheit mag es wohl ergeh’n! 
indem er fpie in einen finft'ren Bronnen, 
Ward felber ſüß und voll Rubinenfonnen ; 

Die Sonne ging vom Weſten wieder auf, 

um zu verlängern feines Tages Lauf. 

Es fing zu fprechen an gebrat'nes Lamm, 

Das feurig fagte, wie die Sache kam; 

Ein armer Mann verlor durh Schidfalgrath 
wen Söhne, wie den Nil und Euphrat; 

Der Arme trauerte und meinte viel, 

Ein Aug’ war Drus und das and’re Nil; 

Det’ wollt Er fih Meſſias gleich erbarmen, 
Zum Leben weckt die Beyden Er dem Armen; 
Es fam ein Elender herangekrochen, 

Sein Herz war wüſt, fein Aug’ war ausgeftochen, 
Er ſprach: o du, vor dem die Schönheit dunkel, 
Man hat geraubet mir des Aug's Karfunfel; 
Ich meine nicht, weil ich nicht feh’ die Welt, 
Weil's mir am Tag’ an Dreedfunde fehlt; 

Ich weine nur, weil ich nicht mein Geficht 
Abwiſchen fann in deines Fußſtaubs Licht. 

Mit dem Geſchlagenen hatt! Er Erbarmen, 
Mit Erde füllet Er das Aug’ dem Armen; 

Die Wunde wurde alfobald geheilt, 

Dem Elenden das Augenlicht ertheilt; 

Wer immer fah die Augen, die gefund, 

Der ſprach fogleih mit hellem Her; und Mund: 
Wer fagt, daß dieg nicht Wundermwerfe find, 
Der fey fortan auf beyden Augen blind! 
Sabit, unzählig find die Wunderwerke, 

Sie überfkeigen deines Kieles Stärke. 


. MDCCKX. 


Xab i U, 
geft. i. 3. 1124 (1712). 


Jusuf Efendi von Roha, der größte Dichter diefes Zeitraumes , 
welchem die Geſchichtſchreiber des osmanifhen Reiches und die Biogra- 
phen osmanifcher Dichter einftimmig den Titel eines Dichterfönigs zuer— 
Eennen. Er verdient denfelben vergleihungsmweife mit den Dichtern feiner 
Zeitgenoffen, aber nicht mit früheren großen Richtern türkifcher Poefie, mit 
Scheichi, Hamdi, Nedſchati, Baki, ftehtfelbitdem Athaji info weit 
nach, als er Eeinen Fünfer zu Stande gebradt, und von dem Dichterköni- 
ge des naͤchſten und legten Zeitraumes, dem Mewlewi Ghal ib, durch Phan- 





) Wörtlidh: Jeder Finger ward zu einer Waflerpippe. ») Die gehn Gefaͤhr⸗ 
ten des Propheten. 
IV. 4 
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tafie überflügelt wird. Sein Nahme erinnert felbft den Nichtorientaliften, 
welcher je von Motenebbi gehört, an diefen, und ift demfelben durch 
die Wurzel verwandt, indem von Neba: er hat gekündet oder den Pro: 
pheten gemadt, Nabi: der Kündende oder Prophetifhe, und? Mote- 
nebbi: der fih das Prophetenthum Anmaßende, heißt. Nabi hatte Feine 
Anmafung auf dad Prophetenthum, wohl aber auf die Dichterherrfchaft 
als König der Dichter von Gnaden des Wortes und der Phantafie, und 
im Vergleiche mit feinen Zeitgenoffen Hat er feinen Urfprung glüdlicher und 
mit größerem Rechte behauptet, ald Motenebbi den auf das Propheten: 
tum, Er war nicht Dichterfönig in dem Sinne der alten perfifchen, wel: 
che, unter diefem Titel ein wirkliches Bürgerliches Amt bekleidend, den Mi: 
nifter der Poeſie am Hofe gefangliebender Könige vorftelten, das Urtheil 
über die Werke fprachen und ihre Belohnungen vorfchlugen, und die alfo 
in fih das Minijterium der höchſten äfthetifhen Genfur und des poetifchen 
Unterrichts vereinten (in diefem Sinne gab es nie einen Dichterfönig von 
Amtswegen bey den Osmanen), fondern er führte den Titel des Dichter: 
Fönigs, wie die früheren großen osmaniſchen Dichter, bloß als eine Aner: 
Fennung feines dem der Zeitgenoffen vorgiebelnden poetifhen Verdienftes. 
Unter der Regierung Sultan Mohammed's IV. war er nah Gonftantino: 
pel gefommen, hatte fih dem damahligen allmädtigen Güngftling Mufta: 
fapafcha angeeignet, und war von demfelben als deſſen Kiaja angeftellt 
worden. Im J. 1096 (1684), ald Muftafapafha zum Serasker wider Mo: 
rea ernannt worden, begleitete er ihn dahin, und nachdem fein Gönner 
im Silkide deöfelben Jahres (Nov. 1685) geftorben, unternahm Nabi die 
Walfahrtsreife nah Mekka und Medina, und ließ fich bey feiner Rüd: 
kunft zu Haleb nieder, Baltadfhi Mohammedpafcha (fo berühmt durd) 
den Frieden am Pruth), welcher nach feiner erften Großweſirſchaft i. 3. 
1120 (1708) mit der Statthalterfhaft von Haleb bekleidet war, gewann 
den Dichter ungemein lieb, und als er nach des Großweſirs Nuuman- 
pafchafade, des fünften und legten Köprili Großwefirs, Abfegung (am 
7. Auguft 1710) nah Gonftantinopel zum zweyten Mahle zur höchſten 
Würde des Reiches berufen worden, nahm er den Dichter mit fih, und 
verlieh ihm fogleich nach feiner Ankunft zu Eonftantinopel die Stelle des 
Borftehers der Rechnenfammer Anatoli's '), die er fpäter mit der Eontrol: 
forftelle der Reiterey *) vertaufchte. Er ftarb am 3. Rebiulsemmel 1124 
(12. April 1712) ?) über achtzig Jahre alt. In Profe fchrieb er eine Fort: 
feßung der von Weisi angefangenen Lebensbefchreibung des Propheten in 
eben fo blumichtem manierirten Style, eine Abhandlung über Mekka und 
Medina unter dem Titel: Gabe der beyden Heiligthümer eine 
Sammlung von Briefen Mufjatibati Nabi °), einen vollftändigen 
Diwan und noch zwey gereimte Lehrgedichte für feinen Sohn Ebul Chair, 





') Anatoli Mubasebedfdiligi. ) Sumari Mufabeledfıhiligi. 

’) Im Scheichi fteht an einem Sonnabend, der 10. April war aber ein Sonntag. 

3 T vs BERGESMEE: °) Geſch. des osm. Reiches VL. Bd. unter den Quel⸗ 
n . Ar. 15. 
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nach welchem das eine derfelben Chairabad, d. i. Gutenbau, das an- 
dere Ehairije, d. i. dad dem Guten Zugehörige, betitelt ift. Sein Di: 
man aber ift neuntaufend Diftichen ftark, und alfo bey weiten der ftärkfte 
von allen Dichtern diefes Zeitraumes '). 

Der Dimwan ift feinem der beyden Weſire, feinen Gönnern, weder 
dem Günftling Mohammed’s IV. dem Weſir Muftafapafcha, noch dem 
Großwefir Mohammed Baltadfhi, fondern dem Waffenträger des Sul: 
tand, Zbrahimpafha, dem Sohne Huseinpafcha’s, gewidmet, welcher ihn 
zur Sammlung feiner Gedichte veranlaßt hatte. Nach den gewöhnlichen 
Lobhymnen auf den Propheten und die vier eriten Ghalifen, findet fich 
eine auf den Scheih Mohammed El: Arabi ’), den großen Myſtiker, den 
Berfaffer der Siegelringe ?’),der mettanifhen Eröffnungen *) 
und acht und zwanzig anderer myftifher Werke °), und eine andere Hym— 
ne auf Dfhelaleddin Rumi, den größten perfifhen myftifhen Dich: 
ter, hierauf noch das Lob des Scheichs Abdolkadir Gilani, des Stifters 
des Drdens der Kadri, und des Scheichs Ebubekr. Diefe vier Lobhymnen 
auf die vier Kardinale morgenländifher Myſtik, ald Seitenftüde zu den 
vier angeführten Lobhymnen auf die vier Ehalifen, find eine Neuerung, 
die von fpäteren Schriftftellern unnacdhgeahmt geblieben, die aber ſchon 
an und für fich ein gutes Vorurtheil für den felbftftändigen und originels 
len Geift Nabi’s erwedt, welches auch durch die Eigenthümlichkeit feiner 
Gedichte beftätigt wird. Hierauf vier Kafidete zur Thronbeiteigung Mus 
ſtafa's II., Ahmed's II., das Kafidet zum Lobe Muftafapafcha’s, feines 
erjten Gönner ; die Friedenskaßidet (auf den Paffaromiczer Frieden) zum 
Lobe Hudeinpafchafade'8 (des vierten Köprili Großweſirs), die zur Glüd- 
wünfhung der Großmwefirfhaft Mujtafa Daltabanpafcha’s (ded Nachfol— 
gerd Köprili’s in der Großmwefirfchaft), die Glückwünſchung zur Großwe— 
firfchaft Rami Mohammedpafcha’s (des Nachfolgers Daltaban Muftafa- 
pafha’s), die zur Großweſirſchaft Kalailitof Ahmedpaſcha's (ded Vorfah— 
rerd Baltadfhi Mohammedpaſcha's in der Großmwefirfhaft). Nah dem 
Lobpreiſe diefer vier Großweſire (der Günftling Muftafa war nie Groß: 
wefir) folgen die Kafideten zum Lobe Muftafa Efendi’s, des Richters von 
Mekka, Berri Efendi’s, Behaji Efendi’s und die Chronogramme, welche 
wie gewöhnlich mehr hiftorifchen als poetifchen Werth haben, als: auf die 
Geburt Mohammed’s, des Sohnes Ahmed's III. (1. März 1697); des Prins 
zen sa, Sohnes Ahmed’s III. (23. Februar 1706); auf das von Sultan 
Mohammed im Pallafte zu Beſchiktaſch neu erbaute Köſchk; auf den Bau 
eines fultanifhen Erfers zu Selanik; auf die Erneuerung des Grabmah— 
les des Zacharias zu Haleb; auf die Eroberung von Kandia, Ganea; auf 





*) Aufder k. 8. Hofbibl. in Einem Bande zufammengebunden mit dem Diwane 
Sabit’s, der Nabi's, 256 Blätter Kleinfolio ſtark. Geſchrieben zu Kirkkilise i. I. 
1171 (1757); die Befiger Diefer ſchätzbaren Handſchrift waren, wie diefes aus ihren 
öfters eingedrudten Siegeln erhellt, die Chane der Krim, nähmlich: Jfetgirai 
i. 3. 1189 (1678), Selametgirai 1194 (1780), Bakhtgirai ııdı (1767), 
Mudarefgirai Halimgirai 1203 (1788). ?) Geboren i. J. 1164 (1750), geft. 
1240 (1824). ) Fußuß. d) Futuparti merktie. °) Mit ihren Titeln aufge: 
führt in der Geld. des osm. Reiches II. Bd. ©. 57. ;* 


den erften Bart ded Günſtlings Mohammed's IV., Muftafapafcha’s, feines 
Gönnerd; auf einen Pfeilfhuß desfelben; auf eine Fontaine desfelben ; 
auf die Geburt Mohammedbeg’s, des Sohnes Muftafapafcha’s, des Günft: 
ling und nahmahligen Eidams Mohammed’s IV.; Glüdwunfdh zur 
Großmwefirfhaft Alipaſcha's von Tfchorli; auf die Statthalterfhaft Mu— 
ftafapafcha’8 der Statthalter von Bagdad; auf das von demfelben zu No: 
ha über die Quelle Abraham's erbaute Köſchk; auf das Köſchk Suleiman- 
pafcha’8 zu Roha; auf die Ernennung Mohammedpafcha’s (Baltadfchi) 
zur Huth Haleb's; auf einen Pfeilfhuß desfelben; auf die Geburt Moham- 
medbeg's, des Sohnes Hasanpafha’s; auf die Chalilbeg's, des Sohnes 
Mohammedpaſcha's; auf das Köſchk Ibrahimpaſcha's zu Haleb; auf die 
Ernennung des Sihlidar Ibrahimpaſcha zur Befehlshaberfchaft Haleb’s; 
auf die Quelle Jusuf's zu Demitofa; auf Ibrahimpaſcha, als er oberfter 
Stallmeifter geworden; auf Hadfhi Huseinpafha; auf die Fontaine des 
Dberftitallmeifterse Culeimanpafha; auf das Haus Husein Aga's zu Has 
leb; auf das Bild Alibeg's eben da; auf das Haus Jndfhilli Mohammed 
Efendi's zu Eonftantinopel; auf das Haus Ali Efendi's eben da; auf die 
fromme Stiftung des Großmwelird Hasanpafha zu Antiodhien; auf das 
Haus Alibeg’s zu Haleb; auf fein eigenes Haus allda; auf die Geburt 
ded Sohnes Wahdi Gfendi’d ; auf den Tod feiner Schwefter; auf den Tod 
eines Mewlewi (ohne Nafe) zu Adrianopel; auf den eines berühmten Fe— 
derfchneiders zu Gonftantinopel; auf den Bau Hasanpafcha’s zu Haleb; 
auf das KöfchE feines Sohnes Ebubekr; auf die neue Fontaine; auf Ars: 
lanpafcya, den Statthalter von Jerufalem; auf das Zelt Alipafha’s; auf 
die Geburt Sultan Murad’s, Sohnes Ahmed’s III. (5. April 1708); auf 
die Ernennung Kebisiſade's zum Richter von Haleb; auf die Geburt ſei— 
nes Sohnes Ebul Chair i. J. 1106 (1694). Mehrere Ehronogramme auf 
Sontainen; auf den neuen Thronfaal (Barg ah) Mohammed’s IV.; zum 
Lobe Mohammed’s und feines Günftlings Muftafapafha; auf Würden und 
Ämter des Diwans; auf das von Sultan Ahmed II. auf ein Schreiben 
des Silihdars Ibrahim übermittelte Geldgefchen?; auf die Anordnung 
ſeines Diwans; auf eine ruffifhe Sendung; Lob Medina’s; in Allem 
feh8 und neunzig Gedichte, worauf der Diwan folgt, welcher fiebenthalb: 
hundert Ghafelen, zweyhundert vierzeilige Strophen, dreyhundert einzel: 
ne Diftihen, Nahmensräthfel, ein Dugend andere Räthfel, eine gereimte 
Erzählung in der Manier Athaji's enthält; dann fein perfifcher Divan 
aus dreyßig Ghafelen, vierzehn fünfzeilige Gloſſen, Ghafele berühmter 
perfifher Dichter, überfegt; den Schluß mahen noch türkifhe Kafideten 
auf den Sieg über die Ruſſen am Pruth, zum Lobe Dewletgirai’s, des 
Zeltes Mohammedpafha Baltadfchi’s, auf defien Großmwefirfchaft, und einis 
ge Ehronogramme. 

Ein fehr ſchätzbares Werk ift das ethiſch didactifche Gediht Nabi's, 
Chairije, weldes er feinem Sohne Ebul Ehair zum Beften in doppelt: 
gereimten Diftichen verfaßt. Nach dem Lobe Gottes, des Propheten und 
des Sultans, fpricht der Dichter feinen Sohn an: 


53 


O Ebulchair, Mohammed der Tichelebi, 

Defi Wefen trägt des Adels Spur ber Tfehelebi, 

Du, meines Herjend Stüd, mein Lebenscapital, 

Du neue Erftlingsfrucht des Gartens meines Glüds , 
Du bift der Glanz des Lichts von meinem ganzen Zeben, 
Das reine Gute, das zum Gegen mir gegeben; 

Es Hat did Gott der Herr aus Seiner Huld gegeben, 
Um deinen Bater Jusuf Nabi au erheben. 


Im folgenden Abfage fagt er, daß er dreyßig Fahre lang bald zu 
Gonftantinopel,. bald zu Adrianopel gehaufet, igt, von allen Ämtern zurück⸗ 
gezogen, bloß der Einſamkeit lebe, Hierauf: Urfahe warum das 
Buch des Rathes (Nafihatname) gereimt worden. 


In Keimen hab’ ich dieſes Buch des Raths geſchrieben, 
um aufjufrifhen d'rin das Aug’ von meinen Lieben; . 
Nachdem ich ihm das Kleid bes Reimes angemeflen, 

Band ih den Titel: Buch des Guten ') angemeffen. 


Run wird die Erziehung des Sohnes in den folgenden Abfägen durch: 
geführt: 1) Bon den Bedingniflen des Jslams, nähmlich: 2) vom Glau: 
ben; 3) vom Gebethe; 4) vom Almofen; 5) von der Wallfahrt; vom 
ſchwarzen Steine der Kaaba Heißt es dann: 


Es ift der ſchwarze Stein die Arzeney der Pilger, 

Der Drt, gefüßt vom Munde des Geliebten Gottes, 

Der erſte Punct von dem Geheimniß aller Schöpfung, 
Der Erde Schönheitömaal, dem Ambra weicht und Mofchus, 
Das Magazin im Haus des Gottgeheimniffes *) , 

Der Gränzftein auf dem Beld der reinen Menſchlichkeit ’); 
Der Staub desfeiben ift des Auges ſchönſte Schminke, 
Der Lauf von Merw nah Suafa *) ift Erluftigung; 
Das Lebenswafler, das vom Bronnen Semfem flieht, 
Der Quell der Reinigung für alle Sünden ift; 

Es ift der Schmud in diefem Heiligfeitäharem, 

Der Wangenglanz der Welt, das Waller von Semfenm. 


6) Bon der Fafte; nach diefen Grundlehren des Islam's geht das 
Lehrgedicht, 7) zum Unterricht in den Wiſſenſchaften über. 


D jarter Zweig, der du die Flur der Sitte ſchmüchſt, 
Der du das Herz, das Aug’ mit reinem Licht entzüchſt, 
Verleg' dich Tag und Nacht auf edle Wiflenfchaft, 
Bleib’ nicht dem Thiere gleich in rober, blinder Kraft; 
Du hüthe dich, der Wiſſenſchaft nicht Zleiß zu fohenten, 
Du mußt die Wilfenfhaft und auch den Zleifi bedenfen;. 
Es lehrt dich diefes Buch als treues Gontrefey, 

F Daß Wiſſenſchaft und Fleiß nur Ein Ergebniß ſey; 
Es kann die Wiſſenſchaft nicht ohne Fleiß gedeihen, 
Wenn dieſer gebt, wird jene auch entflieh'n den Reihen, 





Chairiname. ) Lahut. ) Nasut. *) Die beyden Berge Merwe und 
Ssafa, zwiſchen denen die Pilger ſiebenmahl Hin: und herlaufen. 
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Die Eigenfhaft Mewlana's it die Wiſſenſchaft, 

Der Eigenfhaften böchſte ift die Wiſſenſchaft; 

Verleg' dich auf die Willenfchaft , fie macht Gelehrte, 
Pflicht iſt fie, lehrte der Prophet, der Hochgelehrte; ® 
Er, Meifter aller Wiffenfchaft, befiehit: du fuche 

Die Wilferfhaftvon Windeln an zum Leihentude, 
So wirft gelangen du zu einem feften Horte, 

Wovon der Eidam des Propheten ift die Pforte '). 

Es Fräufele Wiflenfchaft das Haar von unfrem Seyn, 

Sie ift Bermittlerinn vom Nichtſeyn und vom Senn; 

Nur von der Wiſſenſchaft ſprach jener Herr der Ehren, 

D Herr! o Herr! du wollſt mein Wiffen ſtets vermehren; 
Die Wiffenfchaft ift Band, das hebt der Ehren Bürde, 
Die Wiffenfhaft gibt Grund dem Anfeh’n und der Würde, 
Die Wiflenfchaft verbindet Amt und Majeftät, 

Indem fie der Gerechtigkeit zur Seite fteht; 

Die Wiſſenſchaft ift uferlofer Ocean, 

Gelehrter Fennet fi darin unwiſſend an; 

Unwiſſenheit ift Tod und Wiſſenſchaft ift Leben, 

Du wolleſt di der Schaar der Todten nicht ergeben, 

Du molleft felbft des em’gen Lebens nicht entbehren, 

Die Wiſſenſchaft wird dich, was gut und bög fey, lehren. 
Mad) dir ein Capital verſchied'ner Wiſſenſchaft, 

Du meifit nicht, wie gebraucht fie Nutzen dir verfchafft ; 
Iſt's beffer, nicht zu wiffen das wovon man fpricht, 

Als zu befennen müffen: Herr! ich weiß es nicht? 

Der Gottgefandte ſprach diefi Wort, fo auserfefen: 
Zuerſt ſucht Wiffenfhaft, und wär's bey den Ehinefen ’)! 
Zu lernen ſchäm' dich nicht, und ern’, fo lang es Zeit, 
Denn Wiſſenſchaft ift fhöner als Unwiſſenheit; 

Es ift Unwiſſender doch in der That ein Efel, 

Und fchlechter noch fürwahr Unwiffender als Efel; 

Wo ſteht der Rundige, und Jener ohne Kunde, 

Für Sehenden und Blinden ift- nicht gleich die Runde; 
Wie fehr es ibm mit Amt und Titeln mag Helingen, 
Unwiffenden wird nie das Amt gu Ehren bringen; 
Unmiffenheit befhämt und macht verlieren Achtung, 

Sie kürzt den, der ſich ihr ergibt nur in Verachtung. 
Gefängniß ift dem Menfchen die Unwiſſenheit, 

Und wer darein verfällt, wird nicht daraus befreyt; 
Unwiffenheit entbehrt der Kenntniß von dem Seyn, 

Wird das, was ift, mit dem, was nicht ift, glei je ſeyn? 
Bor allem ſollſt erforfihen du der Dinge Wefen, 

Und geh'n durch's Thal, wo Philofophen einft geweſen; 
Nichts Höh’res gibt's ald Willenfchaft von Gottes Gnaden, 
Es fam noch Feiner je durch Wiffenfchaft zu Schaden. 

Den Unterthanen und dem Schah , dem hochgeehrten, 
Sind beyden unumgänglich nöthig die Gelehrten °); 

Kein Ende hat das Fürſtenthum der Wiſſenſchaft, 
Unendlich ift fie, wie des Schöpfers Schöpfungsfraft ; 





’) Ich bin die Wiſſenſchaft und Ati ift das Thor desfelden. Wort Moham— 
med's. ) Atlebu el Ilme we lau biß⸗Ssini. ) Ulema. 
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Denn ed unmöglich ift, ihr Ende zu ergründen, 

Iſt's möglich, ſich mit Ihr verachtend abzufinden ? 

Du balte dich nicht an der Wilfenfchaften Rinden, 

Den Kern, das Marf derfelben ſuche zu ergründen; 

Vom Äufieren wirft du zum Inn’ren übergehen, 

Haft Vögel fliegen ohne Schwingen ie gefehen ? 

Das Üufiere des Haufes ift der Durchgang nur, 

Zum inneren Gemache führt des Haufes Flur; 

Willſt du am Ufer denn des Meeres Perlen finden? 
Wenn du die Perle fuchft, mußt du die Tief ergründen ! 
Arabiſche Grammatik thut vor Allem Noth, 

Sie ift ald Werkzeug dem Gelehrten zu Geboth; 

Doc mit dem Werkzeug fouft du nicht die Zeit verlieren, 
Wozu kann Dich das Werfzjeug ohne Kunſt denn führen ? 
Die Wilfenfchaften al’ ergreif’ mit beyden Händen, 

Doch wirft fie alle zum Gebrauche nicht verwenden; 
Genügen fönnen dir, dein Inn’res auszumahlen, 
Tradition '), dad Recht ) und Eregef ) vor allen; 
Die and’ren Iefe zwar, doch wende fie nicht an, 
Defonders halte Streit polemifchen bintan. 

Begnüge dich, das Recht im Ausdrud zu ermeflen, 
Mißbrauche felbes nicht zu Hader und Progeffen, 

Bom Glüd der beyden Welten wirft du Nichts vermiffen, 
Sollt'ſt du auch Nichts vom Kaufen und Verkaufen wiſſen. 


Der folgende achte Abfchnitt empfiehlt vor allem die Erkenntnif des 
Herrn, die Wiflfenfchaft des Inneren. 


Defleiße dich vor allem, ierne Gott erfennen, 
Ein Gott'sgelehrter biſt du dann mit Recht zu nennen. 





Neunter Abſchnitt. Won dem Adel Conſtantinopel's. 


D Mond, ber du dem Aug’ der Hoffnung Licht verleih'ft, 
Sen Beftmond deines Vaters, der fhon hoch begreift; 

‚ Biel deffer iſt's, zu leuchten mit Berdienftiuwelen, 
Als in verſchloß'nem Schaf die Edelfteine zählen, 
Es eint fih nirgends Wiſſenſchaft und Kunſt ſowohl, 
Als in dem weiten Sik des Islams (Islambol) ; 
Wo wäre Furcht von dem Verdienfte zu erwarten, 
Wenn nicht in Stambul's wohlgepflangtem Kenntnißgarten? 
Es wol? Gott Herr Iſta mbul immer mehr bebauen, 
Denn bier find die Bedeutungen des Sinns zu fhauen; 
Geburtsort und Erziehungsort des hohen Muthes, 
Wo auferzogen wird viel Wahres und viel Gutes; 
Wer ſich kann rühmen einiger Bolltommenheit, 
Wird zu Eonftantinopel fiher eingeweiht, 
Denn iede Tugend findet ihren Mafiftab bier, 
Und jegliches Berdienft, was ihm gebührt an Bier; 





) Hadis, d. i. die Überlieferungsfunde, ?) BIFh, d. i. die Rechtsgelehr— 
famteit. ?) Tefsir, d. i. die Koransexegeſe. 
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Nur hier erfteiget man bie Stufen wahren Adels, 

An and'ren Drten fällt man in Gefahr des Tadels; 

Es finden ihren Abfab Tugenden alldort, 

Die mit Berlufte geh'n an jedem and’ren Drt; 

Man bahnt ſich dort den Weg zu Ämtern und zu Ehren, 
Und fchneidet Wege ab, die fonften ewig währen ; 

So lang als fih die Welt in ihren Kreifen dreht, 

Iſt Nichts, was den Vergleich mit Iſtambol befteht; 

Die Kunft des Mahlerd, Schreibers, Zeichners und Vergolders) 
Sie finden nirgends ein Willfomm, ein beff’res, holder’s; 
Es fenen des Berdienftes Arten noch fo viele, 

In Stambul nur gelangen fie um Ebrenziele, 

D fehet, wie das Meer, für Stambul lieberwarmt, 
Dasſelbe, weil es groß und hehr (wie's Meer), umarmı! 
Die Künfte und die Wiſſenſchaften aller Art 

Sind nur zu Iſtambul mie Ehr’ und Ruhm gepaart; 
Man lernet dborten manderley Berdienfte kennen, 

Die man nit einmahl weiß an and’rem Dre zu nennen; 
Was weiß vom Inneren, wer nicht in’d Haus geladen, 
Was weiß vom Meeresgrund, wer weilet an Geſtaden? 
Es blühen dort gefihidter Bogenfhügen viele, 

Die in der Bahn wetteifernd drängen ſich zum Ziele. 

O Stambul, lab den and'ren Städten trod’ne Ehre, 

Du ſchwebeſt als ein fchöner Vogel auf dem Meere! 

Du throneft auf zwey Meeren als ein Salomon, 

Es Inien Luft und Wafler nieder vor dem Thron! 

Du ftüß’ auf Meerespolfter di, die himmelblau, 

Und in dem Meeresfpiegel deine Schönheit ſchau, 

Zu Stambut zieh'n geordnet wohl einher in Reihen 

Die Sänger, Tänzer, und was fonft das Herz Fann freuen! 
Der Wand’ter, der entlang des Bospors Ufern zieht, 
Auf beyden Ufern eine Reih' von Städten ſieht; 

Er gehet ruhig durch Enpreffenhain im Feld, 

und gehet glüdtich fo fpagieren durch die Welt; 

Bald fieht er vierzig oder fünfzig hohe Mauern, 

Die ihn, zufammgedrängt in folcher Enge, dauern; 
Bald öffnet ih dad Meer gleich einem reinen Spiegel, 
Bald fihichen Ufer vor demfelben Damm und Riegel; 
Es fliegen auf demſelben Kähn’ und Caravellen, 

Die Segel, wie der Warfervögel Flügel, ſchwellen; 
Dort ift zu finden nit der Schönheit Gränz' und Ende, 
Und nöthig ift cs nicht, daß Eobfpruch hier man fpende. 
Yia Sofia if ein Wunder diefer Welt, 

Dus achte Himmelsdach, das in der Luft fi Hält; 

Noch nirgends ward geſehen ſolcher luft'ger Kiefe, 

Es wäre denn vielleicht der Dom im Paradiefe; 

Hier ift die Refidenz der Herrfcher diefer Welt, 

Wo die Familie der Schahe fih aufhält, 

Die hohe Schwelle von der Herrfchaft der Dsmanen, 
Der Nabel von dem Weltenreiche der Chakanen; 





I)Natfh u taßwir u chuttut u tefbib, 
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In diefen Mauern findeft du zu jeder geit 

Des Wunſches Gegenftand, der Seelen Kraft verleiht; 

Was du einbildeſt dir vom Schönften und vom Höchften, 

Das findeft du allhier am leichteften und nädften; 

Efendi, Tichelebi, der Paſcha und ihr Fürſt, 

Sie find allhier vereint, wie du es wünſchen wirft, 

Das Herr der Ulema, Jenitſcheri, Sipahe, 

Sie ftehen alle hier zum Dienft dem Padifchahe. 

Gelöfet wird allhier, was fchwierig in der Welt, 

Und wer fich hier befleift, das, was er wünfcht, erhält; 

Sahlreiche Wege führen hier zum Wunſch die Herzen, 

So daß, wer nur bereit , nicht Weig’rung darf verfchmerzen. 

D wenn in mannigfaltiger Gebrechen Heere, 

D wenn nur die gebenedeyte Pet ') nicht wäre! 

Wenn nur die Peft, der ungeheure .Todesriefe, 

Wenn fie entflöhe nur aus diefem Paradiefe ! 

Wenn nur das Klima wäre immer mild und gleich, 

So fähe Niemand an ein and’red Land und Reich; 

Wer in. dem Falle ift, ſich feftes Haus zu bauen, 

Soll feine Bauten feinem and’ren Land vertrauen; 

Er finder nirgends beßre Stadt und feftern Hort, 

Und nirgends mehr zum Aufenthalt geſchickten Ort. 

Doch werden alle Tugenden nach Werth gefchägtts. < »». 

Die außerhalb der Haupeftadt man bey Seite feretzi 

In den Provinzen gift für Tugend nur das Geld, . 

Und jede wird geprüft ob fie die Probe hätt; 

Um außerhalb der Stadt Berdienft fih zu emverben, ! 

Heißt's ſchachern, fäen oder gleifinerifh fih färben;i : .v. 

In der Provinz ift von den Kenntniffen,, den fieben , 

Ein eing’ges Sonnenftäubchen nicht äurüdgeblieben ; 

In der Provinz find die Gelehrten alle. heut 

Gebraten in der Pfanne der Bergeflenheit 2)3 

Sie fliehen aW die türt'ſche Poeſie und Profe, 

Es duftet ihnen nur das Perfilhe ald Rofe; 

Arabiſches ift längſt verſchwunden, wie das is, 

Und regellos ift Alles, was davon man weiß’). ; u 

Zu was nüst Würde wohl und Amt bey diefer Zeit, 

Zu was die Wiffenfchaft und die Vollkommenheit, 

Wenn Alles ift von Stolz und von Bewund’rung teunfen, 

Wenn Alles ift in leere Zitelfucht verfunfen 9)? 

Es führen weder Kenntniffe noch Wiſſenſchaften 

Zum Formengaul, auf dem die Ehrendeden haften ; 

Das Treiben nah dem Schein des Amtes und den Titeln 

Läßt Ruhe nicht, Vollkommenheit ſich auszumitteln,; 

Es findet Feine Zeit zu Gott dem Herrn zu bethen, 

Aus Furcht, er möchte fi in Amterjagd verfpäten ; 

In den Provinzen ward die Kunft und Willenfhaft 

Dur Bott den Herrn mitſammt der [Weisheit weggerafft; 
Une nn a dal ie Su ea Re eure end a u m nr ne 


+) Mubaref taun. °) Döfhdi peighulei nisiane Febab. 2) Bi 
es as 01idachi ne nabm ne harf, d. i. ohne Grundfeſte iſt auch dieß ohne 


Syntax und Beugungslehre. ) Paii, d. i. die Titularſtellen. 


brennend, und das Wa 
verurfacht. 
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Wer wird wohl dort in dem Beſitz ber Macht gefunden, 
Der nit an Kette der Unmilfenheit gebunden ? 

Die Großen, die, in dem Befig der Herrfchaft draufien, 
Bon Hochmuth und von Stolz in hohen Wogen braufen; 
Des Reiches Herren wollen Stolz und Hochmuth nicht, 
Mit Nied’rigen zu fenn ift wider ihre Pflicht; 

Doc jener Haufe marktet nur mit Amt und Ehren, 

Um ihre Titel und ihr Anſeh'n zu vermehren. 

Sie lägen nit gefangen in des Bolfes Ketten, 

Wenn fie von Wiſſenſchaft und Künften Runde Hätten; 
Sie find im Stande nicht, das, was fie werth, zu ſchätzen, 
Und an den Plaß, der Jeglichem gebührt, zu ſetzen; 

An welchem Drte dad Berdienft und Kenntnif ſtehen, 
Das weiß nur, wer Conftantinopel hat gefehen. 

Die, welche draußen gelten als die Hochgelahrten ), 
Berfhwinden in dem Kreis, wo ihre Richter warten °); 
Dort fhwindelt dem, der draußen gilt für Philofophen , 
Der Metaphyſiker von dort ift hier betroffen; 

Wer draußen flog mit Ämtern und mit Würden handelt, 
Hier als Geringfter kaum den Weg zum Feſte wandelt; 
Wer draußen runzelt ſtolz die hoben Augenbrauen, 

TR unterthänig bier vor dem Portier zu hauen; 

Wer draußen ift gewohnt mit Titelglanz zu prangen, 
Kann bier zum Ruß des Saums des Kleides Faum gelangen; 
Wer draußen zäumt das Roß mit Würden fonder gleichen, 
Kann Hier Hufeifen faum mit gier’ger Hand erreichen; 
Es kann mit diefer Stadt fih and're nicht vergleichen, 
Muß das Gefolge nicht dem, dem es folget, weichen? 
Wer aber von Gonftantinopef ſich muß heben, 

Der kann in füßer Ruhe doch gu Haleb leben; 

Denn Haleb iſt doc; in der That der Glanz der Städte, 
Und eine hohe, wohlbebaute Ehrenftätte, 

Beſuchet von Ehinefen, Indern und von Franken, 

Ein Stappelort, dem alle Länder Waaren danten; 
Man findet alle Waaren bier in Überflufi , 
Gemächlichkeit, Wohlleben, Reichtum und Genuß; 
Vor Allen aber gutes Waller, gute Luft, 

Ein weites Beld und Bau, der zur Bewund'rung ruft. 





Man ficht aus dem Schluffe, daß Nabi'diefes Lehrgedicht während 
feines Aufentpaltes zu Haleb ſchrieb, und daß er deßhalben vorzüglich den 
Aufenthalt in der Provinz, wo fein Verdienft nicht fo wie in der Haupt: 
ſtadt gewürdigt worden ſeyn mochte, mit dem Aufenthalt zu Gonftanting: 
pel contraftirt; doch lenkt er zulegt ein und lobt an Haleb, was dem euro: 
päifhen Reifenden dort am wenigften lobensmwerth erfcheint, die Luft, die 
fer, welches die bekannten halebinifchen Beulen 


— — ee — — —ñ — — — — — — — — 


') Allame. ’) Bon der Provinz. 


— 
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10) Bon den Erforderniffen der Schönheit; 11) verbothen ift es, ſich 
mit Geiz und Gier zu befleden; 12) von den Nachtheilen des Scherzes 
und Spottes; 13) von dem Adel der Großmuth; 14) von dem Adel guten 
Naturels; 15) Gleisnerey und Heucheley find verbothen; 16) verbothen 
iſt's, fi mit der Wahrfagerey aus dem Sande und den Geftirnen abzuge: 
ben '); 17) der Becher der Wolluft ift verbothen; 18) unter dem Becher 
der Wolluft wird nicht nur der Genuß des Weines, fondern auch der des 
Dpiums verftanden; das Ende dieſes Abfages eifert wider die Opium: 
effer, die fogenannten Terjaki. 


Im Ramaſan ſollſt nicht mit Opium dich Taben, 

Und deinen Leichnam, gleih den Maghen, d’rein vergraben; 
Es macht das Dpium den Menfchen feig und träge, 

Es bringt ihm ſchlechten Geift und fchlechtes Herz zuwege; 
Im Rauſch zerreifiet er durch fein Gefchren die Ohren, 
Sobald der Rauſch vorbey, ift Fröhlichkeit verloren ; 
Lebendige verfehrt das Dpium in Todte, 

Und Todtenfarbe bleicht die Wang’, die morgenrothe. 

Bon folhen Spuren halte du dich immer rein, 

Ein wahres Unglüd iſt's, ein Terjaki zu feyn! 


19) Verbothen die Sucht fih zu Shmüden und herauszuputzen (am 
Ende wird vorzüglich wider den Lupus der Zobelpelze geeifert). 


Der Zobel ift dad Fell von todtem Thiere nur, 

Und feine Freude für vernünftige Natur; 

Der Atlas und der Taft, der reihe Stoff, die Seide 1 
Sind da zum Leichentuh und nicht zum Feyer⸗Kleide; 
Du wolleſt nicht dein Herz dem leeren Ruhm ergeben, 
Als wüßteſt du durch Kleider Anſeh'n dir zu geben! 
Durch Pelze, die gezählt, durch Kleider, die gefallen, 
Iſt Mancher in das Netz des Unglücks ſchon gefallen. 
Und Manchen hat der leere Luxus und die Pracht 

In großes Herzenleid und in Ruin gebracht. 


20) Verbothen die Graufamkeit und. Unterdrüdung der Unterthanen; 
21) von der Schändlichkeit der Lüge und Verſtellung; 22) von der Luft 
des Frühlings; 23) von der gebundenen Nede; diefer Abfchnitt lehrt die 
vorzüglichiten perfifhen und türkifhen Dichter Pennen, deren Studium 
abi feinem Sohne zur Ausbildung des Gefhmades empfiehlt. 


Wenn Luft du findeft an der Rebe, fo gebunden, 
So ift Genuß auch mannigfalt für did; gefunden; 
Berlangeft du mit Dichtern Hand in Hand zu gehen, 
Mußt du vor Allem ihrer Werfe Sinn verfteben; 
Der alten Dichter Worte find VBollendungsfiegel, 
Es glättet reiner Vers des reinen Herzens Spiegel; 








RPRemltu nudfhum. 
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Im Türrfhen fhau den Nefii nur und Bati an, 
Und kümmere dich nicht um anderen Diwan, 
Denn ihre Werke ſteh'n als Meifterwerte feff, 
Wiewohl in anderen auch Sinn fi finden läßt; 
Des Sinn's Zundgruben find die perfifhen Gedichte, 
Der Ausdrud zeiget ſich darin im fchönften Lichte; 
Sch nenne dir: Talid, Said, Urfi, Kelim, 
Den Inder Feifi, den Nafiri und Salim, 

Es finder fich des Wortes Friſche bey Schemfet, 
Aus deffen Vers der Sinn mit friſchem Dufte weht; 
Nifami und Ehosrem, die beyden Fünfer- Dichter, 
Sind bey dem Feſt des Wort's fünfarm'ge Kronenlichter; 
Die Nachtigallen von Scirafens Rofenhain 
Beraufden fih in Saadi’s und Hafifens Wein. 


24) Bon der Geduld und dem Ausharren ; 25) Anempfehlung der Ge: 
duld nah dem Sprüdhmorte: Die Geduld ift der Schlüffel des 
VBergnügens, geht der Dichter von dem Schlüffel zu dem Schloffe ſelbſt 
über, nähmlih zu den Frauen und Beyſchläferinnen, über welche er fei: 
nen Sohn, wie folgt, belehrt. Zr 


O übereil’ dich nicht, wenn du dich willft vermählen, 
Denn nöthig iſt's ſich umzuſeh'n, dann erft au wählen; 
Wie fchön iſt's, wenn du findeft liebe, gute Frau, 

Wenn nicht, fo trägft du auf dem Kopf Geweih zur Schau; 
Ein Unglüd iſt's, mit Einem Weib fih zu begnügen, 
Und zu entfernen fi von wechfelnden Bergnügen ; 

Die Häßliche und Böfe flöret deine Ruh, 

Und flatt des Jo! Fo! fihreyefi vu Jahu! 

Schwer iſt's, fie zu verdau'n, und ſchwer fie zu verffoßen, 
Ein ſolches Weib fpielt dir durch's ganze Leben Poſſen; 
Defigleichen Haft du nicht zu fürdten von der Magd, 
Indem ftetd frifche dir und andere behasgt. 

Doch nimm, wenn noch fo reich und weiß, die Ruſſinn nice, 
Derfelben befte taugt zu deinem Güde nicht, 

Berrätber find die Ruſſen, Männer, Weiber alle, 

Sie bringen hinter deiner Thür dich in die Falle '); 
Wiewohl deßgleichen nicht Abaſen und Tſcherkeſſen, 

So ſollſt mit ihnen nicht in Liebe dich vergeſſen; 

Denſelben iſt ob ihres Glaubens nicht zu trauen, 

Indem ſie einzig nur nach Roß und Waffen ſchauen, 

Und ch’ fie noch den Glaubensfinger *) aufgehoben, 

Sind fie gewohnt den Bogen nur und Pfeil zu loben; 

Sie träumen And’res nichts , ald Säbel nur und Zlinten, ı 
Und denken And'res nichts, als Kampf: und Kriegesfinten; 
Ein Unglüd ift die Sclavinn, die Tfchirfafferinn, 

Das Mädchen aus Abafa kennt nicht reinen Sinn. 


— — — 
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feni. ’) Buniani iman, d. i. der Zeigefinger, der beym Glaubensbefenntnif 
aufgehoben wird. ; ————— 
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Die Ruffinn, Deutfhe, die Franzöfinn, Ungarinn 
Sind alle treulos, Feine ift für dich Gewinn, 
Denn Feine ift von ganzem Herzen Musulmaninn, 
und feine eine ähte Slaubensunterthaninn; 
Auch die Hraberinnen find oft fchlecht gefinnt, 
Wiewohl im Dienfte fie fehr flinf und rührig find; 
Die Neg’rinn ift nicht fhön, und darum nimm fie nicht, 
Gib auf die rohe Gier nah häßlichem Geficht ; 
Derlangeft du nah Ruh und Leben , nah bequemen, 
So four du And’re nicht ald aus Georgien nehmen; 
Zwar ift fie träg’ und fchwer, ein faules läſtig' Weib, 
Beſchmutzet ift das Kleid, gereinigt nicht der Leib, 
Ahr Haar ift ald Geftrüpp' verwirret, ungefämmt, 
Das Ungesiefer ſchlägt fein Lager auf im Hemd '); 
Doch if fie ihrem Herren mit wahrer Treu ergeben, 
Und deßhalb ift mit ihr vor And’ren gut zu leben; 
Sie ift gewohnt, gerad und rechtlich nur zu handeln, 
Und mit aufricht'gem Sinn das Leben durchgumandeln. 


Nach der Ökonomie des Leibes geht der folgende fünf und zwanzigſte 
Abfchnitt auf die Ökonomie des Feldes über: von den Saaten und 
Scheuern; 236) von dem Getümmel des Pafchathumes *); 27) von der 
Belcheerung durch das Loos (Kismeth; 28) verbothen ift, fih dem Wür— 
fel: und Schahfpiele zu ergeben. 

O hochgeehrte Perle der Volltommenpeit , 

Als Ohrgehäng' fen diefe Perle dir geweiht! 

Du mwolleft dich dem Spiele Feineöwegs ergeben, 

Und in Nachläffigkeit vergeuden nicht dein Leben; . 
Ergid did ja dem Schahbret nicht und nicht dem Damen, 
Indem von beyden Ungemach und Ubel ſtammen. 


" 29) Bon der Herrenfchaft des Dimans. 


Du, der das Tintenfafi vom Buch der Hoffnung bift, 

Sn dem VBollfommenheit gepaart mit Schönheit ift, 

Wenn dich dein Weg vielleiht nah Stambul follte führen, 
Und wenn Begier nach Ämtern follte dich verführen, 
Wenn du verfolgft die Bahn der Lehrer und der Richter , 
Wenn du dich fchwingeft auf vielleicht zum Herzensrichter, 
D glaube nicht, daß du den Weg der Ruh' erforen, 

Denn Ruhe und Gemächlichkeit haft du verloren. 

Es find fürwahr! unendlich diefes Weg’s Gefahren, 

Auf welchem Hoffende unendlich fange harren. 


30) Verboth aldymifher Studien; 31) von dem Schaden des Hin- 
und Hertragend der Reden; 32) von der Nothwendigkeit der Arzneykunde 
und 33) des Gebethes, 





RKehlemeſchtasi olur pirabeni. ’), Dagbdagai Paſcha. 





Kafidet zum Lobe Sultan Ahmed’s. 


Als eined Nachts die Leuchte der Vernunft 

Das Köſchk von meinem Hirn erhellte, 

Da rollte des Verborg'nen Vorhang auf, 

und Formen reibten fih dem inn’ren Auge: 

Die Feder, das Papier, das Tintenzeug, 

Der Sinn, Gehalt und biumenreiher Styl. 

Es ſprachen diefe ſechs: du alter Dichter, 

Juwelenhändler aus dem Schatz des Wort’s, 

Seit langem ruhet fhon das hohe Meer 

Der Phantafie, nicht weiter Perlen ſchäumend; 

Was it's, was ſteheſt und bewahren du, 

Was hält du die Juwelen karg zurüd ? 

Bor fünfzig Jahren warft du auf dem Polfter 

Der Rede, du der Scheih der Dichterzunft, 

Dir war des Wortes Herrfchaft übergeben, 

Und Naili gebordht als Sclave dir, 

Und gibt der Baum des Worts auch wenig Früchte, 

So haben fie fo füßeren Geſchmack. 

Ich ſprach: o Hochgechrtefte, die ihr 

Die Gründer aller Schrift und Weisheit fend, 

She wiſſet Alle wohl, daß mich das Loos 

Gleich einem Finger hat mit Laft gefrümmt ; 

Mir blieb nicht Kraft, zu wandeln Geiftespfade, 

Und in Gedanken ift mein Haar ergraut; 

Doch ruhet mir im Inn’ren lange fchon 

Ein Perlenfnoten, einzig in der Welt, 

Den ich bewahr’ auf eines Herrfcherd Nahmen , 

Damit die frohe Runde zu vergelten; 

Wann diefes Padifhahes Zeit gefommen, 

Hört neu die alte Nachtigall ihr fchlagen; 

Bor dreyßig Jahren fah ich das Geficht, 

Und harrte lang, dafi es erfüllet ward; 

Da ſcholl zum Ohr die frohe Kundſchaft her, 

Das Loos hat die erwünfchte Zeit gegönnt. 

Gottlob, nach deinem Wunſch beftieg den Thron 

Der Padiſchah, den du erwartet haft, 

Dur Gottes Gnade Hat er, wie die Sonne, 

Den hohen Thron mit Strablenfhmud geſchmückt. 
Der lange Schatten Gottes Chan Ahmed, 
Bon deffen Fahnenmond der Sonn’ ein Schatten. 


Sriedenskafidet, dem Huseinpafha gewidmet, auf den Frieden 
von Carlowicz. 


Gottlob, die Schlachten find vollendet, 

Der Friede ward zur Welt gefendet, 

Der Zroft des Kriegs vorbey, der Ruhe Frühling da, 
Die Mäßigung dem Sitz der ew’gen Zeiten nab'; 


Durch Ausfluß von des Schöpfers ew'gen Gnadenwogen — 
Hat ihr der Krieg das Hemd des Friedens angezogen; 
Durch günſt'gen Wind der Huld hat Sündfluth aufgehört, 
So daß nichts mehr die Ruh’ des Schiffs im Hafen fört. 
Es fam und nimmermehr Geſundheit in Gedanken, 

Es ſchien die Zeit für ſtets unheilbar zu erfranfen; 

Vom Df zum Welt war Streits und Haders Alles vol, 
Und Niemand mufite, wie dad Alles enden fol; 
Kriegsfteuer sLiefrungen befchwerten fehr das Land, 

Weil ungerecht zum Kampf der Kaiſer ist aufftand ; 

Schon ſchien das Schiff des Reich des tiefen Abgrund's Beute, 
Als das Sewölte ſchnell der Leitung Wind zerftreute; 

Mit einem Mahle zieht aus des Haremes Thor 

Die ſchöne Braut des Friedens reich gefchmüdt hervor; 
Gleich einem Greyheitsbrief, der von dem Joch befreyet, 
Hat der Vertrag des Friedens eine Welt befreyer; 

Des Friedens Nadel nähte das jerftreute Land 

Zufammen wiederum in einen flarfen Band; 
Behntaufendfaches Lob dem Schickſalsarchitekten, 

Deß Hände neuen Grund zum Bau des Reiches legten. 

Er hat ſtatt Feindfhaft Freundfchaft num gelegt zum Grund, 
Und durd des Wortes Band befeftiget den Bund; 

Er hat den Lauf des wilden Zeitenftroms gehemmet, 

Und ihn mit einem ſtarken Clauſenwall gedämmet; 

Es tragen Freund und Zeind nur Eine Farb’, Ein Kleid, 
Der Treu’ Lativerge heilt die Unverdaufichkeit ; 

Der Stirne Runzeln find durch Lachen ausgeglätter, 

Der Schimpf macht Plab dem Heile, das allein uns rettet; 
Bom Schlachtfeld, wo der Arieg ch’ hatte feinen Lauf, 
Steigt nun durch Gottes Huld des Friedens Ähre auf. 


Kafidet zum Lobe Ahmedpafcha’s. 


Eines Morgens, als der Sonne weifies Ey 
Un dem Horizont erſchien ald Zauberey, 
Bing ein Jeder an, es zu vergleichen 

Nach der Schöpfungen verfhied’nen Reichen. 
Einer fagte: frifhe Rofe ift’s, 

Die am Himmel aufſchlägt ihren Sitz; 
Einer fagte: das ift ein Laib Brot, 

Das gebaden ward aufs Weltgeboth; 

Einer fagte: aus gedieg'nem Gold ein Ballen, 
um mit Glanz die Welt zu überwallen ; 
Einer fagte: dieß ift gold’ner KRoranss Band, 
Den der Herr der Sterne nimmt gur Hand; 
Einer fagte: Rechenpfennig, gelber, 

Grüh und Abends fpielt der Himmel felber ; 
Einer fagte: meint’ ich doch, es wäre 
Silbergurt von einem Kalendere; 

Einer fagt’: es zeiget Anahid 

Ohrgehäng, das ihr das Loos beſchied; 
Einer ſagte: dieß iſt Tintenfaß 

Für der Himmelstinte gold'nes Naß; 


a 
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Giner fagte: feht den Himmelsritter, 
Nahm den blanken Schild und tapfer flritt er; 
Giner fagte: Flitter, der vom Himmel 
Ward geworfen in ded Staubs Gewimmel ; 
Einer fagte: Lampe ift es nur, 

Noch von geftern brennend auf der Flur; 
Einer fagte: eine gold’ne Krone 

Für den Herrfcher auf des Himmel! Throne; 
Einer fagte: Golddraht, der aufquillt, 
Nachts im dunflen Ambraflor verbüllt; 
Einer fagt’, ed fen ein gold’ner Nahen, 
Auf des Himmels blauem Meer zu wachen; 
Einer fagte: Halbimond auf dem Speere, 
Den der Morgen vorträgt feinem Heere; 
Einer fagte: reicher Stoff zum Tragen, 
Dem fie gold’nen Stämpel eingefchlagen ; 
Einer faate: eine gold'ne Uhr, 

Die im Sade trägt der Himmel nur; 

Einer fagte: eine gold’ne Blafen, 

Bon dem Lichtmeer in die Höh’ geblafen ; 
Einer fagte: Quitte aufbewahrt, 

Sn der Wolfen Wo’ gefraufet zart; 

Einer fagte: Maal tief eingebrennet, 

Wie Medfchnunen, der nach Leila rennet; 
Einer fagte: Rauchfaß, hoch im Werth, 
Das die Ambra von der Nacht verzehrt; 
Einer fagte: eine gold’ne Quafte, 
Morgenfhmud nad langer Nacht der Faſte; 
Einer fagte: Nacht erfchloß das Thor, 

und es fhauet Venus d’raus hervor; 

Einer fagte: diefer gold’'ne Ballen 

Iſt vom Spiele auf das Feld gefallen; 
Einer fagte: Teller in der Hand, 

En wen fhentt der Himmel mit Verſtand? 
Einer fagte: gold'ner Anopf, geflidet,  ” 
Wie es fih für Himmelsatias ſchicket; 

Einer fagte: Himmelsfchhente ſchwenkt 
Gold'nes Glas, mit dem er Durft’ge tranft; 
Einer fagte: Nahmenszug, verfchlungen, 
Als Tughra vom Himmel ausbedungen ; 
Einer fagte: auf dem Kohlenherd 

Wird der Grimm der Kälte aufgezehrt; 
Einer fagte: o leichtfinn’ge Thoren, 

Habt ihr Alle den Verſtand verloren? 
Keiner, der erriethe, was da fen, 

Diefes goldene Jumweleney! 

Diefes ift des Kaifersfiegeld Orden, 

Der dem Grofimefir gegeben worden, 

Ihm dem Afaf, der die Huth der Welt, 
Als Studsfiftung für das Reich erhellt, 
Ein Nahmpafter von dem Weltenfreife, 
Löblich, wie Ahmed, und wahrhaft weile. 


IV, 


—— — — — — 


Auf eine Paſtille aus der Erde der Kaaba. 


Choscha chudscheste ghubar kawafıli aalaa. 


Heil dir! o Staub der hödften Karamanen, 
Erregt vom Fuße ded Kamehls der Pilger, 
Koftbarer als die gold’nen Ehrenkleider, 
Koftbarer als der Mofhus Medains; 

Bift Staub der Hefe der Geheimniffe, 

Die Argeney, die wunde Augen heilt; 

Der Staub, der Zeilen ew’ger Huld beftreut, 
Und foflbarer als Staub der Alchymie; 

Du bift das Elirir vom Schönheitsantlig, 

Der Wohlgerudh des Haars der Hinmelsbraut; 
Du bift der Hoffnung Augenbrauenfhminr, 
Der Sonnenftaub der Sonne höhften Ruhms, 
Die Hugenfhminfe für die Ewigfeit, 

Das Pulver, welches wegnimmt allen Roft! 
D hochgeehrter Staub, du reinſter Mofchus, 
Erregt vom Pilgerfuß am heil'gen Haus! 


Scherabe scherm wirür abi dschanfesai Haleb. 


Es befhämer den Wein 
Es beihämen Tesnim 
Es verlahet mit Hohn 
Weil von Engeln bewohnt 
Wie verfhieden die Stadt 
Da zu jeglicher Zeit 
Abgeftofen das Horn, 

So gedrängt und fo Dicht 
Wo fonft fpiegett fih ab 
Als im fpiegelnden Quell, 
Wohl ein würdiger Schmud, 
Wird denfelben verlich'n 
Der gefundefte Hauch 
Doc fie hauchen nur fo, 


Das Waſſer von Haleb, 
Die Lüfte von Haleb, 

Die Lippen der Gößen, 
Die Wieſe von Haleb;. 
Bon Irak und Adfhem, 
Der Frühling zu Haleb, 
Gefahr lauft dad Erdthier; 
Sind Bauten von Haleb, 
Die Schönheit im Eden, 
Dem froben zu HSaleb, 
Den Mollag, den größten, 
Die Stelle von Haleb, 
Sind Nabi's Gedichte, 
Gedichtet zu Haleb. 


Kasid görinür gerdschi dukkianf kanaat.- 


Wenn ungewichtig fcheinet die Senügfamteit, 

So gilt doch fters die Wage der Genügſamkeit, 
Mehr, als die farbigen Gerichte reichen, gilt 

Ein Stückchen Brot am Tifhe der Genügfamteit; 
Biel ſüßer ald der Ruf, der mir für Käufer feil, 
Schmedt trod’ned Brot den Lippen der Genügfamfeit; 
Ich habe mit dem Glück um offnes Feld gebuhlt, 
Doch gröfer'n Raum gewährte mir Genügſamkeit; 
Die Fragen alle, die aufwerfen kann das Herz, 
Entfceidet ftetd die Schule der Genügſamkeit; 

Das Zuderfeld wird bitter nur von dem belächelt, 
Dem Wohlgefhmad der Brofam der Genügſamkeit; 
Den Weg des Paradiefes und der Seele Ruhe 
Bewinnt der Fuß, der wandelt in Genügfamtfeit; 

Es ift fein Schah, o Nabi! frey von dem Verderben, 


Als der ergriffen wird von der Genügſamkeit. 
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Imdade irub kafılei ferfX dschereisY Ssubh. 


gu Hülfe kommt mit gold'ner Glocke mir Die Karawane des Morgens, 
Es hat die Nacht vom Todesfchlaf erwedet Der Lchensodem des Morgens; 


Damit mit Sicherheit eriaget werde Der finft're Rabe der Mächte, 
Wird goldbefchwingter Vogel groß genährt Im gold’nen Käfig des Morgens; 
Berfinftern wir nicht das Seelenlicht, Indem du Dasfelbe befhämeft, 
Dieß ift die Bitte an dich geftellt, D ftrahlende Sonne des Morgens; 
D fehet, es efelt den Vogel nicht Trop feines Strahlengefieders, 


Den Ball zu rol’'n dur den Himmelsplan Beſchwingt im Eye des Morgens; 
Es hielt Nabi nicht den Sonnen: Schritt Als Dichterfönig des Dftens, 
Wenn feine Seele nicht aufrichtig wär’, Wie wahrer Ddem des Morgens, 


Ssandukai dschewheri esrar\ kaabe dür. 


Aumelentäftchen von Geheimniß ift die Kaaba, 

\ Der Sammelplaß verborg'ner Schäße ift die Kaaba; 
Des Wahrheitslichtes Schmetterlinge find die Engel, 
Der Mittelpunct des Weltentreifes ift Die Kaaba; 
Es reifen gleiih den Schmetterlingen voll. von Sehnſucht 
Die Wandelfterne und die Sonnen um die Kaaba; 
Mit gotd'ner Rinne und mit ihrem Gilbergürtel 
Kauft aus den alten Schaß der ganzen Welt die Kaaba; 
Gefallenen , die in dem Meer zu Grunde gingen, 
Hilft aus den Adgrund auf dad Meer der Huld die Raaba; 
Des HeiligthHums Gebieth, es ſchlaget Gnadenwogen, 
Und wie im Wirbel zieht der Strom an ſich die Kaaba; 
Der Anblick ihres Heiligthums ift Pilgerlohn, 
Juwelen fädelt an die Blide an der Kaaba; 
Srhabener Berftand begreifet ihren Werth, 
Und die Geheimniffe, die hoben, in der Kaaba; 
D Nabi, Niemand kann mit leeren Händen bleiben, 
Am reichften iſt befchentf der Ärmſte an der Kaaba. 


Makssurei bihischt hakikat Mediue dür. 


Ein Koͤſcht von Eden ift fürwahr Medina, 
Prophetenthums verwahrter Plak Medina ; 

Das Ziel, nah dem die höchſten Wünſche fireben, 
Die Schleppe von dem Kleid des Heild Medina; 
Der Ruheort des Schlußſteins der Propheten, 
Der Siegelring von Edens Flur Medina; 

Es warf ſich bethend Menſch und Engel nieder 
Um Haufe vom Propbetenihag Medina; 

Es ſchlägt der Deean der Huld zuſammen, 

Und brandet hoch in Wogen zu Medina; 

Der Glauben wird von deffen Staub erfrifcht, 
Der Wahrheit Leitungsbalter iR Medina; 

Am Tage des Gerichts weht Gottes Fahne 

Zur hohen Auferſtehung au Medina 

Bor allen Nachbarn taufendfach beneidet, 

Als des Propheten Rüdzugshbaus Medina; 
Mostimen aller fieben Zonen gibt, 

DO Nabi, Gürfprah, Hoffnungen Medina. 
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Rahmgahi kurandür futuhat u fussus. 


Innr’e Koranswunder find Die Eröffnungen ') und Siegelſteine, 
Edelſteine der Erfenntnifi find Die Eröffnungen und Giegelfteine; 
Zn dem finſt'ren Haus des Herzens Seht Saumfeligen das Licht auf, 
Funken von der Glaubenslampe Sind Eröffnungen und Siegelfteine; 


Denen, die es wünfden , geben bende Kunde vom Geheimniffe der Einheit, 
Die Bedeutung der Einswerdung liegt In Eröffnungen und Siegelſteinen; 
Wer fi mit dem Staub der Mugen reibt, Zieht die Wahrheit augenſcheinlich ein, 


Karamane für die Welt der Seele Sind Gröffnungen und Siegelſteine; 
Nabi! daß der Scheich, der Hochverehrte, Sey der wahre Schlußftein aller Heiligen, 
Das beweifen diefe benden Worte Die Eröffnungen und Giegelfteine. 


Kalmadi rahY lalede chatar inschallah. 


Auf der Wünfche Bahn blieb nicht Gefahr, fo Gott will, 
Nah dem Gau des Willens reifen wir, fo Gott wit; 
Gibt ed einen Knoten wohl, der fich nicht Töfte, 

Mir der Zauberformel in der Hand, fo Gott will? 

Wie der Freund auch gegen mich fein Herz verfteint, 
Dringet doch der Pfeil der Seufzer durch, fo Gott will; 
Wenn wir nur geduldig tragen unfer Schidfal, 

Trägt zulest der Baum der Hoffnung Frucht, fo Gott wilt; 
Wenn geſchieht das Widerfpiel, von was wir hoffen, 
Bringen wir zuleht herum die Welt, fo Gott will; 

Diele Zeir iſt's, dafi ich taufend Seufzer fandte, 

Hoffentlich erfcheint doch eine Kund’, fo Gott will; 
Zängt der Wind der Huld zu blafen an, o Nabi, 

Stäupt’ er aus dem Herzen allen Sram, fo Gott witt, 


Kaplidsche haufi itschinde güfel ol simteni. 


Den Silberleib die Fluthen Kaplidſcha's ummallen, 
Erſcheinet als Jusuf, der bier in Brunn gefallen ; 
Als reiner Spiegel fpiegelt Kaplidſcha nicht ab, 

Der fhöne Leib erfheint in einem Thränengrab ; 

Der Himmel [haut ihn mit den dichtgefrauften Haaren, 
Als einen Haarftern durch den blauen Ather fahren; 

O ſchaue nicht in feine Augen, welche morden, 
Badſchürze ift allhier zum Leichentuch geworden; 

So Viele geh'n herum mit Schürze um den Hals, 
Statt Stride, ald Symbol des nahen Todenfalls. 


Srühlingsgedicht aus der Kafide an Sultan Bajefid. 


Si aalem chudscheste seri mewsimf behar. 


Leb’ beglückt, Welt, wieder, nun iſt's Frühling, 
Laue Lüfte weh’n und Quellen fliefen, 

In dem Rofenhain hat Hauch des Dftwind’s 
Wie Meflias Todte aufgewedet. 





) Die zwey Titel der berühmteften Werke des großen Myſtikers Muhieddin 
1: Arabı. 
5 3 


Der Schöpfer fchrieb den Vers der ew'gen Huld 
Auf Lilienblatt mit gold’ner Tinte, 

Die Luft ſchmolz ein des Schnees Silber, 
Quedfildern ftrömen nun die Bäche, 

Der Dft Hat aufgefrauft den Bart der Flur, 

Und bat die Anemonen angezündet, 

Der Garten ift erleuchtet von den Rofen, 

Des Freundes Antlig von dem Becher Weins; 
Da Feuer auf der Flur, ift’d Zeit zum Raube, 
Zum Raube des Dergnügens und der Luft. 

Und weil im Paradiefe keine Nacht, 

Hat fi der Tag auch länger itzt gemacht; 

D bu, der ſchwach von Bram und Kummer bift, 
Nun Zeit, den Rummer zu vertreiben, iſt; 
Gleich Waſſern ftröme in den Rofenhain, 

Gleich Oſtwind fliege durch den Blumenmwein; 

Es wird des Inn’ren Brandmaal nicht verwifcht, 
Wenn man fi nicht wie Tulp’ in ®ärten miſcht; 
Es muß die Freude fih im Maß vermehren, 

Im Mafie wie die Tage länger währen. 

Ich ſah, am Morgen ging der Dft vorbey, 

Da bog die Rofe fih aus Schmeichelen, 

Sie ſprach: du bift gefommen, mid zu plündern, 
Und trägft den Mofchus fort, ich kann's nicht hindern; 
Es fand der Wind im Rofenhain Narciffe, 

Er nahm die Haub’ und warf ihr Staub in's Auge, 
Seitdem läßt er fi nicht mehr wieder feben, 
Aus Furcht ed möcht, was Rechtens ift, ergeben; 
Bon Seite hohen Schahs Sultan Baiefid's, 
Dem Sterne und die Himmel zu Gebothe. 


Morgengedidht. 
Bidar olun ki derde irischür dewa sahar. 


Erwacht, denn Sorgen heilt nunmehr der Morgen, 
Gewohnheit will’s, daß Aug’ eröffnet fih am Morgen, 
Die Sonne nimmt nun den Gefichtöfreis ein, 
Aufrichtig und wahrhaftig ift der Morgen; 

Im Frühling fingt die Nachtigall Gedichte, 

Und fhön lieh Morgen feben fih am Morgen; 

Für fromme Männer und verliebte Trinfer 

Macht langen Nächten Ende nun der Morgen; 
Die Sterne flüchten fih vor Morgenfchimmer, 

Wir wollen fie verwünfchen an dem Morgen. 

Den Schmetterling , der ale Nacht die Kerze 
Umflattert, findet noch bey ihr der Morgen; 

Es fheint, der Morgen wühl in Hyacinthen, 

Und Rofen werden mwohlfeil Dur den Morgen; 
Des Freundes Wangen und Geficht find Morgen, 
Der eine trügerifch der and’re wahr; 

Das Herz ift Schmetterling von deiner Kerze, 

D frage nicht Peri, pas thut es bis zum Morgen, 
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Aus Eiferſucht auf deine Wang’ erblaßt die Sonne, 
Nackt Hüchtet in die Berge fi der Morgen; 

Bon dir getrennt durchlebte diefe Nacht die Kerze, 
Mit unverwandtem Auge bis zum Morgen; 

Kein Wunder, wenn die weifien Götzenbilder 

Sic Falt erzeigen wie ihr Bild der Morgen; 

Es wird die Finfternifi der Trennung ſich noch lichten, 
Denn auf die Nacht folgt unfehlbar der Morgen; 
Ergreif die Zeit, das Zelt fhlug auf der Morgen, 
Es fpielet um die Sonne nun der Morgen; 

Bon deiner Schwelle hofft das Herz; Eröffnung, 

Es öffnet ja des Herzens Thor der Morgen; 

Mit jedem Augenblide jung und fchön, 

Bertilgt die Sonne und den Mond der Morgen ; 
Gleich Ebubefr, der mit Mohammed , 

Macht mit der Sonne Freundfchaft nun der Morgen; 
Dem Staub der Kaaba gleidh am Kaiferthor, 
Gewähret Jedem feinen Wunfch der Morgen, 
Wenn glüdlich ift der Freund, der Weltenfchah, 
Sol wie der Tag beftändig feyn der Morgen; 
Durh Sultan Baiefid, den Chan, den Herrn, 
Deb Rechtgefühl dem Oſt gewährt den Morgen. 


Aus einer Kafide an Muftafapafcha. 


Nedir ol schah tuba Schahpeiker. 


Wer ift der Schelm, geformt ald Reis, 
Bom Lebensbaum im Paradeis? 

Wie Schlangen g’rad und Erummen Ganges, 
Wie Payagey'n voll Sprachgeſanges? 
Nur Schlang' ift er, nicht Papagen, 
Wer BSift dem Zuder mifchet bey; 
Beym Feſt gefangen als Harut, 

Der in dem Brunn von Babel rubt; 
Was für ein Kaufmann, der Rubin 

Mit Ambra fpendet zum Gewinn? 
Wohin er wendet feinen Lauf, 

Gebt Umbraduft und Mofchus auf; 

Der Turban ſchwankt ihm auf dem Kopf, 
Als wär’ er frommen Mannes Schopf; 
Das Kerzenlicht nährt fih vom Rauch, 
Dur Zungenfhnitt brennt's heller auf; 
Ihr Zauberfprud bat folchen Werth, 
Dat fie Perien felben lehrt; 

Im Aug’ ift Scherz und Licht vereint 
Wie Mond, der in den Nächten fcheint. 
Gr füllt die Welt an mit Juwelen, 
Dann er beginnet Vers zu zählen. 

Im Dienfte ſteh' er fanft und heifi, 

Bis ihm entträuft der ſchwarze Schweiß , 
Und fteiget auf fein Höhenrauch, 

So if dich nur der Trennung Brauch; 
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Mit Ginem Finger fällt die Stadt 

Des Grofweſires weiſer Rath; 

Des alfergröfiten Padiſchahs Revier, 
r Ahmed Eroberer im Laudsrevier. 


MDCCXXI. 
Sch ahri IV., 


geſt. i. J. 1124 (1712). 


Schahingirai, der Sohn Selimgiral's, einer der Söhne des als 
Dichter aufgeführten Chans der Krim, ftarb zu Zanboli. 


Wenn Mofhushaar auf Rofenwangen ganı gewiß '), 

Sind Hyacinthen dieß gerfireuet ganz gewiß;* 

Du fabeft meinen Schmerz und ſprachſt: cd gibt Fein Mittel, 
Ungnädig mwarft, fonft heilteft du mich ganz gewiß; 

Mein blut'ges Auge trug mein Leid dem Zreunde vor, 

Halt’ deinen Schmerz geheim dem Freunde ganz gewiß; 

Der Vogel meines Herzens mweilt im Lodengarten, 
Umfliegend dort die falfcbe Lampe ganz gewiß; 

Daß Schöne Fremden, Roſen Dornen günftig find, 

Iſt von der Klage Schahni’s Urfach’ ganz gewiß ?). 


MDCCXXII. 


Mohammed III. Aaſim, 
geſt. i. 3. 1124 (1712). 


Schaabanſade Mohammed, wurde i. J. 1097 (1685) auf Ver: 
wendung des Mufti Mohammed Efendi von Angora durch Faiferliches 
Handfchreiben mit einer der Mulafimftellen, welche den Söhnen großer 
Molla vorbehalten waren, begünftiat, und erhielt i. 3. 1118 (1706) die 
Medrese Tuti Latif, i. J. 1122 (1710) die Medrese Raſiki, ward von der 
Deft weggerafit. Scheichi hat aus deffen Gedichtſammlung fiebzehn Difti« 
hen aufgenommen, 


Aus feinen Kafideten. 


Auf Fluren ift geöffnet nun das Frühlingäthor, 

Die Nachtigall zog Rofen bey ?) dem Kopf hervor; 

Was Wunder, wenn die Rofen glänzen auf dem Baume? 
Die Nachtigall hervor ſie trieb aus Knoſpenraume; 
Dielleicht ſchlich Thau fih in der Rofen Adern ein, 

Sie alle zieh'n mit thaubelprengtem Kopfe ein . 


Aaſim iſt der Fortfeger des Leila und Medfhnun Kafſade's, des 
Derfaffers der Blüthenfammlung, welche Aafim fortgefeßt. 





') Besberti,. *) Scheihi Nr. 1747. Ssafaji Nr, 190. Salim Nr. 154. ?) Aus 
den Anofpen. + Scheichi Nr. 1565. Salim Nr. 214. Ssafaii Nr. 271. 
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— MDCCXXIII. | * 
Muchlißdede, 


geſt. i. J. 1124 (1712). 


Der Mewlewi Mohammed, Sohn des. Scheih8 Mewlewi Satih 
Muftafa. 


Das 2008, das uriterfhänig mich gemacht der Zeit, 

Warf Feuer in die Hütte ') meiner Traurigkeit; Pi kan 
Eh’ mir gelachet noch des Lebens Rofenbeet, 

Ward mir fhon in das Aug’ der Staub des Grab’s geweht; 
Die Knofpe meiner Jugend weltet im Verfall, 

Eh’ fie das Ohr aufthat der Wünſche Nachtigall, 

Des Todes Motte nagt an allem Hab und Gut, 

Den ſchwarzen Wurm trag ich in meinem eig’nen Blut; 
Vorüber ging ich nur des Lebend Scheidewand , 

Den Brüdern nur als Benfpiel von der Welt Beſtand; 
Mucblißi’s follen fie im Guten ſich erinnern, 

Nicht feh'n auf weifies Zell, gedenkend nur des Innern; 
Die Seele ſchwebt fhon auf der Zunge, welche fpricht 

In Testen Zügen noch zum Abſchied dieß vewo =, 


MDCCXXIV. 
Namik, d. i. der Briefſchreibende, 
geſt. i. J. 1124 (1712). 


Mohammed-Tſchelebi, der Sohn des Schneiders Ismail aus 
Brusa; aus einem Hymnus deöfelben. 


Wie Nachtigall feufgt dir dad Herzr O Sottesgefandter! 
Denn wie die Rofe bift du ſchön, D Gottesgefandter! 
Die Seele, die aus Luft nad dir Zum Befte gefommen, 
Sie opfert deiner Schönbeit fi, O Gottesgefandter! 
Am jüngften Tag finft in das Meer Der göttlihen Gnade 
Bor deinem Schönheitswort die Furt, O Vottesgefandter! 
Es traut fih Namif deiner Thür Nicht bittend zu nahen, 


Wenn du für ihn nicht fürfprichft fhön, O Gottesgeſandter ’). 


MDCCXXV. 
Nadſcſchi LU, 
geſt. i. J. 1124 (1712). 


Ahmed, auch Scheihi aus Konia, nah Ghalib aus Brusa ge— 
bürtig; Jünger Adamdede's, des Scheichs der Mewlewi am Kloſter zu 
Galata, unternahm er mit demſelben i. J. 1063 (1652) die Wallfahrts 





) Kälbe, if dasfelde mit Raluppe. ’) Ghalib. ’) Scheihi Nr, 1722. 


72 


reife nach Mekka, nah Medina und Kairo, und Eehrte nach feines Mei- 
ſters Tod nach Eonftantinopel zurüd, wo er i. 3. 1071 (1660) Scheich des 
Mewlewikloſters zu Befchiktafh ward; zwey Jahre hernach reifte er nach 
der Krim, Fam i. 3. 1075 (1664) nach Gonftantinopel zurüd, und ward 
an Dermwifch » Tfchelebi’8 Stelle Scheih des Klofterd von Galata; von 
diefer Stelle ward er i. 5. 1087 (1676) entfernt und diefelbe dem Ghaußi 
Ahmeddede verliehen; nach drey Jahren 1090 (1679), erhielt er die Stelle 
des Scheichs des -Memlewillofterd vor dem neuen — zu Gonſtantino⸗ 
pel, wo er begraben liegt. 

Es wird der Sclave durch die Freyheit froh, 

Der Freye wird in deinen Banden froh; 

O Padifhab, erzeig’ dich gnädig fo, 

Dafi Sclave Nadſchi, werde freu und froh '). 


MDCCXXVI. 
Dſchewheri IH, 


geſt. i. J. 1125 und. 


Muftafa aus Eonftanfinopel, ein Zögling des Bünftlings Moham: 
med's IV., Mufafapafcha’s. 
Dftwind, haft du fluchtgekränktes Herz gefeben ? 
Haft du es ald Sclaven feines Haars gefeben? 
Sammlungen wohl taufend und Diwanen bab’ ich, 
Doch Zumele nicht wie Dſchewheri gefchen *). 


MDCCXXVII. 
Aarif VI. Abdulbaki Efendi, 


geſt. i. J. 1125 (1713). 


Der Oberſtlandrichter; nachdem er die Stufen des Candidaten und 
der Vierziger auf der Leiter geſetzlicher Würden erſtiegen, erhielt er i. J. 
1076 (1666) die Medrese des Defterdars Jahja mit fünfzig Aſpern, drey 
Jahre hernach die Maalulſade's als Innerer, i. J. 1083 (1671) die zweyte 
Medrese Chosrewpaſcha's, und im folgenden Jahre die Segban Ali's, 
i. 5. 1086 (1675) Einer der Achter, dann im folgenden Jahre Muderris 
der neuen Medrese Muradpafcha's, i. J. 1089 (1678) Muderris Mah: 
mudpafha's, im folgenden Jahre der Walide zu Sfutari, dann an der 
Suleimanije, i, 5. 1092 (1681) Richter von Selanik; nach feiner vollen- 
deten Zeit fiel er ob wider feine Richterfhaft erhobenen Klagen in Ungnade, 
und ein Faiferliches Handfchreiben verboth, ihn wieder anzuftellen. Später 
wurde dasfelbe widerrufen, und er erhielt i. J. 1098 (1686) die Richter: 
ftelle von Brusa, nad) feiner Abfeßung wurden ihm i. 3. 1100 (1688) 





) Scheichi Nr. 1702, Ghalib. Salim Nr. 339. *) Salim Nr 55. 
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die Richtereinkünfte von Bigha als Gerftengeld zugewieſen, und i. 5. 
1104 (1692) ging er mit dem Range ald Richter von Mekka nach Kairo; 
im folgenden Jahre abgelegt, erhielt er Afserat als Gerftengeld, und fpä: 
ter dafür Sila Balia's Richtereinfünfte. Sm 5. 1108 (1696) ward er Rich: 
ter der Hauptitadt, wofür er nad) zwey Fahren mit dem Gerftengelde von 
Modreni und Bigadidfch getröftet ward. Im J. 1111 (1699) wurden diefe 
Gerftengelder an Andere verliehen und Aarif wieder zum Oberftlandrich: 
ter Anatoli’s ernannt, i. 5. 1114 (1702) mit dem Range eines DOberft: 
landrichters Rumili's zur Ruhe geſetzt; ald Gerftengeld bezog er die Ein: 
Fünfte der NRichteritellen von Kemlik, Adremid, Ssandüklü, wozu noch 
fpäter Rumuldfchina Fam; i. 3. 1118 (1706) wirklicher Oberftlandrichter 
Rumili’s, zog er fih im felben Jahre mit dem Gerftengelde von Aintab 
und Modania zurücd, die er fpäter mit den Einkünften Magnesia's ver: 
taufchte, i. 5. 1122 (1710) zum, dritten Mahle Dberftlandrichter, und im 
folgenden Jahre mit dem obigen Gerftengelde, wozu noch Sabandicha 
Fam, zur Ruhe gefeßt; hierauf in Ungnade nah Brusa verwiefen, Fam 
er noch im felben Jahre nach Gonftantinopel zurüd, wo er bald hernad) 
ftarb und zu Ejub bejtattet ward. Ein großer Gelehrter und ansgezeich- 
neter Schönfchreiber im Taalik. Als großer Gelehrter fchrieb er über die 
Metaphyſik türkifh: Die Pfade des Gelangens zu den Stu 
fen der Principien '), eine fontactifhe Abhandlung unter dem 
Titel: der Mann und feine Seele), er überfegte den Tractat 
Aßam's über die Räthfel und die Vorrede des ethiihen Werkes Achlaki 
Napiri ins Arabifhe, hinterließ ein gereimtes Miradfhname 
(Buch der Himmelfahrt des Propheten), und ein Gedicht auf die Erobe: 
rung Kandia's, nebft einem vollftändigen Diwan in allen drey Spra— 
hen gebildeter Borderafiaten, Scheihi und Ssafaji geben jeder ein hal: 
bes Hundert Diftihen zur Probe. Bon feiner Lebensgefhichte des Pro: 
pheten fagt der Reichsgeſchichtſchreiber Raſchid ?), daß deſſen Wörterflor 
farbiger als Seide, deſſen Phrafenduft mwohlriehender als der reinfte 
Ambra ?). 


Aus feinen Kaßideten. 


Die Feder ift Genoffinn inn’rer Welt, 

Bor der der Geifter Schleier niederfällt; 

Die Feder, fo auf. Erden Tropfen ftreut, 

Hat Wunſcheshain mit friihem Grün erfreut; 
Iſt's Wunder, wenn fie KRönigsperien ftreut, 
Da fie der Nähe feiner Hand fi freut? 


Der Hoffnung Palmen blüh'n von allen Seiten, 
Geit er den Hain durch feinen Kath bewäſſert, 
Mit Großmuthplectron fchmeichelt er den Saiten, 
So wird des Reichskanunes Ton verbeffert °). 





) Menabidfholsmußut it medaridfhiflsufut ’) Jmeun 
wenefsihi. ) DI. 99. 4) Geſch. des osman. Reiches Bd. VII. ©. 172. °) Ka: 
nuni dewiet olmaia tafim Fuseftetar, wörtlich: damit die Saiten 
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Wenn Gottes Huld die Welt mit Frühlingsflutben tränft, 
Sie lähelnd bie und da in’s Herz die Roſen fentt; 

Es werfen Regen im April die Perlen aus, 

Die Roſen tragen fie den Muſcheln gleich nach Haus, 
Durd feine Huld ragt Hoffnungspalme himmelan, 

Mit foicher tränket er der Kenntniß Güliſtan; 

Es wird der Staub, von feines Pferdes Huf erregt, 
Dem Auge des Verſtands als Schminke aufgelegt. 


Wenn du in Furctbarkeit der Feinde Reiben nahft, 
Entflieht fobald fie kann die Seel' in aller Haft. 


Aus feinen Ghaſelen. 


Die Quelle meines Herzens fliefet nur 

In frifhen Verfen perlender Natur, 

Und aus der Feder Aarif's Wunder fprießt, 
Wenn fie befruchtend über Blätter fließt '). 


Er ftiftete zu Ejub eine Medrese und eine Summe Geldes, damit 
alle Fahre in der Nacht der Himmelfahrt des Propheten fein darauf ver: 
faßtes Gedicht dort abgelefen werde ). | 


MDCCKXVIL 
Ferdi IL, 


gef. i. 3. 1125 (1713). 
Der Bruder Nigjaft Efendi’s, wie fein Bruder als Derwifch mit 
Wenigem zufrieden. 


Ssofi, geh’ mit Herzen, reinen, Zu den fundigen Vereinen, 
Unterfheide Stamm und Zweige, Und zur Billigkeit dich neige; 
Wirft du reden ohne Zungen, Iſt das Stummfenn dir gelungen, 
Dieß ift die Geheimnißſprache, Einzig mahlend jede Sade °)., 


MDCCXXIX. 
Naſmidede, 


geſt. i. J. 1125 (1713). 

Has an aus Bosna Serai, trat in den Orden der Mewlewi, ver: 
vollkommte ſich in deffen Lehren während feines Aufenthaltes in Agypten, 
Eehrte i. J. 1125 (1713) nah Gonftantinopel zurüd, wo er bald hernach 
farb; Verfaſſer eines Diwans *). 


Die Martyrer der Liebe fallen ohne Laut, 
Wenn auch die ganze Welt fie ſchmähet laut. 





"des Kanuns des Reiches nicht zerriffen werden; das Wortfpiel liegt in dem Doppel: 
finne des Wortes Ranun, welches ſowohl die Grundgeſetze des Reiches als ein 
eg ap Inftrument, eine Art Pfalterion, das mit einem Plectron gefchlagen 
wird, bedeutet. er 

Scheicht Nr. 1584. Ssafaii Nr. 269. Salim Nr. 219. *) Scheichi. ’) Sa: 
lim Nr. 268, 7 Ghalib. Scheihi Nr. 1710, 
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MDCCXXX. 


Sehini X, 
geft. i. J. 1126 (1714). 

Mohammed Efendi von Gonftantinopel, Einer der Herren des 
Diwans, Vorfteher der Kammer der Controlle (Mukabeledſchi) der 
Reiterey. j ' 

Im Herzen ftrablet deines Bildes Glanz, O Gottesgefandter! 


Ich denfe Tag und Nacht an dich, O ©ottesgefandter! 
Berglichen deiner hoben Würde ft Ruppel des Himmeis, 
Zu nied’rig deiner Majeftät, O Sottesgefandter! 
Roftfledden duldet nicht Im Spiegel des Herzens 
Der reine Glanz von deiner Schönheit, O Gottesgefandter! 
Es Hoffet Sehini von dir Zu jeglicher Stunde 
Den Anblid der Bolltommenbeit, O Sottesgefandter! 
MDCCXXXI. 


& aib WI, 
geft. i. 9. 1126 (1714). 
Mobammed:Tfhelebi von Eonftantinopel, bald Schreiber bald 
Kaufmann ). 


Hätt' mih Entbehrung nicht ald Fafte abgemagert, 
&o hätte nicht Genuß mich zu dem Feſt gelagert. 


MDCCXXXII. 


geft. i. J. 1126 (1714). 
Seid Mohammed Efendi, Richter an mehreren Orten in Ru: 
mili und dann Mufti zu Kallipolis. 


Wenn durd Perigefiht der fromme Klausner fähe, 
So käme Heucheley ihm nimmer in die Nähe ’). 


MDCCXXXII. 
Lebibdede, 


geſt. i. J. 1126 (1714). 

Der Derwiſch Mewlewi Ahmed, der, Anfangs ein Derwiſch des 
Ordens der Chalweti zu Kairo, von Nesibdede für den Orden der Mew— 
lewi gewonnen ward, und mit demfelben, als er Scheih des Klofters 
am neuen Thore zu Gonftantinopel, lebte. 





Scheichi Ar. 1732. Salim Nr. 46. *) Scheidi Nr. 1753. 
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Höre Berfiebter! fo fprechen die Trommel, das Rohr, 
Höher ald Himmel fleigt unfere Kuppel empor ! 

Seit ich entfaget den Gütern, den Reigen der Welt, 
Pforte Mewlana's mich ſchadlos für felbige hält '). 


MDCCKXXIV. 
& ai 5b.VIL, 


geft. i. 3. 1126 (1714). 


Der Derwiſch Memwlewi, der jüngere Bruder des Scheichs vom Klo— 
fter zu Galata Ghausidede'3, „weihte fih,* find Ghalib's Worte, „unter 
der Reitung des Scheichd Irſidede in dem Dimansfaale der Liebe und 
Sreundfhaft, und in dem Audienzfaale der Reue und Betrachtung den 
Kenntnijfen göttliher Narrheit“ »)z, und war, als fein Bruder Ghausi- 
dede dem Klofter zu Galata ald Scheich vorftand, deffen Oberkoch, wo er, 
im Umgange der damahls dort im Klofter lebenden Derwifhe Mewlewi 
Dichter, wie Faßihdede, Ssakibdede, Hemdemidede, zum Dichter ſich aus: 
bildete *). Das folgende Ghafel ift ein Seitenftüd zu einem Sakibdede's, 
in gleihem Sylbenmaße und Reime, 


Des Herjens Ruh’ vermehrt Dieb Hauden der Flöte, 
Es find die Liebenden Die Sclaven der Flöte, 
#ür die, fo denken des Genuſſes des Freund’s, 
Eind lichte Zauberen Die Töne der Flöte; 
Barfuß und bloßen Hauprs BZerreißet den Bufen, 
Mit Fleh'n Geheimniffe Undeutend die Flöte; 
Ein jeder Ort ift für Die Liebenden Kiofter, 
Begeifternd tönt Hu! Hu! Zum Schalle der Flöte; 
Es dreh'n fidy die, fo Gott Verſtehen im Reigen, 
Wozu auffordert fie Das Geufjen der Zlöte; 
Was noth ift auf dem Weg Der Armuth erfennend, 
Bermebret ftets die Gluth Des Inn’ren der Flöte; 
Taib, ergib did in Begierde der Seele, 


Zür Läugnerbruft weh’n nicht Die Hauche der Flöte 9). 


MDCCXXXV. 
Nesib, d. i. der Schünbheitlobende, 
geft. i. 9. 1126 (1714). 


Zusufdede aus Kairo, Fam nach Gonftantinopel, reifte nach Ägyp⸗ 
ten, wo er unter der Leitung des Scheichs Sahi Muftafa Efendi in den 
Orden der Mewlewi eingeweihet ward, er Eehrte von dort nach Kairo 





') Shalid. ’) FZununi dſchunun. ’) Ghalib begegnet dem Einwurfe, daf 
fih Taib in den das Schiff betitelten Biographien der Mewlewi von Sakib 
nicht aufgeführt befinde, mit der Antwort, daß Satib Dentwürdigfeiten der Hei: 
ligen (Tefteretoflsemwiiga) und nicht der Dichter Teſtereteſch-chuara) 
geſchrieben habe, *) Ghalib. 
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zurück, und ward Mesnewi Lefer des Drdens Generals Es-8eid Boſtan 
Efendi, mit welhem er die Wallfahrt nah Mekka vollendete, und bey 
feiner Rückkehr 1. 5.1123 (1711) zu Eonftantinopel die Stelle des Scheich 
am Mewlewikloſter des neuen Thores erhielt. Er hinterließ einen voll: 
ftändigen Diman, aus welchem Scheihi achtzehn, Ssafaji nur fieben Di- 
ftihen, Salim ein myflifhes und Ghalib das folgende Ghafel zum Lobe 
der Mewlewi aufgenommen ’). 


Namus u dschahi dschahe atan Mewlewilerif. 


Ehr’ und Amt in Brunn ?) werfende Mewlewi find wir, 
Welt und Senn um Nichts verfaufende Mewlewi find wir; 
Diele Welt als Strobr höher nicht Achtende find wir, 


Im Verderbensed' liegende Mewlewi ſind wir, 
Uns beruhigt nur Walzer, denn Drehende ſind wir, 
In das Liebes-Meer tauchende Mewlewi ſind wir; 
Mit der Bitterkeit ſelber uns Tödtende ſind wir; 
In des Daſeyns Gift miſchende Mewlewi ſind wir; 
Unterthan, Nesib, unſerem Leitenden ſind wir; 
Welt um Nichts verkaufende Mewlewi ſind wir. 
MDCCXXXVI. 


Rahmi LU, 
geſt. i. J. 1127 (1715). 


Iſt Abdurrahman Efendi von Conſtantinopel, bekannt un— 
ter dem Nahmen Kuburiſadi, d. i. der Sohn des Piſtolenhalfterma— 
chers, er war Gehilfe (Chalife) des erſten Ruſmamedſchi; machte i. J. 
1127 (1715) die Wallfahrt, indem er zu Meer nach Ägypten ging, wo er 
zu Kairo ſtarb; Verfaſſer eines vollſtändigen Diwans ?), aus welchem 
Söafaji zwanzig, Scheichi drey und zwanzig, Salim nur ein Paar Di: 
flihen aufgenommen. 

Ghaſel. 

Reschhei aarifi dachami mei suhbaje scher. 
Wangentropfen, der in's Weinglas fällt, 
Als ein Tropfen Thau auf Roſen fällt. 
Durch die Lodennadt, von Wang’ erhellt, 
In die fängfte Nacht 9) mein Herz verfällt, 
Wenn des Wunfches Leila Kais erhält, 
Rahmi in das lange Garn der Hoffnung fällt. 


Terki Miheni her buti deiri köhen eile. 


Entfag’ der Qual der Götzen alter Klofterhallen, 
Daf Fromme dir wie vor Brahmanen niederfallen ; 





) Shalid. Scheihi Nr. ızı1. Ssafaii Nr. 423. Salim Nr. 357. *) Wortfpiel, 
weil Dſcha h fowohl Amt als Brunn bedeutet. ) Scheihi Nr. 1743. Ssafali 
Ar. 117. Salim Ar. 107. ) Schebi iclda, d. i. die längſte Winternadt. 
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Das arme Herz ift in den Brunn des Kinns gefallen, 
D zieh's heraus mit deiner Loden Striden allen; 
Zur Freyheit öffne nit der Loden fraufe Fallen, 
Berwidte fie vielmehr, daß Ring auf Ringe fallen; 
Daß Liebende vor deinem Wuchſe niederfallen, 
Enpreffe, willſt du doch durch Roſenhaine wallen ! 

D Rahmi, fädle an des neuen Lied’3 Korallen, 
Damit die Perlen Adens in dem Preife fallen '). 


Bir ah u aaleden tschik tscharchi berin üfre. 


Schwing’ aus dem Klaggeftöhne dich zum Himmel auf, 
Der als ein Zelt gefpannt iſt über's Liebchen auf; 

Wenn fein Geficht fih mit dem Weine Färet auf, 

So iſt's Jasminenzweig, mit frifhen Nofen d’rauf. 

In Luft und Sehnſucht Löfer fih das Weltall auf, 

Wenn wilder Mofhushirfh nah China fhauet auf; 

Zu loben, wie ſich ziemt der Weltenfonne Lauf, 

Schwingt Rah mi fi im Lied zum vierten Himmel auf >). 


MDCCXXXVI. 
Berti, d. i. der Wüſtenhafte ’), 


Heft. i. 3. 1128 (1715). 


Altar Mohbammed-Tfhelebi aus Magnesia, Verfaſſer eines 
vollftändigen Diwans; er lebte in inniger Freundfchaft mit den großen 
Digtern Nabi und Wehbi, mit denen er Briefe wechfelte, von denen Sa: 


lim Proben gibt, und das Lob wiederholt, das er aus Nabi's Mund 
über Berri gehört . 


Wenn mein blut'ges Aug’ doch einmahl fchlafen wollte! 
Wenn mein fhlafend® Glück doch einmahl wachen wollte! 
Wenn es mir im Traum den Freund doch zeigen wollte! 
Wenn mein Gaul auch ſich nicht immer tummeln follte 
Auf der Rennbahn, fo ift Nichts daran gelegen; 
Rennern Fommt der Preis des Lied's von felbft entgegen. 


Salim gibt Ghafelen feines Divaus mit Wehbi's Seitenftüden. 


Bir fikret ile Maanei hale jetischilmef. 


Degeift’rung wird mit folhem Denfen nicht erreicht, 
Anſchau'n der Schönheit wird mit Trägheit nicht erreicht; 
Vergang'nes laß’ und auch, was in die Zufunft reicht, 
Sonft wird von dir das Gegenwärt'ge nicht erreicht; 
Dem Scenfen fa zu Füßen, der den Wein dir reicht, 
Denn ohne Mittler wird die Wolluſt nicht erreicht; 





..) Ssafaji. ?) Derfelbe, ?) Berr, d.i. die Wüfte, es foll die Brera (die 
berühmte Bibliothek zu Mailand) hievon den Nahmen haben (2). 9) Salim Nr. 34. 
Scheichi Nr. 1729. Ghalib. 
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Wenn Gottes Leitung auf dem Weg die Hand nicht reicht. 
So wird die Station Vollfomm’ner nicht erreicht ; 

Dem Meifter Wehbi nachzuahmen ift nicht leicht, 

Laß, Berri, dieß, es wird dein Ziel doch nie erreicht. 


Ghalib, welder denfelben den Derwiſchen Mewlewi beygezählt, weil 
er viel mit denfelben umging, gibt außer vier Ghafelen desfelben noch ein 
Museddes, d. i. aus Strophen zu ſechs Zeilen beftehendes Gedidt. 


MDCCXXXVIL. 
Raghib I, 


gef. i. J. 1127 (1715). 


Mohammed Efendi von Gonftantinopel; mit Köfedfh Chalil— 
pafcha verfchwägert, Einer der erſten Gehilfen der Hauptrehnungsfammer: 
Gontrolle (Bafh Muhasebey), Verfaſſer eines vollftändigen Diwans, 


Wie fehr der Trennung Degen gefchnitten, 
Schnitt er nit ab den Faden der Hoffnung; 
Glaub’ nicht geneigt die Palme des Herzens, 
Und gründe nit auf Lüfte die Hoffnung; 
Seitdem Raghib gefehen die Rofe, 

Mit taufend Nachtigallen vertrauet, 

Hat in dem Rofenbeete der Hoffnung 

Er aufgegeben Hoffnung der Treue. 


Geitdem der Allmacht Kiel den Wangen fchrieb die Flaumen an, 
IR erft beendiger der Wangenfchönpeit Lichtforan. 


MDCCXXXIX. 


Sehini XL, 
geft. i. 3. 1128 (1715). 


Der Derwifh Mewlewi Hasan, ein Jünger Ehalildede’s, des Scheich 
der Mewlewi des Klofterd zu Kasimpafcha, reifte nach Perfien, wo er 
zu Tebrif am Klofter Ssaib's mit dem perfifhen Dichter Epli und ande: 
ren in Berbindung, bey feiner Rüdkunft der erjte den Diwan SBaib’s 
nah Gonftantinopel brachte ’). 


Gemäßigt ift die Luft, nun ift die Zeit zum Reifen, 
Doc ift das Herz beengt in vieler Loden Kreifen. 
Sehini, reife wie du Fannft nur nach Gran, 

63 ziehen dort Ssaib’s Eingebungen dich an. 
Sehini batb um einen Kuß, Sie ſchwieg dazu, 
Was fol Er thun, es ift der Ort zu eng dazu. 


Ich geb’ nicht auf Begier nach rothgefärbter Hand ?), 
Und füßt’ ich fie auch roth vom blut’gen Hergensbrand. 
Dunn) Lu a — 
) über die Ghaſelen des Buchſtabens Te des Diwans Ssaib's allein beſteht 
ein ECommentar von Ebubekr Nußret, dem Cuſtos der Bibliothef an der Su⸗ i 
teimaniie, geft. i. 3. 1175 (1761), Bortfeger von Handfriften bibliographifcher 
Wörterbücher. ) Muhenna, mit Henna gefärbt. 
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MDCCXL. 
Schermi IL, 
geft. i. 3. 1127 (1715). 


Ali: Tfhelebi von Skutari, ein Kanonier und Fmprovifator. 


Auf deinem Angefiht, o Schah! Sich Haar und Lode finden, 
Wie fih auf Fluren Hyacinth' Und Nachtviole finden, 
Was bat der zarte Flaum zu thun Gm Lande deiner Wangen? 


Wie Fann fi denn in Griechenland Das Heer der Inder finden ? 
Wie fol aus Sehnſucht deines Zahns Nicht Schermi, der ein Meifter, 
Wie fol in Herzensmuſchel nicht Er mande Perlen finden ')? 


Schermi fand feinen Tod im Feldzjuge wider Morea, und Ssafaji 
gibt den Anfang einer Kafidet, die er dem vor Temeswar gebliebenen Ali: 
paſcha, dem Bezwinger Morea's, dargebracht hatte. 


MDCCXLI. 
Schefik, d. i. der Mildreiche, 


geft. i. I. 1127 (1715). 


Mohammed Efendi aus Gonftantinopel; bekannt unter dem 
Rahmen Mafiraffade, Einer der Secretäre des Eaiferlihen Diwans , 
Einer der Angehörigen des Großmefird Afipafcha, des fultanifchen Eidams—, 
der Gefhichtfchreiber der Thronummälzung vom Jahre 1115 (1703) ?). 


Gibt's wider fchwarzes Auge Hülfe, Wenn felbes fid empört, 
Und mit des erften Dlides Hülfe Die Keinigkeit gerflört ?)? 


MDCCXLII. 
Faik, d. i. der ſich Auszeichnende, 


geft. i. J. 1127 (1715). 


Mahmud Efendi Rehawi, ein Verwandter des großen Dich: 
ters Nabi, ſtarb als Richter von Nicomedien; in Nabi's Diwan findet 
ſich ein von demſelben, als er Richter von Haleb ward, dem zu Conſtan— 
tinopel befindlichen Faik zugeſandtes ſcherzhaftes Gedicht. 


Nicht ſchwarze Maale ſind dieß auf des Freundes Wangen, 
Ameiſen find es nur, die Honigfeim verlangen; 

Indem der Seufzer Pfeil durh Himmelsfphären flog, 
Dem Mondgeficht der Seufzerrauch als Flaum anflog ; 
Zwar Faik fhwur den Fuß in Schenfe nicht zu feßen, 
Sag’, ob es möglich, diefen Schtwur nicht zu verlegen 9)? 


& = Ssafaii Nr. 191. Salim Nr, 165, ?) Gefch. des ooman. Reiches VII. Bd. 


m = 8) Scheichi Nr. 1749. Ssafali Mr. 192. Salim Nr. 168, *) Scheichi 
* 58 
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Abgelebten Greifen ziemt nicht Wein, 
Jung muf Mann der Rebentochter feyn. 
Findet fih der Sram zur Freude ein, 
Gebet zu dem Braten Hefenwein; 

AU Einsreigen fordert Thränen rein, 
Gebet in die Mühle Körner rein 9. 


MDCCKXLI. 
Badri u, 


geft. i. 3. 1127 (1715). 


Ssalih der Boönier, erſt Imam mehrerer Beglerbege, dann Einer 
der Secretäre des Diwans, endlid Dermifch, ein Jünger des Scheichs 
Elias; Eehrte nach vielen Reifen wieder in feine Kanzley zurüd, und ver: 
ſah nach der Eroberung Napoli di Romania’s die Stelle des Muhasebe: 
dſchi des Schatzes allda ’). Ssafaji gibt ſechs Diftichen desfelben. 

Kein Wunder, daß mir von den Lippen Perlen fließen, 
Da fie vom Lob des Mundrubines überfließen. 


MDCCKXLIV. 
Sseifi XIV., 
gef. i. 3. 1127 (1715). 


Ahmed Efendi, der Bruder Ssalih Efendi's, aus Wan, Einer 
der Gecretäre des Diwans. 
Wer in fich ſelbſt gefchloffen,, wie der Ring, 
Den fhägen hoch die Leute, wie den Ring; 
Es geht von Hand zu Hand, berühmt ald Ring, 
Wer einfam eingefchloffen ift als Ring ?). 


MDCCKXLV. 


Beifi XV, 
geft. i. 9. 1128 (1715). 


Abdulhbadifade Feifullah Efendi, i. J. 1099 (1687) er: 
hielt er die Medrese Utfhbafch (die drey Köpfe), i. J. LLO4 (1692) an 
Die Faflije befördert, zwey Jahre hernach Muderris der Medrese Redfcheb: 
paſcha's, i. J. 1109 (1697) Muderris an der Medrese Ummweledſade's, 
i. 5. 1112 (1700) mit der zweyten Medrese des Mufti Sekeria Efendi 
betheilt, zwey Zahre hernah Einer der Achter, i. 3. 1115 (1703) Mus: 
derris der Medrese Kara-Tfchelebi Mahmud Efendi's, im folgenden Fahre 
an der Kasimpafcha’s, dann an der der Sultaninn Gewher, i. 5. 1120 


) Ssafaji Nr. 313. Salim Nr. 257. ”) Söafaji Nr. 314. Salim Nr, 258. 
») Scheichi Nr. 1761. 


IV, 6 
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(1708) an der Medrese der Sultaninn Walide (Mahpeiker) '), im folgen: 
den Jahre an der Ahmed Ehan’s, t. J. 1122 (1710) an der Suleimanije, 
i. 3. 1123 (1711) Richter von Smyrna. Bey feinem Austritt erhielt er 
als Gerftengeld die Einkünfte der NRichterftellen von Amafra, Gülbafar 
und Boli, die er hernach mit denen von Beiramidſch vertauſchte ’). 

Es fam auf Freundes Wang’ im Frühling Flaum, 

Gleichſam als Frühlingsbothfchaft Fam der Flaum; 

Es kommt, weil ibm Genuß geftattet Faum, 

Als Schmetterling zum Wangenlidht der Flaum. 


Salim erzählt von ihm die Anekdote, daß, als er mit ihm i. J. 1123 
(1711) einem Auszuge des Lagers zufah, ein Ausrufer ein im Gedränge 
verloren gegangenes Fleines Mädchen ausrief: „Iſt Feiner, der ein Mäd— 
chen gefunden ?* Feift fagte aus dem Stegreife: 

Es Halten ſich fein ſtill, Bey dem was jener ſchreyt Die Fündigen der Zeit, 
Was kümmern Mädchen viel Dieienigen, fo Knaben Bereits gefunden haben? 


MDCCXLVI. 
Kenſi, d. i. der Schatzhafte, 
geſt. i. J. 1127 (1715). 
Hasan aus dem Dorfe Ajaſch bey Angora, ein Derwiſch Chalweti, 
der zu Magnesia predigte und ftarb ?). 


Ich unterliege deinem Gram, O Sottesgefandter! 
Für dich verließ ih Haus und Land, O Bottesgefandter! 
Das Leben ſchwand in Sucht nad dir Im Feuer der Trennung, 


Die Seufjer überwält'gen mid, O Gotteögefandter! 

Mein Auge fchaut den Garten niht Des ird'ſchen Verderbens. 

Ich fchau dein Rofenantlig nur, D ©ottesgefandter! 

Es ſchreitet Kenſi gleihen Schritt Mit Liebenden deinen; 

Er opfert aM’ fein Habe dir, O Gottesgeſandter! 
MDCCXLVI. 


geft. i. 3. 1127 (1715). 
Iſt Scheich Isa Efendi, der Sohn des Nichterd Sukuki Efendi, 
geboren im Sandſchak Boli, in dem zur Gerihtöbarkeit Kerede gehörigen 


Dorfe Ssari Kafiler. In den Orden der Chalweti getreten, erhielt er 
i. 3. 1066 (1655) die Predigerfanzel an der Mittelmofchee der neuen Ka— 





) Diefe Walide wird nur zum Unterfhiede von anderen Wafia Wali— 
dDesi, d. i. die Walide des Vorfalls genannt, nähmlich des Aufruhres, wodurch 
fie das Leben verlor. So heifien auch die benden Medreseen des im Aufrubre ers 
mordeten Mohammedpaſcha im Galeerenhafen und zu Skutari die des Moham— 
medpafcha vom Vorfall, ) Scheichi Nr. 1643. Salim Nr. 282. ') Ssafaii Nr, 1344. 
Scheichi Nr. 1714. Salim Nr. 352. 
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ferne der Janitfharen, und ward i. J. 1095 (1683) Scheich an dem Klo: 
fter des Dolmetſches Junis (des großen Suleiman Hofdolmetfch); i. 3. 
1106 (1694) Prediger an der Mofchee Selim’s J., i. J. 1120 (1708) an 
der Moſchee Mohammed's II., zwey Fahre fpäter an der Bajefid’s I., 
dann an der Suleimanije, wallfahrtete er i. 3. 1127 (1715) nach - Mekka 
und Medina, und ftarb achtzigjährig auf dem Rückwege zu Damaskus, wo er 
an dem Grabe des großen Scheichs Mupijeddin El: Arabi beftattet ward. 


Ghaſel. 
Brakdüm ischkünile nam u aarüm ja resulallah. 
Aus Lieb’ zu dir entfagt' ich gutem Ruf, O Gottesgefandter! 
Aus Luft zu dir vergaß ich all mein Thun, O Vottesgefandter! 
Die Nachtigall des Herzens ſchauet nicht Nah Bärten der Erde! 
Ich fuche deines Anblicks Roſenhain, O Gottesgeſandter! 


Es zittert, Schmetterlingen gleich, das Herz Um's Licht des Genuſſes. 
Mir blieb Geduld nicht und Befcheidenbeit, O Sottedgefandter! 


Mein Inneres ift abgebrannt, es fteigt Zum Himmel der Rauch auf, 

Und grängenios ift meiner Seufjer Ach, O Öottesgefandter ! 

Erbarme deines Scharen Mahwi dich, Verbrannt von der Trennung, 

Seit langem brenn’ ich nun ſchon fo, D ©ottesgefandter ')! 
MDCCXLVIII. 


Sehini AI., 
geft. i. 3. 1127 (1715). 


Iſt, wie der frühere diefes Nahmens, aus Gonftantinopel, hieß, wie 
derfelbe, Mohammed, war, wie derfelbe, ein Secretär des Dimans, wor: 
aus die Verwechſelung bey Ssafaji entftanden, welcher denfelben mit dem 
früheren vermifcht, indem er dem früheren das Werk zufchreibt, welches 
diefer unter dem Titel: Sterbfälle), hinterlaffen, und welcher den 
Nekrolog der vom Jahre 1000 (1691) bis ins Jahr feines Todes verftor: 
benen Sceiche und Gefeßgelehrten enthält ’). Er wußte fih die Gunft 
des Großwelird Rami Mohammedpafcha (des Schwiegervaterd Salim’s, 
des Verfaſſers der Dichterbiographien) zu erwerben, welcher den Sehini 
als Rufnamediht (Vorſteher des Tagebuches) des Arfenald angeſtellt. 


Lob der Haube der Mewlewi ). 


Das Ey des Nahmenszugs des Gtüds If die Haube des Mewlewi; 
Der Hügel auf der Ehre Pfad Sf die Haube des Mewlewi; 
Beym Reigen drehet fi voll Luft Des Genuffes Begieriger. 

Als Becher von dem All ift Eins Stets die Haube des Mewlewi; 
Wer im Befig der Kron’ Ügnptens , Als Beberrfcher von Afrika, 


Wird als ein Zuderbrot annehmen Gene Haube des Mewlewi. 
Gezeichnet mit gar felt'nem Bilde Mannigfaltiger Linien, 
Laterne der Philofophie FR die Haube des Mewlewi. 








— 


+, Scheichi Nr, 1713. Salim Nr. 321. ») Wefiat. ?) Scheichi Nr. 1739. 
Salim Nr. 92. ) Ssafaji Nr. 93. vr 
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MDCCXLIX. 


Ledunni, d. i. der Innere, 
geſt. i. J. 1128 (1715). 


Muſtafa der Bosnier; Einer der Secretäre des Diwans, Kanzler 
des Diwans der Walachey unter Scarlatfade (Maurofordato), der, 
als i. J. 1128 (1715) die Deutfchen den Woimoden gefangen wegführten, 
von denfelben getödtet ward '). Er befchäftigte fih mit einem Gommentare 
des Diwans des perfifhen Dichters Schewket ?); auf feinen Reifen hatte 
er fi) zu Ißfahan durdy einen vor dem Schah aus dem Stegreif herges 
fagten perfifchen Vers berühmt gemacht. 


Türkiſch. 


Zum Wein der Nebenbuhler war der Freund Allein gegangen, 

Die Rofentenferze war zum Zrühlingshain Allein gegangen, 

Der Mond fommt ohne Fuß und Hand zum Fenſter Allein gegangen, 

Begierig Fam die Naht sum Gau Hidfchaf Allein gegangen. 
MDCCL. 


Naima, d. i. der Gnädige D! - 


geft. i. 3. 1128 (1715). 


Muftafa Efendi von Haleb; der mwahrheitsliebendfte und vor 
allen Anderen pragmatifche Reichshiftoriograph der Osmanen, welder die 
Gefchichte des Reiches vom Jahre 1000 (1691) bis 1050, (1540), d. i. bis 
zum Tode Murad's IV., befchrieb; er war ind Serai als einer der Bal— 
tadfchi gekommen, ald welcher er fih an den Weſir Kalaili Ahmedpafcha 
hielt, und von demfelben als Diwan Efendi verwendet ward. Als fein 
Gönner i. 5. 1116 (1704) Großmefir ward, erhielt Naima die Stelle des 
Vorſtehers der Rechnenkammer Anatoli’s, und i. J. 1121 (1709) das Amt 
des Geremonienmeifters zugleich mit dem des Neihshiftoriographen. Im 
Jahre 1125 (1713) ward ihm die Jntendentenftelle der Kammer verlie: 
hen, und zwey Fahre hernach bekleidete er die Stelle eines Mujtermeis 
fterö der Sipahi. In diefer Eigenfhaft machte er den Feldzug von Morea 
mit, und blieb nach der Groberung dort ald Intendent der Kammer zu: 
rück, wo er zu Patras ftarb ?), Salim fagt, daß er fih mit Chymie und 
anderen Künften befchäftigt, ein forgenfreyer luftiger Kunmpan *) gemefen. 





) Scheidi Nr. 1763. *) Ssafaji Nr. 354. Salim Nr. 308, mit dem falſchen 
Sterbiahre 1133 (1720). ) Scheichi Nr. 1776. Ssafaii Nr. 425. Salim Nr. 371. 
*) Bir Harifi farıf fa ubali meſchreb, cin Elegant von der Secte des 
Philofophen von Sansfouci oder der Neugriechen, melde beftändig das Wort : 
den me Fofti, d. i. es liege mir nichts daran, im Munde führen. 
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Das Herz von deinem Reiz ald Lichteraufgang fpricht, 

Das Haar von deinen Wangen ald Geheimniß fpricht ; 

Es fpricht der Kiel, ein glatted Blatt fen glatt Geſicht, 

Wie Nachtigall von dornenloſer Rofe fpricht ; 

Wohl taufend fallen, wie Manfur ') verbannt vom Licht, 
In Loden aufgebenft, das Herz vom Galgen fpridt; 

Hüth' vor des Feindes Stachel dich, der manchmahl fpricht, 
Die Nachtigall ftetd von der Qual der Dornen fpricht; 

Lern’ Lieb’, Naima, vom Schmetterlinge, der am Licht 
Nicht über Trennung weint, nicht von dem Brande fpride ). 


Was meine Liebe mehrt, Iſt es der Flaum wohl, ift’s das Geſicht? 
Was feine Schönheit nährt, Iſt es die Tulpe, ift es Jasmin ? 

Bon Lieb’ gefangen, fpricht Herrſcher der Schönheit, Liebender, fo: 
Der trunfnen Mugen Licht, Iſt es die Grazie, ift es der Schlaf? 


Des Haares Luftrevier, Duftend von Mofchus, raubet das Her. 

ft diefes wildes Thier, Iſt es Ghaſele, ift es ein Lied? 

Es ift ia fein Gedicht, Was du als Zaub’rer bringſt, Naima. 

Was in der Hand dir fpriht, Iſt es ein Zauber, ift es der Kiel ’)? 
MDCCLI. 


Nehdſchi, d. t. der Pfadhafte, 


geft. i. 3. 1127 (1715). 


Der Derwifh Mewlewi Scherif Nehdſchi aus Güftendil; Ver: 
faffer eines Diwans, welhen der Biographe der Dichter Mewlewi in 
Händen gehabt. 


Wellen Inneres geweiht dem Mewlana, 
Zweifelsohne traut der Huld des Mewlana, 

Die Begeifterung ) it Frommen wahres Licht, 
Auf die Flöte und die Trommel ſchau'n fie nicht °). 


MDCCLI. 
Nukjati, d. i. der Anekvotenhafte, 


gef. 1.9. 1127 (1715). 


Ali Efendi, der Sohn Osmans, zu Gonftantinopel geboren, Mu: 
laſim des Oberſtlandrichters Medſchdi Mohammed Efendi, Richter in eini: 
gen Gerichtsbarkeiten Rumili’d, ward i. J. 1127 (1715) zum Gecretär 
des Lagerrichters ded Heeres in Morea ernannt; ald am 26. Rebiul⸗ewwel 
(1. Funius) das Lager von Daudpafcha nah Kutſchuktſchekmedſche auf: 
brad), ftarb er plöglic, da er eben zu Pferd jteigen wollte, und ward vor 
dem Adrianopolitanerthore begraben °). 





ur Haflladfch, der gemarterte Müftifer. ”) Scheidi. ?) Ssa— 
un — Ne. 41. Salim Nr. 377.°) Scheichi Nr. 1777. Ssa⸗ 
alım Nr. 375. 


Ma 
fail. 9 Hal. 


n6 
) 
faii Nr. 424. S 
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Das Liehesmaat im Herz macht Glas der Tulpe frifch, 
Die alte Wunde macht das Nah der Kanne friſch; 
Ich weiß nicht, mas des Herzens Wunde für Gemiſch, 
Daß aus demfelben fpringt ein blut'ger Brunnen friſch; 
Ein Becher Morgenweins, gefehet auf den Tiſch, 
Sind fiebgeöffnet auf der Flur die Tulpen friſch; 
Noch ſah Nutiati nit, daß vor des Neids Geziſch 
Verſtummt ein Sänger ſey, die Liebe dichtet friſch ). 


MDCCLIM. 


Sumni IL, 
geft. i. 3. 1127 (1715). 


Suleiman Efendi, der jüngere Bruder des i. J. 1128 (1715) 
verftorbenen Scheichfade Ahmed Efendi, geboren i. 3. 1081 (1670), als 
Schreiber ben der Behörde der Erbtheilungen des Heeres zu Eonftantino- 
pel angeftellt °). 


Es ift der Wimper Winf, der’s Herz fo findig macht, 

Die es den Idealen ) al’ zum Neide macht; 

Die Schrift des Rings des Glüds hat umgekehrt gemacht, 
Gr, der den Ring des Glücks und den der Zeit gemacht; 
Hinzeichnend zarten Flaum als ein Phantom ber Nacht, 
Auf Silber hat das Wort des Kield Verſuch gemacht; 

Mit Rennern gleihen Schritt's auf Bahn der Dichtermacht, 
Bis einen Zaum aus Gluth fih Jumni felbft gemacht. 


Durch Flaum verfhtwindet Götzenſchönheit nit, 
Der Staub befledt den Glanz der Sonne nicht, 
Der zarte Flaum den fhönen Griechen nicht; 
Nicht immer wird gefeh'n dieß ſchwarze Licht; 
Es Fümmert Liebenden der Seufzer nicht, 

Es Fennet nit den Rauch Verklärungslicht; 
Der Weife , JZumni, der ſich ſelbſt ent⸗icht 9), 
Er dentet an dad Seyn und Nichtſeyn nicht. 


MDCCLIV. 
Belighi UL, 


geft. i. 3. 1128 (1716). 


Abdallah Efendi, der Sohn Mohammed's aus Gonftantinopel, 
bekannt unter dem Rahmen Kerestdfhifade ), d. i. Sohn des Bre— 
terverkäufers, ein Richter; er ftarb zu Gonftantinopel und ward außer dem 
Thore zu Siliwri begraben. 





) Ssafaii. ?) Scheihi Nr. 1780. Salim Nr. 409. Ssafaii Nr. — ) Eſchra⸗ 
tiun, der Platoniker. “) Seinem Ich entfagt. 5) Zum Unterſchiede vom obi— 
gen, Drtefade, und dem fpäteren, dem Wohlredner von Brusa. 
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In fange Hoffnung bin ich durch das Haar gefallen, 
Im Durdagang dieſes Thals bin ich zufammgefallen ; 
Es weinten meine Augen blutige Korallen, 

Auf Rofen bin ih, als ih Wangen fab, gefallen ; 
Daß ich mein Herz dir gab, ift Nebenbublern allen 
Befannt, und mein Geheimniß ift gany durdgefallen; 
So kalt id war, ald ich vernahm des Glaſes Scallen, 
Bin ih dem Schenken doch mit Ruß zu Zuß gefallen ; 
Gar viel hab’ ich gemarftet in der Liebe Hallen, 

Ein Schöner ift zum Kauf mir endlich gugefallen ’). 


MDCCLV. 


SS u fi TW,, 
geft. i. 3. 1128 (1716). 


Seid Ahmed aus Eonftantinopel, der Sohn Rahiki's. 


Sey gnädig mir, der did nur denfet, dich nur fpricht, 
WIUR gnädig du nicht feyn, fo peinige mich nicht ). 


MDCCLVI. 


8jiemi WI, 
geft. i. 3. 1128 (1716). 


Ir Nedſchiba aus Kaifarije, der mit dem Mufti Mirfafade 
Gfendi, dem Bater Salim’s, ftudierte, deſſen Bittfchriftmeifter, und dann 
ntendent der Fetwa war. Er war zuerft i. J. 1107 (1695) vom Mufti 
Seid Feifullap als Außerer mit fünfzig Afpern an der Medrese Lutfibeg’s 
angeftellt; i. 3. 1110 (1698) an die Medrese Merdümije überfegt, an 
der er fiebenthalb Fahre belaffen ward, bis ihn i. J. 1116 (1704) der 
Mufti Pafhmakdfhifade Ali Efendi an die Medrese Ferhadpaſcha's zu 
Gjub als Innerer befördert; i. J. 1118 (1706) an die neue Medrese Fei— 
fije, i. 5. 1120 (1708) als Afpirant der Achter an der Medrese Piales 
paſcha's, i. J. 1122 (1710) als wirklicher Achter, im folgenden Fahre als 
Sechziger an die Medrese Sinanpaſcha's; i. J. 1124 (1712) zum Richter 
von Haleb befördert; von diefer Stelle abgefeßt, trat er beym Mufti 
Mirfafade ald Fntendent der Fetwa ein, ald welcher er geftorben ’), Durch 
den Schuß und den Antheif, welhen Mirfafade (der Bater Salim’s) ſchon 
als Dberftlandrichter an Kjami nahm, erfreute fich diefer der Aufnahme 
des gewählteften Kreifes der Dichter und Schöngeifter der Damahligen Zeit 
(unter der Regierung Sultan Suleiman’s, Ahmed's und Muſtafa's II.), 
nähmlich des Großmefird Nami, des Dichterkönigs Nabi, Ishak Cho: 
dſcha's, Rufchdi’s, des Scheichs der Mewlewi Nefchatidede's, Mail:Tfche: 
lebi’8, Aarif Efendi’d und Anderer; Kjami dichtete in den drey Sprachen 
der Gebildeten, d. i. arabifch, perfifch, türkifch. 


) Scheichi Nr. 1730. Salim Ar. 37. *) Salim Nr. 150. ?) Derfelbe Nr. 295. 
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Dem Augenftern verborg'ner Schat find wir, 
Bon Menſchen deßhalb nicht geachtet wir, 

Es nimmt Unmiffender uns nicht in’s Aug’, 
Doch Augenfhmin® aus Ihfaban find wir; 

Mit Reifig find von außen wir befledt, 

Durch innen perlenreihes Meer find wir; 

Der Königsfalfe fennt nit Station, 

Ein Königsaar der Wiffenfchaft find wir; 

Am Herzen mahlte viel die Phantafie, 

Doch fill, den Finger auf den Mund, find wir; 
Komm uns zu Hülf, Sort, Mittelmader '), 
Nah Glückeshoffnung Durftende find wir; 
Wenn Glück des Schahs dem Kiami ?) fiele zu, 
So wären wirklich Wunfctheilhafte wir °). 


MDCCLVI. 
Lisani IL, 


geft. i. 3. 1128 (1716). 


Ein Derwifh Memwlewi, der unter Zrfidede und Ghausidede im Klo» 
fter zu Galata bis auf die Zeiten Naji Osmandede's lebte. 


D Herz, gib den Betrachtungen der Wunder Raum, 
Betrachte Anmuthsfarb' im frifhen Wangenflaum, 

Die grüne Barb’ auf weifier Wang’ erfläret dir 

Die Wunder von Uhmed’s 4) und von Haiders °) Revier, 
Erheb’ als Mewlewi did, ein bebfühter Aft, 

Die Sonnenhaube doch des Willens Haube faßt ©). 


MDCCLVIN. 
Medſchd i IL, 


geſt. i. 3. 1128 (1716). 


Iſt der Molla Medſchdi Mohammed, Oheim Scheichi's, 
Fortſetzers der Biographien der Ulema zu Gonftantinovel; i. J. 1047 
(4637) geboren, gab ihn ſeine Mutter nach ſeines Vaters Ahmed Tod 
in die Dienſte Kudsiſade's, des Vorſtehers der Emire, bey dem er als 
Secretär des Mektubdſchi diente. Jm Jahre 1079 (1668) erhielt er als 
Außerer die Medrese Auf Efendi's, i. J. 1083 (1672) die Fatima Cha: 
tun’s, i. 5. 1084 (1673) die des Ddabafchi, zwey Jahre hernach die Dſchaa— 
ferpafcha’d, und abermahl zwey Jahre hernach die Hadfhi Hasanfade's, 
i. 5. 1089 (1678) die Kodſcha Muftafapafcha’s, i. 3. 1092 (1681) Einer 
der Achter, dann Muderris an der Medrese Piripafha's, i. J. 1095 (1683) 
an der Siawuſchpaſcha's, i. 3. 1097 (1685) an der zweyten Medrese des 





') Tfharesafa. ”) Wortfpiel zwifhen Kiami (der Nabme des Dichters) 
und Kiamran, indem Bendes einen feines Wunſches Theilhaftigen bedeuter. 
’) Salim Nr, 295. +) Mohammeo. °) Ati. 6) Ghalib. 
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Galataserai; i. 3. 1102 (1690) an der Suleimantje, zwey Fahre hernach 
Richter von Zenifchehr, i. J. 1111 (1699) Richter von Adrianopel; dann 
mit Gerftengeld zur Ruhe gefest, erhielt er den Rang eines Richterd von 
Mekka, dann von Eonjtantinopel; i. J. 1116 (1704) Oberftlandrichter von 
Anatoli; durch den Fall von einer Stiege befhädigt, zog er fich zurück, 
‚ward aber i. J. 1120 (1708) zum zweyten Mahle Oberitlandrichter Ana: 
toli’8; ald er fich zurüdyog, erhielt er ald Gerftengeld die Einkünfte der 
Richterftelle von Kete, Die er hernach mit denen von Kemlik vertaufchte. 
Er ftarb in der Zurüdgezogenheit in feinem Landhaufe zu Skutari am 
Ufer des Meeres, und wurde zu Skutari in der Mofchee Hasanpafıha’s 
bejtattet. Er hinterließ unter dem obigen Dichternahmen einen vollftändig 
geordneten Diwan, aus welchem der Neffe Scheihi zwey und dreyfig 
Diftihen aufgenommen. 


Aus feiner Newruf: Kaßidet. 


Es feufjen Nachtigallen ohne Urfach’ nicht, 

Indem ihr Herz der Dorn der Knofpen flicht, 

Der Blumen gold’ne Kelche find geſa't auf Beeten, 
So daß die Matten alle gold’'ne Fußtapeten, 

Bon grünem Atlas find des Zlurenkleides Schwingen, 
Um deren Mitte fih der Bäche Gürtel ſchlingen. 


Ghaſel. 
Jadi ruchün ile aghlasam eschküm gülab olur. 


Wenn ich denfe deiner Wangen, 

Meine Ihräne Rofenwaller wird ; 
Trink' ih, Mundrubins gedenfend, 

Waffer gleich zu rotbem Weine wird ; 
Wenn ih mir dein Maal einbilde, 

Phantafie zum Neid des Mofhus wird; 
Durch Gedanfen an die Wangen 

Feder Seufzerfunke Sonne wird; 
Mebenbuhler zeigt fih nicht, 

Weil Dur meinen Blick geflürgt er wird '); 
Sprit von deiner Lieb’ Medſchdi, 

Jeder Buchftab’ gleich zum Buche wird. 


MDCCLIX. 


%abhbir U, 
geft. i. 3. 1128 (1716). 


Mekkiſade Mohammed Efendi, Mulafim des Mufti Min: 
Barifade, i. 3. 1099 (1687) Außerer an der Medrese des Intendenten der 
Schafe, i. J. 1105 (1693) an der Abdollahpaſcha's, i. J. 1108 (1696) 
an der Behramije, zwey Jahre hernach an der des Baumeifters Sinan, 





) Als Sternenfhnuppen, wie ein Dim. 
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i. 3.1115 (1703) an der Koghadſchiſade's; im folgenden Fahre an der zwey⸗ 
ten des Mufti Sekeria, i. J. 1117 (1705) Einer der Achter, dann Mu— 
derris Ruſtempaſcha's, Kasimpafcha’s, i. J. 1120 (1708) Muderris des 
Kalenderhane, zwey Jahre fpäter an der Aja Sofia, im felben Jahre 
der fünfte Muderris an der Suleimanije, dann an der Abmedije; i. %. 1123 
(1711) Richter von Gerufalem, ftarb er bey feiner Rüdkehr zu Conſtanti— 
nopel, außer dem Adrianopolitanertbore am Klofter Emir Buchara’s be: 
graben. Er hinterließ einen türkifhen und arabifhen Gommentar der 
Sura Ichlaß und Gedichte unter dem obigen Nahmen, 


Dem Zalfen deiner Schönheit ift das blut’ge Auge, 
Wohin er fommt, als rotbes Tuch ftets unterbreitet '). 


MDCCLX. 
Natik, d. i. der Sprechende, 


get. i. 3. 1129 (1716). 


Mohammed:Tfhelebi von Adrianopel, der durch des Janitſcha— 
venaga Toghandfhi Mohammed Gunft in die Zahl der penfionirten Ya: 
nitiharen aufgenommen, den Wechsler und Spezerenhändler machte. 


Wer feinen Gang gefeben, ſprach: Der Gang ift die, 
Enpreffe, wandelnd Rofenhain entlang, ift dieß; 

Ich ſprach, als diefed Mondes Aufgang ich geſeh'n: 
Bürwahr! Zürwahr! der Weltenfonn’ Aufgang ift dieß ”). 


Er ift der Verfaffer einer Abhandlung, welche den Titel: Gefhent 
der beyden Heiligthbümer *’) (Mekka's und Medina’s) führt, und 
mehrerer feltfamen Gefhichte in Reimen. Den fhönen Züngling Hale— 
bifade, d. i. den Jungen von Haleb, der feiner Zeit an Schönheit ein 
Stadtaufrupr, pries er durch die folgenden Berfe: 


Des Abends fah ich einen fhönen Tſchelebi, 

Im Herzen ging als Sonne auf der Halebi '); 

Da diefer Schönheitsmond aufgebet jede Nadıt, 

Wird Naht der Liebenden dadurch zum Tag gemadt; 

Er ſteht fo ſchön, er gebt fo fanft, er fiebt fo mild, 
Allein die Wimper ift ein Henter, bart und wild; 

Ein Zaub’rer it das Aug’, gefpalten wie die Mandel, 

Und Jeſus Wunderbauch der Lippen Zuderfandel; 

Wer feinen Ruß begehrt, muß fih die Wangen gelben ®), 
Denn nur das Gold erfauft den Pfirfich ©) bey demfelben; 
Die Wimper fchreibt mit dem gezudten Schwert, doch fpricht 
Der Mund zum Liebenden mit Huld: Du fürchte nicht 7); 





') Sceidi Nr. 1640, Salim Nr. 205. ?) Gcheihi Nr. 1770. Salim Nr. 338, 
Ssafaii Nr. 427. ) Tohfetols Haremeim. 4 Die Liebe zu ibm. °) Aus 
Schmerz.) Scheftalü beifit ſowohl ein Pfirfich als ein Kuß. 7) Anfpielung auf 
das aus den Türkenfriegen befannte ruflifhe Neboise. 
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Die Brauen find Fractur, Current des Flaumes Zeilen '), 
As Hemiftiche ) fih die beyden Lippen theilen; 

Ich fprah: Wie fol ip Dich befchreiben, Tſchelebi? 

Er fprah: Man nennt mid fur; den Sohn des Halebi! 


Sösafaji aibt noch, außer diefem, fih vor vielen anderen ähnlichen Ge- 
Dichten durch Driginalität auszeichnenden Lobpreife, Natik's Zahlenreim auf 
den Tod Seid Jasin's, eined Arztes, der berühmt in Verfertigung der 
Latwergen Mubin, geftorben i. J. 1126 (1714). 


Es Fannte der Arzneyen Kraft gar wohl Jasin, 

Und feine Bude war Geſundheitsmäklerinn, 

Alein was brachte ihm die Runft denn für Gewinn, 
Da wider Kraft des Tod's doch Feine Kraft darin? 

Als Natif wirfungsios geſeh'n Latwerg Mubin, 
Sprach er dad Fatiha dem Geiſt des Seid Jasin . 


MDCCLAXI. 
Naib, d. i. der Stellverfreter, 


geft. 1. 3. 1128 (1716). 


Mohammed aus Gonftantinopel; da fein Vater Gebethausrufer 
an der Mofchee Koghadſchidede's war, wurde er unter dem Nahmen 
Muefinfade, d. i. Sohn des Gebethausrufers, bekannt; feinen Did: 
terbeynahmen nahm er aber davon, daß er, als Seid Muftafa, der 
Sohn des Mufti Esseid Feifullah Efendi, zum Richter Mekka's ernannt 
worden, er die Stellvertreterfhaft desfelben erhielt. Er war hernady Rich— 
ter zu Tripolis in Syrien und zu Nilofia auf Enpern, wo er geftorben. 


Ghaſel. 
Soilen ol aaschikküsch chunkjare Allah ischkine. 


Sprecht mit dem blutdürſt'gen Mörder Liebender, Sprechet Gott zu Liebe, 
Daß er nicht auszich’ den Degen feiner Wimpern, Mir und Gott zu Liebe; 
Zaufend Seelen brachte ich zum Dpfer dar, Raufend feine Liche, 
Sagt es ihm, ich habe Kraft zu fprechen nicht, Sagt ed Gott zu Liebe; 
Halte fern von meinem böfen Aug’, o Freund, Dein Geficht der Liebe, 
Dede deine Wangen mit den Loden zu, Ded’ fie Gott zu Liebe *). 


MDCCLXI. 
Railiı, 
geft. i. 9. 1128 (1716). 


SH Seid Abdullah Efendi, der Sohn Muſtafa Efendi’s des 
Antiochiers, i. J. 1116 (1704) Muderris der Medrese Scherife Ghatung, 





) Das Wortfpiel Chatti Jakuti Leb läßt fih nur erflären, nicht wie: 
Dergeben. Chatt beifit ſowohl Schrift ald der junge Bart; Jakut ift der 
Nahme des BVerfchönerers der Nefchifchrift, und beißt auch Rubin. Chatti 
Gatuti leb heißt alfo fowohl: die Schrift des Jakut der Lippen, 
als: der junge Bart des Rubins der Lippen. ’) Mißraa heißt bekann— 
termaßen ſowohl Hemiſtich als Thürffügel. ) Ruhüne ofuialüm fa: 
tiha Geid Jasinm. 9 Salim Nr. 354. 


im folgenden Jahre an der Fenajidede's, dann an der zweyten Medrese 
des neuen Nifhandfchipafha, hierauf an der des alten Niſchandſchipaſcha, 
i. 3. 1121 (1709) An der Hadſchihasanſade's, i. 3. 1124 (1712) Einer 
der Achter, im folgenden Jahre Muderris der Medrese Kara: Tfchelebi 
Mahmud Efendi’s, 


Geſtern Nachts fchlief jener Mond bis an den Morgen, 
Kerze leuchtete ald Sonne meinen Sorgen; 

Wunden von dem Pfeile feiner Brauenbogen, 

Eind, wie Rofen, dur die nadte Bruft gezogen; 
Meine Bruft ift Rofenhain, vom Bah umfangen, 
Denn in meinen Thranen fpiegeln ſich die Wangen; 
Sitz verachtend mich nicht auf zu nied’rem Platz, 
Diefes wüfte Herz verfchliehet einen Schatz; 

Ferne fiel der Thränen Knab' vom Auge Naili! 

In dem Staub der Füße harrt er alldieweile '). 


MDCCLXIN. 
Ibrahim Gülfcheni III., 


geſt. i. J. 1130 (1717). 


Der Sohn Semisdſchidede's von Magnesia, der Derwiſch Gülſcheni 
Ibrahim; er ſelbſt war zu Adrianopel geboren, weil ſein Vater Semid— 
dſchidede, welchen Mohammed III. ſchon, als er noch als Kronprinz zu 
Magnesia reſidirte, kennen gelernt, denſelben, als er den Thron beſtie— 
gen, nach Adrianopel berufen, wo er ſich oft ſeines Rathes bediente, nah— 
mentlich im Feldzuge gegen Erlau. Nachdem Ibrahim dem Kloſter der 
Gülſcheni zu Adrianopel einige Zeit, wie fein Vater, als Scheich vorgeſtan— 
den, Fam er nah Gonftantinopel und unternahm i. J. 1120 (1708) Die 
Pilgerreife nah Mekka; von da ging er nach Perfien, wo er zu Ißfahan 
fih des Umgangs des volllommenen Scheichs Behaeddin erfreute, bey 
feiner Rückkehr dann fich wieder nach Adrianopel zurückzog, wo er an der 
Grabftätte des langen Plaſters begraben liegt. 


Gehſt den Freunde du entgegen, Hüthe dich und feufze nicht, 
Gehſt du Nachts auf Gottes Wegen, Nimm mit dir den Schatten nicht *). 
MDCCLAXIV. 


Bahir, d. i. der Audgezeichnete, 
geft. i. 9. 113o (1717). 


Iſt Chalil Efendi aus Kasimpafha, bekannt unter dem Nah— 
men Armuddfchifade, d. i. der Sohn des Birnenverkäufers. 


Seitdem der Schah beflaumt, er hohe Achtung hat, 
Indem er Staub wie Perle in der Mufchel bat; 
Fielſt jener Rofe du, o Nachtigall, zu Füßen, 

Die gleich mit dir gehntaufend Nactigallen bat; 


— — 


Sbafan Nr. 426. Satim Nr. 345. ) Salim Ar. ı6. 
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Es hält in der Allee für Freyer fih Ahorn, 

Weit Wind mit feinem Kopf Etwas au fchaffen hat; 
Das Mondgefiht mit Flaum und Maal, o Babhir, hat 
Ein ſchönes Buch, das an dem Rande Stoffen hat '). 


MDCCLXV. 
Wudſchudi IL, 


geft. i. 3. 1130 (1717). 


Muftafa aus Stenia, am europäifhen Ufer des Bosporos, Sohn 
Ssofi Mohammed Aga's, ein Practikant in der Kanzley der Zanitfcharen, 
dem Opium fo fehr ergeben, daß er, noch nicht zwanzig Jahre alt, daran 


ftarb. 
Auf Menfchen fpielet, fo wie auf den Flöten, Tod, 


Im Kiöfter diefer Welt entblößt den Menfhen Tod; 
Staub’ mir, daß Hai und Hui ift Säuerey und Pfuy, 
Und in die Herzen hält Triumphgefchrey der Tod ?), 


MDCCLXVI. 
Söadif VIL, 
geft. i. 3. 1130 (1717). 


Don Ißfahan; berühmt unter dem Nahmen des perfifchen Lehrers, 
wohnte zu Gonftantinopel bey der Medrese Sinanpafha’s an der Fe: 
thije, wo er Unterricht im Perfifchen gab. 


Was Jünger der Liebe, was Gleißnerey, Das weiß ich nicht, 
Was Feyer des Heftes, was Habfucht fen, Das weiß ich nicht; 


Erjogen in Armen vom hoben Muth Beym Anmuthslicht, 
Was heiße zu geizen mit Hab und Gut, Das weiß ih nicht ?). 
MDCCLXVI. 


Madih, d. i. der Lobende, 


geft. i. J. 1130 (1717). 


Der Sohn Karabidſchakſade Muſtafa Efendi's, i. J. 1104 (1692) 
Mulaſim des Mufti Emir Saidſade Feiſullah; i. J. 1115 (1703) Muder-: 
ris an der Medrese Kara-Tſchelebiſade's Mahmud Efendi's, i. J. 1119 
(1707) an die Medrese Chodſchaji befördert, i. J. 1122 (1710) Muderris 
an der Medrese Kemanpaſcha's, i. J. 1126 (1714) zu der Molla Krimi's 
vorgerückt, i. J. 1129 (1716) Muderris der Medrese Mohammed Efen— 
di's von Angora, i. J. 1130 (1717) an der Medrese des Mufti Feiſullah, 
ſtarb zu Kairo an der Peſt; er hinterließ einen Diwan, woraus bey Schei— 
chi eilf, bey Ssafaji fünfzehn Diſtichen. 


) Scheichi Nr. 728. Ssafaii Nr. 46. Salim Nr. 32, ) Salim Nr. 369. 
>) Scheichi's Sohn, deſſen Fortſetzer, Nr. 2008, 
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Die Rofenwangen find vom Weine aufgefrifcet, 

Dem Herzensvogel ift die Liebe aufgetifchet ; 

Den Trinter hat die Luft nach Mundrubin durchdrungen, 
Der leere Becher ift von Schenfenhand erklungen; 

Mit Seelenblättern, fo zerftreuet er gefunden, 

Hat er das Schoͤnheitsbuch auf's neue eingebunden. 

An Nachtigallenklagen Madih Seufzer miſchet, 

Weil dieſe Rofenwangen Wein hat aufgefrifchet '). 


MDCCLXVIN. 
Hasib, d. i. der NRechnende, 


geft. i. 3. 1130 (1717). 

Mohammed Efendi von Kaftemuni, Einer der Herren des Di« 
mans, der i. 3. 1126 (1714) den Abdipaſcha, ald er als Statthalter nad 
Ägypten ging, dorthin begleitete, und das Amt des Gontrollord (Mu: 
Tabeledfchi) Kairo’s verfah. Nach Eonftantinopel zurückgekehrt, verfiel 
er in die Ungnade des Großmefird Damad Alipafha, und ward nad Te: 
nedos verwiefen ?). Die Urfache feiner Verweifung war, daß er fi erlaubt 
hatte, über den Ausgang des Feldzugs wider den Kaifer, in welchem Ali: 
pafcha zu Belgrad das Leben ließ, ungünftiges Urteil zu fällen. Nachdem 
durch Alipaſcha's Tod die Prophezeyung des Dichters in Erfüllung ges 
gangen, wurde er zurücberufen und ald Defterdar von Morea angeftellt°). 

Mein Herz ift voll von feines blauen Aug's Gedanken, 
Nun kreiſ't der Himmel wohl nad meinen Herggedanfen 4), 

Ssafaji gibt eine Glegie von drey und dreyßig Diftichen, in denen 

er während feiner Gefangenfchaft zu Tenedos fein Loos beklagte. 


MDCCLAXIX. 
Resim, d. i. der Förmliche, 


geft. i. 3. 1130 (1717). 
Elhadſch Muftafa:-Tfhelebi aus Brusa, der Vorfteher der 
Goldarbeiter allda; hinterließ einen vollftändigen Diwan °), aus welchem 
Ssafaji achtzehn, Scheicht ſechs und Salim eben fo viele Diſtichen auf: 


genommen. 
Shafel. 
Jakdi chakisterf gham külchanf ghairetde beni. 


In Aſche brannte mich der Gram, Im Herde von dem Bade, 

Perigeficht, ein Wunder ift’s, Daß du genabt dem Bade; 
Wenn aus des Kleides Oſt aufgeht, Des fhönen Leibes Sonne, 
Berreißt das Hemd wie Morgen fi Das Halsbefeh aus Wonne. 





— — —— — —— — — 


) Scheichi Nr. 1679. Ssafaii Nr. 380, Salim Nr. 316, mit mehreren Nab» 
mensräthfein. ?) Stafajı Nr. 76. Salim Nr. 59. ’) In Scheidi irrig, daß er in 
der Verbannung zu Tenedos geftorben. ) Scheichi Nr. 1734. Scheichi Nr. 1741» 
>) Ssafali Ar. ı21. Salim Nr. rıı. 
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Wer wär’ im Stande denn das Licht Vom Leibe zu ertragen? 
D’rum lafi die Haare, wie fie find, Die Ambradüfte fchlagen ; 
Resim, der Glanz und Feuer [haut Im Antlig, in der Miene, 
Macht Hug’ zum Roſenwaſſerfaß, Und Herz zur Rauchmaſchine. 


MDCCLAXX. 
Sakib, d. i. der Durchdringende, 


geft. i. J. 1130 (1717). 


Muftafa-Tfhelebi von Eonftantinopel, erft Secretär im Di: 
man, dann Diwan Efendi (Kanzler) verfchiedener Wefire, ju einer Sen: 
dung an Garl XII. verwendet '). Er war ausgewachfen und freyer Rede, 
wie es Salim und er felbjt in feiner Antwort auf die fatyrifche Epiftel 
Taib's fagt, von welder unter diefem Dichter die Rede feyn wird, 


Wenn zum Genuß der Wangenfchönheit Flaum au Fäme, 
Wenn zu dem froben Feſt der Frühling auch noch Fäme, 

Wenn zum Bafılifon die Hyacinthe käme, 

Wenn Haar und Maal im Angefiht jufammenfäme, 

Wenn zu dem Morgenroth der Sonnenſchein aud käme, 

Wenn mit dem Morgenwein der Freund zufammentäme, 

Wenn Seel’ und Herz am Mundrubin zuſammenkäme, 

Wenn ins Rubinenlob fo Wein als Lippe fäme, 

Wenn Dorn auf Dorn, Safib! der Gram der Trennung käme, 
Wenn Nachtigall mit Knofpenmund zufammentäme! 


MDCCLXXI 
Seftaji IL, 
geft. i. 3. 1130 (1717). 


Mohammed Efendi aus Gonfiantinopel, ein Secretär des kai— 
ferlihen Diwans. 


Wär ih Dſchami, nähme ih ein Glas voll Wein, 
Würd’ ich mit den Lippen in Berührung fen; 
Kann bewahren wohl den Geift vom Raufcheswein, 
Blafche , die zerbrochen ift in Scherben rein ?). 


MDCCLXXI. 
Schuhudi IL, 
Heft. i. 3. 113o (1717). 


Mohammed Efendi von Gonftantinopel, Kanzelredner in der 
Eleinen Mofchee, welche Emir Buchara an der großen Mohammed’s II. 





Scheichi Nr. 1733. Ssafaii Nr. 53. Salim Nr. 50, ?) Scheichi Nr. 1736, 
Salim Nr. 88, 
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zu Gonftantinopel gebaut. Er war unter dem Nahmen Tſchelebi⸗Efendi 
als Schönfchreiber, Bogenfhüse und Muſiker berühmt. Er fang die Hym— 
nen aus dem Mewlud (auf die Geburt des Propheten) und dem Moham: 
medije (Jaſidſchioghli's) ab. Seine meiften Gedichte find ascetifhen oder 
myftifhen Inhaltes. 


Der Diener, der den Herren fieht, verftedt fi hält, 

Denn in des Herzens Einfamkeit fchaut er die Welt; 

Es braucet Andre nicht zu bitten in der Welt, 

Wer feine Bitte an den Allbarmberz’gen ftellt. 

Wer fi an das Geſetz und an den Koran hält, 

Der bat des Lebens wahren Pfad fih ausermählt; 

Bor Gottes Diwan ſteh' ald Sclave hingeftellt, 

Es löfet Gott die Schwierigfeiten in der Welt; 

Verachte den Schuhudi nicht, der ohne Geld, 

Den Bettler macht Gott, wenn er will, zum Heren der Welt '). 


MDCCLXXIN. 
Ssuburi, d. i. der Geduldige, 


geft. i. 3. 1130 (1717). 


Mohammed, der Sohn des Scheihe Muftafa Dfchelmeti; gebo: 
ren i. J. 1048 (1638) zu Philippopolis, Fam er fhon mit zwölf Jahren 
nah Gonftantinopel, wo er mehreren Scheichen ald Jünger diente, dann 
in feine Baterjtadt zurückkehrte, dort ÜberlieferungsEunde und Eregefe hielt; 
i. 3. 1078 (1667) ging er zum zweyten Mahle nach Gonftantinopel, wo 
er zu Skutari am Klofter der drey Brunnen ?) auf Bolghurlu Scheich 
des Klofterd ward; der DOberftlandrichter Kadri Efendi baute demfelben 
eine eigene Zelle ſammt Mofchee inner des Adrianopolitanerthores, wel: 
cher er ald Scheih und Imam vorftand, und i. J. 1083 (1672) auch Kan— 
jelredner (Chatib) allda ward, i. 3. 1102 (1690) erhielt er die Prediger: 
ftelle an der Moſchee Auf Efendi’s, i. 3. 1105 (1693) an der Mofchee 
Mohammed’s IL., i. J. 1123 (1711) wurde ihm das Klofter Mahmud 
Efendi's zu Skutari verliehen, 

Der Tage fegenreichfter ift der Freytag, 

Die Seele aller Gläub'gen ift der Freytag; 

Die Nacht, wo Gottes Wort vom Himmel flieg, 
Diplom der Weltenhuld war Nacht vom Freytag; 
Wenn du erfliegen willft das Paradies, 

So fey nicht ledig, fen nicht leer am Freytag; 
Am jüngften Tag, wann die Gelchöpfe fchwigen, 
Beſchattet fie als Schattenzelt der Freytag. 
Ssuburi, wer das Paradies bezweckt, 

Dem ift der Fefte höchftes Felt der Zreytag . 





j ') Sceii Nr. 1750. Scafali Nr. 194. Salim Nr. 178. *; Utfh Dinar. 
Scheichi Nr. 1720, 
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MDCCLXXIV. 
Thalibi, d. i. der dem Begehrenden Angehörige, 


geſt. i. 3. 1130 (1717). 


Der Derwiſch Mewlewi Hasan aus Iſchtib in Rumili, ein Jünger 
Widſchdidede's von Selanik, der, zum Haufe des Mufti Feifullap, des Soh— 
nes Ebu Said’s, gehörig, Nichterftellen durchlief, endlich aber unter des 
Scheichs Ghausi Leitung wieder zum befchaulichen Leben zurückkehrte, und 
Dann ſelbſt als Scheich einem Klofter der Mewlewi zu Kairo und dann zu 
Selanik porftand. Da ihn die meiften der Bege der Mamluken befuchten, 
fo fiel er bey Empörung Kaitasbeg's (i. J. 1711) in den Verdacht des 
Statthalters Ehalilpafcha, welcher ihn aus Ägypten fih zu entfernen jwang; 
der Drdensgeneral von Konia, Tfhelebi Seid Mohammed Aarif, verlieh 
ihm nichts deſto weniger die Stelle des Vorftehers des Klofters von Se: 
res, wo er farb; er hinterlich einen unvollftändigen Gommentar des Mes 
newi und Gedichte, 

Ghaſel. 


Nur dedüm tscheschmi pür chunüme dschajündür senün. 
Ich ſprach zum blut'gen Aug’: Das Licht iſt Stelle dein, 
Rubin ift Eftrih im Kryſtallpallaſte dein; 

Zeig’ meinem Aug’ von Schminfe auch fein Stäubchen fein, 
Der Augen Schminfe ift der Staub der Füße dein; 

Was dir als Big erftheint, ift meiner Seufjer Schein, 

Und mas du Donner wähnft, ift Hai, Hui , dein. 

Id ſprach: Aus Bäumen bricht der Sterne Mondenfchein; 
Der Schöne ſprach: Die Alles ift nur Güte dein; j 
Um Krieg zu führen mit den Schah der Trennungspein, 
Iſt, Thalibi, der Pfeileswurf der Geufjer dein ’). 


MDCCLXXV. 
Aaſim, d. i. der fih Vornehmende, 


geft. i. 3. 1130 (1717). 


Fit der Propheten: Verwandte Mohammed Afif Efendi, der 
Neffe des Mufti Paſchmakdſchi Ali Efendi; geboren i. 3. 1091 (1680), 
fhon als dreyjähriges Kind durch Eaiferliches Handfchreiben dem Mufti 
Minkarifade Abdollah ald Mulaſim beygegeben; mit fiebzehn Jahren fchon 
ein Äußerer mit der neunten Profeffur an dem Serai der Pagen von Ga: 
Tata (Ibrahimpaſcha's), i. J. 1115 (1703) ein Innerer an der Medrese 
Ferhadpaſcha's, im folgenden Jahre an die Medrese des Kadiaskers Mu: 
ftafa Gfendi befördert, i. 5. 1117 (1705) ein Afpirant des Feldes der Ach— 
fer ?) mit der Medrede des Mufti Debbaghfade betpeiligt, i. 3. 1119 (1707) 


') Die Seufzer find die Pfeile, der krumme Leib der Bogen. Ghalib. *) Mus 
Gilei ßahn. 
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ein wirklicher Achter, i. 3. 1121 (1709) ald Sechziger (d. i. mit einem täg⸗ 
lihen Einkommen von fechzig Afpern), Muderris an der Medrese des 
Mufti Zahja Efendi, dann ald Sechziger mit Scheinbeförderung ') an die 
Medrese Salpafha’s überfeßt, i. J. 1123 (1711) Einer der Afpiranten 
der Suleimanije *), i. 5. 1125 (1713) Richter von Medina, und zwey 
Fahre darnach abgelegt, i. J. 1130 (1717) Richter von Smyrna. Er hin 
terließ einen vollftändig geordneten Diman mit einem Buche des Schenken. 


Beginn feines Buches des Schenken. 


Des Berfes Anfang, Gottes Nahen, 
Gab Wolfenfchenten freven Raum; 

Auf fein Geboth gibt diefer Schenfe 

Der durfi’gen Welt des Regens Tränfe; 
Des Aftronoms des Mondes Belieben, 
Hat den Netwruf ist ausgefchrieben; 

Es ift bereits um ein Paar Zolle 
Verlängert nun des Tages Rolle; 

Es weht der GSottesleitung Oſt 
Austheitend ist Begeiſt'rungskoſt; 

Die Kund'gen eilen dur die Wüſten °), 
Der Quell ift Nektar ) für die Wüften; 
Die hohe Schule der Natur 

Lieſt Weinglas ald den Dſchami nur °), 
Wo ift der reine Wein o Schenke? 

Wir bitten um dief füß’ Getränte, 

Wer zu des Humpen 9) Mund gefommen, 
IR nur beraufcht davon gekommen 7). 


MDCCLXXVI. 
tut fi VL, 


geft. i. I. 1130 (1717). 


Muftafapafha aus Tokat, berühmt unter dem Nahmen Mu: 
Bellifade; fein Bater Mußellitiaja ftarb als Kiaja Jeri der Janitſcharen, 
und fein Sohn war Tſchorbadſchi (Oberft) eines Negimentes. 


Der Wein die Wangen mir als Roſ' auf Roſen zeigt, 
Der Sänger Liebe mir ald Nachtigallen zeigt; 
Nothwendig ift’s, daß diefe Palme fi mir neigt, 
Indem der Baum mit Frucht beladen Neigung zeigt. 
Mit Maalen ift der Silberarm des Freund’s verzweigt, 
So daf auf dem Jasmin ſich manche Roſe zeigt, 








')Herefetimeseliie.)Mufilei Sufeimanie. S. Mouradica V’Ohf: 
fon IV. BD. ) Riuhsar durd Gebirge. 4) Rabiti Rifwan, der Wein des 
Hüthers_des Paradieles. ?) Wortfpiel zwiſchen Dfihbami, dem Nabmen des 
arofen Dichters, und Dfdamıi mei, Weinglas, benläufig als wenn man im 
Deutſchen fagte: es wird füfer Wein gelefen, fat Treitzſauerwein. 
) Chan. ?) Scheich''s dortfetzer Nr. 1792. 


Der Loden Löfung deine Kräfte überfteigt, 

Indem dort Haar auf Haar nur Kettenfchlüffe zeigt, 

Du Fennft die Trennung, Zutfi, die das Aug’ verfchweigt, 
Indem die Wimper fih gleichgültig mir erzeigt "). 


MDCCLXXVII. 


Naßuhi IL, 
geſt. i. J. 1130 (1717). 


Mohammed Efendi aus Skutari, diente dem Scheich der Chal— 
weti Karabaſch Ali Efendi ald Zünger, und war Scheih an dem Klofter, 
welches für ihn Hasanpafha zu Skutari auf dem Platze der Falkoniere 
erbaute, i. J. 1117 (1705) ward er Prediger an der Mofchee Ejub’s, wo 
er i. %. 1126 (1714) mißfälliger Reden willen nah Kaftemuni verwiefen 
ward, zwey jahre darauf erhielt er die Erlaubniß, nah Skutari zurüd: 
zukehren, wo eri. 5. 1130 (1717) ftarb und in feiner Zelle begraben ward ’). 


Du bift der Bormurf meined Schmerzend, Mohammed Muftafa, 

Du bift der Sultan meines Herzens, Mohammed Muftefa, 

O Wahrheitsfpender, du bift würdig Zu ſeyn der Welten Schah; 
Die Welt ward’ deinethalben erfhaffen, Mohammed Muftafa , 

Wie fol ich’d wagen, dich zu loben, D Herzenspadifchap! 


Du bift die Sonne, bift der Mond, Mohammed Muftafa. 

Nafupni ift entzwengefpalten ?) Durch Schmerzenslaft beynah’, 

O Hülfe! du allein biſt Retter, Mohammed Muftafa! 
MDCCLXXVI. 


Naati W., 
geft. i. 3. 1130 (1717). 


St Muftafa Efendi aus Gonftantinopel, der Sohn des I. J. 
1102 (1690) zu Adrianopel hingerichteten Defterdard Hußeinpafha; im 
Eaiferlihen Serai erzogen, ſchwang er fi dort bis zum Gabiretöfecretär 
des Sultans auf, und trat dann ald Einer der Herren des Diwans aus; 
während der Großmefirfhaft Ali’s von Ifhorli und des in der Schlacht 
von Peterwardein gebliebenen Damad Alipafha war er erfter Bittfchrift 
meifter, auf dem Feldzuge von Morea; von Unwohlſeyn befallen, kehrte 
er krank nah Eonjtantinopel zurüd, wo er ſtarb. 


Erleuchtet hat die Welt der Sultan der Propheten, 
Beglüder hat die Welt der Sultan der Propheten; 
Wer wird befleden fih mit des Verderbens Stätten, 
Wer ſich geweihet bat dem Sultan der Propheten. 

Es preifet Naati mit Gefang und mit Gebethen, 
Weil er von deſſen Volk der Sultan der Propheten °). 





) Scheidi Nr. 1765. Salim Nr. 311. ?) Scheichi Nr, 1722. ) Du ta. 
9 Saudi Nr. 1774. Ssafaii Nr. 430. Salim Nr. 367. 2 
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MDCCLXXIX. 


Wakai L, 
geſt. i. J. 1129 (1717). 


Iſt Molla Tefsirſade Mohammed Atallah Efendi, ge 
boren i. J. 1058 (1648), ſchon mit eilf Jahren Mulaſim Ebu Seid's, als 
dieſer zum zweyten Mahle die Würde des Mufti bekleidete, dann mit drey 
und zwanzig Jahren an der Medrese Firuſbeg's als Auferer angeſtellt, 
i. 3. 1085 (1674) Muderris der Medrese des Aga, i. J. 1091 (1680) an 
der Medrese Chafodabafchi, zwey Jahre Hernad an der Schah Choban ; 
i. 3. 1095 (1683) an der Hadſchihasanſade's, zwey Jahre fpäter an der 
Sinanpafcha’s zu Beſchiktaſch, i. 3. 1099 (1687) im Meer der Achter vom 
Stappel gelaffen, 1101 (1689) Muderris der Medrese Chaireddinpa- 
ſcha's, im folgenden Zahre der Medrese Schah Sultan, i. 3. 1104 
(1692) an der Kara Muftafapafcha’s, i. J. 1105 (1693) an der Sultan 
Ahmed's I., im folgenden Jahre der fünfte Muderris an der Suleima— 
nije, dann Vorſteher der Überlieferungsfhule alda, i. 3. 1108 (1696) 
Richter von Zerufalem, i. 3. 1115 (1703) mit dem Range von Adrianopel 
Richter von Damaskus; mit Gerftengeld abgefertigt, erhielt er den Rang 
eines Richter von Mekka, und hierauf die wirkliche Anftellung als folcher, 
i. 3. 1124 (1712) zur Ruhe gefegt, im folgenden Jahre Richter der Haupt: 
ftadt, nach feinem Abtreten mit den Richtereinfünften von Tatarbafar als 
Gerftengeld zur Ruhe gefegt, zu Ejub begraben. Er hinterließ einen Diwan. 


Der Schöne zieht den Lodenfhleyer Wangen vor, 

Die Sonne deckt des Frühlingsregens Woltenflor; 

Der Meifter des Geſangs macht aus des Maales Punct 
Ein Liederbuh der Schönheit voll von Eontrapunct ; 

Die Rofen fhämen ſich, daß fie der Thau begiefit, 

Wenn von der Wangen Schweiß ald Rofenwaffer fließt; 
Es weht noch cines Tags der Zrühlingswind als Chrift '), 
Der Einfamen des Gau's der Hoffnung Thor auffchließt; 
O Watfai, durd diefes Windes Wunder wird 

Mein Staub zur Schwelle der Gerechtigkeit geführt ?). 


MDCCLXXX. 
W a h i V. I 
Heft. i. 3. 1130 (1717). 
Mohammed Scheich, der Sohn des unter der Regierung Sulei- 
man's II. berühmten Scheih8 von Palatium; i. J. 1100 (1688) erhielt 


er dad durch feines Vaters Abtreten erledigte Klofter inner des Thores von 
Balata, i. 5. 1125 (1713) die Predigerftelle an der Mofchee Kilidfch Ali: 


) Mit dem mwundertbätigen Hauche des Meſſias.) Scheichi Nr. 1657. Ssa⸗ 
faii Nr. 459. Salim Nr. 396. 
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pafcha’8, zwey Jahre hernach die zu Ejub, i. 3. 1128 (1715) die an der 
Mofchee Selim's I.; neben feinem Vater außer dem Thore von Ejub be: 
graben '). Verfaſſer eines vollftändigen Diwans und von Hymnen. 


Iſt's Wunder, wenn in Stüd’ ich brech' den Spiegel, 
Selbſtſüchtig machte jenen Mond der Spiegel, 
Bebfad und Mani müßten fi verfteden, 

Wenn und dein Bild erfchiene in dem Spiegel; 

Es würde, wie der Kamm, fich feldft zerfleifchen,, 
Wär’ mit der Loden Hauch befannt der Spiegel. 

Bift du betrübt, mad’ deine Bruft zum Spiegel, 
Man fchaut die SonnenfinfterniG im Spiegel. 


MDCCLXXXI. 
Waßif, d. i. der Befchreibende, 
geft. i. 3. 1130 (1717). 


Abdallah-Tſchelebi von Eonftantinopel, der Sohn Schaabau: 
fade’3, des zweyten Defterdars »); Einer der Secretäre des Dimans, 


Sefus und Maria können Deinen Reiz erfennen nicht, 

Den Gefhmad der Lippenrede Kann Dſchemſchid erfennen nicht, 
Stäubchenbreit kann ſich nicht machen Nebenbuhler, dein Geſicht, 

Denn unaufgeſchloß'ne Knoſpe Kann ſelbſt Ihn erkennen nicht. 
Seines Flaumes Schrift verleihet Erſt der Grazie Gewicht, 

Dieſes kann ſelbſt Eingeweihter, Kann der Freund erkennen nicht; 
Don der Reife abgemattet, Liegend auf dem Huldgeficht, 
Kann der Schöne, tief im Schlafe, Meine Küffe kennen nicht. 

Qual der Trennung hat verzehret Did, Wafif, und dein Gedicht, 
Wenn mich auch der Traute fähe, Wird er’s doch erkennen nicht, 


Barte Roſ', es glüht Fein Körper dir, 
Nachtigall ward’ ih aus Lich’ zu dir, 
Trenne dich vom Haare nicht, Waßif, 
Mahlerftätte Ehina’s fey es dir. 


MDCCLXXXI. 


Resmi V., 
geſt. i. J. 1131 (1718), 


Mohammed von Conſtantinopel, der Sohn der Sultaninn Ssa— 
fije, der Tochter Murad's IV., und deßhalb der Sultansſohn beygenannt, 
war unter Sultan Mohammed IV. Kämmerer, zweyter Oberſtſtallmeiſter, 
endlich i. J. 1118 (1706) Waffenträger des Sultans, i. J. 1122 (1710) 
als zweyter Defterdar angeſtellt; dann Stellvertreter des Tſchauſchbaſchi 
zu Conſtantinopel, erhielt er die Oberſtkämmererſtelle mit dem Range eines 





) Scheichi Mr. 1721. Salim Nr. 391. Ssafail Nr. 460.) Scheichi Nr. 1779. 
Salim Nr. 384. Ssafaii Nr. 456. 
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Beglerbegs Rumili’s; allein da er, über fiebzig Jahre alt, zu ſchwach, den 
Dienft zu verrichten, wurde er noch im felben Jahre mit dem Geſchenke 
einer Summe Geldes zur Ruhe gefegt '). 


Morgen , fprach der Nebenbuhfer, Werde ich den Schönen faufen, 
Was auf morgen bleibt, o Herz, Wird nicht aus den Händen laufen. 


Zahlenreim auf die Geburt des Prinzen Isa (Jefus) 1117 (1706). 


Sultan Ahmed befahl, die Wiege zu bereiten, 
Da ftieg vom Himmel Jeſus, um das Kind zu leiten. 


MDCCLXXXIL. 
Hafım, d. i. der Behutfame, 


geft. i. 3. 1131 (1718). 


Aus Eonftantinopel, der Sohn des unter dem Dichternahmen Wali 
bekannten Nakibulsefchraf, Es⸗ßeid Abderrapman Efendi, Bruder des Dich: 
terd Refii Mohammed Efendi, geboren i. 3. 1090 (1679), erhielt fchon 
als dreyjähriges Kind eine Mulafimftelle von Abdallah, dem Sohne Min- 
Fari Jahja Efendi’s, i. J. 1108 (1696) durch den Mufti Seid Feifullah 
Gfendi die neunte Kanzel am Serai Ibrahimpaſcha's, i. J. 1115 (1703) 
vom Mufti Mohammed Efendi die Medrese Ferhadpaſcha's, im folgen- 
den Jahre von feinem Oheim, dem Mufti Pafhmakdfchifade, zu einem In— 
neren an die Medrese Muftafapafcha’s, Bruders des Kadiaskers Iſpe— 
rifade, befördert, i. 3. 1119 (1707) Afpirant der Achter an der Medrese des 
Mufti Debbaghfade Mohammed Efendi, i. 3. 1121 (1709) wirklicher 
Achter, bald darauf vom Mufti Ebaſade Abdallah Efendi ald See” 
jiger an die Medrese Jahja Efendi’s befördert, dann an die Salpaſcha's 
überfeßt, i. 3. 1123 (1711) Afpirant der Suleimanije an der Medrese 
Kara Muftafapafcha’s, i. 3. 1126 (1714) Richter von Medina, dann mit 
dem Gerftengelde von Boli zur Ruhe gefegt, i. 5. 1131 (1718) wieder als 
Richter von Smyrna angejtellt, wo er zwanzig Tage nach feiner Ankunft 


ſtarb. 
Ghaſel. 

Sewdafede im ſulfi siehkjar jüfinden. 
Melancholiſch bin ich Schwarzer Loden wegen, 
Seufs’ als Nachtigall Rofenwangen wegen; 
Deiner Schönheit Spiegel War vom Elor verfchlenert, 
Welcher ift gelüfter Nun von Rechtes wegen; 
Nachen des Genuffes 309 ich an dad Ufer 
Meiner Thränen, hoffend Bon dem Meere Segen; 
Geit der Freund an allen Orten bricht die Treue, 
Schämet ih Hafim Seines Freundes wegen ?). 





ı) Scheichi's Sohn, — Fortſetzer Nr. 2004. Ssafaii Nr. 122. Salim 
Nr. 110. ?) Salim Nr. 56 
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MDCCLXXXIV. 
Faidh, d. i. der Auöflußreiche, 


geft. i. 3. 1131 (1718). 


Muftafa aus Gonftantinopel, flarb als Muderris der Medrese 
Sultan Bajefid’8 allda. 


Augen füllt er ohne Gnade Mit dem Blut der Herzen an, 

Tedte liegen auf dem Pfade, Doch er ſchauet fie nit an; 

Deiner Wimpern Pfeile geben, Sieh’, fo tief in meine Bruft, 

Daß der Schidfalspfeile Wehen Sind dagegen Spott und Luft '). 
MDCCLXXXV. 


Reſchid I, 


geft. i. 3. 113ı (1718). 


Husein:Tfchelebi von Eonftantinopel, Schreiber, Beutelbewah: 
ver und Hauptgehülfe in der Kanzley der Zanitfcharen, ftarb achtzigjährig ’). 
In Seufjerbogen fhoffen wir die Bittenpfeile , 
Bom Himmel ward, was wir erbathen, uns zu Theile; 
Als nun der Himmel fah die Reinheit vom Genuße, 
Goß eiferfüchtig er die Hefen uns zum Fuße, 
So lang Refhid des Auges Spiegel nicht gefehen, 
Rann er das innere Geheimniß nicht erfpäpen. 


MDCCLXXXVI 


Shemßi XI, 
geft. i. 3. 1130 (1718). 


Der Sohn Siwasifade Mohammed Emin Efendi’s, Ahmed, erhielt 
durch kaiſerliches Handfchreiben eine der den Söhnen großer Molla aufbe: 
haltenen Mulafimftellen, und i. 3. 1122 (1710) die Medrese Behmen- 
aga’s, i. 3. 1127 (1715) die Abdulkadir Efendi’s °). 


Des Herzens Vogel Tüftert ftetd nah Haar und Maal, 
Kreift ſtets, und hat fih Neft zu bauen nicht die Wahl. 


Salim gibt ein Paar Diftihen aus der Glückwünſchungskaßidet, 
welche er dem Mufti Muftafa Efendi zu feiner Erhebung zur Muftiftelle 
(am 16. December 1714) überreicht hatte. 


— —— — — — — — — — — — — —— — — 


) Salim Nr. 252. ?) Scheichi’3 Sohn, deſſen Fortſetzer Nr. 2007. Ssafaii 
Nr. 129. Salim Nr. 117. ) Scheicht Nr. 1671. Salim Rt. 172. 
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MDCCLXXXVIL. 
Sahib, d. i. der Schleppeziehende, 


geft. i. 3. 113ı (1718). 


Der Mewlewi Ssalihdede, der Sohn des Scheichs der Mewlewi 
Mohammed Efendi, der nah dem i. J. ILLA (1702) erfolgten Tode fei: 
ned Vaters demfelben ald Scheich folgte ). 


Mit leerer Hoffnung zu genießen den Rubin, 

Halt Glas voll blut’gen Wein’s ausfcheltend dich nur bin. 
O Frommer, laß die Gleißnerey, ergreif den Becher, 
Berh’ mit dem alten Wirthe das Brevier der Zecher! 
Nicht rubig bleibt das Herz, wo Luft *) und Lüfte geben, 
Dieb kannft du aus des Meeres Zluth und Ebbe fehen. 


MDCCLXXXVIN. 
Aafif, d. i. der Reine, 


geft. i. 3. 1131 (1718), 
Muftafa Efendi aus Gonftantinopel ?). 


Liebetrunf'ner braucht nicht Becher und nicht Wein, 
Braucht nur Trunf von des Geliebten Wangen rein; 
Wer die Hoffnung nähret, feinen Mund zu küffen, 
Muß, wie Hefen, in den Staub gefallen feyn; 

Wer wie Kais fi fehnet, Leila’s zu genießen, 

Muß im Gramfeld feinen Kopf dem Kampfe weih’n. 


MDCCLXXXIX. 
Refii, d. i. der Erhabene, 


geſt. 3. 3. 113ı (1718). 


Mohammed Efendi Refii, der vierte Sohn des Vorftehers der 
Emire, Nebifade Aderrahman Efendi’ö, des älteren Bruders des Dichters 
Aafim, geboren i. 3. 1103 (1691), als fein mütterliher Oheim Pafchmak: 
dichifade zum zweyten Mahle Oberftlandrichter Rumili's war, welcher ihm 
fogleih eine Mulafimftelle zum Wiegengefchenfe machte; mit neunzehn 
Jahren war er fhon zum Äußeren an der Medrese Tuti Latif vorgerücdt, 
i. 3. 1127 (1715) mit fheinbarer Beförderung an die Medrese des Tſchau— 
fches Chiſr überfegt; i. 3. 1130 (1717) ald Innerer an der Medrese Wani 
Efendi’s, als fein Bruder Richter von Smyrna; von einem higigen Fie— 
ber mit fieben und zwanzig Jahren weggerafft. 





Scheichi's Sohn, deſſen FortfegerNr. 1984. Ghalib. Ssafaji Nr. 171. ?) Wort: 
fpiel, weil Hama fomwohl Luft und den Wind, als die Luft und die Begier be- 
deutet, ) Scheichi's Sohn, deffen Zortfeger Nr. 2010, 
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Vergeſſen kann ich nicht, daß Wimpernpfeite 
Mein Herz zum Ziele fich erwählt; 

Die Brauen wurden mir als Ziel zu Theile, 
Worauf ih meinen Sinn geftellt *). 


MDCCKXC. 
aeif IL, 


geft. i. J. 1131 (1718). 


Muftafa Efendi, der Sohn Börekdfchifade'3 von Adrianopel, 
erhielt i. 3. 1101 (1689) in feiner Vaterſtadt der erſte die erfte Profeffur 
an der neu errichteten Medrese Abdolwasi’s, i. J. 1105 (1693) die an der 
Medrese Bei Duchan, i. 3.1107 (1695) die des Richters Abdi, im folgen: 
den Jahre die Tfchelebi’s, i. J. 1110 (1698) die Ibrahimpaſcha's, i. Z. 
1113 (1701) die des Tſchokadſchi (Tuchverfäufers), i. %. 1115 (1703) die 
des Beglerbegs, i. J. 1121 (1709) die Serradfchije (am Sattelmarkte), 
i. 3. 1124 (1712) die Medrese der alten Mofchee, i. 5. 1127 (1715) die 
an der Mofchee der drey Gallerien (Selim's II.), und im felben Jahre 
Die Überlieferungsfchule; alle diefe zehn Medredeen zu Adrianopel, mo 
er in der Grabftätte an der Gonftantinopolitanerftraße begraben liegt. Ver— 
fafler eines vollftändigen Dimans, aus welchem Sceidi vier und drenfig 
Diftihen, Ssafaji nur Halb fo viel aufgenommen. 


Schenk', das Glas, das überfliefit, mir gib, 
Nichts zur Hälfte, alles ganz mir gib, 

Und in Einem fort den Becher gib, 

Welt erfülle Freundſchaft und die Lieb’, 
Einen Nabmen , wie Medfhruun mir gib, 
Fädle an die Perlen, fo dir Lieb, 

Zaif deinen Perlen Ordnung gib. 


Willſt du aller Banden dich entladen, 

So genügt des Herren Iefus Faden; 

Willſt du, daß das Glück dir werd’ zu Theile, 
So genügen des Gebethes Pfeile, 


Den Oſt ſandt' ich zum Freund, mit Bitten ganz beflommen, 
Doch ift Erhörung nicht, und Antwort nicht gefommen. 


Wiewohl der Dolch, ein Gürtel hindert das Umarmen, 
So iſt's, wenn Er die Seel’ annimmt, doch nur Erbarnen. 


Ich feufje, doch gelangt der Seufzer nicht zu feinem Ohr, 
Ge mehr ich feufs’, je höher fchießt fein hoher Wuchs empor. 


Sobald die Kunde kommt, er fey auf unfren Wegen, 
So fliegt die Phantafie ald Brieftaub’ ihm entgegen, 


——— — — — — — — — — — — — ————— —— 
) Scheichi's Sohn, deſſen Fortſetzer Nr. 1793. 
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‚ MDCCXCI. 


Kuds i HL, 
geſt. i. J. 1131 (1718). 


Abdallah Efendi aus Alaſchehr in Aidin, i. J. 1098 (1686) Mu: 
laſim des Oberſtlandrichtess Debbaghſade Mohammed Efendi's, i. J. 
1112 (1700) mit der Medrese Dilfikjar bedacht, i. J. 1117 (1705) Mu— 
derris der Medrese Jakubpaſcha's, i. J. 1118 (1706) an der Pertewpa— 
ſcha's, zwey Jahre ſpäter an der des Baumeiſters Sinan, i. J. 1122 
(1710) mit der Medrese Mohammed Efendi's von Angora betheiligt, i. J. 
1126 (1714) Muderris an der Medrese Abdes-selams zu Kutſchuk Tſchek— 
medſche, i. J. 1129 (1716) an der Medrese Efſalſade's, dann Einer der 
Achter, i. J. 1131 (1718) ſtarb er auf einer Reife nach Adrianopel wäh: 
rend feines dortigen Aufenthaltes '). 


Laß uns mit Thränen die.Bahnen der Kerze des Herzens beleuchten, 
Laß uns die Nacht bis zum Morgen des Feftes mit Weine befeuchten, 
Gieße, o Schenfe, rubinene Hefen al’ über die Auen, 

Zu den Rubinen gib Türfis, denn glücklich ) find Steine, die blauen; 
Kleinfter der Theile vom Becher, vom Freifenden, mag und genügen, 
um uns des Glückes, des Furzen, zu tröften in längeren Zügen; 

Um das Vergnügen zu peitfhen, ergreife die Laute der Sänger, 
Eiche, dann fpornen den rofigen Saul wir fo lieber ie länger; 
Kudsi die Nabel des Kiels, des poetifchen, wird ſich wohl ſchicken, 
Unferen Nahmen für Nachwelt mit goldenen Zäden zu fliden ?). 


MDCCXCII. 
Nadi, d. i. der Ausrufer, 


geſt. i. J. 1131 (1718). 


Ahmed aus Kaſtemuni, Schreiber des Diwans, dann feiner ſchnel— 
len Feder willen Diwan Efendi mehrerer Welire, erfter Bittfhriftmeijter 
des Großweſirs Kodſcha Alipafha, Defterdar zu Damaskus, Diwan Efendi 
zu Konia; ftarb als Kiaja des Statthalterd von Bafra. 


Bon der Liebe haben fhön gefchrieben, 

Die mit Büchern und mit Wein gefchrieben, 
Zreundeswimpern ſah'n und Brau'n des Lieben, 
Und erzürnt den Pfeil des Loofes fehrieben ; 
Wer das fieht, wie ich von Lippen liebe, 
Weingefärbten Lobelied gefchrieben, 

Sage, Nadi, der verirrt im Lieben, 

Hat, was Herzen’ öffnen muß, gefchrieben 9). 





Scheichi's Sohn, deflen Fortſetzer Nr. 1679. Ssafaii Nr. 380. Salim 
Nr. 316 mit mehreren Nabmensräthfeln. °) Firufe it der urfprünglide Nah— 
me des Steins, der dur die Europäer in turquoise und Türfis verftümmelt 
worden ift; da Firuſ (Pyrrhus) Glück bedeutet, fo galt der Türkis von jeber für 
einen glüdbringenden Stein, ’) Scheichi Nr. 1680. 9) Ssafaji Nr. 429. Salim Nr. 346. 
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MDCCXCH. 
Hasib I, 


geft. i. 3. 1132 (1719). 


Seid Mohammed, der Sohn eines reichen Kaufmanks zu Gon- 
ftantinopel, weihte fih ald Memwlewi dem Dienfte Nesib Zusufdede's, en: 
Dete, nachdem er viel in Ägypten und Arabien berumgereift, feine Tage 
zu Nicäa. 

Der Wimpernlanzen Heftigfeit 

Zeige fich Im Pfeile meines Seufzers; 
Der Pfeil des Loofes zeiget fich 

Im fpigen Degen deiner Wimpern; 

Was Sehnfuchrtsfchmerz der Wangen fey, 
Das zeigt fih, wann gezogen wird; 
Entblößet aus des Bufens Scheide 

Das Flammenſchwert des Liebefeufjers; 
Das ungerechte Loos, Hasib, 
Bedränger mich Unfchuld’gen fehr; 

Doch wenn's auch durdhdringt eines Tag's, 
Erreicht es nicht die Kraft des Seufzers. 


Shafel. 
Eger aghjar memnun muruwwet{ jar bachtum dür. 


Wenn Nebenbuhlern lacht des Freundes Huld, ft dieß mein Loos, 
Wenn mich die Wimpern tödten ohne Schuld, Iſt dieß mein Loos, 
Wenn ihr auf Wangen Maal zu ſehen meint, Iſt diefes bloß 


Ein ſchwarz Geſtirn von Feuerwolkenſchein, Iſt dieß mein Loos. 

Was iſt es denn, wenn ich durch meine Liebe Mich gebe bloß? 

Daß ih Hasib an allen Orten liche, Dieß ift mein Loos '). 
MDCCXCIV. 


öilmi V., 
Heft. i. 9. 1132 (1719). 
Osman Efendi, der Sohn des Muftermeifters der Zanitfcharen, 


Ordek Ismail, der Bruder des unter den Dichtern der Zeit Sultan Mus 
ſtafa's II. aufgeführten Nafim, bekleidete verfchiedene Stellen ald Cho— 


dſcha des Diwans. 

Gedenkend deines Haar's durchwacht Der Liebende die ganze Nacht, 

Und fein zerſtreuter Jrrlauf geht In einem Hyacinthenbeet; 

In feiner Schönheit Güliſtan Sind taufend Herzen unterthan, 

Nur Veilchen find es, umgelehnt, Was Ihr den Flaum des Bartes wähnt. 


— 





) Gbalib. 
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Aus feiner, dem Großwefie Ibrahim überreichten Frühlings: Kaßidet. 


Der Frühling ift gefommen, Die Blumen find nun da, 

Zum Rofenhain fol fommen, Wem Sram und Leiden nah’; 

Die Erde ift bekleidet Mit einem Teppich grün, 

Das Aug’ mit Luft fi weidet Am Kleid des Baum’s, dem Grün; 

Der Dftwind fommt ald Melter, Der Frühling zieht in's Haus, 

Er fpreitet auf die Felder Die reihften Stoffe aus, 

E3 find fmaragd’ne Zelte Im Haine ausgefpannt, 

Es reihen ald Befeelte Die Bäume fih die Hand; 

Durch Lampen der Narciffen Iſt Teuchtend igt die Flur, 

Daß man von Perisfüfien Erfennet leicht die Spur, 

Wenn Venus ihre Madel BVerlöre in der Nacht, 

Gie würde ohne Tadel Ihr gleich zurückgebracht. 

Es trinke nun und eſſe, Wer nichts im Keſſel bat '), 

Und jedes Herz vergefle, Was 2008 zu Leid ihm that ?). 
MDCCXCV. 


Refia, d. i. der Erhabene O! 


geſt. i. J. 1132 (1720). 


Iſt der Scheich Abderrahman, Sohn des unter der Regierung 
Sultan Muſtafa's II. verſtorbenen Scheichs Naſim Efendi; nach ſeines 
Vaters i. J. 1112 (1700) erfolgtem Tode erhielt er die dadurch erledigte 
Scheichſtelle des Klofterd Juwaſchdſche Mohammedpafcha’s, der Chalweti, 
in der Nähe von Schehr Emini, und dann die Sonnabend » Predigerftelle 
an der Mofchee Sultan Bajefid’s; nah der Predigt pflegte er in das 
nahe an der Mofchee gelegene Bad Ibrahimpaſcha's zu gehen; als ihn 
eined Tages einer der Badewärter wider die fchuldige Ehrfurcht geftoßen, 
wurde derfelbe auf des Scheichs Beranlaffung ausgeftoßen, dann aber 
wieder, nahdem ihm Nafmi verziehen, aufgenommen; der rachſüchtige 
Albanefer vereinte fih mit vier anderen, welche den Scheich in der Nacht 
vom 13. Redfcheb 1132 (21. May 1720) fammt feiner Benfchläferinn er: 
mordeten ’). Er ift der Verfafler eines ganzen Bandes myſtiſcher Hym— 
nen und Ghafelen, woraus die folgenden: 


Fliege mich ein Stäubchen an von Gottes wahrer Liebe, 
So wacht die Seele auf, unfundig ihrer Triebe; 

Dem Rubm entfagend, hält fie auf den Leib nicht viel, 
Sie fieht nicht rechts und links und reifet fort zum Ziel, 
Gibt Ehr' und Würden auf entfagend allem Amt, 
Denn Lieb’ ift ihr genug, die von dem Himmel flammt ; 
Durd Liebe famen Heilige im Himmel an, 

Sie leite dich, Refia, daß du ſey'ſt ein Mann, 





') Ssafaii Nr. 77. Salim Nr. 73. ”) Salim Nr. 156. ) Geld. des osm. Rei: 
ches Bd. VII. ©. 261. 
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MDCCXCVI. 
Shafiri I, 


geft. i. 3. 1133 (1720). 


Mohammed, Muftafapafha’s, des chemahligen Nifhandfchi und 
nahmahligen Kapudanpafha, Mulafim, ald Mufti Adollah von Jeni— 
ſchehr (Lariffa); ftarb ald Muderris zur Zeit, ald Salim feine Dichter: 
dentwürdigkeiten fchrieb, 


Ghaſel. 
Seri fülfün hawesi ki dil u serden getschdi. 
Zuft nady deinen Loden ift über Kopf und Herz gegangen, 
Und das melanchol'ſche Herz Über'n Kopf hinausgegangen; 
Schling' dih nicht um feine Mitte, Gürtel der Ginbildungsfraft, 
Über diefe ift die Mitte Als ein Nichts hinausgegangen. 
Schneide, fprad er, auf das Hemd, Dafi hindurch den Kopf ich ftede, 
Sieh doch, welch' ein Hauptgericht Über diefes Hemd ergangen. 
Nachtigall, ich bin befchäftigt Seinen Knofpenmund zu preifen, 
Sage nicht, dafi über Knoſpen Nachtigall Hinausgegangen. 
Dichter maßen fih die Glorie Sittlichen Verdienſtes an, 
Mit dem Schönen it Schafir Uber die hinausgegangen ). 
MDCCXKCVU. 


Rifdi u, 
geft. i. 3. 1134 (1721). 


Der Sohn Sami Abdulferim Efendi’s, eines Dichters der Zeit 
Mohammed’s IV., geboren i. 3. 1056 (1646), ward mit ſechs und zwan—⸗ 
zig Jahren Mulafim des Mufti Minkarifade Zahja Efendi, i. 3. 1094 
(1682) ald äußerer Muderris an der Medrese Merdünje, i. 3. 1099 (1687) 
an der Medrese Fatima Chanum’s, i. Z. 1101 (1689) Innerer an der 
Medrese Chafodabafhi, dann ald Innerer wieder ?) an die Medrese 
Dſchaaferaga's überfeßt, i. J. 1108 (1696) ein Afpirant des Feldes der 
Achter ?), i. 3. 1111 (1699) ein wirklicher Achter, im folgenden Fahre 
ein Sechziger an der Medrese Chaireddinpaſcha's, i. J. 1114 (1702) wies 
der ald Sechziger *) an der fultanifhen Medrese Salpaſcha's überfegt, 
im folgenden Jahre als Afpirant der Suleimanije, Muderris zu Ejub, 
1118 (1706) wirklicher Muderris an der Suleimanije, i. J. 1120 (1708) 
Richter zu Selanik, i. J. 1126 (1714) Richter von Damaskus mit dem 





) Ealim Ar. 156. ) Dachil herefeti ite. ) Mußilei Ssahn. 
2) Altmiſchli hereteti ile. 
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Range eines von Adrianopel, zwey Jahre darnach erhielt er ald Gerſten— 
geld die Richtereinkünfte von Ishakli mit dem Range eines Richters von 
Brusa, i. 3. 1134 (1721) zum Richter von Mekka ernannt, ftarb er bald 
hernach und ward zu Ejub begraben, hinterließ einen vollftändigen Diwan ). 


Wie finfter aud die Nacht der Trennung fey, 
Wird durch Einbildung einen Mond doc finden; 
Sitzt Rifdi auf dem Gaul des Genius, 

So wird der Reim in Echluchten Rennbahn finden. 


MDCCXCVIN. | 
Ssabih, d. i. der Morgenliche, 


geft. i. 9. 1134 (1721). 


Aliaga von Gonftantinopel, Schatzmeiſter Mohammedpafcha’s, ſtarb 
in früher Jugend als Mulaſim. 


Andre drücken Amt und Würden, Mich nur jener Locken Bürden, 
Kerze auch nicht Eine flammet Ruhig, wenn der Welt entftammet, 
um zu ſchau'n des Freundes Wangen, Gträubt das Haar fid) vor Verlangen ?). 


MDCCXCIX. 
Stmi VII, 


geft. i. 3. 1134 (1721), 


Mohammed zu Konftantinopel, i. 3. 1091 (1680) geboren, mit 
neunzehn Jahren Mulafim des fultanifchen Imams Ssalih Efendi, i. J. 
1125 (1713) vom Mufti Athallah Efendi ald Äußerer mit fünfzig Afpern 
an der Medrese Molla-Tſchelebi's ald Muderris, i. J. 1129 (1716) vom 
Mufti Ismail Efendi mit VBorrüdung an der Medrese des Odabaſchi, 
i. 5. 1131 (1718) vom Mufti Abdallah an die Medrese Wani Efendi’s 
als Innerer befördert, an welcher er fein Leben endete. 


Es glänzt die Rofenflur durch Nachtigallen » Ach, 

Es zeigt der Grimm, wie mächtig fen der Padifchah. 
Durch Finfterniß der Nacht wird helles Mondenlicht, 
Und Nebenbuhler fehlt nicht jenem Mondgeficht ’). 


Lächle, daß mein Hoffnungsauge fprühe, 
Daß des Glück's Geſicht ald Roſe blühe. 


Um feinen Mund ift Flaum, die Schrift, die hbangende %), 
Haarfpaltende Schulübung für VBerlangende, 





) Scheichi's Sohn, defien Fortſetzer Nr. 1833. Salim Nr. 123. Esafaii 
Nr. 123, ’) Scheich's Sohn, deflen Zortfeger Nr, 2009. ?) Salim Nr. 142. ) Taalır. 
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MDCCC. 
Migini, d. i. der Ringhafte, 


geſt. i. J. 1134 (1721). 


Mohammed-Tſchelebi, der Siegelbewahrer Muſtafa's, des 
Sohnes Hasanagaſade's. 


Die Flaumen, die auf ſeinen Wangen ſich zerſtreuten ), 
Zieh'n als Rebellen aus, um Herzen zu erbeuten. 

Du ſchwärze jenen Flaum nicht als Ungläub’gen an, 

Er if im Schönheitsfeld ein neuer Musulman. 

Nigini, Wund’ auf Wund’ hat Trennung dir gefchlagen , 
Die Karniole glüp’n , die Freundes Nahmen tragen °). 


MDCCCI. 


Haſchim II, 


geft. i. 3. 1135 (1722). 


Seid Mohammed Efendi aus Eonftantinopel, farb als Rich— 
fer von Tirhala, wo er begraben liegt. 


Den Schönen Füßte ih, indem er ruhig fchlief, 
Nie ward ich fo beraufcht,, und tranf ich noch fo tief; 
Die Wade hielten ben den Wangen Maal und Haar, 
Wie Inder, welche ſchlafen an dem Hochaltar 2). 


MDCCCII. 


Dürr i VI., 
geſt. i. J. 1135 (1722). 


Ahmed Efendi aus Wan, kam nach Conſtantinopel, wo er als 
Einer der Herren des Diwans mehrere Ämter bekleidete, i. J. 1125 (1713) 
folgte er dem Reihsgefchichtfchreiber Naima als Präfident der Rechnen: 
kammer nad; i. J. 1127 (1715) Muftermeifter der Sipahi, dann Präfis 
dent der Rechnenfammer und der Kopffteuer, und i. J. 1131 (1718) mit 
dem Range eined Defterdars ald Gefandter nach Perfien gefandt, nad) 
feiner Rückkehr Präfident der Hauptrehnungstammer *%). Er hinterließ 
eine Beihreibung feiner Gefandtfchaftsreife (welhe von de la Groir ins 
Sranzöjifche überfegt, und von Langles neuerdings herausgegeben worden), 
und einen vollftändigen Diwan, aus welchem Scheichi ein halbes Hun— 
dert Diftihen, Ssafaji aber über hundert aufgenommen °). 


— 


ö——— —— —— — — ——— — 

Scheichi's Sohn, deſſen Fortſetzer Nr. 2013. Ssafaii Nr. 440. ?) Die Sie; 
gel, worin der Nahme des Freundes eingegraben ift; der Berg fpielt auf den Nabs 
men des Dichters an. ?) Ssafaji Nr.470 gibt noch das Ehronogramm auf die vom 
BGroßweſir Ibrahimpaſcha erbaute Trinfanftalt, Baſch Muhasebe. ) Scheichi 
Nr. 2003. Ssafaii Nr. 89. Salim Nr. 85. 
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Ich babe von dem Haar des Freund’s 
Den Hoffnungsfaden abgeſchnitten, 
Ich babe keinen Danf dem Schwert, 
Das mir des Lebens Loos zerfchnitten ; 
Nimm did in Acht, o fteinern Herz, 
Komm nicht zu nah’ dem Glas dem meinen, 
Du würdeft felbes brechen fonft, 

Und deine Graufamteit beweinen. 

Zu mir zu fommen zu dem Mahl 
Verſprachen feine Feiterwangen, 

Zum mag’ren Braten ward mein Leib, 
Weil felben ausgezehrt Berlangen; 
Gedulde did, o Dürri, bis 

Des Wunfces Rofe fih auffchließt, 
Und von der Huld des Schöpfers fi 
Der Hau fih über dich ergießt. 


Bon feinen Gelegenheitögedichten gibt Ssafaji dad Ehronogramm 
auf die Throndbefteigung Sultan Ahmed's 1I., dann das Bud der 
Gefundbheit '), gedichtet bey Gelegenheit der Wiederherjtellung Sul: 
tan Ahmed's II. von den Blattern, Chronogramme auf die Feluke und 
ein anderes auf Dad Zelt des Sultans, auf die Bauten Alipafha’s zu 
Brusa, nähmlih auf feine Mofchee, Medrese, Klofter und Fontaine, 
auf dad vom Eidam Alipafha i. J. 1126 (1714) zu Eonftantinopel ges 
baute Klofter, und ein Gediht, wodurd er feine Orthodoxie, welde 
Feinde und Neider des inneren Serai beym Sultan zu verfhwärzen 
trachteten, fi zu rechtfertigen bemüht. Er war vom Sultan fehr wohl 
gelitten ; ald nah Morea's Eroberung die heilige Fahne von Adrianopel 
nach Gonjtantinopel zurüdtam, und ed am Tage des feyerlichen Ein- 
zuges regnete, fagte Dürri: 


Als die Prophetenfahne Ankam mit dem Sultane, 


Begannen beyde Sonnenlauf, Und hellten Oſt' und Weſten auf, 
Der Himmel goß die Wolken aus Zu reinigen Iſtambul's Haus, 
Er breitete in Regengüſſen Den Himmel aus zu ihren Füßen, 


Auf Sultan Ahmed's III. Ihronbefteigung. 


Als Sultan Ahmed den Thron des Reiches beftiegen, 
Sing des Adels Sohn in die Gezelte des Glüch's. 
Er ift Alerander an Macht, ein glüdticher Chakan, 
Deſſen Segensmacht Böfes in Butes verkehrt. 
Hoch erfreute die Welt fich feiner glüdtihen Ankunft, 
Küßt' ihm gerne die Hand, wenn er nur reichte fie ber; 
Eeine Schönheit ward durch Zlaumen des Bartes verbränet, 
Die als Schönheitsvers ſchmücken den Titel des Mund's. 
Als der Flaum erfhien auf filberner Tafel der Wangen, 
Kiefen das Willfomm! Engel verfammelt im Chor, 
Dieb ift Kaiferfchrift, der das Schreiben der göttlichen Allmacht 
Auf der Schönheit Blatt ſchrieb mit den Zügen fo fein; 





RSsahatname. 
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Iſt's ein Wunder denn, wenn ihm anflieget der Bartrauch, 
Da fein Silberhald Kerze des ewigen Lichts? 

Hyacinthen find’s ded Blumenbeetes von Eden, 
Chor der Engel liegt mit Alleluia im Staub. 

Glücklich fen feinem Geficht, dem hellen, der lieblihe Bartflaum, 
Durch des Korans Vers, welcher gebeifen: das Licht; 

Um den Ambraflaum zu preifen, mit würdigem Zahlvers, 
Hat der Sänger Chor Haare gefpaltet gar viel, 

Endlich fohrieb Merkur auf die Tafel der Sonne als Infchrift: 
Gabriel's Schwinge freut Schatten auf Ahmed's Geficht. 


Auf die Eaiferlihe Feluke. 


Dur den fhönen Nahen werden Meereswogen, 
Wie mit gold’nen Linien Lazur durchzogen; 
Wenn Sultan Ahmed der Dritte ihn befteigt, 
Gabriel ſich an dem Steuerruder zeigt '). 


MDCCCHI, 
Ruſchdi IV, 
geft. i. 3. 1135 (1722). 


Muftafa aus Smyrna, in deffen Nähe er Muderris zu Menmen , 
dann mit dem Range eined Achters an der Bleymofchee Sultan Selim’s 
befördert ward, und endlich ald Mufti von Sinope ftarb °). 


Wer fein Geheimniß wohl Verſchließet, gleich der Mufchel, 
Behält die Perle wohl Zulegt auch wie die Muſchel. 
MDCCCIV. 


Sheftib I, 
geft. i. 3. 1135 (1722). 
Dmer Efendi, der Bruder des ald Dichter oben angeführten 
Nukjati Mewlewi, Lefer des Mesnewi am Klofter Memlana Dfchelaled: 
din's zu Konia, und dann Scheich des Klofters desfelben zu Karahißar. 


IR’ denn ein Wunder, wenn dad Herz wie Wogen want, 
Da der Cypreſſenwuchs an meiner Seele ſchwankt ?). 


MDCCCV. 
Sadſchidi, d. i. der Anbethende, 


geft. i. 3. 1135 (1722). 


Ali Sadfhidi aus Jeniköi am europäifchen Ufer des Bos— 
poros, i. 3. 1093 (1681) Mulafim Ißmeti Efendi's, und nachdem 


)Dfur Ruhol-Emin ardindfhe bisemillab medfhriha, heifit 
mwörtlich: der heilige Geiſt (d. i. Gabriel) lief Hinter demfelben (dem Nahen) ; der 
Koransvers: Im Nahmen Gottes fey fein Lauf. ») Scheichi's Sohn, deffen Fort⸗ 
feger Nr. 2005. ?) Scheichi Nr. 1991. Ssafaji Nr. 195. Salim Nr, 171. Ghalib. 
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er i. 3. 1110 (1698) bey der vor dem Mufti Es-seid Feiſullah Efendi 
gehaltenen großen Prüfung fehr wohl beftanden, zur Medrese des Ehodſcha 
als Äußerer ernannt, i. 3. 1117 (1705) an der Firufaga’s; i. J. 1120 
(1708) ein Innerer, zwey Jahre hernach als folder an die Medrese Umm 
Weleds überfeßt; i. 3. 1124 (1712) zum Richter von Belgrad ernannt 
und zwen Jahre hernach abgefegt; i. 3. 1128 (1715) Richter von Tripo⸗ 
lis; i. 3. 1130 (1717) erhielt er die Intendentenſtelle der Fetwa, und im 
felden Jahre den Rang eines Richters von Zerufalem, hierauf i. 5. 1132 
(1719) Richter von Galata, 


Ich habe trennungsfchweres Herz dem Freund gezeigt, 
Den armen Rranten habe ich den Arzt gezeigt; 

Sein Mund vergiehiet Perlen nicht der Huld, er ſchweigt; 
Ich Habe Wund’ auf Wund' auf meinen Leib gezeigt '). 


Wie ſchämt fih nicht vor deiner Wangen Gluth das euer, 
Mit Rofentwange hält die Farbe nicht das Feuer; 

Es glüht aus Eiferfucht, daß Oſt die Wangen fühlt, 
Kein Wunder, daß beftändig zittern muß das Feuer; 
Der Glanz der Liebesflamme hat die Welt ergriffen, 

Die Erde, Waller und der Wind find alle Feuer; 

Es ift des Himmels Atlasfleid geflammt mit Zeuer, 
Wenn von dem Brand des Inneren aufgeht das Feuer ’). 
Ich führe in das Schlafgemad ald Braut dad Wort, 

Als Sordftoff breit’ ich feinen Füßen aus das Wort; 

Der Finger meines Herzens, welcher Haare fpaltet, 

Löſ't flüſſig ale Räthfeltnoten auf im Wort; 

Die alten Formen Weisi’s werden neu belebt 

Durch meinen Jeſuskiel, wenn er hinfchreibt das Wort; 
Wenn meines Genius Meer die Perlenwogen fchlägt, - 
So füllt den Saum des Ohrs mit Perlen an das Dort; 
Es gibt der Spiegel den Gedanken neuen Schmud, 

Dem friſchen Schönen, der die Herzen raubt als Wort °’). 


MDCCCVI. 


&jami VL, 
geft. i. 3. 1135 (1722). 


Des Scheich der Scheihe, Gülfheni Ibrahim Efendi's, Sohn, Mo: 
bammed Efendi von Adrianopel, i. 3. 1098 (1686) Mulafim des 
Mufti Mohammed von Angora, i. 3. 1100 (1688) zuerſt an der Medrese 
Auf Efendi’s ald Äufßerer, im folgenden Jahre mit fcheinbarer Beförde: 
rung an die Medrese des alten Nifhandfhipafha überfest, i. 3. 1107 
(1695) Muderris der Behramije, im folgenden Zahre an die Ahmedpa— 
ſcha's am Kanonenthore, i. 3. 1110 (1698) an die des alten Ibrahim—⸗ 
paſcha mit der Anwartſchaft *) auf das Feld der Achter, und i. J. 1112 





) Scheichi's Sohn, deſſen Fortfeßer Nr. ı Salim Nr. ı33. *) Salim. 
2) Derſelbe. Mubili Ssahn. 0 
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(1700) wirklicher Achter, hierauf an die Medrese Ruftempafcha’s beför- 
dert, i. 5. 1114 (1702) mit der Medrese Kasimpafcha’s betheiligt, i. 3. 
1116 (1704) zum Richter von Belgrad mit dem Range von Medina er: 
nannt, als hierauf i. 3. 1120 (1707) Ebufade Abdullah Efendi Mufti, 
erhielt Kjami von demfelben die Intendentenfchaft der Fetwa mit den Ein: 
fünften der Richterftelle von Damaskus ald Gerftengeld, als i. J. 1122 
(1710) Paſchmakdſchiſade Mufti ward, gab er die ntendentenfchaft ab, 
behielt aber das Gerftengeld; da er die ihm mit Vertagung ') verliehene 
Richterftelle von Philippopolis nicht annahm, ward ihm i. J. 1124 (1712) 
mit dem Range von Bruda die NRichterftelle von Galata verliehen; im 
folgenden Jahre zur Ruhe gefegt, erhielt er i. 3. 1128 (1716) die Stelle 
des Unterfuchers der frommen Stiftungen, i. 3. 1131 (1718) die Richter: 
ftelle von Kairo, im folgenden Jahre wurden ihm die Einkünfte der Rich: 
terftelle von Edrenos (Hadriani ad Olympum) ald Gerftengeld angemie: 
fen, die er dann mit denen von Islemije, i. J. 1135 (1722) mit denen 
von Adramid vertaufchte. Ald im folgenden. Jahre an ihm die Reihe war, 
die ihm mit Anwartfchaft verliehene Nichterftelle von Mekka auzutreten, 
er aber zu alt und zu ſchwach, um ſich den Befchwerden der Neife auszu> 
fegen, wurden ihm die Richtereinfünfte von Kirmendfchit als Gerftengeld 
angewiefen. Er bewohnte im Schloffe Rumili's am Bosporos das Land: 
haus Maanoghli’s (des Sohnes Fachreddin’s), wo er ftarb, und dann zu 
Skutari bejtattet ward. Er überfegte die Fetwafammlung Kaidije aus 
dem Perfiihen ins Arabifche, ein juridifches Werk unter dem Titel: Die 
eurrenten Begehren *), eine Abhandlung über den Streit der Schei: 
Dewände und Gränzmauern ?), zwey Mesnewi; das eine das Geſchenk 
der Wefire H, die Ergögungen der Küfter °), das andere das Bud 
des Glüdes °) und einen vollftändig geordneten Diwan 7). Scheidi 
hat zweyhundert Dijtichen desfelben ausgewählt. 


Aus dem Geſchenk der Wefire. 


D Seder, Zauberinn des Wortes, 
Haarträuslerinn des Schönheitshortes , 
Geheimniſſes biſt Fundig du, 

Der Dolmetfh aller Wünfche du, 

So lange, du nicht fohreibft das Wort, 
Wird nicht eröffnet Sinneshort. 


Aus der Ergögung der Kaime (Küfter). 


Wenn feine Fauft ald Neriman anrührt das Eifen, 
So ſchmilzt es wie Wachs und fliefiet in Geleifen, 
Berwundere dich nicht, wenn Ihm die Pfeile fehlen, 
Da alle ihren Sit in Bruft des Zeindes wählen; 
Eh’ Er die Hand noch Teget an den Pfeil und Bogen, 
Iſt ſchon aus Furdt des Pfeild dem Leib die Seel’ entflogen. 





) Temweit. ) Matalibi Saire, ) Mesaili haitani. ) Tohfes 
01: Wufara. °) Behdfhetol: Ruema ) Firuſname. ’) Sceidi 
Nr. ı880. Salim Nr. 294. Ssafaii Nr. 345. g* 
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Aus dem Firufname. 


Der Flaum, das Haar, der Mund, die Brau’n find vier, 
Drum find auch flatt zwey Augen immer vier; 

Wenn jener Shah anfchaut des Freundes Wangen, 
Bleibe Fuß des Blids inmitten Dornen bangen. 

Wenn Er mid anſpricht, fehe ich haarfein, 

Beym Becherſchalle fteigt der Werth vom Wein. 


Aus feinen Kafideten. Beſchreibung des Frühlings. 


Frühling ift ed, Zeit zu geh'n auf Wieſenplan, 
Kofenzeit in Adrianopel’3 Güliftan. 

Erde fhmüder fi mit Roſen, wie der Himmel, 

Und ein Recht zu prabfen, bat des Staub’ Gewimmel, 
Bon dem lange, der die Roſenknoſp' umflirrt, 

Iſt im Himmel Pleiasfnoten fo verwirrt, 

Wenn ſich Rofenfnofpen zeigen auf der Blur, 
Brennen Nactigallen, fuchend ihre Spur. 

Mit den Roſen brennt mein Bufen, wenn am Morgen 
Nachtigallen weinen ihrer Liebe Sorgen. 

Dffendar ward das Geheimniß aus den Klagen, 

Dieb iſt's, was auf Fluren fingend Vögel fagen; 
Wenn der Dftwind einen Roſenzweig berührt, 
Nachtigall darüber ſchon Beſchwerde führt; 

Als die Ströme Roſenbeet's Befchreibung hörten, 

Bol von Sehnſucht ihre Wogen ſich empörten, 

Seit von allen Seiten Rofenblätter fallen, 

ft der Preis des reihen Blumenftoffd gefallen. 


Preis des Neumondes im Ramafan. 


Berfchlungen war der Mond drey Tage fhon vom Draden, 
Da zog ibn Ramafan hervor aus finft'rem Rachen, 

Nun ift es Seit, mit Luft Naturen zu begießen, 

Zeit, daß von Gold und Perlen die Pokale fließen. 

Es ift der neue Mond ein Winf der Augenbrauen, 

Zür Sünder, welche reuig zu dem Himmel ſchauen, 

Sey nun bereit zu tauchen in der Gnaden Schüffel, 

Du fiehft am Himmel fchon ded Schatzes gold’nen Schlüſſel. 
Es bat der Himmel nun nach eigenem Belieben 

Mit Kiel der Huld den gold’nen Bogenftrich gefchrieben '), 
Des Himmels Reiter ſchlug hinaus den Sonnenballen, 
Doch iſt im Schlag der gold’'ne Tfhafan *) ihm entfallen. 
Nah Gold und Silber fucht die alte Frau, die Welt, 

Da findet Halsband fie inmitten Sternenzelt, 

als Saft aus Oſten kommt der neue Mond, gebetben, 

Es unterbreitet ibm das Morgenroth Tapeten, 

Es wird vor ibm der Sonne Badel bergetragen, 

Als führe Weltenihab daher auf Heereswagen, 





') Das Safran: Nun (Buchftade N). °) Tſchewgan, der Maillefchläget. 
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Für die, fo durch die Faſten tilgen wollen Schuld, 

FR neuer Mond ein ausgefchmweiftes Leſepult '), 
- Er ift der Silberdamm, den gegen Gog Magog, 

Die Völker zu befehren Alexander 509; 

Die Sonne ging, zu fammeln neues Gold, nah Welten, 
Den Reft des alten gibt fie uns im Mond zum Beften. 
Im gold’nen Tintenhorn hat aufgelöft der Himmel 

Die gold’ne Tine’, damit zu fehreiben Sterngewimmel. 


Auf die Feder. 


D Beder, die ausgichet Perlen und Juwelen, 

Dein Haar fol Liebhens Haar durch Eiferſucht entfeelen; 
Du giefeft aus, o Kiel, des ew'gen Lebens Zluth 

Und gieheft in die Adern Lebensgeiftes Gluth; 

Als ſchwarze Hahn’ vom Haus Abbas an deinem Plab 
Eröffneft du den Talisman von Redeſchatz. 


Aus den Öhafelen. 


Weil den Becher du nicht mwollteft füllen, 

Gießt er aus die Hefen dir gu Füßen, 

Sch’ im Reigen ih den Cederwuchs ſich drehen, 
Seh’ am Auferfiehungstag ”) ih Himmel drehen. 


Der Oſt im Lodencommentare Bon nichts ald langer Hoffnung fpricht, 
Und wer befchreibt des Mundes Waare, Bon nichts als von Ergebung fpridt ; 
Die Sraufamkeit, die offenbare , Sid nimmer durch Dad Wort ausfpriche;; 


Verſtumm' ich einftens auf der Bahre, Dennoch die Hand, der Fuß noch fpricht; 
Man zeigt auf mich auf dem Bazare, Als einen , welcher feufjt, nicht fpricht, 
Wer ofinen Sinn hat für das Wahre, Go offner und fo lauter fpricht. 


Staub’ nicht, es ängflige den Mewlewi der Reigen, 

Im Wirbelwind der Liebe führer ihn der Reigen, 

Er will dem Durftigen den Quell der Liebe zeigen, 

Als Vogel fhlägt der Fittig über'm Quell der Reigen, 
Die fih im Staunensmeer dem Abgrund fhon zuneigen, 
Du führft als Blaſen zu der Oberfläch' den Reigen, 
Wenn Liebe, göttlide, entflammt des Herzens Kerze, 
Will als Latern’ umfreifen diefes Licht der Reigen. 


Sey das Glas zerbrohen, Wenn nur bleibt die Flaſche ganz! 
Sey die Hand zerſtochen, Faßt fie nur den Becher ganz! 
Bringe mir den Becher, Schente, angefüllt mit Wein, 

Frey fen ed dem Feder, Mit der Rebe frey zu feyn! 

Zünd den Docht der Herzen Bor dem Schrein der Schönheit an, 
Daß fie dir ald Kerzen Leuchten auf der Liebesbahn. 





) Rihle, ein Lefepuft, rund ausgefchweift, findet ſich nicht in den Wörter: 
Büchern, kommt aber in den osmanischen Reichsgeſchichten mehrmahl vor. ?) Wort: 
fpiel zwiſchen Ramet, der Wuchs, und Kiamet, die Auferſtehung. 
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Shafel. 

Kurdi behar femeirrüd otaghini. 
Smaragd’nes Zelt hat Frühling ausgefpannt, 
Im Palmenhain die Lichter angebrannt, 

Es zündete dem Schab auf diefer Bahn 

Die Tulpe als Abdal die Lampen an; 
Umfonft zerreißet Rofe nicht den Kragen, 

Es füllt ihr Dhr die Nachtigall mit Klagen, 
Es ſchleichet neben mir der alte Wirth, 

Ich nehme in die Hand den Fuß, der klirrt ). 
Berfperret, Kiami, war der Schenfe Thür, 
Eröffnet fie der Wirth nun für und für. 


MDCCCVII. 
Salik, d. i. der Wandelnde, 
geft. i. 3. 1135 (1722). 


Ehalil, der Sohn Seid Mohammed's, des Scheich der Mewlewi 
zu Kasimpaſcha, er folgte i. J. 1130 (1717) nad feines Vaters Tod dem— 
felben als Vorſteher des Klofterd der Memlewi zu Kasimpafcha ’). Ghalib 
bat zwey Ghafelen desfelben, deren eines hier folgt. 


Hemische puchteler ile chamler ülfet nüma olmaf, 


Zwiſchen Roben und Gekochten Macht fi Umgang nicht, 

Gras wird von dem Bernftein Angezogen nicht; 

Herz, in welchem keine Liebe, Kennt die Reinheit nicht; 

Spiegel, der nicht queckverſilbert, Zeigt Geſtalten nicht. 

In den Staub legt ſelbſt die hohe Sonne ihr Geſicht; 

Warum wird denn den Bernünftgen Staub des Weges nicht ? 

Wenn der Blick die Wache hält An des Schahs Geſicht, 

Sind die Sclaven feiner Loden, Salik! alle Freye nicht. 
MDCCCVIL. 


Fujuſi, d. i. der Ausflußreiche, 


gef. i. 3. 1135 (1722). 


Sujufi Mohammed Efendi, ein Schügling des Kaimakam 
Biiklü Muftafapafha, erhielt i. J. 1103 (1691) die Richterſtelle von 
Chios, i. J. 1106 (1694) die von Diarbefr, i. 3. 1115 (1703) mit dem 
Gerjtengelde der Richtereinkünfte von Durjani, Dikek und Kökdſche tagh 
zur Ruhe gefegt, die er fpäter mit denen von Todregha Gödſchi Kebir, 
Karabugha und Tafchabad vertaufchte, zu denen i. J. 1129 (1716) noch 
die Einkünfte der Inſel Jund gefhlagen worden, 





1 Baflhbine tſchalsun ajaghini, d. i. er fchlage feinen Zuß wider 
feinen Kopf, wie im Deutfhen: Nimm deine Füße in die Hand, flatt: 
fpute dich; der Fuß, der hier gemeint ift, ift der des Stängelalafes. ?) Sch eichi’s 
Sohn, deſſen Zortfeger Nr. 1992. Salim Nr. 135. Söafaji Nr. 172. Ghalib 
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Der Trennung Gluth entflammt den Schmetterling, 
Es fchweigt , bis er genießt, der Schmetterling, 
Erſt wenn er ſchwelget in Genuffes Flammen, 
Fährt Fnitternd er ob ſolchem Stüd zufammen '). 


MDCCCIX. 


Muniri LI., 
geſt. i. J. 1135 (1722). 


Husein Efendi aus Adrianopel, Chalife im Bureau des erſten 
Ruſnamedſchi. 


Des Herzens ſchwarze Tafel faßt der Leiden Lauf, 

Bor Zittern bringt der Kiel nichts auf das weiße Blatt, 
Die Knofpe und der Mond des Glüdes geh'n nicht auf) 
Auf Erd’ und Himmel it Muniri fhmergenmatt ?). 


MDCCCK. 


Befmi V., 
geft. i. 3. 1136 (1723). 


Befmißhpalil&fendi von Gonftantinopel, Imam und Bertrau: 
ter mehrerer Wefire, ein Chalweti. 


Wenn meines Herzens Spiegelglas der Freund zerbricht, 
So fihauet er in jedem Stüd ein fhön Geſicht ). 


Ber von dem Glas der Einheit trinft, 
Weiß niht, was Dſchemſchid's Becher if; 
er von dem Wein der Liebe trinkt, 
Weiß nicht, was Grames Wermuth ift; 
Wer deinen winz'gen Mund befingt, 
Weiß nicht, was Nichtsgeheimniß ift. 


Kurz vor feinem Tode träumte ihm, der Scheih Elias Chalweti, un: 
ter welchem er fih früher dem befhaulichen Leben gewidmet, rufe ihn nad) 
Chios; er fchiffte fich ein, befuchte dort das Grabmahl desfelben, ward 
nach ein Paar Tagen Erank und an dem Grabmahle feines Meifters bes 
graben %). Er war der Sohn des Gebethausruferd der Mofchee, Tſchatir⸗ 
dſchiſade im Viertel Balipaſcha's am Sandthore, und hatte viel des Um— 
ganges des berühmten Myſtikers Dichters Miß ri genoſſen °). 


— — — — — — — — 
) Scheichi's Sohn, deſſen Fortſetzer Nr. 1860.) Derſelbe Nr. 1766. Ssafaii 


Nr. 375. 2) Scheihi’d Sohn, deſſen Fortſetzer Nr. 1999. 4) Ssafaii Nr. 38. *) Sa⸗ 
lim Rr. 35. 


120 


MDCCCKI. 


%aib VII, 
geft. i. 9. 1136 (1723). 


Iſt Dsmanfade Ahmed Efendi, einer der größten Gelehrten 
und audgezeichnetften Dichter dieſes Zeitraumes, der Sohn Osman Efendi's, 
der unter der Regierung Suleiman’s II. ald Rufnamedfhi der frommen 
Stiftungen geftorben, Mulafim des Mufti Ali Efendi; i. 3. 1089 (1678) 
» zur Zeit des Feldzuges wider Gehryn wurde er i. 5.1099 (1687) an der von 
feinem Bater Osman inner des Stadtthores geftifteten Medrese der Erfte 
als Muderris angeftellt, i. J. 1106 (1694) an die Medrese Efdhalije be- 
fördert, im folgenden Jahre begleitete er den Kemantefh Mohammedpa— 
fha, feinen Gönner, der ald Statthalter nah Damaskus ging, dahin, 
und als er nah Gonftantinopel zurüdkam, wurde ihm die Muderrisstelle 
an der fo eben neu gegründeten Medrese Feiſije verliehen, wodurd er zum 
inneren befördert ward; i. J. 1118 (1706) wurde er an die Medrese Mur 
ſtafapaſcha's überfegt, und erhielt i. 3.1120 (1708) die Medrese Ehodfcha 
Muftafapafha’s als Afpirant der Suleimanije, im felben Fahre Einer 
der Achter, und dann ald ein Sechziger an der Medrese der Sultaninn 
Mihrmah am Adrianopolitanerthore, dann Muderri an der Medrese 
des alten Alipafcha, i. J. 1124 (1712) an der Kasimpafıha’s und dann 
(immer noch als Afpirant der Suleimanije) an der Aja Sofia's, im fel- 
ben Jahre endlich wirkliher Muderris an der Guleimanije; i. 3. 1129 
(1716) wurde er zum Richter von Haleb ernannt, i. J. 1135 (1722) wurde 
ihm die Richterftelle von Kairo verliehen, und ehe er noch feine Zurüd: 
berufung erhielt, ward er aus dem Leben abgerufen *). Er ift der Ber: 
faffer eines Dugends von Werken, wovon fünf gefchichtlihe, nähmlich: 
1) Das Regifter der Schahe der Osmanen ?), eine Eurze Kunde der Herr: 
fher der Osmanen; 2) Gefchen? für Könige ?’), d. i. die Biographien der: 
felben; 3) Trefflichkeiten der Osmanen, ein Lobpreis der Staatseinrich- 
tungen der osmanifchen Sultane 4); 4) der Garten der Welire, d. i. die 
Biographien der Großwelire des osmanifhen Neiches bis auf Ramipa— 
fha, ein höchſt ſchätzbares und für die Gefhihte des osmanischen Reiches 
fehr ergiebiges Werk, in der Folge von Scehrifade Mohammed Said 
Efendi bis ins Jahr 1170 (1756), d. i. bis auf den Großweſir Naghib, 
dann von Diefem an durh Dſchawid Efendi bis Jusuf Sia, d. i. bis zu 
Anfang diefes Fahrhundertes, fortgefegt; 5) karzer Inbegriff der Geſchich— 
ten °), ebenfalls eine Gefchichte der osmanifhen Sultane; er überfeßte das 
Überlieferungswerk der Orient der Lichter ©) und die Ethik Husein 
Waiſ Kjaſchifi's 7) ind Türkifche, machte einen Auszug aus dem Rath 
für Könige) des Reis Efendi Ssari Abdullah aus dem Humajunna= 





Scheichi's Sohn, deffen Fortfeger Nr. 1850. ) Fihriffi Schabant 

Ali Osman. )Tohfetul⸗—muluf. 9Faſaili Ati Osman. >) 3dpfhmal« 

ne 6, Meſcharikul enwar. 7) Uhiati Mohsini. ) Naßa 
smulus. 


4 
* 
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me, d. i. der berühmten türkifchen Überfegung der Fabeln Bidpai's aus 
der Ethik Alaji’3 ), und aus der Lebensbefchreibung des Imams Abu 
Hanife °); er commentirte eine Sammlung von vierzig Überlieferungen, 
"fchrieb das Geſchenk Naaman’s ’) und den Wettftreit zweyer 
Reiche *), Refultate der Weltgefhichte unter dem Titel: Läuterung 
der Philofopheme ’), eine Sammlung von — (Infcha) 
und eine von Gedihten (Diwan) ®). 


Auf die Bibliothek des Serai. 


Seitdem der Bau der Möglichkeit gegründet worden, 

Iſt ſolcher Kaiſer⸗Diwan nicht gefehben worden ; 

Die Säulen feines Dach's ſteh'n Bruft an Bruft dem Morgen, 

Bon feinem Lichtfleid muß der Mond den Schimmer borgen; 

Dieb ift fürwahr ein Schaf , juwelenvolle Schafe, 

Wiewohl vom Padifhab beftimmt zum Bücherfaale; 

Es bat der Schehinſchah in feiner edlen Zeit 

Dieb Heiligthum den Wiffenfhaften hergeweiht; 

Es ift Beginn des Frühlings Seiner Herrfchaft Zeit, 

Wie Hand des Regens im April die Perlen freut. 

Er feget auf den Thron die Wiſſenſchaft als Schah, 

Als würd’ger Thronfaal ift für Ihn das Schatzgemach. 

Wenn taufend Jahre rennt der Saul von Taib’s Riel, 
So fommt im Feld des Lob's er nimmer doch an’s Ziel, 

Juwele einz’ge Er, des Schabes Talisman, 

Die einz'ge Perle Er im Großmuthsocean; 

Wenn Er auf Saul des Glücs durchfliegt die Ehrenbahn, 

Gicht man Ihn für die Sonn’ auf Saul des Himmels an ?). 


Auf das von Sultan Ahmed III. nahe am Jalli Köſchk (Ufer: 
EöfhE) erbaute neue Köſchk. 


Es eilt die Fluth daher, um hier au feinen Füßen, 

Die Wange in dem Staub, den Saum des Kleid’s zu küſſen; 
Es mwähnt, wer hier die Wogen ſchaut, fo licht und hepr, 

Es fey als reicher Stoff gewäflert bier das Meer; 

Bor feiner Großmuthshand, vor feinem Scattenzelt 

Der Regen des Aprils, der Königsgener fällt, 

Es fingen Eherubim den Bers auf Himmelsau, 

Daß für Sultan Ahmed fters glüchlich ſey der Bau °). 


Seit die Sonne ſtrahlt ald Knauf des himmliſchen Zeltes, 
Ward niemahls gefpannt foldhes chosremwifches Zelt; 
Immer möge foldes bewahren das Schidfal in Wachstafft, 

Denn ald Amuler hängt ed am Naden der Welt. 





RAchlaki Miaii. ») Menafibi Abu Hanife. 9 Tohfeton:-Naa: 
man. *) Munafaretdemwlerden. °) Telhifolsbikem. °) Diefe vierzehn 
Werke find in dem Ssari New (neue Dentmahle), der Fortfehung des biblios 
graphiſchen Wörterbuches Hadſchi Ehalfa’s, unter dem Titel: Külliiat, voll: 
fändig aufgeführt; im Scheichi nur die Hälfte, im Stafait gar nur drey. 7) Schei: 
chi's Sohn, deffen Bortfeper Nr. 1877. ) Esafaii Nr. 250. 
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Für Sultan Ahmed den mächtigften Herrfcher der Erde, 
Schlagt der Himmel ein Sterne ald Pfähle des Zelts ; 
Zeit der Gerechtigkeit ift die Zeit des himmliſchen Herrfchers, 
Ein Gapitel der Huld, welches verfichert die Ruh'. 
Seine Zeltauffchlager find die Schahe von Tran, 
Und die Krone reibt Keikobad dorten im Staub; 
Seines Zelted Pfahl ift mit Striden des Glückes gefpannet, 
Bis zum jüngften Tag fol es beſchatten die Welt; 
Weil die Eherubim lobfingen dem Zelte, dem neuen, 
Iſt des Himmeld Ohr glüdliher Schwingungen voll. 
Unter taufend und Eins gibt's Feinen fo glüdlihen Zahlvers '): 
Diefes Kaiſerzelt ift der Gerechtigkeit Thron. 





Als i. 3. 1120 (1708) der Kaffeh zu Gonjtantinopel fo theuer war, 
daß ein Okka fünf Piafter Eoftete, und dag man Erbfen dafür ald Surro- 
gat gebrauchte, fagte Osmanſade: 


Seitdem die Bohne des Kaffeh fo theuer, 
Geh'n für die Trinfer Erbfen in das Feuer. 


Als der i. J. 1127 (1715) zu Gonftantinopel ausgebrodhene große 
Brand der Nachläſſigkeit des Segbanbafchi, des deutfchen Nenegaten Ha: 
dan, zur Laft gelegt ward, ſchrieb Dsmanfade an den Sultan die folgende 
Bittſchrift: 

Es hat der Brand, mein Kaiſer, uns verzehret, 
Es hat der Deutſchen Gräulthat uns verheeret; 
Gerechtigkeit gib wider folben Brand, 

Der durch Verrätberen verheert das Land; 

Es frafi vielleicht benm Brande Wien’s das Feuer 
Ein Schweindhen gar in einer leeren Scheuer; 
Um fich zu rächen, hat der free Sünder 

Dem Feuer nun geopfert Wiegenfinder ; 

Da er auf diefe Art die Stadt verheert, 

Sey von dem Brand fein Hoffnungsbau verzehrt. 
&3 brannten heil die Schulen und Mofcheen, 
Doch ward nicht Feuerbaten « Hülf’ geſehen, 

Dod lieh er Müh' und Arbeit ſich nicht reuen, 
um Rirden von dem Feuer zu befreyen; 

Er nahm daher wohl fieben Beutel ein, 

Und rettet Tifchlerzeug zu Lieb den Schrein. 
Mein Kaifer, fo es in der Hauptftadt geht, 

Seit Deutfcher als Gebiether ihr vorfteht. 

Denn wär’ es auh Befimmung, wär's auch Pflicht, 
Durd Anſtalt abzuwehren Zwanggericht, 

Sf Billig denn, dafs Zahlreim fo muß lauten: 
Des Vogtes Faulheit die verheerte Stambul’s Bauten. 








') Nach diefem Verfe wäre zu vermuthen, daß die Jahreszahl rıoı (1689) fen, 
fie ift aber 1122 (1710), nämlich: en b u sine Humaiun bargapi 
arm dad, Eli=ı, U=6, un =4,J=ı, B=», U=6, Tschim =3, 

= 400, R= 200 | H= —=5, — 40, Elif=ı, J=ıo, U=6, N==5o, B==2, 
Ei R=20,K=», 7 US, An=70, D=4, L=3, U=6, 
D=4,A (Eliy=ı, D=4. 
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Diefe poetifche Anklage machte wenig Eindrud auf den Sultan, denn 
Haan der Deutiche blieb in voller Ausübung feines Amtes ald Segban— 
bafhi, d. i. als zwenter Generallieutenant der Fanitfcharen und bey der 
im folgenden Jahre gehaltenen erften Berathung des Krieges wider Öfter- 
reich, ift derfelbe in der Reihsgefhichte nahmentlih unter den Bornehms 
ften der Generalität, welche der Rathöverfammlung beywohnten, genannt’). 
Erfolgreicher ald das Chronogramm, welches er i. J. 1133 (1720) auf die 
Geburt des Prinzen Ibrahim, des Sohnes Sultan Ahıned’3 III., verfaß— 
te. Er erhielt dafür folgendes Handfchreiben des Sultans: „Diefes Ehro: 
nogramm hat mein Eaiferlihes Wohlgefallen,; Taufendmahl fey es gepries 
fen, es ift eine Eingebung des Herrn, da es daraus Elar, daf der Berfaffer 
der Dichterfönig feiner Zeit, fo fey ihm Alles, was er von meiner Eaifer: 
lihen Gnade begehrt, gewährt.“ Um fich zu bedanken, verfaßte Taib eine 
feiner beiten Kafidete in fünfzig Diftihen, welhe Ssafajt ganz aufge: 
nommen; fie beginnt: 


Wundert euch nicht, wenn ich erob’re Ägypten der Dichtfunft, 
Seit des Sultans Huld mich zu ermuntern gerubt; 

Aleranädigft hat mir verliehen fultanifches Schreiben 
Königsgewalt des Worts und dem poetifchen Thronz 

Solche Huld bat nie die Schaar der Dichter erfahren, 
So gechret ward Feiner derfelben vor mir. 

Baki’s ?) Ruhm durchſcholl das Dhr der himmliſchen Sphären, 
Weil Suleiman felben im Liede erbob. 

Doch ward felbem nicht ſolch ein fultanifches Säreiben, 
Solcher Glückesdom wölbte demfelben ſich nicht. 

Wer kann wohl fortan mit mir erheben den Rangſtreit? 
Keinem Kadiasker lachte noch ähnliches Glüchk. 

Iſt's wohl möglich, die Pflicht der Dankbarkeit ganz zu erfüllen, 
Wenn ih vom Kopf zum Fuß würde mich werfen in Staub? 

Welch ein Glück ift dieß! es ſprach der Herrfcher der Welten, 
Dafi mein Zahlreim fen göttlihe Stimme des Herrn. 

Er ift der Schehinſchah, in deffen glüdliden Tagen 
Reich der Wiſſenſchaft wuchs dem osmanifchen zu, 

Er, der Gebiether der Welt, geborfam dem Wort des Propheten, 
Welhem untertban Gürtel die fieben der Welt, 

Chan Ahmed Sultan fiegreih als Kämpe des Glaubens, 
Deſſen erhab’ne Perfon ſchmücket osmanifchen Thron. 


In der Folge geht der Dichter vom Lobe des Sultans auf das des 
Großwefird über, und fommt dann wieder auf fein eigenes zurüd, indem 
er, durch des Sultans Handfchreiben geadelt, ſich über alle perjifhen und 
türfifhen Dichter fegt, über Waßaf und Chakani, über feine Zeit: 
genoſſen Wehbi und Raſchid, befonders über die neueren, deren einer 


) Geſchichte des osman. na VII Band ©. 194. Raſchid. *) Siche das 
Lobgediht Suleiman’s in Dat 
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ſich Germiani'), der andere Kermani *) dünket, unter denen er 
aber nur dem Neili und Kjami den Nahmen eines Dichters zugefteht, 
fo wie unter den Muderris dem Aaßim, unter den Defterdaren dem 
Iſet; diefe Zufammenftellung ift in fo weit merkwürdig, als fie die Dich: 
terpleias der Regierung Sultan Ahmed’ II. (nah Nabi's Tod) gibt, an 
deren Spige Taib. 


Miradſchije, d. i. Himmelfahrtsgedicht. 


Das längfte eines Dugend folher Miradfchije, nähmlich: 1) Tabii’s; 
2) Athaji's; 3) Lebib's; A) Sabit’s; 5) Nadiri’s; 6) Taib’s; 7) Riaf 
Efendi's; 8) Nedſchati's; 9) Gufti’s; 10) Aarif's; 11) des Scheichs der 
Mewlewi, Nabi Dsman’s ’). Es befteht aus zwenhundert zwey und drep: 
fig Diftihen. Die Neife durch den Himmel ift darin folgender Maßen 
befchrieben: 


Es that fih auf der erfte Himmel, 

Es trug der Mond die Zadel vor, 

Er warf gefrümmt ſich ibm zu Füßen, 
Und hob ald Vollmond ſich empor. 
Als er zum zweyten Himmel Fam, 
Empfing mit Segnung Ihn Merkur, 
Er rannte bin und ber, gleich Federn, 
Biel, wie Papier, Ihm zu der Flur; 
Die Laut’ entfiel der Hand der Venus, 
Als er zum dritten Himmel fam, 

Sie ſchämte fi bis in die Seele, 
und frümmte fih, wie Laut, aus Scham *). 
Als in den vierten Himmel nun 
Gelangte jenes Augenlicht, 

Da wandte der Wali ’) des Himmels, 
Beſchämt das gelbe Angeficht. 

Am fünften Himmel rieb der Mars 
Die Stirne in den Staub der Pfade, 
Verwirret warf er weg dad Schwert, 
Und flehte um Pardon und Gnade. 
Im fehften Himmel war das Glück 
Für Jupiter nun nicht mehr Straf), 
Wie Teppich füßte er den Boden, 

Und Eleidete fih an als Sclav'. 








) Germiani iſt Scheichi, der grofie romantifhe Dichter des erfien Zeit: 
raumes. ?) Kermansift Chodfchu Kermani. ©. Geſchichte der perſiſchen Rede: 
künfte S. 248. Beli bir Batfh jeni hairler ſchindi ſuhur etdi Fi 
faamindfhe Fimisi Germiani FımiKermani — Weli ben bildi— 
süm ſchaair fatat. Neili we Kiami dür. ) Das Geitenftüd zu die: 
fem Dugend von Miradfchiie ift das halbe Dugend von Geburtshymnen (Me: 
wiud): ı) HamdisTfchelebi’s, des Sohnes Ak Schemseddin’s ; 2) Schewki⸗Tſche⸗ 
lebi's; 3) Hosami’s; 4) Lami’s; 5) Nahifi’s; 6) Wati’s. ) Venus hat, wie be: 
kannt, ihre Phafen gleich dem Monde, und fie ift nie glängender, als wenn ge: 
hörnt, Sie krummt fich hier, wie der Neumond, em croissant. °) Der Statthalter 
bed Himmels, die Sonne. 
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Im fiebenten der Himmel hatte 
Saturnus einen fchwier'gen Stand, 
Der, troß des ſchwarzen Angefichtes, 
Bor dem Propheten Gnade fand. 

Als er zum achten Himmel Fam, 

Gab er den feften Sternen Glanz, 
Wiewohl fonft fir, begannen ist 

Die Himmelsgeihen zwölf den Tanz; 

Es bath der Thron Gaffiopeia’s, 

Daf er dort weile feinen Flug, 

Die Pleias löfte auf den Anoten, 
Durch Ambra zog der Stier den Pflug, 
Drion bringt ihm dar den Gürtel, 

Den er zurüd ihm wieder gab; 

Firfterne zitterten aus Sehnſucht, 

Der Adler flog dort auf und ab, 

Der Wage Scale ſenkte fi 

Zu feinem Bügel gar herab; 

Des Heinen Bären Hodgeflirn ') 

Sank in der Wage Schal’ in’d Grab; 
Der Waflfermann goß aus das Waffer 
Der Ehre um Prophetentohn; 
Gefittet und gefhmeidig waren 

Der fhwarze Krebs, der Scorpion, 
Der Schlädter ?) ſchlachtete ihm Dpfer, 
Arfturus bäumte hoch den Speer, 
Und Er entriß des Löwen Klauen 

Den Widder, welcher Hagte fehr; 
Fiſch gab aus feinen Schuppen felber 
Für Nahrung aus den Schatz der Macht, 
Es jubelten die Himmtifchen 

Mit Lobgefängen durch die Nacht. 

Bon hieraus flieg er weiter auf, 

Den Sternenbabhnen all vorbey; 

Des Atlas höchſter Himmel lag 

Zu feinen Füßen ist als Streu. 

Er wanderte dur diefen Himmel, 

Wie Seide, die gefponnen fein, 

Er ging hindurch mit Bligesfchnelle, 
Zum Baum des ew'gen 2ebens ein. 

Was für ein Baum ift diefes? Sidret, 
Das Laub Smaragd, der Stamm Rubin, 
Es zieh’n des Paradieſes Flüſſe, 

Die vier, aus feinen Wurzeln bin; 

Er trägt den Goldftoff neuer Hoffnung 
Zür guter Werfe Karawanen, 

Beſchattet von dem ew’gen Lichte 
Raumloſer, himmliſcher Altanen. 





Farkadin, die beyden Kälber, d. i. die beyden höchſten Sterne im klei⸗ 
nen Bären. ’) Saades-ſabih, d. i. Glück des Schlächters. 
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Der Diman Taib's befteht aus zwölf Kafideten '), zwey und dreyßig 
Shronogrammen ?) und fieben und fiebzig Ghafelen. 


Erfte Kafidet, womit ber Diwan beginnt, zum Lobe Sultan 
Ahmed’s III. 


Takdire kim rabti wusuki dschinnan eder. 


Es übergibt dem Loos mit feſtem Band 

Die Herrfchaft über Menſch und über Dſchinnen 
Der Padifhab, der, wenn er will, den Sclaven 
Mit Gnadenfron’ zum Weltenſchah erhebt. 
Der macht, daß Bernftein Stroh fogar anzicht, 
Und dafi Magnet des Eifens Laften trägt, 
Daß King den Finger Salomon’s beſchämt, 
Und die Jumelen aus der Tiefe fiſcht, 

Der Schönheit durch die Maieftät vollendet, 
Und Anmuth unter feinem Grimm verbirgt; 
Deß Pfeil bald Dorn für Bogenhalter ift, 
Und bald der Augenfhminfe Nadel ift; 

Er forget, daß Geſchlechter fih fortpflangen, 
Er forget für die Sicherheit des Ganzen, 
Durch Geines Amuletes Zaubertraft 

Wird Seiner Feinde Bosheit offenbar; 

Bon Krankheitsſtoff zu reinigen gebraucht 

Als Arzt er das Lanzett, das Blut vergiefit; 
Als Seiner Ceder Bott den Mund einft ſchloß, 
Berfiegelt' er ihn noch mit Gluthrubin, 

Er thuet was er will, wer wird es wagen, 
Um dad Warum, um das Wozu zu fragen? 
Kursfichtiger Verſtand begreift Ihn nicht, 
Bernünftig it, wer ſchweigend Ihn beſchaut, 
Begünftigung der Zeit macht ihn nicht froh, 
Und in VBedrängniffen erſeufzt Er nicht; 

Es pfleget Gott die Hochgeftellten Diener 

Mit Prüfungen, gar manchen, heimzuſuchen, 
Und wen er will zum Königthum erheben, 
Macht mit dem Kerker Er zuerft vertraut. 

Er wechſelt den Gewinn mit dem Verluft, 
Nicht nur im Handel, fondern auch im Krieg, 


EEE EEE EEE EEE EEE EEE EEE 


) na Zum Lobe Sultan Ahmed’s; 4) über den Verfall der Zucht; 5) zum 
Lobe Alipafcha's; 6— 11) zum Lobe Naßühpaſcha's; 12) des Mufti, dann der 
Gingang feiner Gedichteſammlung. *) ı) Auf die Hochzeiten der beyden Silihdas 
re; 2) auf eine Brunnenanftalt (Sebil); 3) auf die Geburt des Prinzen Su: 
feiman; 4) auf deſſen Zahnen ; 5) auf einen Flintenfhuß des Sultans; 6) als er 
in den Krieg wider die Venezianer zu sieben beſchloſſen; 7—g) auf Morea’s Erobes 
rung; 10) auf den Tod Bultanfade Mobammedbeg’s; 11) auf Morca’s Erobe: 
rung; ı2) auf die Befchneidung Sultan Mohammed's; 13) auf die Waflerleitung 
von Halbati; 14) auf eine Fontaine; ı5) auf einen Springbrunnen; ı6) auf das 
Graͤbmahl der Sultaninn Walide; 17) auf die Armenküche derfelben; ı8) auf ibre 
Moſchee, Brunnenanftalt und Schule; 19) auf ein Koöſchk; 20—22) auf Moſcheen; 
23) auf eine Fontaine; 24) auf die Geburt Gultan Nuuman’s; 25) Zablenreime 
der Sammlung des Dimans; 26) Lob ded Schapurname des Dichters Ferdi; 
27) Lob des Sſsoh betname (Buch des Geſpraches) Satib’s; 28) Lob der Dent: 
murdigkeiten des Dichters Ssafaii; 29-32) Bruhftüde von Kafideten, 
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Und bis im Schahfpiel matt der König wird, 
Wird mancher Bauer durch das Schwert gebrochen; 
Kein Schmerz, der nicht ausgehet von Beflimmung, 
Und wider welchen Beyſtand nicht bey Gott; 

Wer freyen Sinnes ſich ergibt ind Loos, 
Berändert nicht den Sinn bey Ehr’ und Schimpf. 
Die Schlacht von Ohod iſt der Herzen Zroft, 
Wiewohl davon zu hören Staunen macht. 

Die Erde kann den Preis des Blut's nicht zahlen, 
Gibt fie auch die Rubinen aU’ heraus, 

Wenn Stein ein goldened Gefäß zerfchlägt, 

Iſt Stein nit mehr und Gold nicht minder werth. 
D wunderbare Schladt von Chandak, die 

Den Mund mit Fingern des Erftaunens fließt. 
Sieh, wie in des Propheten Lebenslauf 
Hodaiba's Friede fhmeihelte dem Zeind; 

Es folgt Erob’rung Mekka's, Chaibar's d’rauf, 
Auf Schwierigfeit Täßt Gott das Leichte folgen; 
So ift zu hoffen, daß auch nädftens Gott 

Der Zeiten Lage günftig ändern werde; 

Daß er, fo fang Geſetz noch berrfcht auf Erde, 
Den Padifhah mit Segen frönen werde; 

Daß er befiegen wird die Alemanen, 

Und ſtürzen ihre und der Ruſſen Fahnen. 


Aus dem Inhalte dieſer Kaßidet ift Flar, daß diefelbe nach den drey 
unglüdlihen Feldzügen, welche den Srieden von Paffaromwicz zur Folge 
hatten, gedichtet wurde; der Dichter tröftet über die Schladht von Peter: 
wardein durch die von Ohod, welche der Prophet verloren, und über 
den Frieden von Paffaromicz durch den von Hodaiba, in welchem 
Mohammed feinen Feinden fo viel nahgeben mußte, auf welchen aber her: 
nach neue Eroberungen folgten. 


Aus feinen Öhafelen. 
Samumi ahumile dilde tab tafelenür, 


Durh meiner Seufjer Gluthen 
Ward Herzenshitze friſch, 

Und durch die Hitze der Begier 
Wird meine Palme friſch; 

Durch's Wort der Wangenſehnſucht, 
Verborgen in der Bruſt, 

Steigt der verborg'ne Herzbrand 
Empor als Sonne friſch; 

Wenn Seine friſchen Lippen ſich 
Des Freundes Lippen nah'n, 

So machet jener Roſenduft 

Die welken, wieder neu und friſch. 
Wenn dann verſchämt ein Tropfe Schweiß 
Auf's Kleid des Freundes fällt, 

So wird Er, wie ein Blumenzweig, 
Von Thauestropfen friſch; 
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Der Mare Quell von Seinem Wort 
Genügt Betrunfenen, 

Wie ſehr er auch betrunfen fey, 
&o wird er wieder friſch; 

Wie fih aub Schönheit offenbart. 
Verkündend ihre Macht, 

So wird doch in dem Aug’ Taib’s 
Der Schlaf von neuem friſch. 


Dolch-Ghaſel. 


Werür abrui gharal dschowanan nischani chandschar. 


In Jünglings Augenbrauen Licht 
Deßhalben ſchmücket Mondgeſicht 
Wenn durch ſein kaltes Waſſer 

Wie wäre unerläßliches 

Gin FranP ift der Ungläubige, 
Wenn ihr denfelben fprechen wollt, 
Ein Jüngling blaffen Angeſichts 

Und deßhalb ftets mit Blut getränft, 
Ein Räuber in dem Hinterhalt, 

Und Karawanen in dem Paß 

Bedarf es denn der Liebe wohl 
Woher kommſt du, daß du nicht gleich 
Es thut dem Liebenden nicht web, 
Das Heilungspflafter auf das Maal 
Das Meffer öffnet nicht den Mund, 
Ein Siegel, auf den Mund gedrüdt, 
Es fpielet in der Bruft Taib’s 

Und Liebenden erfcheint als Troft 


Erfcheinet uns der Dolch, 
Die Mitte ſich mit Dolch; 
Nicht die Liebe kühlte Dolch, 
Geleite denn der Dolch? 


Der in der Hauptſtadt fremd, 


Sey Dolmetſch euch der Dolch. 
In friſcher Jugend Blüh, 
Erſcheinet uns der Dolch. 

Der ſich abſeiten kehrt, 
Ermordet, iſt der Dolch. 

Zu mehrer'm Lebensſold, 

Die Hülfe ſuchſt beym Dolch? 
Es legt denſelben nur 

Des inn'ren Brandes auf. 
Erſcheinet uns der Dolch; 
Den Herrn dein Trennungsſchwert, 
Zu trinken treues Blut, 

Der blutgetränkte Dolch. 


O gül ruchsar siri gülschen aram eilemek gödschdür. 


Dafi jede KRofenwang’ im Rofenbeete run’, ift ſchwer '), 

Daß jede Abendſtund' in taufend Jahre ſich ändr’, ift ſchwer. 

O Schah des Schönheitsland’s, ed fehnt ſich nah Genuß das Herz. 
Doch vorzutragen dieß den Stufen deines Throns, ift ſchwer, 
MWiewohl der alte Wirth der Rebe füßes Kind verhieß; 

Zu ihm zu dringen dur, mit Fußfall ungeftüm, ift ſchwer; 

Am Staub der Füße deines Freund's reib das Gefiht, Taib, 

gu ruh'n, bis er die Bitte nicht erhöret hat, ift ſchwer. 


Das gefhichtlih merkwürdigfte Stüd der ganzen Gedichtefammlung 
Zaib’s ift eine fatyrifche Epiftel an den Dichter Sakib, welder oben vor— 
gekommen, und welder im Dienfte mehrerer Wefire ald Diwan Efendi 
während des Aufenthaltes Carl's XII., vermuthlich als Courier, mit einem 
Geſchenke oder einem anderen Auftrage an den König geſendet worden war, 
denn Geſandter war er in keinem Falle geweſen, wie ihn die Überfchrift 
in dem Diwane Taib's betitelt; der wirkliche Gefandte, welhen Jusuf 





') Auoxoloy TO gılnoaı, Övaxckıv To pn gılnaar. 
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Paſcha von Bender zuerft an Earl XII. gefendet, war Mohammed Efendi 
von Jerköi geweſen; fpäter war von der Sultaninn Mutter der Oberft: 
ftallmeifter an ihn gefendet worden, Feiner derfelben aber hie Muftafa, 
wie der Dichter Safib; diefe Epifteln fallen in die Zeit Eurz vor der Abs 
reife des Königs, wo es ihm fhon an Geld mangelte, und nicht mehr 
vom Kriege, fondern von der nächiten Abreife die Rede, wie aus dem auch 
unten angeführten Berfe der Antwort erhellet: 


Sinn’ du auf heil’gen Krieg? verändert ift der Wind, 
Weil Pilgerreif’ und Faſten an der Ordnung find. 


Daß diefer Sakib Eein anderer fen, als der oben nah Scheidhi, Sa: 
lim und Ssafaji erwähnte Diwan Efendi einiger Wefire, wird durch 
eine Zufammenphaltung einer Stelle des Artikels Salim's mit dem, was 
Sakib in feiner Antwort fagt, außer allen Zweifel gefegt. Sakib gibt am 
Schluſſe feiner fatyrifchen Antwort feinen Höcker und feine böfe Zunge felbft 
Preis, zwey Gigenfchaften, auf weldhe Salim in feiner paraphraftifchen 
Manier mit folgenden Worten hinweifet: 

„Da fein Bater ein Schreiber in der Kanzley des Reis Efendi gewe— 
fen, fo ging die Schreiberfunft auch auf den Sohn erblich über; daf er 
fih mit allen Feinheiten und Reinheiten der Schrift befchäftigte, und die 
fhwere Lat des Kanzleyerwerbes fih aufgebürdet, Eonnte fchon aus fei- 
nem gebogenen Rüden erfehen werden, und feine feltfame Figur zeigte, 
wie gedrängt feine Gedanken in foldh’ einem Leibe feyn mußten.“ 


Sendfchreiben Taib's an Sakib. 


Senün ahwalüni Sakib gelenlerden sual etdüm. 


Die Kommenden hab’ ih um Did, Sakib, gefragt, 

Vom Schmwedentönig fen’ft besaubert, ward gefagt; 

Am Kopf ein gold’ner Stern ), ein Kleid nah grieh’fcher Mode, 
Seyſt du verkörpert ganz in wiener'fhe Pagode *). 

Du feyeft nun gewohnt mit Chriften zu gaftiren, 

Die Nies mit fih ald Kreuz und einen Degen °) führen, 
Bom Musulmanenthbum ift ihnen Nichts betannt, j 
Sie haben nur Ein Buch, das Keitebedfch *) genannt. 
Schickt fib für dich ein Kleid, mit fränk'ſchem Gold geftidt? 
Das neue Galakleid °) ift altes Zeug, geflidt. 

In deinem Briefe vol Gebrechen haft ſtolzieret 9), 

Mit Nektar ”) und Myrobolanen *®) warft tractiret. 


% 

















’) Afitabe, d. i. Sonnenfceibe, heißen die goldenen Budel, wodurch die 
Officiere der regulirten Truppen unterfchieden werden, insgemein eine goldene 
Scheibe, mandbmahl au der fräntifhe Hut mit brillantirtem Knopfe. ’) But: 
chanei Bedſch, die Pagode, der Göpentempel Wiens; Wien ift bier bloß des 
Reimes willen auf IJswedfh (Schweden) da. Medſch, der Bratfpieß oder 
Degen, reimer auf IJsmwedfh und Bedfc. Keitebedſch iR der Nahme des 
Engels, weichem die Infecten untergeben find; der Nahme desfelben wird Büchern 
eingefhrieben, in der Abficht, Diefelben vor Würmern, welche den Nahmen ihres 
Schutzgentus refpectiren follen, zu fügen. °) Ehalaat, daher das Wort Gala 
in europäifden Spracden. °) Mubabat. 7) Nuſch Daru, d. i. Königsarzenen, 
ein Bennahme des Weins. ) Emledfdh Myrobolane. 


IV. 9 
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9 Narrheit! dieß iſt Opiumefferphantafen. 

Man weiß, dafi Krantenfpeife Krebs und Schlange fen. 
Die heiße Koft hat deinen Saum ') fo fehr verbittert, 
Dafı im Aubfladen er die Kokosnüſſe *) wittert. 

Iſt's nicht Verdacht genug, daß du Gedicht verfaßt, 
Worin ald Chosroes, Ruſtem ’) dein König pafit? 
Kommt’s deinem Stande zu, zu modeln did zum Franfen ? 
Krumm find Giaur dein Leib, dein Thun und die Gedanken; 
An deine Spuren trat ein and’rer Poflendichter , 

Ein Spitzbart wunderfam von komiſchem Gelichter, 
Spudnapf und Kegenmurm *), und Pavian und Affe, 
Der ärmer noch als ih und du, und größ’rer Laffe. 

In Klirge hab’ ich ihm, mie es dir geht, erzählt, 

Gr fprah: Der Rath ift beym Hartnädigen verfehlt; 
Wenn er nicht neuerdings den Glauben will befennen 5 
If es verdienſtlich ſeinen Leichnam zu verbrennen °). 


Sakib's Antwort auf das Sendſchreiben Taib's. 


Die Kommenden haft du, Osmanſade, gefragt, 

Weil dir des Schwedenfönigs Feſt gar wohl behagt; 

Du glaubteft, dafi bey ihm Verſchwendung fen von Dauer? 
Glaub's nicht, bedürftiger 7) als du ift diefer Giauer; 
Schürp dich nicht auf für ihn, verfehlet wäre dieh, 

Denn was er fchenfer, ift ein Gürtel oder Spieß’). 
Sinnſt du auf heil’gen Krieg? verändert ift der Wind, 

Weil Pilgerreif’ 9% und Faften an der Drönung find. 

Willſt du der Luft ergeben Dich, thu's immerhin, 

Denn Stambul's Schenten find die Eiferfuht von Wien '*). 
Genügfam ſchau den Zeften der Geſandten zu, 

Ihr ganzer Glanz befteht in Wein und Krebs '') dazu; 

Die Cotoquinte hat verbittert dich, mein Greund, 

Weit ſüß Kuhfladen dir als Kokosnuß erfcheint "); ‘ 
Wer aß denn jemahls ſolche fränk'ſche Lederey ? 

Die Franken eſſen Wein, Morobolan "’) dabey. 

Weil dir als Antiquar das Alte nur gefällt, 

Haft du Kottun und das geflidte Zeug ’*) beftellt. 

Wie fehr unwiffend du, bemweifet dein Geträtſch, 

In welchem Stauden Heißt ein Buch je Keitebedfch *)7 





') Dimagb, Hirn, Geſchmack. Dimagbi fhüma tfhagh eft, ift euer 
Gehirn fett? d. i. ſchneuzen Ste gut? iſt die perſiſche Redensart für: wie befinden 
Sie ſich? an deſſen Statt man in Agypten: Keif taarat, wie ſchwitzeſt du? 
fragt. ») Heltledſch. ) Außer Chosrew und Ruſtem if im Original noch 
Zredfc, der erfte Sohn von Keikawus, des Reimes willen da. 4) Jerfoflasßi, 
font Röfteber, *) Tedfhdid siman, die zur Suhnung aller großen Bers 
brechen oder falfber Eidfhwüre nötbige Erneuerung des Glaubensbekenntniſſes. 
6), Verdienſtlich wie Faften und Wallfahrt. 7) Ahbwedfch ift der erfte Reim, wel⸗ 
her auf Iswedfc vorfommt, und der im vorhergehenden Sendfchreiben mit 
armer überfegt ift; da der Reim edſch ſelbſt im Türkiſchen ein ſehr ſchwerer tft, 
fo folgen hier die Reime felbft jedesmahl unter dem ihnen entfprechenden Worte 
der Überfegung. ?) Medi. 9) Hadſch.“) Bedſch.“) Benkedſch. *) Her 
N — 3) Emledſch. “) Wedſch. *) Der obenerwähnte Schutzengel der 

nfecten. 
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Bielleiht gehſt, wie Sakib, mit Stüdeschanen um, 
Allein bey Krummen ift und bleibet Alles Frumm '); 
Die Pocfie gab auf Safib der Aga ist, 

Spigbärtig, wie die Efelinn, auf der er ſitzt ). 

Der gold’'ne Stern, von dem der Neider höhniſch ſpricht, 
Iſt Krone ), aufgeftedt dem Jünger von dem Licht. 

Er ift feltfam gekleidet, budiiger Client, 

Deb Vers verworren *) läuft, wie fränfifches Eurrent. 
Satyrifch feyn, zu fpotten, ift der Müh’ nicht werth, 
Da er, ald Dichter groß, fih um die Welt nicht ſchert °). 


MDCCCXII. 
a8ib UL, 


gef. i. 3. 1136 (1723). 


Ibrahim, Bruder des unter der Regierung Sultan Ahmed's I. 
ald Vorſteher der Emire und dann als wirklicher DOberftlandrichter Rumi— 
li's angeftellten Ufhafifade E83: Beid Abdallah Efendi; i. %. 1098 (1686) 
juerft vom Mufti Mohammed von Angora ald äußerer Muderris an der 
Medrese Moharrempafcha’s, dann an der Ebulfafl’8, i. J. 1105 (1693) 
vom Mufti Seid Feifullahb an der Medrese Hamamije, im folgenden 
Fahre al& Innerer an der Medrese Chosrew Kiaja’s, i. J. 1107 (1695) 
an derjelben Afpirant der Achter, i. 3. 1110 (1698) wirklicher Achter, i. J. 
1112 (1700) ein Sechziger an der Medrese Sekeria Efendi’s, i. 3. 1113 
(1701) an der Medrese der Sultaninn Aifche, zwey Jahre an der Chai— 
reddinpafcha’s, im folgenden Jahre Afpirant der Suleimanije an der Me: 
drese Ibrahimpaſcha's, i. J. 1119 (1707) Richter von Medina, und nad): 
dem er die gefeßmäßige Zeit vollendet, mit den Einkünften von Ajaſmend 
und Mendekat in Ruhe gefegt, i. 3. 1125 (1713) Richter von Smyrna , 
nach feiner Abfegung mit dem Gerftengelde von Aidos befriedigt, i. 3. 
1132 (1719) mit dem Range von Adrianopel die Richtereinfünfte von Je— 
nibafar ald Gerftengeld geniefend, ftarb er ein und fechzig Jahre alt. Er 
ijt der Fortfeger der Biographien der Ulema in zwey Foliobänden, welche 
zweptaufend Artikel enthalten. 


Aus Wangenfehnfucht blüht Bruftmaal als Roſe auf, 
Wenn er dein Antlig ſieht, blüht Hergensvogel auf, 
Wiewohl der Trennung ram nicht gleichet dem Genuß, 
So geht durch Mundrubin dod Blut im Herzen auf ®). 


— 





) Gedſch. ) Kökedſch. Um dieſen und den folgenden Reim iſt die Ant: 
wort reicher als die Epiftel, doc feblen bier die beyden Keime Iredſch und 
Kösedfh (Spigbarti. ) Mutewmwedfch, gekrönt. 9 Gedfh u Medſch. 
5) Ki ol bir fbaairi dDeria dil bi Faid u bi ledſch dDür, wörtlid: 

er cin Dichter mit einem Herzen wie das Meer, obne Sorgen und Scheu (bi 
faid) und ohne Halsftärrigkeit (Ledfch) in. 9) Salim Nr. 66. Scheichi in den 
von feinem Sohne fortgefegten Biographien Nr. 1879. 


9* 
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MDCCCXIII. 
Chairi, d. i. der Gütliche, 
geſt. i. J. 1135 (1723). 
Chairullah Efendi aus Conſtantinopel, Secretär der Tſchauſche. 


Als Muſchel Öffnet Liebender Dem Wort des Freund's das Ohr, 
Er hoffet, daß daraus die Perle Sid hänge an fein Ohr, 


Auf einen Slintenfhäfterjungen. 
Ich fonnte fhon zu Haufe nicht mehr Athem holen, 
Es fchredte mid des Zlintenfchäfters Paar Piftolen ’). 


MDCCCXIV. 
Scheich i XUL, 


geſt. i. 3. 1136 (1723). 


Der Scheih Mewlewi Scheichidede, ift Memifh Efendi, der 
Scheich des Derwiſchenkloſters zu Befchiktafch, ein Verwandter des Scheich 
Jusufdede, welhem er i. 5. 1080 (1669) ald Scheich nachfolgte und ſechs 
und fünfzig Zahre lang ald Scheih dem Klojter vorftand, 


Ob Liebe denn den Menſchenſohn Zum Herrn der Welt nicht machen fann ? 

Ob er fih nice dur hoben Mutb Zum Weltenpole machen kann? 

Ob, wenn in dem Derwifchentleid, Den Reiben tanzt VBerderbensmann ?), 

Ob er denn dur ein Kunſtſtüch nicht Die Himmel neun verbergen fann? 

Ob meines Loofes Sonne denn Nicht endlich fteiget himmelan? 

Ob fie mit glüdlihem Geſtirn Sid nimmer mehr vereinen kann? 

Ob meiner Augen Thränenftrom, Der bis zur Sündfluth fhmwellet an, 

Db in der Augen Zwifhenräumen Er Raum genug wohl finden kann? 

Der Himmel fieht das kund’ge Herz Nicht für Ein Stüd im Ganzen an, 

Ob Scheeichi über ſelben nicht Und über'n Raum ſich ſetzen kann 2)7 
MDCCCXV. 


Murteſa, d. i. der Ergebungshafte, 


geſt. i. J. 1136 (1723). 


Seid Murtefa, der Sohn des unter der Regierung Sultan Mu: 
rad’8 IV. lebenden Dichters Nafmi, von Bagdad, lebte und ftarb zu Bag: 
dad im mwohlverdienten Rufe hoher Gelehrfamkeit. Er ift der Verfaſſer 
der unter dem Titel des Rofenbeetes des Chalifen zu Gonftantinopel 
gedrudten Gefchichte des Ghalifats, dann der ebenfalls zu Gonjtantinopel 
gedruckten türkiſchen Überfegung der Gefchichte Timur's, eines fhägbaren 








— 


) Scheich's Sohn, deſſen Fortfeßer Nr. 2002, 3 Erbabi fena, die Her: 
ven des Berderbens, der Bernichtung , die Myſtiker. ») Ghalib. Ssafaii Nr. 196, 
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Gloſſars zu Waßaf's Gefhichte '). Außerdem feßte er die Lebensgefchichte 
des Propheten, welche Weisi in zierlihem Style begonnen und Nabi 
fortgefeßt, aber nicht vollendet, fort. Ssafajt gibt das Lobgedicht von 
zwanzig Diftihen, womit Aſiſ von Bagdad diefed Werk gepriefen, wie: 
wohl es fih fhon unter Afif befindet ?). 


Nachtigall der Flur der Wahrheit, Iſt Genoſſe mir, 
Auge, das voll Thränen lachet, Wird's bezeugen mir; 
Meine Hand beb’ ih vertrauend Auf zu Gottes Thür; 
Meines Siegels Infhrift fhauend: Gott genüget mir’). 
Nicht auf meine Werke bau’ ich, Nur auf Gott’s Panier, 
Meinen ſchwachen Zaden trau ich Ihm, der Strid ift mir. 
Murtefa , zieh’ auf den Eimer *) Keinen Sinn’s zu dir, 
Ohne Worte, ein geheimer, Steigt er auf in dir, 
MDCCCXVIL 


Gmiri TW., 
geft. i. 3. 1137 (1724). 
Emirullah-Tſchelebi von Diarbekr, ein Kaufmann. 


Das Herz hat aus ded Schmerzes Wirbel ſich gerettet, 
Als Chiſer *) hat er Flaum von Wangenfluth gerettet. 


Die Felfen fallen mir, wie dem Ferhad, zum Raube, 
Durch Seufzerbeil mach’ ich die Schwellenftein’ zum Staube ®). 


MDCCCXVII. 


Saadi V., 
geft. i. J. 1137 (1724). 


Mohammed Emin Efendi, der Sohn des Dberftlandrichters 
Zusiewi Efendi, Mulafim des Mufti Pafhmakdfchilade, als diefer Dberit: 
landrichter Rumili's war, i. J. 1119 (1707) als Ältefter an der Mofchee 
des Arakijedfhi (Schweißhäubchenverkäufers) Oweis, dann an die 
Mohammedpafcha's am Adrianopolitanerthore verfegt, i. J. 1128 (1715) 
als Innerer an der Medrese des Intendenten der Schafe, i. 5. 1131 (1718) 
an die Medrese Dichaaferaga’s zu Ejub befördert. Als der Großweſir Fbra: 
himpafcha i. 3. 1133 (1720) diefer Medrese von feiner frommen Stiftung 
täglich vierzig Afpern zulegte, erhielt Saadi den Rang eines Afpiranten 
der Achter, i. 3. 1137 (1724) den wirklichen Rang eines Achters. Er hin: 
terließ unter obigem Dichternahmen einen vollftändigen Diwan. 





) Huf der F, f, Hofbibliothef. ) Ssafaji Nr. 331. Satim und Scheidi’s Fort: 
feger, letzter Artifel Nr. 2016. ’) Hasbi alla. 9 Irwetol wusut, der 
Eimer des feften Vertrauens. *) Scheichi's Sohn, deffen Fortſetzer Nr. 1998, Sa: 
tim Nr. 25. Söafaii Nr. 26. °) Scheichi's Sohn , deſſen Fortfeger Nr. 2002, 
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Aus feinen Kaßibeten. 


Die Lattverge feiner Gnaden Heilet franfer Zeiten Schaden, 

Shifers Blick befeſtigt wieder Mauern, die fhon finfen nieder; 

Ruhig fegelt Reiches Schiff, Bünft’ger Wind treibt ed vom Riff. 
Aus feinen Shafelen. 

Geheimnißwein wird ausgegoffen, Denn halten kann den Mund Ich nicht, 

Gemüthesflafehe wird zerſtoßen, Andem dad Steinherz fie zerbricht; 

O Schenfe, gerne toill ich Füffen Den Fuß vom Stängelglas vol Wein, 


Wenn, um Bergang’nes abzubüßen, Er einmahl fehret bey mir ein. 


MDCCCXVIIL 


Yarif VUL, 
geft. i. 9. 1137 (1724). 


Iſt Petſchewi, d. i. der Fünfkirchner, weil er der Sohn des aus 
Fünfkirchen gebürtigen Scheih8 der Mewlewi, Muftafa; er genoß des Um: 
gangs der Scheihe Ehalildede, Ibrahimdede, Hafıll Mohammeddede, 
deren leßter feine Erziehung leitete und dem er ald Scheich des Klofters zu 
Fünffirhen nachfolgte, dasfelbe aber dDrey Monathe früher, als es in die 
Hände der Ungarn fiel, verlieh, und zu Philippopolis einem ihm zu Ehren 
gebauten Klofter, hernah aber dem am neuen Thore zu Gonjtantinopel 


vorjtand '). 
Ghaſel. 

Sati pakün ile dür ei Hafreti Sultan simaa. 
Dur deine Maieftät, o Herr, der Reigen, 
Iſt Adel Mittelpunct der Saal des Reigen; 
Wie fih am jüngften Tag die Geifter zeigen, 
So tanzen fie fhon hier den luſt'gen Reigen; 
Bey folhem Zefte, dem ſich Heil’ge neigen, 
Zeigt Abraham fi wohl ald Saft des Reigen; 
Der Liebe Brandmaal wir ald Rofe zeigen, 
Der Seufzer ift die Hyacinth' im Reigen. 
Du wirft dem Aarif gnädig dich erzeigen, 
Am jüngften Tag aufnehmen ihn zum Reigen ’). 


MDCCCKIX. 
Rap ıif LI, 
geft. i. 3. 1137 (1724). 


Mohammed, der Sohn des Protomedicus Tabli Efendi i. J. 1113 
(1701) Mulaſim Zusuf Efendi’s, erhielt er i. J. 1120 (1707) ald Außerer 
Die Medrese Firuſaga's, i. Z. 1123 (1711) an die Magnesialis Tfchelebi’s 





le deffen Bortfeger Nr. 1994. Salim Nr. aıa. Sſsafaii Rr. 276. 
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befördert; i. 3. 1127 (1715) Muderris an der Medrese Abderrahmanpa— 
ſcha's, dann ald Junerer an die Ehadim Hasanpafcha’s verfegt, i. J. 1130 
(1717) Afpirant der Achter an der Medrese Osmanſade's, im folgenden 
Fahre mit demfelben Range an der Dſchaaferaga's, dann ein wirklicher 
Achter, i. J. 1134 (1721) als Sechziger an die Medrese Rum Moham: 
medpafcha’3 erhöht, und als folcher i. 3. 1136 (1723) an die Medrese 
Schah Sultans überfegt, zu Ejub in der Nähe des Grabmahles des Scheich 
Muid begraben; er war Arzt, und fchrieb ſowohl in Profe als in Verfen. 


Daß diefer Schelin mir Freund noch werde, Hab’ ih gemeint, 


Dafi fheues Reh ich jagen werde, Hab’ ich, gemeint, 

Gefallen in des Meers Befchwerde, Hab’ ich gemeint; 

Daß Wind mir einftens günftig werde, Hab’ ih gemeint, 

Das Bild des Wuchſes vo Gefährde Dem Herz erſcheint, 

Daß diefer Baum Frudt bringen werde, Hab’ ich gemeint 9. 
MDCCCXX. 


Wakif, d. i. der Erfahrene oder Stiftende, 
geſt. i. I. 1137 (1724). 


EChodfhafade Mohammed Efendi aus Brusa, der Sohn 
Ishak Ehodfcha’s, des großen Gelehrten Dichterd; er begann feine Stu: 
dien i. J. 1107 (1695), als fein Bater Muderris an der Medrese Murad's J., 
i. 5. 1112 (1700) wurde er ald Muderris an der Medrese Köpükli in feiner 
Baterftadt angeftellt; i. 3. 1115 (1703) an die Esedije befördert, im fol: 
genden Jahre mit dem Range eines inneren Muderris der Medrese Pe: 
ripeifer, dann im felben jahre an die Aufpafha's überfegt, i. 5. LLLY 
(1707) ein Afpirant der Achter, dann wirklicher Achter ald Muderris an 
der Moschee Molla Islams, hierauf ald Sechziger an die Medrese des 
Dolches befördert; mit demfelben Range und Einfommen ward er an die 
Medrese Suleiman’s nad Nicäa verfegt, und erhielt dann die Emir Bo: 
chara's in feiner Baterftadt, im folgenden Jahre die Sultan Urchan's. Ber: 
fajfer eines vollftändigen Diwans. 

Des Grames Haus hat feiner Füße Staub geadelt, 
Und durch denfelben ward das Aug’ des Glückes bel, 
Collyrium des Aug's wird nun ald Staub getadelt, 

An deffen Statt macht Freundesftaub die Augen bel ’). 


MDCCCXXI. 
Ismail Hakki, d. i. der Wahrhafte, 


geſt. i. J. 1137 (1723). 


Sein Vater, Muſtafa, ein Bewohner des Viertels Akserai zu Con— 
— ia ſich nach dem großen Brande nach Aidos (in Rumili) in 


— — —— —— — ——— — ——— — — 


Saeich Nr. — Salim Nr. 385. *) Scheichi Nr. 1888. Salim Rr. 383. 
Söafaii Nr. 463. 
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das Klofter der Dſchelweti zurückgezogen, welches unter der Reitung des 
Scheich Zafli Zlahi Osman ftand. Hier ward Jsmail i. J. 1063 (1652). 
geboren, und genoß fhon von feinem dritten Jahre angefangen, der Leis 
tung des Scheide. Ald er zehn Fahre alt, fandte ihn fein Bater nad 
Adrianopel, wo er unter dem Muderris Abdulbaki die arabifchen Studien 
machte, und in die Geheimniffe der Myſtik nach der Lehre der Dſchelweti 
eingeweiht ward. Schon mit zwanzig Fahren begann er feine fchriftitelle: 
rifche, höchſt fruchtbare Laufbahn zu Brusa, verlebte Dann zehn Fahre zu 
Uskjub, und Lehrte nach einer Wallfahrt nad Magusa (Famagufta) wieder 
nah Uskjub zurücd. Zweymahl hatte er bereits die Wallfahrt nach Mekka 
unternommen, zweymahl einen Feldzug wider die Ungläubigen mitgemacht, 
als er i. 3. 1130 (1717) mit feiner ganzen Familie fih nad Damaskus 
begab; nach dreyjährigem Aufenthalte allda kam er nah Scutari und bes 
gab fich von da wieder nah Brusa, dort baute er eine Mofchee und ein 
Klofter i. J. 1135 (1722), an welcher er fhon zwey Jahre hernach begra— 
ben ward. Die Zahl feiner Werke beläuft fih über hundert, die berühm: 
teften derfelben find: 1) Gine große Exegeſe, unter dem Titel: Geift der 
Erklärung '), in drey Bänden; 2) Randglojien zur Eregefe Beidha— 
wis; 3) ein Gommentar von vierzig Überlieferungen; 4) der Auswahl 
des Gedankens) über die Grundlagen der Überlieferung ; 5) das Bud 
der Anrede ); 6) das Bud der Rettung *); 7) das bare Gold der Be: 
geifterung 5); 8) das Bud) der offenbaren Wahrheit und der wahren Enthül: 
lung °); 9) das Buch des Nefultates ?); 10) ein Sommentar der Moham: 
medije ZafidfhiogHli’s; 11) ein Gommentar des Mesnemwi; 12) die gro= 
fen Eingebungen *); 13) der Gommentar der großen Sünden °); 14) die 
Gabe der Ghafeki '°); 15) die Nedfhebifhe Gabe ''); 16) die Chalilifche 
Gabe 2); 17) die Zsmailifhe Gabe '’); 18) ein Gommentar der eriten 
Eure des Korans; 19) der Vollendung des Einflußes '*); 20) das Buch 
des Andentens und des Adels '°); 21) der Anlaß des Wunſches '*); 22) ein 
Gommentar der Abhandlung Tafhköprifade's, über die Manieren der Po— 
lemik; 23) ein volltändiger Gommentar des Pendname, und mehr als 
zehntaufend myftifhe Hymnen und Lieder, Nicht durch die legten, fondern 
durch feinen GSommentar zum Pendname Athar's, welcher i. J. 1834 ges 
drucdt zu Gonftantinopel erfhienen, ein Quartband von VII. u. 689 Sei: 
ten, verdient derfelbe in Sudi's Sururi einen ausgezeichneten Plag in 
den Biographien osmanifher Dichter. 

Wie fol fich nicht zulezt Genuſſes Sonne 

Durch Trennung zu dem intergange wenden, 

indem bienieden alle Luft und Wonne 

Und jegliche Bolltommenbeit muß enden ? 


——— — — RE 


R Ruhul⸗bejan. ) Nochbetulsfitre °) Kitabul⸗-chitab. 4 Kita: 
bunsnedfhat. d) Natdulshat. ) Kitabul-bakteß-ßarih welsteihf 
efi:Gahih. ?) Kitabun-netidfchat. ®) Waridati fubra. , Scherhul— 
Febair. ») Tohfei EChafekiie. '') Tobfel Redfhebiie. ") Tohfei 
Ehaliliie,. ") Tohfei Ismailiie. ') Temamulsfeif. ") Kitabufr 
fitr weſch-ſcherf. ’) Wesiletulsmeram. 
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Wie follen luſtberauſchte Trinker nicht 

Sich über Bitterbrunn des Grams betrüben, 
Da bey dem Zefte, das fo viel verfpricht,. 
Geſchmack nicht Einem Safe ift geblieben ')? 





MDCCCXXII. 
Fa iſ UI., 


geſt. i. J. 1138 (1725). 


Es-seid Abderrahman Efendi, der Sohn Mohammed Ebu— 
suud Efendi's, der Bruder Esgaadſade Es-seid Mohammed Said Efen— 
di's, des Vorſtehers der Emire zur Zeit Mohammeds IV., erhielt i. J. 
1097 (1685) durch Faiferlihed Handfchreiben eine der für die Söhne der 
großen Molla aufbehaltenen Mulafimitellen, i. 5. 1106 (1694) die fechite 
Medrede am Serai Ibrahimpaſcha's, dann Muderris an der zweyten Me: 
drese Mchammedpafcha's, i. J. 1111 (1699) Muderris an der Medrese 
des Defterdard Jahia Efendi, dann an der Seini-Tſchelebi's; i. 3. 1115 
(1703) Aſpirant der Achter an der Medrese Haiderpafcha’s, im folgenden 
Fahre ein wirkliher Achter, dann ald Sechziger an der Medrese des alten 
Muradpafcha, i. J. LLLE (1706) an die zweyte Medrese von Galataserai, 
Dann an der Salpaſcha's überfegt; i. J. 1121 (1709) Afpirant der Suleis 
manije an der Medrese Kara Muflafapafha's; i. J. 1123 (1711) Richter 
von Magnesia, abgefegt, erhielt er i. J. 1129 (1716) die Einkünfte der 
Richterftelle von Karadfha Schehr ald Gerftengeld mit dem Range von 
Medina, im folgenden Jahre die Richterftelle von Galata, i. J. 1133 
(1720) erhielt er ald Gerjtengeld die Einkünfte der Richterftelle von Il— 
ghun, dann die von Karafu, Joris und Sceidler; i. J. 1137 (1724), 
Richter von Kairo, Berfafler eines vollftändigen Dimans *), woraus 
Scheichi vier und zwanzig Diftihen, Ssafaji zwey Ghafelen aufgenommen. 


Sahirde scherefjaftei dschaf pesin if. 


Dem Scheine nah von nied’rem Stand wir find, 

Allein im Liebeshafen Vorſtand auch wir find; 2 
Bon Fuß zu Kopf vol Maal und Flöten gleih vol Wind, d 
Wir das Drgan der Seele und der Wahrheit find, j 
Was Wunder, wenn erhaben wie der Mond, wir find? 

Da wir Nakſchbenden nied’rer Staub der Füße find, 

Wir geben nicht das Herz an jedes fhöne Kind, 

Indem wir in der Liebe fehr beftändig find; 

Durch Leitung fchlägt Faif die Sorgen in den Wind, 

Da wir Zerflörende der Grollesfheuern find. 





') Scheidi’d Sohn, deſſen Fortfeger Nr. 1996. Ssafaii Nr. 73. Salim Nr.7ı. 
2) Scheichi Nr. 1903. Salim Nr. 249. Ssafaii Nr. 321. 
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MDCCCXXIII. 
Dſchaſim, d. i. der Entſchloſſene, 


geſt. i. J. 1138 (1725). 


Mohammed Dſchaſim Efendi, einer der Verwandten des 
Vorſtehers der Emire Seirekfade Abderrahman Efendi, i. J. 1111 (1699) 
Mulaſim, i. J. 1126 (1714) als Außerer an der Überlieferungsfchule 
Dſchaaferaga's, i. 3. 1131 (1718) an die Medrese Rewani-Tſchelebi's 
überfegt, zwey Jahre hernach erhielt er als Innerer die Medrese Junis— 
paſcha's, i. 3. 1137 (1724) mit gleihem Range an die Medrese des Bau: 
meifterd Sinan überfegt. 


Das närr'fche Herz fick in die Lodenfetten gibt, 

Und dann von dort aus ſchwarzen Unglüds Kunde gibt; 
Der Mond der Schönheit, der die höchſten Sphären liebt, 
Den Sonnen Glanz und Geift dem Weltenalle gibt; 

Wer männlich und fein eigen Ich verläugnend liebt, 

Eich in des Schickſals Schwert mit Lachen nur ergibt; 
Indem die Palme und nicht eine Blüthe gibt, 

Sie fheuernmweif, den Nebenbublern Datteln gibt; 
Sprich nicht vom irren Herz, das wirre Locken liebt, 

Das Bild des Fremden fhon genug Berdruß dir gibt '). 


MDCCCXXIV. 


Selim I, 
geft. i. 3. 1138 (1725). 


Mohammed Selim, der Sohn Gülbafari Husein Efendi’s, Einer 
der Ulema der Zeit Mohammed’s IV.; i. J. 1091 (1680) Mulafım ; i. J. 
1099 (1687) Muderris an der Medrese Mahmudpafha’s; i. J. 1106 
(1694) Innerer an der Medrese Enbar Ghafi, dann an der Didaaferpa: 
ſcha's; zwey Jahre hernach ein Afpivant der Achter an der Medrese der 
Sultaninn Esma, an der Mofchee Fethije; i. 3. LLLO (1698) Einer der 
Achter; im folgenden Jahre ein Sechziger an der Medrese Muid Ahmed 
Gfendi’s; i. 3. 1112 (1700) an der Kasimpafcha’s; zwey Jahre hernach 
Afpirant der Suleimanije an der fultanifchen Medrese Ebulwefa's, die er 
als ein Schügling Feifullah'3 in der Rebellion des Jahres 1703 verlor ; 
zwey Jahre hernach begann er die Laufbahn von Neuem als Afpirant der 
Achter an der Medrese Molla Kurani's; i. J. 1118 (1706) zum zweyten 
Maple Einer der Achter; im folgenden Zahre ein Sechziger an der Me: 
drese des Mufti Zahja Efendi, dann an die Medrese Sejawuſchpaſcha's 
überfegt, ein Afpirant der Suleimanije an der Medrese Sultan Murad's U. 
zu Brusa, trat eri. J. LIBS (1715) als Niſchandſchi in den Diwan, im 





) Scheihi’d Sohn, deffen Hortfeger Nr. 1908. Salim Wr. 51. 
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folgenden Fahre aber mit dem Range eines Nichterd von Damaskus mit 
dem Gerftengelde von Tirnowa wieder in die Bahn der Gefegwürden über; 
mit demfelben Range ward er i. J. 1134 (1721) Richter von Galata und 
im folgenden Zahre erhielt er die ntendentfchaft der Fetwa mit dem 
Gerftengelde von Schuhud, das er dann mit dem von Islamije vertaufch: 
te; i. 3. 1137 (1724) mit dem Range von Medina befördert, erhielt er im 
folgenden Jahre den Rang von Mekka zur Belohnung feiner Dienite als 
Intendent der Fetwa; er begab fih, feine Gefundheit wieder herzuftellen, 
nad feinem Landhaufe zu Kanlidiha am Canal, wo er farb, Er dichtete 
arabifch, perfifh und türkiih, und hinterließ volljtändigen Diwan '), aus 
welhem der Sohn Scheihi’3 ein und dreyfig Diftihen aufgenommen, 
Er ward an dem Klofter Karadfcha Ahmed's an der Seite feines Vaters 
und des Dichters Kjami begraben. Bon ihm it das Werk: Trinkworte 
des Blickes ’). 

Zu Aſche wird durch Sehnfuchtsgluth verbrannt, 

Wer in der Himmel Wettſtreit fih entzündet, 

Sobald er mir die Wange zugewandt, 

Wird Selim’s Schnfuhtsbau entzündet. 

Wenn feine Wang’ im Rauſche Rof auf Rofe blüht, 

Alsdann auch Glas auf Glas beym Hoffnungsfefte glüht; 

Was ift ed auch, wenn Seinem Haar der Flaum vorfchaut ? 

Im Frühling wird ia Hyacinthenhaar gefchaut. 


MDCCCXXV. 
Aarifdede, 


geſt. i. 3. 1138 (1725). 


Der Sohn des Scheich der Mewlewi, Siahidede, der bald nach 
dem Tode feines Vaters ihm als Vorſteher des Klofters zu Kairo folgte, 
und dann Scheich des Mewlewikloſters auf Eypern, wo er jtarb. Ghalib 
gibt deffen fünfzeilige Gloſſe eines Ghaſels feines Vaters; die vier eriten 
Berfe find die Gloffe, der fünfte der Vers des gloſſirten Ghafels ?). 


Im Glanzort Strahl ded Sinn’s ih bin, 
Im Suchpfad Wunfhesfelav’ ich bin, 
Im Liebesfeld' ih Laufer bin, 
in Wüften leicht beflügelt bin, 
Um Kafe der Senügfamfeit Genoffe ich des Anka bin. 
Geſchätzt find meines Wort’s Jumelen, 
Geit Gottes Gnaden mir nicht fehlen, 
Mein Sinn bezaubert alle Seelen, 
Die Gold aus meinem Schafe wählen, 
Im Reihe der Beredſamkeit ich ald Darius Herrſcher bin. 


Und fo noch drey andere Strophen. 





) Scheichi's Sohn, deflen Bortfe er A ıgı2. Ssafaii Nr. 162. ) Mewa: 
riduf baßar. Ssafaii Nr. 162. ?) Ghalib 
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MDCCCXXVI. 
Nesib lII., 


geſt. i. J. 1138 (1725). 


Iſt Uſchakiſade Es-Seid Abdullah Efendi, der Neffe des 
Nakibul-eſchraf Sirekſade Abderrahman; geboren i. J. 1067 (1656) ; i. J. 
1080 (1669) Mulafim feines Oheims; i. J. 1091 (1680) als Äußerer der 
Medrese Saadi Efendi’s; i. J. 1102 (1690) Einer der Achter; im folgen: 
den Jahre ald Sechziger an der Medrese Muradpafha’s,i. J. 1105 (1693) 
an die Mahmudpafcha’s überfegt, Afpirant der Suleimanije ; im folgen> 
den Jahre Richter von Selanik; i. 3. 1119 (1707) Richter von Kairo; 
abgefeßt, erhielt er als Gerftengeld die Einkünfte von Bafargum, dann 
die NRichterjtelle von Ssandukli und den Rang von Mekka; i. %. 1135 
(1713) die Richterftelle von Chios, dann Dberftlandrichter Anatoli’S und 
Rumili's; i. J. 1130 (1718) abgefegt, erhielt er als Geritengeld die Rich: 
tereinkünfte von Anatoli und Bafarköi; i. J. 1138 (1725) zum zweyten 
Mahle Oberftlandrichter. 


Den Bitten nur der Nachtigall Thut fih die Rofe auf, 
Liebkofungen und Schmeicheley'n Thun fich die Lippen auf; 
Es fchließt nicht Seufzerſturm, und nicht Des Thränenftromes Lauf, 
Es fließt nur fanfter Hauch des Oſt's Der Rofe Hoffnung auf '). 


MDCCCXXVI. 
Sakibdede, 


geſt. i. 3. 1140 (1726). 


Um eine Probe des Styles, in welhem die Biographien Der Dermis 
fhe von Ghalib gefchrieben find, zu geben, beginne diefer Artikel mit den 
Worten desfelben: „Sein hoher Nahme it Muftafa, der Bollmond ſei— 
nes Dafeyns ging aus dem Nahdfchebsbrunnen *) von Smyrna auf, wo 
er das himmlifche, wie fallende Sterne die Sphären durchkreiſende Ge: 
ftirn eines reihen Kaufmannes, der Dotter des Eyes feiner Lebeusſchö— 
pfung war.“ (Alles Ddiefes ftatt: Sohn eines reihen Kaufmannes aus 
Smyrna.) „Schon in feinem Knabenalter verzichtete er auf Reihthum und 
Bold, und war dem Markte der Kenntniffe hold; er fammelte ih von 
den Gelehrten, welche dort in dem Schatten feines Vaters, des wie Stern 
geehrten ?), fih fonnten und näbrten, verfchiedene Kenntniffe, und als der 
Rand feiner Wangen mit den Gloſſen des Barted der Vollkommenheit be= 
fchrieben zu werden anfing, war Muftafa felbit ein Mann, begierig nach 
göttlicher Begeiſterung Talisman* u. ſ. w. 





) Scheichi's Sohn, deffen Fortfeger Nr. 1920. Salim Nr. 356. *) Aus dem 
Brunnen von Nachdſcheb flieg allnächtlich Durch Zauberey der Vollmond des Pfeudos 
Propheten Motanaa auf. ) Pederi pülend achter. 
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Er genof des Bortheils, fih im Haufe des tugendhaften Köprili 
Muſtafa auszubilden, weldher ein aroßer Freund aller Mewlewi, die er 
auf feinen ungarifchen Feldzügen mit fich hatte. Nach deffen Tode trat Mus 
ftafa ald Jünger Es:8eid Mohammeddede's, des Stellvertreterd Nefchatis 
dede's, zu Konia in den Drden, reifte dann nach Ägypten, wo er fich des 
Umgangs der Dichter Mewlewi Nesibdede, Hasibdede, Lebibdede, Wehbis 
Dede, Ehandidede, Ahmed Munedfchimdede erfreute, dann nad Gonftan: 
tinopel zurückkehrte und unter Ghausidede's, des damahligen Scheichs des 
Klofterd von Galata, Leitung mit den Mewlewi Dichtern Fafifdede, Ds: 
mandede, befonders mit Ssudfchidede, in enger Verbindung ftand ; noch 
i. 3. 1002 (1690) zu Konia felbft Vorfteher des arghunifchen Klofters 
ward, und demfelben ein halbes Yahrhundert bis zum Ende feines Lebens 
vorftand, Einer feiner innigften Jünger war der Scheich Ebubefrdede, der 
Vater Es⸗seid Nutki Alidede's, des Meifters des Dichters Ghalibdede, 
defien Jünger der Derwiſch Es-seid die Lebensbefchreibungen der Dich: 
ter Mewlewi feines Meifters herausgab, und bey diefer Gelegenheit dem 
Stolz auf feine geiftige Verwandtſchaft mit Sahibdede freyen Lauf gibt. 
Sakibdede hinterlich einen vollftändigen Diwan und die Biographien der 
Mewlewi in dDrey Bänden, unter dem Titel: Sefinei nefise, di. 
das Eoftbare Schiff. Es⸗seid gibt eine Kafidet desfelben von fünf und 
zwanzig Diftihen und ein Ghafel, und Seafaji ') das folgende Diftichon : 


Dem Liebesbettier fol das Feſt geweiher feyn, 

Die Adlerfhwinge ihm als Neft geweibet feyn, 

63 hat der Trennung Laft zum Bogen mich gefrümmt, 
Ihm foll der Blick, der Sehnen greift ), gemweibet fen. 


Denn Zrommter höhnt dem Abendtrunf, was if’s ? 
Die Bruft des Keinen ift der Liebe Spiegel, 

Im Aug’ des Liebenden glänzt Mundrubin, 

Die Papagenen lodt rothgold'ner Spiegel. 


Dem Feinde halt’ ih meine Bruft als Biel entgegen, 
Die Feuerfeufjer will ih auf den Bogen legen, 
-Der Zung’ entträufelt Sakib fhwarzer Schminfe Harz, 
Nicht fhwarz genug zu fchilderen mein Loos fo ſchwarz. 


Im Diwane Sakib's befinder fih: 1) das gewöhnlide Muna: 
dDfchat (der Robpreis Gottes und des Propheten), das lebte beiteht aus 
mehreren Stüden, deren erftes 2) Sajename d. i. Schattenbudh, über: 
fchrieben ift; hierauf 3) ein arabifches fechözeiliges, je vier und vier Verfe, 
und dann die zwey legten der Strophe abermahls gleich gereimtes arabi- 
fhes Gediht (MuseddesMulemmaa); 4—7) vier Hymnen (Naat)?), 


) Söafaji Nr. 54. Salim. ) Nuri nigiabün fihi feman olsun, 
mwörtlih: Das Licht des Blicdes diene deinem Bogen als Sib, d. i. ald Daums 
ring , womit man die Sehne anzieht; das Bild liegt in dem Ringe des Auges. 
>) Davon beißen die Bajaderen urfprünglid Hierodufen, Nautchgirls. 


142 


deren legte Hundert fechzig Diftichen lang ; hierauf folgt 8) eine herjzerfpal: 
tende (Dſchiger ſchikjaf) Todtenklage auf den Tod des Sultans, den 
Martyrer (Husein); 9—10) zwen Hymnen (Maat) auf den Herrfcher der 
geiftigen Welt, Mewlana (Dfehelaleddin Rumi); 11) ein Lobgedicht der 
Heiligen; 12) eines des doppeltgereimten finnreihen Gedichtes des Mes 
wlana (Mesnemwi el maanemwi el Mewlemi); 13) eines des hei- 
ligen Walzer (Simaa); 14) eine fünfzeilige Glofje eines Wortes Sul« 
tan Weled's; 15) eine fünfzeilige GIdffe eines Ghafels aus dem Diwan 
Mewlana; 16) das Lob des Drdens der Mewlewi, ald des zum höchiten 
Ziele und fernjten Zwede (Matlebalzaala makßad elzatfa) füh- 
renden Weges (Tarif); 17) Lob der Mewlewi; 18) Lob des Mesnewi 
(Museddes, d.i. fehszeilig) in ſiebzehn, 19) dann eines der Mewlewi, 
ebenfalls in fiebzehn fehszeiligen Strophen ; 20) Lobgedichte auf die Mütze 
(Kjulah) ') der Memwlewi, und zwanzig andere Kafidete, in allem vier: 
zig Kafidete. Die Zahl vierzig ift die des Prophetenalters und der Buß— 
übungen, daher die vierzigtägige Faſte, die vierzigtägige Probe der Jani— 
tiharen, auch für eine unbejtimmte Zahl gebraucht, wie die vierzig Säu— 
len (Tfhehelsutun), ald Nahme der Ruinen von Perfepolis. Hiers 
auf hundert ſechzig Ghafelen, fünf und zwanzig Tariche, fünfzig vierzeilis 
ge Strophen, fieben und fiebzig vierzeilige Bruchſtücke ?) und der Schluß 
des Diwans. In allem fechstaufend Diftihen; die Tariche find alle auf 
den Tod oder die Geburt von Derwifhen Mewlewi, oder ihrer Söhne 
und Töchter. Alle diefe Gedichte, fowohl die Kafidete als die Ghafelen, 
find von ganz ungebührlicher Länge und profaifcher Weitfchweifigkeit; das 
Fürzefte unter den Kaßideten ift die folgende Gloſſe eines Wortes Sultan 
Weled's, des Sohnes Dichelaleddin Rumi’s, welcher fowohl perfiih als 
türkifch dichtete ; das Wort ift das gleih Eingangs diefer Gefchichte unter 
Dem Artikel Sultan Weled angeführte: 


Der Liebe Sehnſucht von der Lode fommt, 

Die Luft vom Freunde, der uns anzieht, fommt, 

Genuß des Schau'ns von thät’gem Yiiden fommt, 

Der Blanz, der von des Freundes Wange Fommt, 
Iſt Strahl, der von der Dffenbarung Fommt. 


Mein Aug’ ſchaut Doppelt durch Geheimnißflor, 
Der Ring des Herren hängt an meinem Dhr, 
Aus reinem Quell fommt reine Fluth hervor, 
Kasim Enwar ?) hält mir die Lichter vor, 
Geruch in’s Hirn von Specereyen kommt. 





) Wenn mit Gold geftreift, heifit fie Serfulah, alfo das Zepxoulla der 
Byzantiner. & Du Gange Gloss. Inf, Graecitatis. *?) Der Unterfhied von vier: 
zeiligen Strophen (Ru bajat) und von Bruchſtücken ( Mokataath beftebet bloß 
darın, daß ben jenem der erfle, zweyte und vierte Vers reimen, und der dritte 
reiimlos, beym zweyten bloß der erfte und vierte reimen, als ob fie aus einem 
Ghaſel herausachoben wären. ?) Kasimolsenwar, d. i. der Austheiler der 
Lichter, ein großer perfifcher Dichter. 
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Ich ach’ der Bonn’, ald meiner Kibla, nad, 

Die Derwiſchhaube ift der Welten Dach, 

Die Rute’ ift Ehrenkleid für Padiſchah, 

Die Haub' ift GSeufjerrauh von meinem Ah! 
Mewlewiſch ift, was von dem Herren Fommt. 


Nah allen Seiten Eehrt ſich Trunf’ner bin, 
Nach Lippentrauben,, nach des Apfeld Kinn, 
Er zieht aus diefem Vers den beften Sinn, 
In Gramgeſellſchaft iſt ſtatt Weins Gewinn 
Das Blut, das aus dem blut’gen Auge kommt. 


Es hat mir die Geduld der Dft verbeert, 
Wie Safib hat er fih zum Troft gekehrt, 
D Liebfte, wenn der Weg zu lange währt, 
Und wie der Weide Blatt ſich in fich Fehrt, 
JR trunfen, der vom Haus des Rauſches Fommt. 


Das letzte Shafel aus dem Buchſtaben & (Lam). ' 


Kakulündür refrefi miradsch{ perwaſi chijal. 


Es fährt in deinem Haar zum Himmel Phantafie, 
Darinnen ift dad Neft des Falken Phantafie; 
Bezweifelt man, ob deine Mitte fen ein Haar, 

&o findet felbes nicht der Fleiß der Phantafie; 
Bernunft bedenkt ald Kaufberr Schaden und Gewinn , 
Den Nutzen firömt das Magazin der Phantafie; 

Im fhönen Ausdrud und in Wortes Harmonie 

Löſt alle Schwierigfeiten auf die Phantafie; 

Verſtand dringt binter'm Vorhang in’s Geheimniß nic, 
Bis dafi er Haare fpaltet nit durch Phantafie; 

Es kennt Begeifterter des Weltenlaufes Wie, 

Wenn auch die Himmel alle neun voU Phantafie; 

Des Schalles Gluth verbrennt der Nachtigallen Seele, 
Wenn fich entfaltet Rofentnofpe Phantafie; 

Es bat dad Augenlicht der Zarten hellen Glanz, 
Liebtofend fleht um Einen Blick die Phantafie; 

Es fünd’ in Flammen nicht das Haus der Mewlewi, 
Wenn auf der Flöte fpielte nicht die Phantafie '). 

Die Kerze ift Fanal der Sphärenharmonie, 

Doch muß das Licht vortragen ihr die Phantafie; 

Des Zeftes Fürft, der Schlachten Löw’, ein Dim , ift fie, 
Der Menfchheit Rronenträger ift die Phantafie ; 

Mit flaunenvollem Blick erniedriget fih nie 

Zum Mebhrer'n und zum Minderen die Phantafie; 
LiebFofend fpielet, wie das Meer in Eurpthmie 

Mit gramgefpalt’ner Herzen Fluth die Phantafie; 

In Bruft, worin kein Groll, dringt Pfeil des Spottes nie, 
Einbildung iſt's, den Schab bewahrt die Phantafie; 


— — — — — — — 


die Phantaſie nicht auf der Flöte hauchte die Weiſe: Rehi ufhat, d. i. Weg 
der Liebenden. 
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Mit offnen Augen fchläft die Trägheit, Haf’ ift fie. 
Mit Tönen ſchmückt das Feft der Welt die Phantafie, 
Als Spiegel zeiget fi der Himmel Poefie, 

Damit die Künfte zeige d'rin die Phantafie, 

Die Augen beftet an, die Kutten hebet fie, 

Es kennt fi ſelber nit, Sakib, die Phantafie. 


Tscheschmi dschihane girse eger ruschenal ssubh. 


Wenn in das Weltaug’ fommt mit hellem Licht der Morgen, 
Erhellet Die Geheimniffe der Bruft der Morgen; 

Wie Schatten folget nah der Sonne flets der Morgen, 
Wie Ambra giebt das Stroh, fo zieht fie an der Morgen; 
Es macht das närr’fche Herz die Mitternacht zum Morgen, 
Es bauchet ald Alchemiker die Luft am Morgen; 

Es füllt die finf’re Naht das Herz mit finft'ren Sorgen, 
Bon diefer Krankheit heilt als Arzeney der Morgen. 

In Sclafestutte hält die Nacht den Leib geborgen, 

Mit feinem Hauch befreyet ihn Daraus der Morgen; 

Es zählte nicht der Himmel Sterne bis zum Morgen, 
Wenn ibm nicht bliebe lichte Hoffnung auf den Morgen; 
Es hebt die Sonne nun das Haupt, das fie verborgen, 
Ein wahrer Prätendent auf Herrfchaft ift der Morgen. 

Es ift nicht immer Lenz, ed wechſeln Luft und Gorgen, 
Die Rofe Inofpet int, wie Sonne an dem Morgen, 

Bor Zeiterfihütterung ift Diefe Welt geborgen, 

Denn gold’ner Ziegel ift die Sonn’, der Bau der Morgen; 
Bazar und Capital des Glückes iſt der Morgen, 

Es hebet zum Gebeth die Hände auf der Morgen; 
Verliebten leuchtet Wangenlicht ald wahrer Morgen, 

Es ift des Mofes weiße Wunderhand der Morgen; 

63 liegt in Zauberey der Nacht die Welt verborgen, 

Dis daß diefeibe loͤſt als Glücksgeſtirn der Morgen. 

Weil fi in Trauerfleid der Abend bat verborgen, 

So weinet hellen Thränenthau auf's Feld der Morgen; 
Wär’ Predigern befannt die Luft des Trunfs am Morgen, 
So priefen fie ald Morgenfegen ibn am Morgen; 

Es hielt in feinem Fittig nicht die Welt geborgen, 

Wenn Paradiefesvogel wäre nit der Morgen; 

Im Kerker bliebe ftets des Auges Mann ') verborgen, 
Wenn ihm dad Thor nicht öffnete der belle Morgen. 

Bon weißen Angeficht, die Bruft voll Liebesforgen, 

Sf Bettler, und die Seele Silbergeld der Morgen. 
Satib ift Leuchte in dem Klofter bi am Morgen, 

Er bethet für des Morgens Dauer an dem Morgen. 


Miradfhije, d. i. Himmelfahrtsgediht, in 83 Difticyen. 


Beginnt, wie alle anderen, mit der Befchreibung der Nacht, der voll: 
monderhellten, worauf Gabriel mit dem Borak erfcheint, Mohammed den 
felben im Tempel Akßa zu Zerufalem bejteigt, und dann die Wanderung 
durch die Himmel vollbringt. 





') Augapfel. 
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Borraki berk reftar kibi gitdi ewdschY alaje. 


Der Borraf fuhr ald Blie zur Himmelshöhe auf, 

Gleich einem Rofenblatt, getragen von dem Oſt, 
Erſchien, ein Both’ von Gotteshuld, der ehrenvoll 

In's Paradies trägt reinen Geift als Himmelspoft ; 

Was dort ald Mitchftraß” euch erfcheint, ift nichts ald Sand, 
Bon Himmlifhen gefreut auf Pfade des Propheten; 
Roſiſchweife gold’nen Knaufes ihm vorangefendet '), 
Sind jene ſtrahlenden, weltfhmüdenden Kometen. 

Was du für Morgenröthe hältſt, ift rothes Tuch, 

Aus Tanzluft Fam des Himmels Tänzer aufgebläht 2), 
Die Erde rieb vor ihm die Stirne in den Staub, 

Sein Staub ift, was als Mondenlicht ihr heut noch feht; 
Merkur, des Himmels Schreiber, hob die Kammer auf, 
In der er fonft des Himmels Rechnungen geführt, 
Geſprung'ner Saite gleich, verbirgt ſich in der Leyer 
Sohre, weil überflüſſig fie beym Zefte wird, 

Herr Jeſus ſtehet als ein Bettler auf dem Wege, 

Er gündet Ihm zu Ehren Liebeslampe an, 

Und auf des fünften Himmel! Schämel flehet Mars, 
In feinem Dienft mit Ehrenfleide angethan ; 

Für Jupiter ?) ift nun die Zeit des Markt's gefommen, 
Er legt die Ballen feiner reichen Stoffe aus; 

Die Fackel des Saturns verdunkelt unglüdsvoll, 

Denn des Propheten Licht lLöfht Morgenfterne aus, 

So ſchwang er fih mit Gtüd zum höchſten Himmel auf, 
Zum Schämel hatten ihm die unteren gedient ; 

Als Atlas liegt des Himmels Atlas *) ihm zu Füßen, 
Der, an dem Zuf die Stirne reibend, Ruhm gewinnt; 
Der Pfau °) des Paradiefes blicb am Lebensbaum °) 
Zurüch, von dort aus weiter führer Feine Stufe; 
Borrak, des Himmels Cherub, hemmte feinen Lauf, 
Denn ienfeits ift Fein Feld, felbft nicht für Cherubim; 
Da fam ein grüner Zranfenteppich 7) hergeflogen, 

Und both fih an, zum Dienft fih ihm als Sig zu weih'n; 
So flog er fort, durch taufend Lichter Finſterniſſe, 

Der Teppich blieb zurüd und Ahmed ging allein. 

Er fam an einen Drt, wo Feine Glemente, 

Wo Erd’ und Himmel nicht, wo weder Meer noch Land, 
Wo Anfang nicht und End’, wo eine felt'ne Welt, 

Wo Zunge nit und Ohr, nicht Rede noch Verſtand; 
Mit jedem Schritte maß er taufend Regionen, 

Bis ihn anredete die Huld des Allerhöchſten; 

So fam er in die Nähe von zwey Bogenfchüffen. 

Er war der Erfte, der dem Herren ftand, der Nächte, 





) Mufaddem menfile gitmifch, die Pafıhen fenden in das Quartier 
ihrer Station ihre Roßfchweife dur den Quartiermader voraus. *) Die Tänzer 
ſchwenken ein rothes Tuch vor Beginn des Tanzes. ’) Mufchteri, Wortſpiel, 
indem dasfelbe auh Käufer heißt. 9) Atlas, das erfte Mahl als Seidenftoff, das 
ee Rt als der Nahme des bödften Himmels. °) Gabriel. 9 Sidret. 
) Refref. 


IV. 10 
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Da hört’ Er mit dem Seelenohr das Wort des Herrn, 
Das ohne Qualität und ohne Auanttität; 

Bey diefem Feft ward Frag’ und Antwort ausgetaufiht, 
Es ward Geſpräch, doch ohne Laut und Alphabet, 
GSeheimniffe des Worts, die Bitte und die Liche, 

Und des Gekoſes AM die reinfte Liebe nur; 

Niemand verfteht und faßt der Rede Kefultate; 

Wie fäme die Bernunft je auf derfeiben Spur? 

Als Er erreicht fein Ziel, da rief er aus: Ja Hu! 
Und flieg zur Erde nieder als ein Wunderzeichen, 

Gr brachte feinem Volk von diefem Gaſtgebothe 

Der Allbarmherzigkeit viel Gnaden ohne Gleichen, 
Derfelben eines, das fünfmahlige Gebeth, 

Das bracht’ in jener Nacht der Gottgefandte mit. 
Fürfprecher aller Sünder, o erbarm’ dich mein, 

Gin Sclave ſchwarzen Angefihtes it Sarib. 


MDCCCKX VI. 


Esaad U. Köprili, 
geft. i. 3. 1139 (1726). 


Der Sohn des tugendhaften Köprili, felbft Weftr, Bruder Nuuman’s, 
des legten Großmwefird diefer Familie, durch hohe Gaben des Geiſtes fei- 
ner Ahnen und Brüder wertd, hinterließ den Nahmen eines Dichters, da— 
mit diefer erlauchten Familie keine Blume in dem SKranze ihres Ruhmes 
fehle. Er ftarb zu Retimo, nahdem er Eurz vorher feine Entfagung dem 
Großwefir in folgenden Berfen eingefendet: | 


Ich zog das Hoffnungsnek von allem Ird'ſchen ein, 

Kein Menfh kann mir nun [hädlich oder nützlich feyn. 

Wie fo ich trüben Sinn’s ob Wecfelfummers ſeyn? 

Das Feld des Herzens ift vom Staub der Lüfte rein. 

Ib wandte mich zu Gott, dem Herrfcher ohne Schranfen, 
Was kann dem Herrn von Land und Meer ich ferner danken? 
Ich wall’ auf Gottes Pfad und fuche feinen Leiter, 

Was kümmert mich der Chosroes der Erde weiter? 

Es zeichnet Gott den Tugendhaften immer aus, 

Was kommt für mich bey unbefländ’gem Amt heraus? 


MDCCCXXIX. 


Fa i ſ W, 
geft. i. 3. 1139 (1726). 


Ali Efendi, der Sohn Emlia Efendi’3, eines der Gefeßgelehrten 
der Regierung Muftafa’s II.; Mulafim feines Vaters, erhielt er i. 5. 1104 
(1692) die Medrese Saad’s erſt mit dem Range eines Außeren und zwey 
Fahre hernad) mit dem Range eines Inneren, mit welhem er i. 3. 1108 
(1696) an die Medrese Abdulhalim’s überfegt ward; i. 5. 1411 (1699) 
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ftand er als Afpirant der Achter an der Medrese des Mufti Jahja Efendi; 
i. 3. 1113 (1701) ward er wirklicher Achter ; im folgenden Jahre wurde 
er ald Sechziger an die Medrese Ruftempafcha’s befördert, dann als fol: 
her an die Medrese Kilidfch Alipafcha’s überfegt; i. 3. 1118 (1706) erhielt 
er die Medrese der Walide zu Skutari; i. J. 1123 (1711) eine der Mes 
dreseen an der Suleimanije; im folgenden Fahre wurde er zur Richter 
ftelle von Jeruſalem mit Bertagung ernannt; im folgenden Fahre mit 
Vertagung abgefegt; i. 3. 1128 (1715) wurde er zum Richter von Das 
maskus mit dem Range von Bruda ernannt; i. J. 1132 (1719) wurde 
ihm die Richterftelle von Smyrna mit dem Range von Mekka verliehen; 
fpäter mit den Einkünften der Richterftelle von Modonia zur Ruhe gefegt. 


Es können durh Senuffespflafter nur gefunden 

Die von dem Schelmenaug’ dem Herz gefhlag’nen Wunden. 
Mas Wunder, wenn Faif der Wein den Kopf verdreht, 
Da iener Schente ruhig nie im Kreife ſteht )7 


MDCCCXXX. 
Mudſchib, d. i. der Erhörende, 


gef. i. J. 1139 (1726). 


Muftafa Efendi, der Sohn Hofn Manfßurifade Ahmed Efendi’s, 
eines der Ulema des vorigen Zeitraumes, i. J. 1083 (1672) zu Hoßn Dan: 
Bur in Mefopotamien geboren; mit ahtzehn Zahren Mulafim des damahls 
die DOberjtlandrichterftelle bekleidenden Mufti Mohammed Efendi, ftieg 
nach der zurüdgelegten erften Stufe der Bierziger i. J. 1108 (1696) an 
der Medrese Firufaga’s als Äußerer auf; im folgenden Zahre an die Me: 
drese Zbrahimpafcha’s befördert; i. F. LLLO (1698) ftand er ald innerer 
der Medrese Molla Krimi's als Muderris vor; i. 3. 1115 (1703) an die 
Kasimpaſcha's verfegt; i. J. 1118 (1706) als Afpirant der Suleimanije 
an der Medrese Chosrew Kiaja’s; i. J. 1120 (1708) Einer der Achter am 
Felde Mohammed's II., und noch im felben Jahre ald Sechziger an die 
Medrese des neuen Nifhandfhipafha befördert; i. J. 1122 (1710) mit 
fcheindbarem Borrüden ?) an die Medrese Mohammed Aga’s befördert; 1. J. 
1125 (1713) an die Medrese Kara Muftafapafcha’s; i. J. 1128 (1716) an 
die Aja Sofia's, das Jahr darauf an einer der Kanzeln der Suleimanije 
befördert; i. 3. 1131 (1719) mit Bertagung ?) (auf befliimmten Termin) 
zum Richter von Haleb ernannt; i. J. 1139 (1726) zum Richter von Da: 
masfus, mit dem Range als Richter einer der drey Hauptftädte (Gonftans 
tinopel, Adrianopel und Brusa) ernannt *). 





) Scheichi's Sohn, deffen Fortfeger Nr. 1922. ) Herefati misliie. 

3) Temwpit ile, * Diefer gelebrte Richter war der Befiger zweyer meiner zur 
chreibung diefer Geſchichte benützten Handichriften, nähmlich der Dichtermerks 
würdigfeiten Rinalifade'3 und der Blüthenleſe Kafſade's; ın diefer find von feiner 
Hand viele SGedanten und Bilder, deren ähnliche bey anderen Dichtern vorkom⸗ 
men, bemerft, in iener aus anderen Berfaflern von Dicterbiograpbien die in 


10 * 
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Ghaſel aus Salim '). 


Komm! komm! geniche Frühlingsluſt, 

Denn mwohlfeil gebt igt Gold der Bruft; 

Es unterjocht gewiß die Welt, 

Wer unter Luftfahn’ dient im Feld; 

Es geht der Bau der Luft zu Grund, 

Wenn fteinern Herz nicht liegt zum Grund. 
Da ich mich igt vergleichen muß, 

Sey Blutgeld mir Rubinenluft. 

Führ' mir nicht zu, o Wunſch, mein Lieb ?), 
Es kann fonft weiter niht Mudſchib. 


MDCCCXXXI. 


Naſim IL, 
geſt. i. J. 1139 (1726). 


Jahja-Tſchelebi von Conſtantinopel, erhielt von Sultan Mo— 
hammed IV. wegen ſeines großen muſikaliſchen Talentes die Stelle eines 
Vorſtehers des Marktes; Verfaſſer eines vollftändigen Diwans, aus wel: 
chem Scheichi's Sohn zwey und achtzig Diftihen aufgenommen. 


Im Thal des Sinn’s it Chifer mein Begleiter, 
Und Gottes Fügung ift der Reife Leiter; 
Wenn meine Feder Weisheit deftillirt, 

Ein jeded Wort zu Rofenwafler wird. 

Indem ich treibe nun des Wortes Mühle, 
Mahl' ich das feinfte Mehl der Herggefühle. 


Die Wangen fah ich unter feinen Loden, 
Wie in der Naht verhüllt der Sterne Zloden. 


Der Schweiß, der von des Rofenleibes Wangen fließt, 
SR Selsebil, der aus dem Paradiefe flieht; 

Die Flöte will zugleih mit meinem Schmerze bauchen, 
Dieß it, o Sänger, Luft, die aus dem Hirn ihr fließt ’). 





Kinaliſade fehlenden am Rande beugefchrieben, und bey FZufuli ein Blatt eins 
elegt, über das Datum eines demfelben zugefchriebenen Fontainen-Chronogramms. 
Diete Grörterung ift Datirt 1137 (alfo zwey Jahre vor feinem Tode); auf dem letz⸗ 
ten Dlatte des Kınalifade befinden fi die Nabmen von fünfjehn Sammlern von 
Dicterbiograpbien, deren legter Mudſchib feibft, vermuthlich weil er die dieſem 
Manuferipte am Rande bengefchriebenen Artikel geſammelt; diefe fünfzehn find: 
ı) Gehibeg; 2) Ahdi von Bagdad; 3) Latifi; 4) Aaſchit⸗Tſchelebi; 5) Sasan⸗Tſche⸗ 
lebi (Kinalıfade) ; 6) Yafim: Tſchelebi; 7) Kafſade; 8) Riaſi; 9) Rifa; 10) Salim; 
11) Stafaji; 12) Hımmmerfade: ı3) Mir Aalıfhir; ı4) Baba Sadifi; 15) Mudſchib; 
die wen vorlegten tſchagataiſche Dichter. Hier fehlen von den osmaniſchen die in 
Scheichi und Ssafaii noch als Sammler von Dichterbiographien und Anthologien 
aufgezeichneten: ı6) Buftifade; 17) Ifetti; 18) Shalib ; 19) der Gefchichtichreiber 
Ali; 20) der Wohlredner von Brusa ; 21) der Fortſetzer der tichagataifhen Biogra: 
phien, Hekimſchah. — 
') Salim Nr. 320. Scheichi's Sohn, deſſen Fortſetzer Nr. 1933. Ssafaii Nr. 382. 
») Wörtlih: D Wunfd, führe mir mein Liebchen nicht immer in meine Arme, 
ſonſt kann Mudſchib nicht darüber hinaus. ) Scheich''s Sohn, deſſen Fortſe— 
ger Nr. 2012, Salim Nr. 365. Ssafaii Nr, 433. 
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FR dieß etwa Ambrafchrift ? Was es feyn Fann, weiß ich nicht. 
Iſt dieß Tert der heil'gen Schrift ')? Was es feyn kann, weiß ich nicht. 
Ale Beine zählſt im Leib, Der aus Magerfeit zerbricht; 

Bin ich Lineal des Grams ? Was es feyn fann, weiß ich nicht. 


Berftört ift Land des Leib's, des Inn’ren Reich verheert, 
Zu Hülfe, Ehränenftrom! es brennt der Seufjer Schwert. 
Was hilft wohl And’res hier, als ſich der Lieb’ ergeben ? 
Gerhad rief aus dem Stein Scirinen dir in's Leben. 


MDCCCKXXU. 


Rahimi IT, 
get. i. 3. 1140 (1727). 


Abderrabman Efendi, der Sohn Muftafapafha’s, des Statt: 
halterd Abyſſiniens, Einer der Herren des Diwans; i. J. 1127 (1715) 
erſter Bittfchriftmeifter; i. 3. 1131 (1718) Bittfchriftmeifter der Kanzley 
Mealije, und i. J. 1135 (1722) der erfte Bittfchriftmeifter der Pforte; Ber: 
fajler eines Diwans. Ssafaji hat das Gedicht, das er auf die Wieder: 
einrichtung von Galataserai verfaßt, aufgenommen *). 


Mit Morgenanmuth Fam zur Rofe Nachtigall, 

In's Dhr der Rofe ſchlug die Kunde Nachtigall, 
Der Frühling it nun da, verjüngt dad Weltenall, 
So ſpricht mit Luft die Nachtigall zur Nachtigall. 
Zu Kohlen maht das Ey der Hau der Nachtigall, 
Und in die Gluthen wirft ihr Neft die Nachtigall. 
Gedanken an das Haar gibt Herzen neue Qual, 
Weit diefen Drt des Feſt's durchduftet Nachtigall. 


MDCCCXXXII. 
S aid I, 


geft. i. 3. 1140 (1727). 


Ein’ Dermwifh Mewlewi aus Belgrad, ein Jünger Adamidede's, wel: 
cher von einer ungarifchen Streifpartey getödtet ward ). 


Es bat der Allmaht Hand auf das Geſicht den Bogen, 
Dafı Regenbogenglanz die Welt erhell', gezogen, 

Und diefem Bogen, der auf Silberblatt zu fchauen, 
Hat er den Nahmen bengelegt der Augenbrauen °). 


—— ——— — — — — nn — — — — 


RSurei Kewser, die Sure vom Quell des Paradieſes Kewser.“) Ssa— 
faii Nr. 106. Bey Salim heißt er Rahmi. *) Ghalib ſagt, beym Anfalle der 
Deuiſchen auf Belgrad; wenn dieſes wahr ſey, müßte das Sterbeiahr weit ger 
fehlt feyn. *) Ssafaii Nr. 6693. 
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MDCCCKXXKXIV. 
Ssahib, d. i. der Snhaber, 


geft. i. 3. 1140 (1727). 
Ismail, der Sohn Mohammed’s, eines reihen Mannes aus Brusa, 


der nach vollendetem Novizendienfte ) reifte und um's obige Fahr ftarb. 
Ssafaji ?) hat ein Dugend Diftichen desfelben aufgenommen. 


Ghaſel. 
Nekhett mei werür schemme kadar fülff dutale. 


Wenn ih Weindüftchen nur des Lodenpaars empfinde, 
So weh'n umfonft für mich des Morgens Fächelwinde, 
Sie [hauen nah dem Pol von feiner Augen Strahf. 
Compaſſe ?) haben, wie ihr mwifit, dad Herz von Stahl, 
Gedanke an den Mund führt mich ind Land des Nichts, 
Jahu! Jahu! o Schelm, Gebeth nützt fürder nichts; 
Des Herzens Nachen liegt im Meer des Grams zerbrochen, 
Darüber haben nun die Wogen ſich gebrochen. 

O Giaur ohne Mitleid, übe Billigkeit; 

Iſt ge'n Moslimen dieß zu thun wohl an der Zeit ? 
Nur dir, Ssſsahib, vom finft'ren Drden iſt's gegeben, 
Mit frifher Zunge neu die Dichtkunſt zu beleben. 


MDCCCKXXV. 
Mail, d. i. der ſich Neigende, 


geft. i. 3. 1140 (1727) 


Seid Ahmed Efendi, Bejafifade'8 (eined der Ulema der Regie: 
rung Sultan Suleiman’sII.) Eidam ; durch Eaiferlihes Handfchreiben i. J. 
1097 (1685) mit einer Mulafimftelle betheiligt, erhielt er i, 3. 1122 (1710) 
die neunte Lehrfanzel am Serai von Galata; i. J. 1128 (1715) Muder: 
vis der Medrese Hadſchi Ismail's ald Äußerer; i. 3. 1130 (1717) als In— 
nerer; Vorfteher der Überlieferungsfchule der Walide; i. 3. 1134 (1721) 
Muderris von Farhißar; i. J. 1139 (1726) Afpirant der Guleimanije an 
der Medrese Nuh Efendi's; i. J. 1140 (1727) Richter von Erferum. 


Mofhusflaum ift meines Thränenfornes Urſach, 
Bon dem Nachtthau ift die friſche Wiefe Urſach; 
Wund’re dih nit, wenn der Nebenbuhler ſchmerzt, 
Dorn ift an dem Nachtigallgeweine Urſach; 

Wer erblider fein Geſicht, muß feufgen Mail, 
Roſenblatt ift Nachtigallgeſtöhnes Urfach 9. 


) Der Biographe der Mewlewi bemerkt bey dieſer Phraſe, daß ſowohl Gha— 
lib als andere Geſchichtſchreiber der Mewlewi das Wort des vollendeten Novizen⸗ 
dienſtes zu leicht gebrauchen, indem das vollkommene Noviziat eines Mewlewi 
nicht aus der vierzigtägigen Faſte und Abgeſchiedenheit, ſondern auch im tauſend 
eintägigen Kirchendienſte beſteht, und daß, wer nicht acht bis zehn Jahre einem 
Scheich gedient, fein vollendeter Mewlewi ſey. *) Stafaji Nr.219. Salim Nr. 189. 
’) Kiblenuma, Compaſſe, fo eingerichtet, daß fie den Ort, wo man ſich beym 

ebethe hinwenden muß, anzeigen. Scheich's Sohn, deſſen Fortſetzer Mr. 1961. 
Ssafaii Nr. 383. Salim Nr. 318. 
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MDCCCXXXVI. 
Nutki V., 


geſt. i. J. 1140 (1727). 
Der Derwiſch Mewlewi Ali, ein geborner Bosnier. 


Ghaſel. 
Görilden tabi rujün mihrf enwer dagh ber dildür. 


Seit dein Wangenglanz gefeh'n die Sonne, 
Hat fie Brandmaal auf dem Herz; 

Seit der Ambra Lodenduft gerodhen, 

Hat fie Brandmaal auf dem Herz; 

Rauch im Rauchfaß von des Haares Ringeln ), 
Hat er Brandmaal auf dem Herz; 

Beilhen ob dem Schönheitämaal die Wangen, 
Haben Brandmaal auf dem Herz. 


MDCCCXXXVII. 
Naji, d. i. der Flötenhafte, 


geſt. i. 3. 1141 (1728). 


Osmandede aus Conſtantinopel; er hatte ſich dem Dienſte Ghausi, 
dede's, des Scheichs von Galata, angeeignet, welcher ihm ſeine Tochter 
zur Frau gab, und zu deſſen Füßen er begraben liegt. Er war der Vorſte— 
her der Flötenfpieler *) des Kloſters, ein trefflicher Tonkünſtler und eben 
fo geſchickter Schönfchreiber im Taalik. Er hinterließ ein Mesnewi, in wel: 
chem er die Wundermwerke des Propheten, unter dem Titel: Barten 
der Wunder ’), befang. Nach dem i. J. 1109 (1697) erfolgten Tode 
feines Schwiegervaterd war er Nachfolger desfelben am Klojter zu Galata, 
und er ſelbſt hatte zu feinem Nachfolger feinen Sohn, Sirri Abdulbati, 
der dem Klofter bis ins Jahr 1164 (1750) ald Scheich voritand, Sirri's 
Zochter, Saida Chanüm, wurde an Ebubekrdede Gfendi, den Scheich 
des Klofters beym neuen Thore, vermählt 4). Bon feinen nn ift das 
folgende ein Seitenftüd zu einem Nedfchatidede's. 


Bif tschahf ghamf ischkf dilarade nihanif. 


Mir find im Schmergensbrunn der Schönen tief verborgen, 
Als Ju suf find wir in Suleiha’s Schooß verborgen ; 

Bey feinem Fefte tanzen Glaͤſer all den Reigen , 

Wir Hefentrinter find im reinen Wein verborgen. 

Wir pilgern Alle zu der Kaaba feines Gaues, 

Nur ihn zu fchauen find wir in dem Brunn verborgen ; 


000 —— — — — 

) Das Haar ringelt ſich empor, welches der Rauch, der darüber eiferſüchtig, 
dafs feine Ringeln nicht fo leiht und Fraus. ?) Neifen baſchi. ) Raufatot- 
adfhaf. ı) Ssafaii Nr. 435. Salim Nr. 337. 


152 


Mir ſchämen und des Loosbefehls und fagen nichts, 
Ergebungsvoll am Thor des Mewlana verborgen ; 

Seitdem die Strahlen warf auf uns die Welt der Geifter, 
Entfagten wir dem Mein und find im D 5 verborgen '); 

Es zürnete das Mondgeficht, ald es gefehen, 

Daf wir der Staub, und in dem Staub des Thors verborgen. 
Die Freyheit von dem Sram ſtürzt uns in den der Liebe, 

Im Kiofter Mewlana's find, Naji, wir verborgen. 


Döschen ssahrai tabi husni jari döschmesun bi den. 
Keinen Augenblick verlierend weile, 
Mer in's Feld des Schönheitsglanges fällt, 
Hüthen fol er ſich, daß Lichtesfchleyer 
Ihn nicht als profan’ ausfchlieh' vom Zelt. 
Liebender, der nicht gewohnt zu wägen 
Zadel, welchen reichlich zollt die Welt, 
Sol fih hüthen vor den engen Wegen, 
Die befceht der Hergensräuber hält. 
Herz vol Sram und Augen voll von Waffer, 
Herz, das fi mit Pflafterbette quält, 
Hüthen fol fi vor dem Thron als Kaifer, 
Wer fi feft und unabhängig hält. 
Dftwind fomm , und diefe Bittfchrift trage 
Bon dem Sclaven zu dem Herrn der Welt, 
Hüthen fol er fih vor Herzens» Worten 
Nails, welchen Liebestunde quält, 


MDCCCXXXVIIL 
Sheikhi XIV. 


geft. i. 3. 1142 (1729). 


Mohammed aus Eonftantinopel; i. J. 1101 (1689) Mulafim; i.%. 
1109 (1697) Muderris der dritten Meerese am Galataserai; i. J. 1114 
(1702) an die des Schafintendenten befördert; i. 3. 1117 (1705) als In— 
nerer an der Medrese des Baumeifters Sinan; i. 3. 1120 (1708) an der 
Ahmedpaſcha's am Kanonenthore überfegt; drey Jahre hernach an der des 
alten Muftafapafha als Afpirant der Achter erhöht; i. J. 1126 (1714) 
wirklicher Achter ; im folgenden Zahre ald Sechziger an der Medrese des 
Mufti Debbaghfade Mohammedpafha befördert, dann i. 3. 1128 (1715) 
an die Medrese Sinanpafcha’s überfegt; i. 3. 1131 (1718) als Afpirant 
der Suleimanije an der Medrese der Sultaninn Sonnenmond zu Skutari; 
im folgenden Jahre zum Richter von Bagdad ernannt; abgefest erhielt 
er die Einkünfte der Richterftellen von Weſchme, Enai und Soge als Ger: 
ftengeld, und i. 3. 1140 (1727) die Richterftelle von Haleb mit dem Range 
eines Richterd von Tebrif; im folgenden Jahre wurde er einiger Ver: 
drießlichkeiten willen nicht nur abgefegt, fondern auch nach Erferum ver: 
bannt, wo er zwey Jahre hernach ftarb. 


) Biſf Laii Fodue maanai Elde nihanif. 
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Durch Rath gefunden lod’re Herzen nicht, 

Der Fleiß ergänzt zerbroch'ne Flaſchen nicht ; 

Im Traum ſah Scheich i Jusuf's Schönpeitsticht, 
Beſchreiben kann er dieſe Schönheit nicht ). 


MDCCCXXXIX. 
Beligh, d. i. der Wohlbereite, 


geft. i. 3. 1142 (1729). 


Seid Jsmail Efendi von Brusa; bekannt unter dem Nahmen 
Schahin Emirfade, verlebte er dort feine Zeit ald Schreiber from: 
mer Stiftungen. Er hinterließ eine Sammlung von hundert Überlieferun: 
gen, unter dem Titel: Die Hundertblätterige Roſe *), drey 
Bände eines Stadtaufruhres Brusa’s, in welhem er alle f[hönen jungen 
Leute Brusa’s feiner Zeit umftändlich befchrieb,. fieben Hymnen auf den 
Propheten, unter dem Titel: Die fieben Wandelfterne°), und auch 
ein höchſt Shägbares biographifhes Werk, unter dem Titel: Rofenbün- 
del der Gärten der Erfenntnif *), weldes die Biographien von 
fehftHalbhundert zu Brusa begrabenen berühmten Männern aller Art ent: 
hält’). Verfaffer eines Inſcha und eines Diwans °), aus welchem Scheis 
hi in feinen Biographien vierzig Diftihen aufgenommen. 


Aus feinem Stadtaufruhr, der Wollenkrämpfer. 


Schauet man ind Aug’ dem Krämpler Schah, 
Schreyt im Klofter man Allah! Allah! 

Tag und Nacht dreh'n fib im Wirbelfreife 

Die Berliebten nah Dermwifchenweife. 

Wer in feine Hand gibt Seelenfaden, 

Deſſen Zwirn erfheint auf Marftesgaden ; 
Schlechten Ruf's und mit dem Kleid in Lumpen, 
Macht er Wohlgefcholtene zu Lumpen. 


Aus feinem Diwan. 


Der Frühling ift gefommen, Komm, Flaſche, voll von Wein, 
Zum Hirne muß nun kommen Der Wohlgeruh vom Wein; 
Durch's Meer wär’ ih gefhwommen Mit einer Flafhe Wein, 

Den Kork’ hatt’ ich genemmen, Als Bruftbefege fein. 

Wenn ih mit Rußphantomen Bor jenem Schönheitsfchrein 
Mir felber werd’ entnommen, Wird es ein Wunder fenn? 





’) Sceidi’d Sohn, deſſen Fortfeher Nr. 1963. ?, Güll Bad bert. ) Se 
bi Seiare. ) Süldeftei rijafi irfan. °) Diefer Rofenbündel ift aus fünf 
Sträußen zufammengeflochten , deren erfter vierzig Biographien der zu Brusa bes 
grabenen Sultane und Prinzen, der zweyte die von ı8ı Scheiden Predigern und 
der dritte von 240 Muderrisen und frommen Männern, der vierte von 68 Dichtern 
und der fünfte von 23 Mufifeen enthält, zufammen 552 Biograpbien. 6) Scheidi's 
Sohn, deſſen Hortfeger Nr. 2000. Ssafam Nr. 4ı. Salim Nr. 38, 
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Ich habe diefe ganze Nadıt An Feuerwangen nur gedacht, 

Zum Braten babe ih gemadht Das Herz durch dieſe ganze Nacht. 
65 hat Beligh in diefer Nat Gegraben Poeſieenſchacht, 

Und ein Ghaſel zu Tag gebracht, Wodurd der Tag beſchämt die Nacht. 


Weil mein Gedanfe brennt ald Licht für Schönheitsfterne, 
Wird zum Phantom des Leib's durchſichtige Laterne. 


MDCCCXL. 
Abdallah I. Köprili, 


geft. i. 3. 1143 (1730). 


Der Bruder Esaad Köprili’s, welcher, zum Serasker wider Nadir: 
Shah ernannt, in der Schlacht von Arpatfchai (14. Juny 1735) geblieben, 
wie neun Jahre früher fein Sohn, Abderrahman, in der Schladht von Ha: 
madan, wie vier und vierzig Fahre früher fein Vater, Muftafa, in der 
Schlacht von Slankamen als Held gefallen '). Verfafler einer berühm: 
ten Kaßidet zum Lobe des ermordeten Mufti Feifullap; diefe Kaßidet com: 
mentirten der Dberftlandrichter Abdulbaki, geſt. i. J. 1114 (1702) und der 
Auffeher der Fetwa, Selim Efendi, geft. i. 3.1138 (17235). Trog wieder: 
holter Sommiffionen gelang ed nicht, weder die Kafidet noch einen der 
beyden Eommentare darüber aufjutreiben °). 


MDCCCKXLI. 
Chandi Ehifrdede, 


geft. i. 3. 1144 (1731). 


Aus Nicofla gebürtig, ald Mewlewi ein Yünger Siahidede's, wel: 
cher ihn, als er nach Ägypten ging, zur Beforgung einiger Gefchäfte zu 
Gonjtantinopel zurüdließ, wo er fi einige Zeit lang im Klofter zu Galata 
aufbielt, und dann mit dem Aftronomen Ahmeddede, mit Nesibdede, Has 
8ibdede, Lebibdede die Wallfahrtsreife unternahm, und bey feiner Rückkehr 
einige Fahre lang dem Klofter auf Cypern ald Scheich bis zu feinem Tode 


vorftand, 
Shafel. 
Koima ajaghi bir dem elünden ki isch dür bu. 


Gib feinen Augenblid den Fuß ?) aus deinen Händen, 
Geſchäft ift diefes; 

Beſchäftigt fey, den reinen Bein beym Feſt zu Ichenfen, 
Denn Dibem will diefes; 

Zeig’ uns den Bollmond bald, und bald den neuen Mond 
Des Paradiefes, 

So fiehft du durch die Himmel wandeln ja den Mond, 
Geſetz ift diefes ; 





) Geld. des osman. Reiches VII. Bd. ©. 460 und VIII. Bd. ©. 252 u. 524. 
2) Eben da VIL Bd. ©. 460. ?) Der Zuß des Stängelglafes. 
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Dem Nebenbuhler zeigte fich das fcheue Reh, 
Die Wang’ ihm wies es; 

Doch endlich fällt es ihm als feine Beute zu, 
Denn Jagd ift diefes. 

Ich ratbe, Chandi, dir, daß du ergebungsvoll 
Dein Leid erfiefeft, 

Denn für den Nebenbuhler wahre Seelenqual 
Und Schimpf ift diefes ’). 


MDCCCKXLI. | 
Muenis, d. i. der vertraute Gefellichafter, 


geft. i. 3. 1145 (1732). 
Ein Jünger Enisdede’3 zu Adrianopel, im Klofter * Mewlewi be— 
graben. 


Ich bin als Mewlewi im Orden Dſchelaleddin's vertraut geworden, 
Mewlana hab' ich traut erprobt, Es ſey dafür der Herr gelobt 2). 


MDCCCXLII. 
Esif Mohammed, 


geft. i. 3. 1145 (1732). 

Der Sohn eines Derwifches Ehalmeti aus Tamfchanli, in der Nähe 
Kutahije’s, weihte fih ald Jünger dem Scheiche der Mewlewi, Sakibdede; 
er baute zu Tamfchanli ein Mewlewikloſter, deffen Vorfteher noch heute 
aus feiner Familie. Ghalib gibt von ihm ein Museddes (Gedicht in 
fechszeiligen Strophen), deren zwey legte zwen auf vielen Taliömanen 
vorkommende Berfe ’), und das folgende Ghafel: 


Gül kibi dilersen schad chanedan ei gönül. 


Willſt du wie die Rofen lachen, Herz? 
‘ Gib, wie Tulpen, Glas nicht aus der Hand, o Herz! 
Was mir Welt fredenzte ift nur Schmerz. 
Zropf’ an Tropfe blutet mir das Herz ! 
Über Leiden gräme dich nicht, Herz! 
Über Freuden freue dich nicht, Herz! 
Trage ruhig Freuden oder Schmerz! 
Nicht der Menſch erfand die Welt, o Herz! 
Wie Esif ſteigt Sonne himmelwärts, 
Nach dem Baterland flieht auf das Herz 9. 


MDCCCKXLIV. 


E ni JUL, 
gef. i. 3. 1147 (1734). 
Der Mewlewi, aus Adrianopel ; unter dem Scheih Ahmed EI: Farı 
trat er in den Drden,.und empfing eine Zeitlang den Unterriht Neſchati— 


3) Ghalib. SsafaiilNr.83. *) Ghalib. ) Ja Muſhirol adſchaibi, D Ati, 
Offenbarer der Wunder u, ſ. w. ) Ghalib. 
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dede's; nachdem er fein Noviziat am Klofter der Mewlewi zu Kasimpafcha 
vollendet, Fam er ald Scheich der Mewlewi nah Adrianopel, wo er fünf: 
zig. Zahre lang unter der Regierung von fünf Sultanen (Mohammed IV. 
Suleiman H., Ahmed IL, Muftafa II., Ahmed II.) in dem größten An« 
fehen, zwey und dreyßig Weliren die Weihe durch das Häubchen der 
Mewlewi ertheilte. Der Reichsgeſchichtſchreiber Aaßim Ismail Efendi, 
der nachmahlige Großweſir Hekimſade Alipaſcha gehörten unter ſeine Ver— 
ehrer und Jünger, und der auch als Dichter bekannte Scheich der Gül— 
ſcheni, Seſaji, unter feine vertrauteſten Freunde ). 

Begeiſterung des heil'gen Geiſt's vermehrt der Reigen, 

Die Durſtigen des Feſt's der Liebe tränkt der Reigen; 

Symbol des Umgangs um das himmliſche Gezjelt, 

Erftaunet als Geheimniß Engel felbft der Reigen; 

Es fann ein jedes Ordensbuch die Pfade zeigen, 

Doch find fie Tropfen nur , das Weltmeer ift der Reigen; 

Dutch eine Wendung machſt du dir die Sphären eigen, 

Beneidet wird von Sonne und von Mond der Reigen; 

Das reine Herz, Enis, wird flets dem Licht fih neigen, 

Es if die Sonne in der Liebe Welt der Reigen. 


MDCCCXLYV. 
Alf, d. i. der Geehrte, 


geft. i. 3. 1150 (1737). 


Aus Bagdad, der Sohn des dortigen Scheichs der Mewlewi, Jahia: 
Dede, felbft Scheich der Mewlewi alda. Ssafaji gibt das in ein und zwan- 
sig Diftichen beftehende Lob, welches er dem Dichter Nafmifade Murtefa 
in feiner Lebensbefchreibung des Propheten einfchrieb; Salim und Ghalib 
die folgenden Diftihen aus deffen Gedicht auf des Propheten nächtliche 
Himmelfahrt °). 

Gedanfenteiter reichend dur neun Himmel auf, 
Erreicht die Spuren nicht von Seinem Wunderlauf, 
Sein Lob, Afif! wie wär’ ed möglich zu erreihen, 
Durch des Gedankens und des Wort’s begrängte Zeichen? 


MDCCCKLVI 


Lutfi VO. Mohammed, 
gef. i. 3. 1150 (1737). 
Ein Memwlewi aus den Verwandten Ferruch-Tſchelebi's, der Sohn 
Nakſchidede's; vom Großmefir Ibrahim als Vorfteher des Mewlewiklo— 
fterd am neuen Thore zu Gonftantinopel berufen. 


Es hindert den Genuß Begierde nah Genufi , 
Der Gott geniefen will, aufgeben And’res muß °’). 


») EN ra Salim m 4. 2) Ssafaii Nr. 271. Galim Nr, 233. Ghalib. 
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MDCCCXLVII. 
S ch e i ch dede, 


geſt. i. 3. 1151 (1738). 


Der jüngere Bruder des i. J. 1130 (1717) verſtorbenen Ssahib Ssa— 
lihdede’s, des Scheich8 der Mewlewi zu Brusa, Scheich der grünen Ima— 
vet, d. i. des Maufoleums Mohammed’s I. 


Nicht Morgenroth iſt's, wad Am Himmel herauf umzieht, 
Des ae Glanz iſt's, der Den —— mit Roth umzieht "). 


MDCCCKLVIN. 


X if a LU, 
geft. i. 3. 1151 (1739). 


Muftafa, der Scheich der Nakſchbendi am Klofter Sinan's zu Be: 
ſchiktaſch; vorzüglich ftark in Hymnen zur Feyer der Geburt des Prophes 
ten. Ssafaji gibt eine zum Lobe Gottes, eine zum Lobe des Propheten, 
und die folgende zum Lobe der Derwiſche Nakſchbendi °). 


Beſitzet des ewigen Reich's find Nakſchbende, 
Dem Sau des Verderbens entfagen Natfchbende ; 
Die Herzen derfelben find myftifde Spende, 
Geheimniß der Gottheit bewahren Nakſchbende; 
Dem Jünger, der ftrebet, daß er fich vollende, 
Sind mwundererregende Leiter Naffchbende; 

Mit göttlidem Wiſſen gefüllet die Hände, 

Die Erben der Heiligen find die Nakſchbende; 
Die Söhne des Lichtes in fonniger Wende, 
Erfennen Geheimniß der Herzen Natfchbende ; 
Es ftrahlet ihr Inn'res als fpiegelnde Blende, 
Doch dedet von außen die Kutte Naffchbende; 
Vernunft ift der Garten voll blühender Wände, 
Ergebung ift Nachtigall für die Nakſchbende. 


Rifa’s rein myſtiſcher Diwan ift nach dem des fpäteren Ghalib der 
berühmtefte der myſtiſchen Dichter des verfloffenen Zahrhundertes, und 
genießt eines wahrlih unverdienten Rufes, indem derfelbe ein faft eben 
fo leeres als weitfchweifiges Wortgeträtfche, als der berühmte des myſti— 
fhen Dichters Mahmud von Skutari; es find eigentlich drey Dimwane, 
deren jeder wieder in die Kafidete und Ghafelen zerfällt, für deren Ab: 
theilung in zwey befondere Sammlungen Fein Grund vorleuchtet, wenn 
nicht etwa, was am wahrſcheinlichſten, die erfte und jweyte Sammlung 
die früherer, die dritte Bleinere Sammlung die fpäterer Gedichte iſt. Die 
zuverfichtlihe Bequemlichkeit, womit Rifa ganze Seiten mit einer und 





’) Shalib. ?) Ssafaii Nr. 131. Salim Nr. 129. Sein Diwan befindet 
der Bibliothet Alet Efendi zu Oalata. 29 fi ſich auf 
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derfelben Endformel des zweyten Verſes füllt, übertrifft wirklich noch die 
Litaney der Ghafelen anderer myftifher Dichter, und nahmentlich Die 
Mahmud’s von Skutari, welden fih Ri ſa zum Mufter vorgefegt zu ha— 
ben fcheint, ein elendes Mufter, vom Nahahmer nicht übertroffen. So 
enthält z. B. der erfte Diman nicht weniger ald acht und ſechzig Ghafelen 
im Buchftaben He (H), von denen jeder Beit mit den Worten: Ja Res 
8ulallah (vo Prophet Gottes) reimt. Der zweyte Diwan enthält deren 
ein und zwanzig, der dritte fieben und zwanzig, alfo hundert fechzehn Gha: 
felen allein mit diefem Endausgange, und Eeines Dderfelben von größerem 
poetifhen Werthe, ald das zur Probe folgende. Die Abfchnitte der einzel: 
nen Buchftaben beginnen jeder mit einem Viervers, wie dieſes ben 
mehreren Diwanen der jüngjten Zeit zu finden. 


Aus dem eriten Diwan. 


Misali femfem u kewser dür ab\ kaabetullahün. 
Dem Semfen und dem Kewser gleih, IA Waller der Kaaba Gottes, 


Mit Moſchus Rofenwafler gleich, Iſt Wafler der Kaaba Gottes, 

Ihr Anblick ift für's Weltenaug’ Die Schminte, die wahre, ded Auges; 
Die Sehnſucht Einfitsvoller ift Die Erde der Kaaba Gottes, 

Mit bloßem Kopf und baarem Fuf Gehorchen verliebete Herzen, 

Denn heute ift der Rechnungstag Für Diener der Kaaba Gottes; 

D Pilger, komm, befleiße dich, Berdienfte dir zu erwerben, 

Denn taufend gute Werfe find In einem der Kaaba Gottes; 

Dem Bitter an dem Thor des Glüdd In fhwarzen Mantel gehüllet, 

Iſt mie dem fchwargen Überzug Bergleihbar die Kaaba Gottes; 

Die Einen find die himmliſchen, Die Underen Söhne des Edhem. 


O Kifa, Scheich und Jünger find Geheiligt durch Kaaba Gottes. 


Bu bülbül nihali dschemal oldi matlebüm. 


Ich bin die Nachtigall und Schönheitszweig it mein Begehren, 
Ich bin der Schmetterling und Lichtgenuß ift mein Begehren, 

Ich trage Feine Spur und kenne nicht Parabellehre, 

Doch Spuren und Parabel wechfelweis find mein Begehren; 

Mir fällt's nicht ein, nach flüſſigem Kryſtall Sehnſucht zu nähren, 
Gedanke an die Lippen macht Kryſtall mich erft begehren. 

Als ich die Augenbrauen ſah des Mond’s, fo Herz verzehren, 

Da ward der neue Mond am Himmeldplan erft mein Begehren, 
Am.Xage beth' ih und auch fafle Nachts, wie's Ssofi lehren, 
Genuß des Zeftes der Bolltommenen ift mein Begehren, 

In meinem Herzen ift, Gott weiß, nah Rang wohl fein Begehren, 
Um Thore der Ergebung ') nur zu fteh'n, ift mein Begehren. 


Das folgende Gedicht beftimmt die Zeit, worin der Verfaffer lebte; 
es war im Fahre, wo Alipafıha Statthalter von Syrien war, und der 
Sieg bey Hißardſchik, d. i. Croczka, erfochten ward °). 


RRiſa, d. i. die Srachung. 9 un 15. Rebiufsadhir 1152 (a2. July 1739). 
S. Geſch. des osman. Reiches VII. Bd, ©. 527. 
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Der Wallfahrt Feldherr, welcher Syrien regiert, 

Der zu dem Kampfe auf den Wegen Gottes führt, 

Wefir, Wefires Sohn, hochfliegend wie der Mar, 

Auf deffen Stirn der Vers des Sieges offenbar; 

Im Feld der Schlacht ift er ein Friegestapf’rer Mann, 

Dem ein zahllofes Heer nicht widerftehen fann. 

Seitdem ich von der Schlat zu Hißardfhif vernommen, 
Iſt meine Zunge im Gebeth für Ihn entglommen ; 

Indem er drenßigtaufend Deutfche Hat gefchlagen, 

Wird and’re Nahmen ftets der feine überragen. 

Nichts kann mit feiner hohen Würde ſich vergleichen, 

Mit feiner Großmuth, welcher alle Gaben weichen. 

Er fchlug die Araber am zehnten Moharrem, 

Wie es dem fteten Glück Sultan Mahmud’s genchm; 

Er fol mit Ruhm und Glück den Thron der Herrfchaft zieren, 
Und feine Fahnen fol Begünftigung regieren. 

Es fügt den Zahlenreim der Naffchibend e) Kifa, 

Da Ali's Rahmen führt zum Sieg Alipafcha °). 


Das folgende EChronogramm auf den Tod Nuh Efendi’s, des Soh— 
ned des Reis Efendi Abdi. 


Das erfte Diftichon. 


Nuh Efendi kim Reif Abdi Efendifade dür 
Olmischidi dem bedem wirdi fubani Ja Beduh, 


d. i. der Sohn des Reis Abdi Efendi Nuh, dem auf der Zunge ſtets die 
Bormel: O Bedup. Hier it Beduh als Nahme Gottes (der mit glei: 
chem Schritte Vormwärtsfchreitende), was Freyherrn de Sacy's Zweifel, 
ob dasfelbe wohleigentlich ein Eigenfhaftswort Gottes fey, darniederfchlägt. 

In dem halben Taufend Ghafelen haben Feine mehr poetifchen Werth, 
als die folgenden. 


Aus dem dritten Dimwan. 
Aferün ghondschasi gelsun atschilsun ja Resulallah. 


Es öffne dein Auge fih, o Gottes Prophet! 

Spreng’ Rofenthau der Wangen aus, o Gotted Prophet! 
Mit deiner Ankunft Freudenfunde erhelle mir das Aug’! 
Es fireue Thränen deinen Pfad, o Gottes Prophet! 

Wenn auf dem Pfad der Liebe wogt Strom des Gemüths, 
Eröffne meiner Thränen Rinnfal, o Gottes Prophet! 

Der Seufjerwind der Herzen brennt mitten im Meer, 

Er ſchwell' es, daß ed überſtröm', o Gottes Prophet! 

So oft der Wangen Phantafien leuchten dem Sinn, 

Gen voll mein Aug’ von Sehnſuchtsblick, o Gottes Prophet! 
Dein Schwellenftaub ift Augenſchmink' Perlen gereint, 
Erlaub’, daß öffne fih mein Herz, o Gottes Prophet! 


— — nm nt — — — — — — — — — — — — 


RNakftſchbendioder Naffhibendi, ein Derwiſch des i. I. 719 (1319) 
von Pir Mohammed Nakſchbendi gefifteten Drdens der Natſchbende. ) Im Rab: 
men Haiders, d. i. des Löwen Gottes. 
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Seit dein Geſicht der Schmetterling weiht dir fi das Her, 
Daf deine Schönheit es verbrenn', o Gottes Prophet! 
Berwüfter it des Tiſchlerſohnes wunderlih Herz, 

Es ſtell' dein Architeft dad Heer, o Gottes Prophet! 


Dirigha gedschdi nafi dschowani ja Resulallah, 


Wehe! vorben find die Tage der Jugend, o Gottes Prophet! 

Wehe! als Spreu find die Blüthen zerworfen, o Gottes Prophet! 
Gnade ift Stätte der Zufludt , die offen den Sudenden ſteht; 
Bittſchrift verborgene reiche ich dar dir, o Gottes Prophet! 

Flüchtiger Sclav’ um Verzeibung am Thor des Gebicthigers flebt, 
Schwarzen Gefichtes der Scheich iſt, der fromme, o Gottes Prophet! 
Liebender, der mit der Hoffnung des Anſchau'ns fih weiht dem Gebeth, 
Findet allbier fhon das ewige Leben, o Bottes Prophet! 

Schon bey dem Schritte, dem erften, die Zeder ganz file mir ſteht, 
Mäͤhrchen der Liebe gebt nimmer zu Ende, o Gottes Prophet! 
Handelömann, welcher den feltfamen Kauf der Erfenntniß verſteht, 
Kennt den Gewinn und den Schaden des Marktes, o Gottes Prophet! 
Zippe it Rinne ') der Snaden, dad Kinn der Scmfem ?) und die Stirn, 
Brauen find Kibfa ’), die Säule *), o Gottes Prophet! 

Riſa im Klofter als Jäger auf Beute der Einheit ausgeht, 

Dieß iſt der Troft für den Falken der Einheit, o Gottes Prophet! 


Aus dem erften Diwan der Ghaſelen. 
Hilali ebrulerün mahl felek görmisch hilal olmisch. 


Als Bollmond deiner Brauen Halbmond fah, 
If er zum neuen Mond geworden; 

Als er die kraufen ſchwarzen Loden ſah, 

If er zum Schatten gan; geworden. 

Das Herz des Liebenden ift Maal auf Maal, 
Die Flöte gleih zum Nat?) geworden, 

Es ift der Frühling deiner Schönheit frifch, 
Und diefe Friſche voll geworden, 

Aus deiner Eigenfhaften Tulpenflor 

IR Schmud des Blumenbeet’d geworden. 
Aus Sehnfuht nach des hoben Wuchſes Zweig, 
Aus welcher Liebende fih morden, 

IR die Enpreffe auf der Flur 

Ohnmächtig ganz geworden. 

Es ift das närr’fhe Herz auf deinem Pfad, 
Gottlob! geadelt worden, 

Es ift Benfiger in dem Glüchkspallaſt 

Bon deinem Hochgenuß geworden. 

Der Bers KRifa’s verdient's, daß Chosroes 
Ihn auf dem Turban trägt ald Drden ®), 
Indem er durd die Schilderung ded Freund's 
Zum Ehrenzeichen ift geworden. 





) Mifab, die goldenen Dadrinnen der Kaaba.) Semfem, der heilige 
Brunnen der KRaaba, der unter den Zuüfien dagar's entfprang. ?) Kibla, die 
Seite, wohin man ſich beym Gebethe wendet. +) Rufu Jemani, einer der vier 
Hauptpfeiler der Kaaba. *) Nal heißt das Geſtoͤhn der Flöte, ift auch der Nahme 
des indifchen Komanhelden Nala. ®) Der Vers verdient, daß Ehosroen denfel: 
ben zum Schmude ihres Kopfbundes maden. 
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Iktibas etmisch dschemalün afıtabinden schiaa. 


Bon deiner Schönheit Sonne nimmt zu leih’n den Glanz 
Das Mondlidht ’), das deßhalb fih dreht im Wirbeltang 2); 
Des Himmels Auge legt beftändig Waaren aus *), 

um fich zu reiben an dem Thor von deinem Haus; 

Es madht aus Königen Mamlufen deine Pradt, 

Sie, die zu Rönigen Mamlufen wieder macht ; 

Als Nebenbupler deines Staub’s ift Feind beglüdt, 

Dem Zurdt vor deinem Schwerte fhon den Kopf zerdrüdt; 
D plaud’re von der Huld des Schlafgemachs nichts aus, 
Denn wiffen’s mehr als zwey, iſt's mit Geheimniß aus 9, 
Des Greundes Lieb’ ift Freundfchaftspaime, o Rifa! 

In ihren Schatten ihm zu huld’gen °), find wir da. 


Noktai baisei kun u mekjan dür kojun. 


Es ift der Punct des Seyns, des Raums dein Gau, 
Es iſt dad Schönheitsmaal der Zeit dein Sau. 
@in Stüd der lichten Paradiefesau, 

Der Mondhof von dem Weltmond ift dein Gau; 
D Seele, mid mit gnäd’gem Blich anſchau', 
Der Seher Augenſchminke ift dein Gau; 

Bon Sündflurh leidet nichts der Arche Bau, 
Bon allem Unglück ift gefchirmt dein Gau, 

als Staub ih mich am Fuß zu reiben trau’. 

D Shah! die Kaifer neiden deinen Gau; 

Wie Compaß °) neiget ſich Riſa, o ſchau! 

Zur Kaaba des Geheimniſſes dein Gau. 


Matafi ewlia dür chankah\ Ibni Nedscharün. 


Es ift der Dre, den Heilige umfreifen, 
Das Klofter von Ibni Nedfhar;z 

Es ift der Drt, zu dem fi Reine flüchten, 
Das Klofter von Ibni Nedſchar; 

Es droht demfelben von dem Blid der Feinde 
Nicht die geringefte Gefahr; 

Es ift der Dre, den Gottes Blick beſchirmt, 
Das Klofter von Ibni Nedſchar. 

Es gehe durch das Beil des Grimms zu Grunde, 
Wer feindlich je gefinnt ibm war! 

Als Bau wird der Zerflörung immer trogen 
Das Kiofter von Ibni Nedſchar. 

Zum Biele hatte ſich es auserfeh'n 
Der Pfeil der Neidserfüllten Schar; 

Es ift der Hinterhalt von dem Geheimniß 
Das Klofter von Ibni Nedſchar. 





) Mahtab. ) Simaa. °) Metaa. *) Dder: Wiffen es mehr als 
wen, iſt's mie dem Geheimniß vorben, arabifhes Sprichwort, das 
auf Siegeln geflohen vorfommt. °) Die Hui ung des Propheten, Bejati rifs 
warn, batte unter einer Palme Statt. 9) Kiblenuma, der Compaß, der die 
Kibla anzeigt. 


IV. 11 
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Ali, Osman, Dmer und Ebubekr, 
Sind Säulen, die vier, am Altar; 

Es ift der Pfad der Huserwählten Gottes 
Das Klofter von Ibni Nedſchar; 

Hier fonnen fi die Meifter in den Strahlen 
Des Lichts, das ewig und wahr; 

Kifa, es it Ergebungsaüliftan, 
Das Klofter von Ibni Nedfhar ') 


Babi keremün dschennetf Rifwane degischmem. 


Deiner Hulden Thor für's Paradies Vertauſch' ih nit; 
Deinen Staub für perfifh Allohol Vertauſch' ich nicht ; 
Schwabe Ameif bin ih deines Pfad's, Ich armer Wicht; 
Deine Schwell’ für Salomons Paläfte Vertauſch' ich nicht. 
Wil, es ift der Schag von meinem Leben Der Perlen Licht. 
Für Rubinen Bedachſchan's die Lippen Vertauſch' ich nicht. 
Leider fchleppe ich der Liebesfetten Unfanft Gewicht; 
Meine Narrbeit für VBerftand, den wüſten, Vertauſch' ich nicht. 
Auf dem Marft der Wahrheit Fauf’ ich, was mir Genufi verfpricht; 
Baares Geld des Willens für den Glauben Vertauſch' ich nicht; 
Auf der Straße des Vertrauens wallet Riſa's Gedicht, 
Meinen Herzensdurft für Quell des Lebens Vertauſch' ich nicht. 


Soile hali ischk u maaschuk{ schirin dihen. 


Sprich mir von Liebenden und von Geliebten, fühfofender Mund, 
Mährchen der Liebe verlangt man vom Mährchenerzähler, wie fund, 
Fusuf und Jakub geniehen in Herzens ägnptifhem Land; 

Und aus der Hütte der Freude ift Fünftig die Trauer verbannt. 
Einmahl noch wird dich umarmen, o Nachtigall, Knoſpe der Lippen, 
Und von dem Feinde der Roſen wirft himmliſchen Neftar du nippen, 
Wider die Schmerzen der Liebe fucht Mittel ein Arzt, ein gemwandter, 
Wer fih berathet, ift fider, ſprach Gottes Sefandter. 
Bol des Schmergend , erheb’ dich vom Herzen, das frey ift vom Makel. 
Unter jemenifhem Himmel beleucht' dich kanopiſche Fackel. 

Zröplide Kunde, Rifa! du haft Föftlihe Perle gewonnen, 

Taufend aadenifche Perlen, fie fönnen die Kunde nicht lohnen. 


Chafini kenfi dakaik Nakschbendilerdenif. 


Mir find die Hüther des Schatzes der Freyheit, Natfhbende, 
Wir find Erfahrne der Lehre der Reinheit, Narffhbende, 
Steben zu oberft im äußerſten Puncte der Wende, 

Denn wir gehören zur Schaar der erfefnen Naffhbende. 
Wohnen in Schenfen der Liebe und fhreiben an Wände, 

Bald ald entronnene, bald als betrunf'ne Narffhbende, 
Härener Sad des Verderbens umgürtet die Lende, 

Wir find dem innerftien Kreife geweihte Naffhbende, 

Unfere Nahmen, fie fteben im Diwan des Herren am Ende *). 
Zu den Gelehrten des Rechtes find Unhang Nalſchbende ’), 


RIbni Nedfhar, der Sohn des Tiſchlers. ) Namümüf sernamei 
dDimani ehll allabdür, d. i. unfer Nahme ift die Titelfchrife des Diwans 
der Männer Gottes. °, Siwer feili Schafait Natfchbendilerdenif, 
Schmud des Anhangs des Schafaik,d.i.die Biographien der Ulema von Tafıh: 
köprifade, indem auf die Ulema immer die Scheiche folgen. 
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Ziehend zurüd vom Gedanfengewimmel die Hände, 

Sind wir entfagende, vorurtheilsfreyge Naffhbende, 
Ssofi! Begeifterte find wir, zuträufelnd die Spende, 
Söttliher Gnade Geſchöpfen ald wahre Nakſchbende. 
Wir find Ergebungs: Enpreflfen, gefchaaret ohn' Ende, 
Grünend in Gärten des Herren ald hohe Natfhbende. 


Doghdi dschebini Hafret{ Ademde nurY ischk. 


Auf Adams Stirn ging auf das Licht der Liebe, 
Den Urvertrag ') beſtrahlte Licht der Liebe, 

Für die Huri und Paradiefedfnaben 

Iſt in dem Herz gebaut der Thron der Liebe. 
Entlehnend Strahlen von der Reinheit Sonnen, 
Erfüllt die Welt mit Glanz der Mond der Liebe; 
Mer in dem Baterlande bat gereifet, 

Genießt in Seifterwelt die Kuh’ der Liebe, 

Er fühnet Liebende mit den Gelichten, 

Und nimmt alddann den Vorſitz ein der Liche, 
Es bricht den Stolz der Reiterbahn die Größe, 
Die Kraft des Armes, die Gewalt der Liebe; 
Aufs Blatt der Demuth wurde hingefchrieben: 
Zu loben ift die Eitelkeit der Liebe. 

Wie David wirft Rifa durch Liebe Wunder, 
Er commentirt die Pfalmen durch die Liebe. 


MDCCCKLIX. 


Firatki lII., 
geſt. i. 3. 1155 (1743). 


Iſt der Schreiber Firaki, der bey Mehtertfchefhme zu Gonftanti« 
nopel wohnte, ein Derwifh Mewlewi und Schreiber des Scheichs Aarif 
Ahmeddede des Fünfkirchners war. 


Ghaſel. 
Dschihande Schah olub Schahüm dschihan turdukdsche turdun tut. 


Ich bin der Schah der Welt, fo lang die Welt befteht, 
Für ficher halt’ es; 

Schedad erbaute fih ein herrlich Paradies, 
Zür fiher halt’ ed; ” 

Des Aufbruchs Pauke tönet eines Tages dir, 
Zür ficher halt’ es; 

Wie Itoghli ſchlagſt erfi den Tulpen auf ein Zelt, 
Ein [hön gemahltes; 

Geſetzet, daß du fenft ald Salomon der Herr 
Des Weltgehaltes, 

Zällt doch dein Giegelring zuletzt in’s Meer des Nichts, 
Für ſicher halt’ es; 





RAhdi eleſt. 
11* 
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Es ift, o Seele, bir die letzte Station 
Ein Grab, ein kaltes; 

Und wenn du auch wie Morgenwind die Welt burdhftreifft,, 
Für fiher halt’ es; 

Gar viele Menfhen halten, die fih Beut’ eriagt, 
Um Rain des Waldes; 

Sie fielen doch zulegt dem Tod ald Beute zu, 
Für fiber halt’ es; 

Wie Hefen liegft du morgen fhon im Staub, ein Nichts, 
Ein fogefaltes; 

Wenn du auch heut beym Feſte Dſchem's den Becher führft, 
Für fider balt’ es; 

Vom lauten Feſt der Vielheit zieh’ zurüd den Zuß, 
Es ift ein altes 5; 

Doch wahres Wort, Firaki, glaube mir, nur mit 
Der Einheit Halt’ #8! 


MDCCCL. 
Munif, d. i. der Bortreffliche, 


gef. i. 3. 1156 (1743). 


Diefes, nicht nur als Brieffteller und Dichter, fondern auch als 
Staatsmann hochgeſchätzten Gelehrten, erwähnt die Reichsgefhichte zwey— 
mahl, das erfte Mahl bey Gelegenheit feiner Sendung nah Pohlen i. J. 
1151 (1738) ), das zweyte Mahl bey Gelegenheit feiner Gefandtihaft 
nach Perfien i. J. 1154 (1741) °). Das Wefentlichite feiner Rebensbefchrei- 
bung, jedoch ohne Angabe ded Geburts: und Sterbejahres, ift feinem Di— 
man vorausgefhidt. Aus Antiochien gebürtig, hatte er dort den Dichters 
nahmen Hefari, d. i. der Nacdtigallenhafte, zu Gonjtantinopel hernach 
den von Munif, d, i. der Vortrefflihe, angenommen; als i. 5. 1141 
(1728) die ‘Pforte die Bothſchaft Eſchref Chan's entgegnete, begleitete 
Munif den türkifhen Bothihafter zum erften Mahle nah Perfien; er 
erfreute fih der Gönnerfhaft des damahls an der Pforte allmächtigen 
Defterdars Aatif Efendi ’), durch defien Einfluß er zuerft ald Secretär 
des Kiajabeg (Minijter des Innern) in die Reihe der Shodfchagian,d. i. der 
Herren des Diwans, eintrat; er begleitete nach einander die Stellen des 
Geremonienmeifters, des Borftehers der Kanzley des Tagebuches (Ruf: 
namedfchi), und zweymahl die des Bittfchriftmeifterd des Fiscus (Ma— 
lije Tefteredfchesi), ward dann in Sendungen nad Pohlen, Der- 
bend und nah Schirwan in den damahligen Verhandlungen mit Tahma— 
sip und Nadirchan verwendet, weil er, des Perfifhen und Arabifchen wie 
des Türfifchen Fundig, in allen drey Sprachen zierlich fchrieb und dichtete. 
Die feiner Eurzen Lebensbefchreibung eingereihten Gelegenheitögedichte an 





) Ssubhi Bi. 142, nad demfelben in der Geſch. des odman. Reiches VII. Bd. 
S. 521. ?) Ssubhi BI. 199, unter dem Titel: Beftfimmung Munif sum 


nach Perfien, nach demfelben in der — des osman. Reiches VILL. Bd. ©. 28 
2) Eben da VIII. Bd. ©, 32 u. 35. 
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feine Gönner, den Defterdar Aatif und den Minifter des Inneren DO 8: 
man, haben nicht den geringften poetifchen Werth. In dem ruffifch » öfter: 
reichifchen Kriege begleitete er den Defterdar Bof Ibrahim als Sädelmei- 
fter nah Isakdſchi, und wurde von da nad Eonftantinopel berufen, weil 
ihn der nah Perfien gehende Botbfchafter Kara Mohammedpafchafade 
Muftafapafcha ') ald Begleiter der Bothihaft begehrte, aber da er nad) 
ein Paar Stationen erkrankte, ward er wieder ins Lager zurüdberufen, 
und dort ald Serretär des Minifters des Innern Osman angeftellt. Hier: 
auf nah Gonftantinopel zurückgekehrt, wurde er, ald Mohammed Jegen— 
paſcha von der Donau zurückkehrte, nah Pohlen, und als er von dort 
zurückkam, nad Belgrad gefandt, wo er daß fo eben ledig gewordene Amt 
des Geremonienmeifters und bald darauf das des zweyten Rufnamedfci 
erhielt. Zu Belgrad feßte er ein Kündigungsfchreiben der Eroberung diefer 
Feſtung auf, welches an Shmud der Rede mit dem von Raghib verfaf- 
ten, wetteifert. Er Faufte zu Gonftantinopel in der Nähe der Mofchee Molla 
Kurani's das Ballü em, d. i. das honigfüße Haus, genannte Haus, 
worauf ein Schöngeift das Diftihon verfaßte: 

Es fol, fo war's beftlimmt voraus, 

Un Zuderlippigen gelangen, 

Drum hat das honigfühe Haus 

Nun Feuer für Munif gefangen. 


Unter der Großweſirſchaft Jegen Ahmedpaſcha's wurde er bey der 
Rückkehr des Bothſchafters Hadfhichan’s ald Überbringer von Schreiben 
an Nadirchan gefendet, und erhielt dann unter der zweyten Großweſir— 
fhaft Hekimſade Alipaſcha's i. 3. 1156 (1743) zum zwenten Mahle die 
Stelle des Bittfchriftmeifters des Fiscus; zum Lobe diefed Großweſirs 
feines Gönners begann er die Gloffirung der Ringkaßidet Baki's; da diefe 
unvollendet geblieben, fo fcheint ed, daß fein Tod in diefes Jahr zu fegen 
it; fein Biographe ftellt ihn an die Seite der größten Dichter der Os— 
manen: Bali, Nefii und Nabi; diefen Ehrenplas kann derfelbe 
durchaus nicht behaupten, indem feine Poefie durchaus Nichtö als gewöhnli— 
che Reimerey dur Gloffirung berühmter Ghafele oder Kafideten, wie z. B. 
der Mimije Nefii’s. Auf vierzig Überlieferungen des Propheten ver 
fertigte er eben fo viele doppelte Diftihen; da diefe ohne allen poetifchen 
Werth nur eine profaifhe Umfchreibung des arabifhen Tertes, fo ſcheint 
ed und vorzüglicher, diefen als jene zu überfegen. Die Worte des Prophes 
ten find: 1) Freygebigkeit it Gewinn; 2) das Unglüd der Freygebigkeit 
ift die Forderung des Dankes; 3) die beiten der Menfhen find die dem 
Menſchen nüglihften; 4) in dem Rechtgläubigen vereinigen fich nicht Geiz 
und fchlehte Natur; 5) wer dem Menfchen nicht dankt, der dankt Gott 
nicht; 6) befchenft euch und liebt euch gegenfeitig; 7) ſucht Wohlthat bey 
fhönen Gefihtern; 8) verflucht ift dee Sclave des Goldes und des Gil: 





) Geſch. des osman. Reiches VII. Bd. ©. 526. 
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berö; 9) Gott liebt das leichte Gebeth; 10) wer wegen Gott gibt, grollt 
und liebt und von ſich wegfchiebt, deſſen Glauben ift volltommen; 11) Kei- 
ner von euch ift rechtgläubig, bis er nicht feinen Bruder liebt wie fich ſelbſt; 
12) Worterfüllung ift Religion; 13) fey. nur immer rein, fo wird dir Un— 
terhalt gewiß feyn; 14) wer fich nicht der Menfchen erbarmet, deſſen er: 
barmet fih Gott niht; 15) Schulden find Fleden; 16) der Morgenfhlaf 
hindert den Erwerb des Unterhalts; 17) Genügfamkeit geht nicht aus; 
18) Wer fich berathet, ijt gejichert; 19) als Prediger genügt der Tod; 
20) verflucht ift die Welt und was darin, außer Gotteserwähnung ; 21) glück⸗ 
lich ift, wer duch Anderer Ermahnung Elug wird; 22) wer ein guter 
Moslim, läßt liegen was ihn nicht angeht; 23) ald Sünde genügt dem 
Mann, wenn er Alles erzählt was er hört; 24) viel Lachen tödtet das 
Herz; 25) das Paradies ift unter den Füßen der Mütter; 26) die Behuth- 
famEeit liegt im Verdachte; 27) ein lüfterner Blick ift ein vergifteter Teu— 
felspfeil; 28) der Menfch wird alt, aber jung bleiben in ihm zwey Eigen 
fhaften: die Gier und die lange Hoffnung; 29) von der Wiſſenſchaft trennt 
man fich nicht; 30) die Tapferkeit liegt nicht im Ringen, fondern in des 
Zornes Bezwingen; 31) mas in der Geſellſchaft gefagt wird, ift ein Unter: 
pfand; 32) der Nechtgläubige wird von einem Steine nicht zweymahl ge: 
troffen; 33) die Genügfamkeit liege nicht in der Menge von Gütern, fon« 
dern in der Seele; 34) wiederhohlter Befuch vermehrt die Freundfchaft; 
35) die Genügfamkeit liegt in der Entfagung deffen, was in den Händen 
der Menfchen; 36) das befte Wort ift die Aufrichtigkeit; 37) wohl dem, 
deſſen eigene Gebrechen ihn blind machen vor fremden; 38) das Unglüd 
ift an das Reden gebunden; 39) der Rechtgläubige fättigt fich nicht ohne 
feine Nachbaren; die vierzigfte fehlt. Die Kafideten Munif's find reine 
Gelegenheitögedichte, deren Werth kein poetifcher, fondern ein bloß chro— 
nologifher, an denen alfo der Titel und der Zahlreim zwar für den Ge 
fchichtsforfcher, aber nicht für den Äſthetiker erfreulich. Das Siegesſchrei— 
ben der Eroberung von Belgrad und ein Paar Vorträge an den Sultan, 
die ald Mufter profaifhen Styles gepriefen werden, zeihnen fich durch 
Nichts vor fo vielen anderen aus, und in den fünf und fechszeiligen Glof- 
fen find die gloffirten Verfe das Beſte. Der Inhalt des poetifchen Theiles 
des Diwans ift: 1) Fünfzeilige Gloffe eines Ghafels Nefii's; 2) Kafidet 
als Glückwunſch zum Feſte; 3— 7) fünf Kafideten zum Preife Ibrahim— 
pafcha’s (des allmächtigen Großweſirs), deffen Herrfchaft mit dem Throns 
fturge Ahmed's II. endete; 8— 9) zwey Kafideten zum Preife des Mufti 
und des Kapudanpafcha; 10) zum Lobe Zfetbeg Efendi's; IL— 12)zwey 
Kafideten ald Glückwunſch zum Fefte von Iſet Alipafcha; 13) zum Preife 
Muhafif Abderrapmanpafha’s; 14) auf die Gelegenheit der Beftimmung 
Munifs zur Reife nach Perfien; 15) zum Lobe des Kiajabeg’d; 16) zum 
Lobe des Großweſirs Alipafcha, des Doctorsfohnes; 17) zum Lobe des 
Richters von Haled, Manfurifade; 18 — 21) vier Ghafelen Baki's glof- 
firt, Die legte die unvollendete des Ringes; 22) Ehronogramm auf die Ge: 
burt des Prinzen Seifeddin; 23) auf die Erbauung des Schloſſes Faſch 
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(an der Mündung des Phafis); 24) auf den Tod Iſet Alipaſcha's; 25) auf 
den Mengligirai Chan's i. 3. 1121 (1709); 26) auf die Anftellung Ali: 
paſcha's zu Haleb; 27) auf eine Bermählung ; 28) auf die Ernennung 
des Mufti Ishak Efendi i. J. 1146 (1733); 29) auf den Tod Rafhid 
Gfendi’8 1146 (1733); 30) auf eine Geburt; 31) auf das Wachſenlaſſen 
Des Bartes; 32) auf den Tod Arabfade Efendi's; 33) auf die Ernennung 
Manßuriſade's zum Richter von Damaskus; 34) auf das KöfchE des Mek— 
tubfchi, Gabinetfecrstärd des Großweſirs; 35) auf den Tod Aſiſſade Efen— 
di's. Hierauf folgen die Ghafelen, deren nicht mehr als ſechs und fünf: 
ig, wovon die folgenden zur Probe; die erſte befte ift wirklich die erſte 
und beite. 
Werdi behar ile edidschek merhaba ssaba. 


Durch feinen Frühlingsgruß ertheilt der Morgenwind 
Den nadten Blättern Kleid , das weht im Morgentwind; 
Die Pinien ſteh'n ald Hohe Wiefenfürften da, 
Piftazienfarbes Abba gab der Morgenwind; 

Geruchlos find die Tulpen als des Bartens Lampen; 
Hinweggeführt hat den Geruch der Morgenwind; 

Dem dürren Aft verfauft er Harnifch, Wamms und Kleid, 
Die Rofen füllt in Becherform der Morgenwind; 

Des Gartens Knaben ’) nicht die Vogelmilch verfagend , 
Sol uns als Vater gelten nun der Morgenwind; 

Was grämen wir uns ob des Sängers Elegien, 

Den Staub des Grames führt hinweg der Morgenmwind. 
Wie Salomon that einen Ruf, o [hau Munif! 
Herführend Saba’s ») Rofenthron der Morgenwind. 


Bi feif kalürmi dili erbab\ tewekkül. 


Bleibt ohne Gottes Einfluß wohl im Herz Vertrauen, 
Wenn wie der Reif um’s Faß fich drehet das Vertrauen? 
Das Glück wird an den Augenbrauen bangen finden, 
Wer ruhig fie am Hochaltare vom Bertrauen; 

Des wachen Glückes Zuftand faffet nur ein Herz, 

Das fi berauſcht im Zuderfhlafe vom Vertrauen; 

Zum Aft, der Früchte trägt, wird jede meiner Sünden , 
Seitdem den Hoffnungshain bewällert dad Vertrauen; 
Wird der fih wohl erniedrigen zum Fittig Dſchem's, 
Def’ Wimper Befen it am Thore vom Vertrauen? 

Wie wär! ed möglich nicht des Wunfches Weg zu geben, 
Wenn alles Hindernif wegfhwemmt der Strom Bertrauen ? 
Munif hat ale Traurigkeit von fih gewiſcht, 

Seit in der Bruft als Mond ihm ftrahlet das Vertrauen. 


Auf die GHafelen folgen Räthfel und dann fünfzehn vwierzeilige Step: 
phen und ein halbes Hundert Diftichen, welche in fo weit beifer als die gan: 
zen Ghafelen, als fie um fo viel kürzer, 








) Den Pflanzen. *) Wortfpiel zwifhen Saba, der durch feine Königinn ber 
rühmten Landfhaft Arabiens, und Ssaba, der Morgenwind; nach der arabi: 
fhen Sage trug der Morgenwind auf Salomons Ruf den Thron der Königinn 
von Saba , mit welchem hier die Rofe verglichen wird. 
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Nedemki ol butf serkesch chiram\ nafe gelür. 


Wann anmuthsvoll der Goͤtz' in’! Schwanfen kommt, 
Die Anmuth felbft ihn anzubetben fommt, 

Wann feines Wuchſes Bild in’s Herz fih pflanzt, 
Die Erde, o Munif, in’s Friſche kommt. 


Der folgende Viervers, welcher auf einen tatariſchen Mirfa gedichtet 
ift, fpielt auf die Noghaien Beffarabiend GGudſchak) an, und fpielt mit 
dem Nahmen Nureddin, d. I. Glaubensliht, welchen Titel ehemahls 
der jeweilige Nachfolger des Chans der Krim führte, 


Köschei kerdende chali Mirfaf newresün. 


Das Maal am Hals des jungen Mirfa und die Loden 
Sind finftere Verwirrung ind’fcher Heere nur; 

Das ſchwarze Maal auf feinem fchönen weißen Naden, 
SR Nureddin, befehligend das Heer Budfchaf’s. 


Bak ischkile chiredün ichtilafine. 


Sich doch den Streit von der Vernunft und von der Liebe, 
Wie fie fih gegenüberfteh'n zum Schlag und Hiebe; 

Als Bettgenoff von Engeln theilt des Himmels Freude, 
Mer fentt fein Lippenfhwert in diefes Mundes Scheide, 


Ruchun kim chunfeschan chorschid kewkeb gösterür gendin. 


Blutvergießend fih die Wang’ ald Sonne zeigt, 
Zitternd fi das Herz ald Goͤtzenſpiegel zeigt; 

Wenn der Schelm mit feiner Wimpern Zedern nidt, 
Er die Infchrift von dem Schidfalsfhwerte zeigt. 


Görinse ger sieh chatt ile muhafserasi. 


Bon dem ſchwarzen Flaume ift belagert zwar 
Schloß der Luft, doch ohne Übergabsgefahr; 

In des Himmels Bollwerk fhießen Seufzer Breſche, 
Und des Himmels Widder wird zum Lamme gar. 


Einzelne Diftichen. 


Läng' und Breite wollte jener Freund ermeflen, 
Doc) hat er des Mittelpunctes rein vergeffen. 


Sag’, Armenier, was die Dreyfaltigkeit dich fchert, 
Trinfe gu Dreyfirden ') Wein, der dreymahl abgeflärt ?). 


Es macht Alipafcha die Waſſer fließen, 

Die Gott zu Lieb’ im Quelle fi ergießen, 

Den Zablreim der Fontaine fpridt Munif, 
Des Lebens Quell fließt nicht fo rein und tief ?). 





Rutſchrilise, der türkifhe Nahme des armenifchen Klofters Etſchmiazin 
am Ararat. ) Moselles, der dreymahl geläuterte und abgeklärte Wein. 
) ©. Sia's Gedichte. 
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MDCCCLI. 
Söafiallahdede, 


gef. i. 3. 1157 (1744). - 


Iſt Sſsafi Musadede, der Scheich der Mewlewi am neuen Tho— 
‚re zu Gonftantinopel, deſſen Vater Scheih der Mewlewi zu Tripolis in 
Syrien war, geboren i. %. 1092 (1680); i. $. 1104 (1693) unterrichtete 
er fih zu Kairo in den Übungen eines Mewlewi, und mar i. 3. 1120 
(1708) zu Gonftantinopel ald Scheich der Dfheld (der Novizen?), i. J. 
1144 (1731) ald Scheich des neuen Klofters angeftellt; ald das Wörter: 
buch des Wankuli gedrudt war, übernahm er auf des Sultans Befehl 
die Revifion der Urfchrift, aus welcher es gedrudt ward. Er verfafite ein 
Werk unter dem Titel: Erdfhufei dfhedide, über die Erbtheilun- 
gen, welches die von den vorzüglichiten Ulema demfelben vorgefegten Rob- 
fprühe verdient; als er dem Klofter der Mewlewi zu Kasimpaſcha vor: 
ſtand, brachte er das Gloſſar Schahidi's ins Arabiſche, was noch heute 
unter dem Titel: Tohfet Musa Elmewlewi, del. ald Geſchenk 
Musa's Mewlewi, bekannt ift; er dichtete viel arabifch, wie: 


Willſt du Geſchaft mit Glück vollenden, 
Muft du mit Bitten dich verwenden, 
Befolg’, was Überliefrung ſpricht: 
„Das Gute gibt ein fhön’ Geſicht“ ). 


MDCCCLIU. 
Aarif IX. Hadſchi Efendi, 
get. i. 3. 1159 (1746). 


Der Sohn Tfchelebi Abderrahman Efendi’s, der Enkel Abdul Ha: 
lim's, Nachfolger des Scheichs Ssadreddin ald Scheich der Mewlewi, in 
deffen Umgang der Großweſir Hekimfade die Lehren der Mewlewi einfah. 


Nimmer fliege das Aug’ auf's Dach, zu geniefien die Ausſicht, 
Wenn im Einheitsharem wäre dasfelbe vertraut. 


MDCCCLIII. 
Neil i IL, 
geſt. i. J. 1161 (1748). 


Ahmed, der jüngere Sohn Scheich Mohammed Efendi's; dieſer 
war, als Ssafaji feine Denkwürdigkeiten ſchrieb, i. J. 1130 (1717) Oberft: 
landrichter von Rumili, als derſelbe i. J. 1089 (1678) Richter von Mekka, 





) Ghalib. 
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war Neili deffen Mulafim. Vom Mufti Feifullah wurde er i. J. 1109 
(1697) als Äußerer an die Überlieferungsfhule Dſchaaferpaſcha's, dann 
an die Medrese des Dberftjägermeifters befördert, i. 5. 1113 (1701) ward 
er vom felben Mufti zur Medrese Ahmedpaſcha's am eifernen Thore, i. J. 
1116 (1704) vom Mufti Pafhmakdfchifade an die Medrese des Baumei— 
fters Kasim, i. 3. 1118 (1706) ald Afpirant der Achter an Die Medrese 
Sebkeria Efendi's, i. J. 1120 (1708) vom Mufti Ebeſade Abdallah Efendi 
an die Mofchee Mohammed’s II. als Einer der Achter, dann als ein Sech— 
ziger an die Medrese Nuh Efendi's befördert; i. J. 1122 (1710) von . 
Pafhmakdfchifade (ald er zum zweyten Mahle Mufti) an die Medrese 
Sinanvafha’s, i. 3. 1125 (1713) als ein Afpirant der Suleimanije an 
der Medrese des Kalenderhane, i. J. 1129 (1716) vom Mufti Ismail 
Gfendi an einer Kanzel der Suleimanije, i. 3. 1131 (1718) vom Mufti 
Abdallah aus Zenifhehr zur Nichterftelle von Smyrna als Molla beför: 
dert, und von derfelben eben abgefeht, als Selim feine Denkwürdigkeiten 
der Dichter fehrieb. Seine Ghafelen athmen auch philofophifhen Geift. 


Aalem bakilse ssafhai ibret deilmidür, 


Sf die Welt ein Blatt des Beyſpiels nicht? 
Iſt das Senn ein Buch der Weisheit nicht? 
Wenn der Leidenpfeil nicht nah Gericht 
Ungefähr mich trifft, iſt's Fügung nicht ? 

3 Iſt's ein Wunder, wenn der Hüftfad bricht? 
Sitzt Herzfalf am Arm des Muthes nicht? 
Sich, der Strom, der aus dem Auge bricht, 
Iſt in meinen Armen ) Rettung nicht. 
Feühlingsfhah goß auf die Fluren Licht, 

Iſt dieß die Zeit der Beutewerber nicht? 
, Seines Bliges Dolch das Herz zerfticht, 
If der Schelm ein feltfam Unglüd nicht? 
Dffnen Aug’s ift Sonn’ und Mondenlicht, 
Neitit ift die Welt anſchaulich nicht? 


Schmetterlinge würden weinen, Wie die Nachtigall in Hainen, 
Wenn die Knofpen Dornen hätten, Wie die Anofpen in den Beeten *). 


Neili überfegte das Werk des‘ arabifchen Gefchichtfchreibers Ibnol 
Dſchuſi, unter dem Titel: Der Adel des Auserwählten; er ver: 
vollitändigte den durch den Tod des Reis Efendi Ebubekr unvollitändig 
gebliebenen Gommentar Waßaf's, und, erläuterte die Schwierigkeiten Fb 
nol Arabi's. An der Aja Sofia hatte er eine Profeffortelle für dreyßig 
Schüler gejtiftet, um in dreyßig Abfchriften, die er von dem Werke Bir: 
geli's hatte verfertigen laſſen, den Religionsunterricht zu lernen 


nn — 


) Das fchon öfter vorgefommene Wortfpiel zwifhen Renar, Umarmung 
und Ufer. ?) Neil. Ssafaii Nr. 434. Satim Nr. 379. *) If BI. 160. Geſch. des 
osman. Reiches VII. Bd. ©. 117. IN (BI. rıı) gibt aud Das Chronogramm Dess 
felben auf den Tod des ein Jahr vor ihm verftorbenen Scheich Nureddin. Iſi. 
Geſch. des osman. Reiches VIII. Bd. ©. 84. 
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MDCCCLIV. 


Rahmi lll., 
geſt. i. J. 1164 (1751) . 


Aus der Krim, ein Dichter der Regierung Sultan Mahmud's, wel: 
chen der Großweſir Alipafcha, der Doctorsfohn, als er zum zweyten Maple 
Großweſir ward, zur Belohnung für das auf feinen perfifhen Sieg i. 5. 
1143 (1730) verfaßte folgende Ehronogramm zum Secretär der Admiras 
lität made. 

Der Serasker von Eriwan, 

Wafiaf, mit Siegen angethan, 

Wenn er als Löw’ ftürgt auf den Raub, 
Behntaufend Feinde ſtürzt in Staub; 

Wenn mit dem Schwert er fpornt das Pferd, 
Ruſtem und Sal den Rüden kehrt; 

Es mufi die Welt für ewig preifen 

Den Welteroberer, den Weifen; 

Zwen Siege hat ein Mond getragen, 

Gleich Bedr's und gleih Ohod's ?) Tagen. 
So viel hat er des Blut's vergoſſen, 

Daß Aras ’) blutig iſt gefloſſen; 

Es wolle ihn der Herr bewahren 

Vor allem Unglück und Gefahren, 

Die Jahrszahl, Rahmi, ſiehe da: 

Es ſchlug den Schah Alipaſcha ). 


* 


MDCCCLV. 
Esaad IV. Efendi, 


geſt. i. J. 1166 (1753). 


Der Sohn des Mufti Ismail, geboren i. J. 1096 (1684), ſtudierte 
unter ſeines Vaters und Mohammed Motawekdſchi Efendi's Anleitung; 
i. J. 1122 (1710) als äußerer Muderris angeſtellt, unter der Muftiſchaft 
ſeines Vaters zu einer Stelle der Achter befördert, dann mit den Stellen 
eines Unterſuchers *) und eines Aufſehers der Yetwa ) betraut; hierauf 
Richter Molla von Selanik, und als fein Bruder Ishak Efendi Mufti 
geworden, mit dem Range eines Richters von Mekka befördert, wo er in 


) An der Peſt Geſch. des osman. Reibes VII. Bd. ©, 148. Iſi BI. 257. 
2) Bedr und Ohod, die zwey berühmteſten Schlachten Mobammed's. ’) Der 
Araxes. ) Schabi Adſchem bofdi Arasde Ali Paſcha, gibt 1071, 
ftatt 1143, fo daß der Vers nicht richtig fen kann. Sch=300, A=ı, He=5, 
Ain=70, Dschin=3, M=40o, B=2, O=6. $S=7, D=4, J=ıo, A=ı, 
R= 200, D=4, He=5, Ain=70, L=30, J=ı0, B=2, A=ı, Sch =3oo, 
A=ı. In Sin befindet fih nod ein zweytes Chronogramm von dreyzehn Dis 
ſtichen auf einen glüdlihen Pfeitfhuß Alipaſcha's. ») Muffetiſchl Betwa. 
)&Emini Fetwa. 
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den Feldzügen der Eroberung Orſova's und Belgrad’8 1152 (1739) Rich: 
ter des Faiferlihen Lagers, im Moharrem 1157 (Februar 1744) wirkli- 
cher Dberjtlandrichter Rumili’d, im Redſcheb wieder abgefegt, und in 
feinem Landhaufe fih aufzuhalten angemwiefen, i. J. 1159 (1746) wieder 
in die Stelle des oberften Randrichters eingefeßt, im felben Jahre im 
Redſcheb wieder abgefeßt, ward er i. J. 1161 (1748) zum Scheich des 
Islams ernannt. Diefe Ernennung feyerten drey der ausgezeichnetiten 
Staatdmänner, der Reichsgeſchichtſchreiber Mufti Aaßim, der nahmahlis 
ge Großweſir Raghib und der Reichsgeſchichtſchreiber Wafif mit befondes 
ren, in der Reihögefchichte des legten erhaltenen Ehronogrammen. Drey⸗ 
zehn Monathe lang Mufti, ward er im folgenden Jahre abgefegt, zuerſt 
nah Kallipolis verwiefen, dann erhielt er die Erlaubniß, fih zu Indſchirköi 
(Feigendorf) am afiatifhen Ufer des Bosporos aufzuhalten, wo er fein thäs 
tiges und wohlthätiges Leben befhloß. Zu der Mofchee feines Vaters ftiftete 
er Schule, Medrese, Springbrunn und zahlreiche Lehrkanzeln; nah Waßif's 
Zeugniß ein zweyter Teftafani und Ariftoteles (Muallim Sani), in der 
Mujik ein zweyter Farjabi, in der Profe ein zweyter Weisi und Nabi, Berfaf: 
fer des großen, zu Gonftantinopel unter dem Rahmen: Ausbund der 
Wörter '), gedruckten türkifch » arabifch = perjifhen Wörterbuches, eines 
Gommentars über die Berfe Jes und des Thrones ’); außerdem fohrieb 
er ein arabifches ethifches Werk ald Seitenjtüd zu den goldenen Halsbän: 
dern ) des großen Philologen Samachſchari und dem goldenen Teller 9) 
Abdolmumin’s von Ißfahan, das Buch der Nachtigall ) und 
Denkwürdigkeiten der Muſiker ©), endlich brachte er die berühm— 
teten arabifchen Kafideten in fünfzeilige Gloffare, nähmlih die Borda 
(Bufiri’s), die Damajatijet (d. i. die von Damiat), die Hemfijet, 
die Madharijet (d.i. die Madharifche) und die Ramijet(Toghraji’s)?), 
und hinterließ fo arabifche als türkifhe Gedichte, welche die Wahrheit des 
arabifchen, vom Gefhichtfchreiber Fit auf ihn angewendeten Wortes: daß 
in der Dichtkunſt Weisheit und in Der Redekunſt Zaubes 
ren ®), beftätigen. Unter der Regierung Sultan Mahmud's war es Staats: 
gebrauch, daß bey Gelegenheit des Beiramöfeftes der Großweſir dem Sul: 
tan ein Gaftmahl gab; eines der glänzenditen folcher gegebenen Feſte ift 
das vom Großmwefire Es-seid Abdullahpafha am 7. Detober 1748 gege— 
bene, bey weldhem der Großweſir den Sultan mit zwanzigtaufend, feis 
nen Hofjtaat mit zmölftaufend Ducaten befchenkte 9). Der Reichsgeſchicht— 
fchreiber Iſi befchreibt dasfelbe auf drey Blättern und gibt bey diefer Ge: 
legenheit den folgenden, vom gelehrten Mufti darauf verfaßten Zahlreim: 





RLehdſchetol⸗Lughat. ) Jes ift die 36. Sure und der Vers des Thro— 
nes der 256. ®) Mewat efsfeheb fin naßaib wel chateb, d. i. die gol⸗ 
denen Halsbänder in Rath und Predigten. 9%) Atbak efsfehbeb. ) Bülbük 
name. *) Tefferei Chuanendijan. 7) Geld. des osman. Reiches VILL Bd. 
©. 116; nah Waßaf 1. Bl. 16. 9) Jane minefherfhiiri le bifmeten we 
inne min el:beiani le sihren. ?) Geſch. des osman. Reiches VIII. BD. 
S. 109; nah Iſi Dt. 181 — 183, 
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Der Padiſchah, der Land und Meer umfängt mit Gnaden, 
Wird von dem Großweſir gehorfamft eingeladen, 

Wie Aßaf weile breitet er ftatt Stoffe bunter '), 

Dem Pferd des Schahs die Seelen und die Herzen unter; 
Der Tiih von Keifamus fann fih damit nicht meſſen, 
Im Traume hat Darius ſolches nie befeflen; 

Mit dem was abfällt mir von feinen hundert Tafeln, 
Bermögen Hunderttaufende fi fatt zu tafeln; 

Bey diefer Gnadenſchau fagt’ ih den Reim des Jahres: 
Es gab der Großweſir ein Kaiferfeft ein wahres ?). 


MDCCCLVI. 


ST: I, 


geft. i. 3. 1168 (1755). 


Der Reihögefhichtfhreiber Suleiman Zfi, zugleich Geremonien: 
meifter, Berfafler eines Diwans, und des zu Gonftantinopel i. J. 1199 
(1784) gedrudten Bandes der Annalen des osmanifhen Reiches vom J. 
1157 (1744) bis 1166 (1752). Nach dem Urtheile, welches fein Nachfol: 
ger bey Gelegenheit der Erwähnung von deſſen Tode über ihn fällt, ift 
feine Profe beffer als fein Vers; feine Profe ift aber die ſchwülſtigſte, uns 
aushaltbarfte aller osmanifchen Reichsgeſchichtſchreiber; Keiner derfelben 
hat eine folhe Anzahl von Ehronogrammen, eigene und fremde, fo lange 
und fo [hwülftige aufgenommen, als Iſi; Keiner hatden Begriff der For: 
derungen, die an den Gefchichtfchreiber geftellt werden, mit denen, wel: 
chen,;der Zahreszaplfhmied Genüge leiftet, fo verwirrt, und fo wie er Zahls 
reim und Gefhichte ganz und gar für ein und dasſelbe Ding gehalten, 
weil die arabifhe Sprade für Beyde nur ein und dasfelbe Wort hat, 
nähmlich Tarich, d. i. die Datenbezeihnung. Er hatte fih vom Scheich 
der Nakfchbende, Muradfade, in diefen Orden einweihen laffen, und begehrte 
in feinem legten Willen an der Seite desſelben begraben zu werden ?). 
Sn feiner Geſchichte finden fih außer mehreren anderen eingemifchten Ver: 
fen, wie auf den verftorbenen Mufti Esaad Efendi *), auf die Erweite— 
rung des Köfhkes Mahbubije ?), ein Neujahrsmunfh zum Eingange 
des Jahres 1162 (1749) und 1165 (1751) ®), ein Glüdwunfdh zur Erhe- 
bung Aſiſ Muftafaaga’s zum Kiajabeg ?), auf den Tod des Mufti AL 
Mahmud Efendifade Seid Mohammed Ceinul: aabedin El» Huseini '). 


Ehronogramm auf die Erhebung Esaad's zur Muftiftelle. 


Erleuchtet, Iſi, ift die Welt durch's Licht Des Ruhms, 
Seit als die Sonne ftieg in's Haus des Muftitbums; 
und feit Esaad Efendi’s Kiel befchreibe die Zeit, 
Thront auf Geſetzes Polftern die Gerechtigkeit, 





) Iſtabrak. )) Ifi Bl. 184. 9) Waſif I. Bl. 51. 9) If Bl. 16. °) Derfelbe 
BI. 200. °) Derfeibe Bl. 188 u. 264. 7) Derfelbe BI. 242, 9 Derfelde DI. 262 am 
1. Schewwal 1165 (2, Auguſt 1752). 
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Es leitet Gott dur Ihn den Glauben und das Reich, 
Aus Seinem Kiele träuft das Wort Eingebung gleich, 
Er möge in der Welt verftreu'n wie Meer und Schadt, 
Die Perlen hoher Weisheit und das Gold der Macht '). 


Neujahrswunfd zum Eintritt des Jahres 1162. 


Es ftehet in dem Almanah der Emigfeit 

Beglücdet immer für den Schehinſchah die Zeit; 

Es ward Erhabenheit mit ihm zugleich geboren, 

Und an der Wiege hat das Süd ihm Treu’ gefchworen ; 
Ein unermeflich Feld ift Seiner Gnaden Hand, 

Sein Wintel ift den Bergen Schugesunterpfand; 

Die Tage wünfchen, wie die Monde, Kreifen Glück, 
So oft das neue Jahr im Kreife Fommt zurüd; 

Sein reines Wefen fol die Himmel ſtets umgeben, 

Mit Gtüdesfittigen Gefundheit ihn umſchweben; 

Bon oben ward dem Ifi Zahlreim eingegeben: 

Mit Gottes Hülf beginnt ein neues Jahr und Leben ?). 


Auf den Tod des Mufti Seinolaabiddin. 


Der Seid reinen Sinnd, der Glaubensſchmuck der Frommen, 
Iſt an das Ende, ach! der Lebensbahn gefommen; 

In Einfamteit war fein Geſchäft, den Herren zu preifen, 

Und jedes Ding auf Gottes Pfad zurecht zu weiſen; 

Stets eingedent des Endes lebt’ er ald Derwiſch, 

In feinem Herzen wohnte immer Schönheit friſch. 

Wiewohl ins Thal des Tod’s er einfam fchmweigend ging, 

Des Herren Leitung ihn doch auf dem Weg empfing. 

Den Zahlreim fagten frommer Männer Gottesftimmen , 

um feiner Wand’rung Zeit durch felben zu beftimmen. 


MDCCCLVU. 


Aali TW,, 
geft. i. 3. 1171 (1757). 


Der Großweſir Hekimfade, der Doctordfohn, der unter diefem 
Nahmen berühmte dreymahlige Großweſir; Eohn eines venezianifchen 
Renegaten, weldher unter dem Nahmen Nuh Efendi fih durch Gelehr: 
famkeit bis zur Stelle des Leibarztes Sultan Ahmed's ILL. gefhmwungen, 
mar er im erften Jahre des zwölften Zahrhundertes der Hidfchret in der 
Nacht des 15. Schaaban, d. i. in der heiligen Nacht der Diplome, wo 
die beyden Engel, welche die guten und böfen Handlungen der Menfchen 
aufzeichnen, ihre Bücher an den Stufen des göftlihen Thrones niederle: 
gen und dafür andere erhalten, geboren, und hatte alfo außer der günſti— 
gen Geburtöftunde noch das günftige Vorurtheil des Geburtsjahres für 





1) Iſi 81, 176. *) Derſelbe Bl. 188. 


175 





fih, indem jeder zu Anfang eines Fahrhundertes Geborene nach der Mei- 
nung der Morgenländer feinen Nahmen an die Stirne des Jahrhundertes 
zu heften und dasfelbe bey den Stirnhaaren mit fi fortzureißen beſtimmt 
ift. Zuerft Silahfchor, d. i. Bereiter, dann Kapidfhibafhi, d. i. Kämmerer 
im Serai, war er unter der Großweſirſchaft Ibrahimpaſcha's, mit der be: 
fonders zur Zeit afiatifcher Unruhen wichtigen Stelle eines Aga der Turks 
manen betraut, und fhon nad) drey Fahren zum Beglerbeg von Adana 
erhoben. Im J. 1137 (1724) Statthalter von Haleb, zog er in den perſi— 
ſchen Krieg, wo er ſich bey der Eroberung von Tebrif auszeichnete, und 
zur Belohnung dafür im folgenden Jahre den dritten Roßfchweif ald Wes 
fir Statthalter von Anatoli erhielt. Nach der Abfegung Abdullah Köpris 
li's ward er zum Serasker wider Tebrif ernannt; als aber i. J. 1140 
(1727) die Truppen wider das harte Verfahren einiger feiner nächften Um— 
gebungen Bittfchrift eingaben, wurde die Seraskerſchaft dem Befehlshas 
ber von Erdebil Fusufpafha übertragen und Alipafha nah Schehrfor 
verfegt; Feldherr gegen Eriman, wurde er i. J. 1143 (1730) abermapl 
zum Serasker ‘wider Tebrif ernannt, als welcher er im folgenden Jahre 
Rumije eroberte, und noch im felben Jahre an des abgefehten Großweſirs 
Osmanpaſcha's Stelle die oberfte Leitung (des Reiches) als Großwefir ers 
hielt. Er vollzog den ihm durch den Oberſtkämmerer zugemittelten Befehl 
die Landfchaft Aferbeidfchan von Feinden zu reinigen, und begab fich zu 
Ende deöfelben Jahres im Silhidfhe 1144 (Junius 1732) nah Conſtan⸗ 
tinopel. Da die unglüdlihen Begebenheiten des perfifchen Feldzuges feiner 
Saumfeligkeit zur Laſt gelegt wurden, verlor er nah vierzig Monathen 
die Großmwefirsftelle, und mußte am 8. Safer 1148 (2. Julius 1735) 
nah Mitylene ins Elend wandern, aber fhon nah ſechs Wochen wurde 
er als Statthalter nah Kandien, und i. J. 1149 (1736) zum Statthalter 
und Serasker in Bosnien ernannt; die von ihm wider Hildburghaufen 
erfochtenen Siege befchreibt die zu Gonftantinopel gedrudte Gefhichte ') 
der bosnifchen Kriege; diefelben und feine Gegenwart vor Belgrad bes 
fchleunigten den Fall desfelben und den Frieden von Belgrad, welcher in 
des Großweſirs und feiner Gegenwart verhandelt ward. Im 5. 1153 
(1740) erhielt er nah Suleimanpafha’s Abfegung die Statthalterfchaft 
von Ägypten, wo er die unruhigften der Mamlutenbege mit dem Schwerte 
aus dem Wege räumte, weßhalb der Reihsgefhichtihreiber Wafif ’) 
den bekannten arabifhen Spruch: Es ift fein Held als Ali, Eein 
Schwert als Sulfikar, auf ibn anwendet. Jm folgenden Fahre 
wurde die Statthalterfhaft Ägyptens feinem Eidam Jahiapaſcha verlie: 
ben, und Alipafha nah Gonjtantinopel einberufen, wo er zuerft die Statt: 


) Deutfch überfekt von Dubsfy und neuerdings englifh von Fraser; eine 
höchſt überflüſſige Ausgabe des enalifhen Überfegungs: @omitd’d, welches nur 
ungedrudte Üiberfenungen zu Tage fördern follte, und bier, wahrend eine gute 
deutſche da war, eine von unglaublichen Überfehungsfehlern ſtroötzende zu Tage ge: 
fördert bat, welche fo, wie feine eben fo ſchlechte liberfegung Naima’s, zu des Über: 
feßers und des überſetzungs-Ausſchuſſes Ehre beffer eingeftampft würde. ) Gel. 
des osman. Reiches VII. Bd. ©. 134. 
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halterfchaft von Anatoli, und zwey Monathe hernach, 1. Ssafer 1155 
(7. April 1742), zum zwenten Mahle ald Großweſir an die Spige der Ge— 
fhäfte berufen ward, Düfter und ernfter, als in feiner erften Großweſir⸗ 
ſchaft '), befchäftigte er fich vorzüglich mit den äußeren Berhälfniffen, mit 
der bosnifhen Abgränzung, mit den ruffifhen Klagen über die Sriedens- 
flörungen der Tataren, mit der Bothichaft Mohammed Said's nad Pa— 
vis, und der Unterhandlung neuer Subfidiengelder für Schweden. Er 
fuchte felbft den Elephanten aus, der ald Geſchenk nah Neapel gefandt 
ward, von wo ald Gegengefchen? eine ſchwere mit Gold beſchlagene Zau— 
berlaterne gefandt ward *). Ali lieh den Einftreuungen Bonneval’d güns 
ftiges Ohr, und begünftigte den durch Vermittelung desfelben über die 
Moldau geführten Briefwechfel mit dem Könige von Frankreich ’). Die 
Verzögerungen der Zurüftungen des perfiihen Feldzuges gaben zum zwey— 
ten Mahle den Grund feiner Abfegung ald Großmefir; am 4. Schaaban 
(20. September 1743) wurde er nah Mitylene verwiefen, und von da, 
wie nach feiner erften Abfegung, zum Statthalter nah Kandien, dann von 
Bosnien, und endlich wieder von Haleb ernannt. Als Nadirfhah Karß 
bedrohte, wurde Ali zum Seraster in Anatoli ernannt, und nad dem 
i. 3. 1159 (1746) abgefhloffenen Frieden zur Ausrottung der Lewende, 
welche die Niederlage Zegen Mohammedpaſcha's veranlaßt hatten, befeh— 
ligt. Nachdem er Kleinafien von diefer Brut des Aufruhres mit dem 
Schwerte gereinigt, ward er zum dritten Mahle zum Statthalter von 
Bosnien ernannt, und ald fih zu Trapezunt neue Unruhen zeigten, zum 
dritten Mahle ald Etatthalter von Anatoli, und bald darauf i. J. 1168 
(1755) zum dritten Mahle ald Großmwefir mit der oberjten Leitung des 
Reiches betraut, aber fhon am drey und fünfjigften Tage nach feiner Ans 
kunft zu Gonftantinopel wieder abgefegt; eingeferfert und fhon zum Tode 
verurtheilt, wurde ihm durch die Fürbitte der Walide das Leben gerettet, 
und ihm, nachdem er erſt nach Enpern, hierauf nad Rhodos verwiefen wor: 
den, i. 3. 1169 (1756) zum zweyten Mahle die Statthalterfchaft Ägyptens 
übertragen. Er bändigte auch dießmahl, wie während feiner erften Statt- 
halterſchaft, die Übermacht der mamlutifhen Bege $), brachte die in Ber: 
fall gerathene Getreidelieferung nah Mekka in Ordnung, und erneuerte 
den Überzug der Kaaba °). Im J. 1171 (1757) zum dritten Mahle Statts 
halter von Anatoli, rächte er fih noh zu Kutahije dur die Hinrichtung 
feines legten Kiaja, des groben Welieddin, weil er dejfen grobes und ver« 
haßtes Betragen als die Haupturfache feiner dritten Abfegung anfah °). 
Gr fandte deſſen Kopf als den eines Rebellen an die Pforte, wofür, wie 
fein Sohn in defjen Lebensbefchreibung verfichert, ihn die ganze Welt lobte, 
und worüber, wie der Reihsgefhichtfchreiber Waßif verfihert, die ganze 
Welt ihn tadelte. Diefer ertheilte ihm jedoch das verdiente Lob, daß er 





) Gefch. des osman. Reiches VII. Bd. ©. 39. )) Eben da ©. 43. °) Eben 
da ©. 45. 9) Eben da ©. 185, nah Waßif. *) Siai's, feines Sohnes, Geld. 
Bl. 147. ©) Geſch. des osman. Reiches VIII. Bd. ©. 216; nah Giaji BI. 156. 
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felten Gonfiscationen veranlaßt, die Armen gefchont, und das bekannte 
Wort gefagt: daß es leichter und beſſer ſey, Einen Mächtigen feines Gu: 
tes zu berauben, als hundert Arme zu finden; fein Habe theilte er oft 
unter Dermwifche oder die Truppen aus, Leider war er noch freygebiger an 
Vergießung von Blut ald in Spendung von Geld, wovon feine zahlrei« 
hen Hinrichtungen in Anatoli und Agypten, und ſelbſt das tadelnde Ur— 
theil des Reichsgeſchichtſchreibers offenes Zeugniß geben. Dieſer hat von 
den geiſtlichen Hymnen dieſes blutdürſtigen Großweſirs (Erbauers einer 
Moſchee zu Tebriſ und zu Conſtantinopel), welcher unter dem Nahmen 
Ali dichtete, das folgende Ghaſel feiner Reichsgeſchichte einverleibt ’), 


Die Gnade Gottes überfteigt die Schranken, 
&o daß unmöglich ift, dafür zu danken; 

So vielen Reichthum Hat der Herr gefchenfet, 
Dafi weiter an Gewinn mein Herz nicht denket; 
Es bringen nicht Gewinn der Geiz, die Gier, 
Was Hagft du, wenn ed Bott nicht fohenfet dir; 
D traue nicht der ungetreuen Welt, 

Die Kundiger nur für Betrüg’rinn hält; 

Es fehnet fib mein Her; nah Schönheitsmond, 
Der in dem Herzen ohne Mondhof thront; 
Defrey’ dein Inn’res von Begierden »Laft, 

Es fliege nit dein Herz von Aft zu Aft; 
@inftreuungen entfern’ aus deinem Sinn, 

Und gib, Ali, dich nicht den Ränken hin. 


Sia, der Sohn Alipaſcha's, und fein Biographe geben auf deffen Er: 
nennung zur Dritten Großmwelirfhaft die Ehronogramme von vierzehn Di- 
ftihen, nähmlih: 1) Aaßim Zsmail, der Reihsgefchichtichreiber Mufti; 
2) Osman Molla; 3) Niimet; 4) Temfit; 5) Reefet; 6) Kutbi; 7) Fethi; 
8) Danifh; 9) Raif; 10) Es-sSeid Mohammed; 11) Sirmet Osman; 
12) Taberi ; 13) Emin; 14) Ahmedbeg; und auf deſſen Tod die Chrono: 
gramme von: 1) Muftaktimfade; 2) Ssalahi; 3) Abdi; 4) Naim Efendi; 
5) Ehairebeg; 6) Hilmi; 7) Abdulkerim; 8) Es-⸗seid Hakim. 


MDCCCLY. 
Raghibpaſcha IM, 


geft. i. 3. 1176 (1763). 


Sohn Schewki Muftafa Efendi’s, eines der Secretäre der Kammer, 
jeichnete er fih, in derſelben verwendet, durch feine Gefhidlichkeit aus, 
welche ihm die Beitimmung zuzog, zur Befchreibung der im perjifchen 
Kriege von 1134 (1721) eroberten Provinzen verwendet zu werden. Er be: 
Eleidete bey dem Statthalter von Wan, Aarifi Ahmedpafcha, und Köprilis 
fade Abderrahman Ahmedpafha, und ben dem von Tebrif, dem Doctors: 


— 











— * — 


Geſch. des osman. Reiches VIII. Bd. ©. 173. 
IV. 12 
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fohn Alipafcha, die Stellen eines Secretärd und Stellvertreters des Ins 
tendenten der Kammer, Eehrte i. J. 1141 (1728) nach Gonftantinopel und 
im folgenden Fahre mit dem Amte eines Stellvertreterd des Reis Efendi 
wieder nach Bagdad zurüd. Nah Bagdad’ Eroberung i. J. 1146 (1733), 
nachdem er im folgenden Fahre den Rang des Präftdenten der Rechnungs 
controlle, und hierauf die der Defterdarftelle von Bagdad erhalten hatte, 
kam er abermahl nah Gonftantinopel, wo er als Bittfchriftmeifter der 
Kanzley Malije bey der Kammer angeftellt ward, Ald zwey Jahre herz 
nach die Seraskerfchaft von Bagdad dem Statthalter von Bagdad, Abs 
medpafcha, übertragen worden, begleitete er ihn als Stellvertreter des 
Reis Efendi und Eehrte ald Präfident der Kanzley der Kopfiteuer ') nach 
Gonftantinopel zurüd, In dieſer Eigenfhaft frat er mit dem Lager i. J. 
1149 (1736) den Marſch ins Feld an, ward yon Isakdſchi nah Conſtan— 
finopel zu der mit den perfifhen Bevollmächtigten gehaltenen Friedens 
conferenzen, und dann mitteljt Eaiferlihen Handfchreibens als Gabinets: 
feeretär des Reis Efendi ?) mit dem Reis Efendi Muftafa Efendi zu den 
Sonferenzen von Nimirow berufen; im Silhidſche 1153 (Februar 1741) 
folgte er dem Reis Efendi Muſtafa als folder nah, und ward nad drey 
Jahren ald Weſir Statthalter nach Ägypten befördert. Fünf Jahre lang 
kämpfte er dort mit den Parteyungen der Mamluken, und gab das, ſeit— 
dem mehr als einmahl befolgte Beyfpiel verrätherifhen Mamlufenmordes ?), 
mußte aber i. 3. 1161 (1748) doch zulegt der Übermacht der Bege, welde 
ihn abfegten, weihen. Er ward nah Gonjtantinopel berufen, um als 
Nifhandfhi Weſir Sig im Diwan zu nehmen; als er aber nah Rhodos 
gelommen, ward ihm die Steuereinnehmerftelle von Aidin ald Malikjane 
(Pacht) verliehen; i. J. 1164 (1750) Statthalter von Rakka, i. J. 1168 
(1754) von Haled ; am 20. Rebiulsemwwel *) 1170 (13. December 1756) 
zur oberften Würde des Neiches berufen, die er fieben Jahre lang rühme 
lichjt verwaltete, des osmaniſchen Reiches lekter großer Großweſitr. Er 
wurde an der von ihm gebauten Bibliothek bejtattet. Vierzig Tage vor 
feinem Tode war die Kuppel derſelben eingeftürzt, was als üble, durch 
den hierauf erfolgten Tod des Stifters erfüllte Vorbedeutung galt. Er 
ftiftete an der Bibliothek Schule, mit Unterhalt für vierzig Studenten, und 
verſchönerte diefelbe mit einer Fontaine, deren Infhrift: Bom reinen 
Quell wird alles Leben hell, in höherem Sinne auf den Quell 
der Wiſſenſchaft, die geiftiges Leben erhellt, feine Anwendung findet. Außer 
diefem, der Wiſſenſchaft errichteten fhönen Denkmahle, hat er das Ver: 
dienft, Die Moräfte zwifhen Bulamwadin und Ishakli auf eine Strede von 
drey Stunden Länge und anderthalb Stunden Breite urbar, und mittelit 
einer gepflajterten Straße befahrbar gemacht zu haben; eben fo hat er die 
Straße in den Päffen des Taurus von Tfchiftehan und den Alpen der 
Söhne Ramafans bis an den Paß felbft neu angelegt, zwifchen Antiochien 





Dſchiſtie muhasebedſchi. ) Mektubdſchi. °) Geſch. des osman. 
Reiches VIII. Bd. ©. 101. ) In Dſchawid irrig Rebiul-achir ſtatt Rebiulsewwel, 
richtig in Waßif II. Bl. 84. 
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und Haleb eine neue Brüde und einen Thurm erbaut; Diefen Denkmah— 
len der Baukunſt ftehen feine Titerarifchen rühmlihft zur Seite. In feiner 
Jugend begann er die Überfegung der Gefhihte Mirchuand's ) und 
die der tatariſchen Gefchichte ded gelehrten mongolifhen Großweſirs Ab: 
derreſak »), ohne diefelbe jedoch zu vollenden; eben fo blieb feine Fort: 
feßung der Gefhichte der Feldzüge des Propheten, welche vor ihm Weisi 
begonnen, Nabi fortgefegt hatte, unvollendet. Aus feiner Feder floß das 
Eiegesfchreiben der Eroberung Belgrad's, welches fih an der Spiße der 
Sammlung feiner an den Sultan erftatteten Vorträge befindet. Ein Muſter 
Diplomatifchen Styles ift feine Geſchichte des perfifchen Friedensvertrages 
unter dem Titel: Die Bewährung der Leitung ’). Die Krone fei: 
ner Werke ift das Schiff), weldes eine Auswahl arabifher Bruchſtü— 
de in Profe und Berfen, ein Schiff der fhönen NRedekünfte, reichbeladen 
mit Goldftangen arabifhen Spradfchates. An der Spike feines Diwans 
fteht das Robgedicht auf den Statthalter von Bagdad, aus einem Hundert, 
in fehs Abfäge getheilten Doppelreimen beitehend, dafür er jwanzigtaufend 
Piafter erhalten, fo daß fein Gönner das Berdienft feines Lobgedichtes 
durch einen Ehrenfold von hundert Piaftern (damahls fünfzig Ducaten) 
für das Diftihon anerkannte, was mehr als Englands reichſter Buchhänd: 
ler dem neueiten europäifhen großen Dichter gezahlt. Hierauf ein Paar 
Lobgedichte auf die Mufti Esaad und Aaßim, Zahplreime auf das Zelt und 
die Mofchee des Doctorsfohnes, des Großweſirs Alipafcha, auf die Geburt 
der Prinzeffinnen Shah Sultan und Hebetullad; Gloffen zu berühmten 
Ghafelen der perfifhen Dichter Schewket und Ssaib, des fürkifchen Nabi, 
endlich der Diwan felbft von anderthalb Hundert Ghaſelen ernten philo— 


fophifchen Inhaltes. 
Lobgedicht auf Ahmedpafcha. 


Es hat der Faftenmond in Eile diefe Nacht 
Des Faftenanfangs Kunde nah Bagdad gebradt; 
Zu Hülfe nahm er zu den Tagen auch die Nächte, 
Als ob er froben Zeftes erſte Runde brächte. 
Er brach fo ſchnell herein, daß ich nicht fagen Fann, / 
Schnell wie die Wache, welche faflet ihren Mann. 
Die Weinvertäufer mußten ſchließen ihre Schenfen , 
Und wie die Welt, fih auf das Wafler nun beſchränken; 
Es ruhen nun die Trunf’nen aus vom Rauſch im Kerter, 
Einfiedler bethen laut °) von der Mofcheen Erker; 
Gelchnet an den Hodaltar die Fafte flieht , 
Wie der Iman vor Allen flehet zum Gebeth. 
Die Leute fchneiden fih nun Feftesfleider au, 
Dem Bauche fchneidet man die Nahrung mager zu; 
Der Opiumeſſer fraget weiter nicht nach Waller, 
Enthaltſamkeit macht ihn zum Dpiatenlafler. 
—— —— — — — — — — — — — — — —— —7—— 
) Rauſateß-Hafa, d. i. der Garten der Reinigkeit. Matlaa es— 


saadem, d. i. der Orient zweyer glücklichen Geſtirne. ) Tahfitetstewfik. 
%) Gefinet. ) Terawih, das Faſtengebeth in den Nächten des Ramaſans. 
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Schwer iſt's, von Engeln Menfben nun zu unterfcheiden , 

Zartheit und Heiligkeit ift angeeignet beyden; 

Es kommt mit Gilberleib und mit fenftall’nen Gliedern, 

Das Nargile, den Ruf des Abends zu ermwiedern ). 

Es würzt Jen Tifch der Hunger, der vor felbem gebt, 

Es perlet Rofenwein in Schalen von Scherbet. 

Ant geht ed warm und eifrig zu in den Mofcheen, 

Wo Marmorfäulen fih wie Mühlenfpindeln drehen; 

Mas du für Neumond hältſt, ift nur ein Silberzaum, 

Womit den Himmelsgauf Er lenft dDurh Sternenraum ; 

Iſt nur ein gold’ner Knauf von Seinen Giegesfahnen, 

Gin goldner Dolch der Ehrenläufer *) auf den Bahnen. 
Ahmedpaſcha's, deß Pracht mit Zeridun fi mifit, 
Er, deilen Wafferfcheurer ?) Mars am Himmel ift. 

Der Shatemtai des Feſt's, bricht er der Schlachten Reiben , 

Der Großweſire Ruhm, auf den fih Menfchen freuen; 

Wer beyde Welt vereinen will, der mag bedenken, 

Er würde bende Welt, befäfi er fie, verſchenken; 

Ihm zittert das Gebirg wie ein Quedfilbermeer, 

Es ftände Sam, Ruftem nicht Seinem Siegesheer; 

Wenn Sein Gedank’ auf einen Punct nur fidy hinwendet, 

Hat, eh’ er noch begann, er das Geſchäft vollendet. 

Wer einen einz'gen Plan der feinen fann ergründen, 

Wird d’rin die Politif der Ariftote finden; 

Bor Seiner Würden Berg ift Himmel nied’rer Hügel, 

Und Seine Höh’ erreicht nicht Phantafienflügel ; 

Es if für Seines Hof’s goldftrogendes Gedränge 

Neunfuppeliges Zelt des Himmels viel zu enge, 

Das Waller Seiner Huld wird nah dem Ziel gelenkt, 

An Seinem Thore wird die ganze Welt geträntt; 

Geit Seine Huth umfangt die Kleinen und die Großen, 

Hat mit dem Wolfe Lamm die Bruderfchaft geſchloſſen. 

Seit mit Gerechtigkeit uns fchattet Seine Laube, 

Wohnt in demfelben Meft der Zalfe mit der Taube, 

Mit folcher Kraft bat Er die Unruh' unterdrüdt, 

Dat feld der Schönen Aug’ it wirkungslos anblidt; 

Er ftehet bey mit Hülfe den Gefall’nen allen, 

So dafi nur Liebende vor Schönen niederfallen. 

Gibt's Schwache wohl, da Er fie al’ mit Nahrung flärft? 

So dafi man ihnen felbft das Faften nicht anmerft. 

D Herr, unendlich ift dein Lob und deine Spende! 

Und deines Diener: Sram ift gleichfalls ohne Ende. 

Umftändlid es zu fchreiben, ift nicht ist die Zeit, 

Ich halte es für Feft des Beirams bereit, 

Als Reiter holte ich auf Kenntnißlaufbahn Odem, 

Da ſchlug mid meines böfen Glüches Gaul zu Boden; 


— 1.042 — — — — — —— — — — — — 


) Iftar, das Faſtenbrechen mit dem erſten Rufe des Mueſin bey Sonnen⸗ 
untergang; das erſte, das genoſſen wird, iſt der Rauchtabak; das Nargile, die 
perfilde Rauchvorrichtung mit filbernem Pfeifentopf und die Flaſche, durch weiche 
der Rauch mitteilt eines Schlauches gezogen wird. ”) Schatir, der Läufer, mit 


goldenen Dolchen ausgefattet. ’) Silap: d 
das deutfche en et. )Silah:fhor; Sitah, Waffe, und Schor 
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Doch Hoffe ich, daß ich durch deine Huld erforen, 
Dem Saul des trägen Glücks noch gebe fharfe Sporen. 
Haft du gefeh’n, wie ih, wenn ich die Zügel falle, 
Gedanken freyen Lauf zum Ziel des Sinnes laſſe? 
Es bleibe meine Klage für ein anders Blatt, 
Da diefes ſchon genug an einem Winfe hat. 
Du made dih, Raghibd, bier nicht mit Klagen breit, 
Bedenfe nur, es ift ibt des Gebethes Zeit. 
Es fey Newruf fein Tag, Naht Kadr feine Nacht! 
So lang als Tag und Nacht die Weltenrunde macht. 
Wenn ich mit Zauberkiel das Lob, das Fleinfte, melde, 
Bergeh’n vor diefem Pfau chineſiſche Gemählde, 
Es ſpaltet meine Phantafie das einz’ge Weſen, 
Und weil ich feicht von Geift, bin ich nicht ſchwer zu leſen. 
Mein Mund, der Perlen giefit, ift Spiegel rein auf tein, 
Der zweyte Weltenfpiegel Stenders muß es fenn; 
Mein Spiegel iſt's, der rein die Rofen werden beißt, 
Es flaunet, fih darin zu feh’n, der heil’ge Beift, 
Wenn ich durch Zauberftrid’ auf diefem weiten Beld 
Der Schrift Gedanfenpalmen fleht’ zum Schattenzelt, 
If jedes meiner Worte Anofpe der Gedanken, 
Und meine Berfe find Enpreffen glei, den ſchwanken. 
Wann Kräusierinn des Kiels ald Zauberinn die Hand 
Unlegt an der Gedanfen geiftigen Verband, 
Erhellt die Augen fie mit Schminfe von Berlangen, 
Schmintt mit verfhämtem Roth der Jungfrau holde Wangen; 
Als Mofed hält mein Kiel fo Freund ald Feind befangen, 
Bald ift er Zuderrohr, bald Königinn der Schlangen. 
Ih bin Meffias, der die Wunder wirft durch's Wort, 
Bald hauch id; Seelen aus, bald reif ich Seelen fort; 
BSafellen Ehina’s nicht fi ihres Moſchus freuen, 
Sobald mein Kiel beginnt die Ambra auszuftreuen. 
Mein Bers ift ausgefhmüdt wie höchſtes Himmelszelt ), 
Als Jusuf, der Ägypten in Gehorſam hält. 
Ich bin der Herr des Sinns, vor deffen Wohllautsheere, 
Chafani, wenn er es gefeh'n, verftummet wäre. 
Es nimmt mein Schwert erobernd ein die Kenntnißwelt, 
Indem es Wortgebietb als Säbellehen ?) hält; 
Ih bin Enthüllender ) von leuchtender Natur, 
Defi Vers, ein Lichtvers nur, Licht gießet auf die Flur. 
Ich trage hoch den Kopf durh Kenntnif und Vernunft, 
Und rage weit empor aus Zeitgenoffenzunft. 
Kein Fehl Fenn’ ih an mir, wenn nicht den Screibertitel , 
Und was mir fehlt , ift langer Bart und reiche Mittel *). 
Ich bin Waßaf *), Lobredner eines Herrn der Chane, 
In deifen Dienfte ſteh'n Dſchengiſe und Ilchane. 
ae TER 


) Beiti maamur, der Tabernakel, um welchen die @herubim Freifen, wie 
die Pilger um die Raabda. ?) Bir Filidfh timar dür mülfi suhandan, 
d. i. das Reich der Beredfamteit ift für dasfelde ein Timar (Lehen) Eines Säbels. 
3) Keſchaf, der Titel der großen Koranseregefe Samadıfhari's. *) Raghib war, 
als er diefe berühmte KRafiide verfertigte, nur noch Schreiber (RKiatib), und hatte 
als foicher noch nicht die Erlaubniß, ſich den Bart wachſen zu laſſen. °) Der per: 
fifhe Boffuet. 
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Sein Nabme it Ahmed, ein Paſcha hochgeſinnet, 
Dur deffen Rath und That der Islam Huth gewinner. 
Was für ein Paſcha? der genebm der ganzen Belt, 
Wie Diem und Alerander Hof und Heere hält. 
Welch ein Wefir! der Löwen fchlägt anf Kaiſerbahn, 
Ein Leib von feſtem Stahl, in Schlachten Rabreman! 
Welch ein Wefir! ein Reiter aus dem Männerfeld, 
Der, wie Ruftem, das Schwert in Raiferfämpfen hält. 
Die Perle in dem Meer des Muth’s der Tapferkeit, 
Zumele in der Krone, fo dem Glück geweiht; 
63 freifet Seine Lange als der Gröfie Sphäre, 
Und Seines Säbels Schein ift Sonn’ der Herrfcherehre ; 
Er fchnellt Eroberung und Sieg von Seinem Bogen, 
In Sein Harem ift Gottes Leitung eingezogen ; 
Er trennet von der Form den Stoff durh Seine Keule, 
Er theilt baarfpaltend jeden Punct durch Seine Pfeile; 
Als Wolfe regnet Blut der Schatten Seine Schwert’s, 
Juwelen ſpendet aus mwohlthätig Hand und Herz; 
Es reift das Waller Seines Schwert’s ald Sonn’ die Zeit, 
Sein Pfeil als Sternenfhnuppe Kampf den Böfen beut ); 
In Seinem Haus find Ruhm und Gröfie gleich geboren, 
Es bat Frengebigfeit Gehorfam Ihm gelhworen ; 
Das Morgenrotb if nur bie Hefe Seines Weines, 
Der Himmel Türkisglas von Seinem Feſt, ein Meines; 
Ihm beut am Himmel Mars dad Schwert ald Gruß bevor, 
Als Fadelträger dient Saturn Ihm an dem Thor, 
Geſchäfte ſchlichtet Jupiter für Ihn ald Richter , 
Sein Schreiber ift Merkur, der Sternen » Ddendidhter ; 
Es ſchlägt bey Seinem Feft Nahid die Strablenfaiten, 
Die Sonnenlangen ftehen auf, für Ihn zu ftreiten ”), 
Es ift der Mond, der Mond von Seinen Fahnen nur, 
Zu Seinem Dienfte fteht der Himmel, die Natur. 
D Herr yon Himmelsmacht, Wefir mit Königsmittel, 
Def edles Wefen in dem Buch des Glüchs der Titel. 
Du bift der Großmwefir, defi hoch erhab'ner Ruhm 
Gran, Turan erfüllt, Iran, Hidfhaf und Rum! 
Du bift der KRönigsreiter auf der weiten Babn, 
Vor deffen Größe fhwindelt Sam und Neriman! 
Du biſt's, nah welchem ftrebt Eroberung der Welt, 
Und den Lobrednern bift du der gepriefne Held ); 
Ih kann mehr Trefflihen, als der du bift, nicht loben, 
Vernünft'ger foU nichts thun, das Reue muß erproben. 
Nachdem gefhmwächet waren durch Unrub die Sphären, 
Kamſt du mit Kath, denfelben Ruhe zu gewähren. 
Es ift nicht Schmeidheley, did ISkender zu nennen, 
Durch den 's gelang, den Weg den Perfern zu verrennen 9. 





—— — — 


') Die Sternenſchnuppen find die Diwen, die, durch den Lanzenſchwinger 
Arcturus von des Himmels Zinnen geſtürzet, fallen. ) Olindſche mibri en: 
wer nifedari refmi meidani, mwörtlih: Bis die leuchtende Sonne der 
Zanzenhalter Seines Kampfplatzes ift, d. i. bis zum Morgen. Dieſer Vers ift 
der perfifhe Spruch: Tfhira fiari füned aafil ki bafaied pifhimani. 
9 Als Damm wider Gog und Magog. 
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WITH in Unruhen du den Blick der Gunſt verfenden, 
Willſt du das Rad der Welt, wie's dir beliebet, wenden? 
Gerecht läßt du den Dieb die Augen öffnen nicht, 
Das Auge traut fich nicht, zu fehlen Sonnenlicht; 
Es ſind nur Liebende zu deiner Zeit verwirrt, 
Durch Lockenphantaſie dad Aug’ mit Schlaf umflirrt; 
Am Himmelsdahe kannſt aufbangen du dein Schwert , 
Da wirkungslos die Wimper aus der Scheide fährt. 
Seitdem der Himmel fah, wie mild dein Sinn verfahrt, 
Hat immer ihn gereut, daß er ſich zeigte hart. 
Es mag in Ruh’ ein jeder feine Zeit zubringen, 
Dann ift es Zeit für mich, als Nachtigall zu fingen; 
Bünf neue Monde fah ih mit dem Vollmond Fommen , 
Als in die Hand das volle Glas mein Mond genommen; 
Dem Mond von Kanaan ift Schönheit abgewonnen, 
Ägypt'ſcher Joſeph fällt in Seines Kinnes Bronnen. 
Die Herzen find gebunden mit Begeifterung, 
Wenn er dem lofen Haar im Winde läßt den Schwung. 
Mit trunfnem Blick, verftörtem Haar, gerrifinem Rragen, 
Sk, wer den Bösen ſieht, mit Narrheit ſchon gefchlagen. 
Genuffespoffnung Gnadenmwolfen niederfchmert , 
Wiewohl des Lächelns Blitz die Scheuern ') all verzehrt; 
Wenn er mit Heftigkeit das Schwert der Brauen zieht, 
Canal der Thränen dur die Stirnenfurden zieht. 
Mad’ Kopfweh niht, Raghid, mad’ dem Ghafel ein Ende, 
Daf nad der Zeit des Lob's Erhörungszeit ſich wende. 
So lang das Sonnenaug’ im Wirbel Flammen gieflt, 
Der Elemente Bund die Welt als Ring umfchlicht. 

Du fouft mie Mäßigkeit auf feftem Fufie ſtehen, 

Und deined Glückes Miſchung ewig fortbeftchen. 


Ghaſel. 


Hakikat ehline tewfik rehnuma jetischür. 


Dem Wahrbeitfuchenden als fiher Gott genügt, 
Er braucht nicht Ebifr, weil ihm Gott allein genügt; 
Bon taufend Knofpen, die der Wind im Garten mwicgt, 
Als Greudenboth’ Ein Hauch des Morgenwind’s genügt; 

- Genuffeswunfh den Urmen nur mit Schein betrügt, 
Indem fein Eapital nicht reihem Stoff genügt. 
Dem Wahnfinn find wir nah; ein eing’ger Schall, der liegt, 
Das ganze Luftmeer aufzuſtürmen fchon genügt; 
Das Klima ıft ſtets raub, wo Heucheley belügt, 
Die Frucht ift roh, wenn je fih Frucht am Ufer wiegt. 
Efendi ‚ ſchau! wie fi um mich das Unglüd ſchmiegt, 
Indem zum Raub der Knab’, der Herzen raubt, genügt; 
Dem Weifen flatt des Wort’s ein Buchſtab' ſchon genügt, 
Raghid, verläng’re niche das Wort, das fchon gemügt. 


— — — — — — — — 
— 





— — our 


) Die Scheuern der Geduld. 
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Bimari hairet{ nigjah\ ssahat istemef, 


Wer von des Blides Staunen franf, 
Ver von den Loden ift zerftreut, 
Im Spiegel zeigt ein einz'ger Blick 
Des Herzens längft zerfall'ner Bau 
Weß Herz mit Treu gebunden ift, 
Bedarf des Slafes nur voll Wein, 
Das bare Geld der Bitte dir 

Du Flopfe nur an diefem Thor, 
Bergnügen, welches Suchen gibt, 
Wer koftete den Sehnſuchtswein, 
Wenn von der Welt gezwungen auch 
Hat er am eigenen genug, 


Verlangt Geſundheit nicht; 
Berlangt Berfammlung nicht ; 
Genug von dem Geficht; 
Dedarf Erneu’rung nicht; 

An Schönheit rein und ſchlicht, 
Und and’ren Schmudes nit; 
Erhörung fchon verfpricht, 
Beſtechung braucht es nicht ; 
IR im Erlangen nidt; 

Thut auf Genuß Verzicht ; 
Raghib fih Muth verfpridt, 
Dedarf des fremden nicht, 


Daghi ischkün sinei afade bi bakjane bass. 


Drüd’ ohne Scheu der Liche Maal 
Das Sultansfiegel deiner Schönheit 
Wenn einmahl noch der frohe Lärmen 
So tritt, o Schent’, in der Berfammlung 
Laß wider Freunde nicht den Pfeilen 
Und drüde nicht Berweig’rungsfinger 
Die Poffen haben nicht als Waare 
Du drüde diefem Stoff den Stämpel 
D Phantafie des Freund's, wenn du 
So laß doch, wie dem weiten Meere, 
Familien der Gleißnerey 

Mit Knaben feuriger Natur 

Damit, Raghib, dein Ruhmesflügel 
Drüd deinem Brief das Sonnenfiegel, 


Süß ift der Genuß der Schönen 
Silberleibig fommt Nargile ') 


Dem freyen Bufen auf, 
Drüd’ föniglich mir auf, 
Bon Luft und Trunf bat Lauf: 
Kühn mit dem Becher auf. 
Des Spottes freyen Lauf, 
Der Luft des Liebchens auf. 
Auf diefem Marfte Lauf; 
Mit großer Vorficht auf. 
Im Auge triteft nicht auf, 
Den Thränen freyen Lauf; 
Gib ohne Rüchkſicht auf, 
Tritt ohne Anftand auf; 
Sm Himmel babe Lauf, 
Das Herzen ſchmelzet, auf. 


Mit Erpftallenem Leibe, 
Zu dem Faflenvertreibe, 


Wir, die wir Gottes Schrift in feinem Werf bewundert haben, 
Wie fönnen wir bewundern noch Behſad's Schönfchreibergaben ? 
Wenn uns gleich taufendfache Pein bis zur Verzweiflung Fränfet, 
Sind wir zum Dank geneigt dem Neider, der uns Pflafter ſchenket? 
& fang uns unbefannt, wie Zreye in der Luft gefunden, 

Sind wir dem Jäger wohl für Schmeicheley’'n im Ne verbunden? 


Das Herz bedarf der Schönheit, aufgeregt ju werden, 
Die träge Zeit des Streits, um aufgeweckt zu werden; 
Bom Steuermanne und vom Winde feine Spur, 

In diefem Meer bedarf’s der Hülfe der Natur. 


Die Gnade Gottes ſchmückt mit Tugend diefe Welt, 
Wird wohl durch Edelftein die Lampe aufgebellt? 
Es fpruben belle Funten nieder auf die Herzen, 
Der Nebenbubler brennt, des Grolles Naphthaferzen. 





)Wafti iftari gelen Nargili sim endam. Iftar if die Zeit, 
wo im Baftenmond beym erften Ausruf des Gebethes geraucht, getrunten Und ge: 
geflen werden darf, Nargil ftatt Nargite gibt das Wortfpiel von Nari gül, 
Rofenfeuer, dasfelbe mit Gülnar (Branatenblüthe). 
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Da jedes Ding durdy Gegenfak wird aufgeflärt, 

Iſt Feindesfport zum Ruhme dir, Raghib, befcheert. 

Kein Tropfen Hiefit für Durftige von deiner Huld, 

Bertrodnet it der Quell durch Nebenbuhlerſchuld. ‘ 
Eng ift die Zeit, es ſchicket ſich, fie gu vertreiben, 

Gedanken ftumpfen dir, Raghib, den Kiel zum Schreiben. 


Das berühmtefte und gefchäßtefte Werk Naghib's ift fein Sefinet 
ersRaghib we definetol: matalib,d. i. das Schiff des Be: 
gehrenden und der Schag der Begehren; da dasfelbe aufer Gonftantinopel 
jich bisher nur auf der k. k. Hofbibliothek befindet, fo machen wir mit der 
Inhaltsanzeige deöfelben gewiß allen Drientaliften und Bibliographen ein 
höchſt willfommenes Geſchenk. 1) Bon dem Ausftoßen des Wortes Js m 
(Nahmen) in der Formel Bismillah, d. i. im Nahmen Gottes; 2) von 
der Form des Plurals im dritten Berfe der erften Sure des Korans: Dich 
bethben wir an und Did rufen wir um Hülfe an; 3) Überlie: 
ferungen über Die beiten der Pferde; 4) von der großen und Eleinen Wort: 
forfhung ; 5) vom Tone des Reigens der himmlifhen Körper; 6) von den 
Eigenfhaften der edelen Hengſte und Stuten; 7) von dem Ausfprechen 
oder Nihtausfprehen des Buchftabens R in der Formel: Allah-ekber, 
d. i. Gott ift groß! beym Geberhausruf; 8) von der Auslegung ded Ko: 
ransverfes:Beffer ziemt dir was zur Rechten; 9) von dem Läug: 
nen Einiger der allegorifhen Bedeutungen des Korans; 10) von der ges 
‚genmwärtigen und vergangenen Zeitz; 11) zehn Difputationen über die For— 
mel des Slaubensbekenntniffes: Es ift Fein Gott als Gott; 12)von 
dem Eintritte des Einheitsbekennerd ind Paradies unter allen Umftänden ; 
13) von dem Unterfchiede des Battungsnahmens und der Gattungsfunde; 
14) nach der Meinung der Efhaairet ift das Loos nichts anderes als 
der ewige Wille Gottes ; 15) von der Krifis der Krankheiten (Buhran); 
16) von der guten Vorbedeutung der Nahmen; 17) von der Erfhaffung 
des Embryo imMutterleibe; 18) von den Zähnen des Menfchen ; 19) von 
einer feltfamen, in dem Werke der Claſſen (Tabakat) Sebekis befind- 
lichen Überlieferung ; 20) von der Talismanenkunde; 21) von der Überliefes 
rungsjtelle: Als ih fo vor mir (Beina) hinging, hörte ih eine 
Etimmevom Himmel; 22) das Zeitgefhirr (Sarfi feman), d. i. 
das eine Zeit ausdrüdende Subftantiv modificirt keineswegs die Bedeu: 
tung anderer, in denifelben Sage ftehender Wörter; 23) eine Bruchzahl; 
24) fünf Sinne; 25) von der Eigenthümlichfeit des eine Eigenfchaft bey: 
legenden Wortes (Ichtißaßi naat); 236) Definition der Metaphyſik 
(Jimi Eelam); 27) der Glaube des bloß Nahahmenden (MuFallid) 
ermangelt der Wahrheit; 28) vom Bemeife; 29) von der Wahl außer dem 
Willen; 30) vom Koransterte: Wir haben Gefdhlehter vor eud 
verderbt, o Bewohner Mekka's! 31) von der wahren Bedeutung 
des Wortes Teklif (Jumuthung, Anfinnen) ; 32) es gibt Beinen Vorzug 
ohne ein Ding, das vorgezogen wird; 33) von der Secte der Dfd es 
brije, welde die Frenheit des Willend abläugnen; 34) von der Hervor: 
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bringung ind Seyn (Tekwin); 35) die Ungläubigen leiden für ihre Sün- 
den endlihe, für ihren Unglauben aber endlofe Pein; 36) vier Streitfra- 
gen, ob der Nahme zugleih das Benannte fey, wie dieß einige von dem 
Worte Seele behaupten; 37) von dem Worte Wefen und der Bedeutung 
desſelben; 38) nüglicher Wink zur Behutfamkeit in der Auslegung ähnli— 
cher Stellen; 39) von dem Koran, feiner Sendung und von den übrigen 
göttlihen Büchern ; 40) Feiner der Bewohner der Kibla ift ein Ungläubiger; 
41) die Schismatifer (Motefilet) Täugnen die ewigen Eigenfchaften 
Gottes, welche die Efhaairet behaupten; 42) von dem Bemeife, daf 
Mohammed der lebte der Propheten; 43) von der Kraft; 44) von den 
Meinungen der Philofophen über Paradies und Hölle, ewigen Lohn und 
ewige Pein; 45) von der Wiederkehr des Vernichteten ; 46) von den vier 
Streitfragen der Lehre der Wiederkehr der Dinge; 47) Philofophen läug— 
nen die Förperliche Auferftehung ; 48) von dem Dafeyn der Seele vor dem 
Körper; 49) von der Überlieferung: Ein Volk wird verderbt durd 
Spott und Pet; 50) Widerlegung derer, welche fagen: die befte Hei: 
Iungsart fey, alle Heilmittel aufzugeben ; 51) der Weg zur Erfenntnif Got: 
tes ijt ein doppelter, der durch Vernunftbeweiſe und der durch die innere 
Anfchyauung ; 52) die Auslegung des Korandverfes: Steh’ gerade, wie 
ih es befohlen; 53) von den fieben Gliedern des Korand, worunter 
ſowohl die fieben Verſe der erften Sure, ald die darauf folgenden fieben 
großen Suren gefeßgebenden Inhaltes verftanden werden; 54) von den 
fieben Abtheilungen des Korans (der 3., 5., 7., 9, 11., 13. Sure, und 
dann der Reft von der Sure Kaf, der 40., angefangen); 55) von eini— 
gen Sprichwörtern; 56) die göttliche Gnade gehört zur Leitung des Gan— 
zen; 57) von der Bedeutung des Wortes Ibdaa (Hervorbringung), wel: 
che allgemeiner als die der Schöpfung (Ehalk); 58) die Eigenfhaften 
Gottes find eines mit ihm felbft; 59) von der Überlieferung: Keine An 
ftedung, Eein Bogelflug, Fein Grabesvogel und Feine 
Schlange in den Eingemweiden; 60) von der Ausgleihung zweyer 
ſich entgegengefegter Überlieferungen; 61) von dem auferordentlihe Er- 
fheinungen oder Werke Bezweifelnden; 62) von dem Unterfchiede der 
Worte Dehr (Aion), Sermed (Ewigkeit) und Seman (Zeit) ; 63) von 
den Melodien; 64) von Wolfen, Winden und Regen; 65) von dem Herrn 
(Oberſten oder Borgefebten) jeder Gattung ; 66) von der Welt der Ideale; 
67) von der Kenntniß der Dogmen durch Nachdenken und durch Befhauung ; 
68) die Heiligkeit ift dem Prophetenthume vorzuziehen; 69) von der Über: 
tragung göttliher Naturen in menfhlihe (Hulul); 70) es ift erlaubt, 
Heufhreden zu tödten; 71) von der Nahfommenfhaft Satans; 72) von 
dem eriten, durch Satan aufgemworfenen Zweifel; 73) VBerfchiedenheit und 
Widerfpruch verfhiedener Streitfragen des Gefeges in den Zweigen desſel— 
ben; 74)}von zwey mangelhaften Überlieferungen ; 75) von der Auslegung 
des Koranstertes: Gott verzeiht, daß man ihm einen Seine 
gleihen an die Seite feße; 76) von den fünf göttlichen Majeftä: 
ten der Myſtiker: L Gott; 2. die Bernunft und die Seelen; 3. die Welt 
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der Ideale; 4. die überirdifche Welt von der Erde bis zum höchſten Him: 
mel; 5. die irdifche Welt (auf der Erde); 77) von den Stationen der 
Ssofi; 78) von den Verſen des Korans, in welchen das Wort Heilung 
vortommt; 79) von den Mailen der Erdfugel; 80) von den verfchiedenen 
Meinungen über den Uinterfchied der vernünftigen Greaturen (der Engel, 
Menfhen, Dſchinnen und Teufel); 81) nach der Meinung der Efhaai- 
ret nimmt der Glaube ab und zu; 82) von den Seelenkräften; 83) die 
bloß an den Zweigen Klebenden (die Rechtögelehrten) find über die gefeß: 
lichen Gebothe nicht einig; 84) von der Überlieferung: Die Abdale 
(Santone) meines Volkes geben nicht durch ihre Werke, 
fondern durdh Gottes Barmherzigkeit ind Paradies einz 
85) von der Überlieferung: Deffen, der geftorben, harret die 
Auferftehung; 86) von den im Paradiefe verfprochenen Sinnengenüf: 
fen; 87) von den verfchiedenen Glaffen der Heiligen ; 88) von den Träu— 
men der Dffenbarung, den Gingebungen, den Wunderwerken nad der 
Meinung der Philofophen ; 89) von dem Koransterte: Hernah haben 
wir einen Gefandten gefandt; 90) der Zweifel, ob ein Wort mit 
Dhad oder Ss ad zu fchreiben fey, macht dad Gebeth nicht ungültig; 
91) von den feltfamen Übereinftimmungen; 92) die Handlungen Gottes find 
durch keinen Groll hervorgebradjt ; 93) von dem, was Heiligkeit ins- 
gemein und was ed in der Sprache der Ssofi bedeute; 94) von der genauen 
Beſtimmung des Begriffes der Heiligkeit; 95) Gott ift vein von allem Zus 
fälligen; 96) von der Einheit des Daſeyns; 97) von der Bedeutung der 
Wörter: Seele, Geift und Vernunft; 98) von der vernünftigen Seele; 
99) vom Entftehen der vernünftigen Seele; 100) von den Bedeutungen des 
Wortes: Hauch und Seele; 101) die Seele geht durch vier Häufer, deren 
eines größer als das andere: 1. der Mutterſchoß; 2. die Erde; 3. die Vor— 
hölle (Berfach); 4. das bleibende Haus (Himmel und Hölle); 102) von 
dem Zwecke der Verbindung der Seele mit dem Körper; 103) von dem 
Nutzen des Gebethes und der Demuth; 104) vom Koransterte: Wenn 
meine Diener mid fuhen, binidh ihnen nahe; 105) von dem 
Befuche der Todten und Gräber; 106) von den ÜÄren der Welt; 107) von 
der Erihaffung des Menfchen; 108) von der Schönheit und Häflichkeit; 
109) von den ewigen Eigenfhaften Gottes; 110) von den äußeren oder 
Eörperlihen Eigenfchaften (die Hände, das Angeficht, dad Auge, die Seite) 
Gottes; 111) aus der Abweienheit des Beweifes folget nicht die Abwefen- 
heit des Bewiefenen; 112) von der Natur, der natürlichen Anlage ') und 
dem Naturel; 113) Auslegung des Koransverfes: Die, fo den Wucher 
freffen; 114) feltfame Überlieferung ; 115) von der Offenbarung mitteljt 
der Vögel; 116) Beftimmung der Bedeutung der Materie; 117) von der 
Ausbildung des Samens im Mutterfhoße; 118) von dem dreyfachen 
Streite zwifhen den Philofophen; 119) Alles äußerlich Eriftirende eriftirt 
entweder in der Wirklichkeit oder Möglichkeit; 120) von den zufammenges 


) Tabiat tibaa. 
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feßten Dingen ohne Mifhung; 121) von der Urfache der Benennung der 
in dem hohlen Raume der Sphäre entitehenden Dämpfe und Dünftez 
122) Gott madte die Welt nah feiner Willführ; 123) von dem Nuten 
der Sonne; 124) von dem Nutzen des Mondes; 125) von dem Nußen der 
anderen Planeten; 126) von den Regeln der Dogmen im Glauben und 
Islam; 127) Auslegung des Koransverfes: Sie werden dih um die 
Beute fragen; 128) von der Wahrheit des Glaubens (Jmam) und 
dem Berhältniffe desjelben zum Jslam; 129) nähere Erklärung des % 8: 
lams; 130) des Glaubens; 131) vom Gegenftande der Willenfchaft, wel: 
che über die wefentlichen Eigenfchaften difputirt; 132) von der Vorjtellung 
(TZafammur); 133) von der Wirklichkeit eines Dinges; 134) von der 
gefeßten und nicht gefegten Subftanz (Mahijet) eines Dinges; 135) vom 
Schickſale und der Vorberbeftimmung ; 136) Alles, was fih auf der ele— 
mentarifhen Welt befindet, ift im Himmel vorgebildet; 137) von den 
Stufen der eriftirenden Dinge; 138) von der doppelten Bedeutung des 
Wortes Waſi (Lage, Stellung) ; 139) Nachdenken über das Abaeleitete; 
140) von der Rechnung des Siegers und des Beftegten; 141) von dem, 
was an der Wilfenfchaft der Wahrfageren aus den Sandfiguren wahr oder 
nicht wahr; 142) von den vierfachen Berhältniffen zwiſchen zwey Wörtern; 
143) von dem Berhältniffe der Glieder und Kräfte der einfahen Subftanz 
(Dfihewpher) der Seele; 144) von den Gigenfhaften des Menfchen; 
145) von den Eigenfhaften des erhabenen Nahmens Gottes; 146) von 
Freude, Traurigkeit, Groll u. dergl.; 147) von der Bedeutung ded Wor: 
ted Teaaffuf (die Unternehmung etwas Unerlaubten ohne Nothwendig» 
Beit); 148) vom vierfachen Gebrauche der arabifchen Partikel Ke; 149) von 
den vier Ären der Araber, Griechen, Alt Perfer (Zefdedfhird) und 
der Neus Perfer (Melekſchahs); 150) von den Stationen des Mondes; 
151) von dem dreyfachen Gebrauche des grammatitalifhen Prädicates 
(Shaber); 152) von dem Unterfchiede des AU und des Univerfums; 
153) von dem Unterfchiede zmwifchen dem Propheten (Me bi) und Gottes: 
gefandten (Resul); 154) von dem Yuftande des Menfchen im Leben und 
Tode, und vonden Wundern feines Herzens; 155) umftändliche Beleuch— 
fung des Zuftandes des Herzens; 156) von den verfchiedenen Meinungen - 
über das Dafeyn der Dfchinnen und Teufel; 157) von den Stellen des 
Korans und der Überlieferung über das Daſeyn der Dfdyinnen und Teu— 
fel; 158) über die Befchaffenheit der Verfuhungen des Teufels; 159) von 
den Überlieferungen über die Verfuchungen des Teufels; 160) Auslegung 
des Prophetenthumes; 161) von den im Koran gegebenen Beweifen des 
Prophetentbumes; 162) Mohammed ift der befte der Propheten ; 163) eine 
wichtige Streitfrage; 164) Auslegung des Lichtverfes: Gott ift das 
Liht der Himmel und der Erde; 165) nähere Erläuterung desſel— 
ben; 166) Auslegung des Korandverfes: Gott hat fiebzig Schleyer; 
167) Erklärung des Bleichniffes des Lichtverfes: von der Lampenblende, 
der Lampe, dem Glafe, dem Baume, der Dlive, dem Feuer und dem 
Lichte; 168) von den Stufen der menfhliden Beifter und ihrer Keuntniß; 
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169) die Setzung einfacher Dinge gefchieht nicht um ihre Benennung ans 
zuzeigen; 170) Definition ded Wortes Wafi (Lage, Stellung); 171) De 
finition dee Offenbarung (Waphi); 172) von der Liebe der Zarten und 
Jünglinge ihrer Schönheit wegen; 173) von der Überlieferung: Wer 
Tiebt und dabey rein; 174) von der Überlieferung: Keiner wird 
für das, was er nicht gefproden oder gethban, hbergenom: 
men; 175) ob die nächtliche Himmelfahrt des Propheten im Traume oder 
wachend Statt gehabt; 176) von den Wörtern, welche insgemein mit der 
MWiffenfchaft verbunden werden, wie: Faſſungskraft'!), Verftändigung °), 
BVorftellung ?), Vernunft 4), Kenntniß ’), Bewahrung *), Erwähnung 7), 
wiederholte Ermahnung *), Verſtand 9), Gelehrfamkeit '°), Einſicht ''), 
Weispeit *), Evidenz “), Scharflinn *+), Gedanke '’), Muthmafung '®), 
Feinfinn '7), Anlage “*), Gemüth '), Wahn *), Meinung *), Einbil: 
dung ), plößliher Einfall »), Urbegriffe »99, Anfhauung »*), Abnah— 
me »6), Kunde ?”), Urtheil °*), Phyſiognomik ?®) ; 177) von dem Korans⸗ 
verfe: Sie begehrten Speifen von den Einwohnern der 
Stadt '); 178) von der Überlieferung: Die Menfhen fhlafen 
alle, und wenn fie fterben, erwaden fie; 179) von der wah— 
ren Befchaffenheit des Schlafes; 180) von der wahren Befchaffenheit des 
Todes; 181) der erfte Tod und das erſte Leben, welches dem Ginheitöbe- 
Eenner vorgeftellt wird, ift die Anfchauung der Handlungen der Gefhöpfe 
(ald Tod) und die Anfhauungen der Handlungen Gottes (ald Leben); 
182) von dem, was unter dem objectiven Wefen?) zu verftehen; 183) Des 
finition der Möglichkeit; 184) Auslegung des Koransverfes: Wer ein 
Atom Gutes getban, findet deffen Lohn, wer ein Atom 
Böfes gethan, findet deffen Lohn; 185) Auslegung der beyden 
legten Suren des Korand, welde die fih zu Gott Flüchtenden) 
heißen, und die eigentlichen Befhwörenden oder talismanifchen find; 186) die 
gemeinfchaftlihe Theilnahme (Iſchtir ak) liegt entweder im Worte oder 
im Sinne; 187) die Erzählung von Reten dem Inder, mit Verweiſung 
auf die in Kamus hierüber gegebene Erklärung ; 188) von der Auslegung 
Der Fatiha (der eriten Sure des Korans) ; 189) Auslegung des Korans- 
verfes: Wir haben Die Menfhen geehrt und fie zu Waffer 
und Land getragen; 190) vom Anleiter (Delil); 191) Auslegung 
Des Korandverfes: Im Koran ijt niedergeftiegen Heilung den 
Menfhen; 192) Meinung der Ausleger über den Geiſt (dem heiligen) ; 
193) Gottes Wille umfaßt alle Handlungen; 194) von dem, deſſen Ein- 
fit den Kundigen nöthig; 195) Auflöfung der übrigen, über den ewigen 
Willen gelommenen Überlieferungen; 196) von der Abftammung des Pro: 





) Idraf. ) Schuur.) Tafammur. ) Att. ) Maarifet. 9% Hiff. 
7), Sitr ) Tefettur 9 Fehm. ') Fith. ') Dirajet. ")Hifmer. 
») Zatin. Sehin. "”)Bite ') Hads. *) Sefa. '*) Bitnet. ) Cha 
tir. Wehm. °) Sann. ”)Ebijal. *) Bedihet. XEwweliat. *) Ru— 
jet. *) Kiaset. ”) Chaber. »*) Rei. ») Firaset. Noch fehlt das drey— 
Higſte: Irfan, die wahre Gnoſis. — ) Aus dem 79. Vers der XVIII. Sure, 
», Satı mewfuu. ’) Ef moifetein. 
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pheten, feiner Geburt, Sendung, feinen Kämpfen, Gemahlinnen, Waffen, 
Pferden, Gefährten und Züngern; 197) von dem Ehalifate Ebubekr's; 
198) von dem Ghalifate Omar’s ; 199) von dem Ghalifate Osman's; 200) 
von dem Ghalifate Ali's; 201) der Prophet trug fich den arabifchen Stäm: 
men zu jeder Zeit ald Opfer an; 202) zwey widerfprechende Überlieferun: 
gen; 203) von den Wilfenfhaften, der Zauberey und Talismanen ; 204) von 
der Wiffenfchaft der Beheimniffe der Buchſtaben (Simia); 205) von dem, 
was zu dem Geheimnifje der Buchftaben gehört; 206) von dem, was zu 
dem Geheimnifle der Zahlen gehört (Kabaliftik) ; 207) von der Myſtik Y 
(Zafammuf); 208) von dem Zweifel, welcher auf Webret, der Tod: 
ter Merr's, eines der Ahnen des Propheten, laftet; 209) von den geheimen 
Andeutungen Haiji Ibn Zoktan’s und Absal und Selaman’s '); 
210) von den Zuden und Ehriften und ihren Seeten; 211) von dem Di: 
fpute de Jmam Fachreddin Raſi mit einem Ghriften in Ehuarefm ; 
212) Auslegung des Korandtertes: Sie haben ihn (Zefus) nicht 
getödtet und nicht gekreuziget, fondern einen anderen, 
der ibm ähnlich; 213) von der Auslegung des Koransverfes: Uns 
glaubig find Diejenigen, welde fagen,daf Gott in dreyen; 
214) Definition des Mohakkim, d. i. des Welterfahrenen *) ; 215) Aus» 
legung des Koransverfes: Gott hat die Schrift gefendet mit 
befehlskräftigen Verſen ’); 216) von der Überlieferung: Wer 
mid im Traume gefehen; 217) Streitfragen Nafii’s, des Sohnes 
Eſrak's; 218) Enthülung der Wahrheit des gezwungenen Willens und 
der freyen Wahl; 219) Definition der Eigenfchaft; 220) des Einen; 221) 
ded Willens (Fradet); 222) des Wollens (Mefchit); 223) der Kordes 
rung des Gehorfams (Fftitaat); 224) der Willenfchaft, und was dazu 
gehört ; 225) von den fiherjten Erklärungen und Lehrern; 226) Definition 
der Macht; 227) Enthüllung der Überlieferung Omm Habibe's; 228) 
Definition des Berftandenen (Mefhum); 229) Andeutungen über die 
wahre Bedeutung des Wortes Naß (Tert); 230) Beginn des Buches 
Neſchret-tawalii, d. i. der Ausftreuung der Aufgänge, eines meta- 
phnfifchen Werkes Satfhaklifade's; 231) die Einleitung desfelben in 
vier Abfchnitten; 232) das erfte Buch: von den Möglichkeiten, in drey 
Hauptjtüden; 233) das zweyte Buch: von den göttlichen Dingen, in drey 
Hauptitüden; 234) das dritte Buch: von dem Prophetentbume und was 
dazu gehört; 235) die Abhandlung Semwra, d. i. die fhiefe Dſchelal— 
eddin Dewani's; 236) Erläuterung derfelben; 237) Commentar einer 
auserwählten Abhandlung über das Wichtigite in der Erklärung der Wörs 
ter; 238) von den Nahmen der Suren, der Bücher und der Wiſſenſchaf—⸗ 
ten; 239) od Sultarnein derfelbe mit dem macedonifchen Alerander, 





) Podore aibt in feinem philosophus autodidactus (Drford, 1800) nach Ibn 
Ehalitian, Ibn Sina (Hvicenna) als den Verfaſſer diefes von ibm herausgegebes 
nen Wertes an; im Sefinet wird noch der Abhandlung Ibn Ruſchd's (ver 
roe's) unser demfelben Titel erwähnt. *) Kamus Bd. III. S. 431. ) Der 7. Vers 
der Ill. Sura. Jm Maraccius, al$ versus sapienter dispositi, nicht richtig überfegt. 
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oder ein anderer? 240) dad berühmte Sendfhreiben Abdul Hamid's, 
über die Pflichten der Secretäre '); 241) das berühmte Schreiben Tapir 
Ibn Husein’s, des Feldherrn Mamun’s, an Abdallap, feinen 
Statthalter in Ehorasan, über die Pflichten eines Statthalters °); 242) 
von der Pflicht des Fragenden ; 243) von den Nahmen der Monathe und 
Der Tage vor dem Islam; 244) von den Nahmen der zehn erjten wett: 
rennenden Pferde; 245) von den zehn Würfen des Looſes mit dem Pfeile; 
246) von dem Koransterte: Wir haben euch gefegt in Bölker 
undin Stämme’); 247) die Erzählung Sewad Ben Karib mit 
Rijetol Dfihena; 248) die allerheiligfte (Kudsijet) Abhandlung 
Ghafali’s, aus dem dritten Abfchnitte der Dogmatik feines berühmten 
Werkes: Die Wiedererwedung der Wiffenfhaften; 249) 
Dihami’s Abhandlungen über die Einheit Gottes; 250) von der Art der 
Bocaliftrung des erhabenften Nahmens Gottes; 251) von der Erfchaffung 
Adam’s, den Cyklen und Aonen; 252) Erörterung einer, verfchiedene Ges 
beimniffe betreffenden Etreitfrage; 253) über das Werk des nabatheifchen 
Feldbaues; 254) von der Erijtenz des Waflers und der größeren und mins 
Deren Menge deöfelben auf Erden ; 255) von der Erzeugung der Dämpfe; 
256) von dem, was zur Überlieferungstunde gehört; 257) ob die Engel 
pofltivem göttlihen Gefege, wie die Menſchen, unterworfen ; 258) von den 
mweiblihen Nahmen Zbn Hadfhib's, ein quae foeminis, ftatt quae 
maribus tribuntur, mascula sunto,in drey und zwanzig arabifchen Diftichen. 
Aus diefer Inhaltsanzeige erhellet, daß diefes, von den Dsmanen fo 
hoch gepriefene Werk ihres legten großen Großweſirs eine ganz ſyſtemloſe 
Eompilation von Auszügen und Lefefrüchten, meiftentheild metaphyſiſchen 
und dogmatifchen Inhaltes. Die längften Auszüge find aus dem Mewas 
gif, d. i. die Standorte (dev Metaphyſik El-Idſchi's); das in voller 
Ausdehnung aufgenommene Wert Satfhaklifade’s füllt allein fiebzig 
Blätter, d. i. fait das Fünftel des ganzen Werkes, Beifer hätte Raghibd 
gethan, ftatt dieſes Werkes feines gelehrten Zeitgenofjen aus Meraafch die 
noch unlängft von der osmanifhen Staatszeitung angepriefene Abhandlung 
Deöfelben über die Stufenfolge der Wiffenfhaften aufjunehmen. Die von 
Satſchakliſade angegebene Ordnung, in welcher die nüglichen Willen: 
fchaften fludieret werden müffen, iſt die folgende: 1) Die Wörterlehre 
(Lerikographie); 2) die Grammatik (Ss arf); 3) die Syntar (Nahw); 
4) die Schrifttunde ; 5) die Profodie; 6) die Reimlehre; 7) die Korans— 
lefefunde; 8) die Logik; 9) die Dialektik; 10) die Polemit; 11) die Meta- 
phyſik; 12) die Rhetorik; 13) die Furisprudenz ; 14) die Lehre von den 
Erbtheilungen; 15) die Korans-Exegeſe; 16) die Überlieferungstunde; 
17) die Sittenlehre; 18) die Myſtik; 19) die Mathematik; 20) die Arzney: 
Eunde; 21) die Anatomie; 22) die Homiletik; 23) die Anthologik ; 24) die 
Geſchichte; 25) die Phyſiognomik; 26) die Traumauslegungsfunde, 





r) Überfegt aus Ihn Chaldun in dem Anhange der Preiöfrage über die Länder: 
verwaltung des Chalifatd. ?) Eben da, überfegt aus Ibn Chaldun. ?) Der 13, Vers 
der XLIX. Sura. 
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MDCCCLIX. 
Halim, d. i. der Sanftmüthige, 


geft. i. J. 1180 (1765). 


Abd!allah, von Kasimpafcha, der Vorſtadt Conſtantinopel's; fchrieb 
unter mehreren Gedichten ein Seitenſtück zu Fenni's Sahilname; 
dieſes ift eine Befhreibung der Paläfte und Gegenden des Bosporos, wie 
aus folgendem daraus genommenen Verfe erhellet: 


Auf Funduklü, d. i. das Hafelnufige. 


Man bricht zu Funduffü die Mandelaugen auf, 
Ducate Funduklü hat dort den liebften Lauf ’). 


MDCCCLX. 
Mekki, d. i. der von Mekka, 


bingerichtet i. 3. 1180 (1765). 


Iſt der Mufti Mekki Efendi, welcher die höchſte Würde des Ge: 
feßes zwenmahl i. 3. 1204 und i. %. 1206 füllte. Sein Diwan befteht 
aus zwey Theilen, deren erfter acht und zwanzig Gelegenheitögedichte und 
BZahlenreime, der zwente neun und vierzig Ghafelen und zwey fünfzeilige 
Gloſſen, das eine auf ein Ghafel Nabi’s, das andere Rufhdi's, ent« 
hält. Nach dem 1) Preife Gottes (Munadfhat) folgt 2) eine fünfzeilige 
Gloſſe einer Kaßidet Nabi's, zum Lobe des Propheten; dann 3) Gelegen-« 
heitsverfe auf das Falftehen (sortes Virgilianae), wodurch fi der Ber: 
faffer in dem großen Werke: Futuhati Mekkije (den mekkaniſchen Er— 
Öffnungen), des großen myftifhen Scheichs Mubhijeddin über die Zukunft 
Raths erholte, ald er zum Richter Molla von Mekka ernannt worden; 
4) dad Lob Sünbül Efendi's und Nureddin Efendi's, welche beyde in der 
Moſchee Kodiha Muftafapafcha’s begraben find; 5) Flehen zu Gott, ala 
der Berfafler zu Selanit, wo er ald Richter ftand, vom Fieber befallen 
ward; 6) Kafide auf die erfte Großwefirfchaft Helimfade Alipafcha’s ; 
7) Kafide auf die Medrese des Mufti Muftafa aus der Familie Feiſullah— 
pafcha’s, des i. J. 1115 (1703) ermordeten Mufti; 8) Zahlenreim auf die 
Geburt des Prinzen Eultan Selim's, des nahmapligen dritten Sultans 
dDiefes Nahmens (24. December 1761); 9) auf die Geburt des Prinzen 
Sultan Mohammed; 10) auf die Thronbefteigung Eultan Abdulhyamid’s 
(24. December 1773); 11) anderer Zahlenreim auf die Geburt Sultan Se: 


— 


) Hier ift ein vierfahes MWortfpiel: Funduf heißt zwar gewöhnlih eine 
Hafelnuß, aber auch eine Art Karamwanserai (woher das italienifihe Fondaco); 
nun wird auf die Hafelnüffe zuerft durch die wie Mandeln fhön aelpaltenen Augen 
angefpielt; dann kommen zwey Ducatenarten an die Reihe, nähmlich Fundurti 
und Seri Mahbub; der Nahme der Sekten beißt Gold des Geliebten. 


— — — 


lim's; 12) auf die Erneuerung des im Arfenale verbrannten großen Ma— 
gazins Sultan Mahmud's; 13) Zahlenreim auf die Erbauung des Holz: 
magazins im Arfenal; 14) Lob Sultan Muftafa’s III., mit Zahlenreimen 
auf die Großmwefirfchaft Hamfapafcha’s, des vorigen Silihdars (7. Auguft 
1768) ; 15) Zahlenreim, ald Hamſapaſcha Statthalter von Selanik gewor: 
den; 16) auf die Müftifchaft Irani Abdullah Efendi's; 17) auf die Muftis 
fchaft Murtefa Efendi'd, aud der Famille Beifullah” 8; 18) auf die Mufti— 
Schaft Aagim Jsmail's (26. Junius 1759); 19) auf die Muftifhaft Tewfik 
Efendi’s; 20) ald Nafif Efendi Oberftlandrichter von Rumili ward ;.2L) auf 
die Anftellung Ishak Efendi's ald Dberftlandrichter Rumili’s; '22) als 
Arabfade Athallah Efendi Oberſtlandrichter Rumili’s ward; '23)-auf das 
Haus des Mufti Pirifade Osman Efendi; 24) auf das Klofter des Mufti 
Muftafa Efendi; 25). auf das des Mufti. Dürrifade gu Schehidler, ober 
dem europäifchen Schloife des Bosporos; 26) auf das Köſchk am Uferpallafte 
desſelben; 27) auf die Erneuerung des Hauſes eines Ulema; 28) auf 
die Fontaine des Fetwa Emini, d. i. des Intendenten der Fetwa, Ahmed 


Auf das Falſtechen, aus dem großen Werke Muhijeddin's. 


Es hebt den Unternehmungsgeiſt Mupiieddin, 

Und meinen Leib erhellt das Licht Muhijeddin; 

Sch pilgerte zum hohen Ziel der Pilger hin, 

Da wandte allen Schmerz von mir Mubhijeddin ; 

Der Staub des Weges ward alhemilher Gewinn, 

Der Stein der Weifen jft für mid Muhiieddin; 

Bor feinem Thore ſchwindet alle Hochmuth hin, 

Das wahre Vaterland iff, wo Muhijeddin '); 

Dem Merti wies Eröffnung Mertas wahren Sinn, 
Geheimniß find die Worte von Mupiieddin. 


Auf die Erneuerung des abgebrannten Magazins im Arſenale. 


Der Padiſchah des Reichs, der Ausfluß iſt von Wahrheit, 
Deß Füßeſtaub das Elixir der ew'gen Klarheit, 

Der Pol der Welt, Sultan Mahmud, Verdienſt-beladen, 
Der Herr, fo fhmüde den Sieg und der gewohnt der Gnaden, 
Als er gefeh’n den Ort verheert, fo daß es graut, 

Hat wieder taufendmahl fo ſchön ihn aufgebaut; 

In Zeindesperzen ward das Feuer erf zum Brande °), 

Weit ist mit Feftigfeit der Bau’erft Fam zu Stande. 

Der Feind, der Seines Säbels Stan, im Nahmen ſchaut, 
Verbrennt zu Afch’ wie auf den Steppen dürres Kraut; 

Er möge auf dem Stuhl des Reichs fo fange thronen, 

Als bis zum jüngften Tag fich folgen die Äonen. 

Die Feder Merti’s bat die Jahrszahl hergeweiht: 

Das Magazin Mahmud's ward Schatz zum heil'gen Streit 3), 





') Bu Damaskus wo er begraben Uegt. 2») Ralbiaadiie adſcheb kon— 
Datbraktdi ol harik, wörtlich: in Die Herzen der Feinde warf wunderbaren 
Zunder diefer Brand, Kondak find die Bündel von Stroh und Pech, womit 
Zeuer gelegt wird, YMacfen eh er Mahmud oldi bil Lenfulsdfhis 
bad. M=%o, Ch=6o0, [=7, N = )0, Ss —=6o, L=3, The=9, A=ı, 
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Ghafel aus dem Diwan Mekki's. 


Tabüm ki lutff saki gülfamden beslenür, 


Meine Natur wird durch Hulden des rofigen Schenfen genähret, 
Nur durch verkörperten Geiſt wird der Kranke der Liebe genähret; 
Windeft du dich um den Buſen, fo wird er fo mehr noch verfehret, 
Dieß ift das Pflafter, durch welches die Wunden nur werden genähret; 
Ungelegt hab’ ich das Silber der Thränen auf Stiftung, die mehret, 
Minnefold ift ed, Befoldete werden mit Silber genähret ; 
' Herz ift die Herberg, worinnen der Sram und der Kummer eintehret, 
Wolluſt wird manchmahl mit blutigen Thränen als Freyer genähret; 
Vers ven Ramif ’) bat Shafelen den Schüler den Mekki gelchret, 
Nur dur Eingebungen, göttliche, werben die Herzen befchret. 


Ne tscharchden ne kedaden ne aghniaden dür. 


Vom Himmel nicht, von Bettlern nicht und nicht von Reichen, 
Erfich’ ich, was ich fleh’, von Gottes höchſten Reichen 2); 

Die Nägel und die Zähne find mir ausgefallen, 

Sch Mage über Faden, die fi Fugelnd ballen; 

Nicht Unglück iſt es, welches mich zu Boden drüdt, 
Gekrümmter Leib iſt's, der den Pfeil auf mich abdrüdt ?); 
Dem, der genügfam in der Welt und eingezogen, 

Wird felbft auf firoh'ner Matte Meer der Greude wogen; 

O Mekki! blüht des Wunſches Rofe dir in Hainen, 

So wächſt und fproßet fie dir nur von vielem Weinen. 


Be ridscha adschuff dehr dinden baadümüf. 


Bom Glauben trennet und das Weib, die Welt, durch lichen , 
Wir haben nur davon die Frucht der Reu' gefehen ; 

Dem Bau, der ohne Grund fi auf dem Sand will heben, 
Kann Architelt Erfahrung fein Vertrau'n nicht geben; 

Es brennen Zeitgefpräche lichterlob wie Kerzen, 

Dem Sleißneraug’ find Augenſchminke unfre Herzen; 

Wir Fommen nicht dazu, die Feder uns zu ſchneiden, 

Statt Tinte fohreiben wir auf Steinen nur mit Kreiden; 
Geziemt ſich's, Merki, wohl, von Anderen au fliehen, 

Wenn unfre Hoffnungen auf Gott, den Schöpfer, ſtehen? 


Hefarpara olursa adschebmi peimane. 


Iſt's ein Wunder, wenn der Becher bricht in Stüde? 
Nicht ertragen Fann er der Geliebten Blide; 

Wird er wohl, weil meine Klagen find erfchollen, 
Dlidesjwirn an Wimpernadeln fädeln wollen? 





N=50, M=4, H=8, M=40o, U=6, D=4 (EliQ=ı, L=50, D=4, 
J=ı0, B=2,J=ı0, L=3, K=2, N=50, [=7, U (Eliy=ı, L=%, 
Dschim —=3, He=5, Elif (A)=1ı, D=4=1173 (1759). 

) Diefes Shaferift ein Seitenſtück zu einem Ramif Efendi’s, eines Dichters, 
welcher mit Ramifpafha nie zu verwechſeln ift, jener ſchrieb fi mit Sc, 


diefer mit Sad am Ende. ) Kibria. ’) Das Alter durch den Bogen, welchen 
der Leib befcpreibt. ) re e ——— 
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Schwer fällt's, friſche Rofe! Dornen zu ertragen, 
Diefes ift der Stoff von Nadtigallen: Klagen; 

Diefe Gluthen alle jenem Brand entflammen, 

Ohne Kerge würde Schmetterling nicht flammen; 
Merti hat vom Schönen ') Antwort ſchon empfangen, 
Mehr kann feelentofes Streben nicht erlangen. 


Der philofophifche Geift, der in diefen Ghafelen weht, ift ein ganz 
anderer, als der erotifche oder myftifche der meiſten anderen, es ift der Kalte 
Vernunfthauch, in welchem die Blüthen der Phantafle erftarren, Dem zu 
Eonftantinopel auf Koften des dermahligen Mufti Mekkiſade gedrud: 
ten, nicht im Buchhandel befindlichen, fondern nur unter die Großen des 
Reiches gefandten und an Freunde vertheilten Gommentare der Burdet 
von Mekki Efendi (dem Vater des dermähligen Mufti), hat der Dis 
rector der Staatödruderey und Redacteur der Staatszeitung, die Bios 
graphie des Vaters und Sohnes vorausdgefendet, die legte von ihm felbft, 
die erite aus Munib’s zweyter Fortfegung der Biographien der Mufti 
yon Muftatim Efendi ). 

Mohammed Mekki, der Sohn Chalil Efendi’s, des Rich 
ters von Mekka, hat feinen Nahmen von feinem Geburtöorte Mekka, wo 
er im Jahre 1126 (1714) geboren ward, Nachdem er feinen Bater in früs 
her Jugend verloren, Fam er nah Gonjtantinopel, wo er nad) vollendeten 
Studien in feinem ein und zwanzigſten Jahre die Laufbahn der Muderrise 
als Auferer antrat; im 3. 1179 (1765) die Mollaftelle von Theſſalonika 
erhielt, nach vollendetem Jahre wieder dem Studium oblag, i. 3. 1185 
(1771) ward er zum Richter von Damaskus, fünf Jahre fpäter zum Rice 
ter von Medina ernannt; nah Eonjtantinepel zurückgekehrt, ward er i. J. 
1188 (1774) zum Richter von Gonftantinopel befördert, und i. J. 1199 
(1784) zum Vorſitz des Geſetzes ald Oberſtlandrichter von Anatoli, das 
Jahr darauf von Rumili, und vier Fahre fpäter zur höchſten Würde des 
Geſetzes ald Mufti erhöht. Die Zahl der Tage feiner Amtsführung war, 
wie der Biographe bemerkt, die der vom Himmel gefandten Banonifchen 
Bücher, nähmlih hundert und vier, im Fahre 1205 (1790) bekleidete er 
zum zweyten Maple die oberfte Würde des Gefeßes, ebenfalls nur fehzehn 
Monathe lang, und lebte dann zurüdgezogen in feinem Landhauſe zu Ru: 
mili hifar am Bosporos, wo er am 22. Dfchemafiul» ewwel 1212 (18. Je- 
bruar 1798) jtarb, und an der Mofchee des Eroberers am Grabmahle 
Behaji Efendi’s beftattet ward; er ftiftete an dieſer Mofchee eine Mus 
derrisſtelle, am europäifhen Schloffe des Bosporos eine Lefung des Lob: 
hymnus auf den Propheten an feinem Geburtöfefte, eine Vertbeilung von 
Pilam am Tage Aafhura (am 10. Moharrem), und eine jährliche Geld- 
fendung mit der Pilgerfaramane nah Mekka. Außer dem Gommentare 





r) DI afetden, von jenem Unglüd, d. i. von Schönen. *) Dauhatul 
meſchaichti Febair, d. 1. der Baumgarten der Scheide, der großen, näbm: 
fih die Biographien der Mufti, verfaßt i. I. 1157 (1744). S. Geld. des osm. 
Reiches Bd. IX, ©. 239 Nr. 121. 

13 * 
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der Burdet und einem Diwan hinterließ er eine türfifhe Abhandlung über 
die Gigenfchaften Gotted, eine juridifche über die Theilungen, eine grams 
matitalifche über die vier Mukaddemat, d. i. die berühmtejten vier fontafs 
tifchen Werke, welche diefen Titel tragen. 

In den Drden der Nakfchbendi war er durch den Scheih Dülger: 
fade Mohammed Sésidik Efendi eingeweihet worden, und in den 
der Efchrefije durch den Molla Zfeddin Efendi; feinen Diman bradte 
er, als er das zweyte Mahl die Muftimürde bekleidete, dem Sultan 
Selim dar, 


MDCCCLXI. 


Ya ß im II, 
geft. i. 3. 1179 (1766). 


Ismail, der Sohn des nah der Schlacht von Zenta abgefeßten 
Reis Efendi Kutſchuk-Tſchelebi, und daher insgemein unter dem Nahmen 
Sfchelebifade bekannt, i. J. L118 (1706) Mulafim des Mufti Zeiful- 
lab Efendi, und Eidam ded Mufti Ysmail '), i. J. 1120 (1708) vom 
Mufti Ehefade als Äußerer an der Medrese Kenanpafha’s angeftellt, i. 3. 
1125 (1713) an die Medrese Difdarije, dann an die Ahmedpaſcha's am 
eifernen Thore überfeßt, i. J. 1130 (1717) mit der Medrese Aarifije 
bedacht, wurde im felben Jahre, wo Salim feine Denkwürdigkeiten fchrieb, 
an die Stelle des zum Richter von Haleb beförderten Rafhid zum Reiches 
hiftoriographen ernannt *). Im J. 1152 (1739) Richter von Brusa, i. J. 
1157 (1744) Richter von Medina, i. J. 1161 (1748) Richter von Gonftans 
tinopel, i. 3. 1170 (1756) Oberftlandrichter von Anatoli, i. 5. 1172 
(1758) Scheich des Islams, welche höchſte Würde des Geſetzes er bis zu 
feinem Tode bekleidete. Seine Erhebung zur höhften Würde des Islams 
wurde nicht nur von allen reimenden Ulema, fondern ſelbſt vom Groß— 
weſir Raghib mit einem Chronogramme gefeyert. Das fchönfte Lob ift das, 
welches ihm der Reichsgefhichtfchreiber Waßif mit folgenden Worten 
ertheilt °): 

„Er hatte in jeder Wiffenfchaft feine Hand, und war fomohl in den 
allgemeinen als fpeciellen Wiffenfhaften wohl bewandert. Er ſchrieb in 
den drey Spraden ſowohl in Profe als in Verfen, feine flüffigen Verſe 
find aus feinem Diwan, feine Profe aus feiner gedruckten Gefhichte be: 
Fannt, In der That Schlägt feine Profe die Chuareſmi's (Ibn Doretd’s) %) 
und Bediefs-feman’s (Hamadani’s) ’), feine wohlgereihten Worte bren— 
nen ein Brandmahl in das Herz Waßaf's °) und Chodſcha Didi: 

) Wafif Bd. I. S. 179. ?) Geld. des os. Reiches Bd. VII. S. 286, nad 
Raſchid Bd. 111. Bit. 114. dihelebifade Bl. 2. Ssafaji Nr. 272. Salim Nr. 216. 
’) Waßif Bd. I. ©. 180. 4) Ibn Doreid, in Europa, bisher nur befannt dur 
feine ſchöne Kaßidet, ift zugleich einer der berühmteſten arabifhen Brieffteller; 
fein Inſcha finder fih unter dem Titel: Munſchiati Ehuarefmi, auf meh— 
reren Bibliotheken Conftantinopel’s und in der des Verfaflers diefer Geſchichte. 


?) Uhmed DB. Husein B. Jahia B. Said El:Hamadani, gef. i. J. 
398 (1007). *) Waßaf, d. i. der perfifhe Livius und VBoffuet. 
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han's '), feine Gedichte verdienten neben den fieben Moallakat als 
das achte aufgehängt zu werden. Gr befchrieb unzählige Bücher mit feinen 
Noten, und diefer Arme (Waßif der Reichsgeſchichtſchreiber) fah ſelbſt mehr 
als tauſend folder von Aaßim's Haud beſchriebener Bücher,“ 

Der Dichter Newres beklagte, wie der Großweſir Raghib, den Tod 
Aaßim's in einem Chronogramm, welches Waßif nebſt den folgenden beyden 
Diſtichen Aaßim's ſeiner Geſchichte einverleibt hat. 


Von Schoͤnheit und von Liebe ſprach die ganze Welt, 
Und Stadtgerede iſt, was für geheim man hält. 


Befled' das blut'ge Schwert des Blickes nicht mit Gift, 
Weil font durch Augenſchmink' der Tod die Herzen trifft. 


Seine Gefhichte umfaßt nur den Zeitraum von fieben Jahren, nähm: 
lich v. 3. 1135 (1722)’dis' 1141 (1728), ein Folioband von hundert acht 
und fünfzig Blättern, welcher zu Gonftantinopeli. 3. 1153 (1740) gedruckt, 
fich an die drey Bände der Gefhichte Raſchid's anfchließt, und diefelbe in 
deſſen Manier, d, i. in einem gefhmüdten Style, welcher das Mittel 
zwifchen der Iobenswerthen Einfachheit Naima’s und dem unerträglichen 
Schmulfte feiner Nahfolger Ssubhi und Iſi, fortführt. In dieſer Hinficht 
kann feine Gefhichte füglih als der vierte Theil Raſchid's betrachtet wers 
den, mit deffen Gefhichte diefelbe zugleich gedrudt und gebunden, auch 
nur unter Einem verfauft wird. Eine Abfchrift feines gefhäßten Dimans 
befindet fich auf der Baiferlihen Bibliothek, daraus die folgenden Proben, 
Nach dem Lobe das Propheten und Anrufung “un (Munadfhat und 
Naat), das Lob Sultan Ahmed’s IM. 

1) Kafide zum Lobe Sultan Ahmed's IIT.; 2) auf den Befuch des: 
felben im Pallafte Ibrahimpaſcha's; 3) Ramafanije zum Lobe Sultan 
Ahmed's IU.; 4) Feitgedicht Idije ebenfalls; 5) Beharije zum Lobe 
Sbrapimpafcha’s und fieben andere, — alſo 22 Kafideten, dann acht 
und achtzig Ghafelen. 


Bu gönül kim derd ischki — edti teesir ana. 


Hergem, welches Liebesſchmerz des Freund’s durchdringt, 
Plato’3 Rath und That doch nimmer Nuhen bringt; 
Herzem, das ſehnſüchtig (haut Cypreſſen an, 

Wird der Turteltaube Halsband angethan; 

Dem Getrennten nüst Phantom des Freundes nicht, 
Denn es heilt Vergifteten nicht Milchgericht ; 

Jenem Schah genügt’s, die Augen aufzufchlagen, 

Er bedarf nie Pfeils, ſich Freunde zu eriagen; 
Aaßim's Herzensbau durch hartes Wort zerfchlagen, 
Wird dur Wort des Troſt's empor von neuem ragen. 


) Der berühmte Minifter Behmenfhah’s in Dehfan, i. 3. 886 (1481) ent 
Be Geld. des osm. Reiches Bd. VILL ©. 516 und Jahrbücher der Ziteras 
sur 2, 
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Gönülde daghi ghami ischkümi nihau buldum. 


Im Herzen hab’ ich Liebesmaal verftedt gefunden, 

In der Ruine hab’ ich einen Schab gefunden ; 

Ich bin die Nachtigall, die auf der Welt, der runden, 
Nicht Korn, nicht Waller und nicht eignes Neſt gefunden; 
Die Welt träuft feinen Balfam in die Schmerzenswunden, 
Am Freunde hab’ ih Feind, nicht Sicherheit gefunden, 

D weh! daß in der Welt die Wahrheit nicht will munden, 
Nicht Lenz des Lebens hab’ ih durch den Herbſt gefunden; 
Als ich das Glas erblidte, war mein Blut entbunden, 
Den Dolmetſch, der mich faßte, hab’ ih nicht gefunden; 
In allen Meeren, Aaßim, und in allen Sunden 

Hab’ ich den Reiz der trüben Hefe nicht gefunden, 


Gelegenheitsgedichte. 


1) Auf die Thronbeſteigung Sultan Mahmud's I. i, 3. 1143 (1730). 
a 


Hamd lillah aſitabi new tuluui saltanst. 


Gottlob, die Herrfhherfonn’, neu aufgegangen, 
Hat zu dem Thron des Glückes ſich bewegt, 
Nicht Donner ift ed, der in Wolken roller, 
Die Luftpaut’ ift es, Die der Himmel ſchlägt; 
Bultan Mahmud , der Sohn von Muftafa, 
Die Sehnſucht aller Seelen, ift nun da. 


Ein Schah bed Glücks, von deſſen Zeit au hoffen, 
Daß Rußland einverleiber wird dem Reid, 
Ein Schehinſchah, dem, wenn er es erlaubte, 
Der Kaifer China's huld’gen würde gleich, 

Ein Herr von Sam’s Geftalt, dem, wenn er Frieget, 
Nicht widerfteben Fönnen Dim und Tus, ‘ 
Dem Kronenträger Feiner ſich vergleichet, 

Da Widhopf dem Simurghe mweidhen muß; 
Bott wolle ihn auf hohem Thron erhalten, 

So lang das Glück mit Unglück wechſelt ab; 

Sein Diener, Aaßim, pries die Thronbeſteigung, 
Andem er fie im Zahlenreime gab. 


2) Auf Niffa’® Eroberung i. 3. 1150 (1737); 3) detto; 4) Korinth's 
Eroberung i. 3, 1127 (1716) ; 5) auf die Eroberung Nachdſchiwan's i. J. 
‚1138 (1725); 6) auf die Eroberung von Tebrif i. J. 1138 (1725); 7) auf 
die Eroberung Hamadan’si. 3.1143 (1730); 8) Lariſſa's; 9) auf den Frie: 
den mit Efchref i. 3. 1140 (1727); 10) auf Isfahan's Eroberung unter 
Sultan Ahmed III.; 13) auf die Fontaine Sultan Ahmed’s zu Skutari 
i. J. 1141 (1728) ; 12) detto; 13) auf die Erneuerung der Mofchee der 
Sultaninn Fatima i. 3. 1140 (1728); 14) detto; 15) detto; 16) auf das 
Simkeſchchane (Fabrik der Silberdrahtzieher) i. 3. 1139 (1726); 
17) auf die Fontaine und vierten Kadün zu Skutari i. J. 1141 (1728); 
18) detto; 19) auf die Fontaine des Großweſirs Ibrahimpaſcha zu Sku— 
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tari i. 3. 1141 (1728) ; 0) auf die Mofchee Alipafcha’si. J. 1147 (1734) ; 
21) auf die Fontaine des Kapudanpafha Muftafa zu Halkali; 22) auf 
Mengligirai Chan i. J. 1150 (1737); 233) auf die erfle Großweſirſchaft 
Alipaſcha's i. J. 1144 (1732); 24) auf die zweyte i. J. 1155 (1742); 
25) Glückwunſch zur Wefirfhaft und Schmwagerfhaft Mohammedpafcha’s 
i. 9. 1145 (1732); 26) anderer Glückwunſch zur Weſirſchaft; 27) detto 
1. 5. 1146 (1733); 238) zur Geburt eines Sohnes, dem Dberftallmeifter 
i. 5. 1155 (1742); 29) anderer Geburts⸗Glückwunſch; 30) detto; 31) auf 
Den Tod Nuh Efendi’si. 5. 1155 (1742); 32) anderes i. J. 1139 (1726) ; 
33) anderes Grabgedicht; 34) perfifhes; 35) anderes Grabgedicht., 


Nuh Efendifade Jahia, der Dberfibereiter, 

Hat Schabfpiel gefpielt, nehmend das Rößlein zur Hand; 
Uber das Loos feht ihn herab, zum Pione, den Reiter, 

Leben (die Königinn) rennt nieder der Laufer ald Mat’). 


Als ich die Nachricht vernahm des Todes, des plöglich gefomm’nen, 
Sprach ich im Zablenreim *) Hundert und zwanzig und wen. 


Auf den Tod Neili Ahmed's. 


Neili Ahmed, ed dufte füß fein Grab! 
Stieg von dem Roſenbeet zur Gruft hinab, 
Den Zreunden wird es allen fund gemadt, 
Des Todes Jahr in Zahlenreim gebracht, 
Neili Uhmed, befannt der ganzen Belt, 
Hat fi das Paradies zum Haus ermählt.. 


Tſchelebi Aaß im ift nad Seaadeddin der zweyte Reichsgeſchicht— 
fchreiber, welcher die höchſte Würde des Islam's bekleidet hat, der dritte 
Geſchichtſchreiber Mufti it, Tſchelebiſade Afif Efendi, der aber nicht Reichs: 
biftoriograph. 

MDCCCLXU. 


Tarsi, d. i. der von Tarsu, 
gef. i. 3. 1180 (1766). 


Tarsi ift der Hawajl des achtzehnten Yahrhundertes, der, wie er 
felbft Häufig in feinen Ghafelen erklärt, in die Stufen Hawaji's traf, 
weniger originell als diefer, doch eben fo vulgär; Fein gemöhnlider Bän— 
Eelfänger der Zanitfcharen, aber des Dimans, indem er unter die Cho— 
Dfchagian desfelben gehörte; er ftarb i. J. 1180 (1766), und fein Diwan 
wurde vom Dichter Muftafa Schani gefammelt, der auch die Chrono— 
gramme feines Todes hinzugefügt. Angehängt ift die von Muftafa Schani 
an den Grofiwefir Hekimfade Alipafcha, wie ed ſcheint, gerichtete Bitt- 
fchrift, worin er demfelben Bericht erftattet, daß die erſte Sammlung 





') Berfane firt paipil, ) Sehlt taufend, 


fhon unter der Großmwefirfhaft Schehid Alipaſcha's unternommen, i. J. 
1131: (1718) vollendet worden fey, aus einer Kafidet und hundert vier 
und fiebzig Ghafelen beftehend; da der von Schani Muftafa gefammelte 
oder vielmehr ans der Vergeſſenheit gezogene Diwan auch eine gleiche Zahl 
von Ghafelen fammt zwey Chronogrammen aus den Jahren 1154 (1741) 
und 1131 (1718) enthält, fo fcheint es, daß Tarsi in den legten: vierzig 
Jahren feines Lebens weiter Nichts gedichtet. Aus einer beygefügten bio- 
graphifchen Notiz erhellt, daß derſelbe urfprünglich ein Perfer gewefen, 
fo daß der Nahme Tarsi nicht, wie man vermuthen follte, auf Tarsus, 
als feinen Geburtsort, zu beziehen iſt; derſelbe fcheint vielmehr fih von 
dem Lande der Uiguren berzufchreiben, welches nad der Angabe Haiton’s 
Tarsu hieß ’); vielleicht weil er grob zu dichten affectirte, wie die alttür: 
Eifhen Worte der Väter und die Uſen. Sein ganzer Diwan iſt eine fort 
laufende Parodie berühmter Ghafelen in denfelben Reimen, unter denen 
auch eines auf das erfte Ghafel des Diwans von Hafif, deſſen Endreime 
bier unten angemerkt werden follen. Tarsi ſowohl ald Hamaji gelten 
dem Ddmanen für Fomifhe Volködichter; hier werden mehrere Ghafele 
und zwar die erften neun der Reihe nah ohne Wahl gegeben, um die 
Plattheit türkiſcher Scherze in voller Nacktheit zu zeigen. 


Kaschmir görein wariudsche kubarane ibtida. 


Wie 's gebühret dem Kafchmirer, Fange du grofiartig an, 

Zeig’ ald Mann did von Geſchmacke, Zange nur recht artig an; 
Unfrer Mufitanten Schwarm Spielet auf ein IGfaban ’), 
Sält dann in das Rehawi, Fängt dann wieder vorne an; 
Meine Worte find gefunde, Wie Modreni’s frifche Nuß, 
Iſt's ein Wunder, wenn id; friſch Fange. meinen Diwan an? 
Wen er findet nennet er, Gibt den wahren Nabmen an, 
Den Tſchauſch und den Sipahi, Der mie Knaben fanget an; 
Bände Kettenfhmied die Worte, Bing er Kette damit an, 

Und begänne dann wie Tarsi Diefen närrifhen Diwan. 


Mart itschinde werür insane Kagiadchane ssafa. 


Im März gewährt Riagadhane’) Dem Menfhen Freude, 

Es kommt der Storch zurück Zur allgemeinen Freude; 

Ich weiß, daß nun für Städternarren Als Mundesweide, 

Mit reinem Honig, Ey'c und Schmalz Des Frühſtücks Freude; 

Sch’ Hug an was du immer thuft, Gräm dich nicht ob dem Neide, 
Wenn du dich Flug benimmft im Thun, So macht's den Knaben Freude; 
Die Jungen fließen mich als Greis Hinaus zur Heide, 


Als idy vernommen dieſes Wort, Macht’ ed mir Freude; 
Biel Bitt'res, Tarsi, koſteſt du, Da Knoblauch dein Geſchmeide, 
Mit Fremden fen wie Honig füß, So macht es ihnen Freude. 


) Remusat mémoire sur les rapports des Princes chretiens avec le grand 
Empire des Mongols. M&moire de P’lnstitut Royal VI. p. 438. ?) 3hfabanı und 
Rehawi, zwey Tonarten des perifhen Mufitfpftems. ) Riagaddhane, der 
türtifche Nahme des fogenannten Thales der füßen Waller, eines belichten Spa; 
sierganges zu Eonflantinopel, 
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Bir schüri naschünide köhen soilerim sana. 


Ich fage hie gehörte alte Verſe dir, 

Sinniofe, doch lebend'ge Worte fag’ ich dir; 

Sey gnädig, reich’ auf Einen Trunf die Kanne mir, 
Dafi trefflih Bosnier verzinnen fag’ ich dir; 

Ich tauchte in das Meer der Huld, nichts nützt es mir, 
Die Stürme überfielen mich, ich fag’ es dir; 

Die Wellen treiben unfren Kahn durch's Seerevier, 
Zum Steuer dienet mir die Naf’, ich fag’ es dir; 
Gibt es wohl einen Mufiter, der zürne mir? 

Ich trillilir“, trillirend ſag' ich's dir; 

Mit Pinien ſtopft den Vers des Eunuchen Zier, 
Nimm deßhalb nicht fein Apfelkinn, ich ſag' ed dir; 
Es übt fih Tarsi auf Schalmeien und Klavier, 
Wird andere Mufif beſtellt, fo fag’ ich's dir, 


Merdschumek schorbasine tarchane olmaf aschina. 


Mit Linfenfuppe Schnittlauchmus Befreundet fi nicht, 
Mit Melodie, Ener und Schmalz Befreunden fich nicht; 


Es fcheidet fich die faure Mil, Wenn mäßrig fie bricht, 
Die Türfen und Giauern Befreunden ſich nicht. 
Mir pafit der Vers Attars als ein Moraliſch' Gedicht, 
Zigeuner bleiben iſolirt, — Betfreunden ſich nicht; 
Es gibt der Sänger mir zu viel Für jedes Gedicht, 
Liebkoſung läßt mit Wimpernblut Befreunden ſich nicht; 
Schwertfeger haben Vortheil nur Von meinem Gedicht, 


Ein Fremder kann mit Tarsi's Wort Befreunden ſich nicht '). 


Bir tschowal itschun mataf bilmem ne naf eiler bana, 
Ich weiß nicht ob, ob Eines Sad’3 Der Träger ſchmeichelt mir, 


Fußfeſſeln madt er alleriey, Und fleht um felbe mir, 
Verliehſt du mir ein Härdhen Huld, So brennte nit mein Herz, 
Er gehet nicht in meine Seel, Und ſpricht er lange mir; 
Die Zeit der. Reife brach herein Wie Vogt in das Revier, 
Und türffhe Lieder fingt der Froſch Im Sumpfe dir und mir; 
Berfammtie ih die Freunde al’ In einem Zelt zu mir, 
Wird jeder durch geheimen Winf Etwas entdeden mir; 

Ein Jeder will zu Pferde fen, Aufſitzend hinter mir, 
Wenn Tarsi ihm ungnädig ift, So ſchmeichelt er doch mir. 


Katari deulstän ardissira dümdari if dschana. 


Yu Ende der KRamehlercih Sind die Schweifhalter wir, o Seele! 
Defipald find wir in Hamfa’s Thurm Der Zeflungscommandant, © Seele! 
Wir brauchen in dem Lande Holz, Damit die Freude nicht uns fehle, 
Auffeher find wir derer, die Holz nah Seraio ſchleppen, Seele! 
Denn mangelt Holz, fo ftehet auf) Die Laune ung nicht zu Befehle, 

Im Magazin des Holzes find Aufſeher, Wächter wir, 0 Seele! 


— — — — — — — | — — — ——— 


) Am wenigſten werden ſich europäiſche Leſer mit dieſer Poeſie beliebter lyri⸗ 
ſcher Vollshauer und Bilder befreunden können; ſelbſt wenn fie Die Geduld ge⸗ 
habt, jene durch die Leſung ihrer Seſchichte bis hieher kennen zu lernen. 
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Dielfarb’ge Menſchen gibt es viel An unfrem Herb in der Capelle, 

Du glaubft, daß wir gu Monaftir Die Tuchfabrik gepachtet, Seele! 

Es glaubten, die den Tempel ſah'n Des Lied's, daß ihn ein Gott beſeele, 
Wir tefen, [chreiben Prof und Vers, Und leben dann davon, o Seele! 
Wer aud von weiten nicht verfieht, Verſteht das nahe Wort der Seele, 





Berfall’ne Worte beſſern wir Als Architekten aus, o Seele! 
O Tarsi, brüſte dich mit Recht Als Mittelpunct der Herrenfäle, 
Denn in der Berfe Ocean Sind einz'ge Perle wir, 9 Seele! 


Ben char oldüm olali jular etmef bana. 


Ich ward zum Efel zwar, doch ward nicht Halfter mir, 
Seitdem vierfüßig ih, ward Feine Achtung mir; 

Ich ſchleppe Laften Stein, ein eifrig Säumerthier , 
In Alles füg’ ih mich, doch Danf weiß feiner mir; 
Fußfeſſel fühle ih und höre gern was quir, 

Der Rath des Drängers machet feinen Eindrud mir; 
Ich füllt in Einem fort mit Klagen das Revier, 

Doch feiner höret mich und ſtreuet Gerfte mir; 

Die Seele hat nicht Kuh’, es plagt mich für und für, 
Nicht tbut das Schidfal, was gethan Treulofer mir; 
Ein Efel meines gleihen Schab ift Stalles Bier, 

Es fey ein wenig Heu und Stroh, gemähret mir! 

Es lacht, wer meine Worte hört, die finntos ſchier, 
Wenn fie auch Seelen wären, fragt Niemand nah mir, 
Nicht mehr als Hafelnuß gilt meines Lied’s Klavier, 
Als Narren ſchadet nicht die Kette, Tarsi, dir. 


Kehi tuli olup kahidsche kuteh olur Jilha. 


Manchmahl find die Herzen lang, Kurz find fie zu Seiten, 
Bendes hat, kommt es zum Worte, . Seine Schwierigkeiten; 
Wenn die Flutben meines Liedes Mit den Winden ftreiten, 
Iſt's ein Wunder, wenn fie Kiefel Werfen auf die Seiten? 
Schroll, wie ich, taugt nicht im. Kreid Zu den feinen Lenten, 


Mit Tabatfah knetet man Rofen Doch zu Zeiten. 
Was fol diefes leere Wort Dhne Sinn bedeuten ? 
So viel, daß man Lager nicht Dir wird bier bereiten, 
Tarsi mifhe mit Traubenmoft And’re Süßigkeiten, 
Schenke, reich’ das Glas herum Nun auf allen Seiten ). 


Fikri sefer wermedi rahat bana. 


Plan der Reife gab nicht Ruhe mir, 
Saures Waller gab nicht Hitze mir, 
Trüb die Luft und kothig das Revier ’), 
Ward ih Ente, was willft thuen mir ? 
Weg ift meines Zeltes Schatz und Zier, 
Nichts als Pfahl und Sorge blieben mir; 
Ungezündet bat dad Zelt man mir, 

Kuh’ und Sicherheit find ferne mir; 





Dieſes Ghaſel Hat die Endreime des erften aus dem Diwanc Hafıf, nähm: 
ih: Muſchtilha sailha Fülha menfilhba, namiihe. *) Die Wege. 


— 


Wär’ ich Träger an der Grofien Thür '), 
Lüd' das Süd ih anf den Rüden mir; 
Diamanten find des Kopfbund’s Zier, 
"Solche Pracht der Kleidung ſchickt fih mir; 
Tarsi’s Lied fließt wie das Waſſer ſchier, 
Wahre Leitung ift geworden mir. 


Jolda bir joldschi görürsen tut heman schalwarin öp. 


Halt auf dem Weg den Reifenden an, ihm die Hofen zu küſſen, 

Säum' nicht, die Dede des Pferd’s, auf dem er geritten, zu küſſen, 
Worte eröffnen den Sad nicht ben feflelgebundenen Füßen, 

Ziehe die Dede zu dir, um fo fih’rer die Zreundinn zu Füllen; 

Braucht man Gewalt, fo zerfchlage die Ketten, fo ſchmählich dich fchließen, 
Eile, die Bürfte, den Striegel, die Füße des Stalltnechts zu küffen, 

Zeig’ nicht dem Pferde den Striegel, fonft wirft du durch Huffchlag es büßen, 
Streihle ibm fhmeichelnd die Mähnen, und fuche den Hals ihm zu füllen, 
Schlägt ed und ſtoßt ed, fo fuche fo fefter den Hals zu umfchliefien, 

Küß' ihm die Ohren, und fuche den Fuß auch den fünften zu Füllen; 

Acht' nicht gering die Klöſter, die Männer, entfchloff'ne, verſchließen, 
Reibe die Stirne, bereit dich den Staub, auch die Mauern zu Füllen; 
Willſt du es, fol dir Gewinn in dem Handel des Marktes zufließen, 
Mußt du im Hafen die Wage des Früchte Zumägenden Füffen ; 

Einmahl im Jahre find Chriſten am Heiligenfer zu genießen, 

Schmeichle Jedem, entſchließe dich ſchmutz'ge Sefichter zu küſſen; 

Siehſt du moslimifhe Schiffe, o Tarsi, auf Fluthen herſchießen, 

Eile herbey, und verneige den Kopf, die Berdede zu Füffen. 


Dükkjande ssataridüm kawi jarane murekkeb. 


Ich verkaufte in der Bude Fremden ftarfe Tinte, 
Einen Para galt die Dradme, Uber welche Tinte! 
Gebet, hieß es, der Efendi Hat geleder Tinte, 
Doch es rann von allen Seiten Aus dem Munde Tinte; 


Sol ich jenem, der Fein Schreiber, Gagen: Nimm die Tinte? 
Doc fürwahr, wer fchreiben kann, Braut nothwendig Tinte. 
Wer's verfteht trägt in die Schulen Blafchen voll mit Tinte, 


Ruft fie aus, um zu verkaufen, Quinteffen; von Zinte; 
Alles ſchwärzet fih um mid, Zarsi, wie die Tinte, 
Ausgeſchüttet iR und trüb überall die Tinte. 


Bir binisch ettüm hifüm oghlan ghaitan istemef. 


Ich näpt' ein Meid, doch Schnüre braudt mein Knabe nicht, 
Er will nur Feuerfarb’' und and’re Farbe nicht. 

Mein Herz wünſcht nur, was meines Freundes Wunſch entipricht, 
Aufrichtig ihn zu fehen; Zreude wünſcht es nicht; 

Er liebet wohl den Stockfiſchfang, ein fhön’ Geficht, 

Es braucht dazu wie wir der Fifhewarten *) wicht; 

Ein Tatarpferd ftand feinem Efel zu Geſicht, 

Er ſelbſt ein Efel, braucht die edlen ’) Pferde nicht; 

Der Fromme eines Tag's au feine Kette bricht, 

Den Palanquin zu zieh'n bedarf er And’rer nit; 

Das Wort dringt nicht in här'nen Sad, er redet nicht, 


) Rumtapn am Sandıhor in der Nähe des Serai.’) Dalian. )Kohei fan. 
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Er will nur eine Halfter, und mehr will er nicht. 

Es folget Tarsi dem Hawaii im Gedicht; 

Und fieht er einen, der wie er Ghaſel radbricht, 
So will er folhen närrfhen Bänkelfänger nicht. 


Kisch guni soguk ghafel japilsa insan istemef. 
Es will der Menſch Ghaſel, das friert, im Winter nicht, 
Mit kaltem Wort erfaunet werden, will er nit; 
Eiszapfen find gefommen mit dem Bierz’gerlicht '), 
Des Winters Grimm bedarf des Commentares nicht; 
Man Fönnte Öffnen nicht das Aug’, es fchneit fo Dicht, 
Wenn nur ein Südmwind wehte, braucht es Kegen nicht ; 
Weg mit der Lieb’ für Edrene, Schnee lieh’ ich nicht, 
Wär’ nur ein Knabe da, das Herz fpagierte nicht; 

Zum Derwifh macht fih durch die Kutte diefer Wicht, 
Sein Bart genüger ibm, er brauchet Dede nicht; 
Durd Salte Worte friert zuſammen das Gedicht, 

Die Knaben wollen, daß es fehl! am Eife nicht; 
Poffierlich wird zulegt, o Tarsi, dein Gedicht, 

Ich dichte nur zum Spaß, und Diwan braucht es nicht. 


Tundscha ssujin gördüm ufakdan ssandümki akar Schatt. 


Die Tundſcha ſchien von weitem-mir der Euphrat , 

Ich warf hinein mid wie die Ente in das Bad. 

Ich war nun im Erfenntnifimeere in der That, 

Ich ſprach nur Seele, nichts entfloG dem Mund, was platt; 
Die Worte jagten ſich wie Wogen glatt auf glatt, 

Inmitten Hergendfhiff; Die Mit ihr Qutes hat ’); 
Es fielen in den Winkel unf're Dichter matt, 

Sie hielten wahrlich beffer fih an das Geftad, 

Ich dichte das Ghaſel und fchreibe fhön und glatt, 

Wer’s läugnet, gibt dadurd der Dummheit Atteftat. 
Bolltommen ift dein Wort, o Tarsi, in der That, 

Löfhe mit dem Schwamm den Zleden aus, wenn's einen bat. 


Bir femane karnabit u bamiaja bigane idük. 


Ih war dem Blumenkohl der Bamia fonft fremd, 

Und hatt’ als Städter mich zu Ey’r und Schmalz bequemt; 
Ich ging zum rothen Fluß, deß Farbe mid betrog, 
Kaftanie war's nur, mas mich zum Liebchen 309; 

Ich ward in diefer Welt Feinheiten untertban, 

Doc hielten Bregelbäden mid für einen Mann; 

Es treiber Speif’ und Tranf in Wüft! hinaus die Leiber, 
Trog aller Prabierey blieb ih nur Fleiſchzollſchreiber °); 
Dem Mönche zu gefallen, zog ich ſchwarz mich an, 

Mit fhwarzen Kutten irre’ ich auf der Götzen Bahn, 
Der Afli, Adli und der arme Tarsi dann, 

Wir zwey, drey waren gleihgeftimmte Chodſchagian, 
Doch ebe Tarsi ward zum Ebodfchagian erhoben, 
Mufit er das Gerſtenbrot und Schnittlauchtoft fich loben. 





) Erbain. ?) CEhairslsumur ewsatiha. ’) Kiatibi Seldhane, 
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MDCCCLXIII. 
Thalib) VL. 


Daß derſelbe i. J. 1169 (1. April 1756) Richter von Kairo geweſen, 
ift uns nur aus der Unterfchrift feines in vierzig Diftihen, auf die zweyte 
Großmwefirfhaft Muſtafapaſcha's, gefertigtem Gelegenheitögedicht bekannt, 
das mit folgenden Worten beginnt: 


Gottlob , dab in dem Oſt die Sonne wieder thront, 
Daf in des Herzens Naht aufging der volle Mond! 
Die Welt beſtrahlt die Sonne der Gerechtigkeit, 

Das Ende finft’rer Nacht ift helle Morgenzeit *). 

Als neuer Mond gehſt du im Driente auf, 

Doch Sonnen Einfluß übt dein Fahnenmond im Lauf; 
Es lieft die Nachtigall, im Roſenbuſch verftedt, 

Vom Rofenblatt den Bers: Er, der die Erde wedt ’), 
Ich fehe, wie, gefüllt vom Weine deiner Zeit, 

Der Roſenknab' die volle Taffe glühend beut, 

Glaub' nicht, der Himmel fen in Morgenroth zerfloffen, 
Er hat nur rorben Wein vor feinen Saum gegoffen ; 
pt, wo der Himmel fih in Haren Flüſſen fpiegelt, 
Sind an des Gartens Rand die Wellen al’ entzügelt; 
Am Morgen, wo die [Wolfe ihren Ausfluf fireut, 

Das RKofenbeet das Bild des Paradiefes beut, 

Sobald der Ruf von feiner Ankunft fich verbreitet, 

Hat ihm die Erde grünen Teppich ausgefpreitet *). 

Als meines Ölüdes Aug’ der Mann des Aug’s °) fogar, 
Den Siebenfhläfern gleih, in Schlaf verfunten war; 
Geſchah es, daß ich ging vol Sehnſucht auf die Strafe, 
Da zog einher des Prachteinsuges Truppenmaffe. 
Erfenntnifiquell, der Großmuth Schacht, der Zufluchtsort, 
Der Wogen fdhlägt am Rand des Wegs in Einem fort, 
Berberrlihe den Großwefir, den Weltenfhirm, 

Dem Paradiefed Vogel hält den Sonnenſchirm; 

D gute Beit! wo man Nichts höret vom Ausfaugen, 

Es fen denn von der Bruft, an der die Kinder faugen. 
Merkur und Jupiter, als Gold: und Silber⸗Wägen, 
Und Sonn’ und Mond find Schalen um das Gold zu wägen; 
An Tapferkeit Ruſtem, durddringenden Verſtands, 

So fegne Ihn der Herr zum Heil des ganzen Land’s! 
Der Allmacht Kiet fchrieb auf die Stirne Slüdesfchrift , 
Bor deren Sonnenglanz die Eidechs ſtaunt, verblüfft. 


) Buchftabe Te (T). ?) Tuluui Sſsubhi Gadifdür endfhami fe: 
bi jelda, ift mit anderen Worten der Gedanfe des perfiiden Siegel meines 
tapferen und edlen Freundes Sir Sidnen Smith, welches, als Dderfelbe i. 9. 
1793 im Tempel eingekerkert war, fein Bruder Spencer Smith für ihn ftedhen 
tief, und deffen , aus dem Humajunname genommene, Legende ich am Bord des 
Tiger, mit Benbebaltung des Wortfpieles, auf Englifch fo überfegte: 

The end of gloomy night is morn in fulgent dress, 

And of unhappiness the end is happiness. 
2 Er eriwedt die Erde nach ihrem Tode zum Leben; der 19. Bersder XXX. Sura. 
2) Anfpielung auf die Zeit feines Antritts, nähmlich am ı. April, °) Augapfel. 
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Bon Allen, die vor Ihm die Würde traten an, 

Iſt Reiner fo gelobt ald grüner Decan ; 

Aus Eiferfucht der Spur von feines Pferdes Hufen, 
Hat Himmel neuen Mond ins Leben erft gerufen. 
Wenn Seine Feder feine Wort’ und Phrafen fchreibt, 
Un Feinheit Sember’d Lanze weit zurüdebleibt, 
Durch Puncte wird er den Hariri ') Lügen firafen, 
Im Perfifben erwedt zum Leben er Waßafen 2)3 
Wenn in der Logik er aufftellt ein Argument, 

Sich alfogleih ein Jeder zum Beweis befennt. 

Der Nachtigall ftudiert er Melodien ein, 

Und Papagey fpricht nur durch feines Spiegeld Schein; 
Wenn mir fein hoher Muth zum Laufe Rennplatz gibt, 
St Meidan'is ’) Saul nicht weiter mehr beliebt. 
Wenn meinen Vers er mit der Hulden Wage wägt, 
Wird ihm der Werth von einz'gen Perlen beygelegt. 


MDCCCLXIV. 


Aalem Emir Efendi ‘) IL 


Der Sohn Abdi-Tfchelebi’s, ftarb in der Hälfte des achtzehnten Jahr: 
hundertes im Geruche der Heiligkeit, fo daß fein Grab noch als ein wun— 
derthätiges und Segen Den Studierenden verleifendes, befucht wird, 


Dem Weifen gibt der Weife Licht, 

Denn ohne Früchte ift der Garten nichts 
Wenn Niemand einz’ge Perlen trüge, 
Umfonft das Meer die Wogen flüge; 
Wir werden hundert Heil’ge finden, 

Die fih an Seel’ und Leib nicht binden ; 
Gie finden, daß den Wunſch gewähre 
Der Schacht der Berge und der Meere °’). 


MDCCCLXV. 
Serwet, d. i. der Zahlreiche. 


War erft der Schreiber des Kiflaraga, darin Einer der Herren des 
Dimwans °). Der Dichter diefes Nahmens verfaßte die Zahlreiminfchrift, 
welche fih ober dem Platanenthore der Mofchee Alipafcha’s, des Doctor: 
fohnes, befindet, 


,Moftaendafi Hariridür ift bier ald Lob gemeint, welches fi elende 
Kritiker (Schulfüchfe), die, wie Der Recenſent der goldenen Halsbänder in der 
Jenger Literaturgeitung, nur mit den Drudfeblern virfegter Puncte zu tbun bas 
ben, aneignen können. ?) Deri taabir nesrı rubı Wahafi ederibia, 
bier ſteht Waßaf als der perifche Cicero und Demoftbenes dem Harirı ald dem 
arabifhen entgegen. Unglaublich ift es, daß Ban Kennedy in feinem höchſt 
oberflächlichen Verſuche über perfifhe Literatur (im 11. Bd, der transaclions der 
literariſchen Sefellfchaft von Bombay) den großten Meifter Wafia f perfifher Wobls 
redenbeit nicht einmabl dem Nabmen nad kennt. ’) Wortfpiel zwifhen Meidan, 
Rennplag, und Meidani, dem großen Sammicr der arabifhen Sprichwörter. 
) Buchſtabe Elif (U). ?) Ghalib. °) Sin Bl. 138. 
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Der Großweſir Alipafha, mit Gtüd erfüllt, 

Hat diefe Welt mit guten Werfen angefüllt; 

Es hat in guter Zeit der Scheih der Wefire 

Den Stüdspol aufgepflangt in dieſem Stadtreviere; 

Da er dem Herrn der Kaaba diefes Haus geweiht, 

Sey es der Hilfsbedürft'gen Kibla allezeit, 

Serwet entdedt den Einn, den in dem Wort vergrab’nen, 
Der Sammelplap des Lichts Ali, des Hocherhabenen. 


Die dritte Großweſirſchaft Alipafcha’s feyerte er ebenfalls mit dop: 
peltem, in der Geſchichte Sia’s ’) erhaltenen Zahlreim. 


MDCCCLXVI. 
Ahmedbeg W. 


Der Sohn Kiblelifade Mohammed Efendi’s, Einer der Herren des 
Diwans; unter den Berfaffern von Ehronogrammen auf die dritte Groß— 
weſirſchaft des Doctorfohnes Alipafha ift er von deffen Sohn Sia mit 
Zweyen aufgeführt, deren erftes Fürzeres das folgende: 


Sottlob , es woget auf die Huld von Gott, 
Und Er erfreut das Volk in feiner Noth; 

D gute Zeit, wo Huld der Herren rettet, 

Wo Hergensfpiegel ift von Roſt geglättet; 
Willkommen Gottes Huld, die, wenn fie quillt, 
Das ſchwache Aug’ der Welt mit Licht erfüllt; 
Du bift die Huld, die Gott der Welt ertheilt, 
Womit Er alle ihre Leiden heilt; 

Es ward von Gott Gebeth der Welt erhört, 
Da Reicher, Urmer dich von Gott begehrt; 
Did), der von reinem Inn’ren wie Dara ’), 
Did, Feinde fpaltender Alipaſcha. 


Das zweyte von dreyzehn Diftihen fließt mit dem das Chrono: 
gramm enthaltenden. 


Den Kaimalam , er ſchmückt den Vorfig der Weſire ). 


MDCCCLXVH. 
Ebulesaad, d. i. der Vater des Glüdlichen. 


Mohammed, der als Dichter bekannte gelehrte Oberftlandrichter 
Anatoli's Tusiewi Muftafa Efendi; i. 9. 1104 (1692) Mulafim, 
i. 5. 1119 (1707) vom Mufti Ssadik Efendi als Äußerer an der Mer 
drese des Schweißhäubchenmachers Oweis angeftellt, 





) 1. 138, ?) Darius. ’) Ssadr der Ehrenplah des Soffa, nähmlich die 
Ede desfeiben, der Großmwefir heißt Ssadr Aaſem, der größte Ehrenfig, der 
Oberſtlandrichter Ssadr oder Ehrenfig. 
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Shafel. 

Döschdüm scheraba schewkY leb{ dilruba ile. 
Ich fiel in Wein durch Sehnſucht nad des Schönen Lippen, 
Mie Blafen vol von Luft ſuch' ih nur Wein zu nippen; 
Ich würde gern ald Staub in Wirbelwinden kreiſen, 
Könnt’ ih nur mit dem Df zum Zreundesgaue reifen! 
An feinem hoben Thor ward ih zum Mulafim, 

Des Lofes ) Kitterfpruch hat mich beſcheeret Ihm; 
Um Nebenbublern Furt und Schreden einzuiagen, 
Will ih mit Hai und Hu durch Liebeswüften jagen; 
Was fol mit meinem Jusuf ich für Lift beginnen, 
Da meine Bitten nichts vermögen zu gewinnen )7 


MDCCCLXVIN. 
Edi U 


Mohammed, aus Erferum; ein Richter, lebte noch zu Ende der 
Regierung Ahmed's IL. 


Dem Gram des Umarmungsphantoms ift der Freund fremd, 
Den Gluthen des Maales der Lieb’ ıft der Leib fremd; 

Zur Narrheit des Herzens genüget das Brandmaal, 

Und Trennung Zerſchlag'nem befwattendes Hemd fremd ?); 
Was Wunder, wenn Vogel des Herzens berumfchlägt, 

Da Heimathsgedante Gefang'nen der Lieb’ fremd? 

Dem Liebenden ift von der Gluthen genug Maal, 

Und ihren ®elagen ift Kerze im Kreis fremd. 

Die Brauen entdeden Seheimniß der Wimpern, 

Doch Wolluft der Sprach' ift dem Glaſe des Aug's fremd *). 


MDCCCLAXIX. 
Eedib U. 


Aus dem Fleden Bor im Sandfhat Nikde, ftudierte zu Kaifarije, 
Fam nach Gonftantinopel, und ward dort Danifhmend (Student) unter 
dem Mufti Feiſullah Efendi, und nah. wohlbeftandener Prüfung unter 
ihm Mulafim (Afpirant); da er durch die Revolution des Thronfturzes 
Muftafa’s II, in welcher auch der Mufti getödtet ward, feinen Gönner 
verloren, fah er fih gezwungen, unter dem Mufti Ladifi Mohammed 
Efendi feine Studien von neuem zu beginnen, und erhielt endlich unter 
dem Mufti Paſchmakdſchiſade abermahls die Stelle eines Mulajim; in 
dem Feldzuge wider Morca begleitete er den damahligen Lagerrichter und 
nahmahligen Mufti Abdallah Efendi von Zenifhehr mit dem Auftrage, 


) Wortfpiel zwifhen Rafa, Loos, und Kaſa, Gerichtsbarkeit. *) Salim 
Nr. 29. ?) Das Leichentuch. *) Ssafaii Nr, 20, Salim Nr. ı9. 


Die Begebenheiten des Feldzuges zu befchreiden; nach Beendigung desfel: 
ben ward er zum Richter von Napoli di Romania ernannt, welde Stelle 
er fpäter mit der von Feredſchik vertaufchte; diefe bekleidete er noch, als 
Salim feine Dihterdenfwürdigkeiten fchrieb ). 


Shafel. 
Wardükdscha chuabi tafe ruchi kakül ortenür, 


Die Wange wird im Schlaf vom Lodenhaar bededt, 
&o wird ein Rofenpaar von Hyacinth bededt; 

er bey dem Feft des Weins vom Raufch ift sugededt, 
Wird von dem Kopf zum Zuß mit Rofen zugededt; 

Ich gäbe nie Genuß den Liebenden genedt, 

Es ſchläft die Nachtigall mit Rofenblatt bededt; 

Es werde für Edib ein ſchön'res Kleid gebedt 

As feidened, womit die Welt Mauleſel dedt, 


MDCCCLXX. 
Edib MW. 


Mohammed, aus dem bey Amasia gelegenen Fleden Ladik, war 
Secretär des Mufti Mohammed Efendi i. 5. 1120 (1708); feine erſten 
Gedichte find Prophetenhymnen (Naat) °); er war Richter zu Karaferia, 
und i. 3. 1122 (1710) zu Akkerman gemwefen ?). ; 


Aus feinen Prophetenhymnen. 


Seines Geſetzes Grund führt auf allmädtiger Bauherr, 
Und es vermag die Zeit ihn zu erfchütteren nicht. 


Riegel feines Geboths vermag Vernunft nicht zu öffnen, 
Denn mit Talisman hat er die Weisheit gefey’t. 


Öffne die Brufß, daß Fryftallener Spiegel zu fehen, 
Daf auf dem Sinai Palme des Lichtes zu ſehen; 
Stell’ dih dem Spiegel der Schönheit entgegen, 
Wirft du die Hochzeit im Leichenzug fehen; 
Streihe den Fußſtaub des Freund's in die Augen. 
Wirft du die Lichter des Sinai fehen; 

Sieh in die Sonne, wo jeglihes Stäubchen, 
Jedes für fih, if als Sonne zu ſehen; 

Sehe den Zuß in die Wüſte fo tief ein, 

Dafi nur von ferne die Mauern zu ſehen 9); 

So unvergleihlidem Schönen das Herz gib, 

Dafı nicht derfeibe, nicht du fey’ft zu ſehen; 

Und fo großmächtigem Kaifer ergib dich, 

Daß nicht die Könige and’re zu ſehen; 





', Salim Nr. 20. ?) Damit find die indifchen Tänzerinnen und Sängerinnen 
Nautchgirls verwandt. °) Salim Nr. 18. GSHafaji Nr. ı21. 9) Das Verlangen nach 
den Mauern der Städte. 
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Schenke, der Becher, mit dem bu beraufcheft, 
Sey porcellanen ald Sonne zu fehen; 

Trinke den Nektar, den reinften, o Edib, 
Dafı als Ameifen die Löwen gu fehen. 


MDCCCLXXL 
Ed ib VW. 


Suleiman, aus Eonftantinopel; der Sohn Schehri Abdullah: 
aga’s, im Pallaft des Großwefird Ibrahim erzogen, und von demfelben 
i. 3. 1132 (1719) erft als Bibliothekar, dann zwey Jahre hernach mit 
einem Lehen in der Staatskanzley des Reis Efendi angeftellt. 


An dem Gered' ift Urſach' nur der Flaum, 
D leihe nicht das Dhr dem eitlen Traum; 
Wie viel muß leiden Liebender Edib, 

Bis er gelangt zu dem, was ihm fo lieb ). 


MDCCCLXXI. 
Ssadik IX. Adi. 


Mohammed aus Kutahije; brachte feine ganze Habe dem Klofter 
der Derwifhe Memwlewi zu Konia dar; der Verfaſſer des Schiffes der 
Mewlewi (Sakib) erzählt, daß er unmittelbar vor feinem Tode die fol: 
genden Verſe aus dem Stegreife gefagt: 


Ich gebe nicht für Roſenhain 

Des Herzgeliebten Afdyenberd, 

Der zwifchen mir und zwiſchen ihm 

Die Wärme treuer Liebe nährt; 

Des Freundes Aug’ ift Heißer Auell, 
Deßhalben ift mein Herz vol Schmerz; 

Wie könnt’ ich jemahl müßig feyn, 

Mit Quell und Herd, mit Aug’ und Herz *)? 


MDCCCLXXI. 
Nami IX. (Ishat). 


Der Sohn des Mufti Jsmail Efendi, welcher von demfelben den 
Bornahmen Ebu Ishak führte, unter deffen Lehrern der große Gelehrte 
Ahmed dann unter dem Nahmen Ishak's Chodfha vorgefommen, 
i. 5. 1097 (1685) Mulafim des Mufti Mohammed von Angora, beftand 
er im Jahre 1111 (1699) ganz vortrefflih bey der Prüfung (welche die 
Mulafime bejtehen müſſen, ehe fie eine Kanzel erhalten), und war daher 
jur Medrese des Odabaſchi Omeraga als Äuferer, i. 3. 1115 (1703) als 





) Salim Nr. 21. *) Ghalib. 
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Innerer an die vom Mufti Mohammed von Angora neu geftiftete Mes 
drede befördert, i. 3. 1122 (1710) an der Medrese des Segbanbafchi als 
Afpirant mit einer der acht Kanzeln an der Mohammedije, dann ald Sechs 
ziger an der Medrese Mohammedaga’s, i. 3. 1127 (1715) an die Sultan 
Ahmed’, dann an die Suleimanije verfegt, Richter von Smyrna, i. J. 
1131 (1719) durch Faiferlihes Handfchreiben mit dem Range von Mekka 
betheiligt. Er überfegte den Garten der Kundigen ) des Abulleis 
aus Samarkand ind Türkifche, fchrieb im Mesnewi das Bud der Sen: 
dung ?), das fo viel Diftihen hat, ald der Prophet Tage lebte (22,995), 
und dichtete bald unter dem Nahmen Ishak, bald unter dem des Nahm: 
haften. Salim gibt drey Ghafelen-deöfelben und eben fo viele Eharaden. 


Shafel aus Ssafaji ”). 


Gönülde pertew{ siminbermi dür görünen. 


Iſt's Widerfchein der Silberbruft, Was ich im Herzen ſehe? 

Iſt es des Mondes Widerfchein, Den ih im Meere fehe? 

Sf es fein kampferweißer Hals, Den id auffteigen ſehe? 

ft es der Anmuth Morgenmweiß, Das ich aufgeben ſehe? 

Sind's Augenbrauen, die gemwölbt Ich auf der Stirne fehe? 

Iſt es der Schönheit neuer Mond, Den ich erwartend fehe? 

Iſt's auf dem Wangenfpiegel Maal, Das mir im Aug’ thut wehe? 
Iſt's Augenapfeld Widerfchein, Den ich in Ihränen febe? 

Und mad’ ich aus wen Augen vier, Ih doch Ishakt nicht fehe! 

Sf es ein Engel, iſt's Huri, Ein Menſch, den ich hier fehe ? 


Aus Salim. 


Ne demki naf ile ol serwkadd chiram eiler, 


Wenn die Enpreff anmuthig fich bewegt, 

In mir der Auferſtehung *) Tag ſich regt; 
Sazellenblid des Aug’s fo kirr' und zahm, 

Macht taufend wilde Hirfhe fire und zahm; 

Weißt du, warum gefrümmt des Neumond: Rüden? 
Bor Schönheitsfonn’ anbetbend fih zu bücken; 

Der Hyacinthenloden Ambraduft 

Erfüllt mit Wohlgeruch die Abendluft; 

Der Kiel Jshars, der Rede Schmud und Bier, 
Fuͤhrt dieſen Bers in ew’gen Ruhms Revier. 


MDCCCLXXIV. 
Ga aad %. ü 


Der jüngere Bruder Ishak's, widmete Sultan Ahmed III., der ein 
großer Liebhaber von Vögeln, ein gereimtes Bud der Nachtigal— 





) Boftan ulaarifin. ?) Baasname. ’) Ssafaii Nr. 21. Salim Nr, ı. 
2) Wortfpiel zwifhen Ramet, Wuchs, und Kianıet, die Auferfiehung. 
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len '). Er war der Mulafim ded Mufti Feifullah, des Sohnes Ebu Said’s, 
und erhielt i. 3. 1120 (1708) die dritte Kanzel am Galataserai, und als 
fein Vater Mufti ward i. 3. 1129 (1717) die Afpirantenftelle auf eines 
der acht Eollegien an der Mofchee Mohammed's II., wozu ihn der Mufti 
Abdallah (ded Vater Esaad's Nachfolger i. J. 1718) wirklich beförderte. 
Berfaffer mehrerer Hymnen und Kaßideten. 


Ghaſel aus Ssafaji. 

Rengt chidschleti güle schermi dschemalündür. 
Die Farb' der Roſenſchaam iſt Schaam der Schönheit Deiner, 
Und ihrer Blätter Krauf’ ift Neid der Stirne Deiner; 

Wenn Mond des Nachts die Funken ſprüht ald Silber reiner, 
Iſt's, weil er auf fih ſchwingt aus Neid der Brauen Deiner; 
Weit fih Begierde theilt im Herz ald Mofchus feiner, 

&o iſt dieß Wirfung nur der Schönheitömaale Deiner; 
Wenn fih Enprefl’ erhebt zu Höhe ungemeiner, 

Iſt's, weil wetteifert fie mit der Bewegung Deiner; 

Des Herzens Faden it Esaad voll Knoten feiner, 

Es find Einbildungen der Flaumenhaare Deiner, 


MDCCCLXXV. 
Ed aad Vl. 


Geboren zu Janina, Fam i. 5. 1098 (1686) nad Gonftantinopel, 
ward dort vier Fahre hernah Mulafim, und i. 3. 1110 (1698) geprüft, 
mit fünfzig Afpern als Äußerer an der Überlieferungsfchule Suleimanpa= 
ſcha's angeftellt, i. J. 1116 (1704) an die Jahja Efendi’s befördert, i. 3. 
1119 (1707) als Innerer mit der Medrese Eihüm erfreut; i. J. 1122 
(1710) Muderris an der Medrese Ferhadpaſcha's zu Ejub, i. J. 1125 
(1713) an der der Sultaninn Fatima ald Afpirant der Achter, i. J. 1128 
(1715) wirklicher Achter, im folgenden Jahre an der Medrese Mihrmah's 
am Adrianopolitanerthore, i. 3. 1130 (1717) ein Sechziger, i. 3. 1133 
(1720) ein Afpirant der Suleimanije an der Medrese zu Ejub, ftand an 
felber als folcher, ald Salim feine Dentwürdigkeiten ſchrieb. Ssafaji zählt 
die Lehrer auf, unter denen er fludierte °). 


Keine Achtung verdient der Niedere, berrfcht er ald Dſchem auch, 
Trod’nes RKeifig und Stroh wandeln nicht Thränen in Gold; 
Alter Wirth, gib uns die junge Tochter der Rebe, 
Denn die Witwe *) ziemt Jünglingen nimmer wie wir; 
Bezoar befren’t zwar von dem Gifte der Lippen, 
Aber der Trennung Gift Heilet der Bezoar nicht 9). 
Wenn wir wie Thau an der Sonne vergeben, iſt's beffer, 
Wenn wir wie Schmetterling Kerzen umfreifen, iſt's beſſer; 
Wenn wir wie Pfauen dem Dunkelen mifchen das Helle, 
Trauer und Hochzeit in Einem wir- feyern, iſt's beſſer. 


') Bülbülname. ?) Ssafail Nr. 24. Salim Nr. 3. ) Duſchife Heißt 
ſowohl Witwe als Moft. 4 Ssafaii Nr. 25. 
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MDCCCLXXVI. , 
Ikbal, d. i. Glück. 


Mohammed, aus Conſtantinopel, Richter zu Moſtar in Rumili, 
ale Salim feine Denkwürdigkeiten fchrieb; feinen Dichternahmen S de: 
rif verwandelte er in Ikbal, als ihm Nabi's Ghaſel zu Geficht gefom: 
men, aus weldhem er jenen Nahmen verdreht '); er hatte anatomifche und 
afteonomifhe Kenntniffe °). 


Ghaſel. 
Ridschal mihri felek ajni afıtabden ab. 


Der Himmel fleht den Sonnenquell um Waſſer, 
Die Wüſte ſucht im Wüſtendurſt das Waſſer; 
Bon Liebesluſt iſt warm und feucht das Auge, 
Kann fi die Blafe trennen von dem Waller? 
Ich Hoffe nicht Genuß vom Mundrubin; 
Deraufchter zieht dem Weine vor das Wafler, 
Die Himmelsmühlen treibt der Thränenftrom, 
Und den neun Mühlen fehlt es nicht an Waſſer. 


MDCCCLXXVI. 
Agjah, d. i. die Kunde. 


Mohammed Bellal, aus Samarland, von wo er nah Diar— 
befr Fam, und als Salim feine Dentwürdigkeiten fchrieb, dort fchon fünf: 
zig Jahre als Derwifch gelebt. Er dichtete perfifch und türkiſch; Verfaſſer 
eines Diwans. | 


Gebet unfers Herzens Taube In das Neft der Nachtigall, 


Daß fie in der Rofenlaube Schau der Töne Nadtigall. 

Halte nicht für Tintenfaß, Was am Gürtel glänzt wie Glas, 

Denn es ift, wie jeder wei, Hand des Schidfald dießmahl weiß ’). 
MDCCCLXXVIL. 


GE m in TW. 


Ein Gehülfe der osmanifhen Staatskanzley, dem Mektubdſchi, 
d. i. dem Gabinetsfecretär des Großweſirs, beygegeben, unter Sultan Mu: 
ftafa und Osman IU, Sia, der Sohn Hekimfade Alipafha’s, gibt von 
demfelben ein Zahreszaplgedicht in zwanzig Diftihen, wovon jedes Wort 


) Stafaji fagt, dafi einer der Freunde Mohammed’s, der feinen Dichters 
nahmen Jkbal über alle Berdrehung erbaben glaubte, denfelben Dennod in 
a Dart 1, He! Breister! verdrehte. ”) Ssafaii Nr. 25. Salim Nr. 22. ’) Sa- 
im Nr. 23. 
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ein Chronogramm, ſo daß dasfelbe vierzigmahl die Fahreszahl 1168 ent: 
hält. Es ift davon Nichts ald der ungeheure Zwang zu bemerken. Es 
fchließt mit dem Wunfde: 

Es fol in Wort und That Ihn Leitung Gottes führen, 

Und leicht fol Er dad allerfchwerfte Werk vollführen, 


MDCCCLXXIX. 


Sußö ri 


Chiſr Efendi, aus Magnesia, ein vorzügliher Schahfpieler, der 
mit dem unter dem Dichternahmen Kjamil bekannten Ishakſade vor dem 
Sultan Schah fpielte. 


Sicher wird man in der Fremde nicht, 
Froh nicht Kerze durch des Tages Licht; 
Hüte dich vor Liebetofen nicht, 
Liebefofungsraufh läßt Kopfweh nicht '). 


MDCCCLXXX. 


Ani V. 


Ahmed, ein mit Ghalib gleichzeitig lebender Derwiſch Mewlewi, der 
bald neunzigjährig als Vorſteher des Mewlewikloſters in der Moſchee 
Eſher zu Kairo ſtarb. 


Wer auch hätte hundert Seelen, Würde ihn zu ſeh'n verfehlen, 
Doch mit Einem Strich von Mani’) Mahlet ihn der Dichter Ani. 


MDCCCLXXXI. 


B ati’) VII. 


Ein Derwifh aus Brusa, der zur Zeit, ald Salim und Stafaji 
fchrieben, noch lebte 9. 


In der verderbliden Welt ift nur die Wilfenfchaft dauernd, 
Baki, du dauerft nit, fuche das Dauernde nur. 


MDCCCLXXXII. 
Bahir II. Muſtafapaſcha. 


Der Sohn Ssofi Abderrahman's, des Kiajabegs, zur Zeit des Groß— 
weſirs Alipafcha von Tfchorli, trat ald Silahſchor (Waffenfcheurer) in den 


—— 





') Salim Nr. 404. ) Mani, der fein Prophetenthum durch eine Bilderbibet 
beurkundere. ?) Buchſtabe Be (B). *) Ssafait Nr. 43. Salim Nr, 3ı. 
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Dienft des Eaiferlichen Serai und ald Kämmerer aus demfelben. Im J. 1159 
(1746) ward er zum zweyten und im folgenden Jahre zum erften DOberft: 
ftallmeifter, i. 5. 1165 (30. Juny 1752) zum Großwefir ernannt, und bey 
der Thronbefteigung Sultan Osman's III. als folder beftätigt, hierauf 
aber am 4. Dichemaftulsemmwel 1168 (16. Februar 1755) abgefeßt, und nach 
Mitplene verwiefen. Sein Nachfolger, der Doctorfohn Alipafcha, ftellte ihn 
wieder ald Statthalter von Morea an; nad der Abfeßung Mohammed 
Saidpafcha’s des Bothichafterd nad) Frankreich, 1. Redſcheb 1169 (1. April 
1756) ward er zum zwenten Mahle mit der oberften Würde des Reiches 
betraut, Eonnte aber, fo fehr er fih auch bemühte, Sultan Osman's 
Zufriedenheit nicht erwerben, fo daß er fhonnah acht Monathen (20. Res 
biuleemmwel 1170 (13. Dec. 1756) wieder abgefeßt und nah Rhodos ver— 
wiefen ward. Unter der Großweſirſchaft Raghibpaſcha's wınde Bahir Mu: 
ftafa wieder als Statthalter von Karli Ili und Negröponte angeftellt, 
i. 3. 1171 (1757) als Statthalter nach Ägypten gefandt, i. J. 1173 (1759) 
nah Dfhidda, i. 3. 1175 (1762) nach Haleb überfegt, und unter der Re: 
gierung Sultan Mujtafa’s II. am 24. Rebiulsewwel 1177 ’) (2. Dec» 
tober 1763) zum dritten Mahle zur oberften Würde des Reiches berufen, 
im felben Zahre (22. Schaaban) mit der Hand der Sultaninn Schah 
Dſchihan, der Tochter Sultan Muftafa’s III., beglückt, aber ſchon ſechs 
Wochen hernach am 7. Schewmwal 1178 (30. Mär; 1765) abgefegt, und 
einen Monath darauf hingerichtet, nicht unverdienterweife, wenn der von 
dem Biographen der Grofwefire gegebene Wink, daft durch feine Zuftim: 
mung Sultan Nuuman, der Bruder Sultan Muftafa’s, als Thronfolger 
Nebenbupler vergiftet worden, Wahrheit enthält, in welhem Sale Ba: 
hir Muftafa dem Muftafa, dem Bergifter Dihem’s und Verräther am 
Herrfcherblute, zur Seite fteht *). Er baute zu Ejub ein Klofter für Nakfch: 
bendi, wo fein abgefchnittener Kopf beygefegt ward. Bon feinen Berfen 
gibt fein Biographe Dſchawid die folgenden vier als einen poetifchen Vor: 
frag, womit er beym Sultan um die Erlaubniß der Aufwartung am Fai: 
ferlihen Steigbügel anhält. 
Seufzer fenden wir zu Himmelsfernen , 
Und es fol die Welt uns kennen lernen, 


Mit dem Bers geb’n wir zum FZußftaub gern, 
Lang ſchon ſah Babhir nicht feinen Herem. . 


MDCCCLXXXHI. 
Bedri I. 


Ein Page des Serais Ahmed's LII. ®). 





) Gefch. des osman. Reiches VIIL Bd. S. 262. ’) In Dſchawid ſteht aus 
Screibfehler Rebiulahirsewmwel flatt Rebiulsadir. ) Ssafali Nr, 42, 
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Genuß vergeht, Erwartung bleibt, 

Der Rauſch vergeht, das Kopfweh bleibt; 
Freu' dich des Frühlings nicht, Bülbül, 
Denn Herbft nur mit dem Dorne bleibe; 
Er denft der alten Liebenden, 

Weil zur Erinn’rung Herz ihm bleibt; 
Nicht fheert fih Bedri um die Welt, 
Weil ihm des Wortes Heiland bleibt. 


MDCCCLXXKIV. 
Bachti, d. i. der Glückhafte. 


Verfaßte die Inſchrift der Fontaine Hasanpafcha’s auf der Strafe, 
die nad) der Mofchee der Prinzen (Schehfadegian) führt. 


Der größte Schehinſchah, der Glanz vom Hauf Osman, 
Der Herr von Meer und Land If Sultan Mabmud Chan; 
Der Stellvertreter , von dem Grofiwefir gewählt, 

Berleihet dem Wefirthum das Diplom des Adels; 

In Eden fließt ein Quell, genennet Selsebil, 

Und dieſen Quell, ihn leitete der Großweſir. 

Das Warf Sultan Suleiman hat Er erneut, 

Denfmablen, welche diefem gleichen, ganz getweiht; 

Er hat damit den Geift der Seel'gen aufgefrifcht, 

Ich fag’: der Quell ift Zwilling mit dem Lebensquelle. 

Den Bers der Jahreszahl verfertigte Bad ti: 

Es ift Hasanpafıha '), der diefen Quell erneut. 


MDCCCLXXXV. 
Beligh u 


Der Sohn Karabagh Ali Efendi's aus Kaifarije, Fam i. J. 1115 
(1703) nad Gonftantinopel, wo er in einer der Medredeen der Mofchee 
Mohammed’s II. wohnte, fi Fümmerlich näherte, und feiner fhwärzlichen 
Gefihtöfarbe willen die Zielfcheibe manches Spottes war °). 


Mer dur Genuß des Freund's fich ſah beneidet, 

Bon ihm getrennt dafür um fo mehr leidet; 

Gefall'ne, die der Ruh’ genießen wollen, mäffen 

Dad Thor der Herpdegierde nach den Schönen ſchließen; 
Wiewohl des Herzens Taube Vielen aufgefeflen , 
Verlangt fie doch, Beligh, den Kopf, den fie befeffen. 


—— — —tr — — — ——— — — — — 


') Der Großweſir, der unter Sultan Mahmud i. J. ah (1731) an der 
Spitze der — ſtand, hieß nicht Has an, fondern Ibrahim, der Stifter 
des Quells, Hasanpafcha, war ein Raimakam oder Stellvertreter, urfprünglich 
hatte diefe Fontaine Sultan Suleiman als Watf geftiftet. Der Sprud vom Selsebil 
iſt aus dem Koran. ) Galim Nr. 39. 
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MDCCCLXXXVI. 
Behdfchet, d. i. Fröhlichkeit. 


Mohammed Behdſchet, Defterdar unter der Regierung Sultan 
Mahmud's, war eine Zeitlang nad Seres verbannt, von wo er, wie 
Dvid aus dem Pontos, das folgende Ghafel an feine Freunde nah Gon: 
ftantinopel fandte, die es fünfzeilig und fehszeilig gloffirten, und welches 
zu folchen Rufe gelangte, daß Iſi es fogar feiner Reihögefhichte einver: 
leibte ). 

Glaube nicht, daß Sehnfucht nah dem Monde 
Mir die Kehl entfeuchter; 

Da fein Abglanz nur im reinen Bufen 
Mir das Herz erleuchtet; 

Sieh, wie Nebenhuhler fchief zu meinen 
Liebeleyen ſehen, 

Wie die Blicke, ſo wie Nadeln ſtechen, 
Auch zuſammennaähen. 

Aaden's Perlen find in ihren Muſcheln 
Bon der Welt gefieden, 

Weil fie mit dem zugetbeilten Loofe 
Ruhig und zufrieden ; 

Haft du je gefehen, daß dieien'gen, 
Welche giftig grollen, 

Ihren Ban vom Anfang bis zum Ende 
Immer glüdlih rollen ? 

Wenn der Herd auch in dem euer brennet, 
Wird er Funfen fprühben, 

Beil der Bosheit tief verborg'ne Zunfen 
In dem Innern glühen; 

Meine Schäte will ih ohne Zögern 
Thränenperlend ſchenken, 

Meines Auges Rinder ?) trüb durch Weinen, 
Gold wie Fluth verfchwenden ; 

Herbflesftürme, die mich zittern machten 
In der Trennung Wehen, 

Werden doc verkehrt in Frühlingslüfte 
Und in fanftes Wehen; 

O mein Herz! laß uns geduldig harren 
In den Weltenleiden, 

Alle Weisheit it im Srrud vereinet: 
Die Geduld ſchließt aufdie Freuden; 

Bierzig Tage will ich faftend büßen, 
Wie Derwifhenorden, 

D Beh dſchet! es ift zu deiner Wohnung 
Geres dir geworden. 


—— L——————————————————————— — ——— — — 


Iſt Bl. 225. Geſch. des osm. Reiches VIII. Bd. ©. 149 und 502.) Der 
Augapfel. 
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MDCCCLXXXVN. 
Piri IL 


Mohammed, aus Gonftantinopel; erhielt i. J. 1098 (1686) vom 
Mufti Mohammed aus Angora die Medrese des Kiaja Ibrahim als Aufe: 
rer, i. 3. 1101 (1689) vom Mufti Ebusaidfade Feifullah an die Medrese 
Chißali Mohammedpafcha’s, i. J. 1106 (1694) vom Mufti Ssadik Efendi 
an die Medrese Seid Abdulkadir's, i. J. 1109 (1697) vom Mufti Seid 
Feiſullah an die des Nifchandfhi Dfchaafer-Tfchelebi, im folgenden Jahre 
an die Ehosrem Kiaja's ald Afpirant auf eine der Achterftellen befördert, 
i. 3. 1114 (1702) als folder an die Medrese Kodiha Muftafapafcha’s 
überfegt, dann im felben Zahre noch ein Achter, i. 3. 1115 (1703) vom 
Mufti Mohammed Efendi als ein Sechziger an der Medrese Minkarifade 
Jahja Efendi’s, im folgenden Jahre vom Mufti Pafhmakdfgifade an 
die Galataserai's befördert, zwey Fahre hernach Richter von Diarbekr, 
i. 3. 1123 (1711) von Bagdad, i. 3. 1128 (1716) von Jerufalem, erwar: 
tete, als Salim feine Denkwürdigkeiten fchrieb, er eine der NRichterftellen 
der drey Hauptftädte (Conſtantinopel's, Adrianopel’d8, Brusa's). 


Indem ih feinem Wangenfpiegel mich geneigt, 
Hab’ ich Geheimniß meines Herzens Ihm gezeigt '). 


MDCCCLXXXVII. 
Dſcheſbi), d. i. der Schlürfhafte. 


Ibrahim, aus Tirhala, Mulaſim Pafhmakdfhifade's, als er zum 
zweyten Maple Dberjtlandrichter Rumili’s, Richter in Rumili, der aber, 
als Salim feine Denkwürdigkeiten fhrieb, wegen Pladereyen in Eintrei: 
bung der Kopfiteuer abgefeßt, in Verbannung und Vergeſſenheit Shmadhtete. 


Shafel 
Aarifil ehlf fena rind Ralender meschrebi. 


Kund’ge trunk'ne Kalendere find. wir, 
Sorgentofe Schmach-Santone find wir; 

Hadern mit befcheertem Loofe nicht, 

An dasfelbe ganz Ergeb’ne find wir; 

In der Schenke koften wir als Dſcheme 
Dichtgedrängt °) Die Kanne Lipp’ an Lippen, 
Hüthen folfen fih die Hui! fchreyen, 

Vor dem Daumring, Muthes Schützen find wir; 
Weltvernunft fol uns zwar Kenntniß geben, 
Die wie Dihefbi lernen ABC. 





') Salim Ar. 40. ?) Buchſtabe Dihim (Di. ) Duſch ber duſch, Schul— 
ter auf Schulter, gang das Humeris densum des Horas. 
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Der fehr dunkel und fchief ausgedrüdte Gedanke ift, daf alle Wif- 
fenfhaft Stückwerk; er nahm, fagt Salim, den Dichternahmen der 
Schlürfhafte an, um zu verftehen zu geben, daß es dem Menfchen un: 
möglich, die Wiffenfhaft im Ganzen zu erfaffen, fondern ihm nur geitat: 
tet fen, Diefelbe theilweife zu ſchlürfen '). 


MDCCCLXXKXIX. 
Hadſchi ’), d. i. der Pilger. 


Mohammed, ein Reifender, der keine bleibende Stätte hatte, der 
i. $. 1120 (1708) nah Gonjtantinopel kam, dasfelbe aber bald wieder 
verließ, und fo türkiſch als perfifch dichtete. 


D ſeht mir Stambul an, das Sand der Wonnen, 
Aus jedem Wintel fleigen hundert Sonnen ?°). 


MDCCCXC. 
Hafiſ Vu 


Muſtafa, aus Conſtantinopel, hieß, weil er an der Mauth als 
der Schreiber der trodenen Früchte angeftellt ward, der Mauthhafiſ ®). 
Er verfuchte fih in Seitenftüden zu den Ghaſelen der Dichter feiner Zeitz " 
genofien, Raghib's von Brusa, Nafim’s und Aaſim's von Conſtantino— 
pel, wie das folgende: 


Ruchun ile laalüne etmegile scherab. 


Weit fihb an Wang’ und Lippen hält der Wein, 
Hat in dem Kreife Ehr’ und Ruhm der Wein; 

Es faugt das las die blut’gen Thränen ein, 
Dieß it, o Schenfe, Braten’zw dem Wein; 
Hafif gedenket ftets der Lippen dein, 

D’rum wird in feiner Hand das Walfer rein. °” 


MDCCCXCI. 
Hafif VUL 
Muftafa, Kanzelvedner an der Mofchee des Falten zu Skutari: 


Der aufgeblühten Schmergensfnofpe Nachtigall bin ih, 
Des aufgefhoßnen Leidengartens Frühlingswind bin ich °). 


MDCCCKCH. 


afif RX 
Ein Zahlreimdichter, von dem die Infchrift auf die Fontaine Hart 
am Thore Aja Sofla’s. 


— — — — — — — — — — — — — 
Salim Nr. 53. MBuchſtabe Ha (9). 2) Salim Nr. 65. *) Ssafaii Nr. 66. 
Balim Nr. 63. *) Salim Nr. 64. 


———— — 


Sultan Ahmed, der Schatten Gottes, 
Hat diefe Quelle hergeftifter; 

Es finde Leben, wer fie trinfet, 

Sie fließe immer feelenfpendend '). 
Dedenr, Hafif, den Jahrszahlvers: 
Bon allen Seiten reiner Quell ?). 


MDCCCXCIII. 


afifi X 
Berühmt unter dem Nahmen Altundfhifade, d. i. des Gold: 
fhmieds Sohn, hatte feinen Nahmen, wie der große perfifche Dichter, von 
feinem Gedächtniß, indem er den Koran nach allen fieben Lefearten aus: 
wendig wußte ’); auf die Fontaine des Großwefird Alipafcha verfaßte er 
folgendes Ehronogramm: 


Alipaſcha, dem Gott der Herr 

Berlichen hohe Würd’ und Ehr', 

Hat wie die Kaaba angebaut 

Den Ort und die Fontain’ erbaut, 

Aus welcher Semſem's Waller fließt, 

Was Gott zu Lieb’ gefchehen ift; 

Hafifen, als ihm dieß ward Fund, 
"Der Wein wie Waller Hoß vom Mund, 

Die Röhre ruft den Durft’gen ber: 

Komm’, trinfe hier den Duell Kewser °). 


| MDCCCXCIV. 
Hakim, d. i. der Befehlshaber. 


Einer der Reichsgeſchichtſchreiber, deſſen Geſchichte Waßif in der ſeinen, 
welche mit dem Frieden von Kainardſche ſchließt, verſchmolzen hat, außer: 
dem noch der Berfaffer mehrerer anderer Werke, nahmentlih einer fehr 
geſchätzten Lebensbefchreibung des Propheten. Bon ihm ift der Zahrszahi: 
vers auf die Armenkiche der Mofchee Sultan Osman’s: 


Der Shah und Schehinfhah der Welt, 

Der Gegenftand der bödhften Leitung, 

Der Quell des Rechts, die Spur der Wahrheit, 
- Der gnädb’ge Spender der Gefchenfe: 


1) Dſchanbachſch, d. i. Seelenfpendend, ift diefelbe perſiſche Form wie 
Kiambachſch, di. Wunfdhgemwährend, welches häufig in perſiſchen Büchern 
vorfommt, und dasſelbe fagt, was die indifche Formel Canſcha Patfcha oder 
xoy& na, womit die großen Mpfterien gefchloffen wurden. S. Creuzer's Symbos 
lit und Öuvarofl essai sur les mysteres d’Eleusis, Die Richtigkeit dieſer Sprach⸗ 
form bach ſch ſtatt Bahfhende wird bier durch den gemeinen Spradger 
brauch gegen die Bezweifler derfelben geſchirmt. ?) 1014 (1605). ?) Ssafali Nir.67. 
Salim Nr. 62. *) Des Paradiefes. 
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Hat diefen Drt der Gnadenfpende 

Defeftiget von Dach zu Dach; 

Er fpeift die Armen und die Waifen 

Mit Zuthat kaiferlicher Gnade, 

Wenn er die Tafel dedt der Welt, 

Danft ibm der Sclave und der Freye, 

Es ſchrieb Hafim den Jahrszahlvers: 

LVeg hler DIe WohlLthatsth Ve hILfsbeDVrftlge ’). 


Ein Ehronogramm auf Alipafcha's, des Doctorfohnes, Tod in Sia’s 
Geſchichte °). 





MDCCCXCV. 
Hasib IW. 


Sein ganzer Nahme it Muminfade (der Sohn Mumin’s) Seid 
Hasib Efendi aus Brusa; als i. J. 1159 (1746) Alipafcha der Doe— 
torsfohn, der ſchon zweymahl die Großweſirſchaft bekleidet hatte, jum 
Serasker ernannt worden war, und bald nach diefer Ernennung die Nach— 
richt vom Tode Nadirfhahs einlief, verfaßte er auf diefe Begebenheit fol: 
gendes von Sia dem Sohne Alipafcha’s in der Gefchichte feines Vaters 
erhaltenes Zahlenreimgedict. 


Bott fegne diefed Jahr des heil'gen Krieges, 
Das glängende Geftirn des Sultansſieges; 
Wenn Gott es will, fo wird der heil’ge Krieg 
In diefem Jahr begleitet von dem Sieg. 

Der Padifhahb Eroberer der Länder, 

Er trägt in diefem Jahr Triumphgewänder; 
Die Heere der Moslimen werden fiegen, 

Die Tahmasip's denfelben unterliegen; 

Es wird Nadir in Perfien gerichtet, 

Und fein unglüdgebrocd’nes Heer vernichtet; 
Es wolle Gott vor Bram und vor Gefahren 
Den Chan Mahmud auf feinem Thron bewahren! 
Gott wolle Sonne Geines Glücks vermehren, 
Und über Seinen Feind Ihm Sieg gewähren! 
Es wolle Bott den Sieg dem Islam ſchenken, 
Dadurch den Feind auf's innigfte gu kränken; 
Des Sieges Oſt begann fich zu bewegen, 

Es träufelte April den Giegesregen ; 

Es ward das Roſenbeet der Welt erneuert, 
Und von dem Kummer jedes Herz befrepet. 
Es liegt vor Augen die Begebenbeit, 

Es reihten fi die Wünſche nach der Zeit; 
Begonnen bat das Loos nun zu vergelten, 

Es bleibet ungerächt Nichts in den Welten. 
Der Weltenfchöpfer ſah, was folle ſeyn, 

Er flößte den Entfhluß dem Sultan ein; 





') 1169 (1755). 2) Bl. 160, 





In diefem Jahre ward fiegreichen Heer’ 

Zum Haupte vorgefegt der Serasker; 
Sultan Mahmud, dem alle Stern’ zu Fuß, 
Kam kaiferlihen Sinns zu dem Entſchluß; 
Alipafcha, den vor'gen Großweſir, 

Macht Er ald Serasfer zur Heeressier, 

Es ward Ali, der Held im Schladtengrimme , 
Dazu berufen durch des Volkes Stimme; 
Brengebig wie Barmer und Hatimtai, 
Huris und Engel ſteh'n vor ihm in Reib'; 

Da Gott der Herr von ewig fhon gebothen, 
Die Keber und die Feinde auszurotten; 

Weil vormahls Er gefieget in Iran, 

Ward abermahl der Eieg Ihm unterthan; 

Er ſoll in dieſem Jahr wie vormahls ſiegen, 
Der Feinde Lager ſoll Ihm unterliegen! 
Gelungen iſt es Ihm, die armen Deutſchen 
Mit Seinem Schwert in Bosnien zu peitſchen; 
Tebriſund Rumije find beyde Zeugen, 
Wie Seinem Grimme fid die Feinde beugen; 
Es helfen Ihm, wir hboffen’s, Engelöfchaaren, 
Die in der Schlacht von Beder Helfer waren. 
Es ſteht auf Seinem Schwert, fo treu den Hicben, 
Die Sur Eroberung und Sieg gefhrieben; 
Er wird die Schaaren Nadirfchah's zerfpalten, 
Des Islams Hof fett in den Händen halten; 
Den Säbel hänget Er am Himmel auf, 

Er nimmt wie Sulfifar den Siegeslauf. 

Die Zeinde flieh’n wie vormahls zu Chaiber, 
Wohin den Zügel lenkt der Serasker; 

Man ruft Ihm zu inmitten von ©efahren: 

Es wolle Gott di, ſtarken Leu’n, bewahren! 
Es wird Tahmasp der Rache Grimm erfahren, 
Wenn er fih mißt mit diefen Siegerfdiaaren ; 
Hasid die Jahrzahl fo im Reim anftimme: 
Nadir zu fchlagen ift Ati beſtimmt '). 


MDCCCKXCVI. 
Hasim, d. i. der Schneidende. 


Ibrahim, aus Diarbefr; ein Muderris zu Gonftantinopel, aus 
dejien Gedichte Ssafaji ſechzehn Diftihen aufgenontmen, 





ROldiidamüne Nadir Alipaſcha memur, wörtlich: Es ift zu dei— 
ner Vernichtung Nadir Alıpafcha beftimmt worden. Hier muß abermabhl ein Fehler 
feyn, denn diefe Buchftaben geben nur die Zahl 1148 ftatt 1159, nabmlich Eli= ı, 
0=6, L=30, J=ıo, Ell=ı,Ain=70, D=4, D=4, Elif=ı, M=%, 
Ssagir Nun wie Kief=20, He=5, N=50,A=ı, D=4, R= 20, Ain=70, 
L=3, J=ı0, P=2, A=ı, Sch=300, A=ı, M=4o, Himfe=ı, M=4o, 
U=6, R=200, Gumme 1148. 
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Ghaſel. 

Charler beli huma dür seri diwarümde. 
Der Dorn ald Adlerfhwing' an meiner Mauer fteht, 
Des Glückes Rof aufblühe in meinem Roſenbeet; 
Wie Frühlingswind die Rofenfnofpen aW aufregt, 
Das Lächeln auf des Schönen Lippen Wogen fchlägt; 
Beredten Wort’s bin ich, der Plato der Bernunft, 
Beweifend dieh mit Perlenfiel der Dichterzunft; 
Wie ſoll ſich Has im's Kopf im Schwindel denn nicht dreh'n? 
um feinen Turban die neun Himmel kreiſend geh'n ) 


MDCCCXCVII. 
Has im IL. 


Iſt Esaadbeg, der Sohn des tugendhaften Köprili Muftafapafcha, 
des Großweſirs ’). 


Aus feiner Kafidet auf die Vermaͤhlung des Großweſirs Damad 
Alipaſcha. 


Dein volltomm’nes Seyn iſt Zierde der Länder der Erde, 
Deiner Anmuth Hauch machet zu Ambra den Staub; 

Weil fih deine Huld erftredet auf Große und Kleine, 
Lieft die ganze Welt Trauben der Gnade von dir; 

Du bift die hohe Perfon, vor deffen liebendem Thore 
Stünde Keitobad nur als der niedrigfte Schav’; 

Mit der Gerechtigkeit Strid ift die Hand der Dränger gebunden, 
Durd Gerechtigkeit biſt du an Nuſchirwan's Plag u. f. w. 


MDCCCXCVIII. 
Hekim, d. i. der Doctor. 


Mohammed, aus Conſtantinopel, aus dem Viertel Kedükpafcha, 
in der Nähe des Grabmahles Muſtafapaſcha's, der Sohn des Kanzelred: 
ners der dortigen Mofchee Saatdfchi Husein, daher er insgemein unter 
dem Nahmen Saatdfhifade, d. i. des Uhrmachers Sohn, bekannt, 
machte große Reifen in Arabien und Perſien. 


Wo immer hin fein Blick nur fällt, dort läßt er Duft, 
Die Lichter feines Haares ſchweben in der Luft. 


Es ſchmedt nie Bitteres zur Effensftunde 3), 
Denn alle Bitterkeit wird füß im Munde, 


Des Herzens fhwanfer Naden ſpannt Nicht jedem Wind die Segel auf, 
Zu feuern in dem Meer ans Land, Muß kennen Steuermann den Lauf 4), 


') Ssafaji Nr. 75. ?) Derfelde Nr. 74. Salim Nr. 57.) Be waltidor: 
denelh. *) Salım Nr, 78. 


224 


MDCCCXCIX. 


Hilm i 


VI. 


Iſt Abdulkerimchan, Leſer an dem Kloſter der Derwiſche Merle: 
wi zu Kasimpaſcha unter der Regierung Sultan Osman's III. und Sul: 
tan Muftafa’s II. Sia, der Sohn des Doctorfohnes Alipafcha, hat in der 
Biographie desſelben folgendes Trauergedicht auf des Großweſirs, feines 


Daterd, Tod aufbewahrt. 


Ad, daß diefe Welt nur Traum, 
Sie berühret als Ruſtem, 

Ach! wo iſt die Zeit, wo ich 
Ach! wo iſt der Großweſir, 
Deſſen Freunde alle Armen, 
Welche Münze gehet um? 
Sammelt euch auf Einem Ort, 
Könnte feinerftatt, o Gott! 
Meine Augen flieht der Schlaf 
Seines Gleichen hat die Welt 
Vier Sultanen Großweſir 
Muftafa des dritten dann, 
Dreymahl ward er eingefeht, 
Jahrelang fein Heldenfhwert 

Er vertilgte Ketzerey 

Kottete in Afien’s Haus 

Und es war zu feiner Zeit 

Mehr als einmahl Seraster, 
Rumili’s und Bosnien’s Land 
Als gen’ Banjaluka's Schloß 
Kam er wie ein Schlachtenleu 
Setzte auf den Schimmel fi, 
Den Ungläub’gen zugewandt, 
Und die Kämpen ftürmten los 
Dpfernd fih mit Mart’rerfuft, 
As fie Allah! Allan! fchrien, 
Wann fie in das Lager flürzen, 
Adtzigtaufend Deutfhe warn's, 
Biel! erfoffen in dem Fluß, 
Giauern waren dur das Schwert 
Nach des Säbels blut’gem Lauf 
Mit der Bosnier tapf'ren Schaar 
Als er Fam, zur felben Stunde 
Zaufend Gnaden Ihm zu Ehren, 
Schreden hemmt der Giauern Leben, 
Gott zu Liebe gibt die Habe 

Und mit gutem Werk vertraut, 
Endlich hat audy Er das Leben 
Liegt begraben auf dem Platz 


— 


') Auſpaſcha. *) Belgrad's. 


Daß fie rollet immer fort! 

Macht geraden Pfeil zum Bogen; 
Froh an feine Pforte ging, 

Er, der zweyte Löme Gottes? 
Deffen Traute alle Freunde? 
Thränen find der Zeiten Silber. 
Weinet Waifen immerfort,, 

Ich geopfert worden feyn ! 

Dis zum Tage des Berichts, 

Nie den ihren zugezählt! 

Ehan Ahmed, Mahbmud, Osman, 
Bott erhalte den Sultan! 
Dreymahl ward er abgefekt, 

In die Scheide gar nicht fährt. 

Als Erob’rer von Iran, 

Ale Strafienräuber aus, 

Auf den Straßen Sicherheit. 
Führte fiegreih er das Heer, 

War ald Sclavinn ibm zur Hand; 
Drängt der Feind mit Mann und Rof, 
Zu der Hülf’ aldbald berbey, 
Tummelte ibn auf em Plaß, 

Mit dem Säbel in der Hand, 

Mit dem Schwert auf Giauerntroß, 
Blut'ger Hand und gluth’ger Bruſt, 
Eiche da die Feinde flieh'n ! 

Ketten Wen’ge ihre Seelen, 

Und neunftündig war die Schlacht, 
Viele untertrat der Fuß, 

Einem Garten gleich verheert. 

Hing er ibn am Himmel auf. 
Schützt er Belgrad vor Gefahr; 
Ging des Feinde: Brüd’ zu Grunde, 
Lich der Großweſir ) gewähren, 
So die Schtüffel *) übergeben. 
Urmen Er als milde Gabe, 

Hat er Lichtmoſchee gebaut; 

In Kutabia aufgegeben, 

Wie verborg'ner Perle Schab. 





Als der Sultan dieß vernommen, Heißt er ibn nah Stambul Fommen, 


Er gehorchet auf der Stelle Denk gefeplihen Befehle, 

Mit dem Schreiben edler Hand ') Eind zwey Kämmerer ernannt. 

Wie geborfam, Gott! o Bott! - Er gehorchet dem Geboth; 

Zu gehordien dem Sultan, Tritt er todt die Reife an, 

Und er kommt auf Eileflügel Zu des Eultans Steigebügel, 

Kund’ge willen, was geſchah, Bür ihn berhete der Schab ; 

Hitmi reimer fogeflalt: Eden fen fein Aufenthaft °). 
MCM. 


Hanif Efendi 


Gin gelehrter Dichter aus der Zeit Sultan Ahmed's III., Mahmud’s 
und Muftafa’s IH., Vater des Fortfeßers des bibliographifchen Wörter: 
buches Hadfhi Chalfa's; der Sohn (Hanifjade) führt in feinem Neuen 
Denkmahle ’) die folgenden Werke feines Vaters auf: 1) Eine Ge: 
fhichte Medina's unter dem Titel: Der gereinigte Spinelin dem 
Befuhe der Auserwählten ‘), verfaßt i. J. 1142 (1729); 2) Aus: 
legung der Überlieferung Umm Seraas ’), verfaßt i. 3. 1148 (1735); 
3) die Überfegung der unter dem Titel Schifa, d. i. Heilung, berühmten 
Lebensgefchichte des Propheten, von Ibn Ajaß, in zwey Bänden, unter 
dem Titel: Ausbund der Treue), verfaßt i. 3.1148 (1735) ; 4) die 
Nahmender Gefährten des Propheten in der Shladt zu 
Bedr?), verfaßt i. 3. 1150 (1737); 5) die glänzenden Jumelen 
als Auslegung von vierzig Überlieferungen , verfaßt 
i. 3. 1153 (1740); 6) die Erflärung der Nahmen des Pro: 
pheten, verfaßt i. 5. 1172 (1758) °); 7) die Zählung in den Zah: 
len als Proviant fürs Eünftige Leben, eine Abhandlung über 
verfchiedene Wiffenfhaften, verfaßt i. 3. 1172 (1758) ’°); 8) ein Kleines 
Gloſſar der Worte Waßaf's in alphabetifher Ordnung, verfaßt i. 3. 
1174 (1760) *"); 9) die Überfegung des Werkes des Scheih Mohammed 
Elsrkiadi über die Trefflihkeit der Naht des 14. Schaa— 
ban, verfaßt i. 5%. 1180 (1766) '*). Diefe Werke fchrieb er in einem Zeit: 
raume von zwey und zwanzig Jahren, und da das lebte derfelben i. 3. 
1180 (1766) verfaßt worden iſt, fcheint derfelbe Ende der Regierung Mu: 
ftafa’s IH. geftorben zu feyn. Übrigens ift Hamif nicht zu verwechſeln 
mit Hanifi, dem berühmten Glojjator arabifcher Kafideten, von wel: 
chem Pertew in feinem Diwan ein Ghafel gloffirt hat. 





+, Chattfhberif. ', Ali Pafhbam eiledfhennetde mekian, d. i. 
Mein Alipaſcha mache im Paradiefe Aufenthalt, was aber keineswegs die Jahres: 
zahl gibt, feibft wenn das N (50) doppelt gerechnet wird, wiewohl bey Ehronos 
grammen die doppelten Buchftaben in der Regel nicht gerechnet werden, es fcheint 
alfo ein Zebler in der Abfchrift zu fenn. ?) Eserinem. Y Laali Mußaffa fi 
fiareet it Muftafa. ) Scherbi hadisi Umm erai. 9 Chulaßa— 
tol wefa. 7) Esamil Abhabi Bedr. ) Dürr esssemin fi ſcherh bas 
Dis erbain. ®) Emretolsafima fi bejiani ebha olzsesma,. ') Idad 
fi aadad efsfad Lil murad. '") Muchtaßari fherhi lughbati Wa- 
Gaf. *») Ifafatolsmennan fi nefhri fafail leilet ensnusf min 
Skhaaban. 


IV. 15 


F 

Derdi dilden o da agjah u chaberdar o da. 
Auch Er fol mit dem Herzensgrame Bekannt, vertrauet feyn, 
Und nah dem Maße feiner Qualen Soll meine Liebe ſeyn; 
En! Ey! ift denn in deinem Munde Bon Lieb’ und Treu’ fein Wort? 
So fprih doch einmahl, Schelmenauge, Und laß das Schweigen fenn! 
Es ift Fein and’rer Schah Ägnpten’d, Und Feiner führt das Wort, 
Er fann wie Iofeph auf dem Marfte Hernach verfaufet feyn; 
Es macht den Mund voll Zuderwafler Der Wein vom frohen Wort, 
Es fol der grüne Flaum der Wangen Der Wieſen Quelle ſeyn! 
Der hohe Muth der Männer Gottes Soll mir ein fefter Hort, 
Und in Geſchäften treuer Helfer Hanif den Treuen feyn. 


Wenn diefes von Ghalib ald gloffirungswerth ausgewählte Ghafel, 
wie zu vermuthen, Anter Hanif's befte Ghafelen gehört, fo war er un« 
ftreitig ein größerer Gelehrter als Dichter, und troß des Gloſſars ift deme 
felben nicht mehr Sinn und Berftändlichkeit abzugewinnen, als Diefe 
Überfegung darbeut. 


MCMI. 
Hamdi IX. 
Ahmed, ein Richter aus Rumili. 


Es naht der Schelm mit friſchen Schmeicheleyen mir, 
Was Wunder, wenn nur Bitten übrig bleiben mir? 

Mit Anmuthswein betrunken, und mit Wimperndolch 
Steht er vor mir; Behuthſamkteit iſt nöthig mir ”). 


MCMI. 


Hamdi X. 


Ahmed, aus Konftantinopel, ein treffliher Schreiber, erſter Ge: 
hilfe der Kanzley Malije, der fich befonders durch Ehronogramme aus— 
zeichnete °). Ssafaji gibt die auf die Medrese und Überlieferungsfhule 
und Verwaltung Ali Köprilipafcha’s i. J. 1120 (1708), auf die Eroberung 
Morea’s, Aja Maura's und Suda's i. %. 1127 (1715) verfertigten Chrono» 
gramme; aus einer feiner Ghafelen. 


Dem Liebenden das Bild des Freund's genug fern muß, 
Im Herzensfpiegel Wangenwiderfhein feyn muß; 

Aus Wangenfehnfucht flieht die Thräne dir zum Fuß, 
Indem der Kofensweig begoffen werden muß; 

Geſpalten ift das Herz vom Mangel an Genuß, 
Weßhalb mitleidig es behandelt werden muf. 

Bon dem lazurnen Dom ) flieg Hamdi’s Genius, 
Dem fih ein Mondgeficht sum Liebchen finden muß. 











) Salim Nr. 2) Stafaji Nr, 1. Salim Nr. 78, ?) Tafi feberd * 
d. i. der Dom aus Sprpfolith. ! ei * 
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MCMIII. 
Hamidi U. 


Muſtafa, aus dem Dorfe Achter im Sandſchak Hamid; Mulaſim 
des Mufti Ebeſade (der Hebamme Sohn) Abdallah Efendi, dann Rich: 
ter in mehreren Drten Anatoli’s. 


Zu was die Rede und der bitt're Schimpf? 
Zu Hilf, Erbarmung , fchau’ mich an mit Glimpf. 


Wiewohl Salim von ihm nur diefen einzigen höchſt profaifchen Reim 
anführt, fo nennt er ihm nichts deftoweniger in feiner Alles mit Lobweih— 
rauch verhüllenden Manier mit folgenden Worten: einen füßmundigen, 
wijlenfhafttundigen, fhönfgreibenden, luſttreibenden Dichter ). 


‚MCMIV. 
Chabbaſ-ſade '), d. i. der Bäderöfohn. 


Piremwi Abderrabman Ben Hasanz in feiner Gefchichte 
Enisulsmosamirin, d. i. der Vertraute derer, welche Abends beym 
Mondfchein Eofeten ?), befindet fich das folgende Ghafel zum Lobe Adria: 
nopel’s: 


Iſt dieh Adrianopel's Stadt, Oder iſt's ein Rofenbeet? 

FR dieh Himmels Tabernafel, Iſt's Pallaft vol Maieſtät? 
Oder ift vielleicht die Kaaba Iener Bau, der thürmend ſteht? 
Iſt dieß wirklich ein Kanal, Welcher durch die Fluren geht? 
Dover ift e$ reiner Wein Auf fmaragdenem Büffer? 

Iſt es wirklich denn ein Fluß, Der fih durch die Zluren dreht? 
Oder iſt's nur Widerfchein Bon dem himmliſchen Bankett? 
Iſt's vielleiht ein Drachenteib, Welcher auf der Wache fteht, 
Um zu wahren vor Gefahr Unfres Kaiſers Maieftät ? 
Wenn gefehen Einer je, Wie's im Paradies zugeht, 
Komm’ er ber und fage an, Ob fo fhön es dorten flieht! 
Sey gegrüßt, o fhöne Stätte, Die, wenn fie Ridhwan erfpäht, 
Ihm nicht kann den Zweifel löfen, Ob dieß Edens Rofenbeet, 

Ob dief aus dem Paradiefe Ausgefchnitten vor ibm ſteht, 
Diver ob es wohl ein and’res Noch viel fchön’res Gabinet? 


EChabbaf:fade lebte zu Ende des fiebjehnten Jahrhundertes, ins 
dem feine Gefhichte Adrianopel’6 bis auf die Regierung Muftafa II. her: 
untergeht; der vierzehnte Abjchnitt derfelben enthält Kunde der. zu Adrias 

nopel gebornen Dichter, und iſt in diefer Hinficht ein Seitenftüd zu dem 





) Salim Nr. 8o. ?) Buchſtabe Abi (Eh). ?) Auf der k. F.. Hofbibliothek. 
Sowohl im Hadſchi Chalfa der k. k. Hofbibliothek, als in den Büchernotizen zu 
Ende der Geſch. des osm. Reiches von Petis de la Croir, und in der deutfchen 
Überfesung von Schulz ift der Nahme des Buches ſowohl, als der des Verfaflerg 
irrig gefhrieben: Enissul mosafirin, und Habar flatt: Chabbaſ⸗ſade. 
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Güldeftei irfan, d. ti. Rofenbunde der Kundigen des Wohlredners 
von Brusa, deffen vierter Abfchnitt Die zu Brusa gebornen und begra— 
benen Dichter ‚enthält. Die von Ehabbaf-fade aufgeführten adrianopolita: 
nifchen Dichter find die folgenden zwey und neunzig, denen er fich felbit 
als der drey und neunziafte anreihet: 1) Ahmed Kemalpafhafade; 2) Ah: 
medpafcha, der Sohn Welieddin’s; 3) Ahmedbeg; 4) Erfi Boftanfade 
Shrahim = Tfchelebi; 5) Emri; 6) Bachſchi; 7) Bülendi; 8) Bedii; 
9) Bejani; 10) Beiafi; 11) Thabii; 12) Tight; 13) Dfcelili; 14) Dfcher 
bri; 15) Dſchowani; 16) ein anderer Dſchowani; 17) Hakimi; 18) Hos 
sami; 19) Husein = Tfhelebi; 20) Chatemi; 21) Ehifri; 22) Ghafi; 
23) Chulußi; 24) Chialibeg ; 25) Ehialifade; 26) Danifhi; 27) Daaji; 
28) Derwifh:Tfchelebi ; 29) Destari; 30) Rifaji; 31) Rifaati; 32) Re: 
fiti; 33) Rewani; 34) Rumi; 35) Semani; 36) ein anderer Semani; 
37) Saghiri; 38) Saliki; 39) ein anderer Saliki; 40) Sefaji; 41) Sari; 
42) Seidi; 43) Sumari; 44) Sehibeg; 45) Schahidi; 46) Scdiaai; 
47) Schinasi; 48) Schewki; 49) Ssadikbeg; 50) Ssanii; 51) Ssafi; 
52) Ssabiri; 53) Ssifati; 54) Stofifade; 55) Abdi; 56) ein anderer 
Abdi; 57) Stabi; 58) Askeri; 59) Atha; 60) Afari; 61) Athaji; 62) Ah: 
di; 63) ein. anderer Ahdi; 64) Gharibi; 65) Fani; 66) ein anderer 
Sani; 67) Futuhi; 68) Sedaji; 69) Fafli; 70) Fenni; 71) Feifi; 72) Ka- 
diri; 73) Kiami; 74) Kjerimi; 75) Kefhfi; 76) Kesi; 77) Gufti; 78) Ra- 
biti; 79) Misali; 80) Medfhdi; 81) Mefti; 82) Mubini; 83) Muidi; 
84) Nedſchati; 85) Neichati; 86) Nafili; 87) Wasii; 88) Widfchdi; 
89) Wehbi Husein » Tfchelebi; 90) Hatifi; 91) Hadi; 92) Jakin. Die 
von Ghabbaf:fade gegebenen Furzen Kunden find, in fomweit diefelben etwas 
Neues enthielten, unter den Artikeln diefer Dichter benüget worden. 


MCMV. 
Chuldi U 


Mu fta fa, der Sohn eines reihen Kaufmannes aus Brusa, Mular 
fim des Mufti Seid Feiſullah, dann Scheih Prediger an der Mofchee 
Sultan Urchan's zu Brusa; Ssafaji hat fünfzehn Diſtichen desfelben. 


Ghaſel. 
VUmicdli buse etmefisem adschebmi laali nabinden, 
Was Wunder, wenn ih Ruß nicht Hoffe Bon dem Spinell fo flüffig, 


Nein Ederftein ift Scheidemwaffers Schon längftens überdrüffig ; 
Das Sternenlicht kann nicht verfchleyern Die Schönheit deiner Wangen, 
Bor deren reinen Sonnenfeuern Die Eonnen al’ vergangen; 
Wenn er einladet und zum Befte, So trinft er Wein mit Blut, 
Es dünket dem Geruch der Gäfte Der Duft des Bratens gut. 
Wohin gerichtet fen fein Streben, Zeigt lofer Gürtel an, 


Das ſchwarze Loos muß fich erheben, Legt er den GSchlafrod an; 


Willſt du durch Rofenbeete gehen Als Schönheitdmorgenroth , 
So werden Roſen, die dich fehen, Aus Ärger ſcharlachroth, 
Die Gleisner find den ſchönen Geiftern Des Umgangs größte Pein, 
Die Lift des Satans zu bemeiftern Wird ihnen leichter feyn. 


MCMVI. 
Chulußi II. 


Ahmed, der Sohn Dſcherrah Kasimpaſcha's, eines der Weſire Mo— 
hammed's IV., im Serai erzogen, brachte, als er aus demſelben getre⸗ 
ten, feine meiſte Zeit mit Scheichen und Ssofi zu, und feine Gedichte 
ſind geiſtlichen Inhaltes, wie: 


Du biſt der Leiter zu dem Lobe Gottes, O Gottesgeſandter, 
Du gingeſt auf als Himmelspflanz' den Welten, O Gottesgeſandter, 
Es bringt Chulufi dar die Seel’ als Opfer, Ein Liebesverwandter, 
Er wird auf deine Winte taufend opfern, D ©ottesgefandter ’), 


Bon diefem oder einem anderen Dichter gleihen Nahmens find die 
Verſe, welde auf dem Rauchapparat (in der Türkey Na rgile, in Per: 
fin Kaliun, in Indien Huka genannt) angebracht find. 


Trinfe mit dem Nargile Immer Wein der Freud’ und Luft, 
Zieh es wie die Loden Deines Freundes an die Bruft. 


In den Gluthen deiner Liebe 
Opf're meinen Kopf ich auf, 
Daß mich deines Grames Wolfe 
Störe nicht in ihrem Lauf, 


Die Slaſche Nargile trägt die Kohlen auf dem Kopf ), 
Und macht Gluglu ’) aus Neid nad trunf'ner Zecher Zopf. 


MCMVI. 
Chulußi MW. 


Ein Mewlewi aus dem zu Gonftantinopel am neuen Thore befindli: 
chen Klofter, ein Jünger und dann der Schwager Ghalib’s, indem er 
deſſen Schweiter heirathete; ald Ghalib vom Klofter am neuen Thore als 
Scheich nach Galata überfegt ward, folgte ipm Chuluß i, und zwar, wie 
G3:8eid, der Sammler der Biographien Ghalib's, fagt, in dem erhabenen 
Dienft *) des Oberkochs, ein Ausdruck, welcher bezeuget, daß diefed Amt 





') Salim Nr. 83. ?) Feuer auf den Kopf zu legen, ift, wie befannt, ein Zeis 
chen der höchften Bedeutung; fo nahten ſich vormahls Bittfteler bey öffentlichen 
Aufzügen dem Sultan: 

Rauche aus dem Nargile, Nicht für deine Luft iſt's da, 

Theil nimmt es an deinem Weh, Rauchet feufgend D und Ab! 
Ein anderes dergleihen von unbefanntem Verfaſſer. ) Gulgul bat den Sinn 
wie Gluglu. 4 Chidmetidſchelile. 
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des Kochs bey den Memlewi in nicht geringerem Anfehen ftand als bey 
den Zanitfcharen, mo der Koch einer der Stabsoffiziere ded Regiments 
gewefen. In Ghalib's Ghafelen vier Ghafelen desfelben, deren eine hier 


genügt. 
Bulindshe arsihale ") ol schehi bidadi bir jerde. 


Bis ih den Schah, den ungerechten, Gefunden an einem Drt, 
Hat man mich ohne Lebensfreude Gefunden an einem Ort; 
Es bat das Auge der Erwartung Gemeint in Einem fort, 
Es ward vom Henfer deiner Wimpern ©efunden an einem Ort; 
SR auch verwüfter Gau des Freund's, Gebt Licbender nicht fort, 
Er weiß es, faßt das Herz nicht Wurzel Un einem verheerten Drt, 
Wodurch ift denn verwüftet Um Bisurun der Hort? 
Das Beil fieht man an einem bangen, Berhaden am andern Drt; 
Bald feufzt mein Herz im Kinnesbrunnen, Bald fliegt es zum Haare fort, 
Das freye Herz Chulußi's finder Die Welt an keinem Drt °). 
MCMVII. 


Chairi U. Beg. 


Er war ein Verwandter Elhadfh Ahmedpafcha’d, des in der o8ma= 
nifhen Gefhichte bekannten Statthalterd von Tfchildir, des Stifters der 
großen Bibliothef, aus welder im legten ruffifhen Seldzuge die beiten 
Handfchriften nach Petersburg gewandert find; er bekleidete zu Conſtanti— 
nopel, als Sia die Gefchichte feines Vaters, des Doctorfohnes Alipaſcha, 
ſchrieb, die Stelle eines Secretärs der Faiferlihen Ausgaben (des Serai) 
 Mafraf Kjatibi. 


Elegie mit Zahlreim auf den Tod Hekimpaſchaſade's. 


Weinen fol das Auge der Welt, fol weinen wie Wolfen, 
Und wie Wogen des Meers , Welt ſich zerreißet Befeg ); 
Tulpen gleich fol fie ſich Maale brennen in’s Inn’re, 
Und die Sonne fol feurig befiegeln den Tag. 
Rofen follen fortan nicht Öffnen die Knoten der Knofpen, 
Und der Berftand, er fol kaufen die Lachenden nicht. 
Staude, fenke den Kopf herab zum Knie des Grames, 
Und im Rofenhain fhwanfe Enpreffe nicht mehr; 
Perlenmufheln fülle das Meer flatt Perlen mit Triebfand, 
Und es fülle der Schacht fih nur mit taubem Geftein! 
Un den Nagel fey’n gehängt die Waffen der Tapfern, 
Mit Kamehllaſt fey edele Stute beſchwert! 
Ausgeriffen fey der Schopf der Standarten , der Roffchweif, 
Und entfalten fol Fahne fih immer im Wind. 
Jeden Morgen foU die Bruft fih fhlagen die Trommel, 
Jeden Abend Pofaun’ tönen das Leichengeleit’! 
Seinen Gilberftab trag’ umgekehret der Tſchauſche, 
Und verbothen fey’s Schellen, zu Klingen daran! 





) Arſihal, Bittfchrift, um ihm meine Bittſchrift zu übergeben, meine Lage 
vorzutragen. *) Spatib. 3) Die Wogen des Meeres, die ſich brechen, Rab der 
weiße Kragen, den dielelben im Sturme zerreißen. 
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Aufgefchnallet fey’n die fildernen Schilde dem Handpferd, 
Ehmahls gebogen wie &, ifo gezadet wie 3 ). 
Laufer *) fey’n gebeugt gleich ihren gefrümmeten Gürteln, 
Und der Bedienten ?) Reih' fey wie im Bade zerflört; 
Auf dem Giebel des Zelts fol glänzen der filderne Knauf nicht, 
Und geworfen in Staub fenen die Säulen des Zelte. 
Senftenfuß verdorr’ und werde zum hölzernen Fuße, 
Daß ihr möglich nicht fen, weiter zu gehen den Weg; 
Gleich den Trauernden geh’ der Badelträger im Dunkel, 
Zeltaufſchläger *) fol zünden Die Leuchten nicht an. 
Weinen und Klagen foll begleiten den Zug der Kamehle, 
“ Dafi vergänglich die Welt zeigt das verlöfchende Licht; 
Schaar der Dichter fol beginnen die Lieder der Trauer, 
Und in ſchwarzem Strom quell' aus den Federn das Blut! 
Nur vergängliher Schmud fen Macht und Pracht ber Weſire, 
Spricht die Begebenheit mittels der Zunge die That; 
Da der Wefire Ruhm die einz'ge Perle der Zeiten, 
Lebewohl gefagt diefer vergänglichen Welt. 
Edelfter der Wefire und unter denfelben der Vorftand, 
Huldgewährender Hand, gnadenverfpredenden Aug’s ! 
Welterfahr'ner Wefir Alipaſcha der Geehrte, 
Ruhm wie den fein’gen vernahm niemahls der Himmel zuvor; 
Bor dem Falten des Rechts, der auf dem Arme des GLüd’s faß, 
Zitterte, Spaten glei, ſchwindlich, verwirret der Feind. 
Haiders Tapferkeit erneuert’ er muthig in Schlachten , 
Und wie Hamfa ſchwang Er in dem Kampfe das Schwert. 
Wer ihn fah anftürmend als Leu auf die Reihen der Feinde, 
Mufite befennen, fo fhlug Neriman nimmer und Sam; 
Reiner Fonnte fih an Größ' und Macht Ihm vergleichen, 
Und an tönender Pracht nahm Er ed auf mit Behram; 
Seiner Gedanken Speer war fcharf gefchliffen und ſpitzig, 
Ihnen mwiderftand nicht das Geſchäft, nicht Granit; 
Ein Grofmüthiger Er, wie Barmefiden und Ehatem, 
Deſſen Huld unifaft Nied’rige, Große zugleich. 
Sitte, Verſtand, Befcheidenpeit, demüthige Sanftmuth 
Haben in Seiner Perfon gleichſam das Ende erreicht °); 
Hundert Ah! o Weh! der Ausbund aller Weſire, \ 
Leider! o Leider! daß die Krone der Edlen verfhwand; 
Bis zum jüngsten Tag bleibt unbefeget die Stelle, 
Deines Gleichen ficht nimmer die wünfhende Welt; 
Keinen ‚ der wie du fo reich an löbliher Tugend, 
Keinen, der wie du Gutes und Schönes vereint; 
Reinen, der wie du voll Huld und erbarmender Milde, 
Einzig dur Großmuth glänzt unter den Herrfchern der Welt. 
Unter den Edelen ftand’t du oben an dem Berzeihniß 9), 
Um Erbarmung bath Kleiner und Großer bey dir; 





INuni mabiet ile Fametin olsun tfhun Lam, der Schild, der 
Weſenheit nah ein Nun (N), wurde in feiner Stagyr zum Lam (2), d. 1. 
ebe am Arme getragen, igt zur Schau aufgehängt. ’) Schatiran. 2) tfhofa 
daran. °) Atfiam. ) Soia balmiſchidi fari fherifinde ſ chitam. 


6) Seri defter, an der Spige der Kolle (ÖipIepa). 
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Mit ergiebiger Hand halfſt du den Gefallenen allen, 
Retteteſt aus der Fluth Elende, die ſie verſchlang; 
Wohlthat goßeſt du aus wie Capricornus die Fluthen, 
überſchwemmteſt die Welt, Wünſche gewährend, als Nil; 
Von den Weſiren, die an deinem Thore Clienten, 
Wird es keinem, wie dir, Macht zu vollenden gegönnt ')! 
Diele mögen noch einnehmen erhabenen Borfig, 
Keiner gibt wie du Staaten, den großen, Geſetz *). 
Wo ift der hohe Berg, auf deifen Gipfel die Sonne, 
Deren Strahl wie du, Zeiten und Welten erhellt? 
Deinem Diwan vergleicht ſich nicht das Heer der Geſtirne, 
In demfelben war größer der Bitter Gedräng; 
Deinem Aufzug, nicht die Fluthen des wogenden Meeres *), 
Wenn er aufbrach, war Ulles vom felben bededt. 
Augen machte ftumpf Sein wetterleudtender Säbel, 
Hätten zu widerfteh’'n iemahls die Feinde vermocht? 
Seiner Geſellſchaft wid der Kreis Sultan Baikara's, 
Seiner Dienerfhaft mifchten die Weifen fich ben. 
In der Trauernadt find Elienten wie Lampen verlöfchet ), 
Allen ihren Glanz führte die Zinfterniß weg; 
Über dein Gefolg brach krachend die endende Welt ein, 
Als auf bölgernem Pferd °) du bift geritten davon. 
Welch ein ſchwarzer, die Welt verbrennender Tag für diefelben, 
Als fie mit eig’ner Hand dich zu dem Staube gefügt; 
Auf dem Scheitel des Kopf's freut drohender Himmel fih Aſche, 
Hüllt fih in Leichentuch bis an den Tag des Gerichts. 
Schad’! ah! ewig fhade! dafi unter der Erde verborgen 
Ein fo reiner Mond leuchtend an Seele und Leib. 
Leider! daß der Aar, def Flug aufftrcehte zum Himmel, 
Mit den Schwalben fofort niftet im niederen Staub, 
Ad! die Weheklage, daß mächt’ger Löwe der Schluchten 
Künftig wie junge Leu’n niftet in nied’rem Gefträud! 
Ah! und Weh! daß von den gemahlten Bretern des Sarges 
Rothe Blumen blüh'n, die fhon als friſche verdorrt; 
Unglücksfeder, genug haft du der Worte gefchrieben, 
Aber was zu thun? Alfo befahl es der Herr. 
Jenes reinen Beiftes erinnere dich mit Gebetben, 
So bey Tag und Nacht, Morgens und Abends zugleich. 
Seine Stätte verleihe der Herr in edenifchen Gärten, 
Islams Schutzdach fen bleibende Stätte für Ihn ! 
Treulichen Umgang pflog er dort mit Gottes Geliebten, 
Und für ewig fey Himmel als Sig Ihm befcheert! 
Kleide dein Gebeth nun ein, o Ehairi, in Zablreim, 
Todtenklage, Saum folift du verbrämen damit. 





,Bulmaia sen Fibifhaninde birihusniihtitam, Bulmaia 
ſteht nicht bier der Dptativ, fondern ift Das Futurum des Indicativ flatt Buimas 
jadfhaf zu verfteben. ?)Wermeie bufmün o meönedde dfhemapiri 
ufam, bier ift abermabl Wermeie nicht der Dptativ, fondern das Futurum 
des Indicativs flat Wermeiedfhber ») Emwadſch, die Wogen, Ef: 
wadfch, die Flutben des Volkes. ) Wortfpiel, weil Tfhiragb ſowohl Lams 
pe als Client bedeutet. *) Auf dem hölgernen Pferde des Sarges. 


Auf die VBerfinfterung der Sonne ſucht' ich den Zablreim, 
Daß den fhwarzen Tag ferne begreife die Belt; 

Und in Thränen floß vom Auge der perlende Zahlreim: 
Edens Sofa fey ewiger Sig für Ali ’). 


MCMIX. 
Chaili U 


Aus Brusa; Ssafaji gibt ſechs Diftichen desfelben, die drey lebten 

die folgenden: 

Jedes meiner Worte gibt Zeugniß von der Liebe, 

Wenn der Schah fo vielgeliebt Mir doch ſchenkte Liebe! 

Daß fein Angefiht zu ſchau'n Wehrt dad Haar, das lofe, 

SR das befte Zeugniß traun! Don dem fchwargen Looſe; 

Chaili dir zu Füßen fällt, Wolleſt ihn aufheben, 

Der um Raaba Umgang hält, Dem ift Schuld vergeben ?). 


MCMX. 
Daniſch ') Efendi, 


Einer der Herren des Dimans unter Sultan Muftafa III.; auf die 
Dritte Großmwefirfhaft Alipafha’s des Doctorfohnes verfafte er ein Chro—⸗ 
nogramm in ſechs und swanzig Diftihen, von welcher die ſechs letzten 
hier genügen mögen. 


Du finneft Gutes ftetd und Schladhtenplan‘, 
Dein Lob vermag zu fingen nicht Sehban °); 
Beſtimmung Gottes zeigt in dir fidr Har, 

In dir wird Seine Leitung offenbar. 

Es drohte fhon dem Reichesbau Ruin 

Durch unverftänd’ger Gaukler wirren Ginn, 
Da fandte Gott von Seinem ew’gen Thron 
Zum Heil der Welt die herrliche Perfon; 
Was ift es, wenn Daniſch in Doppelmweilen 
Dereit ift, Deine Antunft lobzupreifen ? 

Zum deitten Mahl Alipaſcha Welir, 
Berherrliher des Kaiferfiegels Bier. 


MCMXI. 
Derwiſch VI. Muhibb. 


Abdallah aus Balch. 


Seine Wimpern ſpielen mit dem bloßen Degen, 
Und die Naden der Verliebten ſtellen ſich entgegen °). 











) Ssadri Adeni ede baki Ali Pafhaie mafam, ss—=go, d =h 
R=20, J=ıo, Ain=70, D=4, N=50, J=ıw, Elif=ı, D=4, H=5, 
B=»„A=ı,K=10o0, J=ıo, Ain=70, L=3o, J=10,P=2,A= ı, Sch= 300, 

=ı,J=ıo, E=5, M=40, K=ı0, A=ı, M=40. Summe 1171 richtig 
die Jahreszahl. ?) Ssafajt Nr. 76. ?) Buchſtabe Dal (D). ) Ein alter arabiſcher 
Dichter. ?) Salim Nr. 323. 


MCMXII. 
Dürri VI 


Mohammed, aus Sinope, wo fein Vater Imam an der Löwen— 
mofchee und zjugleih Taarif Huan (Berfünder) an der Moſchee Sultan 
Alaeddin’s; fein Sohn war Vorſteher des Klofters Sidi Baba’s, der ganz 
einfach dichtete, Damit auch die Weiber feine Lieder fängen, fagt Salim °). 

Senügfamkeit ift ew'ger Schaf , o Herz! 
Wer fie befiget, hat das höchſte Herz! 
Der Schah des Thrones der Genügfamkeit 
Beherrſcht die Reiche diefer Welt, o Her. 


MCMXIII. 


Reefetbeg'?). 
Iſt der Sohn des Großweſirs Ramipaſcha. Aus ſeiner dem Groß— 
weſir Ibrahimpaſcha gegebenen Frühlingskaßidet: 
Die Welt gibt neues Leben nun Newruf, 
Es duftet in den Geelen nun Rewruf; 
Des Winters Heer verließ den Rofenhain, 
Seit feine Zelte auffhlug Schahb Newruf; 
Das Reich der Fluren wird nun friſch geordnet, 
Zrobfinn ift Tagesordnung von Newruf; 
Burüftungen der Wonne breitet aus 
In Feldern und im Hain Dſchemſchid Newruf; 
Das Frühlingskleid hat Rofen angezogen, 
Der Rofenftraud geniefet mit Mewruſ; 
Die Rofenfnofpen laden wieder friſch, 
Seit angelächelt fie fo mild Newruf; 
Es ging das Glüd der Tulpenberzen auf, 
Seit fie fo reich beſchenkt Chakan Newruf’). 
Verfaſſer eines achtfahen Zahlreimes auf die dritte Großweſirſchaft 
Alipaſcha's des Doctorfohnes, in der Gefchichte deöfelben von feinem 
Sohne Sia ®). 
Es ift die Welt zur Drdnung nun gefommen, 
Und neue Ordnung hat fie angenommen, 
Durch Ihn an deffen Thor Wefire Sclaven 
Mit Huld und Großmuth Feinde Lügen ftrafen; 
Es trägt der Himmel feines Bügels Reif, 
Und pranget als des Feftmond’s Silberftreif, 
Den Salomon, den Hatem unfrer Zeit, 
Zür Zinger jeglichen fein Ring geweiht! 
Es wol’ Ihn Sort in den Geſchaäften lenken, 
Und Ihm das lange Leben Noe's ſchenken! 
Als er zum dritten Mable Großwefir, 
Da leider’ er das Jahr in Frühlings» Bier, 
Reefet, fein Sclave fchrieb den Reim in Zahlen: 
Alipaſcha Wefir zum dritten Mablen. 


) Salim Nr. 86. 2) Buchſtabe Re (R). ’) Salim Nr. 94. *) Bl. 135. 


— 
MCMXIV. 


Radſchih, d. i. der Vorziehende. 


Iſt Radſchihbeg, der Oberſtlandrichter Sultan Muſtafa's II., 
dann unter Ahmed III. Beglerbeg, der Sohn Tſchalib Ahmedpaſcha's. 


Die blut'ge Thräne iſt's, die ſolche Unruh' macht, 

Der Thau iſt's, der die Roſenknoſpen lachen macht; 

Zum Auferſtehungstage wird allhier die Nacht; 8 
Wenn Wind auffteht, Cypreß aufſteht und Hände macht; 
O Radſchih, feurig find wir von Natur gemacht, 

Sie ift es, welche das Gedicht fo feurig macht '). 


MCMXV. 
Rasim, d. i. der Abformende, 


Mohammed, Sohn Jusuf Efendi’s, des Imams des Viertels 
Molla Iſchki, hieß insgemein Egri Kapulü-Tſchelebi, d. i. der jun⸗ 
ge Herr vom ſchiefen Thore; er zeichnete ſich durch ſeine ſchöne Schrift aus. 


Ghaſel. 
Behdschet effa dür irk laalinde ol naſik femun. 


Es mehrt die Fröhlichkeit der Schweiß am Mundrubin, 
Der Nachtthau gibt den Knoſpen frifhen Froheitsſinn; 

D Sög’, ein wad’rer Jäger bift, bey meinem Kopf! 

Des Herzens Vogel fällt in’s Neft von deinem Schopf; 

O hüthe dich, die Haare fo verwirrt zu fragen, 

Und auseinander Stirnenloden faum zu fchlagen ; 

Der Stotz auf das BVerdienft der Ahnen ift nicht Ruhm, 
Dem Fefte ohne Wein gibt Glas Dſchemſchid's nit Ruhm; 
Die Achtung finft, wenn Kreis und Umgang find zu groß, 
Es hat die Einheit Werth, die Zahlen find nur Troß; 

Es hat die Welt, o KRasim, Gift dir aufgefeht, 

In reiner Luft Haft du an ihr doch nicht geletzt )). 


MCMXVI. 
Rasichbeg. 


Ahmed, aus Balikesri. 


Ghaſel. 
Söfüme chischmün gelmesun meschgjan meschgjan üstine. » 
Du zürne nit dem Wort, Mit Wimpern auf Wimpern, 
Berwunde nicht die Bruft, Mit Pfeilen auf Pfeilen; 
Vom Freund entfernet, bift Zu Fremden gerathen, 
Die Welt hat uns gezeigt Die Trennung auf Trennung; 


— 


) Salim Nr. 105. *) Derſelbe Nr. 104, 


— — — — 


Das Herz iſt tief betrübt, Erweiſe dich gnädig, 

Es faſſet nicht das Haus Die Säfte auf Gäſte, 

Wer, Raid, von dir fagt: Du trinkeſt und liebft nicht, 

Berläumdet dich, und häuft Derläumds auf VBerläumdung '). 
MCMXVI. 


Rasich IM. 


Mohammed der Difdar, d. i. Feltungsbefehlshaber, folgte 
feinem Bater i. J. 1130 (1717) als Befehlshaber des europäifhen Schlof: 
fed des Bosporos nad. 


Bon Lippenfehnfucht bin ich roth wie Becher voll von Wein geworden, 
Aus Wangenfehnfuht bin ich roth in Liebesgluth gebraten worden; 
Seitdem mir Schattenrif des Flaums zum Bild geworden, 

Bin ich zum Liebesbuch voll Bilderhen geworden *?). 


MCMXVII. 


Rasich U. 


Rasih Mohammed Efendi, ein Schöngeift der Regierung 
Sultan Mahmud's, welchen die Reihsgefhichte Iſi's nur ald Chrono: 
grammendichter Eennen lernt. Als i. J. 1165 (1751) zu Kutſchukßu im Bos: 
poros ein Pallajt von hundert acht und vierzig Ellen im Gevierten aufge: 
führt ward, dichtete Rasih Mohammed das folgende, von Iſi den Reichs: 
annalen einverleibte Ehronogranım. 


D größter Padifhah, den Schaben all’ zuvor, 

Def Huld die Welt begnadiget an Seinem Thor; 
Sultan Mahmud, Brundfefte der Gerechtigkeit, 
Deß Herrſcherthum beſtrahlt mit hohem Glanz die Zeit; 
Die Welt bebauet Seines Glückes Architekt, 

Der überall Denkmahl' und Bauten auferweckt; 
Bermög dem reinen kaiſerlichen Naturell 

Wird mander Ort durch Seines Segens Spuren bel; 
Das ſchöne Thal, worein Kleinwaflers Fluthen geh'n, 
Es ward von Seinem Aug’ der Gnade angeſeh'n. 

Ein Thal, wo unvergleihlich Waſſer und die Luft, 
Das würdig jeder Gunft durh Seinen Schönheitsduft ; 
Es fpiegelt fih der Wiefe Widerfchein im Meer, 

Es mwogt des Waflers Fluch im Winde bin und ber, 
Es ruht der Fluren Duft auf jedem Soffa aus, 

Und durch die Zenfter gebt der Dftwind ein und aus; 





) Salim Nr, ı01, er ſagt, daß Esafaii diefes Ghafel irrig dem anderen 
Rasich (dem Gecretär des Diwans) beygelegt; wirklich finden fih in Ssafali die 
drey erften Diſtichen dieſes Ghaſels beym anderen Rasich; in meinem ſchönen 
Manuſcripte Salim's heißt der erſte Vers ganz unſinnig: Söfume tſcheſch— 
mün (dein Aug) ſtatt Chiſchmün (ein Zorn). ’) Salim Ar. 102. 
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Denn unvernleichlich ift des Hohen Köſchkes Bau, 

Sol ein Pallaft ward nie der Welt geftellt zur Schau. 
Es find Luftörter zwar gar viele im Canal '), 
Doch werden fie von diefem übertroffen al’; | 
Hey”)! welcher Ort der Ruh’, der Schmud in Ordnung ſteht, 
Defi herrliches Semäpld’ ein blühend Kofenbeet; 

Die gold’nen Tafeln ſteh'n dem Blicke Reih'n in Reih'n, 
Die Formen ſchmeicheln ſich mit Huld den Mugen ein; 
Wenn in des Herjens Spiegel Elebt des Grames Roft, 
So glätte felben bier durch Einen Bid getroft; 

Seit Mahlerhand ergriff den Pinfel Phantafie, 

Sah man in frifber Form ein fchön’tes Mufter nie; 

&3 fegne diefen Dre der Herr dem Weltenſchah, 

Der bier den beften Pak zum Bauen auderfab ; 

Bon deffen Thor der Doppelvers das Benfpiel nahm , 
Denn jeder Flügel ’) ift für fih ein Ehronogramm; 

Es rief den Bau hervor des Sultans Herrfcherwort, 
Kleinwaffer ward durch Ihn ein großer Freudenort. 


MCMXIKX. 
Reſchid W., 


Mohammed, der Reihsgefchichtfchreiber,, der fchon als folcher nä: 
here Kunde verdient, Sohn Muftafa Efendi's aus Malatia, der unter 
Muftafa II. Richter von Brusa, und i. 5. 1104 (1692) Mulafim Ebu— 
Saidfade Zeifullap’s, beftand i. J. 1116 (1704) feine Prüfung, und ward 
vom Muftt Paſchmakdſchiſade Esseid Ali Efendi als Außerer mit fünfzig 
Afpern an der Medrede des Hadidi Elias angeftellt, i. 5%. 1119 (1707) 
an die Medrese Erbar Ghaſti's befördert, i. 5. 1123 (1711) als Innerer 
an die Medrese Chalilpaſcha's, i. J. 1127 (1715) Muderris der Medrese 
Ehadun Haiderpafcha’s, zwey Fahre hernach durch Faiferliches Handfchreis 
ben zu einer Stelle der Achter ernannt, hierauf an der Medrese des Kilos 
fters ein. Sechziger, i. 3. 1130 (1717) vom Mufti Abdullah an die Me: 
drede Beirampafcha’8 übertragen, i. 3. 1132 (1719) ein Afpirant der Su: 
leimanije, an der Aja Sofia, und von da an die Suleimanije. In diefem 
Fahre ſchrieb Salim feine Denkwürdigkeiten, denn er weiß noch Nichts 
vonder im folgenden Zahre ftatt gehabten Beförderung des Reichsgefchicht: 
fchreibers zum Nichter von Haleb *). Sieben Zahre lang ſchon hatte Reſchid 
Das Amt eines Richterd von Haleb verfehen, da ward er i. J. 1141 (1728) 
zum Botbhfchafter nach Perfien zur Beftätigung des mit Efchref geſchloſſe— 
nen Friedens ernannt, und zu diefem Zwede mit dem Gharakter eines 
Beglerbegd von Rumili bekleidet °). Es wurde ihm nur neunzehn Tage 
zu Ißfahan zu verweilen, und bey feinem Einzuge den Weibern nicht ſich 
auf der Strafe zu zeigen, gejtattet °). Außer feiner Gefhichte, welche in 

') Im Canal des ſchwarzen Meeres, d. i. an den Ufern des Bosporos. *) Si 
‚ bei, ?) Mißraa, d. i. der Thorflügel und Halbvers, ) Geſch. des osm. Reiches 


vi. Bd. ©. 286, nach Tfchelebifade BL. 33. Raſchib BL. 114. *) Gefch. des osm. 
Reiches VII. Bd. S. 370 nach Tſchelebiſade. ) Eben da. 
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drey Foliobänden die Gefchichte von ein und ſechzig Jahren, nähmlich 
v. %. 1071 (1661) bis zum 5. 1134 (1722) umfaßt, hinterließ er einen 
volltändigen Diman, aus welchem Ssafaji ’) (defhalb von Salim frey- 
lich getadelt) nur einige unbedeutende Diftihen, GSalim °) unter andern 
das folgende Ghaſel aufgenommen. 





Ghanaf kalb adscheb kimia deil ise ne dür. 


Iſt Genüglamkeit nicht Alchymie, 

Iſt der Bettler der Geduld nicht Schah, 
Wenn die Ordnung in dem IWeltentreis 
Nicht Beweis der Einheit Gottes ift, 
Wenn von dem Verſtand erwogen wird 
Wenn dieß Laft nicht IE und Ungemad, 
Da fich miteinander nicht vereint 
Umgang, der nicht gleich mit gleich, 
Da die Achtung vor dem Schab 
Iſt die Wohlthat Hier nicht Sünde, 
Wenn der’ Fremden Scadenfreude 
Pein des Troftes der Bekannten, 


Was ift fie denn? 
Was ift er denn? 
Der Möglichkeit 
Was ift fie denn? 
Was Stüf und Amt, 
Was ift e$ denn ? 
Das Glas und Stein, 
Was ift er denn? 
Nur Unglüd bringt, 
Was ift fie denn? 
Ich mich ergeb, 

Was ift fie denn? 


Darum Raſchid 3), 


Wort ift Probftein des Verſtands 
Was ift es denn? 


Wenn's unfhuldig, fi zu prablen nicht, 


MCMXX. 
Raſi VI. 


Abdollatif, der Sohn des Gecretärd des Sultans Abdallah Aga, 
i. 3. 1100 (1688) Mulafim von Seid Feifullah Efendi, i. J. 1109 (1697) 
mit fünfzig Afpern als Aufßerer an der Medrese Damad Efendi’s anges 
ftellt, dann an die des Dberftlandridhters übertragen, dann als Innerer 
Inquiſitor der frommen Stiftungen Mekka's und Medina’s, Afpirant 
der Achter, wirklicher Achter, dann Sechziger an der Medrese Sinanpa- 
fcha’s, der Fathije, Afpirant der Guleimanije, an der Medrese Kara Mus 
ftafapafcha's, dann an der Selim's I., Erbtheilungscommiflär (Kas s am) 
und wirklicher Muderris an der Suleimanije. Nachdem er auf diefe Art 
den ganzen Cyelus Der Lehrämter vollendet, frat er i. 3. 1130 (1717) in 
die der Richter als Richter von Jeniſchehr über, wovon er eben abgejegt 
worden, ald Salim feine Denkwürdigkeiten fchrieb *). 


Was du für befcheid’ne Veilchen 9) hältſt, Kommt verwirrt heraus, 
Was für wacdrende Narciffe bältft, Schläfrig fommt’s heraus; 
Wenn du Glas auf Glas in Händen hältft, Immer trinfend d'raus, 
Kommet, dab du Schenke unterhältft, Doc zulest heraus. 
Wenn du mit den Wimpern Herzen fpaltch, Thränen fädelnd d’raus, 
Kommt, was du für bIut’ge Thranen hältſt, Als Jumel’ heraus; 
Wenn du Raſi's Herz für Braten hältft In dem Gluthengraus, 
Kommt, was du für Lederbiffen hättft, Als geklopft heraus °). 


') Salim Rr. 95. ) Ssafali Nr. 178. ?) Dem perfifhen. ) Galim Nr. 96. 
Ssafaji Nr. 124. ) Sumbülitubi weri, für cine Hhacinthe des Berges 
ber Eingezogenheit. %) Rufte, d. i. geflopfter Koftdraten. 











MCMXXI. 
Raghbib W. 


Ali, aus Brusa; der ald Mufti zu Kallipolis angeftellt, fich dort 
mit der Muderrisftele Ssari Jahjapaſcha's begnügte, Ibrahimpaſcha, 
der i. J. 1131(1718) nad dem Paffaroviczer Frieden als Bothſchafter nad 
Wien ging, nahm denfelben mit fih; er wurde zu Wien fehr wohl em: 
pfangen, und brachte bey feiner Rüdkehr feinen Freunden die folgenden 
Berfe ald Reifeandenten mit, 


Die Donau ift Verein der vielen Ströme nicht, 
Die dur die deutfchen Gauen fließen, 
Berein der Thränen nur, die blübendem Geficht 
Zu Lieb’ aus meinen Augen fließen; 
Es ifb im fhönen Wien ein ſolcher Überfluß 
An Schönen und von Furger Weile, 
Dafi, wenn ich fprecdh’ von taufend und von Einem Ruß, 
Nur jeder Einer wird gu Theile ’). 


MCMXXI. 
Rahmi IW. 


Abderrahim, der Sohn des dreymapl mit der Würde des Dberft- 
landrichters befleideten Protomedicus Zahja Efendi, i. J. 1116 (1704) 
Mulafim, zehn Fahre hernah Muderris an der Medrese des Serais 
Ibrahimpaſcha's. Er dichtete perfifh und türkiſch; Ssafaji gibt ſiebzehn 
Diſtichen desſelben. 


Ghaſel. 
Terki mihen\ her but\ deir kuhen ile. 


Entfag’ des alten Kloſters Götzen, Plagen allen, 
Entled’ge wie Brabmanen dich von Formen allen; 
Das Herz ift freudenlos in Brunn des Kinns gefallen, 
Befrey' es mit der Haare Strid aus diefen Qualen; 
D laß dein Haar unaufgelöfer niederwallen, 

Damit die Herzen nicht aus diefen Ringeln fallen. 

Ich bitte dich, du woll'ſt, Verliebten zu gefallen, 
Herwandeln durch die Flur zum Trog Cypreſſen allen; 
Laß, Rahmi, nun als Roſenkranz die Berfe fallen, 
Und zieh’ den Faden an jemenifher Korallen *). 


Bu ah u nalelerden dilden tschik tscharch\ berrin üfre. 
Aus den Seufjern, aus den Klagen Heb’ zum hellen Himmel dich, 


Der ald Schattenzelt, lazurnes, Übers Liebchen wölbet fi, 
Wer fein Angeficht gefeben, Bon dem Weine roth wie Gluth, 
Glaubte Rofenftraud zu ſehen, Welcher auf Jasminen ruht; 


) Salim Nr. 98. Ssafaii Nr. 114. ) Esafaii Nr. 117. Salim Nr. 108. 


— 


Ju des Blickes Netze gehen Herzen, Die in's Aug' ihm ſchau'n, 
Geich den wilden Moſchusrehen, Die auf China's weiten Au'n; 
Wenn ich feine Schönheit preife, Iſt es billig KRahmi nur, 
Daß zur Sonn’ im vierten Kreife ) Mich erhebe die Natur. 


MCMXXIN. 
Ruchßat, d. i. die Erlaubniß, 


Mohammed, aus Erferum, einer der GSecretäre des Diwans, 
vorzüglicher Ghronogrammenfhmied ). 


Gedenkend diefes Sieg's, Tieß ih Korallen 

Des Dankes und des Lob’3 in Herzen fallen, 

Den Zahfreim meiner Stimme abzulauern: 

Durch Ahmed's Wort fhlug Mohammed die Giauern °), 


MCMXXIV. 
Reſchid VW. 


Aus Skutari; Sohn des Dichters Ibrahim Sirri, in der Kammer 
als Tarihdfhi (Datenfchreiber) angeftellt, ein trefflicher Tonkünftler. Sea: 
faji Hat von demfelben neungehn Dijtihen, Salim das Stüd einer Hym— 
ne, ein Ghajel und ein Räthiel aufgenommen *). 


Ghaſel. 
Afarün ile dschebinün afıtab u mahtatümdür. 
Deine Wangen, deine Stirne Sind mein Mond und Gonnenftein, 
Deine mitternächt'ge Lode Sf die Donnerwolfe mein; 
Ben dem Zeft bin ich der Braten, ' Meine blutigen Thränen Wein, 
Auferftebung ift dein Wuchs, Und dein Sau ift Eden! Hain; 
Deinen Wangen, deinen Loden Band ich Herz und Seele ein, 
Wenn ich ihnen nicht gehorche, Wird's Gehorſam? Sünde ſeyn? 
Iſt Reſchid dein Liebesredner? Fielen Freunde fragend ein; 
Liebchen ſprach: es wird mein wüſter Liebender betrunt'ner ſeyn. 
MCMXXV. 


Kefii Lu 


Mohammed, der Sohn des Secretärd der Tihaufhe, Muftafa 
Efendi’s, im Viertel Kopadfchidede, an der Mofchee Eultan Selim's 1. zu 
Gonjtantinopel erzogen; zeichnete ſich durch befonders fhöne Schrift aus, 





) Des Himmels. ?) Ssafaii Nr. 132. Salim Nr. 109. ?) Mobammed 
Stıeripyar Ahmed ilebofpdi fuffari. M=4o, H=8, M=4o, De=4, 
Sch=300, R=200, An=70, P=2, A=ı, K=2, A=ı, H=38, M=4o, 
D=4, J=ı0, L=%, E=5, B=a, 0=6,S=7,D=4,J=ıo, K=2, 
j=8, A=ı ‚ R=200, J=ı0o Summe 1123= ı7ı11, die VBerdopplungszeihen 
des M und zählen in Ehronogrammen nicht. *). Salim Nr. 115. Ssafaji Nr. 130, 
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1. 3. 1126 (1713) unter dem Oberfilandrichter Abdullah Mulafim, dann 
unter dem Mufti Mohammed i. 3. 1129 (1716) ald Äuferer an der Mer 
drese des Baumeifterd Muftafa angeftellt, dann an die Schepid Moham⸗ 
medpaſcha's übertragen, in welcher er als ſolcher ſtand, als Salim ſeine 
Denkwürdigkeiten ſchriebe). Ssafaji hat dreyßig Diſtichen desſelben auf— 
genommen, darunter die folgenden aus ſeiner, dem Großweſir Alipaſcha 
überreichten Frühlingskaßidet. 


Der Weltlauf hat des Winters Gram verbannt, 
Der Frühling hat das Luſtzelt ausgeſpannt; 
Der Frühlingsregen, voll von Mahlerleben, 
Hat Blumen friſchen Farbenſchmelz gegeben; 
Er nimmt den Strahlenpinſel in die Hand, 
Und mahlet Sonnen an die grüne Wand; 

Die Roſe ſitzt als Sktender auf dem Thron, 
Früh Morgens ſtehet zur Aufwartung ſchon 

Die Sonne da, wenn rings Staubfäden ſtäuben, 
Ihr Angeſicht im Bügelſtaub zu reiben; 
Mustrumi*), von dem Oſtwind heimgeſucht, 
Macht Fluren zu der Ambra Eiferfucht; 

Violen find am Boden angekettet, 

Wie Teig vom harten Loofe blau geknetet; 

Zür Sterne halte nicht des Himmels Kofen, 

Er fpiegelt nur zurüd der Erde Rofen, 

Aus Furcht, Cypreſſe möchte Flur durchwallen, 
IR Bach als Kette ihr zu Zuß gefallen. 

Nicht Strom iſt's, der entlang den Feldern ſtürzt, 
Den Silberarm hat Frühling aufgeſchürzt; 

Um zu vertbeidigen das Rofenbeet, 

Die Lilie mit gegog'nem Echwerte ſteht; 

Staub’ nicht, der Zrühling fen bey uns zu Haus, 
Die Erde ſpricht nur deine Hulden aus; 

Es fleht der Rofenzweig bereit im arten, 
Dem Heren der Gnaden fhuldigft aufjumwarten, 
Dem Grofiwefir, Borfiger ’) im Diwan, 

Als Sünftling *) hoch betraut von dem Sultan; 
Seitdem der alten Welt Örundfeften fichen, 
Hat fie fo Hohe Pforte nicht gefehen. 

Die Sonn’ ift Giegelring des Reichsbefiges, 
Und Adlerfittig Stufe Seines Sitzes. 

Stets fol die Welt in hoher Luft erglühen, 
Und Seines Lebens Zweig fol immer blühen ! 


Bon Refii befinden fi in einer Handfchrift der F. k. Hofbibliothek °) 
zwey Gedichte, das eine von faufend, das andere von zweyhundert Di: 
ſtichen, beyde ascetifhen Fnhaltes, Lehren und Ermahnungen ohne Plan 
und Gefhmad, in Einem Ddem fortgereimt; myjtifheren Schwung als das 
größere hat das Kleinere, das mit folgender Hymne an den Propheten beginnt: 





) Salim Nr. 126. Ssafaji Nr. 126. ?) Die aus dem Volfsmährcden von Mus 
fäus als eine unausſprechliche Hieroginpbe der Blumenfprache bekannte ſchöne Hya⸗ 
einthe. ’) Sſsadrniſchin. 9) Mußapib. ) Nr. Mi. 


IV. 16 
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Verborg'ner Schatz, der ohne Anfang, 
D Spiegel, der den Herren zeigt, 
Begeifterungsdiplom der Heiligen, 
Gröffnender des Buchs der Gottheit, 
Du bift das Ziel der Wanbdetfterne, 
Du bift der Inbegriff der Welen, 

Die Dinge ftreben all’ dabin, 
Mitdiefem Wunſch dreh'n ſich Die Himmel, 
Dad Wafler woget mit dem Wunſch, 
Der Wind ruht nicht, er blaft mit Liebe 
Di Herren betben an die Dinge, 
Du bift der Herrfcher beyder Welten, 
Du bift das Hirn der Weltenfeele, 

D Nachtigall, von Himmeldton 
Komm’ und beginne bier die Schule, 
Mein Meifter it Ahmed's Verdienft, 
Wie Adam der Propheten Erfter, 
Wer ſich an diefe Beyden hält, 

Er kennt fi ſelbſt, er kennet Gott, 
Wohin er fchaut, fieht er den Freund, 
Bon denen, die zu Rechten fteh'n, 
Hoclöblich ift fein Drt und Stand, 
Er ift vom Meifter eingeweiht, 

Er finder in dem finſtern Haus 


Und Dcean, der ohne Ende, 

D Sinn des Buchs des göttlichen, 
Die Gottes Anſchau'n nur erfreut, 
Den Pflanzen, Stern und Thiere fuchen, 
Dich betben an die Cherubim, 

Der Möglichfeiten Protokoll, 

Daß ſich vervollftomm’ne der Sinn; 
Die Erde ſteht deßhalben feft, 

Daß es dereinft sum Meere werde, 
Und haucht der Zlöte Feuer ein. 
Durch Dich Befteben nur die Dinge, 
Der Gegenftand des Sinn’s, des Wort’s, 
Nur deinethalb erfhuf Gott Himmel’). 
Simurgh bift du der Geift des Kaf's; 
Und fpend’ In diefent Kreife Perlen. 
Komm, lchre mich das ABE! 

SE Mohammed derfelben Schluß, 
Dem find die Schriften *) aufgebellt; 
Er kommt im Paradies zu Gott, 

Und Alles ibm in Ihm erfcheint, 

Iſt er Sultan in beyden Welten, 
Erhöhung ift fein Unterpfand; 

Er weiß, daß Alles in der Zeit, 

Des Lebens Zluth und trinft daraus. 


MCMXXVI 


Rehaji, d. i. der 


Befreyungshafte. 


Muſtafa-⸗Tſchelebi aus Conſtantinopel ). 


Wer ſich nicht ein Maal eingraben läßt, 
Deſſen Nahmen wird nie feuerfeſt, 
Hüthe dich, daß Falſch' dein Inn'res 
Wirſt ſonſt umgekehret mit der Zeit, 
Dieß, Rebhail, für des Glückes Haus 
Sit, wer nicht die weiche Ruhe fand, 


Gleich dem Ringe, 
Gleich dem Ringe; 
Ge durddringe! 
Gleich dem Ringe; 
Zu geringe, 
Gleich dem Ringe. 


Keinen Bogen Fenn’ ich, vergleihbar dem Bogen der Brauen, 
Deffen mörd’rifher Pfeil Liebende tödter im Nu, 

Mit dem Ringe des Muths verfuchet zu fpannen die Schnen, 
Bogenſchützen, wenn euch lächelt die Gunft des Geſchicks *). 


O Rehaii, Kopfweh ift des Rauſches Ende, 
&o will die Welt, daf alle Wolluft ende °). 





. ) Lau flaf, lemaſchulikat elseflaf, d. i. wär’ es nicht deinetwegen, 
wären die Himmel nicht erfhaffen worden. ?) Tſchehar defter, die vier beilis 
gen Schriften: der Pentateuch, Pfalter, Evangelium, Koran. ?) Salim Nr. 130. 


4) Seafaii. ?) Satlim. 


243 


MCMXXVI. 
Rifaati V. 


Ali, Sohn eines nahen Verwandten Sinanpafcha’s, des Groberers 
von Raab, aus Eonftantinopel; i. J. 1070 (1659) nach der großen Feuers: 
brunft ward er am aflatifchen Ufer des Bosporos erzogen, war, weil we: 
gen einer Reife nad Gonftantinopel im Winter verungnadet, fechzehn 
Fahre lang Danifhmend, bis er endlich Mulaſim, und eine Medrese von 
vierzig Afpern erhielt; lange mußte er fich mit diefer herumfchleppen,, bis 
er endlich i. J. 1118 (1706) durch den Mufti Pafhmakdfchifade zu einem 
Äußeren, zwey Jahre hernach zu einem Inneren befördert ward; i.J. 1127 
(1715) ein Auferer des Feldes der Achter; i. J. 1130 (1717) ein wirkli⸗ 
her Achter; im folgenden Jahre an die Medrese Sekeria Efendi’s als 
ein Sechziger befördert, wo er, ald Salim feine Dentwürdigkeiten fchrieb, 
ftand. Salim gibt ein halbes Hundert Diftihen aus deſſen Gedichten, 
Stafaji ein Dugend. 


Shaferl. 
Schebabün haleti befmi ssafasi artar eksilmef, 


Der Jugend Luft nimmt zu, nicht ad, Es nimmt der Tag itzt zu, nicht ab, 
Dft tritt die Fluch der Thränen aus, Mein Thränenftrom nimmt zu, nicht ab; 
Wenn Blid die Mondgefihter wägt, Nimmt Jusuf's Schönheit zu, nicht ab, 


Wenn Niederträhtigen die Welt Maulfhellen auch gar viele gab, 
„So nimmt die Niederträchtigfeit Der Welt doch immer zu, nicht ab; 
Wer fi der Liebe deines Maals Mit Seel’ und ganzem Herz hingab, 


Bey dem nimmt, wie bey Trunfenen, Die Luft nah Wein nur zu, nicht ab. 


Dann noch ein Musemmat in dreyfig Diftichen '). 


MCMXXVIL. 
RiſchkiU. 
Chalil-Tſchelebi aus Conſtantinopel ). 


Laſſet im Winde der Liebe uns treiben, 
Laſſet hienieden verſchwiegen uns bleiben; 
Liebende trauern nur über den Bart, 

Laſſet uns kleiden nach trauernder Art ); 
Laſſe nun, Riſchki, das Klagegeſtöhne, 
Aug’ ſey und Ohr für der Nachtigall Töne. 


——— —ñ — — — — — — — — —— 


) Salim Nr, 124. Ssafau Nr. 127. ?) Scheichi's Sohn, deſſen Bortfeßer, 
Pr. 2006. Zalim Nr. ı20. ?) Schwar;. 
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MCMXXIX. 
Rakim, d. i. der Stidende. 


Ibrah im aus Brusa, der ein wenig närriſch, den Narren auch an 
feiner Miene verrieth '), wie Ssafaji fagt; die zur Probe gegebenen find 
um nichts närrifcher, als viele andere. 


Gin einfichtövoller *) Mann fah in dad Schönheitsbuch, 
Er ſah den Mund und ſprach: was iſt ed, was ich ſah °)? 


MCMXXX. 
Raif Sömailbeg. 


ft der Sohn Ibrahimpaſcha's von Malatia, eines der Weſire Sul: 
tan Muftafa’s III.; auf die dritte Großweſirſchaft Alipafcha’s, des Doc 
torsfohnes, dichtete er eine Kafide, in welcher jeder Ders mit dem Schlag: 
worte AdI ile (mit Gerechtigkeit) endet, in fieben und zwanzig Diflichen, 
wovon hier die fieben erjten: 


Sultan Osman, der Hocherhabene der Zeit, 

Hat Himmel ausgeſchmückt mit der Gerechtigkeit; 

Er fäumt Chalifenthum mit Glanzesborden breit, 
Merkur und Jupiter find Seinem Dienft bereit; 

Es ift verfhwunden aus der Welt die Graufamkeit, 
Und Zeit und Raum find vol bloß von Gerechtigkeit? 
Iſt's Wunder, wenn man ihn genannt den Pol der Zeit, 
Da er fie fiegreich regelt durch Gerechtigkeit? 

Um auszufinden einen Großweſir derzeit, 

Herrfcht Er, den Thron befteigend , mit Gerechtigkeit, 
Er rufet Ihn in Seine Gegenwart von weit, 

um zu verfeih'n das Siegel mit Gerechtigkeit; 

Bon allen Seiten tönt es: Du haft Dich geweiht, 

So ward die Welt zum Feſte durch Gerechtigkeit. 


MCMXXXI. 
RemſiV. 


Mohammed aus Conſtantinopel, wußte den Koran auswendig, 
und las denſelben mit wohltönender Stimme ab; Schreiber des Dichters 
Rüſchdi, ſammelte er deſſen Gedichte. 


Aus feinen Shafelen. 


Geficht vol Schönpeitsmaal, vom wirren Haar umfloffen, 
Iſt Mond und Stern, vom Zrühlingsregenflor umfloffen. 


Bor Lodendrahen plagt mich Bangigkeit Fein Haar, 
Als Segengift dient mir des Grames ſchwarzer Staar. 





) Esafaji Nr. 153. ) Bir ehli Naſ. ’) We fihi Nafr. 
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Was kümmern Quitten fih, wenn Schnee die Fluren füllt, 
Indem fie fih in weiße Baumwoll' eingehüllt? 

Wie Hat im Frühling Knoſpe nicht gewundert fidh, 

Daß ohne Seufzergluth im Sturme ich verblich )7 


MCMXXXII. 
Sehini ) A 


Von demſelben ſind die Inſchriften in Jahrzahlreimen auf der Biblio— 
thek Raghibpaſcha's. 
„Diefes iſt der Schatz hinterlaſſener köſtlicher Bücher in den Fächern 
Der brauchbarften Wiffenfchaften ; gebaut hat denfelben der Nechtsgelehrte, 
der Vater der Molla's, begabt mit Kenntniffen und Gaben, Mohammed, 
Sohn Mohammed’s genannt, unter den Weſiren der größte, Raghib, 
Gott wolle ihn beftärken duch Glauben und gute Werke! Gott zu gefal: 
len und um feine allerhöchfte Zufriedenheit zu verdienen, und dieß im 
Jahre 1176 nad) der Flucht des geehrteften und edeliten Propheten.“ 
Wie wär's, Sehini, wenn den Jahrszahlvers 
Du fchriebeft, einfach wie die Sonne, bin: 
Es ſteht der Bücherfaal mit Gottes Leitung da, 
Geftiftet von dem Großweſir Raghibpaſcha. 


„Es ift Fein Gott, ald Gott der König, die augenfcheinlihe Wahrheit, 
und Mohammed ift fein Prophet, der aufrichtige Verheißer, der fein Wort 


bewahret,* 
MCMXXXIL 
Sulali U 


Hasan, aus Delvino’s Gerichtsbarkeit im Dorfe Aibunar geboren, 
der Sohn des eine Zeit lang als Waffenträger bey Deli Huseinpafha ges 
ftandenen Aliaga; i. 3. 1090 (1679) Mulafim; i. 9. 1106 (1694) vom 
Mufti Seid Feifullap mit fünfzig Afpern als Äußerer an der fechiten Me: 
drese des Galataserai angeftellt; i. 3. 1125 (1713) zum Richter von Ha: 
leb ernannt; i. J. 1131 (1718) Richter von Brusa, 

Die Liebesfranfen werden von dem Zreund gemuftert, 
Die Schiffe werden von den Kundigen gemuftert; 

Der Morgen fey, Sulali, nicht von dir verfchuftert, 
Indem der Morgenwind die jungen Anofpen muftert ?). 


MCMXXXIV. 
Sulfeti *), d. i. der Nähehafte. 


Suleiman, der Bosnier, ein Kammerdiener Sultan Ahmed’s II. 
Bruder des ald Weſir aus dem Serai getretenen Mohammedpaſcha; er 


m — —— — ee —— 
) Ssafaii Nr. 115. Salim Nr. 78. 2) Buchſtabe Sin (5). ’) Salim Nr. 132. 


4) Diefer Beynapme findet fih fhon bey den Byzantinern in MopLoupAns, 
Dort ülflü, d. i. Duntellodig. ⸗ » pSoupAns, 
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war aus dem Serai ald Muderris ausgetreten, ſchlug dann aber die Bahn 
der Secretäre ein; er lebte von einer frommen Stiftung der Mofchee Ba: 
jefid’s II. ). 

Es brennt mein Herz, D wenn es einen Bram genoffen hätte! 

Zum Gchenfenpfad, D wenn ed einen Wegeweiſer hätte! 

Dem Wein entfagt Man nicht in diefem welken Blumenbeete *)! 

D wenn der Raufb Zur Folge nicht das wüfte Kopfweh hätte! 


MCMXXXV, 
Sabik, d. i. der Vorgehende. 


Mohammed aus Brusa, der Sohn des Dichters Hadi. 


Der Flaum ift zarte Schrift auf Schönheits GSeidenflor, 
Im Anmuthsköſchke find die Brauen Flügelthor; 
Warum der Schmetterling umfliegt der Kerze Lob, 
Erkläret im Bernftein die Kraft, die raubt das Stroh; 
Der wiederholte Kufi von Freundes ſüßen Lippen 

IR Rofenwafler , das die Liebesfranfen nippen ?). 


i MCMXXXVI. 


Saadi VL 


Aus Wan; der Bruder des Dichters Ahmed Dürri, ein ausgezeich— 
neter Schönfhreiber, und daher in der Faiferlihen Staatskanzley fehr ge: 
braucht, auch ein großer Chronogrammenfchmied. Ssafaji gibt die auf 
den Frieden vom Pruth, auf die Eroberung Morea’s, und ein Bruchftüd 
einer Hymne ®), 


Würde fi sufammenfinden Rauch von allen Menfhenfünden, 
Wär’ auf ew'ger Huld Geficht Gelber doch ein Maal noch nicht. 
MCMXXXVI. 


Said U 


Der Sohn des Richters von Philippopolis, Mohammed Emin's, 
eines Verwandten des Mufti Ssadreddin Mohammed ). 


Brifhe Palme Morgens in dem Garten mwalle , 
Heb’ den Schleyer und befhäm’ die Rofen alle; 
Hör’ die Seufjer von dem Nachtigalle, 

Lehr’ die Rofen: Stolz Fommt vor dem Falle; 
Du geftatt! nicht, daß Enpreffe ferner walle, 
Feßle fie durch Liebeley’'n am Waſſerfalle. 





) Söafaji Nr. 139. ”) Baahi fani, vergänglichem Garten. ?) Ssafaii 
Nr. 173. Salim Nr. 8, mitdem Dicbternabmen Emini, den Ssafaii tadelt, daß 
er ihn als Sabit unter © aufgeführt, indem er diefen zuerf angenommenen 
Nahmen [päter mit dem von Emini vertauſcht habe, *) Söufaii Nr. 167. Salim 
Nr. 142. °) Ssafaii Nr. 166. 
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MCMXXXVII. 
Salim, d. i. der Preßhafte. 


Salim hat von demfelben nur diefen Nahmen und das folgende Dis 
ſtichon ’). 
Auf dich gerichtet it mein ganzes Herz und Sinn, 
Und die Sedanten fliehen alle auf did Hin. 


MCMXXXIX. 


Salim, d. i. der Rettende. 


Mohammed, der ſiebente Sohn des Mufti Mirſa Muſtafa Efendi, 
geb. i. J. 1098 (1686); war mit zwey und zwanzig Jahren Mulaſim Ebu: 
Saidfade Feifullah Efendi’s, i. J. 1116 (1704) als erfter Muderris an der 
Medrese Siawuſchpaſcha's angeftellt; zwey Jahre hernach an der Medrese 
Ahmed Efendi’3 ein Afpirant des Feldes der Mohammedije; i. J. 1120 
(1708) ein wirkliher Achter; im folgenden Jahre ein Sechziger an der 
Medrese Mahmud Efendi's; von da i. 9. 1122 (1710) an die Medrese 
Siamwufchpafcha’s überfegt; im folgenden Jahre an der Medrese der Prin: 
zen Afpirant der Suleimanije; i. 3. 1125 (1713) wirklicher Muderris an 
der Suleimanije; im felben Jahre ward ihm die Richterftelle von Selanik 
verliehen, und nah ſechs Monathen die von Seres; i. J. 1126 (1714) 
Richter von Galata; da im folgenden Jahre fein Vater Mufti ward, erhielt 
er durch Faiferliches Handfchreiben den Rang eines Richtere von Mekka, al: 
lein noch im felben Zahre in die Ungnade des hernach zu Peterwardein ge: 
fallenen Großweſirs Alipafha verfallen, wurde er von Galata’s Richter 
ftelle abgefegt und mit feinem Vater, dem Mufti, nach Trapezunt verwie— 
fen; nach einem anderthalbjährigen Aufenthalte zu Trapezunt erhielt er 
die Nichterftelle von Boli in Kleinafien, und Eehrte von da nach zwey 
Monathen nah Gonftantinopel zurüd, wo er mit feinem Vater das Land: 
haus desfelben zu Emirgune auf dem europälfchen Ufer des Bosporos 
bewohnte, Er erhielt ald Gerftengeld die Einkünfte der Richterftelle von 
Keſchan; i. J. 1132 (1720) die von Balia, fammt dem Range eines Rich: 
ters von Gonjtantinopel, In diefem Jahre fchrieb er die Denkwürdig— 
Feiten der Dichter, welche vierhundert biographifche Artikel umfaß 
fen. Außerdem fchrieb er mehrere Abhandlungen ?) und viele Randgloffen?), 
überfegte die Dogmen des Imam Tahami ins Türkifche, ſchrieb über den 
Eommentar des philologifhen Werkes: Weisheit der Wefenpeit‘) 
und in vier Bänden ein moftifhes Werk, unter dem Titel: Die Sub: 





) Salim Nr. 145. *) ı) Über das Wort La im Glaubensbekenntniß: 2) über 
ben Bers: wer erfüllet was er mit Gott eingegangen (me men wefa bima 
aahede aleibi Allah); 3) über die Sure Feth; 4) über das Gebeth: Gott 
feane den Propheten nah aller Krankheit und nah allem Unbeil (Allahum 
falala Mobammedin baade tüllin dain we derdin). ’) Gloffen zur 
Syntax, Logik, Dialektik, Schah Husein’s und Husein Efendi’s. ) Hilmetokain. 
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ftanz der Liebenden '); eine philofophifche Abhandlung, unter dem 
Titel: Das Heil des Menfhen ift in Bewahrung feiner 
Bunge, verfaßt i. 5. 1130 (1717) ); einen Band der Glaifen der Ges 
fährten des Propheten, in alphabetifher Ordnung, verfaßt i. J. 1134 
(1721) ?). Aus feinem Diwan hebt er felbjt vier Ghafelen und einige Dis 
flihen aus; das längfte und beſte derfelben hat bloß das Verdienft, daß 
er ed i. %. 1126 (1714), als er Richter von Galata, im Diwan Ddichtete, 
wo der Großmwelir Alipafcha (der zu Petermwardein geblieben) gefagt: „Wern 
wir doch ein Ghafel mit dem Endfall: in Gedanken fallen, hätten; 
‚ehe noch der Diwan zu Ende war, hatte Salim fhon fein Ghafel aufges 
fchrieben und dem Großweſir überbradt. Das folgende Ghafel hat vor 
_ den anderen wenigftend das Berdienft der Kürze voraus, 


Bülbül schiftewesch far *) oldüm ben. 


Seren Nachtigallen gleich, Bin an Liebe leidend ich, 

Und die irre Nachtigall, Einer rahnen °) Rofe ih; 
Vogel meines Herzens fällt In das Netz des Stirnenhaares, 
Und die Beute der Gafelle Seines Schelmenaug’s bin ich; 
Wär’ ih aud der Garten Edend, Lüfter ed darnah nicht mich, 
Ungedufdig durd die Liebe, Dhne feſten Stand bin ich ©). 


Die anderen Ghafelen mögen um fo ficherer unüberfegt bleiben, da 
Feine poetifcher ald die vorftehende, und Salim, der Verfaſſer biograppis 
fcher Dentwürdigkeiten von vierhundert Dichtern, fo vielen anderen Anz 
fpruch auf die Dankbarkeit des Forſchers türkifcher Literaturgefhichte hat, 
daß ihm feine fchlechte Poeſie eher ald anderen, die er und andere Dich: 
terbiographen zu freygebig mit dem Nahmen von Dichtern beehren, ver: 
ziehen werden mag. Wiewohl er hie und da den Ssafaji tadelt, fo fteht 
doch fein Lobfprud an der Spige der fehzehn, diefem Werke vorgefegten 


elogia virorum illustrium. 
MCMXL, 
Salim I 


Mohammed von Trapezunt; nur ein Saim, aber, wie fein Nah: 
mendgenoffe Salim fagt, ein Sandſchakbeg iin Heere der Dichter; der 
Sohn des Kiaja Hasan aus Trapezunt, war mit Salim dem Dichter, als 
er i. J. 1127 (1715) nah Trapezunt verwiefen worden, durch gleichen 
Dichternahmen und gleiche Neigung zur Poefie bald in Freundfchaft ver: 
bunden, und fie wechfelten gegenfeitig Ghafelen in gleihem Sylbenmaße 
und Reimen, wovon der Dichterbiographe zwey zur Probe gibt ?), Ssa— 
faji ®) ein Chronogramm, fiebzehn Diftihen auf die Geburt Ibrahim's, 
des Sohnes Sultan Ahmed's III., i. 3. 1133 (1720) und die folgenden: 
ng ne ES FI m a a DE EV En ey eu 


PN dd Erd ae ) Ias a ashub 
ide im Eseri New. *) Das enalifche sore, aana. alim Nr. 137. 
Ssafaii Nr. 168.7) Salim Nr. 136, ) Ssafaii Nr, 170, j * 
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Auguft it da, und ausgetrodnet find Zontainen , 

Nur der Verliebte nicht mit Augen voll von Thränen, 
Es ift das Herz ben folcher Hite nicht des Sinnes, 
Sich zu erheben aus dem Brunnen feines Kinnes. 


MCMXLI. 
Sami \. 


Der Reichshiſtoriograph, deſſen Gefchichte, mit der Schakir's von 
Ssubhi zufammengefhmolzen, zu Gonitantinopel im Druck erfhienen ift, 
verfaßte auf die erſte Großweſirſchaft Alipafcha’s, des Doctorsfohnes, das 
folgende GEhronogramm : 


Er, fo der Schmud von dem osman'ſchen Throne, 

Der größte Herr, der Träger von der Krone, 

Darius, Alerandern gleichgeftellt, 

Dem unterthänig ift die ganze Welt; 

Der Schah, der nah Gerechtigkeit nur richtet, 
. Nach deffen Rath der Herr das Loos einrichter, 

—Als er mit Glück aufging im Drient, 

Da war Gerechtigkeit das Fundament, 

Er glättete vom Gram des Herzens Spiegel, 

Statt Graufamkeit wird Licht das Weltenſiegel. 

Sultan Mahmud, der Sohn von Muftafa, 

Der Spbären Sonn’ in Mittagsgloria, 

Der Einzige von Nahmen und Natur, 

Die einz’ge Perle an der Herrfchaftfhnur; 

Nahdem der End’ abfehende Sultan 

Am vorigen Wefir, was Recht, gethan, 

Da bath er Gott den Herrn: er möge fchauen, 

Wem er als Großwefir wohl könne trauen ; 

Da leuchtete der Himmelsbothenfchein 

Eingebungen in feinen Bufen ein, 

Er wußte nun, dafs diefer höchſten Ehre 

Der Löw’ Alipafha nur würdig wäre. 

Er rief ihn von Tebriſ auf Glückesflügel, 

Und gab in Seine Hand das edle Siegel; 

Es fah ſich ihn zum Stellvertreter aus 

Der Schab, der im Verdienft fich kennet aus, 

Den mit Bollfonmenheit der Macht Betrauten, 

Den mit dem Kiel und Schwerte gleich Vertrauten, 

Den hoben und großmüth’gen Grofimefir, 

Den Sort erfhuf als feine einz'ge Zier, 

Gerecht, frengebig , tapfer und gewandt 

Bifürdfhimihrs Kopf und Hatim's Hand. 

Wefir, der wie Aſſaf, befeelt von Eifer, 

Vernichtend die Beftechlichfeit, den Beifer; 

Sort wolle langes Leben ibm gewähren, 

Und feiner Feinde Plan in Nichts verkehren! 

Als kund ward, daß der Großweſir gelommen, 

Hat Sami in die Hand den Kiel genommen, 
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Durd Runde Seiner Ankunft aufgeregt, 

Hat er die Stirne in den Staub gelegt, 

Er bob die Hand mit Jahrszahlreim ald Bether: 
„Alipaſcha ward Padifhahsvertreter ')* 





Der Diwan Sami’s ift größtentheils myftifhen, ungeniefbaren In— 
haltes; auf das Miradfchije, d. i. den Lobhymnus der Himmelfahrt 
des Propheten, folgen einige myſtiſche Kafidete, dann eine Frühlings: 
kaßidet zum Lobe Sultan Ahmed's III., eine andere zum Lobe feines Groß: 
weſirs Ibrahimpaſcha, eine dritte zum Lobe feines Großweſirs (des Vor⸗ 
gängers Ibrahimpaſcha's), des in der Schlaht von Peterwardein geblies 
benen Alipafha, dann ein Feftgedicht in fechszeiligen Strophen; ein zwey— 
tes zum Lobe Ibrahimpaſcha's; zwey Feſtkaßidete, die eine zum Lobe 
Ibrahimpaſcha's, die andere zu dem Schehid Alipafha's; eine Kaßidet 
auf die Genefung Sultan Ahmed's III.; eine Bittfhrift in Reimen; eine 
Kafidet zum Lobe der Verſe und der Profe Wahid's; eine Kafidet zum 
Lobe des Großweſirs Baltadfhi Mohammedpafha; eine andere zum Lobe 
Schehid Alipafha's; eine andere zur Großmefirfhaft Ibrahimpaſcha's; 
ein Julius: oder Sommergedicht zum Lobe Sultan Ahmed's III. Fein Win- 
tergedicht, ein Srühlingsgedicht, einige andere Lobgedichte, zwey Zahl: 
reimgedichte auf Morea’s Eroberung, ein anderes auf die Vermählung 
Ibrahimpaſcha's mit der Tochter Sultan Ahmed's II. i. %. 1129 (1716); 
auf die Großmwelirfhaft Ibrahimpaſcha's; auf die Bollendung einer Mühle 
Sultan Ahmed's IM. i. J. 1122 (1711); auf die Erhebung AarifEfendi’s 
zum Dberftlandrichter Rumili’s, im felben Jahre; auf die Mohammed 
Kiaja’s i. %. 1132 (1720); auf die Eroberung von Korinth durh Schehid 
Alipafcha i. 3. 1127 (1715); auf die Geburt eines Prinzen i, 5. 1119 (1707); 
auf die Geburt des Prinzen Sultan Muftafa, Sohnes Ahmed's III. i. J. 
1135 (1722); auf die Geburt des Prinzen Sclim, Sohnes Sultan Ah: 
med's III. i. %. 1118 (1706) ; auf die Geburt des Prinzen Isa, Sohnes 
Sultan Abmed’s II. i. J. 1117 (1706); auf die im Serai geftiftete Bis 
bliothet Sultan Ahmed’s ILL. i. J. 1131 (1718); auf eine Fontaine in der 
Nähe des neuen Serai i. 3. 1124 (1712); auf die Erbauung des Münze 
haufes i. J. 1138 (1725); auf die neue Mofchee Ibrahimpaſcha's i. J. 1138 
(1725); auf die Mohammed Kiaja's im Fleden Tſchanadſchik i. 3. 1143 
(1730); auf den Bau Sultan Ahmed's III. zu Saadabad i, 5.1134 (1721); 
auf Die Erhebung des Reis Efendi Mohammed Efendi zum Nifhandfchi 
i. 3. 1135 (1722); auf das Klofteer Himmet Efendi's i. J. 1139 (1726) ; 
auf den Bau des Thores des Dſchebechane i. J. 1142 (1729); auf das 
KöfhE des Kiaja der Dſchebedſchi i. 9. 1135 (1722) ; auf ein neu gebaus 
tes Köſchk i. J. 1133 (1720); auf die Befhneidung Mohammedbeg’s, des 
Sohnes Ibrahimpaſcha's, i. J. 1133 (1720); auf die Großmefirfhaft Mo: 
hammedbeg's, des Sohnes Ibrahimpaſcha's, i. J. 1136 (1723); auf die 
Beförderung Elhadſch Muftafa Efendi’s zum Defterdar i. 3.1130 (1717); 





) Geſch. Sia's, des Sohnes Alipafcha's. 
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auf die Eroberung Griman’d unter Sultan Ahmed IIT. i. J. 1137 (1724) ; 
auf die Eroberung Hamadan’s unter Sultan Ahmed III. i. 5,1137 (1724); 
auf die Eroberung von Tiflis unter Sultan Ahmed UI. i. 5. 1135 (1722) ; 
auf den Frieden mit Eſchrefchan i. J. 1140 (1727); auf den Tod Himmet- 
ſade's Scheich Abdullah i. J. 1122 (1710); auf den Tod des Muefin Ku: 
tſchuk⸗-Tſchelebi i. J. 1129 (1716); auf den Tod feiner Tochter Afife i. J. 
1131 (1718); auf den Tod Muftafa’d, Sohnes Molla Ahmed's i. 3. 1131 
(1718); auf die Thronbeſteigung Sultan Mahmudchan's i. 5.1143 (1730) ; 
auf die Großmwefirfchaft Alipafcha’s, des Doctoröfohnes, i.J. 1144 (1731); 
auf die Niederlage Tahmasip Kulichan’d durch Osmanpaſcha i. 3. 1146 
(1733); auf den Tod Elhadſch Muftafa Efendi’s i. J. 1141 (1728); auf 
den Tod feiner Gemahlinn, Suleiha Kadin, i. J. 1143 (1730); auf den 
Tod des Prinzen Mohammed, Sohnes Sultan Ahmed's III. i. J. 1170 
(1756). Die Daten diefer Ehronogramme beitimmen genau die Epoche, 
in welcher die meiften Gedichte Sami's fallen ; nähmlich die der Regierung 
Sultan Ahmed’3 III., welche die erften dreyfig Jahre des achtzehnten 
Jahrhundertes füllt, und zwanzig Jahre fpäter die beyden Ehronogramme 
auf den Tod des Prinzen Mohammed, fo daß der Dichter nahe an die 
fiebzig alt geworden feyn muß. Der Reit des Diwans befteht aus andert: 
halb hundert Shafelen und einem halben Hundert von Bruchftüden. 


Beginn des Juliuse oder Sommergedichtes. 


Julius it da! die Welt ift ertränft in Flutben der Gluthen, 
Convulſiviſch dreht Hige die Erde zufamm’; 
Überall zeigt Einwirkung ſich der Luft, der erhitzten, 
Waſſer der Rofe, träuft Schweifi von den Wangen herab, 
Gonnenftrahl dringt vor bis zu dem Grunde des Meeres, 
Auf des Meeres Grund lieget gebraten der Fiſch. 
Juliushitze wirft fo mädtig im Reiche der Lüfte, 
So dafı jeder Staub brenner als Sonne für fi. 

Solchen Brad der Gluth haucht aus Schmelztiegel der Welten, 
Daf Ein Tropfen nicht regnend beneket den Grund, 
Sonn’ it ausgebrannt, wie ſchwarze Scheibe von Schladen, 

Und zerfliefet nun wie der geſchmolzene Stahl; 
Durch der Sonne Gluth find alle Farben geändert, 
Jeder Vogel Fliege ſchwarz wie der Rabe herum. 
Ausgegofien it Gluth auf der Dberflähe des Meeres, 
Wogen, fiedend auf fiedend, von Blaſen bededt u. f. w. 


Beginn des Wintergedichtes, 


Wieder bat fih bewähret fürwahr das Herbfte des Winters, 
Wunderfeitfam ſtürmt grimmige Kälte heran; 

Als großmüthiger Herr zeigt fih gu Stambul der Winter, 
&ilberpfennige find’s, was euch erfcheinet als Schnee; 

Solche Laft des Schnees liegt auf der Erde geſpeichert, 
Daß fi zu heben ihn fühler die Sonne zu ſchwach; 

Leicht kann Himmel verftreu’n den fiodenden Kampfer und Zuder, 
Sterne gefroren find’s, riefelnd vom Brete herab; 


Sehnſucht nah Tulpen verzehrt der Narciffen Leiden der Liche, 
Und fein Auge verdreht fi bis zum Weißen ald Schnee ; 

Auf den Fluren ſteh'n Enpreffen als Kerzen von Kampfer, 
Auf der Spitze brennt nächtlid als Flamme der Mond, 

In dem Klofter des Hains ift vierzigtägige Buße ), 
Und der Roſenzweig hüllt fih in weißen Talar u. f. w. 


Auf die Eroberung Morea’s, 


Der Falfe deines Muth’s ging aus auf Beindesmorden, 
Der finft’re Feind ift wie der Rabe ſchwarz geworden; 
Bon jeder Bombe, die zerfprang in hundert Schalen, 
Sind hundert Feuerfugeln auf den Feind gefallen. 

Es fpieen hundert Slatterminen hoch und licht 

Dem ebrenlofen Feinde Schande in's Geficht; 

Weil Spiegelfabrifant *) Tractatenglas gerbrochen, 
Sieh wie an ihm dafür ſich hat das Loos gerochen. 
Die Zlinten brachte Ein Piftolenfhufß zum Schweigen, 
Hat Eſel Muth, fib auf dem Hippodrom zu zeigen, 
Das Raͤthſel ift gelöftt, Morea's Eiland fällt, 

Denn reiner Nahme ſchmückt mit Ruhm die Stirn der Welt ; 
Bott wolle ftets dein Glück und deine Siege mehren, 
Und dich erheben auf den höchften Sik der Ehren. 

Er wolle auch dem Herrn der Erde mehren Leben, 
Und ibm dur deinen Arm noch viele Siege gebenz 
Es bradte Sami diefen Sieg in Reime glei: 

Es nahm der mächtige Wefir Morea's Reich. 


Der Kaffeh. (Raͤthſel.) 


Wer ift der Bauer, der die Welt durchzieht, 
Und der an jedem Ort den Bauch ausfchüttet ? 
Verſtänd'ge fragen, was er fih abmüht, 
Warum er doch die Freude fo zerrütter? 

Er ſprach: ich wurde zu Jemen geboren, 

Und Habe mich nach China ) nun verloren. 


Shafel. 
Lebün ki badi dschamf nigahüm olmischdür. 


Die Lippen find für mid das Glas des Wein’s geworden, 
Die trunfnen Augen find das Biel des Blut's geworden ; 
Die Rofenwangen, die für's Auge Flafhenfhmud, 

Sind zu durchdufteten des reinen Sinne geworden. 

Aus Sehnfucht glimmen bis zum Morgen meine Augen, 

Sie find zu meiner Abendkerze Docht geworden; 

Des blauen Aug’s Phantom in meinem Auge ift 

«Zur Taube auf dem Dache meines Blicks geworden. 





) Erbain heifit die viergigtägige Bafte und Prüfungszeit der Derwiſche, 
undflauchidie vierzig ftrengften Wintertage vom 21. December bis 1. Bebruar. 
») Ainedfhi, Spignabmen, welche die Türken den Venezianern wegen ihren 
Spiegelfabriten gaben. ?) Bagbfur ilime, d. i. ins Land des chineſiſchen Kais 
ſers; Baghfur beifit der Kaifer China's, und nah demſelben das Porzellän , 
als ein chineſiſches Fabricat, ebenfalls Faghfur. 


Der Schönheit Repphuhn hat mich mit des Flaumes Flügeln 
Ergriffen, fo daß fie zum Nege mir geworden ; 

Weil ih Ihn anfah, gürnten mir des Feindes Blide, 

Sie find zu Schwertern, zu gezogenen, geworden. 

Schweigt auch das Herz, fo ift doch für das Dhr die Seele 
Bon der Peri fehr wohlberedt mein Blick geworden; 

Die Rofe weint nicht mehr, foßald fie küßt die Sonne, 

Die Thränen find vom Blide aufgefogen worden, 

D Sonne, du zerftörft der Rofenwangen Zarbe, 

Sie find vom Ameis-Fuß des Blids durchwühlet worden. 


Chame kim teswidi söfi pak maana eder. 


Die Feder iſt's, die reines Wort zum Sinne madt, 

Die durd den Geift den Ausdrud erft lebendig macht; 
Die Feder, die auf Zluren der Erkenntniß lacht, 

Durch farb’ges Wort Papier zum Roſenbeete macht. 
Vom höchſten Himmel flieg herab des Wortes Madt, 
Deßhalb der Kiel ihm tiefe Reverenzen madt ; 

Im Herzgensmeer liegt Perl’ in Mufchel eingemadt, 

Der Taucher Phantafie den Fang, den finft'ren, macht; 
Es kommt das Wort aus des verborg’'nen Willens Nacht, 
Und dann fi offenbar durch die Begeift’rung made. 


Surüschik olmafse dilde dagh ateschin olmaf. 


Eh’ nicht die Thräne fliefit, brennt fih das Maal nicht ein, 
Erft dem genetzten Blatt prägt ſich das Siegel ein; 

Dem Leidentofen wird nicht Kuß von Lippen rein, 

Wenn, Fladen Loh an Loch, ftellt fi der Honig einz 

Den Lippenfüßigkeit ſtellt Bitterkeit fih ein, 

Sie fchader dem Gelhmad nichts bey dem Neftarwein. 
Wenn Zuchs demüthigt fi, fo glaube nicht dem Scein, 
Hat Bau nicht Fundament, fo wadelt auch der Stein; 

Es oder Lüfterne gar viel der Verſe Schein, 

Doc viele Schulen find für Kenntnißftoff gu Fein; 

Wer, wie der Spiegel, von dem Staub der Selbſtſucht rein, 
Zeigt auf der Stirne nicht des Grolles Widerfchein. 

Die Phantafie des Haar’s ſchlich in das Herz fich ein, 
Deßhalben fhwärzen fie die Stirne doch nicht ein; 

Als Schmetterling bild’ dir nicht Urtheil, Sami, ein, 
Nichts hält den Brand der Kerzen ew'ger Vorſicht ein. 


Fitnei dewri kamer\ afet{ dschandür kemerün. 


Unruh' des Mondenlaufs, der Seelen ift dein Gürtel, 
Halsband, eroberndes der Seelen ift dein Gürtel; 

Ein Schatz dein Bauch, der Gürtel dDiamant'ner Riegel, 
Gewundne Schlang’ ihn zu verhehlen Tiegt dein Gürtel; 
Es zeigen in der Fluth des Lebensquells fih Wirbel, 

So oft ſich um den Leib Liebtofend ſchmiegt der Gürtel; 
Es ſuchen Phantafien die Fährt! im Strom des Auges, 
Darüber führt als Brüd’, fein wie das Haar , dein Gürtel. 
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Am Hafen muß dad Herz gewiß gefpießet werden, 

Unrubig ftedt die Röpf’ ') zufammen ia der Gürtel; 

Der Mond trat in des Schüsen Eonftellation, 

Es ift der Mufgangsort des Dolch's von Mars dein Gürtel; 
Es bricht dein Wuchs des weingefrümmten Sami Kräfte, 
Gewunden ift der Seelen Falftrid ja dein Gürtel. 


Semif olur nigahüme seirt tschemen diken. 


Ohne did ift meinem DBtid die Roſe Dorn, 

Ohne dich ſticht mich Jasminenduft als Dorn; 
Abgekühlt hat Zeit die Rofenwange, 

Defibalb fticht aus Gram mich jedes Haar wie Dorn. 
Seelenfaden fädeln feine Wimpern ein, 

Hemd aus Flor ift für den zarten Leib nur Dorn; 
Sollt' darob das Herz die Nacht'gall nicht beivegen, 
Dafi die Knofp’ am Pfeit fi fpieht als Dorn? 

Auf des Freundes Wangen iſt der Zlaum erfbienen, 
Allntachtsgärtner fhuf dort aus dem Lixbt den Dorn; 
Armem Sami wird Rubinenfuf verwehrt, 

Iſt für Kofenwangige mein Mund ein Dorn? 


Rusumf fitne/ na paidare aldanma, 


Sraue der Unruh, der immer beweglichen, nicht, 

raue dem Zweige, dein lange beblätterten , nicht. 

Zeigt ſich der Gleißner mit Tahendem, offnen Geſicht, 

Sraue im Hornung, o traue dem Frühling noch nicht ; 

rau’ nicht dem Bettler, der feufzet, wie ſchwach er auch ſpricht, 
raue dem Funken, dem winz'gen, o traue ihm nicht! 

Stehſt du erhaben, fo wende zum Staub das Geſicht, 

Traue dem Schloffe, wo Minen verborgen find, nicht, 


Medhi kewserile gönül ssanma döscher memule. 


Glaub’ nicht das Herz befriedigt, wenn du Kewser lobſt, 
D Pred’ger! wenn du nicht dein Wort durch Kuß erprobt; 
Im Spiegel fah ich mit dem Finger auf dem Mund, 

Mein Kiel maht Wangenwiderfhein als Rofen fund; 

Wenn ich den Duft einfauge, den Rubinen tinten, 

Iſt Weinflafh’ Nargile ?), verſtopft mit Hyacinthen, 
Erkenn' den Werth von Adrianopel’s Staub und Glieder, 
Es wirft fih nod vor Stambul, ald der Kaaba, nieder ). 


Mutawildür menfile tahkik\ rahi Mewlewi. 


Zur Station der Wahrheit führt Der Weg des Mewlewi, 
Der Leitung trägt die Hadel vor Das Aug’ des Mewlewi; 
In Lieb’ und Wahrheit fammeln fi Die wahren Mewlewi, 
Den Sammelplag des Geifterdors Erkennt der Mewlewi; 
Der geiſt'gen Herrſchaft gold'ne Kron' Setzt auf der Mewlewi, 
Mit ſeiner Haube fchreitet ſchnell Als Both’ der Mewlewi; 








) Wenn ib Tabaf rauche aus des Freundes Lippen. ?) Nargile, der per: 
fifhe Kaucdapparat, weil der Rauch dur das Waller gegogen wird. ) Weit die 
gu Adrianopel beym Geberhe gegen die Kaaba ſich Wendenden ſich in der Kids 
tung nah Gonftantinopel wenden, das in der Richtung von Mekta liegt. 
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Als unabhängig zeiget fich Als Herr der Mewlewi, 
Wenn in die Hände Flöte nimmt Und ſchief fchaut Mewlewi; 
Der Geiſt des Mewlana vererbt Sich ibm im Mesnewi, 


Der höchſte Thron im Himmel ift Zuftort für Mewlewi. 
Wenn bey dem Reigen Zufies Kopfes Rad fchlägt der Mewlewi, 
So wird dur heißen Liebesbrand Zur Sonne Mewlewi; 

O Sami! ohne Flöt’ und Trommel Und ohne Mesnemwi, 

Ein trodener Ascet zu feyn IK Sünd’ für Mewlewi. 


Auf Sultan Ahmed’ III. Luftbau zu Saadabad, d. i. im Thale 
der füßen Waſſer zu Conftantinopel. 


Muferrihi dafii gham dilguschadür ssahni Saadabad, 


Zuftig, die Sorgen vertreibend,, die Herzen eröffnend ift Saadabad's Eb'ne, 
Freude verleihend den Seelen, und Ruhe vermebrend, ift Saadabad’s Eb’ne; 
Ohne Vergleich in der Welt und ein einziges Beyſpiel, ift Saadabad’s Eb'ne, 
Wahrlih Theater der Welt, wo Zusufe der Zeiten ſich fammeln, ift diefes, 
Und für die Länder der Erde, fürwahr! nur ein Mufter von Eden, ift diefes , 
Nicht ein veraltetes Thal, nein, ein bergenbezaubernd’ Gebäude, ift diefes, 
Zuftort für Könige, wahrlich! ein felt'ner und einy’ger, ift Saadabad’s Eb'ne, 
Jeden der herrlihen Barten betrachtet mit Eiferſucht Ißfahan's Tfharbagh, 
Sagen erzählen die Gürtel, die fieben der Erde, von Saadabad’s Fefltag; 
Jedes der Koͤſchke ein Neft für den Sänger des Frühlings zur ſchmelzenden Wehklag’, 
Luftort für Könige wahrlich! ein felt'ner und einz'ger, ift Saadabad’s Eb’ne; 
Nicht das geringfte der Stäubchen von diefem den Himmel befiegenden Luftplan 
Gebe ih, Sami! für alle die Klima, die fieben von Iran und Turan; 
Nimmer vermindere diefen Genuß der Allmactige unferem Sultan, 

Luftort für Könige, wahrlich! ein felt'ner und einz'ger, ift Saadabad's Eb'ne. 


MCMXLIU. 
Samt VI. 


Muftafa, der Sohn des Fntendenten der Gerfte, Osman Efendi’s ; 
mar erft Schreiber der Gerfte, dann Intendent der Bleinen Rechnungs: 
kammer der frommen Stiftungen, endlich Intendent der Stade '). 


Aus feiner Frühlingskaßidet. 
68 träufelt nun die Frühlingswolke Bom Regen wie der Reben Molfe, 


Die Blumen fleigen aus der Erde Mit liebeſchmeichelnder Gebärde, 

Die Slüſſe faſſen ſilbern ein Als Ring den chryſolith'nen Rain, 
Die Roſe trägt zur Hochzeitsfeyer Den purpurrotben Sandallchlener; 
Und als das Eilberangehänge Prangt Morgentbaues Weibgelprenge, 
Es wirft den rofenfarben Schatten Die Rof als Scharlachtuch auf Matten. 
Nicht Thau iſt's, was im Knofpenmunde Bon Silberperien gibt die Runde; 

Es fam auf Nachtigallentunde Das Rofenwafler zu dem Munde ). 





') Ssafaii Nr. 170. ?) Salim Nr. 134. 
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MWogen:Öhafel. 


Etmef kenari matlebe gewher nesar mewdsch. 


Es fommt and Wunfchesufer nicht die Woge, 

Bis, fih erniedrigend, die Erde Füßt die Woge; 
Unmöglich iſt's, Beweis von Gottes Huld zu zählen, 
Wenn du im Drean auch zähleft jede Woge. 

Erft ben dem Dpfer wird Gebeimnifi offenbar, 
Platanenholz zeigt erft geſchnitt'ne Meeresiwoge ); 

Den feften Sinn erfhüttern nicht Begebenheiten, 

Es untergräbt den Fels nicht taufend Eine Woge; 

Es taucht das Schiff des Genius in Lichtesfluthen, 
Wenn von dem Oſt begrünt das Haupt erhebt die Woge. 
Zieh'n fih Großmüthige gurüd, fo ift es XWeisheit, 
Dieß zeiget offenbar die Ebb’ und Fluth der Woge; 
Bom Durfte aufgeregt, des Freundes Fuß zu Füllen, 
Berfolgt und fehlägt die eine fletö die and’re Woge. 

Du ſiehſt, o Freund, was mit den Blafen macht die Woge, 
Wenn auch vom günft’gen Wind getrieben ift die Woge; 
Bernunft ift Genien glei in Zlafchen angefettet, 

So oft im goldnen Becher fteigt des Weines Woge; 

O Sami, Ambra duftet auf von deinem Blatte, 

Wenn auf demfelden Authet des Ghaſeles Woge. 


MCMXLII. 


Sermed, d. i. der Emige. 


Berfaffer des Zahlreimes, welcher ald Jnfchrift auf dem Gingange 
der alten Gafernen der Zanitfcharen ſtand. 


Des Groͤßehimmels Shah, Abdul Hamid, 

Defi Nahme oft mit Lob genennet wird, 

Den GChosroes als ein Gefreyter dient, 

Durch den der neue Mond wird neu berühmt; 
Dem rechts und links der Sieg hilft und Eroberung, 
Der überall, wohin er gebet, fiegt; 

Als abgebrannt der Zanitfcharen *) Wohnung, 
Erbaut’ er das Quartier des Winters huldreich; 
Bollendet ward das Thor von Ein und fehzig ’), 
Es war der Oberſte darob erfreut; 

Als Jahrsvers ſchrieb Sermed dem folgenden: 

Die alten Orta *) find nun neu geworden °). 





— — —⸗ 





— 


) Die Ringe des Holzes, welche mwellenförmig laufen. )) Wörtlid: Der 
Herd von Hadſchi Begtaſch, des Heiligen des Janitfharen;Eorps. ) Das ein und 
fechgigfte Regiment. 9) Die Kammern, deren Gefammtheit im milttärifchen @ins 
ne AR * Eorps, im architektoniſchen: die Caſerne Kiſchla) ausmacht. 5) 1198 
17 . 
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MCMXLIV. 


Sefaji W. 


Hasan aus Morea, der zu Adrianopel fih als ein Jünger dem 
Scheich Laali Mohammed Efendi des Drdens der Gülfcheni mweihte, und 
dann felbft ald Scheich dem Klofter Dfhabidede der Gülfcheni zu Con— 
fantinopel vorftand '). 


Laß' die vergängliche Rofe Für die alleinige Roſe, 
Schmwinge zu anderen Welten Nachtigall, ew'ge, dich auf; 
Trachte, dem Käfig des Körpers Did zu entſchwingen, o Seele! 
Bift ja der Emigfeit Vogel, Suche der Seelen Gebieth, 
Schwer nur gelangen Verliebte Zu des Geliebten Genuß, 
Müſſen den Dolchen der Liebe Dpfern den Bufen zuvor. 
Willſt du gelangen zum Freunde Leichten und fröhlichen Sinn's, 
Mußt auf dem Wege der Liebe Dpfern den Körper ald Staub. 


Sefaji’d Divan gehört unter die rein moftifchen, über deren durch 
aus allegorifhen Inhalt Fein Zweifel obmalten Eann, wie bey fo vielen 
anderen, wo die meiften Ghafelen im einfältigen Sinne nur Wein und 
Sinngemuß, und nicht den myftifhen Raufch göttliher Liebe zu befingen 
ſcheinen. 

Nach der Anrufung Gottes und dem Hymnus des Propheten folgt 
gleih ein Abfchnitt über die Wege des befchaulichen Lebens (Tarifati 
suluf) und die Begeifterung (Hal), und dann das folgende, Terkib— 
bendi Hakikat, d. i. Zufammenfegungsband der Wahrheit, überfchrie: 
bene Gedidt: 


Im Reich der Einheit war ih Sultan, Und ohne Ufer war ih Meer, 

Mid faßte nicht des Daſeyns Nahen, Schlug Wogen als unendlih’ Meer; 
Bald tauchte ich nach Perlen unter, Bald weil’ ih an des Schadtes Saum, 
Mit Perl’ und Edelftein geihmüdet, War uranfänglih ih ein Schadht; 
Und ohne Richtung war mein Wellen, Begreifen fonnte Niemand mid, 
Bafar war ich für alle Leute, Denn ih ſchlug Liebesbude auf. 

Id kaufte und verfaufte mich, Und ſchiffte auf dem Einheitsmeer, 
Und manchmahl war ih Padifchah, Shürhüther meines Diwans ſelbſt; 

Da fab ich plöglih eine Schönheit, Die in Erftaunen mid verfeht, 

Die raubte mir mein ganzes Weſen, Zerftörend gänzlich den Bafar. 


Der Diwan befteht aus dreyhundert drey und dreyßig Ghafelen, einem 
Tachmis (fünfzeiliger Gloffe) eines Ghafels des Dichters Emir, Rus 
bajat, d. i. vierzeiligen Strophen in Bruchſtücken, in einem Chronogramm 
auf den Tod Scheih Uſchaki Ssadik Efendi’s, geft. i. J. 1094 (1682). Bon 
den dreyhundert drey und dreyfig mögen die drey folgenden als Probe 
genügen. 


— — ——— — ——— — — — ——— — — — 





Salim Nr. ı4o, Gsafaji Nr. 174. 
IV. 17 
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Aus dem Buchſtaben Be (B). 


Rahi Hakkde dschanile olkim eder irfan taleb. 


Wer auf Gottes Wegen Kenntniß ſucht, 

Trete feft auf diefer Erde Wucht, 

Stüry in Tiefen did mit ganzer Seele, 

Weil am Grund des Meer’s man Perlen ſucht; 
Hör mein Wort und fchlag’ dann ein ben Pfad, 
Seele opfire, wer Geliebten fucht; 

Folg’ dem Manne, der dich Mannheit lehrt. 
Erft zäumt auf das Pferd, wer Rennbahn fucht, 
Wer Dermwifchentbum, Sefaii, ſucht, 

Un Sülfheni' reiner Schwell es fucht. 


Aus dem Buchſtaben Re (R). 


Aaschik olan kischinün sine sufan olur. 


Liebendem entbrennt die Bruft voll Gluth, 
Thränen ſchwellen an zur Meeresfluth, 

Raftios gehet er dem Freunde nad, 

Und die ganze Nacht ertönt fein Ach! 

Wer fich ſelbſt vernichtet, Fommt zum Sreund, 
Wer den Freund hat, felbft ald Seel' erfcheint. 


Salomon wird Keiner je genennt, 

So der Bögel Wörterbuch nicht Fennt; 
Sonnenſtäubchen, das fich opfert auf 
Heut’, beginnet morgen Sonnenlauf. 


Warlighün mahw eile gel fahid hedajet bunda dür. 


Löſch' dein Wefen aus, o Klausner, komm! Leitung liegt hierin ; 
Aller Anfang ift die Leitung Gottes, Und das End’ hierin; 
Lern’ den Spruch auswendig: Wer fih fennt '), Faßt den wahren Sinn, 
Bom Geheimniffe des Menſchen Leitung liegt hierin; 
Weihe dich dem Dienft und gib dich Dem Beſuch nicht bin, 
Abfolutem nur; die Heiligkeit Lieget blof hierin. 
Mannigfaltigkeit bring’ in das Irre, Einer fey dein Sinn; 
Unbetümmert, Anfang und das Ende, Liegen bloß hierin. 
Löſch' dich aus, Sefaii, flets, nur Kenntniß Werde dein Gewinn, 
Halte dich nit an den Saum der Wunder, Wunder liegt hierin ! 


Ibni wakt olan tedschellü fade dür. 


Sohn der Zeit ift nur für Hohe Verklärung geboren, 
Jeden Augenblid Gott zu geboren bereit. 

Jede Verflärung gewährt ihm neues Geſchenkt des Genuffes, 
Denn er hat fich geweiht nur dem Vereine mit Gott. 
Hüthe Dich wohl, der Bater der Zeit genennet zu werden, 
Denn als folhem wird nimmer die Welt dir befannt. 


” 





) Me naarife nefschu fetad aarife rebbehu, d. i. 


Seele kennt , Fennt feinen Herrn. 


Wer feine 
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Dhne daß Kunde ihm wird von dem Weſen der höh’ren Verklärung, 
Iſt er befangen in fih, lieget in Banden der Welt. 
Kann mit dem Sohne der Zeit fih Vater der Zeit wohl vergleichen ? 
Jener fpricht nie: Nein, diefer fprice immer: Wenn nicht ')! 
Gott der Herr gewährt Ausflüffe des inneren Lichtes, 
Dffenbarungen immer dem Sohne der Zeit. 
Zremd ift dem Sohne der Zeit Vergangenheit und die Zukunft, 
Bon der Gegenwart fuchet Belehrung er nur. 
Wenn der Bater der Zeit der Wiſſenſchaft ſich befleißet, 
Iſt es mit dem Zwed’, Nutzen zu ziehen daraus; 
Während der Sohn der Zeit in reiner Verklärung vernichtet, 
An den Stanz gewohnt, Schatten verfinfternden flieht. 
Sohn der Zeit Hält fih nur an des Schidfals Befimmung, 
Hat mit Seid und Dmer nimmer bienieden zu thun. 
Bater der Zeit ſucht felbe nah feinen Wünfchen zu Ienfen, 
Und nah Morgen fteht immer fein heutiger Sinn; 
Diener des Herren ergibt fich gerne dem Zwange des Scidfals, 
Und fein Wille liegt in der Beſtimmung von Gott. 
Sohn der Zeit hat and’re Gedanfen nicht, ald Ergebung , 
er fich ergebend vertilgt, der ift der Freye, fürwahr! 
Siehe den Bater der Zeit, der lenken will die Gefchäfte, 
Und unmillig ftets folget dem Zwang des Geldhid’s; 
Wer nichts and’res finnt, als fih zu vernichten im Weltlauf, 
Gibt fih Erifteny nach der Beflimmung von Gott. 
Wenn zur Dauer gelangt, Sefaii, wer felbft ſich vernichtet, 
Der wird mit dem Freund’ ewig geniefen des Glüch's. 


Aus dem Buchſtaben Lam (2). 


Fachr eile fakr ile du dschihanün emiri ol. 


Sey ftolz auf Armuth, bender [Welten Herrfcher fen! 
Gib Kopf und Seele auf, und Held der Liebe fey! 
Sich auf! der Fuchs verlodt dich durch Verrätheren. 
Du lieber im Gebieth’ der Liche Löwe fen... . 

Die Scönbeitsfonne bir ald Neumond Licht verleih'! 
Um Himmelsplan der Liebe Mond und Spnne fey! 


Halt’ dich an einen Gottesmann, der hoch und frey, 

An feinem Thore du ein treuer Sclave fen. 

GSefaii! der Gülſcheni ſtellt ſich an in Reih’ 

An deinem Thor , reich’ ihm die Hand und hülfreich fey! 


Muhabbet bahrine gel gendüni ssal. 


Komm und ftürp’ ins Liebesmeer dein Wefen , 
Tauche tief, fo wirft du Perlen lefen; 





') Der Sohn der Zeit, d. i. der Sof, der fih Verläugnende, ſich ſelbſt 
Bernichtende, nur im Willen Gottes Lebende, verlangt nichts, ift nie ungludlich, 
indem er feinen eigenen Willen bat, hingegen der Bater der Zeit, der Alles 
beftimmende, regelnde Geſchäfte- und Weltmann, der Vorſichtige, Umfichtige, 
laͤßt ſich überall nur Bedingnifimeife ein: wenn nicht! Diefes Ghaſel ift der 
fhönfte und trefflihfte Commentar zu dem befannten arabiſchen Spruche der My: 
ftiter: Ssofi Ibnol wafti EI wattu seifun Fatiun, d. i. Der Weife 
ift der Sohn der Zeit, die Zeit ift ein fohneidend Schwert. 

17%, 





Halt! den Ddem ein ) und fauche unter, 
unbeforget ums Gefchren , hinunter; 

In des Meifterd Hand find die Jumelen, 
Greif fie, um den Schatz nicht zu verfehlen. 
Halte dich nicht auf an dem Geftade, 

Sn die Tiefe führen Wahrheitspfade; 

Un dem Ufer tofen Schaum und Zluth, 
Dod ihr Inneres it Schag und Gut. 
Leicht wirft über diefes Meer du fegen, 
Senfeits dich mit reinem Honig leben, 
Wirft dich dorten mit dem Breund’ vereinen , 
Mit ihm fehwelgen in Genüſſen, reinen. 
Siehſt du dich in Dir dann ohne Did, 

Lallet deine Zunge nicht mehr Ic. 

Willſt, Sefaii, deinen Zuftand ſchildern, 
Nimm die Zuflucht zu der Slaſche Bildern! 


MCMXLV. 
Schakir, d. i. der Dankbare. 


Suleiman; war, als Salim feine Dichterdenkwürdigkeiten ſchrieb, 
eben der Stelle eines Mukabeledſchi (Präfidenten der Controlle) im 
Diwan entfet worden; ein Zögling des Großweſirs Ramipaſcha. 


CH ich nicht die Schmerzenlaſt ) Diefed hohen Baums getragen, 
Ziemt's fi nicht, von vollem AR Küffepfirfich abzuſchlagen ?). 


MCMXLVI. 
Sdhafir LI 


Husein von Gonftantinopel; Mauthauffeher, dann Schügling Hu: 
Beinpafha’s, des Statthalter von Baßra, machte fein Glüd durd eine 
dem Großweſir Ibrahimpaſcha auf deffen Feldzug in der Morea überreichte 
Kafidet, wofür ihm diefer die Stelle eines äußeren Muderris verlich *). 


Beginn feiner dem Großweſir Ibrahim zum Beiramsfeſte überreichten 
Kafidet. Ä 
Hilali idi teschbih eilemek ol mahl tabane, . 


Den Mond des Feſt's mit jenem Glanzmond zu vergleiden, 
Mißfällt, der Brauen Runzel find davon das Zeichen; 

Die Schönen ziehen rofenfarb’ne °) Kleider an, 

Es ift die alte Welt nun wieder Güliftan ; 





», Mefs tut gibt einen hier in Einem Worte unüberfegbaren Doppelfinn, 
denn es beißt fomobl: Halt den Ddem ein,als: Halte Deine Leidens 
fbaften zurüd,da Nefs fowohl der Ddem als die begierliche Seele. 
) Wortfpiel mit Bar, das fomohl Laſt ald Frucht beißt. ’) Salım Nr. 157, 
*) Ssafali Nr. 103. Salım Nr. 155. °) Bon der Farbe des Auges der Nachtigall. 
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Es follen fi Tiebfofend dur die Lüfte ſchaukeln, 
Hohflämmige, und bey dem Zeft foldatifch ’) gaufeln ; 
Es follen Zuderlippige einander küſſen, 

Und mit aufricht'gem Herzen *) fih die Zeit verſüßen; 
Es fol ein junger Mond bey jedem Becher ſtehen, 
Und bey des Feſtes Luft herum im Kreife gehen! ä 
Da vol von Schönen igt die luſt'gen Schaufeln find; 
If iede Salomonis Thron, den trug der Wind, 

Bon Pred’gerfanzeln haben gleifinerifhe Männer 
Den Stein geworfen auf die myſtiſchen Erfenner °’); 
Aufhören mögen fie, in Gleißnerey zu Brummen, 
Einmahl im Jahre mögen fie nun auch verftummen. 
Zür Ssofi ift die Zeit der Trommel nun gefommen, 
Wo Trunfenheit und Reigen mit dem Glafe frommen ; 
Nicht möglich iſt's, des Feſtes Freuden zu begrängen, 
Und zu befchreiben, wie die Feftgelage glänzen; 

Wird nicht die Welt geadelt, die nun zu den Füßen 
Des Geoßweſirs der Zeiten darf diefelben küſſen. 

Was für ein Großmwefir auf Aß af's Weisheitskiſſen! 
Bür welchen die Rechtgläub’gen alle betben müffen. 
Der Paſcha Ibrahim, der Großweſir der Zeit, 

Der in die Drdnung bringt das Rei der Möglichkeit °). 


MCMXLVII. 
— Scherf li 


Mohammed, ein Seid zu Conſtantinopel, Schreiber in der Kanz: 
ley des Reis Efendi. 


Scherf, an deinem Munde bangen Ale, die voll Versverlangen; 
Kannſt du Allen Vers nicht geben, Laß doch Hoch die Freunde leben ®. 


MCMXLVII. 
Sherf U 


Mohammed Scherf, der Schwiegerfohn (Hafid) des Oberſt— 
landrichterd Abdulbafi Efendi und der jüngere Sohn (Mahdum) des 
Molla Esaadfade Abderrahim Efendi; war Muderris zur Zeit, als Salim 
feine Dichterbiographien fchrieb 1133 (1720). 


Es macht der Himmel mich zum anderen Medfhnun, 

Der Tpränen Strom ift aufgefhmwollen zum Dſcheihun 9. 
D wenn von Huld, in der fo viele Fremde ruh'n, 

Mein Freund er nur ein Sonnenftäubchen wollte thun 7). 


* 


RLewendane, wie Lewende, Schiffsſoldaten. ») Ehulufi bal, Auf: 
richtigkeit des Herzens, iſt ein Wortſpiel, weil bat ſowohl Herz als Honig 
bedeutet. ) Ebhli irfan. % Kiani imfian, der Schacht der Möglichkeit; 
bloß eine poetifche Wendung, ftate zu fagen: Der in die Drdnung bringt 
Das Reich nah Möglihfeit. ) Salim Nr.ı59. ®) Drus. 7) Salim Nr. 158, 


m 


MCMXLIX. 
Scerif, d. i. der Edle. 


Abdullah; i. 3. 1120 (1708) Mulaſim Mirfafade Sheih Mo: 
hammed Efendi's. | 
Bom Kopf zum Fuß nehm’ ich vom Silberleib Beſitz, 
Aus Eiferſucht gefpalt'ne Bruft, wie Hemdes Schlitz; 
Der Seufzer fliege als Pfeil von der Viole Bogen, 
So ziemt es dem, der zieht den Augenbrauenbogen "). 


MCML. 
Scherif I 


Ismail, aus dem Dorfe Kola in Anatoli gebürtig, berühmt unter 
dem Nahmen Muftifade, d. i. der Sohn des Mufti, weil fein Vater 
in diefem Dorfe das Amt des Mufti verfah; in diefem Amte folgte er 
feinem Vater nach ; desfelben aber entfeßt, Elagte er fein Unglüd ſowohl 
dem BVorfteher der Emire ald dem Berfaffer der Dichterdentwürdigkeiten 
und Anderen in profaifhen Reimen. 


O Allergnädigfter! ich bin entfchufdigt, 
Und wenn ich weinte Blut, ich bin entſchuldigt NRi 
Da ich von dir befuget, dir gehuldigt, 
Bin ih, wenn ich die Feinde ſtürz', entſchuldigt ). 


MCMLI. 
Sherif U 
Rahmetullah aus der Krim, ein Richter aus Rumili. 


Shafen. 
Bu demler chun dili befmi muhabbetde scherab ister. 


Bey diefer Zeit das Herz beym Fefte Wein nur will, 
Und in der Freundfihaft Kreis gebraten feyn nur will; 
Vergeude nicht das Thränengeld und halte Ordnung, 
Indem der Liebe Schah ded Schabes Rechnung wıll. 
Was in’s, wenn Schenken mweinend ich zu Füßen falle? 
Inden der Rofenzmweig bewäſſert fenn flets will, 

Dis daß des Fußes Bahn’ am Ziel der Reife ſteht, 

Der Kopf niche Kiffen und das Auge Schlaf nicht will. 
Um heut und morgen zu vergeffen allen Gram, 
Scherif fo fpät als früh mit Wein getränft ſeyn will. 


) Salim Nr. 63. ?) Der ganze Gedanfe drebt fih um den arabifhen Spruc: 
Eimeemur maafur, der Beauftragte ift entfchuldigt. ?) Salim Nr. 161. 


ae. 


MCMLI. 
Schehdi VW. 


Muftafa aus Antiochien ; feinen Dichternahmen nahm er aus Saadi, 
indem erim Güliftan Fal fach, d. i. mit einer Nadel hineinftach (mie ehe: 
mahls die Sortes Virgilianae geftochen worden), und das Wort Schehd 
(Honig) aufftah. Zu Gonftantinopel in dem Dienite der Kammer ver: 
wendet, Einer der Herren des Diwans, dichtete er arabifh, perjifh und 
türkiſch. Ssafaji hat fieben und vierzig Diftichen desfelben aufgenommen, 
darunter die Grabfchrift des zu Ejub begrabenen berühmten Scheichs Ki: 
sudar, geft. i. J. 1117 (1705), und ein Räthfel auf den Nahmen des pers 
fifhen Bothſchafters Kelb Ali (der Hund Ali's) und zwey Charaden '). 
Da diefe Grabfhrift in Marmor gehauen, das Grab zu Ejub ſchmückt 
und der Scheih Kisudar (der Haarige) einer der berühmteften Scheiche 
feiner Zeit war, ift die Überfegung der Grabfchrift ihres hiftorifhen Werthes 
willen denen der Ghafelen, die nicht größeren poetiihen haben, vorzuziehen, 


Es Finnen in der Welt die Armen und die Reihen 
Den ewigen Befis mit Geelengeld erreihen; 

So ward dem Scheich der Ruf des Herrn: Komm, Seele’)! fund, 
Er ging vorbey und legte an Derwiſchenbund ?). 

In diefem Kiofter 9) war er reiner Gottesmann, 

Der Fremden Freund, mit Liebe Fremden zugethan; 
Sein langes Haar, aus dem ſtets Ambraduft geweht, 
Durchflog die Sphären als ein leuchtender Komet; 

In Einfamfeit erwedte er die Naht zum Leben, 

Mit feinem Rofenfrange dem Gebeth ergeben; 

Un diefem Drte, wo Erhörung wird Gebethben, 

Mar er ein Freund des Fahnenträgers des Propheten °). 
Es zog ihn jener Pfau zu fih auf Edens Matten, 

Daß er ald Nachbar möge ruh'n in feinem Schatten. 

D Gott! nimm feiner Seele Nachtigall zu dir, 

Und laß fie fliegen durch das himmliſche Revier! 

Du wollt fein Grab mit Rofenöbt der Huld befeuchten, 
Und mit dem Augenglange der Huris beleuchten. 
Derwilche betheten des Todes Jahrszahl fo: 

Er werde durh Eiub Anfiari’s Fürſprach' froh °). 


MCMLIN. 
Schehri W. 


Mohammed aus Gonftantinopel; Einer der Secretäre des Di: 
wand, Secretär des erften Defterdard Mohammedpafha, Eidam Sultan 


ee — — 

) Ssafaii Nr. ı99. Salim Nr. 174. ) Erdſchai, das erſte Wort des Ko⸗ 
ranstertes, der häufig auf Grabſteinen zu leſen: Kehre, o Seele, zu deis 
nem Herrn zurüd. ) Tadfch, die Krone, fo heifit der Bund der Derwiſche. 
%) An der Welt. ’) Eiub’s. 9) Schefii ola_ ana ja rebb Ebu Eiub Am: 
Sari. Sch= 300, F=8o, J=ı0, An=70, Elif=ı, Waw=6, L=3o, He=5, 
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Ahmed's III. '). Ssafaji gibt zwey Dutzend feiner Verſe, darunter zwey 
Chronogramme, das eine auf die Eroberung der Feſtungen Morea's i. J. 
1127 (1715), das andere auf die Napoli di Romania’s, 


Den Himmel bat mein Seufjerrauch ald Neft umfangen, 
Um ienes Repphuhn, wenn’s zum Himmel fliegt, zu fangen. 


O ſchmäh mich nicht, dafs ich ftets fah nach jenem Mond, 

Mit Monatbsanbeginn fhau'n Ale nah dem Mond; 

Seit Schönheit auf dem Flaum der Schönpeitsfchwingen thront, 
Im gramgelchlag'nen Herzen Ruhe nit mehr wohnt. 


- MCMLIV. 
Scheichi XV. 


Mohammed, der Sohn des unter dem Nahmen des Scheichs 
Sinefh Hasan Efendi bekannten Dichter Feifi, geb. i. J. 1078 (1666), 
dann i. J. 1096 (1684) Mulafim des Kaſiaskers von Anatoli, Feifullah 
Gfendi, folgte i. 3. 1102 (1690) nad dem Tode feines Vaters demfelben 
als Scheich des Kloſters Emir Bochara's vor dem Adrianopolitanerthore 
nad. Er fegte die Biographien der Ulema nah Athaji v. J. 1046 (1636) 
bis 1130 (1717), in zwey Foliobänden, fort, welde fein Sohn mit einem 
dritten fortführte. 


Bläft ins grüne Beet des Herzens Dft der Hoffnung, 
&o belebt er hie und da den Duft der Hoffnung; 

Wie der Becher geht herum Verftand als Schenfe, 

Dey dem Zefte, welches gibt Genuß der Hoffnung; 

Eines Tag's, o Scheichi, kommt die Wunfchverflärung , 
Wenn zum Berge Sinai kommt Mofes Hoffnung °). 


MCMLV. 
Scheichi XV. 


Mohammed aus Brusa, der Bruder des unter dem Nahmen 
Ssahibdede aufgeführten Scheichs der Mewlewi, ſelbſt Scheich am 
grünen Imaret, d. i. am Grabmahle Mohammed's J. 


An Gläſer denken nur die Liebenden anitzt, 

Berbroden ift das Glas von Dſchem in Stüden itzt; 

Nicht öffnen ihren Beutel Reiche Armen ist, 

Ad, Scheichi! daß der Großmuth Thor verfperret itzt ’) 


rn — 


A=ı,N (Ssaghür nun)=20, A=1, J=ı10, A=ı, R=200, B=2, E=ı, 
B=2, U=6, A=ı, N=50, Ssad=9, A=ı, R=20, J=ı0, Die Summe 
gibt nur 1098, ftatt 1117. 

.) Ssafaji Ar, 202. Salim Nr. 177. ?) Salim Nr. 182. ?) Ssafai Nr. 197. 
Salim Nr. 183, 


MCMLVI. 
Schida, d. i. der Irre. 


Ein Derwiſch Nakfchbendi aus Buchara, der nach langen Reifen fich 
zu Skutari angefiedelt, und ſowohl perjiih als türkiſch dichtete '). 


Hat nah Drient und Decident der Himmel Luft, 
Nimmt er jedesmahl die Heereöftraß' durch unfre Bruft. 


MCMLVL. 
Söahidb U. 


Mohammed aus Gonftantinopel, Sohn des Yanitfharen Piri, 
Imam des Großmefird Ramipafha; Muderris, Unterfucher der frommen 
Stiftungen Mekka's und Medina’d und Stellvertreter des Richters an der 
Gerichtsbehörde Mahmudpafha's; i. J. 1113 (1701) Mulafim Seid Fei— 
ſullah's, ein äußerer Muderris an der Medrese Aalidſchan's, dann i. J. 
1120 (1708) ein Innerer an der Chalilpaſcha's; drey Jahre fpäter an 
die Abdullappafcha’3 überfegt; i. 3. 1124 (1712) an der Hafifpafcha’s ein 
Afpirant der Achter; i. 3. 1127 (1715) an die Stelle Mirfa Efendi’s ‚(des 
Vaters Salim’s) Einer der Achter, und hierauf ein Sechziger an der Me: 
drese Haiderpafcha’s; i. 3. 1130 (1717) ein Afpirant der Suleimanije an 
der Medrese des Kalenderchane, d. i. in demfelben Jahre, wo Salim feine 
Dichterdenfwürdigkeiten fchrieb; i. 3. 1132 (1719) mit dem Range des 
fünften Muderris der Suleimanije an der Medrese der Prinzen °); in 
allen drey Sprachen dichtungsfähig. Ssafaji gibt drey und zwanzig Diſti— 
chen desfelben, darunter der folgende Beginn einer dem Großweſir Ali: 
pafcha überreichten Kafidet: 


Du bift der Großweſir, der fähig, Verdienfte zu ſchätzen, 
Deffen reihe Huld Männer des Willens beglüdt; 
Deines Urtheils Licht geht auf als beleucktende Sonne, 
Deine Einficht leiht Nachts dem Karfuntel das Licht. 
Selbft bey Tag verbirgt vor dir fich befhämet die Sonne, 
Wie die Sterne vor ihr hinter dem Schleyer des Tag’s; 
Die Bedürft’gen führft du zu dem Ziele der Wünſche, 
Mächtiger Großweſir, höhenerfliegenden Muth’s ! 
Auf dem Wege des Reichs verlöſcheſt du Staub der Beſtechung, 
Und auf ſelbem weht deiner Gerechtigkeit Wind u. ſ. w. 


MCMLVIN. 
Sa fi 4. 


Muſtafa aus Gonftantinopel, bekannt unter dem Nahmen Tole: 
bafchifade, ward zuerit an der Kanzley Mewkufat ald Gehülfe an: 





) Stafaji Nr. 198. Salim Nr. 186. *) Salim Nr. ı88. Ssafaii Nr. 218. 


—— 


geftellt, dann Rufnamedfhi (Tagebuhführer) des Faiferlihen Mar: 
jtalles, als Präfident der Nechnungskammer der beyden heiligen Stätten, 
Einer der Herren des Diwans, dann dritter Defterdar; zulegt ward er 
ald Serretär nah Dſchidda verfegt, und erhielt endlih auf Fürſprache 
feiner Freunde die Stelle eines Scheichs von Mekka '). 


Die Wangen find entbrannt von Weines Gluth, 
Im Silberrauhfah Haar ald Ambra ruht. 

Als feiner Wangen Zarbe ſah'n die Tulpen, 
Begannen fie erzürnt fih umzuſtulpen. 


MCMLK. 
Ssaibdede. 


Aus Tebriſ, ein geborner Perſer, der aber nah Rum (der aſiatiſchen 
Türken) Fam, in Konia lebte, und fowohl arabifh als türkiſch dichtete ; 
ein Zünger des erften Boftan Efendi ’), ftarb er im felben Jahre mit 
Akarfhid, dem Schönfcreiber. 


Ghaſel. 

Ne ihtijadsch saki were scharab sana. 
Was thut ed noth, daß Wein der Schenfe gebe bir, 
Indem die Sonne felbft den Kelch gegeben dir; 
Es fey am Weinrubine nichts gelegen dir, 
Indem der Mundrubin den Wein Fredenzet dir; 
Beflecke nicht mit Wein die frifhen Wangen dir, 
Denn, wie der Roſe, ziemt nur frifches Wafler dir; 
Natürlich ift’s, daß Schönheit felbft den Zaum verlier, 
Wenn höchſter Himmel reitet gleihen Schritt mit Dir. 
Es ift das Wort Ss aub's ein Wort der Schönheit dir, 
Und ſelbſt die Puncte find ein Maal der Schönheit dir °). 


MCMLX. 
Söubhi VW. 


Der Reichsgefchichtfchreiber, welcher die Gefhichten feiner Vorgänger 
Sami Schakir, und feines gleihnahmigen Bruders, Mohammed Ssubhi, 
in Einen Band verfhmolz, deſſen Inhalt die Gefchichte von der Thronbe— 
fteigung Sultan Mahmud's vom Zahre 1730 bis Ende des Jahres 1743, 
in einem zu Gonftantinopeli. 3. 1783 gedrudten Foliobande, bildet; dem— 
felben find einige Chronogramme eingemifcht, aber bey weitem nicht fo 
häufig, wie der Gefchichte feines Nachfolgers Iſi. Bey Gelegenheit des 
Befuches, welchen Sultan Mahmud in der von ihm geftifteten Bibliothek 
abjtattete, wird der Reichögefhichtichreiber zu folgendem Lobe begeijtert‘): 





') Ssafaji Nr. 221. Salim Nr. 200. Ssafaii gibt von ihm denfelben, ſchon 


oben ivorgefommenen Biervers. °) Boſtau 1. 6 9, 1040 (1630), >) Gpalib. 
— Ssubhi Dt. 174. ) Boſtau 1. farb i. J. 1040 (1630). >) Gb 


267 


Uls Herrſcher ſchmücket er des Reiches Thron, 
Bey welchem Zuflucht fucht Religion; 

Der Saum des Kleid's befehlender Gewalt '), 
Der Siegelring erobernder Geftalt, 

Der Herrfchaftslampen an einander reiht, 

Und Reichesgarten neuen Glanz verleiht, 

Der Fahnen der Eroberung aufpflanzt, 

Und mit des Sieg's Triumphesfadeln glanzt; 
Die Perle in dem Meer des Herrfchertbums, 
Karfuntel, leuchtend in dem Licht des Ruhms, 
Bon glüdlihem Geflirn und Naturel, 

Dafı Drient von Kaiferftrablen hell; 

Der Zufluchtsort der Könige der Welt, 

Der Sultan, deifen Heer wie Sterne ungezählt. 


MCMLXI. 


Ssabri W. 


Ein Dichter aus der Zeit der Regierung Sultan Mahmud's; Iſi 
bat von demſelben ein Chronogramm, welches vor anderen Producten die: 
fer Art fih wenigftens dadurch auszeichnet, daß es einen Vers des Tyran— 
nen Murad’8 IV., welcher die Jahreszahl der Hinrichtung gibt, glüdlich 
auf denfelben anwandte, ald ob der Dichter Tyrann Ddiefelbe in feiner 
blutigen Begeifterung vorausgefehen hätte. 


Die Unrub ſah das Schwert in Gottes Händen offen, 
Da ging fie aus der Welt betroffen, weil getroffen 
Den Dichter Glück und Heil, der fhon vor langer Zeit 
Verewigte prophetifh die Begebenpeit, 

Das edele Metall von Seiner Worte Klinge 

Erfüllte im Schaaban fi durch den Lauf der Dinge, 
Es ward zum Jahrszahlreim, der meldet für und für, 
Dafi hingerichtet wird der liſtige Beſchir. 

Der Reichsverrätber Antheit fen für fters das Schwert, 
Wodurch, was fie verdienen, ihnen widerfährt. 

Sich bier den edlen Reim, fo hoch und fchön erhaben, 
Womit Zutünftiges vorhergefaget haben 

Die Maieftät Sultan Murad’s, des Herren der Welt, 
An deſſen Schwertes Riff Empörungsſchiff gerfhellt ?). 
Es hat ein halber Vers, von Ihm vorlängft gedichtet, 
Die fpäte Unrub in dem Neger hingerichtet, 

Und Ssabri, dem die Jahrszahl in die Augen fprang, 
Gab neuen Ruhm der That durch jenes Verfes Klang; 
Es fegne göttliche Barmherzigkeit den Dichter, 

Deb — — prophetiſch ward zum ſpäten —— 





) Der Giegelring und der Infhriftsfaum (am Mantel) find zwey 
der Infignien der Souveränität, weldhe Ibn Chaldun im 38, Hauptflüde des drit: 
ten Abfchnittes feiner Profegomene aufzählt; näbmlich: ı) die Mufitcapelle; 2) die 
Fahnen; 3) der Thron: 4) die Münze; 5) der Siegelring; 6) der mit Infchriften 
verbraänte Saum des Kleides; 7) das Zelt; 8) die Emporkirche in der Mofcher; 
9) das Freytagsgebeth alda. *) Wörtlih: deffen Degen (Tigh) die Unruhen zu 
Streu und Spreu madıt. 





— 
MCMLXII. 
Sidi, d. i. der Wahrhaftige. 


Jahja, der Sohn Suleiman Efendi's, des Freytagspredigers an 
der Aja Sofia; i. J. 1102 (1690) zu Conſtantinopel geboren; i. J. 1110 
(1698) Mulafim Seid Feiſullah's; i. J. 1122 (1710) als Äußerer Muder: 
vis angeftelle; i. 3. 1133 (1720) ald Innerer an der Medrese Chalilpa: 
fcha’8 befördert ; dichtete perfifh, arabifh und türkiſch '). 


Ich bin der Sclave deiner Fraufen Locken, 

Bon denen Mofhusdüfte niederfloden; 

O fted’ den Wimperndolch in deined Auges Scheide, 

O groll' nit dem Ssidik und thu' ihm nichts zu Leide, 


MCMLXIII. 


Ssidki AU. 


Abdallah aus Conſtantinopel, Mulaſim Nuh Efendi's, des Hofs 
arztes, Richter zu Tekuſch in Rumili, als Salim ſeine Denkwürdigkeiten 
ſchrieb. 

Zur Roſe kann die Hand nicht ohne Dorn gelangen, 
Wer wird den Freund denn nebenbuhlerlos verlangen )7 


MCMLXIV. 


Ssadreddin II. Seid Efendi. 


Der Sohn Uſchakiſade Es »8eid Abdullah Efendi's; i. J. 1112 (1700) 
vom Mufti Seid Feifulah als Außerer mit fünfzig Afpern zu Beſchik— 
tafh an der Medrese Jahia Efendi’3; i. 3. 1116 (1704) vom Mufti 
Pafhmakdfhifade Seid Ali Efendi an der Koghadſchidede's mit Vorrü— 
dung (Hereket), vom Mufti Ebefade Abdallah Efendi ald Innerer an 
der Medrese des Bafirgjanbafhi; i. 3. 1123 (1711) vom felben an Die 
Medrese Angorewi als Innerer; i. J. 1126 (1714) vom Scheih Moham: 
med Efendi zum Afpiranten der Achter, an der neuen Medrese Ibrahim— 
paſcha's; i. J. 1128 (1716) vom Mufti Abderrahim ald Einer der Achter 
angeftellt; i. 3. 1129 (1717) vom Mufti Ebu Ishak Zsmail zum Sech— 
ziger an der Medrese Ebulfafl Mahmud Efendi’s; i. J. 1131(1718) vom 
Mufti Abdullap aus Zenifchehr mit Vorrüdung Einer der Sechziger an 
der Medrese der Chaßeki ernannt; i. 3. 1132 (1719) als Afpirant der 
Suleimanije an der Medrese der Sultaninn Mihrmah zu Skutari, als 
Salim feine Dichtermerkwürdigkeiten ſchrieb ?). Er dichtete perfiih und 
türkifch. 





') Salim Nr. 197. Ssafaii Nr. 120. ?) Salim Nr, 198. ?) Derfelde Nr. 151. 
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Iſt das ein Mundrubin, iſt's Maal, iſt's Wimmer? 
Was deinen Mund verfhönt, iſt's Maal, iſt's Wimmer ? 
Iſt dieß ein Punct, ift es cin Ring, iſt's Mimer ')? 
O Seelenunheil fag’, iſt's Maal, iſt's Wimmer? 
Was iſt auf Schönheitsblatt das Glanzgeflimmer, 
Der Flaum, nach dem Verliebte ſchauen immer? 
Verborgen iſt es, und ob Maal, ob Wimmer, 
Was iſt's, o Weltenſonn', iſt's Maal, iſt's Wimmer? 
Fiel Seid's Augapfel in Wangen-Schimmer, 
O ſag' mein Leben mir, iſt's Maal, iſt's Wimmer? 


MCMLXV. 
Ssadri VI. 


Moh ammed aus Conſtantinopel, bekannt unter dem Nahmen Ra: 
bak Muderrisi, d. i. der Kürbis-Profeſſor, weil er ſich durch einen, 
einem Weſir als Geſchenk dargebrachten Kürbis eine Kanzel zu erhalten 
geſchmeichelt; eine Zeitlang Schreiber bey der Erbtheilungsbehörde des 
Heeres, dann Stellvertreter eines Richters von Konia, trat er zuletzt in 
den Orden der Mewlewi ’). 


Die Furchen, die der Dolch in meinem Bufen sicht, 
Eind Furchen, die der Quell im Rofenbeete zieht; 

Es löſ't wohl hundert Rofenräthfel Morgens auf, 

Wer Nachtigallenbuch bey Knoſpen ſchlaget auf; 

Du fieget, Ssadri, auf ber Bahn des Wort’s im Lauf, 
Es fchließt dein ſüßes Lied Gemüth der Freunde auf. 


MCMLXVI. 
Ssafhi, d. i. der Blatthafte, 


Aus dem Dorfe Imre, im Sandfhat Ssaruchan, war i. %. 1126 
(1714) vom Mufti Pafhmakdfhifade Ali Efendi ald äußerer Muderris 
an der Medrese der Sultaninn Fatima angeftellt, dann zum Inneren an 
die Medrese Hamid Efendi’s befördert. 


Ghaſel. 
Dschelli chatt dür keschide abruan husnün kitabinden. 


Sn dem Schönheitsbuch find Brauen erhabener Schriftzug, 
Und die Wimper fiht Vers: vom Gefallenen, an. 

Meines Bufens Maal blüht thränengenähret als Rofe, 
Dieled Gartens Thau träufet aus Wolfen der Huld; 

Kahn des Weins erfcheint als feuriger Nachen dem Auge, 
Und von Lieb’ entflammt twehen die Thränen als Gluth. 





) Der Buhflade Mim (M). *) Ssafaii Nr. 217. Ghalib. Salim Nr. 195. 


270 


Was dem Sänger fehlt, willen Kund'ge des Paradiefes , 
In den Tönen fließt heilende Mittel er ein. 
Wäre die Quelle gefüllt mie welterleuchtender Sonne, 
Hoffe, Ssafhi, nichts von dem Getrante des Grams '). 


MCMLXVI. 
Söafaji IL 


Muftafa aus Eonftantinopel; da er eine ſchöne und fehnelle Hand 
fchrieb, ward er ald Schreiber im Diwan angeftellt, ein Elient des bey 
Zenta gefallenen Großweſirs Elmas Mohammedpafcha, desfelben Gabi: 
netöfecretär; i. 5. 1132 (1719) gemwefener Bittfchriftmeifter, fammelte die 
Denfwürdigkeiten von vierhundert neun und fiebzig Dichtern, und widmete 
dDiefe Werke dem Großweſir Ibrahimpaſcha. In der Vorrede fagt er, daß, 
da die Blüthenlefen und Denkwürdigkeiten Latifi’s, Kinalifade's, Rifaji’s 
und Rifa’s nur bis ums Fahr 1050 (1640) reichten, er die von diefer Zeit 
an bis auf die feinige (1710) lebenden Dichter gefammelt habe, fo daß 
fein Werk den Zeitraum von einem halben Jahrhunderte, und die Zahl 
von einem halben Taufend Dichtern, die in demfelben lebten, enthält. Er 
fammelte über feine Werke das Gutachten von fehzehn Dichtern und Ge 
lehrten feiner Zeit, deren Lobpreis demfelben vorausgeht ?). Troß des von 
Salim ertheilten fhmeidhelhaften Robes, tadelt er an mehr als einer Stelle 
den Ssafaji wegen Partenlichkeit oder Irrthums. Indeſſen hat Salim in 
feinem, vierhundert zehn Rebensbefchreibungen enthaltenden Werke, dasfelbe 
doc öfters ausgefchrieben, und noch die einfachen hiftorifhen Angaben 
Ssafaji's, mit vhetorifcher langer Tünche überfchüttet, wieder aufgetifcht. 
In den Dentwürdigkeiten Ssafaji's ift fomohl der Eingang ald das Ende 
in Berfen, jenes zum Lobe des Großweſirs Ibrahimpaſcha, diefes die ge— 
wöhnlihe Bitte um Nachfiht in höchſt profaifhen Reimen. Dem Salim, 
der ihn um eine Probe feiner Gedichte für feine Blüthenlefe angefprocden, 
hatte er daß folgende Ghafel gefandt: 


Dewr eder ol Serw kamet gülafarün Mewlewi. 


Es dreht ſich der Cypreſſenwuchs, Die Roſenwang' als Mewlewi, 
Es ſeufzet, wie die Flot' aus Buchs, Mein Herz um jenen Mewlewi; 
Es wollen dir zur Seite geh'n Die Herren von dem Bügel alle, 
Sie freuen, Dich zu Pferd zu ſeh'n Als Königsreiter Mewlewi; 


) Galim Nr. 201. ?) ı) Salim, der Berfaffer der Denfwürbdigfeiten der 
Dichter, Sohn des Mufti Mirfa Muftafa (Salim Nr. 202); 2) Kiami, Richter 
von Kairo; 3) Dsmanfade (Taib), vormabliger Richter von Haleb ; 4) Neili 
Ubmed Efendi, vormabliger Richter von Smyurna; 5) Abdullatif Efendu 
vormahliger Richter von Jeniſchehr (Lariffa); 6) BSetd Hussein Wehbi, der 
Muderris; 7) Seid Kelim, der Dichter; 8) der Dichter Muderris Rifaati 
Alibeg; 9) der Dichter Muderris Mabifi Efendiz 10) der Dichter Muderris 
Nesim Ahmed Efendi; 11) der Dichter Hamdi Ahmed Efendi, Ebalile 
in der Kanzley Maliie; 12) der Dichter Mobammed Efendi Schehri, Einer 
der Herren des Diwans; ı3) der Dichter Hasan Mobammed Efendi, Mu 
kabeledſchi zu Kairo; ı4) der Dichter Ssubbifade Feifullab, Ruſnamedſchi 
der Tntendent der Stadt; ı5) der Dichter Murtefafade Mobammed 
Efendi; 16) Ubderrabman Eſchref Efendi. 
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Dep Gott! wir ſchwören's, fagen dir Mit bloßem Kopfe die Abdate, 


Du bift ver Schah im Herzrevier, Der Kronenträger Mewiewi; 
Komm, adele mit deinem Tanz Der Herzen Herrfchaft alle, 
Ssafaii ift ergeben ganz Dem Kronenträger Mewlewi. 


Da Ssafaji unter dem Artikel Salim II. noch das Chronogramm 
deöfelben auf die Geburt ded Prinzen Ibrahim gibt, fo ift es klar, daß 
fein Werk, faft gleichzeitig mit dem Salim's gefchrieben, Eaum ein Fahr 
früher erfchienen feyn Eonnte, 


Aus dem, den Denkwürdigkeiten vorgefeßten Lobe des Großweſirs 
— Ibrahim. 
Bu dür gülistani bi chifan ki andelibi. 


Diefi ift ein Güliftan, von keinem Herbft entblättert, 
In dem die Nachtigall des Sinn’s Gefänge ') fchmettert. 
Ssafaii, trunfen vom Berdienft *), hat eine Welt, 
Bon Wiffenfchaft und tiefem Sinn zufammgeftelt, 

Zum Eingang bänget er ibm um als Bandelier ’) 

Den Nahmen von Aßaf, dem edlen Großweſir, 

Bon Ibrahimpaſcha, dem Herren von Kiel und Schwert, 
Def Hoher Gnadenausfluß Geiſteswerke nährt *). 


MCMLXVIN. 
Ssalahi Abdi Efendi. 


Als Zahlreimdichter bekannt durch eine Tarich von ein und zwanzig 
Diftihen auf den Tod Alipaſcha's, des Doctorsfohnes, welches mit dem 
folgenden, die Jahreszahl enthaltenden Diftihon, endet: 


Ssalahi tranf mit Schmerz den Kelch der Trennung aus, 
Da fam ein Doppelvers, der Jahrsjahl gibt, heraus: 

Ali den ekelt an der Ehrenſitz der Welt, 

Hat fi den Ehrenfik in anderer erwählt °). 





) Hai, Hui. °) RindI büner. ) Wiſchaheß-ßadr. *) Das fehr wohl. 
erhaltene und febr deutlich gefchriebene Manufeript diefes Werkes, welches mir 
mein Zreund, Jobannes Agyropulo, verfhafft bat, gehörte, wie das 
voran eingedrudte Siegel zeigt, einer der von Gultan Mahmud geflifteten Bis 
bliotbefen an. Das Siegel enthält den gewöhnliden Spruch dieſes Stiftungss 
fiegels: El hamdu Lillabi ellefi Hedeina libafa we ma küna 
lenubtedi lau la in bedeinallahu, d. i. Gott fen Lob, der uns dieſes 
gefchenft, und wir würden es nicht geichenft haben, bätte ed uns nicht Gott 
gefchenft; dann der Nahmenszug Sultan Mabmud's. Heda wird bier in uns: 
eigentlihher Bedeutung als Geſchenk genommen, denn von derfelben Wurzel kommt 
bedijet, Geſchenk, und ibtida, Darbringung eines Geſchenkes; im urfprüngs 
lichen Sinne des Korans heift der Bers: Gott fen Lob, der uns geleitet, und 
wir würden nicht geleitet worden feyn, hätte uns Gott nicht geleitet. JGetfhub 
Gadri bebai mafaadi, Gidfe Alipaſcha, wörtlich: Es ging Alipaſcha 
zum Ehrenſitz des Preifes der Aufrichtigkeit ein. Makaad ift das Tuch der 
Soffa. G=20, Dschim=3, J=ı0, U=6, B=2, Ss=g0, D=4, R=200, B=>», 
He=5, A=ı, J=ı0o, M=400, K=1ı00, Ain=70, D=4, Ss=go, D=4, K— 100, 
He=5, Ain=g90, L=30, J=ı0, P=2, A=ı, Sch=300, A=ı=ııgı. 


— 
MCMLXIX. 


Ssalihl. 


Aus Moßul; der Sohn des Dichters Sami Junisbeg. 


Seit Nebenbuhlern Er ſich angebothen, 
Iſt mir mit meinem Schah Geſpräch verbothen; 
Mein Zweck war, zu dem Ziele zu gelangen, 
Doch iſt für mich nur Bittres aufgegangen; 
Mit Seelengold zu kaufen ſich den Lieben, 

j SR für Ssalih ein roher Traum geblieben ). 


MCMLXX. 
Tabiaga ). 


Ein Dichter der Regierung Sultan Muſtafa's III., welcher die dritte 
Großweſirſchaft Alipafha's, des Doctorsfohnes, bey der Thronbefteigung 
Sultan Dsman’s I. durch eine Kafidet und ein Tarich feyerte, 


Geheimnißvolle Drey ift, und zu frommen, 
"Als gute Vorbedeutung angefommen, 

Es ward der Löwe Gottes aufgenommen , 

Es ift die Adelszeit des Reichs gekommen. 

Die frohe Kundſchaft wird dem Volk gegeben, 
Mit taufend Freuden ift fie angefommten ; 

Es fchlägt Barmherzigkeit nun Meereswogen, 
Und brandend ift fie bis zu und gefommen, 
Das Schiff der Großmuth hat den Port gefunden, 
Mit vollen Segeln ift es angekommen. 

Das Schiff des Raths trägt hinten au Fanal, 
Bon vornen iſt's mit Löwenfopf gefommen °); 
Damit er dreymahl erdenktüffend huld'ge, 

Iſt zu der Sonne diefer Mond gekommen. 

Gr hat erftaunet mit Roßfchweifen drey 

Die Welt, und ift als Großwefir gefommen; 
Er it nah Oſt und Welten, Skender'n gleich, 
Als Perfiens Eroberer gefommen. 
Wohin er fih gewandt mit Gottes Hülf), 

Sf er mit Rubm als Sieger hingefommen. 

Es haben doch die Welt nidt eingenommen 
Die Helden , fo in felbe find gekommen +); 
Sein Lob ift dreymahl groß Sutus °) zu fchreiben, 
Weil Unrecht ſtreichend er ift angefommen °), 
Dich Lobzupreifen durch ein Jahreszahlgedicht, 
Iſt von Natur mir in den Sinn gefommen, 


|——— — — — — — — — — 


) Ssafaii Nr. aıı, ?) Buchſtabe Te (T). ) Die Schiffe der osmaniſchen 
Flotte haben einen Löwen am Bordertheil. *) Sonnen: und Neumonde, )Sulus 
die dreyfache Schrift, weil fie dreymahl über einander gefchrieben wird, 6, Worts 
fpiet. Nesch heißt fowohl der befannte Schriftgug , als aufheben, abrogare. 
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Es find aus Seinem Horoffop drey Puncte, 

Der Muth, die Huld, das Recht herausgefommen. 
Es ift die Welt nun friſch belebet worden, 

Und Seele ift in todten Leib gefommen; 

Das Grabmahl Tabii’s wird zur Sternenwarte, 
Und freudig fchaut es , wer dahin wird fommen ; 
Es ift als Arzt mir Seine Huld gefommen, 

Und and’re Heilung ift nicht angefommen. 

Die Nachtigallen fprechen von bem Frühling , 

Der voll von Anofpen lachend iſt gefommten. 

Um zu entfcheiden unferen Prozeß, 

Iſt er mit Benfall in den Rath gefommen; 

um Abfag den Gedichten zu verfhaffen, 

Iſt er als Schahbbender ') der Kunft gefommen; 
Sich unfer zu erbarmen , ift der Vater 

Der Weiſen und der Fremden angefommen, 
Genug, o Tabii, ift’s, für ihn zu betben, 

Als Engel Freudenboth' ift Er gefommen. 


MCMLXXI. 
Aarif ) X 


Ahmed Efendi von Kutahije, ein Perſer, welcher den i. J. 1134 
(1721) nach Conſtantinopel kommenden perſiſchen Geſandten begleitete, aber 
auch türkiſch dichtete ). 


O Locke, biſt im Schönheitshaine Hyacinthe? 
O Krauſe, biſt der Mondhof du vor jenem Monde? Oder was biſt du? 


MCMILXXII. 
Aarif A. 


Oder was biſt du? 


J 


Mohammed aus Conſtantinopel, änderte feinen anfänglich ange: 
nommenen Dichternahmen Abi (der Seufjende) in den des Kundigen 
um; Schreiber und Verwalter frommer Stiftungen; ein vorzüglicher Chro— 
nogrammendichter auf die vom Großweſir Amudfchafade Husein Köprili 
zu Gonftantinopel in der Nähe des Sattelmarkted gebaute hohe und nie 
dere Schule (Medrese u Mekteb), dichtete er das folgende Chrono— 


gramm: 


Hussein Sohn Hasan’s der Großmuth Ebubefr, 
Aßaf und Großweſir des Reiches der Osmanen; 

Er, fo der Großweſir des Sultans Muftafa, 

Der die Gerechtigkeit geerbt von feinen Ahnen; 

Der Rath des Glaubens und des Reich's, des Hofs, des Heer's, 
Der Führer auf der Erde und der Winde Bahnen; 








) Seneralconful, Handlungsagent. °) Buchſtabe Hin (M. ’) Salim Nr. 208. 
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Was Seiner Großmuth Hand verfpendet und verſchenkt, 
Das können nur die Meere und die Minen ahnen; 

Er foll beftändig auf des Glückes Polfter ſitzen, 

Und Nichts fol ihn an Untergang des Wohlſeyns mahnen; 
Das 2008 gehorche ihm und Wunſchegaul fey zahm, 

Es diene Ehr’ und Glück beftändig feinen Bahnen, 

Gott fegne ihn, er baute einen Dom hier auf, 

Den Milchſtraß' dedet ald ein Dad ganz porcellanen '), 
Gin hoher Bau, vor deffen unermeß’ner Höh’ 

Nur Maulmwurfspügel find die himmliſchen Altanen, 

Die hohe Schufe bier das Haus der Wiſſenſchaft, 
Erhaben über Schüler und Gelehrter Planen; 

Die nied’re Schule, die begabt mit Eigenfchaft, 

Daß Kinder d’rinnen fprechen ſchon noch eh’ fie zahnen; 
Bor Allem jener Brunn, des Paradiefes Quell, 

Defi reine Fluthen an den Seelenbecher mahnen ; 

Er bat die Lebenskuthen durch die Welt geleitet, 

Als ChHifr und Wefir des größten der Sultanen; 

Es wird die gute Werft genehmiget von Gott, 

Wir rufen Segen auf das Haupt von Nufdirwanen ; 

Ein ieder, der gefehn den neuen Bau des Brunn’s, 
Bracht' einen Zahlreim vor, wie es ihm wollte ſchwanen, 
Und Aarif, als er von dem Quell getrunfen, ſprach: 
Husein gu Liebe fließt"der Quell au dem Profanen ). 


MCMLXXIU. 
Aaßim MW. 
Muftafa aus Brusa, ein geihidter Taalikfchreiber ’). 


Mit der Herrfhaft Salomon’s Zlaumenameifen tauſche ich nicht, 
Mit Rubinen deines Mund’s, Den von Bedachſchan tauſche ich nicht ; 
Thräne, die vom Auge ftrömt, Stille, wenn fie auch rauſchet, nicht, 
Einen folhen Thränentropfen Für die Meere vertaufche ih nicht; 
Oſtwind geht zum Augenlichte, Geh’, und Sänger noch laufche hier nicht, 
Für die Ißfahan'ſche Schminke Staub des Weges vertaufhe ich nicht; 
Arzt von meiner Hergenswunde Arzeneyen, o plaufde mir nicht, 
Meinen Seelen-Schmerz für deine Mittel, heilende, taufche ich nicht; 
Glaube mir Seliebter! Aaßß im Im Genuſſe berauſchet ſich nicht, 
Weil denſelben für das Glas, Für das funkelnde, tauſche ich nicht. 
MCMLXXIV. 


Aatif, d. i. der Wohlthätige. 


Ahmed, der Sohn des unter dem Dichternahmen Abdi bekannten 
Behram Efendi aus Malatia. Für ein auf die Geburt des Prinzen Sul— 





RTakimuraßai Kehkeſchan, d. i. das jumelenbefegte Dach der Mil: 
ftraße. ) Didi Ubi Abdul Hasanifhfi Huseinileremwan, der Drppel: 
finn liegt imNabmen Hasan und Hussein, welcher der des Sohnes und feines 


Vaters, zu Lieb Husein’s, des Sohnes Ali, der den Martyrtod verdurftend farb. 
2) Ssafan Nr. 273. 
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tan Mohammed i. 3. 1125 (1713) verfertigtes Chronogramm verlieh ihm 
der Sultan eine Dluderriöftelle. 


Shafel. 
Schebi hafret getschub mihrY emel didar göstersun. 
Die Naht der Sehnſucht fol vergeh'n, 
Der Hoffnung Sonne fol fich zeigen; 
Ich möchte unbarbieret feh’n, 
Daß fih die Schönheit möge zeigen; 
Die Sonne fol fi der Cypreſſe neigen, 
Wenn diefer Baum den Knoſpenbund wird zeigen. 
Niche ſchaut der Papagen auf Frühlingsreigen, 
Sobald der Spiegel Zudermund will zeigen; 
Du fouf den Wein des Sinn’s in Verſe feigen, 
Die, wie der Wein, den Sinn in Sarben zeigen '). 


MCMLXXV. 


Aakif, d. i. der Kniebeugende. 


Der Bruder des Vorigen; er fchrieb zehn Bücher als eine Nachah— 
mung der Makamat Hariri’s, war zu Magnesia Muderris an der Mes 
drese Sultan Bajefid’8 und Mufti Council der dortigen Gerichtöbarkeit, 


Du pflanz’ am Paradiefes Quell Salat ’), 
Berderbend Samen fäe an Wunſches ftatt °). 


MCMLXXVI 
Abderrahman Efendi. 


Der Imam Sultan Ahmed’s IT.; i. J. 1123 (1711) äußerer Mu: 
derriß mit fünfzig Afpern an der Medrese des Dolmetfches Junis; im fol: 
genden Jahre innerer an der Medrese Ahmedpafha’s am eifernen Thore ; 
i. 3. 1125 (1713) an der Ehaireddinpafha’s; i. 5. 1127 (1715) Afpirant 
der Achter, und im felben Jahre wirklicher Achter ; i. J. 1128 (1716) 
Sechziger an der Medrese Jahjapaſcha's; i. J. 1129 (1717) mit VBorrüs 
dung (Hereket) an die Medrese, die neue Alipafcha’s; im felben Jahre 
zum Lehrer des Prinzen Suleiman ernannt und erfter Imam des Eultans 
mit den Einkünften von Afiunfarahißar und Serwi ald Prediger; i. J. 
1130 (1717) an die Medrese Aja Sofia’s ald Afpirant der Suleimanije ; 
im folgenden Jahre an die Überlieferungsihule Suleimanpafha’s; i. J. 
1132 (1719) Molla von Zenifchehr, und noch im felben Jahre bey Gele: 
genheit der Beichneidungsfeyger mit dem Charakter eines Richters von 
Mekka bekleidet, dichtete arabifche, perfifche und türkifhe Chronogrammıe 





) Salim Ar. 218. ) Hindba, Inıybus, ) Salim Nr. 219. 
18 * 
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und Räthfel. Salim gibt das auf die vom Großweſir Fhrahimpafcha i. J. 
1132 (1719) gegenüber den alten Gafernen der Fanitfcharen geftiftete Me: 
drese und Bibliothef. 

: G b a f e l. 


Olub afürde chatir güllerün tschini dschebinden, 
Beleidigt ift er, wenn fi Rofenflirnen falten, 

Weil Nachtigallen auf der Gluth nicht zu erhalten; 

Als wir gefeh’n die Arme um den Naden ſchweben, 

Da haben wir Jasmin und Roſen aufgegeben ; 

Es ift fein Haar gefpalten von des Grames Streichen, 
Wie konnte Herzensbrand das Korn des Grams erreichen ? 
Es ift Palaft der Demuth Hoch, fo hoch gebaut, i 
Daf man aus felbem Eden als die Erde ſchaut '). 


MCMLXXVI. 
Abdi AU 


Abdullah aus Akhifar in Anatoli; i. J. 1111 (1699) vom Mufti 
Es-seid Feifullah geprüft, als Auferer an der Medrese des Dolmetſches 
Junis mit fünfzig Afpern angeftellt; i. J. 1118 (1706) vom Mufti Ssa— 
dik Efendi ald Innerer an die Medrese des Tſchauſchbaſchi; i. J. 1120 
(1708) vom Mufti Ebefade Abdullah an die Medrese des Baumeifters 
Kasim, dann an die Sinanpafcha’s zu Beſchiktaſch als Afpirant der Ach— 
ter; i. 5. 1127 (1715) vom Mufti Mirfa Efendi ald wirklicher Achter 
befördert; im folgenden Fahre vom Mufti Abderrahim ald Sechziger an 
die Medrese Burdfhi Mohammedpaſcha's; i. J. 1129 (1716) vom Mufti 
Abdullah als Afpivant der Suleimanije an die Medrede Gewherchans und 
von da an die der Prinzen befördert, wo er, ald Salim feine Denkwür— 
digkeiten fchrieb, ftand. Er fchrieb das Behdſchetname, d. i. Buch der 
Sröplichkeit, in fünfzehnhundert Diftihen, und dichtete in den drey Spra: 
chen der gebildeten VBorderafiaten. 


Ghaſel. 
Ol afet ahi nali ile gönül ſib kenar olmaf,. 


Es rettet fih mit Seufjen, Stöhnen 

Das Herz vor jenem Unheil nicht, 

Es wird mit folhen wüften Tönen 

In Wüften Hirſch geiager nicht; 

Nur Grobheit it ed, wenn man Schönen 

Mit ſolchem Zeug den Kopf zerbricht, 

Ein edles Herz wird Wunden höhnen, 

Es zeiget, was es leider, nicht, 

Man kann dem Feind mit Sanftmuth fröhnen, 
Wenn auch fo fchwarz ift fein Geſicht, 





) Salım Nr. 221. 
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Doch iſt Smaragdenſtaub der Schönen 
Für Feinde Augenſchminke nicht; 
Ausdrücken läſit ſich nicht in Tönen, 
Was Scheidewaſſer Trennung ſpricht; 
Der Gram kann Vielen ſich entwöhnen, 
Doch eines Gramgenoſſen nicht ’). 


MCMLXXVIII. 
Abdi XIV. 


Abdullah, der Enkel (Hafid) des unter dem Dichternahmen 
Ssubhi bekannten Ahmed Efendi, des Ruſnamedſchi und Sohn (Mach: 
dum) Feifullah Efendi’s. 


63 fperrt den Weg zu deinen Wangen mir der Flaum, 
Und meine Wimpern zieh’ ih vor ald Schteyerſaum. 


Zerriffen ift der Hoffnungdfragen bis zum Saum, 
Es fädelt Nadel Wunſch ald Baden ein den Flaum °). 


MCMLAXXIX. 
Abdi XV. (Elhadfch). 


War in der Hälfte des vorigen Zahrhundertes Bittfhriftmeifter und 
verfaßte ald folder auf den Bau des neuen Pallaftes Sultan Mahmud’s 
am Kanonenthore im Serai das folgende Ehronogramm, welches vom 
Reichsgeſchichtſchreiber Iſi in feiner Gefchichte aufgenommen worden >). 


Ein Schab von hohem Muth, der größte der Sultanen, 

Ein Herr von Dſchem's Gefolg, gerecht den Unterthanen ; 

Def Muth den Welten hilft, den Glauben unterftüht, 

Und der dad Volk der Welt in Zried’ und Ruhe ſchützt; 

Er, der die Zeit anbaut mit Titeln von Geſetzen, 

In deflen Thoresftaub die Stirne Schahe wetzen; 

Sultan Mahmud, ein Kämp' und ein fiegreicher Held, 

In welchem ſich vereint das Löblichfte 9) der Welt; 

Durd den der Bau des Reis, des Glaubens wird gegründet, 

So daß Fein Winkel ſich, der nicht bebauet, findet. 

um zu vollzieh’n fein Wort ift flets bereit die Macht, 

In Masten, die fein Sinn, der reine, ausgedacht; 

Sein Herz iſt Rückkehrort der Dffenbarungsftrahlen, 

Die, eh’ er finnt wohin, nad iener Seite fallen. 

Sein Inneres ift Abfteigsort für Gottes Licht, 

Und feine Zunge ftets den Danf dem Herren ausipridt ; 

Seit feine Tugenden die ganze Welt dürchdüften, 

Vergeben Mofchus, Ambra, Aloe in Lüften; 
— —ñ —ñ —ñ —ñ —ñ —ñ ñ — —— — — 

Salim Nr. 224. ?) Derſelbe Ar. 225. Iſi BL. 291. ) Mahmud, der 

Getobte, 
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Mas fich entgegenfeht, vereint Er durch Ein Wort, 

Er will, und Falfe borftet in des Adlers Hort; 

Des Feindes Macht, Gott fey gelobt, wird umgemwälzt 
Dur feine Araft und Macht, die alle Feinde ſchmelzt. 
Huf Erden über Er Eroberung bebend, 

Sein Schwert und Nahme ') herrfcht bis Bafı und Derbend; 
Hätt’ als Erob’rer ihn einft Hulafu erfahren, 

So hätte diefer ſich vermengt mit den Tataren. 

Mer webt den Einfchlag ”) aus des Wortes Weberfpufe, 
Wenn Stoff von Seinem Lob liegt auf dem Weberftuble? 
Wenn Ariftoteles und Avicenna ſähen 

Sein Wiffen, fönnten fie nur ſtumm von dannen geben. 
Empörung bat den Sit zu feiner Zeit gededet, 

Sie hat fih in dem Brunn der Schönen nun verftedet; 
Es fiel fein Bid auf diefen Ort und Er befahl, 

Daß ſich erhebe hier ein fhöner fhmuder Saal; 

Der Geometer feines Sinn’s begann zu formen 

As Senemar?’) den Bau in neu gefund’nen 9) Formen; 
Wohlan ein hoher Bau, den Bröhlichkeit umfangt, 

Auf deffen Dad der Mond als gold'ner Ballen hanat: 
Bon hier gemahften Hyacinthen und Rofetten 
Entftrömet frifher Glanz in Früblingsrofenbeeten; 

Das Morgenrotb ift Grund des Blatt's der Blumenfhrift, 
Die Nacht ift nur der Rauch, der hier als Farbe trieft; 
Keryſtall'ne Fenfterfcheiben ſtrahlen ſogeſtalten, 

Daß man fie für geſchmotz'nen Diamant muß halten. 
Die Wogen zu durchfurchen iſt der Oſt befliſſen, 

Damit ſie ſtets zum Fuß des Saal's Juwelen gießen; 
Geglaättet find Granit und Marmor hier als Spiegel, 
Und wer hineinſchaut, fiebt darin der Schönheit Siegel; 
Ein felenes Blumenbeet ift diefer Blumenflor, 

Das Rofen und Nachtſchatten ſtrahlt und duftet vor; 
Wortwägenden ift bier Befchreibung Schabernaf, 

Und leeres Wort Bergleihung mit dem EChamernaf; 
Dieß ift ein gottgegeb'ner Schatz, in deffen Wällen 

Die Schnfuht und die Luft in Hügeln ſich aufftellen. 
Wird abgewogen diefed Saal’s und and’rer Werth, 
Iſt's diefer, fo der Wage Schale niederfchiwert. 

Es hat das Aug’ der Welt defigleichen nie geſehen, 
Defigleihen ſpiegelt fi fein Bild nur in den Seen; 
Wenn diefe Mableren Behfad gefehen hätte, 

So hätt’ er weggeworfen Pinfel und Palette; 

An jedem Morgen fommt herauf vom Meer die Sonne, 
Und fauget aus des Saales Fenftern Licht und Wonne; 
Es fol durch Gott des Bauers Glüchk beftändig bleiben ! 
An feinem Thore follen fih die Schahe reiben! 

Das Köfchf, das unvergleichliche, hat Er in’s Leben 
Serufen, und demfelben Himmelsreiz gegeben; 








) Ehutbe, d. i. das Kanzelgebeth am Zrentag. ’) Der Baden und Ein: 
fdlag, Zar u pud. ) Senemar, der Baumeifter des berühmten Palaftes 
Chawrnat, von deffen Höhe er heruntergeftürge ward, zum Schabernat (tel: 
ches Wort Daher kommt). +) Newsidfhad. 
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Dieß it ein Edelſtein, der viele Welten werth, 

Den uns der Schah von dieſes Schahes Herz befcheert, 
Sobald des Bau’s Vollendung Abdi hat vernommen, 

Iſt glücklich dieſer Zahlreim Ihm von Gott gefommen: 
Geſchrieben fen als Wunfh auf Himmels Domes Mauern, 
Es fol das ſchöne Köſchk dem Sultan ewig dauern '). 


MCMLXXX. 
Aadli MU 


Mohammed, der Sohn Sekeria’s, des erften Generallieutenants 
der Zanitfcharen, bekleidete verfchiedene Ämter der Herren des Diwans, 
als: das eines Bittfchriftmeifters der Feſtungen, Auffehers der Schriften, 
Muftermeifters der Janitſcharen, ging aber meiftens mit Scheichen um. 


Werden twir auf's alte Lob Bon Dihemfhidens Becher Hören? 

Werden wir mit altem Krug' Neues Weingelage flören ? 

Werden wir die Tage nur, Dirie der Gram. verlängert, meſſen? 

Werden wir die Tage denn, So die Freude kürzt, vergeſſen? 

Schönheitsmond, nach deſſen Pracht Alle Liebenden verlangen, 

Werden wir nicht eine Nacht Dich als Mondenhof umfangen *)? 
MCMLXXXI. 


Iſetbeg, d. i. der Ehrenfürſt. 


Ali, der Sohn des Defterdars Eidams Mohammed's III., Moham— 
medpaſcha's; ward i. J. 1103 (1691) geboren; war Cabinetsſecretär des 
Finanzminiſters nicht nur unter der Defterdarfchaft feines Baters, fondern 
auch unter der feiner drey Nachfolger: Dsmanpafcha’s, Hadſchi Muſtafa's 
und Hadfhi Ibrahim Efendi's ’). Ssafaji gibt das Billet, welches ihm 
Iſetbeg ſchickte, als er ihn um eine Probe von deffen Ghafelen für feine 
Dicterdenfwürdigkeiten erfucht; wenn diefe nicht feine beften,, fo find es 
doch wenigftens die, welche er für feine beften gehalten. 


Bor Beind’sverfolguugen wird fiher feyn, 
Wer feinen Nahmen hat, 

Man commentiret nicht den Giegelftein, 
Der keinen Nahmen hat; 

D feht, die Kerz' erbeilt durch ihren Schein 
Das finft’re Hug’ der Nacht, 

Was wird dafür wohl die Vergeltung feyn ? 
Daß Morgen blind fie madıt. 


— — 


») Dia bafi bu kaßridilguſcha Sultan Mahmude. Elil=ı, 
=6, L=%, —— B=3, A=ı, K=1ı0, J=ı0, B=2, U=6, K= ı00, 
Ss=ogo, R—200, D=4, L=3o, ee Sch= m a S=6o, L=3o, 
Th=g, A=ı, N=5, M=%,H=8, M=%, U=6, D=4, E= 5= 1161 
(1748). Im Iſi ſteht die Bollendung des —— unter den Begebenheiten des 
Jahres 1162. ”) Salim Nr. 228, ) Ssafaji Nr. 275. Salim Nr. 271. 





Für Liebeswerber ift ed allzuſchwer 
Sich zu bewegen frey, 

Denn jede Spur ift ein gewaffnet’ Heer 
Mit Fangſtrick und Gewehr; 

&3 fauft die Erde auf gebrodh'nem Fuß ') 
Auf Untergang hinaus, 

Und unbequem man dort fi finden muß, 
Wo Ruhe nicht zu Haus. 

Bollendeter hat man den Feinden Streif, 
Unmiffender wird froh, 

Man wirft die Frucht mit Stein, fobald fie reif, 
zäßt fie in Ruh, wenn rob; 

Was ift’s, daß man, wenn einmahl Flaumen da, 
&o viel Gerede macht? 

Es wird das leiſeſte Geräuſche ja 
Gehöret bey der Nacht ?). 

Ifſet, die Wortbraut, lauft nicht Fremden nad, 
Befreundet leicht ſich nicht, 

Sie ward erjogen in dem Frau'ngemach, 
Wo inn’re Stimme fpricht. 


Er war einer der gefchäßteften Dichter der Regierung Sultan Ab: 
med's IIT., und befang, wie Wehbi, die widhtigften Momente und Mo: 
numente derfelben in Chronogrammen, welche zwar Eeinen poetifchen aber 
biftorifhen Werth haben, indem dadurch die Daten außer Zweifel gefegt 
find. Sein Diwan zerfällt in neun Theile, deren erfter die Lobgedichte 
(KRafider), der zwente die Zahlreime (Tarich), der dritte die Iyrifchen 
Gedichte (Ghafel), der vierte die Bruchftüde, der fünfte die vierzeiligen 
Strophen, der fechfte die Anfangsdiftihen (Matali), der fiebente die 
einzeiligen Berfe (Moferredat), der achte die Räthfel, der neunte ein 
Mesnewi, d.i. Gedicht in Doppeltgereimten Zeilen, enthält. Die Überficht 
des Juhaltes diefer zehn Abtheilungen ift die folgende: 

I. Die Kaßidete. 1) Kafide zum Lobe Sultan Ahmed’s III; 
2) die Tulpenkaßidet, ebenfalls zum Lobe deöfelben; 3) zum Lobe feines 
Tughra (verfchlungenen Nahmenszuges); A) zum Lobe des Eidams Groß: 
weſirs Alipafıha; 5) des Großmwefirs Eidams Ibrahimpaſcha; 6) des Kar 
pudanpafha Muftafapafha (der mit dem vorigen in der Revolution zu 
Grunde ging); 7) zum Lobe desfelben; 8) ebenfalls ; 9) zum Robe des 
Lampenfeftes Ibrahimpaſcha's; 10) zum Lobe des Kjaja Mohammedpa- 
fha; 11) zum Lobe Aatif Efendi's; 12) zum Lobe Ewlia Mohammed: 
beg's; 13) zum Lobe des Palaſſes Schewkabad (Sehnſuchtsbau) des 
Kapudanpafcha; 14) zum Lo®: Abderrahimpaſcha's, des Statthalters von 
Baßra; 15) zum Lobe desfelben; 16 — 18) unvollendete Kafidete. 

1. Die Tariche. 1) Auf die Geburt des Prinzen Abdulhamid i. J. 
1137 (1724); 2) ein anderes; 3) auf die Eroberung der Feſtung Gendfhe 
1.5. 1137 (1724) ; 4) auf die Eroberung der Fefte Eriman i. 5. 1137 (1724); 





RPaſchi Feftegi. ») Die Nacht des jungen Bartes. 
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5) auf die Eroberung Hamadan's i. %. 1136 (1723); 6) auf die Morea's; 
7) auf die vom Eroberer Morea’8 dem Großweſir Eidam Alipafcha in 
Morea geftiftete Mofchee; 8) auf die Minaret derfelben ; 9) auf die Wie— 
derherftellung ded3 Grabmahles Ejub's zu Gonftantinopel; 10) auf die 
fultanifche Eidamfhaft Ibrahimpaſcha's i. J. 1129 (1716); 11) auf den 
Roßſchweif desfelben, im felben Jahre; 12) auf die Befchneidungshochzeit 
ded Prinzen Sultan Ahmed's II. i. 3. 1132 (1719); 13) auf einen vom 
Stappel gelaffenen Dreydeder i. J. 1135 (1722); 14) auf die Vollendung 
des neuen Palaftes Mohammedaga des Kiaja it. %. 1136 (1723); 15) auf 
die Erhebung Esaad Efendi's zum Richter von Medina i. J. 1146 (1733) ; 
16) auf die Fontaine des Eidams Mohammed zu Gonftantinopel; 17) auf 
den Palaſt Mohammed Köprili’s; 18) auf die Fontaine desfelben; 19) auf 
das Koöſchk Rakim Mohammed Efendi’s; 20) auf die Eroberung Luriftan’s; 
21) Eriman’d; 22) auf den Tod der Sultaninn Aifche i. J. 1139 (1726) ; 
23) auf den Tod Suleicha's i. J. 1139 (1726); 24) auf die Eroberung 
Eriwan's i. 3. 1134 (1721); 25) auf ein Köſchk Sultan Ahmed’s IN. i. J. 
1134 (1721); 26) ebenfalls; 27) auf die Geburt Mir Mahmud’s i. 3. 
1127 (1715); 28) auf Garld XI. Niederlage i. 5. 1124 (1713). 
Ein Terdfhiibend, Gloſſe zu einem Berfe Nefii's; eine Gloſſe 
der Lampenfeyer Ibrahimpaſcha's; eines Verſes aus Sciraf. 
III. Hundert fünfzig Ghafelen. 
IV. Scherfijat (Riebeslieder), fieben mangelhafte Ghafelen. 
V. Zwölf Brudftüde (Mofataat). 
VI, Sechzehn vierzeilige Strophen (Rubaiat). 
VO. Zwanzig Anfangsdiftihen von Ghafelen (Matalii). 
VIH. Sechzig einzelne Verſe (Moferredat). 
IX. Acht Räthfel. 
X. Drey Stüd Mesnewi in doppeltgereimten Berfen. 


Geſchwaͤnztes Ghafel ') zum Lobe Ibrahimpaſcha's. 
Ruh sin dschana gönülde bir mekjan lafım sana, 


Als Geiſt iſt Plab im Herzen nöthig dir, 
As Edeiftein ift Schacht wohl nöthig Dir; 
Du nahmſt des Herzens Gold, der Schaf iſt weg, 
Bewahr’ ihn Herr, einft ift er nöthig dir. 
Was iſt's, wenn ih kryſtall'ne Bruft umarıme ? 
Als Spiegel ift ein Rahmen nöthig dir; 
Nimm eines Schönen Haar zum Ruheſitz, 
Streich’, Vogel Herz! ein Neft ift nöthig dir; 
Du plageft Herz, das fchlichten Angeſichts; 
Ein Regen, Wiefe Herz , ift nöthig dir; 
Bid nicht dem Erftien Beten weg das Herz, 
Da Dichter du, ift Kenner nöthig dir. 
Wenn Schöner, den ih mein’, dein Liebchen ift, 
Iſet! gar viel Geduld ift nöthig dir. 





) Shafeti mofeiiel eine aria con coda. 





Schwanz. 


O Kiel, willſt loben du den Großweſir, 
So iſt gar großes Wunder nöthig dir; 
Wiſch' deine Stirne ab an ſeiner Thür, 
Als Sclaven iſt die Schwelle nöthig dir; 
Mach’ deinen Kopf zu feines Saumes Zier, 
Glückſuchendem iſt Würde nöthig dir, 

An feiner Schwelle dein Metall probier”, 
Als Reinem ift Probierftein nöthig dir. 


Geſchwaͤnztes Ghafel zum Lampenfefte des Kapudanpaſcha Muftafa- 
paſcha. 
Lale tabawer olub befmi tschiraghane bu scheb. 


Zum Lampenfeht trägt Tulpen diefe Nadıt, 
Es trägt ihr Leid dem Herrfcher vor die Nacht '); 
Am Lampenfelde Hat dir reihe Stoffe 
Zum Königsfefte ausgelegt die Nacht; 
Die Lichter fprigen auf den Weg des Schahs, 
Und Mondquel fließt in’s Güliftan bey Nacht. 
Es ſchmücket mit des Thaues einz'gen Perlen 
Als Braut ihr Schönes Angefiht die Nacht; 
Da iedes Licht fo helle Strahlen wirft, 
Wer fhaut den Vollmond an in dieſer Nacht ? 
Der Schmetterling weiß nicht, in welches Licht 
Er fhauen fol, verwirrt in diefer Nacht. 
Es glaubt, des Feftes jungen Mond ”) gu feh'n, 
er die Beleuchtung fhaut in diefer Nacht; 
Die Tulpen fteh’n einhellig auf dem Stiel, 
Den Schehinſchah erwartend dieſe Naht; 
Es borget von des Herrfhers Schatten Glanz 
Der Lichtausfluß der Fluren diefe Nacht. 
Es adelte den Hain der Schah bey Nacht, 
Kein Wunder, daß er wie Saturnus lacht ). 
Es ziemt fi, daß der Hain ald Morgen prange, 
Sobald der Schab gutheißt den Glanz der Nacht; 
Der Eidam Großmwefir hat es vollbracht, 
Dem Schebinfhah zu Ehren diefe Nacht. 
Auf ewig hat Er fich berühmt gemadt, 
Im Staub ded Schah’s ſich reibend dieſe Nacht; 
Sfet! Gebeth nur bleiber dir ald Macht, 
Erftaunen füllt dein Auge diefe Nacht, 
Bis an den jüngften Tag leucht' feine Pracht, 
So beth’ ich bis zum Morgen diefe Nacht. 


‚EEE 


') Anfpielung auf die Sitte, daß Bedrängte, um fi dem Sultan, wenn er in 

die Mofchee zieht, bemerkbar zu machen, Feuer über dem Kopfe emporbalten, 
leichſam zu fagen: fo brennen unfere Herzen unter der Tyranney. °) ®hurrei 
hemmwal, in den erfien Tagen des Schewwal, welder auf den Faſtenmond 
Ramafan folgt. ) Thande eilerse ne ola rutbel Feiwane bu ſcheb. 





Zweyter Shwan;. 
Mewdschf schikesti tobe ki meidani surch eder. 


Mein: Woge, fo die Reue bricht, macht Trinfbahn roth, 
Mit Gluth, mit brennender, färbt fie Glas-Schleyer roth; 
Der Baften Weingelag', der Raufch beglüdten Tag's 

Made ohne Zweifel ſelbſt die ftolgen Augen roth; 

Wenn er in feine Hand das Schwert der Liebe nimmt, 

So macht er Liebende vom Kopf zum Fuße roth. 

Die Wange ift voll Reiz, bald weiß, bald wieder roth, 

Es färbt der Bitter Blut den Saum des Gürtels roth; 
Wer in dem Schatz des Grams gewohnt ift Blut zu weinen, 
Färbt mit der Thränen Wogen Deeane roth; 

Wenn in der Schönheit Güliſtan die Rofen blühen, 

Färbt fie bald Wein und bald der Schönen Wange roth; 
Was ift, Iſet, in deinem Bers für Kraft verborgen, 

Die das Seficht der Neider färbet blutig roth? 


Eschki pür dschusch dilf jare eser eilejemef. 


Die Thräne fann das Herz des Freund’s nicht rühren, 
Die Fluth fann Schrift dem Marmor nicht entführen; 
Das Hery wird friſch durch das, was es gelitten, 

Es zeigt fih erfi der Kiel, wann er gefchnitten; 

Das weinergeb’ne Herz wird leicht betrunfen, 

Das liebergeb’ne Herz bleibt Liebverfunfen. 

Bind an die Seufzer nicht den Wunfh vom Heile, 
Durch harten Zelfen dringen Feine Pfeile; 

So lang in unfrer Hand der Hoffnung Faden, 

Kann uns, o Herz, der Welten Sram nicht ſchaden; 
Es war Iſet betrübt Heut’ ohne gleichen, 

Er fonnte feine Bittfchrift nicht einreichen. 


GhamY ischki ile bir sinede ah u enin olmaf, 


Nicht jede Bruft von Ach und Liebeswehen fingt, 

Nicht jeder Thon wie porcellane Taffe Klingt; 

Gar wenig nach den Difteln an dem Wege frägt, 

Wer Kleider ohne Ärmel, ohne Schleppe trägt. 

Es fhwert die Grauſamkeit nicht wie des Liebchens Flucht, 
Es mißt ſich leichter Bolz nicht mit der Keule Wucht; 
Vermiſcht it in der Welt die Finfterniß, das Licht, 

Und ohne Dienenftachel gibt es Honig nicht ; 

Halt’ auf Verfprehen Nichts, wenn auch das Auge thaut, 
Ein Haus auf Fluthen ift auf ſchlechtem Grund gebaut, 
Zeigt du den neuen Großen diefer Zeit die Kunſt, 
Entfliebet ihren Lippen nicht des Beyfalls Gunft; 

Der ſchwarze Sram verbürgt Erhörung dir, Iſet, 

Des Siegeld Abdrud nur durch ſchwarzen Ruß entfteht. 


Bir kere bak o tafe dschowani bilürmisin. 


Schau’ mahl ob du diefen frifhen Jungen fennft, 
Ob das Unheil diefer Zeit und Welt du kennſt; 
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Sieh die Maale in dem Augenbrauenwinkel, 

Ob des Drachen Eonftellation du Fennft; 

Sich die Koransfchrift in feinem Angefichte, 

Ob darinnen du die Sura Rauch erfennft; 

Meifter gibt zum Aufenthalte nit Erlaubniß, 
Ssofi, walze, wenn du Drdensregel Fennft. 
Augenbrauen ſchau' als ſchwarzen Staub gefprentelt, 
Wenn VBergoldung du von Bogenrüden Fennft '); 
Sage, wenn die Welt erfüllt der Duft der Treue, 

Ob du nicht des Flaumes Mofchusduft erfennft. 
Giauer! wirft du denn zum Feft der Luft nicht Fommen ? 
Zödten wirft du mich, wenn du nicht Schonung Fennfl. 
BieleiHelden bat des Weines Kraft gefchlagen, 

Ob am Frreudentag das ſchwere Maß °’) du kennft; 
Hoffe nicht, Iſet, daß dich die Welt begünftigt, 

Der die Tyranney du unerbittlid kennſt. 


MCMLXXXI. 


Sffeti U 


Der Sohn des i. J., wo Salim feine Denkwürdigkeiten fchrieb, 1721 
verftorbenen Kerimfade; erhielt i. %. 1105 (1693) vom Mufti Pafchmak: 
dſchiſade Ali Efendi eine Mulaſimſtelle, vom Mufti Ebiſade Abdullah als 
Außerer an einer Medrese von Galataserai angeſtellt; war zu Salim's 
Zeit Muderris von Jarhißar. 


Mein Blick ift trunfen von des Mundrubines Wogen, 
Mein Rüden ift von Brauenphantafie gebogen ; 

Genuß verfprechen ift im Punctesmund verfhmwunden, 
Deßhalb au fpridt er nie von der Gewährung Stunden; 
Bis Liehesdurftige ein Waflerfaden tränkt, 

Wie viele Rofenbeete hat die Fluth ertränft °). 


MCMLXXXIII. 
Iſi m. 


Suleiman, der Sohn der Sultaninn Chadidſche, Tochter Mo— 
hommed's IV. 


Aus Trennungsfurcht wünſcht Herz Genuß ſich nicht, 
Wer krank von Liebe, hoffet Rettung nicht; 
Verſchieb' Genuß nicht bis der Flaum ausbricht, 

Bis Abends kann ich Trennung tragen nicht 9). 





") Die türfifchen und perfifhen Bogen find golden mit ſchwarzen Puncten 
ladirt, nad Artides hinefifhen vieux lac. ?) Kotti giram, das ſchwere Kotl. 
) Salim Nr, 237. 9) Derfelbe Nr 23o. 


— 


MCMLXXXIV. 
x fifa 


Abdulafif, der Sohn eines Dermifches aus Erferum, Schreiber 
der Erbtheilungen des Heeres zu Gonftantinopel, der aus Ehrgeiz nad) 
einer Stelle eines Muderris an der Suleimanije närrifch ward, 


Was du Hältft für jungen Flaumen, 
Die auf feinen Augen treiben, 

Iſt der Schönheit Ford'rungsſchreiben *), 
um Gerichtöfrift zu beraumen ). 


MCMLXXXV. 
fjif u 


Mohammed, aus Gonftantinopel; der Sohn des von Damaskus 
abgefegten Richters Schehla Abderrahman Efendi, ein Muderris 3), 
D Mond, def Licht die Nächte ſchmückt, 
Deine Genoſſen, wer find fie? 
Die Schmetterlinge deines Lichts, 
Deine Geſellſchaft, wer find fie? 
Die fo umarmen deiner Mitte Meer, 
Phantaſtiſche Fanten, wer find fie? 
Die dein im Kleid des Schlaf genießen, 
Glückliche Träumer, wer find fie? 


MCMLXXXVI. 
a EL i MW. 


Akli, von Ejub; Einer der Secretäre des Diwans. 


Die Schöne ohne Kenntniß ift ein Bild fürwahr, 
Es ſcheinet zwar ein Aar, allein es ift ein Staar 9). 


MCMLXXXVIL 
Ilmi RX. 
Ein Derwifh Memwlewi aus Salonif, 


Bon Allem abfolut ?) mußt du das Herz abzichen, 
Sol, Jtmi, dir das Abfolute nit entfliehen 9). 


u — — — — — — —— 
') Muradele, Gerichtsſchreiben, Vorladung. ) Salim Nr. 234. °) Ssa⸗ 


a 
faji Nr. 270. Salim Nr, 232. ) Salim Nr, 240. °) Mu Dfiıerer. °) Ghalib. 
Salim Nr. 243. 
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MCMLXXXVIL. 


Ilmi X. 


Ahmed, aud Trapezunt; i. J. 1110 (1698) vom Mufti Seid Ali 
an die Medrese Rewani⸗Tſchelebi's ald Äußerer angeftellt, dann zehn Jahre 
lang faft vergeflen, bis er vom Großweſir Jbrahimpafha aus dem Flecken 
Gülbegi am weißen Meere,wo er in Dunkelheit ald Richter lebte, ber: 
vorgezogen wurde, und ald Einer der Achter angeftellt ward; hierauf Un: 
terfucher der frommen Stiftungen Mekka's und Medina’s, wurde er i. J. 
1133 (1720) zum Richter Molla von Haleb, im folgenden Jahre, wo 
Salim feine Dentwürdigkeiten fchrieb, davon abgefegt. Er dichtete ſowohl 
türkifch als arabifch; von ihm ift das arabifche Ehronogramm, welches auf 
die vom Großweſir Ibrahimpaſcha i. J. 1132 (1719) gegenüber der alten 
Gaferne der Zanitfharen erbaute Schule und Bibliothek ald Fufchrift ge: 
feßt ward; von Salim mitgetheilt mit den folgenden Dijtichen: 


Was der ew’gen Allmacht Schreiber, Auf des Loofes Tafel ſchreibt, 


In dem Collectaneenbuche) Diefer Welt verftedt nicht bleibt; 
Ylmi, wenn der Wein der Würden Und des Amts zu Kopfe fleigt, 
Nach der kurzen Luft des Rauſches Sich bald ſchweres Kopfweh zeigt. 


Deiner Schönheit Schrift ift dem Verlangen, 
Aufgehangen °), viel su hoch gehangen; 
Rann ih denn in ſolchen Fernen 

Die Anhänglichkeit d’raus lernen ?)? 


MCMLXXXIX. 
AlewiV. 
Husein, aus Brusa; ein Sipahi, wie Ilmi ein Derwiſch Mewlewi. 


Wozu mit Threnodie ermüden ſich die Lunge? 
Es fpricht ein jedes Haar des Liebenden als Zunge ). 


MCMXC. 
uni VI. 


Mohammed, der Sohn Kemalibifade Muftafa Efendi’s, i. J. 
1115 (1703) Mulafim des DOberftlandreichters Anatoli's Ebubekr Efendi’s, 
vom Mufti Mirfa Muftafa (dem Bater Salim’s) i. 3. 1120 (1708) als 
Außerer angeftellt. 


) Medfhmua, fo heißen die unzähligen Recueils Vademecum, Eollec» 
taneen , Uuszugsbücer u. f. w., melde die Buchhandlungen des Drients bietben. 
>) Taalit, die hängende, oder, wie wir fagen würden, laufende (current, run- 


ning) ꝓerſiſche Schrift, das Wort fpielt mit Tealtuf, Anhängligkeit, ’) Satim 
Ar. 141, 9) Derfeibe Nr. 244, » — 
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3, der Flaum und Maal gerftreute, 
Balle aud der Wimpern Beute; 

Hand nach Herzen ausgeftredet, 

Wird durch Zolter nur geredet; 
Willſt du Rofenwang’ befchreiben , 
Mußt wie Thau im Staube bleiben '). 


MCMXCI. 
Ghajati ’), d. i. der Endenhafte, 


Iſt Mohammed, der Sohn Scheih Ahmed Umidi’s, fein Vater 
war Jahre lang als Scheih Dſchelweti an der Mofchee der Prinzen Frey: 
tagsprediger gewefen. Er war i. J. 1055 (1644) der Mulafim des Mufti 
Ssanifade; in der Folge Richter von Kairo ?). 


Die Seel ift auf der Sehnfucht Lippen, rette fie! 
Beleb’ mit einem Wunderhauch von Zefus fie, 

Wie viele, die vernünftige Platonen waren, 

Machſt du, wenn du die Haare löſeſt auf, zu Narren! 
Willſt deines Genius Papagen die Lippen mahlen, 

So lafle nur ein Wort von Zuckerkandel fallen; 
Shaiati, geh’ gu Zuß auf dieſes Schahfpiels Matten, 
Des Wortes Schahe werden den Pion ermatten. 


MCMXCUH. 
Faiſ ) V. 

Mohammed, aus Conſtantinopel; der Sohn Suleimanaga's, des 
vor den Mauern Wien’d gefallenen dritten Gcnerallieutenants der Jani— 
tfcharen ( Ssamßundſchibaſchi), war eine Zeitlang Zanitfcharenoberft 
(Tfhorbafgi), dann zweymahl Muhſir (Großprofoß), endlih Mu: 
ftermeifter der Zanitfharen und dritter Defterdar, Bevollmächtigter des 
Paſſarowiczer Friedend; bey feiner Rückkehr zum Präfidenten der Haupt: 
rechnentammer ernannt, dann Bothfchafter nah Frankreich, woher er die 
Druderey brachte, und zu Gonjtantinopel einführte. Ssafaji gibt aus def: 
fen Diwan zehn Diftichen °). 


SR Verſprechen des Senuffes Und Entfhuld’gung Alles Eins? 
Iſt's, Die ganze Nacht zu warten, Dich zu haben, Alles Eins? 
Keine Thräne würd’ ich weinen, Wäreft du zu Willen mir, 

Iſt es dir denn, ob ich weine, Ob nicht weine, Alles Eins? 
Alle Herzen fingen Lobpreis Bon der Anofpe deines Mund’s, 
Statt der Nachtigallen haft du Solcher Lieder taufend Ein’s; 
Deine Loden, deine Zlaumen Sind Verliebter Herzen Nep, 
Iſt's denn, ob fie fih befreyen, Ob fih fangen, Alles Eins? 





) Salim Nr, * 2) Buchſtabe Ghain or ’) Göafaii Mr. 286. *) Buch: 
ftabe 8) 3. ) Ssafaii Nr. 320. Salim Nr. 25 


— 
MCMXCIII. 


Faiſfvi. 


Iſt Schamlü Aliaga, der im Serai erzogen, dort Geheimſchrei— 
ber des Sultans, ald Kämmerer austrat. 


Wenn mein Neumond fi als Vollmond Zu dem Hochgenuffe neigt, 


Er fih Abends an der Thüre In dem Schlafgewande zeigt. 
In den Lüften Freiftt die IWimper, Eh’ fie Liebenden ſich neigt, 
Eh’ fie, von dem Auge trunfen, Sid als Königsfalte neigt ). 
MCMXCIV. 
Faiſ Vo 


Ein Perfer aus Herat, der zu Gonftantinopel ftudierte, Muderris, 
dem zu Peterwardein gefallenen Alipafha eine Kafidet darbrachte, und 
dafür ald Einer der Secretäre des Diwans angejtellt ward, dichtete per: 
fifh und türkiſch. 


Wahrer Kund’ger wird in Einſamkeit fi vollenden, 
Sieht fi der Tropf' zurüd, wird er in Perle verfehrt; 
Wohl erwägen muß dad Geſpräch des eigenen Inn’ren, 
Wem Gefahren drob’n von dem gerungelten Baum; 
In dem biut’gen Auge des Liebenden niftet der Vogel ’) 
Seines Auges nit, flieget betrunfen davon; 
Baif! gedrüdten Herzens haft füße Worte gefprochen, 
Mit gedrücdtem Herz tönet fo füher das Rohr ?). 


MCMXCV. 
5 aif VI. 


GHalil, zu Eonftantinopel in der Nähe der fieben Thürme geboren; 
in der Sterntunde wohl erfahren, 


Es wogt der Thränen Strom mit Frühlings Sehnſucht auf, 
Als Keifig ſchwimmt Geheimniß meiner Bruft darauf; 
Berborgen glaubt das Herz Geheimniß feiner Liebe, 

Als ob beym Feft in Leuchten Licht verborgen bliebe; 

Das Herz ift durch den Sturm des Liebegrams empört, 
Des Haufes Spiegelfaat ift durch den Strom zerflört *). 


— — — — — — —— — — — — — — — 


) Salim Nr. 250. ) Bat, Gans, ein Wortſpiel, weil dasſelbe Wort die 
Benennung einer Art Trinkglafes. ?) Wenn die Klappe der Floͤte gedrudt wird, 
wie die Klappe des Herzens. Ssafaii Nr, 322. Salim Nr. 255, diefer ſchreibt ihn 
Saidh. 4) Ssafaii Ar. 318, Salim Nr. 254 


MCMXCVI. 
Faiſ R 


Seradſchſade, d. i. des Sattlers Sohn, aus Conſtantinopel, 
ein Mitfhüler Ssafaji's, des Verfaſſers der Dichterdenkwürdigkeiten ; 
ſchrieb ausgezeichnet ſchönes Neschi und Sulus. 


Wir ſind rubinberauſcht, und haben Kopfweh nicht, 

Es hat im Strom des Wein's Beſtand die Liebe nicht; 
Wir ſind der Schmerzenshauch, der in der Leiden Garten, 
Und dürfen an dem Kreis des Freund's vorbeygeh'n nicht; 
Wenn du in Stüde auch des Herzens Glas zerbrochen, 
So haben wir mit dir deßhalb gebrochen nicht ). 


MCMXCVI. 
Farigh U 
Muftafa, aus Brusa, wo er ald Imam Iebte. 


Als einz’ge Rofe in der Schönheit Güliftan, 
Wie vielen Liebenden haft du den Wunſch gethan ?)? 


MCMXCVI. 
Fethi U. 


Ein fruchtbarer Chronogrammendichter, von welchem in der Gefchichte 
Jusuf Sia's nicht weniger als drey Kafidete und zwey Ehronogramme 
auf die zweyte Großmejirfhaft Alipafha’s des Doctorfohnes, die erfte 
Kafidet fünf und fünfzig, die zweyte ſechs und fechzig, die dritte hundert 
fieben; das erfte Chronogramm vierzehn, das zweyte drenzehn, jufammen 
zweyhundert fünf und fünfzig Diſtichen. — Das erfte der beyden Chrono ˖ 
gramme lautet: 

Gelobt fen Gott der Schöpfer, def Beftreben 
Der Welt den Schmud des Großweſirs gegeben; - 
Durch feiner Wolfe Huld fand frifches Leben 

Das Feld, aus dem fih Wolfen Staub’s erheben; 
Unpäßlih waren Reich, Religion, 

Da kam er ald der Arzt von Gottes Thron; 

Und diefe Zreudenfunde wirkte fo, 

Daf man auf Erden mie in Eden froh; 

Dem Reid , dem Glauben that ein Herrfcher noth, 
Da fest ihn auf den Gig der Herrfchaft, Gott. 
Ihn, der des Willens Frühling , Wohlthatsmeer, 
Der reih an Tugenden, erhaben, hehr; 


') Ganz dasfelbe Wortfpiel im Deutfchen, wie im Tert zwiſchen Shifeft, 
—— a Intisar. Ssafaji Nr. 319. Salim Nr. 253, ?) Ssafan Nr. 329, 
alim Nr. 260. 


IV. 19 





Der Welshelt Perle, Scharffinns Edelſtein, 
Die Rofe in der Tugend Patmenhain. 

Der Grofiwefir Sultan Mahmud's des Ehpan’s, 
Der unvergleihlih und ein Aßaf gan; 

Ali genannt, ein Leu’ der Schlacht , beglüdt, 
Ein Racheheld, Wefir, der Welten ſchmückt. 
Ati im Kampf und Lofman in dem Kath, 
Deß Ankunft Ketzer ſchon vertilget hat; 

Es iſt ſein Zobelpelz nur Gottes Schatten, 
Sein Seraser ') erwedt die Welt zu Thaten. 
Hm if das Glüd, die Würde angefiammt, 
Gott fegne ihm das Amt, und Ihn dem Amt’; 
Sein Schatten dau’re bis zum jüngſten Tage, 
Weit er geheilt die Welt von Qual und Plage; 
Den Zahireim bringet Fethi in die Mitte: 

Ati erhielt das Siegel ohne Bitte ?). 


MCMXCIX. 
Fachri W. 


Ahmed, aus Conſtantinopel, wo er am Gartenthor geboren ward 
und lebte, 


Als deinen Wangenglanz gefeh'n die Tulpe, 

Verliebte fich, o Seel’, in dich die Tulpe; 

Wiewohl die ganze Welt beraufht vom [ein der Liche, 
So liebeft and’red Glas du nit, als nur die Tulpe; 
Die Sehnfucht hat dad Maal wie Baumtwoll angebaut, 
Beym Flurenfeſt ald Lampe aufgeftedt ift Tulpe; 

um fi den Raufch des Liebesweines zu vertreiben, 
Zrinft aus Rubinenkelch den Morgentrunf die Tulpe; 
Es fiehet Fachri in dem Trennungsthal allein 
Verwirrt, zerſtreut, emtblättert wie in Wüſten Tulpe °). 


MM. 


Fachri V. 


Ahmed, aus dem Viertel Sirek in Gonftantinopel. 


Es ift dein Auge fo gewohnt zu überfeh'n 9), 

Daß ſich dein Blick nicht Fümmert mehr um's Überfeh'n; 
Wer in den Augenbrauen Schidfalsbogen ficht, 

Mag fih gewärtigen, zu werden überfeh'n. 


nn 

) Seraser der vorn und rückwärts mit Zobel ausgefchlagene Pelz der Groß⸗ 
mwefire, hier ein Wortfpiel, weil Seraser auch vom Fuß bis zum Kopfe beißt. 
», Hafim bi niaf ihbsanidürmühre Alipafcba, mwörtlid : Alipaſcha ift 
ein Gefchent des Weifen (Gottes) ohne Bitte dem Siegel (des Reidhes). H=3, 
K=2o, J=ı0o, M=4o, B=a, J=ıo, N=50, J=ı0, Ast, [=7 Elifzı, H=% 
S=60, A=zı, N=50, J=to, D=4, R=200, M=40, H=5, R=200, He=5, 
Ain=70, L=30, J=ı0. Summe 1176 (1762), gibt 20 mehr. Im Sia ebenfalls ein 
halbes Dugend von Ehronogrammen desfelben auf Alipafcha’s dritte Großweſir⸗ 
(haft Bi. 136 und 137. 2) Ssafaii Nr. 327. Galim Nr. 263. *) Teghaful, den 
gleichen Thun als ob man einen nicht fehe, das engliſche wut. 
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Das Herz it unverfhämt im Wunſche nah Genuß, 
Gebunden wird das närrfche nur durch überſeh'n; 
Geſchlag'ne deines Wimpernfchwerts ſtört nicht die Ruhe, 
Längft biſt wie Bachri tode vom Schwert des Überfeh’n ’). 


MMI. 
\ Sedaji II 


Abderrahbman, aus Gonftantinopel, Sohn Ibrahim Efendi's, . 
des Richters von Bakka. 


Er zog den ſchwarzen Flor Dem ſchwarzen Auge vor, 
Als ein Symbol der Wehen Des ſchwarzen Aug's au fchen *). 


MMII. a 
Feſaji, d. i. der Mehrerifche. 
SH Derwifhd Mohammed, aus Adrianopel, ein Zwirnhändler, 


Zu tödten ift genug der Wille dein, 
Es drang des Grames Schwert bis in's Gebein; 
Als geftern Nachts ich ging zu feinen Matten, 
Zu feiner Kibla hehr als eig’ner Schatten, 

" Da fab ich ienen Mond, und voll Ermmtten 
Biel auf die Seite ih, mein eig’'ner Schatten ?). 


MMIII. 
Faßihi VL 


Ahmed, aus Eonftantinopel, war zuerft gemeiner Fanitfchare und 
ein Bänkelfänger derfelben, der zum Schefchter feine Lieder improvi- 
firte; er bildete fich aber auf Reifen und befonders zu Kairo zum vollkom⸗ 
menen Zeichner und Dichter aus. Außer einem vollftändigen Diwan hin: 
terließ er eine gereimte Geographie unter dem Titel: Nahmen der 
Länder %, und eine mit Gemälden verfehene Abhandlung: Das 
Teft des Wohlbehagensd (der Räufdhe) ’), wozu er felbft die Ge— 
mählde entworfen und ausgeführt °). Ssafaji gibt vier und zwanzig Di: 
ftihen feines Diwans, 

Ghaſel. 


Meil edub kiblenuma kibi bir af ssagha ssola. 


Wie Kompafı wandte’ ih mich ein wenig rechts und links, 
Dann ging id nah dem Gau des Freund's gerad und flinfs; 





') Ssafaii ir. 328. Salim Nr. 264. ) Salim Nr. 266. ’) Ssafaii Nr. 32). 
Balim Nr. 289. ) Esmai bilad. °) Befmi Fuiuf. ) Ssafaii Nr. 326, 
Salim Ar. 283, — 


Des Auges Flafche Fülle id mit Thränen rein, 

Du friſcheſt d'rin vieleicht der Wangen Rofen ein. 
Du ſagſt, o Greund, es fen nicht reih Genuſſesfrucht; 
Wie läßt Paflatwind ') Schönheit ungereifet Frucht? 
Laß mich verdurften nicht, und werde mir zu Willen, 
Laß Hoffnungsbeden fi mit Lebenswaſſer füllen. 

O KRönigsfair, wie glüdlih it Faßihi's Jagd, 

Wenn er ald Balfen dich auf feinem Arme tragt! 





Der Nilometer mifit ded Stromes Höh’ nah Zollen, 

So mift die Welt Verdienft des Fluthenfegensvollen , 
Ügnpten’s Welt befigt do nie den Strom, den vollen, 

Es muß Verdienſt, wie Sluth, ſich ſtets von binnen trollen. 


MMIV. 
sebmi VII. 


Abderrahman Efendi, Sohn des Ehalife (Kanzleygehülfen) 
Barutdfhibafhifade Mohammed Efendi, begnügte fi mit einer Schrei: 
berftelle beym Mufti. 


Auf deinen Wangen Faum der junge Flaum fidy zeigt, 
Auf dem Ghaſelenaug' fi Hyacinthe zeigt; 

Wenn mit Liebfofungen er fi zur Untrew neigt, 

So iſt's, weil Schranken ihm der Roſenzweig gezeigt *). 


MMV. 
Feifi XVI. 


Seifullah, der Sohn des als Richter von Adrianopel verftorbenen 
Altiparmakfade Efendi, i. J. 1136 (1723) ?) vom Mufti Abdullah Efeudi 
als äußerer Muderris angeftellt. 


Durd die Schönen Rofenhain’ in Aufruhr ſtehen, 
Auferftehung ift, denn die Enpreffen geben; 

Weil des Himmel! Brauen, nähmlich Regenbogen, 
Sich getränter fühlt von deiner Brauen Bogen, 

Hat er fih aus Schmerz zum Neumond eingebogen, 
Furchen auf des Himmels Stirn ald Kamm gezogen *°). 





) Memsim,'dieh ift das urfprüngfiche Wort , aus welchem die Engländer 
Mansoon gemacht. ») Salim Nr. 280. ?) Diefe Jahreszahl ift um drey Tabre 
fpäter als das Jahr, welches Salim zu wiederhohlten Mahlen als das der Schrei: 
bung feiner Dentwürdigfeiten erwähnt; wenn er diefelbe i. 5. 1133 (1720) zu 
ſchreiben begann, fo hat er diefelbe alfo erft i. 3. 1136 (1723) vollendet. 4) Eines 
der verwideltften Bilderallerley türfifher Poefie, indem der Regenbogen zum neuen 
Monde wird, und als folder die Stirne des Himmels fammt. Des Neumonds 
Krümmung ift die einzige Mittelftraße zwifchen der Krümmung des Kegendogens, 
der Augenbrauen und des Kinnes. Salim Nr. 288. 


MMVI. 
Ssemwifi VW. 

Muftafa, der Sohn ded Richters von Meraafch, Ferköti Ahmed 
Efendi, i. 3. 1105 (1693) unter dem Mufti Mohammed Ssadit Mula: 
fim, i. 3. 1124 (1712) vom Mufti Ebefade Abdullah als Äußerer an der 
Medrese Muftafa Efendi’8 angeftellt, i. 3. 1130 (1717) vom Mufti Ab: 
dullah Efendi aus Lariffa an der Medrese Afif» fade Mahmud Efendi’s 
zum inneren befördert. 


Un feinem Kopfweh wird der Liebende erfannt, 

Des Hained Nachtigall an dem Geftöhn’ erkannt; 
Den Doctor frage nicht um meines Wort's Beſtand, 
Es ift aus dem Geficht die Krankheit fchon bekannt '). 


MMVII. 
Fewſi VI. 


Muftafa, ward unter dem zu Peterwardein gebliebenen Weſir Ali— 
paſcha Muhasebedſchi, d. i. Präſident der Rechnenkammer Anatoli's, 
ein Ssofi im Inneren. 


Gedanken Liebender im Herzen ſich ausſpricht, 
Gebethe der Alleinsbekenner find das Licht 2). 


MNVIII. 
Feiſi XVV. 


Der Derwiſch aus Bald, ein Mewlewi, der ſich zu Konia dem Dien— 
ſte des Kloſters gewidmet. 


Reiner Ssofi, ſchwingen ſollſt dich Bon dem nicht'gen Staube auf, 
Spreite aus des Reigens Schwingen Im ded Himmels weiten Lauf; 
um zu mahlen in der Bruft Korn, das ſchwarze, der Gefühle, 
Drehe dich mit Himmelsluſt In dem Reigen, wie die Mühle⸗ 
MMIX. 
Feiſi XV. 


FR Feiſullah aus Gonftantinopel, der Sohn Ssubhi Ahmed 
Efendi's, ded Dichters, der feinem Bater ald Rufnamedfhi folgte; Se: 
eretär des Kiaja des Großweſirs Tfchorli Alipafcha, dann Secretär des 
Defterdard unter dem Großweſir Osmanpaſcha; Verfaffer eines Diwans, 
von achtzehn Diftihen, die Ssafaji gibt, mag das folgende genügen. 

Sind meine Augen nicht aus Sehnſucht nach dem Munde 
Springbrunnen, blut’ge, zwey mit weingetränftem Spunde °)? 








ot — 





) Salim Rr. 277. *) Derfchhe Nr. 279. ’) Ssafaii Nr. 224. Salim Nr. 284. 


MMX. 
Beifi XIX. 


Feifullah, aus Boli in Anatoli, wolſein Bater mehr ald zwanzig 
Jahre als Mufti geftanden, erhielt, weil er im Jahre 1132 (1719) auf 
die im Serai neugefiftete Bibliothek eine Kaßidet, welche alle Bücher: 
titel des Kataloges enthielt, und ein Ehronogramm verfaßt hatte, eine 
Mulafimftelle, und für eine andere dem Großweſir Jbrahimpafha auf 
feine nengeftiftete Medrese überreichte Kaßidet die Richterftelle von Hoßn— 
Manßur. 

Von China's Moſchus iſt ein Knäul dein Schopf, 
Im Häubchen, als die Blaſe, ſtedt dein Schopf; 
Die Schoͤnheit ſtrahlt als Sonn’ auf deinem Kopf, 
Stüdsvogeld Schwingenfhatten ift dein Schopf '). 


MMXI. 
Kußuri'), d. i. der Mangelhafte. 


Dmer, war, als Salim feine Dichterdenkwürdigkeiten ſchrieb, Schrei: 

ber an der Gerichtöbehörde feiner Vaterftadt Aintab; er dDichtete zu vie: 

len Ghafelen Nabi's Seitenftüde, und erläuterte die Schwierigkeiten des 
Gloſſars Schahidi's. 


Der Liebreiz folgt ihm nach auf jedem Schritte, 
Gr läßt nicht ab, und nimmer ich von Bitte ’); 
Um Ende zeigt der Liebespfad nicht Tritte, 
Man hält am ſicherſten fih in der Mitte. 


MMXII. 
Kutbil. 


Der Sohn Mohammed Ruſchdi Efendi's, deſſen Vater Mahmud, der 
Intendent der Fetwa; auf des Großweſirs Alipaſcha des Doctorſohnes 
dritte Großweſirſchaft Hat derſelbe zwey Chronogramme verfaßt *), das 
eine arabifch!, das folgende türkiſch: , 


Des Grofimefird erhabene Perfon, 

Der Herr des Rechts, der fiht auf Ehrenthron; 
Bon Himmels Höh’, von Jupiterd Verſtand, 
Der flirnereibend vor dem Herren fland; 

Der hoc; erhebt das Haupt in Gloria, 

Der Schlachtenlöw', genannt Alipaſcha; 

Zum dritten Mahle bat fi aufgebürdet 

Die Laft, die Ihn als Großweſir bemürbdet. 





—— m m mn 


') Salim Ar. 287. 2) Buchſtabe K Me i Siehe 
reis, und Wiaf, —— ) ee m (R). ?) Wortfpiet zwiſchen Naf, Lich 
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Es If fein Thor der Zufluchtsort der Welt, 

Bon weldhem fie den Glanz der Huld erhält; 

Der Mond der Billigfeit, der Großmuth Krone, 
Die ganze Welt ift feines Gleichen ohne; 

Ein Großmwefir, vor deffen Säbels Splittern, 

Die Zeinde, wie dad Laub im Herbfte, zittern. 

Es fol Vorſehung Seinen Fuß beglüden, 

und Ihn mit Ruhm und taufend Ehren fhmüden! 
Es dichtete den Zahlreim Rutbi fo: 
Alipaſcha, der Großweſir, fen froh. 


MMXIII. 
Kjaſim, d. i. der ſeinen Zorn Unterdrückende. 


Hieß Kjaſim, aus Ejub, weil er in dieſer Vorſtadt Conſtantino— 
pel's geboren. 


B “ 


Öffne nicht, wie frifche Knoſpen, Deine Lippen Jedermann , 
Weil die Nachtigall geflaget, Ward in Käfig fie gethan ). 
MMXIV. 


Kiamil, d. i. der Volllommene. 


Mohammed Efendt, der Sohn des unter dem Nahmen Aarifi 
als Dichter bekannten Ishakſade Mohammed Efendi, Richter in mehre: 
ven Gerichtöbarkeiten Rumili’s, 


Shafel. 
Adschib bu felekf belakesch kenare döschmesin. 


Wird Unglüdspimmel denn zu Grund nicht fallen? 
Wird Hoffnungsmeeres Schiff an's Land nicht fallen ? 
Was wogſt du, Thräne, fo im blut’gen Auge? 

Wird Bid der Sonne nie zur Erde fallen? 

Wird denn ald Spur des Hufs des Urtheilsgaufs 

Ein Stäubchen nie auf Glückes Schwelle fallen? 
Wird jener, der den Flaum der Wangen fihaut, 
Nicht von Begier nah grüner Flur befallen? 

Wird Nachtigall, die Riamil’s Klagen tönt, 
Beſchämt, entfchuldigend, nicht niederfallen *)? 


MMXV. 
Kjiami VL 


Aus Moful; der Sohn des Dichters Zunis Sami, war Gerretär 
mehrerer Wefire, da er ein wohlgeübter Schreiber. 


— — 





) Salim Nr. 296.) Derſelbe Nr. 297. 


j 2% 
— 


Seine Lippen und fein Flaum Haben ſich, bekannt, zuſammengefunden; 
Ehifer und die Lebensfluth Haben fih, befannt, zufammengefunden ; 

Wie die Ambralocke ſchaut Auf dem Rofenrand der Wangen, der runden. 
Sieh, wie Glauben und Unglaub’ Haben fi, bekannt, zufammengefunden ; 
Wille war’ des Schahes , daß Der Aar des Herzend werde gebunden. 

Flaum und Maal deßhalb Haben fih, befannt, sufammengefunden; 

An der Loden Kraufe If Liebender Verſtand zufammengefhmunden ; 
Schlägel und der Ballen, fie Haben fih, befannt, zufammengefunden; 

Zn der Hand das Glas und dad Liebchen in dem Arm in trauliden Stunden, 
Als ein gutes Glüdögeftirn Haben fi , bekannt, aufammengefunden '). 


MMXVI. 


Kebuteri, d. i. der Zaubenartige. 


Mohammed, geboren zu Conftantinopel in der Straße Adfchi 
Moflük bey der Mofchee Mahmudpafha’d, war Zögling des Schüglings 
Muftafapafha unter Mohammed IV. ; von Ramipafha, während er Reis 
Efendi war, ald Schreiber verwendet, war er die Seele aller Bereine 
von Dichtern und Schöngeiftern, die fich in diefer mufebegünftigten Zeit 
bald zu Skutari am Falkenhügel ») bald zu Gonftantinopelzu Kräb: 
winkel °®), bald in den Papiermühlen ‘) der füßen Wafler verfammelten. 


Ich habe nicht di, Herr, mit Traurigkeit befchweret, 

Ich Habe mein Geheimniß keinem aufgefchweret, 

Ich babe mich davor fo ſehr in Acht genommen, 

Dafi ich feldft dein Phantom nicht in den Arm genommen °). 


MMXVI. 
g&elimi M. 


Hat feinen Dichternahmen von feinem gewöhnlichen Nahmen Musa 
(Mofes) abgeleitet, indem Mofes indgemein der Redner Gottes heißt, 
ein Verwandter des großen Scheihs Mahmud Hudaji; i. 5. 1120 (1708) 
Meulafim des Mufti Ebefade Abdullah Efendi, i. 3. 1133 (1720) vom 
Mufti Zenifchehrli Abdallah Efendi geprüft, hatte eben, als Salim feine 
Denfwürdigkeiten fchrieb, eine Medrese ald Äußerer erhalten °). 


Ghaſel. 
Merhemi behbude naf ile ſachmdarün senün. 


Wen verwundet Liebreispflafter dein, 

Schämt ſich, Frank von Lebendflutb zu feyn; 
Wenn das Roſenbeet von Laden fhäumt, 
Weiß die Anofpe nichts vom Mundrubine dein; 





) Ssafail Nr. 346. *) Toighun depesi. ) Kuſghündſchit. ) Ku 
giadchane. °’) Salim Nr. 300. 9 Derſelbe Nr. 351. . . 


Liebend Herz fieht gerne Rofenflirnen Frauf, 

Mehr ald Nachtigallen fühlt es feine Pein; 

Wäre nicht mein 2008 fo ſchwarz wie deine Wimpern, 
Wäre ih nicht Sclave von dem Auge bein, 

Leg’, Kelim, die Welt in Aſche durch dein Ad! 
Selbſt der Spiegel zeige nicht die Wangen dein. 


MMXVII. 
Ltebib'‘) U 


Ahmed aus Adrianopel; Fam zu feinem im Jahre 1120 (1708) zu 
Gonftantinopel verftorbenen Oheim, dem Dichter Kjami Efendi, erhielt 
vom Mufti Ebefade eine Mulafimftelle, und frat, ald Salim feine Dich: 
terdenkwürdigkeiten fchrieb, eben aus der Bahn der Mulafimen (d. i. 
der Lehrer von fünfzehn bis vierzig Afpern täglihen Einkommens) in 
dieder Muderrisin, d.i. der Profefloren von höherer Befoldung, über. 

Dein zornig Aug’, das durch Liebäugeln Seelen plagt, 
Iſt Zalf, der’s Herz der Liebenden ald Vogel jagt, 
Und fo gefchidt bedient er fih der Wimperflauen, 
Daß hundert biut’ge Herzen deden flet3 die Auen ?). 


MMXIX. 
Lebib U 


Salim geſteht, von ihm nichts als den Dichternahmen zu wiſſen, und 
das folgende Diſtichon: 
Wird unſer Weg denn nicht ins Gau des Freundes fallen? 
Und nicht ein einz'ger Blick als Antheil uns zufallen 2)7 


MMXX. 
Lebib IV. 
Aus Diarbekr, ein auch des Perſiſchen wohlkundiger offener Kopf. 


Die Härte der Brauen Gemwohnten, das find wir; 
Die Jäger der Herzen der Brennenden find wir; 
Wir hauen der Beile viel taufend in Bufen , 

Am Berge Bisutun Ferhade, das find mir *). 


MMXXI. 
Lisani I 


Muftafa, ein leichtfinniger Kopf, an der Gerichtsbehörde des Oberſt— 
landrichters Rumili's ald Schreiber der militärifchen Erbtheilungen an: 





* Wyrqnabe Lam (2). ’) Salim Nr. 104. ?) Derſelbe Nr. 307. 9 Derſelbe 


geftellt; Salim feldft gefteht, daß derfelbe ein Dichter von ſchlechtem Ge— 
lichter °). 

Die Schoͤnheitslocke trägt von allen Seiten 

Ins Schönheitslager Knittelftod *) zum Streiten °). 


MMXXII. 
temii u 


Ghalilaga, ein Zeitgenoffe Salim Efendi’s. 


Geſchmelzt durch Wangentrennung hab’ ich Kraft nicht mehr. 
Ich woge unbeftändig, wie quedfilbern Meer; 

Glaub', Schenke, nicht, ich fen mit rothem Wein getränft, 
Indem Erinn’rung an den Mundrubin einfhenft *). 


MMXXIII. 
Madfchid '), d. i. der Rühmende. 


Muftafa, aus Gonftantinopel; Einer der Secretäre de Diwans, 
der ftarf in Chronogrammen und Räthfeln; Ssafaji gibt das Chrono— 
gramm auf die Erneuerung einer alten Fontaine durch Dürri Efendi (den 
i. 9. 1133 (1719) nad Perfien gefandten Bothfchafter), auf den Befehl, 
daß die Secretäre ded Diwans den gewöhnlichen Turban (Deiftar) tra: 
gen follen, auf die vom Großweſir Ibrahimpaſcha zunähft der Mofchee 
der Prinzen zu Eonftantinppel erbaute Medrese und Brunnenanftalt. 


Auf die Turband: Verordnung. 


Des Diwans Herren waren nicht zufrieden, 
Mit alter Mode ihren Kopf beſchieden, 

Um zu beruhigen ihr Herz auf Dauer, 

Iſt's eingefperrt in Turband Bogelbauer °). 


Wenn die Maale brennen in gefpalt’ner Bruft, 

Gießen feuchte Augen in diefelbe Luft, 

Wenn der Freund das Zuderrohr, den Mund, will halten, 
Werden fih Zahnſtocher fpalten Spalt’ auf Spalten ?). 


MMXXIV. 
Medſchdi U 


Muftafa, aus Brusa; ein Muderris, Berfaller eined Diwaus, 
aus welhem Ssafaji die folgenden Berfe aufgenommen ?). 








— —* 


Schanina mahir. ) Tulunbah, verwandt mit Tombaf, was ein 
Nahme von Donauſchiffen. ?) Salim Nr. 309. *) Derſelbe Nr. “s 2 Buchſtabe 
Min (M). 9) Ssafaii Nr. 387.7) Salim Nr. 317. °) Derſelbe Nr. 384. 


Wir hoffen von dem Silberbuſtgten noch Luft, 

Und nähren foldhe rohe Hoffnung In der Bruft; 

Es fpielet fein Phantom um's Auge als Genuß, 

Wir fenden durch den DR dem Staub der Schwelle Gruß; 
Wenn Gluth des Weins mit Funfen unfer Ach! befledt, 
So ift es Rache, wider Sphären ausgehedt. 

Wir find die Durfligen, des Feftgenuffes werth, 

Weil wir des Auges Lippen Wein ded Schlaf's verwehrt; 
Degünftiger das Glück das Netz von dem Verlangen, 

Sp wird des Glüdes Aar von Medſchdi noch gefangen. 


| MMXXV. 
Mohammed IV. Es-seid Efendi. 


Ein Tonkünftler, Dichter der Regierung Sultan Muftafa's IIL. ; als 
Alipafcha der Doctorfohn zum dritten Mahle die Großweſirſchaft erhielt, 
verfaßte er ein Zahlgedicht, welches nicht weniger als acht und fechzig: 
mahl die Jahreszahl 1168 (1754) gibt. , 


Der Schatten Gottes, Diman Chan, der frohne, 
Gott wolle fegnen ibm den Thron, die Krone! 
Als er den Thron beftieg in guten Stunden, 

Hat unvergleidlichen Weſir gefunden, 

Alipaſcha den hocherhab’nen Rath, 

Ihn, dem verlieh’n , die Willenfhaft und That; 
Gott fen gelobt und taufendmahl gepriefen, 

Daf Er durd ihn fi Huldreih uns erwieſen; 
Der Herr des Schwert’s, der Quell der Gnad' und Hulden , 
Die Kund’gen willen, was die Heil'gen dulden. 
Es ift Alipaſcha ein ſchneidend' Schwert, 

Das Glauben richtend durd die Keker fährt, 
Die Welt war frank, Er hat ihr neues Leben 
Dur Vorſitz auf des Reiches Bank gegeben. 

Es färft das Reid Osman's, dad Mafhallah ©), 
Die Länder richter ein damit der Schah; 

Er thut das Recht wie der Chalife *) Fund, 

Und Seines Nabmens D! ift Tugend rund ). 
Die Leitung Gottes foU den Weg ihm weiſen 
Auf kurze Zrif die fange Hoffnung weiſen; 

Id nahm den Reim, au fchildern meine Lage, 
Der ich fein Lob doc nie genug ausfage; 

Id fand den Bers, der at und ſechzigmahl 
Ausfpricht des acht und fechzigften Jahrs Zahl: 

O Schehinſchah, vo Güte und Genie, 

Er fen gepriefen mit Osman Ali. 





') Was Bott will. ) Wie Diman, der dritte, der vier erſten Nachfolger 
Mohammed's. ’) Seines Nahmens Ain, indem Diman mit den Buchftaben Ain 
beginne. Das femitifhe Min wird im griechiſchen Alphabet durch das D vorge: 
ſtellt, wie in den Jahrbüchern der Literatur Bd. LIL. S. 43 ausführlich beredet 
worden; Daher aus Dmer, was auch helleniſche Pfahlbürger dawider fagen mö: 
gen, Homer geworden. 
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MMXXVI. 
Muchlißi VL 


Ahmed, im Viertel Dichebedichibafhi nahe an der Mofchee Sultan 
Selim’8 geboren, ward ald TewEififade Mohammed Efendi Oberftland: 
richter Rumilt’8, bei demfelben Mulafim, dann Richter und zwar i. 3. 
1119 (1707) zu Pirauſchta, dann zu Ismail, Moftar, Timurhißar und 
Nurkub, wo er ftand, als Salim feine Denkwürdigkeiten verfaßte. 


O Schelm, verfuche nicht den Flaum dir zu barbieren, 
Des ew’gen Loofes Schrift ) läßt ſich nicht ausradiren *). 


MMXXVII. 
Medhi u 


Aus Bagdad; ein Derwifch des Ordens Kadiri, der zu Eonftantino: 
pel im Klofter der Derwiſche Kadiri | zu Galata fein Leben in Einfamteit 
beſchloß. 


Es zog der Freund geraden Strich Auf meine Bruſt in dieſer Nacht, 
Indem Cypreſſenwuchs ſich warf In meine Arme dieſe Nacht; 

Von zweimahl ſieben Tagen zeigte Der Mond im Kreis ſich geſtern Nacht, 
Wie konnt' es jemahls Abend werden, D heller Mond in dieſer Nacht? 

Die Trunkenen, die Kundigen, Die ſehnen ſich nach Kreis der Nacht, 
Es ſammelten in Med hi's Zelle Die Freunde fi in dieſer Nacht ). 


MMXXVIII. 
Medh 


Muſtafa, der Sohn Jusufdede's, eines Jüngers des großen Scheichs 
Mahmud Hudaji; Unterſuchungs commiſſär der frommen Stiftungen Mek— 
ka's und Medina's, dann Richter von Medina i. J. 1127 (1715). 


Das Rofenbeet ift Afchenherd mir ohne dich, 

Was ift die gange Welt wohl werth mir ohne dich ? 

E3 wird der Schönheitsglanz der Welt vermehrt durch dich, 
Es ſey die Welt, fo fang fie währt, nie ohne dich 9. 


MMXXIX. 
Muſtakimſade Efendi. 


Iſt der große Gelehrte Suleimann Seaadeddin aus der Zeit 
Sultan Dsman’s III. und Muftafa’s IU., verfaßte i. J. 1157 (1744) die 





») Der iunge Bart ift die Schrift des Schickfals. ) Salim Nr. 323. ’) Sa: 
faii Nr. 373. Satim. * Seafaii Nr. 385. Salim Nr. 326. 
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kurzen Biographien von drey und fehzig Mufti unter dem Titel: Der 
Baumgarten der Scheide der großen, und außerdem noch meh: 
rere andere in der Fortſetzung Haniffade’s in Hadfhi Chalfa’s biblio— 
graphifhem Wörterbuche aufgeführte Werke '). Sia, der Berfaffer der 
Geſchichte feines Baters des Großweſirs (Doctorfohnes) Alipafcha, gibt 
ein langes auf die Übertragung von deffen Leiche von Muftafimfade ver- 
faßtes Ehronogramm ; e8 endet wie folgt: 


Es war fein reiner Geift dem Schiff des Leibs entnommen , 
Er ift im Meer der Emigfeit davon gefhwommen; 
Er folgt dem Ruf des Herrn als Pilger iener Welt, 
Indem zum Opferfeft des Geiftes Hammel fällt *). 

Als Neumond follen feine Kinder ihn umglanzen, 

Als voller Mond des Glüch's fol Er am Himmel tanzen; 
Der Becher feines Leib's blieb zu Kutabiie nicht, 

Denn beygeſetzt ward er an der Mofchee voll Licht °); 
um Heft Aaſchura *) ward derfelbe übertragen, 

Und mir field ein, dabey den Jahresreim zu fagen: 

Es ruht der Stifter der Moſchee, Alipaſcha, 

Alpier, der höh’ren Welt vor Gottes Lichte nah”. 


MMXXX. 
Mufid, d. i. der Nützliche. 


Ibrahim, ein Eurdifcher Beg, der, als Salim feine Denkwürdig— 
keiten ſchrieb, einiger Geſchäfte willen nach Conſtantinopel gekommen war. 


Von Reizen iſt das Bild der Wange mir genug, 

Im Auge Thrän', im Herzen dein Phantom genug; 
O wende von dem Bettler nicht den Schoönheitsfluch, 

Zu finſt'rer Nacht iſt mir dein finſt'res Haar genug. 

Mit deinen Hunden geh'n die Liebenden im Zug, 

Als Hüther deiner Schwell' iſt meine Treu’ genug °). 


un 


’) Eine ethifche Abhandlung Edab uliuf bab d. I. die Sitten der Män- 
ner von Herz, verfaßiti. J. 1168 (1754); die Gärten der Geſetzgelehrten (KRiafuls 
Ulema), verfaßt i. 3. 1152 (1739); einen Commentar des Mesnewi, unter dem 
Titel: die finanifhen Grmahnungen (Memwaifi Sinaniie), verfaßt i. 3. 1171 
(1757); einen Commentar der Gebethe Seid Jahia’s, verfaßt i. I. 1167 (1753); 
einen Commentar zum Gebethbuch Hoßnol:Hafin, d. i. das feſte Schloß 
unter dem Titel: Elmeten elmetin, d. i. die feſte Befeftigung i. 3. 1160 
(1747), dann einen Gommentar zum berühmten grofien Gebethoͤuche Hifbuls 
aalem i. 3. 1167 (1753); die Elaffen der arabifchen Genealogien (Tabafatul 
ensab) mit ihren Beynahmen und Bornahmen, vollendet i. 3. 1175 (1761); die 
Glaffen der Schönfcreiber Tabafatul:hattatin), verfafit i. 2. 1171 (1757), 
eine kurze Fortfegung der Biographien Aıhaii’s, verfafit i. 3. 1170 (1756); Worte 
(Mafalat) über Birgiti’s Katehismus i. 3. 1160 (1747). 2) Alipafha farb am 
9. Silhidſche 1171 (24. Auguſt 1758), d. i. am VBorabende des Dpferfeftes, wel: 
ches die Pilgerfarawane am 10. Silhidſche zu Mekka begeht. ’) Dibamii nur, 
die Sammlerinn des Lichtes, die Lihtmofchee heifit die Alipafcha’s. 4) Am ı0, Mo: 
barrem, alfo gerade einen Monath nad) feinem Tode. °) Galim Nr. 332. 
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MMXXXI. 
Nufid LU 
Iſt Esseid Abdulkerim, aus Brusa; ein Verwandter des 


Scheichs der Nakfchbende von Rumiji Baba Efendi, lernte unter dem Dich: 
ter Resmi das Perfifche; er fandte dem Salim für fein Werk das folgende 


Ghafel: 


Ol ssaf sine baschlasa reftare mewdsch mewdsch. 


Schlagt jener reine Bufen Wogen auf Wogen, 
So ſchlagen alle Blide Wogen auf Wogen; 
Kommt jened Meer der Anmuth geflogen, 
&o tauchen auf die Wirbel, Wogen auf Wogen; 
Ich habe feinen Tropfen Weines gefogen, 
Bis blut'ge Thränen fchlugen, Wogen auf Wogen; 
Seitdem die Rofenhaine Bäche durchzogen, 
Strömt Freundefchaar auf Zluren Wogen auf Wogen; 
Im Schönpeitswafler, welches Durft’ge betrogen, 
Erregt ein Lippenlächeln Wogen auf Wogen; 
Mufid! fen Lebensquel auch Binfter umgogen , 
Zür Palme ftrömen Thränen, Wogen auf Wogen '). 
MMXXXI. 


Munſchi L 


Ali, aus Brusa; ein ausgezeichneter Arzt, der auch dichtete, und 
zwar medizinifch und chirurgiſch, wie die folgenden Berfe zeigen: 


Nur Mundfpinell kann heiten Kranken, welcher licht, 
Weil man in Sallenfrantpeit nur Juwelen gibt; 

Die Wundenlappe lacht dem Dolch des Freund's entgegen, 
Den Dolch gu einem Kuß, fo Sort will, zu beivegen; 

D glaube nicht, daß jeder Stein ein Edeiftein, 

Es ſtellt fi Großmuth nur bey edlen Herzen ein 2). 


MMXXXIII. 
Munib, d. i. der Stellvertretende. 


Aus Gonftantinopel; dieß und der folgende Viervers ift Alles, was 
Salim von ihm zu fagen weiß. 
Vom Wein find Wangen Edens Eiferfucht geworden, 
Die Herzen Liebender find Klagende geworden; 


Es trat Enpreffenmuchs fpazierend in dem Garten, 
Da ift er zu dem Auferflehungsfeld geworden ). 





) Salim Nr. 331. ’) Salim Nr. 334. ’) Stafaji Nr. 386. Salim Ar. 33). 





MMXXXIV. 
Nadihi') U 
Muftafa, aus Conftantinopel; ein Richter und Schönſchreiber ). 


Du harf ise jene manai Hai Hu birdür. 


Zwey Sylben, doch Ein Sinn find Hal und Hu, 
Zwey Augen feh’n zugleih in Einem Nu. 

Wer in dem Wahrheitömeere ſchwimmt mit Ruh‘, 
Sicht Wogen , die in Ein’s ſich eilen zu; 

Es eifen Biele zwar der Raaba zu, 

Doc fuhen Alle Einen Punct der Ruh’, 

Der Punct ift Null’), die Einheit nimm dazu, 
Einheitsbefenner fchreien Alle Hu; 

In taufend Stüde wenn zerfeget du, 

Eilſt wie Manßur du nur dem Einen zu; 
Entgegenhältft dem Herzen Spiegel du, 

Bu fehen Haar für Haar des Flaumes Fluh. = 
Dem Spiegelhälter läßt nicht Liebe Kup’, 

Dem Liebenden fliegt Blid vom Liebchen zu, 
Das Herz verlor, o Nadſchi, feine Ruf’, 

Die Kann’, der Wein find Eined mit Glugtu. 


MMXXXV. 
Nadir, d. i. der Seltene. 


Die folgenden Verſe gibt Salim aus deifen dem Großwefir Ibrahim 
überreichten Kafidet. 


Mit dem Weine der Luft in Tagen des hoben Wefires 
Sind wie Sonnenfeld Herzen der Menfchen gefüllt. 

Welch ein Wein ift die, erregend die Fluthen der Großmuth, 
Deffen geringfter Rauſch ewiges Leben verleiht? 

Ein Moment wiegt auf wohl hundert Jahre von Dſchem's Rauſch, 
Ihm ift gleih an Werth ew'ger Begeift’rung Rauſch . 


MMXXXVL 
Naſchid, d. i. der Gerade. 


Einer der Secretäre des Diwans; in der Gefhichte Jusuf Sia’s be: 
findet fih folgendes auf die Lichtmofchee oder Sammlerinn des Lichtes 
(Dihamii nur) des Großweſirs Alipafcha des Doctorfohnes verfaßtes 
Ehronogramm: 


— 





), Buchſtabe Nun (N). ’) Ssafaii Nr. 438. Salim Nr. 430. ) Die Nau 
der — Zahlzeichen iſt der Punct. 9 Salim Nr. 351, 
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Der Herrfchaft Grund, Alipafha der Großwefir, 

Das Fundament des Reichs und wahrer Größe Bier, 
Hat die Mofchee voll Licht geftiftet, Gott zu Liebe '), 
Und ward beglüdt dafür durch Gottes Huld und Liebe, 
Doch ftetd Gerechtigkeit als Sig fein Dafenn trage! 

So fich’ der Bau des Glück's bis an das End der Tage; 
Es ſprach Naſchid den Reim, ald er die Wunder fah: 
Es baute die Moſchee Wefir Alipafcha. 


MMXXXVIL 


Naſir, d. i. der Gleichartige. 


Ibrahim, der Sohn Muftafa Efendi's, des Neffen des Dichters 
Lebib und Kjami, Schreiber an der Gerihtöbehörde zu Adrianopel. 


Die Lode und dad Maal auf Wangenflur 
Sind Netz und Korn von bimmlifcher Natur ?). 


MMXXXVIN. 
Naſima, d. i. O Drdnender! 


Iſt der Dichternahme des ufbegifhen Gefandten, der unter der Grof: 
wefirfchaft Tſchorlili Alipafcha’s nah Eonftantinopel Fam, dann nad Mekka . 
wallfahrtete, wieder nad Gonftantinopel zurüdkehrte, und in demfelben 
mit den Dichtern und Schöngeiftern in traulihem Berkehre wie in feinem 
zwenten Vaterlande lebte, ſich verheiratete und zu Südlidſche anfiedelte. 
Er dichtete perfifh und türkiſch. 

Thut er den Mund nicht auf, wird Flaum auch nicht befannt, 
Bleibt Mofchusblafe zu, wird nicht ihr Sinn bekannt; 

Ich nehme das Ghaſel ald Papagen zur Hand, 

So Süßes wird nicht mehr gereimet in dem Land ?). 


- MMXXXIX. 


Nakid, d. i. der Baarzahlende. 


Ibrahim, aus Jeniſchehr in Rumili (Lariſſa); ſchrieb Randgloſ— 
fen zur Dialektik Ebulfaſl's, einen Commentar zu neuen Awamil (Bir: 
geli's) und eine Abhandlung über die perſiſche Sprache, unter dem Titel: 
Baares Geld des Zahlenden °) Ssafaji hat von ihm zwanzig 
Diffihen aufgenommen °). 


Auf eine Uhr. 


Genuffeshoffnung zeigt der Zeiger auf der Uhr, 
Bon den Planeten nabm ein Benfpiel ſich die Uhr; 
Quartant, Gertant ift fie von bimmlifcher Natur, 
Es fettet Morgen an den Abend ſtets die Ubr, 


'), Hisbeten fillapi. ») Salim Nr. 364. ?) Derfelbe Nr. 366. 4) Nardi 
natid. °) Ssafaii Nr, 441. Salim Nr. 347. 
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Als irrer Reifender verfolgt fie Weltenfpur. 

Es reifiet bald nah Oſt und bald nach Wet die Uhr; 
Genuß und Trennung, Werk des Augenblides nur, 
Wie Sand Fehrt Alles um in Einer Stund’ die Uhr; 
Nakid, fie ift von gütiger Ratur, 

Zeithalter ") ded Genuffes ift die Uhr. 


MMXL. 
Nami X. Efendi. 


Ein Diwandfecretär aus der Zeit Osman's und Muftafa’s III., Ber: 
fafler eined Trauergedichted auf den Tod Alipaſcha's, des Doctorfohnes, 


Der Sohn von Nub, genannt Ali, wie Gotted Leu, 
Dem Gott Berflärung in dem ew’gen Licht verleih’! 
Alipafha, der Großweſir, der ohne Gleichen, 
Der fpendete fein Gut den Armen und den Reichen, 
Im Jahre Taufend Hundert Fam er in die Welt, 
Als Serasker in Perfien ward er angeftellt; 
Es zeichnete auch Muftafa den Vater aus, 
Den Hochverdienten Mann um Sultan Ahmed's Haus; 
Es wolle Gott in diefed Sultans Schatten Leben 
Dem Scheich des Islams und dem Großweſire geben! 
Es kam Alipafcha von Perfien ald Wefir, 
Sultan Mahbmud macht ihn zu feines Reiches Zier; 
Zum dritten Mahle ward zu Sultan Osman's Zeit 
Er als der Grofiwefir der Laft des Staat’s geweiht. 
Als er geſeſſen auf dem Polſter, fo geftalten, 
Da drängten fi zu ihm die Zungen und die Alten; 
Er ftrih ald Augenſchmink des Goldes lichten Schein 
Den Augen, welche weinten, Gott zu Liebe ?) ein. 
Es geh’ der Überliefrung Wort: wer baut ein Haus’); 
DemHerrn, an ibm erfüllt, im Paradiefe aus! 
Er baute die Mofchee und führte Waller ber, 
Es wollte fih darob erbarmen fein der Herr! 
Er bat Fontaine, Springbrunn, Bücher hergeſchenkt, 
Und durch die Trinfanftalt die Durfligen getränft; 
Wir wollen bethend täglich fünfmahl fein gedenken, 
In jedem Faftenmonde ihm Erinn’rung ſchenken. 
Es war, wer die Mofchee erbaute, Gottes Leu, 
Der auf den Rampfplag fih gewagt, fo flarf als treu. 
Bor Belgrad zeige er fi, das fe wie Ehaiber fland, 
Und alfogleih gehorcdhte dem Sultan das Land, 
Er ging zweymahl als Landvermalter 4) nach Äghpten, 
Wo ihn die Völter als den zweyten Joſeph liebten. 
ee a a ug 
) Mumarfit (Time keeper). ) Hisbeten Iillabi. ’) Men bena 
beiten it der Anfang der liberlieferungsftelle: Wer ein Haus baut dem Herrn, 


dem baut er eines im Paradiefe. 9 Als Afif (Putifar), fo hießen die Weſire der 
Pharaone. 


IV. . 20 
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Als nun die Stimm’ erfholl: o Fehr’ zu mir gurüd '), 
Gehorchte er dem Herrn im felben Augenblich; 

Gr war der Beglerbeg Anatoli’s beym Fefte ), 

Dem Herren zu gehorchen fchien ihm flets das Defte; 
Und in der heifgen Nacht, die vor dem Feſte dunfelt, 
Ward von den Freuden er in Edend Hain umfunfelt; 
Er barg in Wolfe fid des Staub's, als voller Mond, 
So daf er nun im Dreyfchein mit der Sonne thront; 
Erinnernd ruft fein Grabmahl ihn gurüd der Erde, 
Der Kaifer herrfibet, daß er dort begraben werde. 
Als von Kutah’ie man gebracht den Leib zur Kup, 
Da flog fein Geift dem höchſten Hammel jubelnd zu; 
Bott wolle feinem Stamm das Leben Noah’ geben ) 
Und über feines Gleichen überall *) erheben. 

So lange feinen Staub die Erd’ bewahrt ald Hort, 
Sey feine Stätte aller Zeiten Zufluchtsort ; 

Es wolle Bott im höchften Himmel Ihn erfreuen, 
Und an dem jüngften Tage anädig Ihm verzeihen! 
Es fann Naim auf Jahrszahlreim, da fiel ihm ein: 
Es ging Ali zum Feſt in ew'gen Diwan cin °). 


MMXLI. 
Natid U 


Abdallah aus Eonftantinopel, bekannt unter dem Nahmen Schau: 
ranifade; wär Mulaſim Mirfafade’s, als dieſer i. J. 1125 (1713) 
Dberftlandrichtee Rumili’s; nachdem er mit einer Medrese von vierzig 
Afpern der Mulafimftelle ledig °) geworden, erhielt er eine äußere Mus 
derrisftelle, die er zur Zeit, als Salim feine Dichterdentwürdigkeiten ſchrieb, 
bekleidete. Er fandte diefem zur Aufnahme darin die folgenden Berfe: 


Lafıt uns die Tage der Roſen mit Freuden verfcherzen, 
Wolluftgenüffe find Inneren leuchtende Kerzen; 

Wenn mich gelüftet zu hören Bülbül und das Burren, 

Seh mit dem Freund ih des Morgens fpazieren auf Fluren ?). 


MMXLI. 
Natik 1 


Iſt und nur durch den Zahlreim auf die Fontaine gegenüber der Mo— 
fhee Aja Sofia bekannt. 





) KRoranstert: Kehre zu mir zurüd (ſpricht der Herr) o Seele! ) Des Hei: 
nen Beirams, an welchem ergeftorben. °) Unfpielung auf den Nabmen feines 
Vaters Nuh Efendi, d. i. Herr Noe. + Sahir u batinde, im Außeren und 
Inneren. °) Idde gitdi Ali Pafcha bafa diwanine. Ain=7o, J=ıo, 

— 4, He=5, G=20, J=ı0, Re=200, D=4, Je=ıo, Ain=70, L=3, 
J=ı0, B=2, A=ı, Sch=300, A=ı, B=2, K=ıo0, A=ı, D=&, 
J=1o, W=6, A=ı, N=5o, J=ı0o, N=50o, He=5. Hier fehlen 200. 
Munfabil. ’) Salim Rr. 348. 


— 


Wie viele Güter hat nicht ſchon geſtiftet, 
Sultaninn Seineb, des Schahes Tochter! 

Sie hat gerade vor Aia Sofia, 

Gott zu gefallen, diefed Werk geftiftet. 

Man trank chmahls hier mit zu viel Befchwerde, 
Man zog mit Strid und Eimer auf dad Wafler; 
Hievon befreyt die Stifterinn das Bolf, 

Indem fie die Fontaine hier gebaut. 

Bring einen Vers heraus, Natik in Wahrheit, 
Und trenn’ ihn wohl im Theilungswort ded Sinnes! 
Der Bers kam auf die Wafferwag’ der Lippen: 

Die Gultanstochter ließ des Paradiefed Waller für uns rinnen 9). 


Auf einer andern Fontaine Aja Sofia's. 


Im Nahmen Gottes des Allmilden, des Allerbarmenden! vom Waſſer geht alles 
Leben aus. 


Sie fihen auf filbernem Thron, 

Der Herr ſchenkt einen reinen Tranf; 
Dieß harret euer als Lohn, 

Und Eurer Mühe zum Dank, 


MMXLII. 
Nedſchib U 


Mohammed, aus Ejub zu Gonftantinopel; ein Schönfchreiber, der 
Sohn Ssujoldſchiſade's, Richter zu Kairo; Ssafaji gibt ein Dutzend 
feiner Diftichen ?). 


Jarün görindsche ahuf tscheschm\ remidesin. 


Als des Freundes irred Hirfchenauge fah 

Die Narciffe , that fie auf ihr Auge, ba! 

Als der Fromme deines Mund’s Rubinen fah, 

Sprach er über Glaubensfect und Dogmen: Bah! 
Beugen will dich Himmel, wie es ihm gefchah, 
Deßhalb kommt er dir mit Frummem Rüden nah’; 
Rein'ge, Nedſchib, dir das Herz vom Staub , dem da, 
Sich! auf feinen Wangen fproft Eichoria ?). 


MMXLIV. | 
Nuhati, d. i. der Syntaktiſche. 


Hatte feinen Dichternahmen von feinen fontaktifhen Studien; die 
folgenden Verſe find ein grammatikalifcher Spaß. 





*) 1729 (1142). ?) Ssafail Nr. I Salim Nr. 350. Iſi Bl. 111. Das Chro—⸗ 
nogramm desſelben auf den Tod des Scheich Nureddin i. J. 1747, wo er alſo noch 
lebte.*) Der Slaum. 
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Abwandlung ward noch nicht gefeh’n gleich meinem Wandel, 
Zum Menfhenbuch, zur Hand im Wandel und im Handel, 
63 ward die Raider für meine Bittſchrift Titel, 

Die Klage über Welt eröffnet dad Gapitel ’). 


MMXLYV. 
KNahbifi U 


Suleiman, aus Gonftantinopel; zuerft einer der Gehülfen der 
Kanzley der Zanitfcharen, wurde dem Abu Kauf Mohammedpafha, wel: 
cher als Bothfchafter nach Paris ging, als Secretär beygegeben. Er ließ 
fi mit den Gelehrten und Dichtern von Eriwan, Tebrif, Nachdſchiwan, 
Kaſwin, Kaſchan und Ißfahan in wiſſenſchaftlichen Wettjtreit ein; an das 
Klofter Saadi’s zu Ißfahan und an’die Medrede Keſchi's fchrieb er perſi⸗ 
ſche Berfe (mit VBerwünfhungen wider die, fo diefelben auslöfchen würden) 
mit Slüchen wider die Rafidhi, d. i. die perfifchen Ketzer, und machte 
perfifche (von Ssafaji gegebene) Wortipiele auf die Nahmen der Städte 
Nahdfhiman und Ißfahan; i. J. 1127 (1715) ward er Diwan Efendi 
des Kaimakams (nachmapligen in der Schlacht zu Peterwardein gebliebe- 
nen Großweſirs) Damadpafcha, mit dem er ſich aber nicht vertrug, und 
i. 3. 1119 (1707) begleitete er den ald Bothfhafter nah Wien gehenden 
Ibrahimpaſcha, und ließ fich ebenfalls mit den hriftlichen Geiftlichen und 
Bifhöfen in gelehrten Streit ein, die er alle (wie Salim verfichert) eben 
fo gut ald die perfifchen Gelehrten zum Schweigen brachte. Er fchrieb den 
Schmud der Liter ), ein Gedicht auf die Geburt ?) und eines auf 
die Himmelfahrt +) des Propheten, überfegte das Mesnewi in türfifche 
Verſe, brachte die Borda in eine perfifche, türkifche und arabifche Gloſ⸗ 
far 5), fo auch die Kaßidet Banet Soad), und die drey berühmten 
Hymnen Dfchami’sin fünfzeiligen Gloffen, befang au im Versmaße des 
Schahname die Siege des Propheten in taufend Diftihen, und überfegte 
den Stammbaum des Propheten für Sultan Muftafa II. ?); Berfafler 
eines vollftändigen Diwans, aus welhem Stafaji nicht weniger als ſieb⸗ 
zig Diſtichen aufgenommen ®): 


Aus ſeinem Mewlud. 


Die reinen Mütter litten Bürd' und Wehen nicht, 
Wie könnte Bürde feyn und Wehe denn dad Licht? 


EEE 


) Wenn der Dichter eine Domherrnftelle gefucht hätte, würde das türkiſche 
Woriſpiel im Schiußverfe volltommen wiedergegeben ſeyn, denn Atſchildi 
dab heifit fomohl: das Eapitel (des Buches) iſt eröffnet, als auch: das 
Thor (des Wunfces) ift geöffnet worden. Salim Nr. 353. ) Holtijetolsem 
war. Mewlud. 9 Miradfciie. 5) Er verfaßte dieſe Gloſſen i. I. 1123 
(1711). 9) In meinem fchön aber nicht immer correct gefhriebenen Manufcripte 
Salims fteht Naib fer Banet, im Gsafaji mit Proben daraus ganz richtig. 
?) Terdfhümei Schedfhretens nubumi von Mobammed Den Hasan 

(dfhenani; die Uberfegung führt den Titel: Rauſadheß-Ssafali, d. 4 
Garten der Reinigkeit. Eseri nem. 





Auf das berühmte Ghaſel Dſchami's auf Mekka, welches beginnt: 


Dann werd’ ih Batha, Herr, warn Jathreb fehen, 
Nah Mekka bald, bald nah Medina gehen? 


glofjirte er; feine Gloſſe beginnt: 


Begier, das heilige Haus des Weltenruhms zu feben, 

Hat Maale mir in’s Herz gebrannt von Sehnſuchtswehen; 

Wie lange werd’ ich durch des Grames Wüfte geben ? 

Wann werd' ich Batba, Herr, wann Jatbreb feben, 
Nah Mekka bald, bald nah Medina geben? 


Beginn der Gloffe einer der drey berühmten Hymnen Dſchami's. 


Es Hat des Herren Huld dem Sclaven dich gefchenft, 

Mit deinem Mondenticht die ganze Welt getränft, 

Am iüngften Tage bitt’ für und, o Freund, edenifcher, 

Prophet von KRoreifh und KönigsHeld, medenifher, 
Du Mettas Nahtigall, Sanopus, du jemeniſcher. 


Beginn der Gloffe auf Soheir's berühmtes Lobgediht Mohammed 
Banet Soad. 


Dad Heer der Sehnſucht hat des Herzens Reich verbeeret, 
Die Bruft ift wundenvoll von Trennungsmaal verfehret, 
Mein Inn’res ift vom Sram, der Herzen raubet, voll, 
Soad erſchien, mein Herz ift Heute fehnfuchtsvolf. 


Ghaſel, bey feiner Entlafung ald Diwan Efendi Alipafcha’s gedichtet. 


Adscheb chialine mautY turab gelmefmi. 


Wird Staubestod nicht aufs Phantom des Dünktets ') Fommen, 
Wirſt durch Gefälligfeit du nicht in Unruh' kommen, 

Wirft aus Palläften du nicht in die Gräber fommen, 

Wird deinem Lebensbaum Verderbenszeit nicht Fommen ? 

Wenn Reichthum, Amt und Ehre deinem Sinne frommen, 

Wird der Gedanke nicht von Rechenſchaft dir fommen ? 

Wenn du die Güter raubft, der Armen und der Frommen, 

Wird dir Gedant’ an Unrecht, Furcht vor Pein nicht fommten ? 
Was ift der Stolz, die Eitelfeit in dir entglommen ? 

Wird dir nicht Scheu und Scham vor Gott dem Herren kommen? 
Muß alle Größe nicht zum Untergange fommen? 

Wird Ordnung diefer Welt nicht zur Ummälgung fommen? 

In Sünden und Empörung haft dich übernommen, 

Wird dir denn nicht die Angſt vor Gott, dem Herren, kommen? 
Die Hoffnung auf Barmherzigkeit bleibt unbenommen, 

Für Mapifi, wirft zur Befinnung du nicht fommen ? 


Ein auf die Erhebung Alipafcha’s, des Doctorfohnes, zum Groß weſir 
verfaßtes, und in der Gefhichte Jusuf Sia’s enthaltene Chronogramm. 


— nn 








— —— — 


) Adfheb se ipsum mirari. Das Äuferfte Entgegengeſetzte von Nil ad- 
mırar., 
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Des Islams Schah, der welterobernde Sultan, 

Der Löbliche, der ſich die Tugend eignet an, 
Beſchloß mit feſtem Sinn Reihsordnung einzuführen, 
Durch Ihn den mwohlgeleitetften aus den Weſiren; 
Er ward beglüdt mit fo vollfommener Perfon, 

Es gebe Sort mit Glück ihm ſtets verdienten Lohn, 
Es handle der Wefir, wie es dem Herrn gefällt, 

Es fey fein Dienft genehm dem Schehinfhah der Welt. 
In Seinem Ratbfchlag liegt der Hoffnung Kern verborgen, 
Erob’rung ded Geheimniffes ift ihm geborgen; 

Un Adel , Frömmigkeit, Großmuth und Tapferkeit, 
Iſt er allein der Unvergleichliche der Zeit. 

Der Weltenfhöpfer bat fein edles Herz gereint, 
Die Tugenden und Gaben find in ihm vereint; 

Mit Wohlftand und mit gutem Sinn ift er beglüdet, 
Er ift in höhere Geheimnißwelt entzüdet; 

Ich weiß, die Worte find für Poefie zu ſchlecht, 
Auch ift cd nicht, mich Dichtern beyzuzählen, recht; 
Ich Hebe nur die Hände auf zu dem Gebeth: 

Es bleibe Glück und Leden Ihm getreu und ftet! 
Nahifi ſprach aufricht’gen Sinn’s den Zablreim fo: 
Es made Gott Ati als feinen Diener froh. 


Nahifi war einer der Chodſchagjan, d. i. der Herren des Di: 
wand; Sia gibt aufer den Chronogrammen Nahifl’8 und Sami’d noch 
die befferen Wehbi’s und Aaßim Ismail's (des Reichshiftoriographen, nach⸗ 
mahligen Mufti), welche in den Dimanen Dderfelben aufgenommen find. 


MMXLVL 
Nedim, d. i. der vertraute Gefellichafter. 


Ahmed, aus Gonftantinopel, der Enkel des unter der Regierung 
Sultan Ibrahim's als Dberftlandrichter Rumili's angeftellten Muftafa 
Efendi, verfolgte die Laufbahn der Muderrise; Ssafaji hat ein Dutzend 

» feiner Diftichen. 
In die Arme meines Scahes fant id hin, 
Und mein Hoffnungsbauer ward zur Königinn; 
um zu ordnen Unrub’ nah dem Stamm, 
Band er feiner Loden Kraufen und den Kamm; 
In der Bruft hab’ ich ein Vögelchen erzogen, 
Nimmer kommt's zum Neft, feitdem ed ausgeflogen ') 


MMXLVII. 


Nedim 1 


Unter Ahmed IU., von den Großweſiren Schehid Alipafcha (dem zu 
Peterwardein gebliebenen) und dann Zbrahimpafcha (dem dritten großen 


) Söafaii Nr. 436. Salim Nr. 354. 
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Großweflr dDiefes Nahmens) befhüßt, und als Bibliothekar an der vom 
legten geftifteten Bibliothek angeftellt. Weder feine Kaßaid, nod feine- 
Ghafelen zeichnen fih als vorzüglihe aus. Jene find: 

1) Ein Eingangskafidet des Diwans; 2) fum Lobe des Großmefirs 
Alipafcha; 3) detto; A) zum Lobe Sultan Ahmed’s; 5) zum Lobe Ibra— 
bimpafcha’s; 6) zum Lobe desfelben und zugleich ald Dank für eine erhal: 
tene Muderrisftelle; 7) zum Glückwunſche des Großweſirs; 8) Hamams 
name, d. i. das Buch des Bades, ald Lob des Broßmwefirs Ibrahimpaſcha; 
9) Faftenmonds-Kafidet zum Lobe desfelben; 10) Feſt-Kaßidet zum Lobe 
desſelben; 11) Winter: Kafidet zum Lobe Sultan Ahmed’s II. ; 12) Ra: 
Bidet als Bittfhrift um den Rang eines Richters von Medina; 13) eine 
Kaßidet auf den arabifhen Spruch: Die Worte der Könige find 
Könige der Worte; 14) Belhreibung Saadabad's (des Pavillons 
an den füßen Waffern) und Eonftantinopel’8 zum Lobe Ibrahimpaſcha's; 
15) andere Kaßidet zur Befchreibung Saadabad's; 16) eine Dank-Kaßidet 
an denfelben; 17) auf ein Halmafeit desfelben; 18) Entfchuldigung über 
ein Chronogramm auf Tiflis; 19) auf den Beſuch des Großmefird Ibra— 
himpaſcha beym Halmafefte Mohammed Kiaja’s; 0) Handkuß und Glüd: 
wunfh zum Beiramöfefte; 21) Dank für die erhaltene Bibliothekarftelle 
an des Großweſirs Ibrahimpaſcha Bibliothek; 22) fechszeilige Strophen 
mit Redondillen; 24) auf den Ehrentitel Ghafi Sultan Ahmed’s IH.; 
23) Chronogramm auf ein vom Stapel gelaffenes Kriegsſchiff; 25) fünf: 
zeilige Gloffe eines Ghafels auf Sultan Ahmed IH. ; 26) Glüdwunfh zum 
Beiramfefte, an Zbrahimpafcha ; 27) Ehronsgramm auf die Fontaine Sul: 
tan Bajeſid's 28) auf eine andere Fontaine; 29) auf die Ssubeiha-Tiche: 
lebi’8; 30) auf die Mofchee in Neuftadbt (der von Großmefir Ibrahimpa— 
fha in Anatoli neu angelegten Stadt); 31) auf die Medrese allda ; 32) als 
Gloſſe ves Koranstertes: Der Sieg iſt von Gott und die Erobe: 
rung ift nahe; 33) Ehronogramm auf die Fontaine in Skutari; 34) auf 
den Frieden mit den Afghanen; 35) auf die Fontaine der erften Sultaninn 
(BafhFadin); 36) aufdie Waſſertheilung von Scherefabad zu Skutari; 
37) auf die Fontaine des Kapudanpaſcha Muftafa. 


Das Badbuch. 


Schöne Seit, wo Aug’ vom Schlaf erwacht, 
Und des Rauſches Kopfweh’ Unruh’ macht! 
Schwach verfügte ich nich zu dem Bade, 
Mit zerwühltem Gürtel ohne Bund; 
Ging bald fallend , ftehend wieder auf, 
Bis ich einfam in dem Winfel ſaß; 
Wehe! weh! da fah ih Seelenunheil, 
Das vor mir wie eine Sonne ftrahlte; 
Beine Haare wie ein Tuch zermühlet, 
Und fein Blick wie ein Verliebter franf; 
Weiher ald dad Silber war fein Leib, 

. Und fein Wuchs gleichförm’ger als cin Zweig, 
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Gauerteig ded Mondes Sonnenfulse, 
Perienpalme und Kruftallenaft ; 

Kinnesrund und Brüfte wohl geformt, 

Und anmuth’gen Gang's, ald ob er flöge. 
Doch ich merkte, daß der zarte Schöne 

In dem Inn’ren einen Kummer barg; 

Da befiel mid wunderbader Kummer, 

Was wohl fränfen möge feine Bruſt; 
Närriſch fagt’ ich: fen es was es fen, 
Fragen will ich, was der Zuſtand fen; 
Weldy’ ein Glück, wenn er mir huldvoll fpricht, 
Welche Seligkeit, wenn er mid plagt! 
„Anmuthsfonne!“ fprach ich felben an, 
„Deinen Mofchusloden opfr' ich mid! 

„Da dein Bufen rein wie Silber ift, 
„Iſt's wohl recht, daß felben Staub befledt? 
„Did, der in Erftaunen feßt die Welt, 
„Was macht dich fo ſtaunend, denfend finnen? 
„Bas ift Urfach’ deines Gram's und Staunens? 
„Sag's mir Armen mit gewohnter Huld.“ 
Als mein Wort die Anmurbsrofe hörte, 
Seufzte tief auf diefe Nachtigall, 

Sprach dann: frage nicht um mein Geheimniß, 
Und verwund’ nicht abermahl mein Herz! 
Golden Sram, wie mich allhier getroffen, 
Trug nie Nachtigall, noch Papagey; 

Auf des Freundes dringend Bitten hatt’ ich 
Ein Paar Becher Weines froh geleert, 

Als die Räuſch' aufftiegen wie die Sonnen, 
Ram im Kreis die Rede auf Gedichte. 
Einer von den Dichtern hieß Nedim, 
Der mir Sclav’ der Loden fallen fol; 
Einige von feinen Berfen las mir 
Ungefähr ein Mann von Herzen vor, 

Und es wirfte fo ihr Fluß auf mich, 

Daß mein ſchelmiſch Welen legte fi. 

Bey dem Griffe meines Säbels ſchwör' ich, 
Dem Nedim zu geben ein Paar Küffe; 
Nun find’ ich zum Unglüd nice fein Haus, 
Dafi ich mein Gelübde halten Fönnte. 

Uber fegen wir, id fände ihn, 

Und er hielte mein Gelübd’ nicht werth, 
Wenn mid etwa Schleyer hinderte, 

D der gleifnerifhen Frömmeley, 

Wie fol ich mich. des Gelübd's entled’gen? 
Kann die Laft auf meinem Halfe bleiben ? 
Außer mir, Hört’ diefes Wort ih an, 
Stand erflaunt wie eine Mauer da, 
Sprach: o frifhentblühte Anmuthsroſe, 
Tauſend Sclaven, wie Nedim, find dein. 
Welche Zauberey lag in dem Berfe, 

Daß er dich Peri eriager bat? 
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Ein Paar Verſe, fprady der Schöne, waren’s 
Zu dem Lobe von dem Grofimefir, 

Der, wie einft der Ahnherr des Propheten ), 
Schmerzensgluth in Rofenflur verkehrt; 
Einziger Wefir im Chalifat, 

Großweſir und hochgeehrter Rath. 

Kranke heilet er mit gold’nen Pillen, 
Tränfet die Verdurftenden mit Gold; 
Fällt fein Auge auf den Roſt des Spiegels, NEE 
Srünt der Roft fogleich als Wiefengrün. 
In Bergleih von feiner Hand ift Weltmeer 
Eng und troden wie der Karte Meer; 
Gegen feine Huld it Frühlingsregen 
Nutzenloſe Waflerfpieglung nur; 

Biele feines Grimmes Gluth in’s Meer, 
Würden Infeln wie die Dochte brennen. 
als Eunuche dienet ibm Kiafur ?), 

Und Raplangirai ald Tatar ’); 

Hei! der Kraft des Urmes! wenn er fhmwänge | 
Eine Lanze aus Weftindien, 

Schlüge folhe in Dftindien ein, 

Wie der Big und die Gedanken fchnell. 
Weltenritter, bochgeehrter Herr! 

Deffen Zelt der Himmel fonnengleidh, 

Du bift jener Einzige der Zeit, 

Deſſen Gteihen felbe nie gefch’n. 

Deine Huld befeliget die Welt, 

Mögeft du in felber immer mweilen! 

®Sott verlieh dir ſolche Schönbeit, 

Und der Himmel foldhes hohe Süd, 
Nimm die frohe Runde, daf dein Glüch 
Tag und Nacht ſich flet3 vermehren wird, 
Bürge diefer Runde ift dein Wille, 

Daß zu deiner Zeit die Leute alle, 

Sich in Sicherheit befinden follen, 

Und Fein Einziger gekränket fen. 

Durch die Welterfahrung ift beftätigt, 
Dat Welire, weiche gut und mild, 

Lange Zeit auf ihrem Plate bleiben, 
Haltend ſich auf felbem ftets mit Glück. 

In dem Garten der Erfenntniffe 

Haben Einfichtsvolle oft gefeh’n, 

Daß nur kurze Zeit fie fonnten mweilen, 
Weil fie graufam wie die Löwen geh'n; 
Daß hingegen, weil fie Gutes thut, 

In der Welt beftändig Sonnengluth. 

In der Welt bift du die Gnadenfonne, 
Bift der Großen und der Kleinen Wonne, 





R Abraham. ?) Der mächtige Verſchnittene, welcher Ägypten beherrfihte 
und von Motenebbi befungen ward. ) Raplangirat, der Ehan der Krim; 
Zatar ift fo viel als Kurier. 
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Insbeſonders deinem Sclaven, biefem 
Urmen Diener haft du Huld erwiefen; 
Solche Huld hat er von dir erfahren, 
Wie nicht Rofenbeet vom Frühlingsregen, 
Deinen treuen Sclaven, den Nedim 
Wolleft nicht vergeffen Ibrahim! 


Unter deinem Schuß ift er Klient, 

Lampe, die in deinem Schirme brennt; 
Bölen Winden foll fie nicht erzittern, 
Schütz' fie vor des Loofes Ungemittern; 
Diefer Wunfch ift nur des Kieles Lüge, 
Und beweifen will ich, daß er füge. 

Da dein Herz Gelehrten Allen offen, 
Bleibt zu wünſchen nichts und nichts zu hoffen; 
Wer auch nicht gedient, dem ift gegeben 
Das Verdienft, an deinem Thor zu leben. 
Möge Gott der Herr den Herrn bewahren, 
Er vergifit nicht feiner Diener Schaaren! 
Stets, fo lang in diefem Bau der Welt 
Sieben mit der Bier zufammenhält, 
Sollen dir die fieben Klima dienen, 

Die vier Winde huld’gen deinen Mienen. 
Em’ge Gnade foll die Huld beſcheeren, 
Und als Sclaven dienen dir die Sphären, 


Befchreibung Conftantinopel’d und Saadabad's. (Kaßidet.) 


Der Stadt Stambul ift in der Welt nichts zu vergleidhen, 
Dem Einen Steine müffen Perfiend Reiche weichen; 
Ein meerumfaßter einz'ger Edelftein auf Erden, 
Kann fie nur mit der Sonne gleich gewogen werden ; 
Sie ift ein Schacht, worin die Glücksiuwele glüht, 
Ein Rofenhain, worin die Größ’ als Rofe blüht. 

Iſt unterhalb, ift oberhalb das Paradies? 

Welch’ eine milde Luft und weich’ ein Waſſer die? 
Ein jeder Garten ift der Hulden Wielenplan, 

In jedem Winter ſchickt fih Kreis der Freuden an; 
Gefehlt wär's, auszuwechſeln fie mit Weltenreichen , 
Gefehlt, fie mit dem Paradiefe zu vergleichen, 

Weil alle Leute dort zu ihrem Wunſch gelangen, 
Der Großen Pforten dort als Bitterftellen prangen; 
Auf Straßen wird Erfenntniß dort verkauft als Waare; 
Der Willenfhaft Fundgrube ift auf dem Bafare, 
Berflärungsberg ift iede der Mofcheen zu ſchauen, 
Die Nifhe des Altars geformt von Himmelsbrauen; 
Bon Licht ift jede der Mofcheen erleuchtet ganz. 

Die Lampen überfließen wie der Mond vom Glanz; 
Der fühlen Brenner Fluth Tann Todte felbft beichen , 
Die warmen Bäder Seelen Luft und Heilung geben. 
Beliebt und wohlgefällig’find der Leute Sitten, 

Nur wen’ge Schöne find als untreu da gelitten; 

Zu fohilderen die Welten, die fi dort erneu’n, 
Erforderte für fich ein ganzes Bud allein; 
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Stüdssau it glücklich und zugleich dabey erbaut, 
Der Stüdesbau follte heißen Stambul's Rubmesbraut. 








Die Berge, Gärten, Fluren und Paläfte all, 


Sind vol von Feenluſt mit Mufif und Pokal. 


Nicht möglich iſt's, Gonftantinopel zu befchreiben, 


Das Lied will bloß bey'm Lob des Großweſires bleiben. 

An Weisheit ein Wafßaf von himmlifcher Gewalt, 

Der Grofiwefire Ruhm von glüdliher Geftalt. 

Er ift wie Abraham mit Gottes Huld beladen, ” 

Die Welt zu feiner Zeit ift voll von Huld und Gnaden; 

Er gebt, den Tag, die Naht als Gold auswerfend, um, 
Des Himmeld Rüden ift aus Eiferfucht d'rob krumm; 
Aus Furcht vor feines Schwert's Juwelenglanz, dem hellen, 
Pflegt Ungerechtigkeit fi heuchelnd zu verftellen; 


Der Ring an feiner Hand, fein Naturell voll Segen, 


IR Meer des Muthes, Schacht der Huld und Gnadenregen; 
Bom Aasfluf feiner Huld, die feiner Hände Zier, 

Erfcheint des Himmels Dom , ein einziger Saphir. 

D mächt'ger Grofiwefir, dein hocherhab'nes Thor 

Schwebt allen Bittenden ald Wunfches Kibla vor; 

Du bift der Großweſir, vor deffen. hohem Thor 

Das Glüch, der Adel zieh'n den Vorhang immer vor; 


Mit Stüd und Wohlfenn fen gefegnet ſtets dein Feſt, 


Und Gnade if’, wenn du die Hand uns Füffen läßt. 
Bott wolle auf dem Sit der Herrfchaft Dich beftät’gen, 
Dieb iſt's, womit Gebeth die Welten heut bethät'gen; 
D Großweſir der Welt! Gott fol dein Glück vermehren, 
Und Herzensmännern fo die größte Huld gewähren! 

Bor Allen aber ift, o großer Ibrahim, 

Im Heldenmeere tief verfentt dein Sclav’ Nedim. 


Shafel. 
Schimdi Saadabade bak ewelkiden aalamidür ? 


Schaue Saadabad nun an, 

Schau die alte Welt nun an, 

Iſt dieß wirflih neuer Bau; 

If e8 eine Brüde nicht 

„Aus iſt's mit dem Paradies ,* 
Denn man fchaut in felbem nicht 
Schaue wie fih vom Harem 

Gleich ald wär! die Welt mit Rofen 
Herzensräuber, Rofenmund 
Würdeft unter einem Baum 
Würd' ich nicht beſchwerlich ſeyn, 
Euch Geſellſchaft leiſten gerne; 

Dieſes Ständchen ') iſt der Standchen 
Weil aus jedem Ton desſelben 

Des Bertrauten ’) ift das Wort, 
Uber höher ald der Sat 


If es nicht höher als vorher? 

Ob du fie wieder erfennft? 

Sind's Palläfte geſchmücket? 

Über edeniſchen Fluß? 

Sagte ich, „aus mit dem Himmel.“ 
Engel ſo viele und Huris, 

Bis zum Pallaſte dehnt das Bechen. 
Dder mit Eife gepflaftert, 

Heute, fo hab’ ich vernommen, 

Du did ergeben den Lüften ; 
Möct’ ich der Stündchen ein Paar 
Wollt ihr denn bleiben allein ? 
Mufter in Tönen gehaucht; 

- Hauchen Melodien des Oſt's. 
Wundervoll ift es gefeget ), 
Steben, mich dünfet, die Worte. 





AScherki. ) Nedim. ) Befte. 
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Schahün iki kolum bend edub mijanesine, 


Meine Heyden Arme fchlieh’ ich 

In dem Scabfpiel it der Bauer 
Einfah will gepriefen fenn 

Wund’re dich nicht, wenn der Kamm 
Schauend auf den Schelm hin, üben 
Nachtigallen weinen nur, 

Kann ich einen Vorwand finden, 
Einen Borwand, der Peri 

In des Herzens Felde nährt' ich 
Ausgeflogen ift fie, kommt nicht 
Trennen kann die Lode fid 

Der auf's Korn und in dad Neh 
Auf's Gebeth des Bechers trau’ 
Diefes find vom Becher Dichem’s 


um des Schahbed Mitte, 
Röniginn geworden; 
Diefer Tänzerleib '), 
Stedt in feiner Lode; 
Wir uns in der Bitte: 
Daß die Rofe lade, 

Zu entfhuld’gen Narrbeit, 
Schön zur Laft zu fallen? 
Eine junge Braut. 

In das Neft zurüd; 

Bon dem Halfe nicht, 
Dieler Lodung fiel; 

Du, Nedim, mit nichten, 


Fabelnde Geſchichten. 


Baafi ahbab kemer °) seirin eder tenhade. 


Einigen Freunden gefällt's, ganz einfam den Gürtel zu ſchauen, 

Lieber beſeh'n wir den Bogen, der leitet das Waller auf Auen ; 

Wer wird fih fümmern auf Haiden und Bergen, um Jagd der Gaſellen, 
Wenn fih Hirfhaugige ihm in dem Haufe ald Freunde gefellen ? 

Halt ich nicht Tochter der Rebe und Tochter der Menſchen in Händen ? 
Könnte wohl Einem auf Erden der Himmel was Befleres fenden ? 

Mit dem Cypreſſengewachſenen fofen wir Lippen auf Lippen, 

Wollen am Ufer des Meeres mit ihnen die Stunden vernippen. 
Bräntifhe Götzen eriageft du nur mit dem fräntifchen Gold, 

Macheſt mit ſelbem die Fürften und Söhne der Fürften dir hold. 
Während die Sohlen uns brennen, berauſchet ihr euch im Vergnügen, 
Hebet den Becher als Kaaba empor und betrinft euch in Zügen. 

Herr! was für Bettler find wir, daß ald Meifter gewähreft uns Gnaden, 
Dafı wir mit Bauten der Liebe befhämen im Schadht die Ferhaden? 
Freunde erluftigen fi, o Nedim! mit zuiauchzendem Schale ?), 
Elender! ſiehe, daß nicht in dem Lärmen dein Nahmen verhalle. 


Dschemal ba kemalün buldi rewnak bu behdschetle 


In vollem Ganze geht nun deine Schönheit auf, , 
Barbiert Hift du, mein Herr! mit Glück und Ehr’ vollauf. 
Danf Bott! es fand die Sitte ihren alten Lauf, 

Barbiert biſt du, mein Herr! mit Glück und Ehr' vollauf. 
Ich taufche deinen Fußſtaub nicht für Moſchus aus, 

Nicht für die ganze Welt dein Haar, fo fein und Fraus; 
Es bringe Freud’ und Luft dir, Herr! der Zeiten Lauf, 
Bardiert bift du, mein Herr! mit Glück und Ehr' vollauf; 
Wie neid’ ich nicht das Mefler um des Kopfes Nähe, 

Die Scheere, die ich Lipp’ an Lippe mit dir fehe. 

Dein Bufen bringt dem Spiegel Licht und Glanz zum Kauf, 
Barbiert bift du, mein Herr! mit Glück und Chr’ vollauf. 





’) Tannaf. ?) Hier Heiße Kemer der Gürtel, imfolgenden Berfe: Gewölbe 
der Waſſerleitung sapapa. ) Eimap! Eiwap! flatt Eiwallah. En bey Bott! 
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Da ist die Welt von Fuß zum Kopf ſich ganı erneut, 

So lies das neue Ständen , dad Nedim dir Heut; 
Dein Leben blühe ſtets wie deine Loden auf, 

Barbiert bift du, mein Herr! mit Glück und Ehr' vollauf. 


MMXLVIII. 
Nuſhet, d. i. die Anmuth. 


Ismail aus Conſtantinopel. 


Zu Hülfe mir, ö Sreund, du mwillft dich mein erbarmen; 
Erbarmft du dich auch nicht, fo quäl’ nicht mehr mich Armen '). 


MMXLIK. 
Nesßifi, d. i. der Abmwifcherifche. 


Bon ihm find die Inſchriften auf die fchönfte der Fontainen Gonftan: 
tinopeld, nähmlidh auf die des Topchane, von Sultan Mahmud i. J 
1732 erbaut. 


Auf der Fontaine Topchane's, auf der gegen die Moſchee 
gekehrten Seite. 


Den glückgewohnten Schah von lobeſamem Sinn, 
Den Heren von Schwert und Kiel, und vom beglückten Thron; 
Den Hohen Raifer wolle Gottes Segen führen, 
Und feiner Fahne Knauf der Stern des Sieges zieren! 
Das gute Glück fen feiner Größe zugeftellt, 

Und feine Ehre fey mit günft’gem Loos beftellt; 
Die Blumenflor, fo fib dem Frühling mag vergleichen, 
Hat ausgeichlagen in dem Stein als Blüthenzeichen; 
Es füllet fi dad Ohr mit Lob> und Ruhmgemurmel, 
Und jede Welle bringt ein Danfs und Preisgebeth ; 
Bon dem erhab’nen Sultan wird mit Recht gefordert , 
In Segnungen für ihn die Kräfte aufjumenden. 


Ehen da, auf der Seeſeite. 


Das Erfte aller guten Werke fey gefegnet, 

Das Gute quillt für flets aus dem verheifi'nen Quelle; 
Als Lebenskraft hat Sort das Waller ausgezeichnet , 

Und hat es fo in feiner heil'gen Schrift gepriefen. 

Es both den hohen Muth des Islam's Herrfcher auf, 
Gewährend in dem Brunn gelichter Auellen Lauf. 

Nicht nur nach Topchane, vielmehr nah allen Seiten 

Sol fid) der Strom der reinen Großmurheftuch verbreiten; 











ee Emm 0 m m — 


) Salim Nr. 355. 
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Es fließt in jedem Brunn die anmuthsvolle Fluth, 
Und Löfcher aus mit Huld der Durfi'gen Qualengluth. 
Bor allen aber zeichnet fih die Brunnenhaus 

Dur hohen Bau und Pönigliche Formen aus. 


Eben da, auf der Mordfeite. 


Gr bat an diefen Dre die reine Zluth geleitet, 

So daß nach jeder Seite Quell! und Woge gleitet; 
Es ftrömet feine Huld wie Quellen auf den Wieſen, 
Das reine Waffer wird wie fein Gemüth geprieſen. 
Dem Topchane verleihet diefer Brunnen Glanz, 
Durch diefes Haus ward’ Topchane mie Glanz erhöht, 
Und die Bewohner find beichäftige mit Gebeth. 

So fang zur Erd’ vom Himmel Kegentropfen fallen, 
Sol das Gebeth für ihn zum Himmel lärmend fchallen. 
Ihn mad’ der Herr zum Gegenftande von Gebethen, 
Es fol fein Preis bis in die ferniten Zeiten treten; 
Nesßifi fchrich den Vers für diefes ſchöne Haus: 
Es ftiftet Gutes auf dem wahren Weg Mahmud. 


MML. 
Niimet, d. i. die Gnade. 


- Aus Ejub, der Borftadt Conſtantinopel's, nahm feinen Dichternah— 
men von feinem gewöhnlihen Nahmen Nimetullah (Gottes Gnade). 
Der Flaum ift Mondhof um den neuen Mond der Wangen, 
Er ward verfinfteret Web ’)! ald er kaum aufgegangen; 
Am erften Tage fhon füllt er mit Licht die Welt, 
Wie hält er fie mit vierzehn Tagen erft erhellt ?). 


Er war einer der berühmteiten Chronogrammenfchmiede unter der Ne= 
gierung Sultan Mahmud's; der Neichsgefhichtfchreiber Zfi Hat mehrere 
derfelben in voller Länge feiner Geſchichte einverleibt, nähmlich: die auf 
die Wiedererbauung der Pforte und der Eafernen der Janitfcharen, welche 
in zwey großen Seuersbrünften, in zwey auf einander folgenden Jahren 
(1750 und 1751) niedergebrannt wurden. In der erften Feuersbrunft gin— 
gen der Palaft des Zanitfcharenaga, die neuen Gafernen, in der zweyten 
die alten Gafernen fanımt der Mittelmofchee in Feuer auf’). 


Auf die MWiedererbauung der Pforte und alten Cafernen. 


Das Glück Sultan Mahmud’s bat Gott gegründet 
Durch einen feften Bau, der nimmer ſchwindet; 
Es glänzen wie die fieben Wandelfterne, 

Die fieben Herde *) lichtgeſchwellte Kerne; 





) Eiwah ift ſowohl das deutfche Weh! als die abgekürgte Betheuerungsfor⸗ 
mei Eiwallab; En bey Bott! *) Salim Nr. 369, ?) Geſch. des osman. Reiches 
VIIUI. Bd. ©. 132 u. 142, nad Iſi Bl. 217. ) Die fieben Dödfchaf oder Herdſchaf⸗ 
ten find die: ı) der Ganitfcharen; 2) Sipabi; 3) Dſchebedſchi; 4) Topdſchi; 5) 
Toparabadigi; 6) Tſchauſche; 7) die Silihdare. 
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Dem erften gab Hadſchi Begtafch die Lehre, 

Als erſtem der fiegreihen Kaiferheere; 

Die Sterne, die mit Eiferfuche dieß fah'n, 

Sie hauchten ihn mit Feuerfeufger an. 

Den hoben Bau, der dann geftürget hin, 

Ermweite itzt Emirufmuminin. 

Er legte neuen Grund an diefem Drte, 

Zum unvergleihlihen, zum Kaiferhorte; 

Der neue Bau flößt neue Freude ein, 

Durchaus geglättet wie des Ringes Stein; 

Zu fleh'n um Gegen und um Gtüd für ihn, \ 
Erniedrigt fih im Staub das Heer der Mosfi min; 
Den Reim der Jahreszahl ſchrieb Niimet an's Thor, 
Deß Dienfte jenem aller Sclaven geh’n juvor: 

Es bat Sultan Mahmud, der Held der Ehre, 

Die hohe Pforte aufgebaut dem Heere. 


Innerhalb ſtand das von demſelben Dichter verfaßte Ehronogramm: 


Sultan Mahmud, der ſchmückt den hohen Kaiſerthron, 
Iſt unter Schehinſchahen einzige Perſon; 

Sein reines Weſen iſt des Ruhmes Strahlentitet, 

Und in des hohen Muthes Buch das Glanzcapitel; 

Der Großmuthſtrom von dieſem ſieggewohnten Chane 
Bewäſſert dieſe Welt als durſtige Platane; 

Aus bloßer Großmuth hat er dieſen hohen Bau 

Zum Leben auferweckt und ausgeſtellt zur Schau. 

Was er den Pfortendienern hat an Gnad’ ertwiefen, 

Hat die Gefchichte nie in vor’ger Zeit gepriefen. 

Es wolle Gott bebau'n für ihn des Slüdes Matten, 
So lang als diefer Bau wirft in der Sonne Schatten. 
Was ift ed, wenn den Keim der Jahrszahl fchreibt Niimet, 
Und durd des Schöpfers Huld vor feines Seien ſteht? 
Wer an der hohen Pforte Bau vorübergebt, 

Erhebet für- Sultan Mahmud das Herzgebeth. 


Auf der Fontaine. 


Der Tropfen, fo dem Quell' der Huld Mahmud’s entfänt, 
Defeuchtet ald Nachtthau das Kofenbeet der Welt; 
Gerechtigkeit gewohnt, hat er die Wett genommen, 

Der gröfite der Gultane, welder je gefommen; 

Ein Tröpftein ift vor feiner Huld der Decan, 

Und feiner Großmuth beut fih Schacht und Meergrund an; 
Es wolle Gott den Strom des Guten fo ausfpenden, 

Daß mancher Bau erfteht gleich diefen frohen Wänden, 

Es fprah Niimet zwey Jahrszahlreime, deren einer 

Den andern übertrifft an Flüſſigkeit, an reiner: 

Am Quell' Sultan Mahmud's, der Leben mehrt und nährt, 
Sey durch den Trunk Sem fe m's Badſchi Begtaſch geehrt. 


⸗ 





Auf den Springbrunnen. 


Sultan Mahmud der Herr, der Siegeskämpen näbrt, 
Der Schatten der Gerechtigkeit der Welt gewährt; 

Es überfchwenmt das Meer von feinem hoben Muth, 
Das Wunderland der Welt wie Mir Nilesfluth; 

Sein Wefen ift der Quell', dem Tugenden entfpringen , 
Und über das Gerede hoch empor ſich fhmwingen; 
Bedürft’gen ift fein Thor der befte Zufluchtsort, 

Und feine Hand dem Hoffenden Verfih’rungshort. 

Das Waffer feiner Huld hat fo die Welt vergoſſen, 

Daß Deean vor felbem ift in Nichts zerfloffen ; 

Das Haus des Herren, beiligem Begtaſch geweiht, 

Hat der erbabene Sultan vom Grund erneut; 

Auch lieh er fpringen in die Luft den Quell', den hellen, 
Vorzüglicher als Ehifer’s und eden'ſche Quellen. 

Den Trintenden tränft jedes Rohr die Wahrheit ein: 
63 kann, wer einen Tropfen trinfet, krank nicht feyn. 
Es wolie Bott den Schah befeft’gen auf dem Thron, 
Und vor Gefahren ſchützen immer feine Kron’; 

Sein Großmuthsſtrom fol immerfort die Welten tränfen, 
Und unter Ehifer’s Leitung flets zum Guten lenken. 
Für die, fo durfl’gen Herzens trinken, ſprach Niimet 
Ein Ehronogramm, das aus dem Doppelverfe ') gebt! _ 
Es ift die Huld Mahmud's in diefem reinen Bronnen 
Auf Gottes Wegen zur Trinfanflalt fortgeronnen. 


Noch wäfleriger find die beyden Chronogramme auf die neuerbaute 


Mittelmofchee, und die beyden auf die Pforte des Aga der Fanitfcharen, 
deren letztes lautet, wie folgt: 


— — 


Erdgürtelſchah und aller Völker Huth, 

Bon Engelseigenſchaft Sultan Mahmud; 

Ein Herr, Eroberer der Welt und Zeit, 

Deß kaiſerlicher Sinn dem Heer geweiht; 

Es fraß die neuen Kammern kaum die Gluth, 
Als wieder ſie erbaut ſein hoher Muth; 

Es ordnete ſein glücklicher Ferman 

Den neuen Bau derſelben weiſe an. 

Ein jeder Hauptmann war betheilt vom Schatz, 
Es gab der Schmerz dem Troß des Geldes Platz; 
Sie bauten ſelbe wieder auf von Neuen, 

um fih an diefem Gnadenbau zu freuen; 

Er übertrifft an Huld die Ahnen alle, 

Denn Keiner war defigleich zu thun im Sale; 
So dafı aus dieſem Schmerz und Herzensbrand 
Den Dienern Sapitalgewinn entfland. 

Das Herz der Feinde, fo die Kammern fchau’n, 
Entbrennt aus Neid wie Nimrod's Teuer traun! 


— — — — 
— — — — — — — — — en 


9 Iſi Bl. 217. 
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Im Schatten foldyes Herrn, der Gclaven gut, 
Die ganze Welt im tiefen Frieden ruht; 

Gott wolle feinen Bahnen Gieg verleihen, 

Und feine Feinde unterjocht gerftreuen ; 
Niimet, fein Sclave, fchloß in Verſen zweyen, 
Den Werth der Jahrszahl, welcher folget, ein: 
Durch diefen Bau des Horts der Janitfcharen ") 
Belebt Sultan Mahmud des Heeres Schaaren. 


Im felben Jahre hatte Niimet ald Unterſuchungs-Commiſſär der 
frommen Stiftungen von Mekka und Medina ?) auf den neuen Bau der 
Gaferne der Zeugfhmiede, zwey der Reichögefchichte einverleibte Ehrong: 
gramme verfaßt, das eine für das Thor, dad andere für die Fontaine; 
das letzte folgt °): 


Herr der Gürtel, der fieben, beftrapft mit dem lange der Sonne, 
Mäctigfter Hersfher der Welt, felbe befchattend von Gott; 
Maieſtätiſcher Fürſt Mahmud, Frohnkämpe geübter, 
Deſſen Gerechtigkeit Reihe und Arme beglüct, 
Deſſen Schatten Kaſtell der Schaaren, der ſiegesgewohnten, 
Deſſen Thor Zuflucht Männern des Kampfes gewährt. 
Weiſe wie Salomon und prächtigen Staates wie Dſchemſchid, 
Steht fein hoher Sinn nur auf Belohnung des Heers; 
Seine Regierung gibt das Waffer jeglicher Herdſchaft, 
Und vom Zuße zum Kopf wäflert er felbe mit Huld. 
Beugfhmiedhaus eriweder er bauend in’s Leben, in’s friſche, 
Durch die neue Fontain' felbes verſchönernd mit Glanz; 
Iſt's zu wundern denn, wenn diefe Fontaine, die reine, 
Über dem Sonnenquell ftrahft in die Himmel erhöht? 
Gott verewige ihn auf dem Thron ald Hüther des Lebens, 
Gebe feinem Befeht Hüffigen Lauf durch die Wett 4); 
Quelle feiner Huld fol immer tränfen die Sclaven, 
Tränten fo lang das Licht firömer vom Quelle des Tag's. 
Erften Bers mit zweytem verbindend , begegnet dem Zapireim 
Mit wohlduftendem Kiel flüfigen Wortes Nlimet: 
An dem Quelle Sultan Mahmud's, ded Gnadenverfpenders, 
Öffne die Hand zum Gebeth ‚ trinfe geiftmehrende Fluth 5). 


MMLI. 


Newres Abderriſak, d. i. der Neuangelommene 
(Neureis). 


Ein Dichter aus der Zeit Sultan Mahmud's I. und Muftafa’s III., 
deren Lob, fo wie das des Großmwefird, in feinem Diwan vorn an fteht ; 





') Hadfhi Begtafh welidergehin edub büniad wörtlich, indem 
er die Pforte des heiligen Hadſchi Begtafch erbaut. Sf BL. 254. ?) Haremein 
Muffertifchi. ’) Iſi Bl. 251. 4) Id ſchra, Wortfpiel, indem es fowohl flie: 
Ben maden als vollziehen beißt. °) Mtfch Duaie destün itfb abi 
baiat dDfhanfefa gibt keineswegs die Jahreszahl 1164, denn A—ı, Dschim 
=3,D=4, An=7, A=ı, J=ı, E=5, D=4, S=6o, T=4o0, $a- 
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derfelbe befteht aus fünfzig Lobgedichten auf Sultan Muftafa, aus hun— 
dert acht und zwanzig Ghafelen , drey und fechzig perfifchen, aus vierzeili- 
gen Strophen (Rubiat), Bruhftüden (Kitaat), Räthfeln und Chrono: 
grammen, in Allem dreytaufend Diftichen; dem perfifchen Diwan, dann zwey 
Gloffen von fünfzig fünfzeiligen Strophen, fünf und zwanzig Logogryphen, 
fünfjig Nahmensräthfeln, dreyßig vierzeiligen Strophen, fünf und zwan- 
zig einzelnen Verſen, vier und fechzig Ghafelen. Die erfte Kafide beginnt: 


Machlassüm Newres kelamüm tafe new mafmunlerüm. 


Mein Dichternahmen ift Neureis, Mein Wort ift frifh, neu mein Schaft, 


Man trage felben Denen vor, Die Worte wägen fo geftalt; 

Der Staub des Edelfteines wird Vom eig’nen Waſſer nur getränft, 
So ift es überflüflig au, Daß meinem Lied man Beyfall fhenft. 
Ich mafie mir nicht an den Plab Bon Wehbi,von Ragbib, Raſfchid, 
Denn Perlen, wie die ihrigen, Bermag zu ftreuen.nicht mein Lied, 
Ein jeder diefer Drey ift Im Rei der Poefie Sultan, 

Die Wörter und Bedeutungen Gehorden ihrem Mactferman; 

Zwar bin mit Dichtergaben aud , Wie diefe Sänger, ich betheilt, 

Allein es ward mein ®enius Bon Schmerz und Herzensleid ereilt; 


Wenn mir mit Muß und Herzensruh' in guter Plab geworden wäre, 
&o wär’ es möglich, daß mein Lied Genöße auch derfelben Ehre. 


Ich hätte fie wohl in der Kunft Dielleicht des Wortes unterrichtet, 
Sch bätte ſelbſt ein Meifter traun! Mand berrlihen Geſang gedichtet; 
Was fol ih thbun? ein Auferer') Vermag ich nicht zu leiften mehr, 
Als zu verdienen großes Lob, Falt mir in meiner Lage ſchwer; 


Doc fich’ ed taucht ein Schlußverd auf Aus dem Gewoge meiner Secle, 
Der ſich gleipftellen darf an Werth Der ſchachtgegrabenen Jumele: 


Gepriefen fen das blut'ge Schwert 
"Des Sultans, Herrfcherd diefer Welt, 
Bon weldhem in dem Himmel Mars 
Das feine biutgefärbet — hält. 


Er wurde wegen zu großer Freyheit im Reden mit einem anderen 
Schöngeiſte feiner Zeit, Hifhmet Efendi, i. 5. 1761 nah Brusa verbannt, 
mo er bald hernach flarb °). — Eine feiner Kafideten beginnt: 

Burse Schehrinde giriftarf kemendi nefi idüm. 


In Brusa lag ich in dem Zalfteid der Verbannung, 
Und adgelchnitten war der Faden der Befreyung. 


aßide. 
Alessabah ki — mihr schoole nesar. 


Morgens als der Herr der Sonne Funfen flreuend, 
Auf dem Thron des Emppreums nieder ſaß, 





ghirun=20, Elif=ı, Je=ıo, —— A=ı, B=a, H=8, J=n, 
A=ı, Te=4oo, Dschim=3, A=ı, N=5o, F=Bo, Ze=7, A=ı madt 
1156 ftatt 1164. 

A ') Eharidfch mit einer Medrese des erften u. nad den Bierzigern. 
I Waßif ©, aıı. Geſch. des osman. Reiches VIII. Bd. ©. 74, 92, 244. 
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Scholl's zu Baiefid: Es fen der Herr mit dir, 

Und es iubelte das Heer der Welt mit dir; 

Und von allen Seiten Morgentreife lärmten, 
Himmel aufjog die Eortine goldenblaß ; 

Als, fobald der Sonne Bortrab fich gezeiget, 

Mond davon mit feinem Sternenheere flob; 

Als der Morgenftern aufgab der Halbtrommel Schlagen, 
Und die FZirmamente brannten lichterlob; 

Als die Zelte Leila’s '") abgebrochen wurden, 

Und des Morgens Staatszelt *) ftand ald Herrfcherhuth; 
Als der Naht Geftirne fich einander folgten, 
Stürzend ab vom Horizonte in das Blut. 

Glaube nicht, daß fih am Mondrand Eterne halten» 
Denn die Blöden ftößt der Himmel mit dem Fuß; 
Aufgehöret bat das Feſt der Winternädhte, 

Und der Frühlingsmorgen fendet feinen Gruß; 
Ausgeritten ift in Geftesfleid die Sonne, 

Auf dem Saul des Himmels Föftlih geziemirt °); 
Bor ihr Füffen Flüffe hHuldigend die Erde, 

Und die Berge ſtehen vor ihr aufgeführt; 

Ihre Ankunft zu begrüßen, werfen Meere 

Ihre Wogen Sonnenftrahlen untern Fuß 9, 

Und die Mufcheln werfen aus die lichten Perlen, 
Zür die holde Herrinn als den Ankunftsgruß. 

Stern des Auges ftrahle fie im Aug’ des Himmels, 
Tellerweis wirft er des Thaues Silber aus; 

Zreude ſtrömt felbft über in gefränfte Herzen, 

Und es ſchall't Luftpaufe nun fandein, landaus; 

um zu ſchau'n den Morgen drängen fih die Maffen, 
&o dafi Blidgedränge ihn zu fchauen wehrt; 

Kurz! die Braut des Morgens hat den Zlor gelüftet °), 
Und fie fchleyerlos zu fhauen, iſt's gewährt. 

Einen Kundigen hab’ ich gewagt zu fragen: 

Was denn Alles diefes Wunderbare heiß’? 

En! ic fehe, ſprach er, daß du nicht bey Sinnen; 
Schade, wahrlid fchade iſt's um dich, Neureis. 
Haft du das Geheimnif denn noch nicht erfundet? 
Haft die Wahrheit bis zur Stunde nicht erfragt? 
Hat dir feiner denn, daf die die Gavalcade 
Unfers gnäd’gen Herren Efendi, angefagt? 


Auf die Thronbefteigung Sultan Muftafa’s. 


Den Aras °) haft mit Perfer Blut gefärbt, 
Und Jahre lang der Perfer Haut gegärbt ; 
Wann deiner Klinge fih der Stahl entreift, 
Ergreift fie Ali’s des Auserwählten Geift. 


') Zeila, der Nahme der Geliebten Medſchnun's als auch der Nahme der 
Nacht, die Lilith der Hebräer. ’) Bargiah im Gegenfage mit Leila’s Bedui: 
nenzelt Chaime. ?) Diefes altdeutfche Wort ausder Turnierzeit ift das echt per: 
ſiſche Getſchim, es beißt im Tert: Getfhimi tfharde Sumar. *) Pai 
Endaf. Siehe über diefe noch heute im Morgenlande beftehende Sittte unter 
die Pferde der Ankommenden Glafhen mit Rofenwafler gefülft zu werfen, Mo- 
rier’s Travels. °) TZifme teribanesin. ©) Pontem indignatus Araxes, 
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Und mwäreft du auf's Schlachtfeld nicht gefommen , 
So hätte Seelenmarft wohl abgenommen ; 

Wir fämpften Kampf mie Ali's Lömwenmuth , 

Der Name Muftafea fteht dir wohl gut. 
Darius, auf den Thron Dſchemſchid's geftellt, 
Du GSnädigfter für Reid und Arm auf der Welt. 


Ghafel aus dem Buchftaben Be (DB). 


Liebchen hat nicht, wie die Mondesfcheibe, Nur erborgtes Licht, 
Gottgegeb'ne Schönheit und erworb’ne Sind dasfelbe nicht; j 
Wie ich höre, kam der Rebe Tochter Don dem Wirth bey Nacht, 
Hat diefelbe Hafhenfpielend, kichernd Mit dem Freund durchwacht. 
An dem Rande feiner Wimpern ſitzet Feſt das fhwarze Maal, 


Wie die grimmen Mohren lanzenſchwingend In dem Ritterfaal ; 
Wenn ich ging zum Freund und ihm erklärte, Was die Seele ſpricht, 


Heifien Wunſch nach feinem Vollgenuffe , Wär’ es feltfam nicht? 
Ey, warum fol Neureis nicht anfhüren Zeuer auf dem Pla, 
Wo nur Holzkamehl' und Stedenpferbe Selten als ein Schatz? 


Ben o tillim ki mektebi gere. 


Ich bin der Knabe, der als er zur Schule 

Gekommen, gleich des Glaſes ) Linie lad; 

Ich lernte Logik, ch’ ich zu Derfiande fam, 

Und eh’ ich ſprach, ich fchon die Metaphyſik las; 

Ich ſchaute in den Dingen mannigfairge Spuren, 

Die Einheit ih ald Summ’ und Art als Gattung las; 
Des Himmeld Wort: es werde und ed ward id ganz 
Verkehrt ald: Erde und als Art ih las ’); 

Staub’ Frommer nicht, daß Alles Trod'ne fen gebeuer, 
indem verfehre den Eber ich ald Rebe las; 

Den Tert und Commentar verftand auch wohl Neureid, 
Wiewohl ih Dſchami und Abameddin nicht lad. 


Tschekse o schemii sineje fanusi pirahen. 


Wenn diefe Kerze zieht Laternenflor Des Hemdes vor, 

So wird der Schmetterlinge Mondbeſuch Zum Leihentud; 
Wenn diefe reinen Herzen quälen nicht Den Mann von Licht, 
&o wird gar bald auf feinen Spiegeln rein Nur Alche fenn; 

Es zeige mir des Zreundes Zelt gefhwind Der Morgenwind, 
Er hat den Staub von Loden aufgerührt, Der Welt entführt; 
Wenn Morgenwind’s Befchreibung thuet Fund Den rotben Mund, 
So Haft aus Eiferfucht das rothe Meer, Läßt dur das Heer. 
But, daß ein Damm den Weg zum Sluß verfhließt, Der Mit ergießt, 
Sonſt förderte des Bergmanns Vorſatz nicht Den Stein ans Licht °). 
Im Hofinungsgarten zittert Hoffnungsfrudt, Weit nit geſucht, 
Du weißt, o Nachtigall, daß Roſenzorn Auch ſticht im Dorn; 
D ſchlüg' die Liebe heiße Flammen auf Bis an den Knauf, 
Dann gäbe Liebe auf Neureis Und würde weif. 


— — 


) Des Glaſes Dfbem’s, auf welchem ſieben Linien die ſieben Erdgürtel 


vorftellten. ») Mit verfegten Buchſtaben. ) Anfpielung auf den Milchfluß des 
Pallaſtes Schirin's und Ferhad's. ⸗ 





— 


Der zweyte Theil des Diwans, nähmlich der perſiſche, beginnt mit 
einer Kaßidet zum Lobe Raghibpaſcha's, deren zweyter Abſatz lautet, wie folgt: 


Muallim est ki suſed be schoolel idrak. 


Er ift ein Meifter, der mit Einfichtögluth verbrennt 
Das Stroh, die Leute, fo die Welt verfländig nennt. 
Des Willens Kanon hat er alfo einftudiert, 
Dafı ohne Zügellaut er dad Dbiect regiert "); 
Bott fegne feinen Kiel, der folhen Zauber fchafft, 
Dafi er der Wunſch von aller Weltbeherrfcher Kraft, 
Es wird die That, fobald fein Kiel das Werde ſpricht, 
Sein Zug ift die Naht KRadr, fein Papier das Licht; 
rag’ mich, willſt wiffen du, wie die Zumele rein, 
Geformet it Sein Kiel aus Hurisblüthen rein ; 
Einst ſchrieb er in der Nacht, zwey Zeilen gab er mir, 
Da ward ed Morgen, mein war ein befannt Revier; 
Dem Ibn Mofla, dem Ahmed und dem Jafut 
. Selang es nie, fo ſchön am ſchreiben und fo gut; 
Gib mir, o Bott, zu ſeh'n noch einmal fein Geſicht, 
Indem fein Anblick fhon Gemüthesruh' verfpricht. 


Unter feinen einzelnen Matlaa, d. i. Anfangs-Diftihen der Ghafe: 
len, ift eines, das ganz den Kanzleybeamten verräth: 


Was nicht vom Schickſal iſt protocollirt,, 
Wird aus dem Weltconcepte nie mundirt. 


Als i. J. 1159 (1746) Sultan Mahmud den Luftpallaft von Tokat 
auf dem aflatifhen Ufer des Bosporos wieder berftellte, verfaßte Ne: 
wres, der damahls Richter von Bosnien, folgendes Ehronogramm, wel: 
ches für fo trefflich erkannt ward, daß es der Reichsgefchichtfchreiber Iſi 
in voller Länge feiner Reihsgefchichte einverleibt hat °). 


Gr, der von Ahn zu Ahn ein Himmeld«Alerander, 
Sultan Mahmud, der Ehan, ein himmliſcher Selbander; 
Er hat die Welt beglüdt durch Seiner Herrfhaft Gnade, 
Und fie zur Eiferfucht gemadht von Sat Umade’); 

Bon Seinem Thor den Staub zu Fehren ift Genuf, 

Zür Feridun, Dſchemſchid, Kobad und Keifamwus. 
Die Unruh' Hat Er al geſtillt durch ew'gen Zrieden, 
Durch feine Herrfchaft it der Erde Ruh’ befchieden ; 

Biel wüfte Herzen baut er an in Seiner Zeit, 

Haldftärrige verwüftend durch Gerechtigkeit. 

Es war einft diefer Drt den ehemafgen Schaben a 
Spazierort, dem fie gern, fich zu erheitern, nahen; 





»), Ki Hi ifafe Füned ghair muteharrif medfhrur ein gram— 
matifalifhes Wortfpiel, Iſafe das furge 3 des Genitivs, welches der engli: 
fhen Partikel of entfprihe, medfhrur heißt mit Diherr d. i.mit 5 ber 
haftet, aber auch gezogen. ?) BI. 63 n. 64. ) Sat Umad, der mit Säulen 
begabte berühmte Pallaſt Schedad's. 
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Doch war er durch Tyranninn Zeit verwüſtet ſo, 

Daß Phantaſie den Bau auch nur zu denken floh '). 

Das Beden war , gemahbltem gleid, von Waffer leer, 

Am Boden lag wie ftruppicht Haar der Säulen Heer; 

Er ſtellte neu ihn ber sum Nugen und zur Schau, 

Die ewige Vernunft ?) nennt ihn den Raiferbau ?), 

Die Wiefengründe find von Quellen Edens trunfen, 

Es muß der Bau Schedad's aus Schaam in Grund verfinfen. 
Spazieren gebe Liebe nah Ferrubabad *), 

Wie fann fi dieß vergleihen? wie Saadabad; 

Ob diefem Bau ift Senamar ’) gar hoch erftaunt, 

Und ob der Mahleren Behfad °) nicht gut gelaunt; 

Des Himmels Atlas ift, damit verglichen, klein, 

Es wird der Auferftebung Feld fo weit nicht fen. 
Damadfus muß den Koͤſchk Tofats gar hoch beneiden, 
Der Geiſt Suleiman’s 7) ift darüber voll von Freuden; 

Es wolle Bott das Glück des Schahs, gleich feinen Heeren, 
Er wolle feine Herrfchaft und fein Leben mehren. 

Zum Ende meines Lob’s will ich zwey Verſe wählen, 

Es werden fie die Rundigen als Jahre zählen; 

Ein jeder gilt für fih ganz voll des Jahres Zahl, 

Ein jeder ift für fih ein jabrbefhreibend Maal; 

Es fommt genau heraus und Zedermann bewundert, 

Wie fih entfprehden Einer, Zehner und die Hundert; 
Was braudt’s, Meureis, die Sache weiter auszuführen ? 
Es werden Zündige von felbft die Feinbeit fpüren; 

Der Reim, der bergenfhmücdende , das Zahlgedicht, 

Der Tafel eingefchrieben , fo poetiſch frricht: 

Bott fegne diefe wunderbare , fhöne Au’, 

Den Herz eröffnenden Pallaft, den Kaiferbau. 


Wäre diefes Chronogramm bloß auf Holz vergoldet, wie die Inſchrif— 
ten folder Zeit an Köfchken angehängt wurden, fo würde dieß Denkmahl 
fhlehten Gefhmades, fo wie das ganze Köſchk von Tokat, längjtens ver: 
fhwunden feyn (die Ruinen davon fah der Schreiber diefer Zeilen noch 
in den erften Jahren diefes Jahrhundertes); aber leider hat der Reiche: 
geichichtfchreiber durch die Aufnahme desfelben in feine Reihsgefhichte den 
Geſchmack des Sultans, des Dichters und feinen eigenen damit an den 
Pranger geftellt. Das ebenfalls vom NReichsgefchichtfchreiber Iſi feiner 
Reichsgeſchichte einverleibte Ehronogramm Newres Efendi's auf den Bau 
der alten Mofchee Kemaleddin’s am Borgebirge Boghaſkesen, des euro: 
päifchen Ufers des Bosporos, hat nicht weniger als vierzig Diftichen ®), 
deren poetifchere Hälfte die folgende: 





) Dafi ihn der Urchiteft Einbildungstraft nicht gebaut hätte. ) AFII Füll 
die allgemeine erfle Vernunft des Univerfums. ’) Humaiunabad. 9 Fröb: 
lihfeitsbau , ein Zuftpallaft in den füßen Waflerm, wie Saadabad Glüdsbau. 
) Senamar, der Baumeifter der berühmten Paläfte Sedir und Chbamrs 
naf. ) Bebfad, ein berühmter perfifher Mahler. 7) Suleiman der Geſetzgeber 
hatte das erfte KöfchE gebaut und Tofat genannt, weil er hier die Nachricht von 
Tokat's Eroberung erhielt. ®) Ifi Br. 54 u. 55. 
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Der Sultan ging vorbey, als dieſe Bauten brannten, 

Mit Herz der Liebenden der ſchmerz⸗ und gramverwandten; 
Die Lohe flog bis zu des Firmaments Altanen, 

Die Flammen ſtiegen auf als feurige Platanen; 

Cypreſſen waren es, der Rauch ſtellt Blätter vor, 

und Gluth und Fluth vermifcht, rollt Bospor vor dem Thor. 
Mit Eimern fpielten Wafferträger in dem Feuer, 

Als Gaukler, die erzeugen zaubernd Ungeheuer; 

Und wie aus Feuerfprigen fchoß empor die Fluch, 

Ward deftilliret fie fogfeih im Helm der Gluth. 

Das Feuer wüthete fo fehr, daß wer's gefeh’n, 

Sefagt: hier bleibt Fein Stein mehr auf dem andern ſteh'n, 
Das Schloß war gold’ner Schaf, war feurige Platane, 
Den Zunfen hütheten ald Geifter Talismane; 

Als nun die Maieftät des Sultans fah den Ort 

Mit Raub und Pech gefhwärzt, wie der Verdammten Hort: 
Ward Gold und Silber gleich vertbeilt zum Bauesplan, 
Und fogeftalt erfheint großberrliher Ferman, 

Daf man erbau’ Mofchee auf diefem Afchenherd, 

Und Nimrod’s Dfen fey in Roſenbeet verkehrt. 

Sogleich vereinten fih zum Plan die Architekten, 

Daß fie durch ihre Kunſt den Bau zum Leben wedten. 
Das Dach befhämt den floljen Bau von Chamwernaf, 
Dem Thron von Baltis iſt's ein wahrer Schabernaf; 

Die Fenſter öffnen fi) wie Spiegel der Gedanken, 

Der Sonne zeigen fie die Gittergähn’, die blanfen; 

Bon folhem Steine fällt der Phantafie nichts. ein, 

Zazur des Himmels liegt allbier als Schwellenftein; 

Die Wölbung des Altars verwirrt die, fo fie fchauen, 

Wie Dom von Chosroes und wie der Huris Brauen. 

Da in dem Gotteshaus Eherube ſteh'n in Reiben, 

Ziemt ſich's, daß reines Licht die hoben Säulen ſeyen; 

ft dieß die Gallerie '), find’s Engel aus der Höh’, 
Entgegenfommend für den Heren mit Aloe? 

Was ift Die Kanzel wohl, auf der der Redner ſteht? 

Sie fteigt zum Himmel auf als ein erhört' Gebeth; 

Pallaſt Scirin’s ift nur von diefen Mauern Schatten, 
Yiaf’) erlechzt nah Stirnenhaar die Dadeslatten, 


MMLI. 
Nuſchi U 
Ein Seid, d. i. Verwandter des Propheten, aus Skutari; ein guter 
Tonkünftler ?). —* 


Die Bruſt iſt voll vom Härteſchwert der Freunde, 
Das Herz iſt voll vom Spottedolch der Feinde. 





. Mah fil, die Gallerie für den Sultan. *) Ajaſ, der Liebling Mahmud's, 
des Ghaſnewiden, deffen ſchönes Stirnhaar (Turre) vonden Sparren und Latten 
des Dachgiebels übertroffen wird, fo daß Aiaf felbft ganz darein verliebt ift, daß 
fein ganzes Herz daran hängt, ?) Ssafaii Nr. 439. Salim Nr. 358. 


MMLII. 
Nihali V\. 


Gin Ehronogrammendichter, nit zu verwechfeln mit dem früheren, 
unter Sultan Selim II., von welchem die Snfchriften auf die Medrese 
der Tochter Selim’s II. und dem Grabmahle des Großweſirs Sofolli; 
der lebte Nihali, welcher unter der Regierung Sultan Mahmud's 1. 
lebte, verfaßte den Zahreszahlreim auf das große, unter Sultan Mahmud 
im Arfenale erbaute Bleymagazin. 


Auf dem großen Magazine im Tersane (Arfenaf). 


Der Herr gerechter Fürſten diefer Welt, 

Der Hochgeborne Schab Sultan Mahmud; 
Der gröfite Herrfcher, dei erhab'nes Belt 

Bom blauen Himmelsflor verfhlenert wird; 
Er, der glorwürd’ge Schah, deß Hohes Thor 
Bon Bott zum Zufluchtsort beflimmet ward. 
Sein liter Sinn ward ftetd von Gott geleitet, 
Der Thron des Grüds tft Diener feined Glücks. 
Er dacht’ zuerſt aufs Magazin des Bley’, 

Und zeichnet ed vor feines gleihen aus; 

Die maht dem Magazin des Holzes Grant, 
Es war voll Stroh und Öhl und Traurigkeit. 
Da wollt’ Er’s mit dem Gnadenblick umfaflen, 
Es zu erneuen ward Befehl erlaffen ; 

Sie glänzen beyde nun als höchſte Sterne, 
Den Feind des Reiches ſchredend fhon von Berne. 
Es wolle Ihn geleiten Gottes Segen, 

Ihm denfteh'n Gott auf allen feinen Wegen; 
Der arme Nihati fpriht mit Gefdid: 

Es baut Mahmud dad Magazin mit Glück. 


MMLIV. 
Wahid '), d. i. der Einzige. 


Lebte, wie aus feinen Gedichten hervorgeht, zu Beginn des fiebzehus 
ten Zahrhundertes unter der Regierung Sultan Ahmed’s III.; er ift der 
Berfaffer eines Schehrengif, d. i. Stadtaufruhres, welchem er aber 
den befonderen Titel, Lalefar, d. i. Tulpenbeet, beygelegt hat. 


Im Rofenhaine wolleft du zum Angedenfen 

Ein Zulpendeet den Männern der Erfenntniß fchenfen ; 
Dasfelbe fey wie Früblingsmorgen duftig, friſch, 

Das Tulpenbeet Wahid's genennt fey dad Gemiſch. 





) Buchſtabe Waw (MW). 


U ——— 1 3— — — — Google 


—m — 


Dasfelbe beginnt mit dem Lobe Gottes: 


Lobpreis unendlicher dem Herrn fey ausgedrüdt, 

Der feine Schöpfungen mit Schönheit ausgefhmüdt; 
Der menſchliches Geſchlecht vor anderen erhoben, 

So daß als [hönfte der Tabellen ) es zu Toben ; 
Er ift ed, der durch Joſeph des Agnpt’fchen Hand 
Suteihen hat der Liebe Schminfe zugewandt; 

Es hat der ew'gen Allmacht Schneider nicht vergeſſen, 
Dem Menfcenteib das Kleid der Schönheit anzumeſſen. 
Es ward durch felbes Leila zu dem Schönhbeitsbild, 
Ob deffen Aual Medfhnun in Wüften Faget wild; 
Die Liebe goß er ein der lieblichen Schirin, 

Da opferte Ferhad die füße Seele hin. 

Es brennt der Schmetterling in Kergenliebeswonne , 
Die Eidechs wendet ſich mit Liebe zu der Sonne; 

Auf fein Geboth geſchieht's, daß in den Rofenhainen 
Die Rofen lachen und die Nachtigallen weinen ; 

Es zieht Bernftein durch Liebe an das Stroh, 

Das Eifen raubet der Magnet Durch Liebe ſo; 

Die Liebe hat zuerft vor Allem er gemadht, 

Sie hat die and’ren Dinge al’ hervorgebracht; 

Und es gefchah durch feinen ewigen Beſchluß, 

Dafi Liebe bettelt, Schönheit lebt im Überftuß; 

Die Liebe if’s, vor der der Herzen Saiten beben, 
Der Liebe hat der Herr den erflen Werth ?) gegeben. 


Hierauf folgt das Lob des Propheten, und dann die Befchreibungen 
der Schönen, nähmlich: 


1) Seid Ahmed. 


Seine Wangen rothen Rofen gleichen, 

Geinen Brauen muß der Neumond weichen; 
Und fein blaues Auge flieg vom Himmel, 

Wie der Wetter bunfelblau Gewimmel u. f. w. 


2) Dsdman. 


Tulpen glei an hohem Schönheitsglange, 
GR gewachſen Er wie Rofenlanze; 

Wie der Mond geht er am Morgen auf, 
Sagt zur Sonne: komm, ich ging fhon auf; 
Seine Brauen ?) fpannt fein Rahreman, 
Seinen Säbel hängt Fein and’rer an; 
Seine Brauen find zum Schwert geworden, 
Die beſchloſſen allgemeines Morden u. f. w. 


Absen etstafwim, im Koran Tafwim heißt Elaflificirung, tabel 
lariſche mal daher die Ephemeriden und Hiftorifhen Tafeln dieſen Titel 
führen. ?) Werfifch. ) Den Bogen feiner Augenbrauen. 


— — —— — 


3) Mohammed Weliſade. 


Er iſt es, der in dem ganzen Land 

Wird der Schönen Großweſir genannt; 
Thronend in der Schoͤnheit Tulpenbeet, 
Engeln gleich als Sommers Maieſtät u. 1. iv. 


4) Molla Hussein. 


Sag’ das Lob Molla Husein’s an, 

Der auswendig herfagt den Koran; 

Aller Seelen £iebesleiden haben 

Ihren Urfprung nur von diefem Knaben; 
Manches fhönen Joſeph, rofenrotben, 
Schönheit hat die feine überbothen u. f. w. 


5) Arnaubfabe. 


Freytags eilte ih in die Mofchee, 
Stellend dem Altar mich in die Näh’; 
Harrte dort ded Rufed zum Gebetbe, 

Bis das Volk verfammelt an der Stätte. 
Einer ſprach: feht auf das Wunder hin, 
Werft euch nieder vor dem Muefin! 

Und ich fab den Schah der Landesfchönen, 
Bon der Stadt der neuen ) und der fchönen, 
Deilen Schönheit mir des Herzens Web, 
Schah der Schönheit Arnaudfade, 

Als er fi genahet dem Altar ”), 

Ihm zur Seite troß’ger Burfche war °); 
Bor dem Schönen bog ſich Säulenknauf, 
Und es ftand die Minaret ihm auf; 

Alle kehrten dem Altar den Rüden, 

Gene Kibla fchauend mit Entzüden ; 
Ale fingen nun aus dem Koran, 

Sura Joſeph herzufagen an. 


Er erzählt nun, wie ſich mit diefem ſchönen Muefin die drey ſchon 
gelobten Schönen, Seid Ahmed, Shah Osman und der Groß: 
wefir der Schönen (Mohammed Welifade) in der Mofchee, und dann 
im Frühling auf den Fluren von Jeniſchehr zufammenfanden, und wie er 
der fünfte zu diefem Quartett: 


Mit den Zünglingen, den vieren, 
Könnt als fünfter ich gloffiren. 


6) Muftafa. 


Es begann alsdann ſich mir zu zeigen, 
Einer von den fhönften Rofenzweigen; 
Hohen Wuchfes, von Jasminen-Bruſt, 
Dem die Welt fidy opferet mit Luft. 


) Aus Zenifhehr. ) Maptil, die Erhöhung, morauf die Mueſine ſte— 
ben. ?) bir abus harif. 
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Palme, Hohe, in dem Güliftan , 

Grün vom Kopf zum Fuße angethan; 

Diefer, fprabh man, ift der Mann der Seelen, 
Den zum Rubm fich Edle auserwählen; 

Der mie Iefus Wunder wirft im Land, 

Sohn von Musa, Muftafa genannt u. f. w. 


7) Gümrukdſchi Husein. 


Wieder zeigte fih von fern ein Schah, 

Ein Unruh' erwedender Sipah ); 

Herzen ſchmeichelnd ohne Trotz und Launen, 

Herzgefällig mit vier Augenbraunen ). 

Alle riefen nun mitſammen laut: 

Schauet wer da kommt, o ſchauet, ſchaut! 
Dirteſes ja Husein der Mauthner iſt, 

Der Augapfel aller Seelen iſt u. ſ. w. 


8) Esaad, d. i. der Glücklichſte. 


Dann ein Mond in Sternenſchaar aufftand, 
Molla Chunkiar, Slüdlihfter genannt; 

Als hervor er aus dem Zelte ging, 

War’s, ald ob am Himmel Mond aufging u. f. w. 


9) Muftafa Tokadſchſade. 


Gählings zeigte ſich Cypreſſe eine, 
Hoffnungsblüthen voll im Roſenhaine; 

Dieß iſt, ſagten ſie, der Roſenaſt, 

Der des Wunſches Frucht zuſammenfaßt; 
Schönheitsführer in der Fern’ und Näh', 
Dief it Muftafa Tokadſchſade. 

Seine Kunf ift, Soden auszunähen, 
Seine Wimpern Bruft zufammennäben; 
Herzen hat fein trunf'nes Aug’ verbeert, 
Und fein franfes manche Bruft verfehrt. 
Seine Füße treten Hergensauen, 

Und beraufcht find die, die Anöchel fhauen; 
Geine Wangen, ein Paar frifhe Broden, 
Schwitzen ?) wie des feinften Lederd Soden; 
Seine Schönheit macht die Welt auftofen, 
Seine Wangen find Pantoffetrofen u. f. m. 


in Schufterbildern. 
10) Muftaf a. 
Muftafa der Herr, der Eid der Schönen , 
Deſſen Augen alfe Herzen fröbnen; 


Deſſen Wangen alle Herzen brennen, 
Den man Stußertufpe *) follte nennen u. f. w. 


— 





') Seapoy. ?) 104 rebru. °) Tafelik tertif, Terlit die Schweißſocke. 
4, Tfcheledi Ialesi. 


— r — — 


11 —12) Die zwey Söhne Hadſchi Mohammed's. 


Kingern glei erfhien nun auf dem Plab 
Ein Paar Schöner ald ein Doppelſchatz; 
Einzeln heißet jeder fhon der Schöne, 
Bon Hadfhi Mohammed die zwey Söhne; 
Zwey Roßſchweife, die auf Einem Bande, 
Ywey Statthalter in dem Schönheitslande. 
Beyde ftrahlen wunderbaren Schein, 

Und beleuchten Schönheitd NRofenhain ; 
Bende find die höchſten Stern’ am Pole, 
Selbſt Alipaſcha dient ihrer Sohle; 

Sie beleuchten Schönheit immerdar , 

Als zwei Kerpen vor dem Hochaltar. 


Im Schluffe wird das Bad des Kapudanpafha Muftafa und der 
Luftvallaft von Saadabad gelobt, welcher, wie bekannt, erjt unter 
Ahmed III. gebaut ward, fo daf dadurch des Dichters Zeit bejtimmt ift. 


MMLV. 


Wasik IL 
Mohammed, Sohn des Nichterd von Bagdad, Jusuf Efendi. 


Herren der Wolluſt find wieder zum Zefte bereit, 
Bringe den Becher, o Schent’, es ift andere Zeit; 

D der Einfältigen, die uns mit Hohne anfeh'n, 

Die von dem Räthfel der Liebe den Sinn nicht verfteh'n- 
Liebe verſtehen nur jene, die Pilgernde find, 
Denn es begreifet die Sonne ja nimmer, wer blind '). 


MMLVI. 
Waßif U 


Ahmed aus Brusa, der Sohn eines Kaufmannd; er war feiner 
Schönheit wegen berühmt, und ward feiner guten Schrift willen unter 
die Schreiber des Dimand aufgenommen °). 


Es raubet die Geduld dad Aug’ als Unruhflifter), 

Bon außen Musulman von innen ein Giaur; 

Daß ich das Mondgefiht bey'm Feſt nicht kann umarmen, 
Verwehrt der Braunendolche mörd'riſche Natur; 

Ich änderte den Docht und brannte neu das Maal, 

O Tulpe komm', für dich it Lampenfeſt dieß nur ). 





) Salim Nr. 389.) Ssataii Nr. er Salim Nr. 385. ) Unter Ahmed Il. 
waren die Tufpenbeleucdhtungen im höcften Schwunge, Tſchelebiſade DI, 92 , 94 
135, ı4ı Geſche des osman. Reichs, VII. Bd. ©. 363 und ©. 279 nad Raſchid 
III. ®d. ©. 50 und 110. 
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MMLVI. 
BR afif I 


Jahija, der Sohn Faiſ Es⸗seid Abderrahim Efendi's und Schwie: 
gerfohn (Hafid) des Oberftlandrichters Rumili's, Aarif Efendi’s; war 
i. 5. 1110 (1698) , ald Mirfa Muftafa Efendi zum zweyten Mahle Oberft- 
landrichter Rumili’d, deſſen Mulafim; nachdem er die Vierziger hinter 
fih, verlieh ihm der Mufti Ehefade Abdullah i. J. H20 (1708) die Mu: 
derrisftelle an der Medrese Defterdar Ibrahim Efendi’s als einem Auße— 
ren; unter der zwenten Muftifchaft Ebefade Abdullah Efendi's erhielt er 
von felbem die Medrese zu Ejub, welde fein Vater neu hergeftellt hatte; 
der Mufti Ismail Efendi beförderte ihn zu einem Inneren; der Mufti 
Abdullap von Jeniſchehr überfegte ihn hierauf an die Medrese Ahmed: 
pafcha’s am eifernen Thore, dann an die Bali Efendi’d, an welder er 
als Muderris ftand, ald Salim feine Dichtermerkwürdigkeiten fchrieb '). 


Ghaſel aus Salim. 
Her nihalf serwi gülschen bir ok dür sensiſ bana. 


Cypreſſenzweig' im Rofenbeete Sind Pfeile nur, wenn fern von dir, 
Des vollen Mondes Turbanfhmud Iſt Daumring nur, wenn fern von dir; 
Als Haggewohnte Nachtigall Durchfeufze ich des Hain’s Revier, 


Der Rofe Lächeln macht mich traurig, Iſt Kummer nur, wenn fern von dir; 
Mich fhmerzt der Ton der Nachtigall, Die Sänger und des Worts Klavier, 


Im Rofenbeete greift der Dorn Des Grams nah mir, wenn fern von dir, 
Was iſt es Schenfe, wenn das Herz Aufgeben fann nicht die Begier? 

Des Bechers Kreis ift Kettenring,, Iſt Feſſel nur, wenn fern von dir; 

D Roſenſtrauch, defi füßer Duft, Def Anmuthsreig der Welten Zier, 
Der Rofenduft beleidigt mich, IR Zolter nur, wenn fern von dir; 
Was iftes, wenn die Schaarder Fremden Den Blick verwehrend macht Spalier? 
Es dünft der Bach des Rofenhain’s ‚Ein Degen nur, wenn fern von dir; 
Sicht Warif Knofpen in dem Hain, Verſtummt fein Mund und fein Papier, 
Denn jede däucht ipm Lippenfiegel Und ein Petfchir, wenn fern von dir. 


Eiler hemische rast eser mihrkün dürüst. 


Der Siegelſtecher grabt die Linien gerade, 

Wenn aud die Linien des Onyx nicht gerade; 

Er zieht die Sehne an und ſchießet ohne Gnade, 

Er macht den Bogen mit dem Daumring ganz gerade; 

Es ift mein Herz verliebt, ich fag’. ed aus gerade; 

Für Freunde fhiden fich die Worte nur gerade, 

Es blüh'n im dunflen Hain des Gram’s die Roſen dem nur auf dem Pfade, 
Der wie Warif den Rofenftraud angreifet fammt dem Dorn gerade. 





) Salim Nr. 377. Söafaji Nr. 462. 


— 
MMLVIII. 
Wahib, d. i. der Verleihende. 


Ali, der älteſte Sohn Ssanollah Efendi's, erhielt nach der beſtau— 
denen gewöhnlichen Prüfung vom Mufti Ebeſade Abdullah Efendi i. J. 
1122 (1710) als Außerer mit fünfzig Afpern die Medrese Molla-Tſchelebi's, 
und vom Mufti Mohammed Efendi mit Borrüdung an die Medrese Ju: 
nispaſcha's überfegt; 1. J. 1129 (1716) ald Innerer an der Medrese Ho: 
Samije angeftelt; i. 3. 1132 (1719) vom Mufti Abdullah an die Medrese 
des Nifhandichipafha mit Vorrüdung (ald zweyter Fnnerer) befördert, 
welcher er, ald Salim feine Dichterdenkwürdigkeiten ſchrieb, vorftand. 


Iſt der Ahnenſtolz nicht Schimpf und Tadel? 
Iſt Verdienft allein nicht wahrer Adel ')? 


MMLIX. 
Wahdeti TW. 


Ahmed aus Gonftantinopel, berühmt unter dem Rahmen Hasan- 
fade; ein Richter. 


Die Stirnenloden wie Narciffen niederbangen, 
Und eine Anofpe mit zwey Blättern find die Wangen ’). 


MMLX. 
Wesim, d. i. der Schminkende. 


Es⸗seid Ahmedaga aus Uskub, welcher in der Pagenkammer 
des Serai erzogen ward. 


Wollt' aus Jasmin ein Hemd’ zuſamm' ich ſetzen, 
So würd’ es doch den Leib des Freund's verlegen ?). 
MMLXI. 
Waßleti Ul. 


Ahmed, der Sohn Elhadſch Welipaſcha's, des Arabadſchibaſchi (Ge: 
neral des Fuhrweſens von Sitwatorof) erhielt i. J. 1132(1719) die Stelle 
des Kiaja des Arabadſchibaſchi. Ssafaji hat ein Dusend feiner Diſtichen 
aufgenommen +); die folgenden find bey Salim zu finden. 


Die Thränen lagen eng’ In Auges Mufcel lange Zeit, 
Jetzt haben Wimpern fie Für uns an Faden angereiht. 





) Salim Rr. 381. *) Ssafaii Nr. 453. ’) Salim Nr. 393. *) Ssafaii Nr. 395. 
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Ich ſchätze mir’ um Glück, daß mich das Pferd 
Bon deinem Leib tritt in den Staub; 

O Königsreiter, la das dürre Laub, 

Die Bruft ift dir als frifhe Streu befcheert '). 


MMLXN. 
Waßleti W. 


Ein Derwifh Ehalweti, deſſen Nahme Hasan Efendi, aus Ka- 
flemuni. Die Genealogie feiner geiftigen Lehre gibt die Inſchrift feines 
Diwans folgender Maßen privilegirt oder freygeſprochen (Mefun): 
1) vom Scheich Elhadfhi Husein Efendi Ermeni; 2) diefer vom Scheich 
Ibrahim; 3) diefer vom Scheih Buhuri Mohammed Efendi; 4) diefer 
vom Scheih Ibrahim Efendi; 5) diefer vom Scheih Ali Efendi Eremi; 
6) diefer vom Scheih Namafan Efendi aus Karahifar; 7) Ddiefer vom 
Scheich Mohammed Efendi aus Karahißar; 8) diefer vom Scheih Kasim 
Efendi aus Karahifar; 9) diefer vom Scheich Hadſchi Efendi aus Kara— 
man; 10) diefer vom Scheih Id Abafhi Ahmed Efendi; 11) diefer vom 
Scheich Alaeddin Uſchaki; 12) diefer vom Scheih Ibrahim Kjamil aus 
Kaißarije; 13) diefer vom Scheih Pir Mohammed Efendi aus Erfendfchan; 
14) Ddiefer vom Scheih Es⸗seid Jahja Efendi aus Schiswan. Wafleti 
empfing alfo die Lehre des Drdens der Chalweti in dem fechzehnten Ges 
fhlehte vom Scheih Jahja aus Schirwan. Sein Diman enthält dritt: 
balbhundert Ghafelen,, die reine Dermifchenlectüre, eine der anderen ähn— 
lih, wie ein Ey dem andern, fo, daf ein Paar derfelben ald Probe von 
allen übrigen genügen. Es gehörte große Derwifhengeduld dazu, den wol 
lenen Faden folder Ascetit durch dritthalbhundert Ghafelen auszufpinnen, 
nicht minder diefelben bis and Ende zu durchleſen, und noch größere, die: 
felben zu überfeßen. 


Bif efelden dschamf ischkf dost elinden itschmischif. 


Wir haben von ewig den Becher der Liebe aus Zreundshand getrunfen, 
Weßhalb wir von ewig mit Weine der göttlichen Liebe betrunken; 

Als Gottes Befehl an die Engel ergangen, den Adam zu ebren, 

Da faben wir Adam’s Geſicht in dem ewigen Licht fi verflären. - 
Wir haben das Trefflihfte, Auferfte, Innerfte, Höchfte geſehen, 

Wir haben die Welten die dreymahl fechstaufend vom Himmel gefehen; 
Es ward uns befohlen zu Saufen im Kreife der Räume und Zeiten, 

Wir kamen in’s Haus des Verderbens vom Haufe der Dauer von weiten; 
Wir find die Abdale mit feurigen Maalen der Trennung gebrennet, 

Wir find von dem Tag des Vertrags *) an die ewig Ergeb’nen genennet; 
Luft, Feuer und Waſſer und Erde, fie tragen das heil’ge halwerifche Siegel, 
Ich ſehe den Abglanz des Weltalls im Herzen als inneren Spiegel; 





) Salim Nr. 395. ?) Der Vertrag der Seelen mit dem Schöpfer. 
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Wir haben aus Ehr' in der Welt, der geehrten, den Ehren entſaget, 
Wir haben mit Laften der Liche und über den Abgrund gewaget; 

Wir haben zum Ziele, mas ienfeits der Zeit und des Raumes, genommen, 
Wafiler ift zum Wege ded Seelengenuffes des Freundes gefommen. 


Ilahi dschumle uschakün niafi tedschelli nuri fatün ile kerem kil. 


— O ®ott, dich fleben Alle an, fo lieben dich! 
Durch's Licht von deiner Wefenheit erbarme dich! 
D du, der Schönheit Glanz und des Genuſſes Licht! 
Dur Licht von deiner Wefenheit erbarme dich ! 
Die Seele fomme, wünſche ih, nicht in Betracht, 
Mich zu erhalten fehlt es mir an Kraft und Macht; 
Ich widerſtehe nicht dem Blick, der mich beivegt, 
Durd’s Licht von deiner Wefenheit erbarme did ! 
Es leidet großen Schmerz, wer nimmer Dich gefeh'n, 
Und größeren wer dic im Herzen nie gefch'n; 
Wenn fich erfchließe die Roſe im Genuffeshain, 
Durch's Licht von deiner Wefenheit erbarme dich! 
Ich fprah: ih will mid dir ald treuen Diener weih'n, 
Die Elemente ſchloßen mih in Banden ein; 
Es ift Wafleti Diener der hilfloſe dein. 
Durch Licht von deiner Wefenheit erbarme did! 


ä Tulpen: Kaßidet. 
SsahanY gülschende olup gedsche ssafara lale. 


Im Rofenbeete fteht des Nachts in Reih'n die Tulpe, 

Den Morgen fchlägt , erhebend Hoch das Haupt, die Tulpe; 
Es zeiget jedes Blatt dem Feinde Speer und Lanze, 

Es einen alle Schwerter fih am Haupt der Tulpe; 
Beraufcht von Lieb’ erhebt Geſchrey im Garten fie, 

Im Kofenhaine hört man dad Geheul der Tulpe; 

Des Nachts zieht fie Rubinendoih aus ihrem Gürtel, 
Womit zurüd den Winter fhlägt die Tulpe ; 

Es fallen ab des Winters Schilde, fahle Blätter, 

- Sobald mit Löwenmuth den Angriff wagt die Tulpe; 
Dis fie das ganze Land des Kofenhains erobert, 
Bereint gefellfchaftlihen Kreis um fich die Tulpe. 
als fie das Glas gefeh’n in Händen der Narcifle, 
Nahm ſie fogleih den reinen Becher in die Hand; 
Sie trinft im Hain aus einem Glaſe mit ſechs Kanten, 
Es trinfet ohne Scheu vor üblem Ruf, die Tulpe, 
Die Tulpe ftellt fih dar in der Geſtalt der Flaſche; 
Es muß die Rofe ihr als gold’ne Vaſe dienen, 

Auf dem Diplome, das den Frühling inftalliet; 

Sf der verfhlung’ne rothe Nahmenszug die Tulpe, 
Zum Gürtel nahm fie ſich aus der Fabrik die Kofe, 
Es drüdte dann dem Bürtel Stämpel auf die Tulpe. 
Es zeigt fechsblätt'rig das erhabene Geheimniß 

Der Richtungen der fedhs ’) in dieſer Welt die Tulpe; 





') Rechts, links, oben, unten, vorn, hinten. 
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In Liebreiz richtet fie die Rofenfhönen ab, 
Die hennarotben Finger hebt mit Reiz die Tulpe; 
Was iſt's, wenn fie foldatifch auch den Schenkel ſchürzt? 
Es find ſechs Bahnen, die ſechs Blätter, für die Tulpe. 
Was braucht ed noch, dad Volk zur Freude zu ermuntern, 
Da auf der Flur gur Luft und Freude ruft die Tulpe? 
Sie glüht dem Becher gleich, gefüllt mit reinem Weine, 
Weil Trunfenheit der Welt verleiht dad Glas der Tulpe. 
Staub’ nicht, es kommt der Thau ob Rofen in den Barten, 
Er ift Koralle nur vom Roſenkranz der Tulpe. 
Es zieht gleihfam den gold’nen Beutel aus dem Bufen, 
Die Rofenabel theilend ans ald Gold, die Tulpe. 
Narciilen nennen plaudernd aller Blumen Nabmen , 
Des Roſenhains Geheimnifi kennt und. fchweigt die Tulpe; 
Der arten it die Schul’, worin den Blumenbaud ') 
Als der Profeffor mit dem Bund vorträgt die Tulpe. 
Es fireut das: Frauenhaar den Duft Maria’s auss 
Den Haud von Jeſus fendet in die Welt die Tulpe; 
In der Zabrif Dee Rofenbeetes macht Kitai 
Zu einem Kleide für den Herrn der Welt die Tulpe. 
Als Matte bey des Sultans Ankunft in dem Hain 
Hat ausgebreitet das rothſammtne Tuch die Tulpe. 

Es ſtehet wohl fürwahr in Sultan Ahmed's Hand 
Als fhmelzverzierte Keule fchön die bunte Tulpe. 
Wenn er mit Dſchem's Gefolg einziehet in den arten, 

Spielt ihm als Pfeife auf ein Antunftstied die Tulpe; 
Berfhämt gibt fih Dem Secretär des Gabinets 

Als gold'nes Streufaß willig in die Hand die Tulpe, 

Zu dem Beſchneidungsfeſt des Herrn der Sterne bringt 
Als aufgerofften Amanach fih dar die Tulpe; 

Wenn feine Huld, durch welche Alles fprofit, nicht wäre, 
Es würde in dent Hain fi zeigen nicht die. Tulpe; 

Nur weil Gerechtigkeit fie mild und Hold befcattet, 
Erhebet ſich mit folchem hoben Wuchs die Tulpe; 

Nur durch den Frühlingshain von ſeiner Huld und Gnade 


Eröffnet ſich die Roſe, wächſt im Feld die Tulpe; 


Beehr', mein Padiſchah, mit Huld das. Feſt der Lampen, 
Aus Wangenſehnſucht brennt als Lampe dort die Tulpe. 
Bereit ift Alles, Faiferlich dich zu empfangen, 
Es ſteht in Reihen aufgefhaarer Tulp' auf Tulpe; 
Es ftrahlet neuen Glanz des Roſenhaines Ssoffa, 
Auf's Wohl der Roſen trinkt das volle Glas die Tulpe; 
Es nahm die Schale des Derwiſches in die Hand, 
Und fang ein wohlgereimt Ghaſel dazu die Tulpe. 
Wenn nicht der Maieflät ganz) würdig twär’ die Tulpe, 
So würde nicht mit Kecht fo hoch gefhägt die Tulpe. 
Wie bel ift nicht der jungen Rofe zart Gezweig, 
Das an den Bufen ſich gedrüdt mie Luft die Tulpe? 
Wenn fie nicht wechfelte beftändig Farb’ auf Farbe, 
So ginge nidt als Schmud von Hand zu Hand die Tulpe; 


— — — — — — 





| ) Nefhatul efhar. 
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Ben wen im diefer Welt if Duft der Treu' zu finden? 
Warum fol Tulp' allein denn ahneln nicht der Rofe? 
Mit jedem Frühling trägt fie neues GbrenHeid, 
Und nach des Himmels Benfpiel wechſelt Glas die Tulpe; 
Es trüge nicht die Mütz“ als frommer Mewlewi, 
Wenn nicht dem Himmel gleich geachtet:wär’ die Tufpe; 
Es nimmt im Garten hurtig einen Bündel Blätter, 
Zu ſchreiben d’rauf ein Lobghaſel die Dicht'rinn Tulpe. 

Das Lob des Großweſirs, der weiſe wie Aßaf, 

und nur deßhalben wird geſchätzet auch die Tuſpe. 
Der hohe Großweſir, der prächtig wie Dſchemſchid, 
An deffen Thoresſchwell' verehrend liegt die Tulpe; 
Wenn Er der Welt die Kup vollauf gewährte nicht, 
Säh’ man im Rofenhain wohl nimmer mehr die Tulpe; 
Durch Einen einz'gen Duft. von feinen Tugenden 
Erhält die Gigenfchart des Ambradufts die Zulpe; 
D Herr! es fattelt dir der DR den lichten Saul, 
Deß weifier Talieman ') am Vorderbaupt die Tulpe. 
Der Vers wird. eng, darum fol betben du, Ifet- 
Und Amen! faget dir darauf Die fromme Talpe; 
So lange auf des Hains beblümtem Lotterbett 
Mit frifchem Schmude ſich erneut die ftiſche Tulpe; 
Und blühen ſoll das Beet der Roſen ſeines Glückes, 
So lang als in der Welt wird fürder blüh'n die Tulpe. 


Auf die Empfangnahme Carl's XL. 
Edidschek ussjan Kirali Iswedsch kjafiri niam, 
Undankbar hat der Schwedentönig rebelliret , 
Die Kampen gaben ihm des Degens Marf zu freſſen; 
Gr bat dem Abgrund felbf die. Seele zugeführet, 
Er mar zulegt vom böfen Wahne ganz befeffen 5 ' 


Auf fein Verderben fagen Engel Ehrondgramm : 
Durd Gottes. Huld der König dieſes Ende nahm ”). 


Zum Lobe des Lampenfeftes des Großweſirs Ibrahimpaſcha. 


Bu lalefarde seir eilejen 'tschiraghani. 


Mer in dem Tulpenbeete fhaut der Lampen Pracht, 
Schaut wie zu Licht durch Lenz geworden ift die Nacht; 
Erobert hat den Frühling erſt das Roſenland, 

Seit er Granatenſpeere träget in der Hand; 

Wer auf den Fluren ſieht den helfen Spiegelglanz, 
Glaubt, daß die Sonne ſich darauf geleget gaus; 

Wer immer noch gefeh'n dieß Lampenfeft der Flur, 
Sicht in dem Monde aufgehängte Lampe nur; 





% 





) Katas, der aus den weißen Haaren des Seepferdes geflochtene Stirnen: 
fhmud der Pferde, welches denfelben als Talisman an; ebunden wird. ) Lurfi 
batt bedm eiledi dfhifhi firali gemwedfhün, wörtlich: Gottes 
Hutd zerftörte die Truppe des Königs von Schweden. Diefes Ehronsgramm muß 
wirftich nach einer eigenen Methode ausgerechnet werden, denn nah dem ge— 
wöhnligen Zahlenwerthe geben die Buchflaben 1164, d. i. um vierzig zu viel. 


r. 
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Wie äußert ſich nicht it die Wirkſamkeit der Luft, 

Wo ſchwarzes Korn erhellt wird in der finf’ren Bruf? 

In diefer Jahreszeit ſchließt ſich Syringe auf, 

Und Luft und Freude bat nun ihren freyen Lauf. 

Mit Frühlingsbrautſchmuck ift die Erde angethan, 

Als Wiefenfoffa it geſchmückt das Süliftan ; 

Ben ſolchem Schmude ſchickt ſich's für den Roſenhain, 

Den Herren der Welt zum Zrüblingsfeft zu laden ein. 

Was Wunder, wenn die Nacht igt Hohn dem Tage beut, 
Da fie des lichten Schattend Gottes fich erfreut? 

Das Feſt verdiener wohl, daß, um ed anzufchauen, 

Die Sterne niederfteigen von des Himmels Auen; 

Was für ein Feſt, bey dem der gold’nen Scheiben Schein 

Den Fenfterplag des großen Himmeldtichts nimmt ein; 

Was für ein berrlih Feft, wobey der Herr der Welt 

In vollem Glanze zu erfcheinen ſich gefällt! 

Hei ’)! welch ein Herr, deß Morgenroth der Frühling ift, 
Bor deffen Antlitz fib der Fluren Rof erfchließt; 

Es neidet feinen Herrfcherglang der Rofenhain, 

Es wird die alte Welt durch feine Weisheit rein. 

Hei! wel ein Herr , der fo Philoſophie ſtudiert, 

Daf er mie Bifürdfhmihr wohl felber disputirt; 

Hei! weich ein Großwefir, dem weifer Plato nicht 

Als Phitofoph fih traut, zu treten vor's Geficht. 

Es leuchte bis zum jüngften Tag fein Herrſchaftslicht, 

Und feine Huld entfremde fi den Welten nidt; 

Bon feiner Gnade nimmt den Ehrenplag Iſet *), 

Denn mit Etienten ?) fällt er auf das Roſenbeet. 


MMILXIII. 
Wehbi TW. 


Sein Nahme Hasan und feine Familie Huseinſchah aus Conſtanti— 
nopel, der Sohn des unter dem Nahmen Imamſade bekannten Kaufman: 
ned Elhadfchdede, ded Vorftehers des Marktes. In feiner Jugend hatte 
er von einem feiner Ahnen, nähmlih von Hos ameddin, den Nahmen 
Hodami, d. i. des wie Schwert fchneidenden, angenommen; da aber der 
Dichter Raili in dem jungen Menfhen ein fo großes, ihm von der Na: 
tur verliehenes poetifches Talent fah, fo gab er ihm den Dichternahmen 
Wehbi, den er dann behielt. Seine Leichtigkeit war fo groß, daf er oft 
taufend Diftichen an Einem Tage herfagte oder niederfchrieb. Mulafim des 
Vorſtehers der Emire, Chodſchaſade Es⸗seid Osman Efendi’8, ‚erhielt er 
die erfte Medrese durch Eaiferliches Handfchreiben, wegen eines glücklichen, 
i. 5. 1123 (1711) auf die Schlacht am Pruth verfertigten Chronogrammes. 





) Si hei, *) Quod placeo si placeo tuum est. ?) Wortfpiel zwiſchen 
Tſchiragh, was fowohl eine Lampe als einen Elienten, und Tſchirag— 
kan, was fowohl ein Lampenfeſt als die Elienten heißt. 
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Gr kam als Auferer an die Medrese Hadſchi Chatun; i. 3. 1129 (1716) 
som Mufti Mirfa Mohammed Gfendi zu einem Inneren befördert ; zur 
Zeit, ald Salim feine Dichterdenkwürdigkeiten ſchrieb, Einer der Achter. 
Außer vielen Gelegenheitsgedichten, Kaßideten und Inſchriften auf öffent: 
fihe Gebäude und Stiftungen, ſchrieb er ein befondered® Bud als Be: 
fehreibung der Feyerlichkeiten der Befchneidung der vier Söhne Sultan 
Ahmed's II. i. %. 1132 (1720). Diefes Hochzeitsfeſt dauerte fünfzehn Tage 
hindurd) , und die Befchreibung desfelben, welche der Reichsgeſchichtſchrei⸗ 
ber Rafhid dem Werte Wehbi's entlehnt hat, fülle in der Geſchichte des: 
felben nicht weniger als zehn Folioblätter '). Wie Sultan Ahmed's II. 
Befchneidungsfeft mit dem von Sultan Murad III. i. J. 1583 gegebenen 
mwetteifert, fo wetteifert dad Werk Wehbi's mit dem, in weldem der Did» 
ter und Geſchichtſchreiber Aali die Feyerlichkeiten jenes großen Beſchnei— 
dungsfeſtes befhrieben. Die Pracht des erften ift aus der Befchreibung 
Lewenklau's von Amelbeuern bekannt, welcher in der Begleitung des Hrn. 
v. Liechtenftein als Überbringer des gewöhnlichen Ehrengefhentes zuge: 
gen war; jenes hatte gar ſechs volle Wochen gedauert, und Sultan Mu: 
vad III. Hatte den Kaifer und den Dogen durch befondere Gefandte daben 
zu erfcheinen, einladen laſſen ?), worauf beyde, wie nafürlih, auswei— 
chend, aber doch ihr Nichterfcheinen entfchuldigend , antworteten, und be: 
fondere Bothfchafter zum Gluckwunſche der Befchneidung fandten. Wehbi 
ift Verfaſſer eines vollftändigen Diwans, welcher nicht weniger als ein hal: 
bed Hundert von. Ehronogrammen auf öffentlihe Dentmähler und große 
Greigniffe umfaßt, und größeren gefchichtlichen als poetifchen Werth hat. 





Ghaſel, von Ssafaji ’) ausgewählt. 
Laali ki dilrüba lebi dschami scherabe kor. 


Der Mundrubin, den Er A) an's Glas des Weines legt, 
Iſt Knoſp', unaufgeblüht ins Waſſerglas gelegt; 

Es miſcht durch Zauberey das Feuer und das Waſſer 
Der Schenke, der zum Wein kryſtall'ne Flammen legt; 
Wenn mit dem Wimperndolch hinausſtürzt jener Blich, 
Aus Furcht vor Unruh' Mars in Scheide ſeinen legt; 

9 Sonne, ſtreite mit dem Freund um Schönheit nicht, 
Weil er den Schleyer lüftend in den Scart dich legt ., 
Die Müh’, den Sinn in Wort fo hell, wie Tag zu fallen, 
Den Geiſt nicht felten auf das Rad der Holter fest; 
Die Herrfchaft gibt dem Menfchen neues friſches Leben, 
Das Stüd dem Greis die ſchöne Jugendzeit zuletzt; 
Wer ſich bemüht, wie Weh bi, gleiches Lied zu dichten , 
Mit vieler Angft die Stirn’ in taufend Falten legt. 


nm 


Ralchid III. Bd. S. 56— 66 und daraus in der Geſch. des oöman. Reihe: 
VII, Bd. ©. 264 — 267. ’) Im IV. Bd. der Geld. des osman. Reiches ©. 118 
— 134. ?) Stafaii Nr. 461. ) Dilruba, der Herzensräuber. °) Hidfhabe 
tor, in die Scham legt. 
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Aus feinem Mesnemwi, d. i. doppeltgereimtem Gedichte, gibt Salim ') 
die folgende ‘Probe. 


Mekteb sana baad ef an jakischmaf. 


‚Schule ſchickt ſich für dich ferner nicht, 

Denn die Knaben geben Frieden nicht; 

Du bewahr’ der Hugenbraue Zeilen, 

Tafelſchwärze ”) ſollſt du nicht mehr theilen; 

Nimm die Nadel in die Hand, ftatt Feder, 

Sticke gold’ne Zeilen auf das Leder; 

Redebraut, wie deine Schönheit friſch, 

Zeige fih im Vers verführerifch; 

Schwarzer Schwärzling ?), daß du fenft ein Freyer 
Braucht du wie das Auge fieben Schleyer ). 
Inn’rem glei verhülle deine Kreife, 

Bleibe wie der Ton ?) in feiner Weife; 

Friſch geſchmücket deine Schönheit blinfe, 

Schäm' dich nicht, denn deine Scham ift Schminfe. 
Da dieß Buch voll guten Rath's zu Ende, 

Iſt auch Wort des Ratbenden zu Ende; 

Bände Leila an dem Wort Gefallen, 

Würde fie vor Staunen niederfallen. 


Wehbi's Diwan beginnt mit Hymnen (Naat), worauf Kafidete 
zum Lobe Ibrahimpaſcha's, des allmächtigen Günftlings und Großmefirs 
der Regierung Sultan Ahmed's IIT., folgen, auch zum Lobe feines Bor: 
gängers, des Großweſirs Damad Alipafcha, zum Lobe Sultan Ahmed's, 
Mohammed Aga's und des Kapudanpafıha des Kulkiaja, und fo in Allem 
vierzig Kafidete. Die zweyte Abtheilung chronologifche Gedichte oder Zah— 
Ienreime, deren Ergebniß Ausbeute für die Gefchichte gibt, wegen der dar: 
in niedergelegten Daten merfwürdiger Begebenheiten, als: 1) auf die ein: 
getroffene Nachricht der glüdlihen Rückkehr der Pilgerkarawane i.%. 1132 
(1719) ; 2) zum Lobe Tbrahimpafcha’s, bey derfelben Gelegenheit; 3) auf 
eine Aufmartung bey Hof i. 5. 1134 (1721); 4) auf die Genefung des 
©ultans i. 3. 1139 (1726); 5) auf das Beiramsfeft und die Eroberung 
Aſſow's i.%.1123 (1711); 6) auf die Feyer der Befchneidung, deren Feyer— 
lichkeit Wehbi in einem befonderen Werke befchrieben; 7) auf das neue 
Fahr 1132 (1719); 8) auf einen perfiihen Sieg; 9) auf den Bau des 
Buftpallaftes Fethabad ; 10) auf das Faiferlihe Zelt; 11) auf den Spie: 
aelpallaft (Aineli kawak); 12) auf einen wider Schah Tahmasip er: 
fohtenen Sieg; 13) zum Lobe Sultan Ahmed’s ; 14) auf die Siege Ali: 
pafcha’s in Perfien; 15) detto ; 16) auf die Ernennung des Mufti Ishak 
i. 5. 1146 (1733); 17) auf die Ernennung des Kapudanpafha Muftafa; 


) Salim Nr. 397. ’) Sumwadi Huani. ) Ei Siah tſcherde. + Heft 
perde, die fieben Schleyer des Augapfels, d. i. Die fieben Feuchtigkeiten des 
Auges. °) Naghme Fibi perdede farar et, bier it Perde eine Ton 
weile, und alfo ein Wortſpiel mit dem vorhergehenden Perde, Schieyer. 
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18) Lobpreis desſelben; 19) auf dad Feſt i. 5. 1127 (1715); 20) auf einen 
glüdlihen Schuß des Sultans i. J. 1133 (1720); 21) auf die Geburt 
des Prinzen Bajefid i. 5.1130 (1717); 22) auf die Erneuerung der Ge: 
bäude am Hippodrom; 23) auf die Gleichitellung der Richter Medina’s mit 
denen Mekka's; 24) auf den Bend Sultan Ahmed's i. 3. 1134 (1721); 
25) auf die Eroberung Hamadan's; 26) auf die Eroberung Eriman’s ; 
27) auf einen im Sommerpallafte von Befchiktafh erbauten Erfer; 28) auf 
das neuerbaute Münzhaus; 29) auf die Erbauung der neuen Gaferne der 
Baltadfhi im Serai, nah Eriwan's Groberung; 30) auf den Bau von 
Neſchathabad, von Rafhid und Wehbi mitfammen ; 31) auf eine Fontaine 
Sultan Ahmed’3 III.; 32) auf den Bau des Eaiferlichen Stalles; 33) auf 
eine neue Fontaine Sultan Ahmed's; 34) auf einen Spiegelfaal im Se: 
rat; 35) auf dad Verderben des perfifchen Lagers; 36) detto ; 37) auf die 
Sontaine der Walide Sultan Ahmed's III. ; 38) detto; 39) detto; 40) auf 
den Tod Omm Selma’s i. J. 1145 (1732); 41) auf den der Sultaninn 
Rihana; 42) ebenfalls auf Omm Selma’s Tod; 43) auf den Tod der 
Gultaninn Rebia i. J. 1134 (1721) ; 44) auf den Tod der Sultaninn 
Umetullah i. J. 1136 (1724) ; 45) abermahl auf den Tod Omm Selma’s; 
46) auf den der Sultaninn Nafife i. 3. 1137 (1725); 47) detto; 48) auf 
den Bihifchti Kadin's; 49) auf den Tod Omm Kilsum’s; 50) auf den 
Tod der Sultanirin Fatima ii. J. 1145 (1732); 51) auf den Tod Omm 
Kelsum's; 52) auf den Tod der Sultaninn Fatima; 53) auf die Schwä— 
gerihaft Ibrahimpaſcha's mit dem Sultan; 54) auf den Tod Ummi Sul: 
tan's i, J. 1145 (1732) ; 55) auf die Fontaine Ibrahimpaſcha's; 56) detto; 
57) auf die Mofchee desfelben; 58) auf einen guten Schuß Ibrahimpa— 
fha’8; 59) auf die Schule Ibrahimpaſcha's; 60) auf den Schuß Ibra— 
bimpafcha’s, der drey Kannen auf Einen Schuß zerbrochen ; 61) detto; 
62) auf die Trinkanftalt Alipafcha’d unter Sultan Mahmud; 63) detto; 
64) detto; 65) detto; 66) ald Mohammedbeg Mußahib, d, i. vertrau: 
ter Gefellfchafter, Sultan Mahmud's ward ; 67) als Ismail Efendi Oberft: 
landrichter Rumili’$ ward; 68) auf die Muftifchaft Ishak Efendi's; 
69) detto; 70) auf die Mofchee zu Oczakow i. 3. 1134 (1721); 71) auf 
die Fontaine des Topdfhibaihi Jsmail; 72) auf die Ahmedpafcha’s ; 73) als 
des Sultans Imam Reihsbiograph ward; 74) detto. Der ganze Diman 
zerfällt in zwölf Theile, der erfte enthält ein halbes Hundert von Kafide: 
ten; der zweyte ein und achtzig Ehronggramme ; der dritte beginnt 1) mit 
Wehbi's Friedensgedicht auf den Frieden von Carlowicz, als Seitenftüd 
zu dem Nabi’s; 2) auf den Frieden von Paffaromicz; 3) eine Elegie auf 
den in der Revolution vom J. 1703 ermordeten Mufti Feiſullah; einige 
Ghafelen zum Lobe Sultan Ahmed's II., dann eine fünfzeilige glofjirte 
Kaßidet und Gloffen der Ghafelen eines Dugendes vorzüglider Dichter, 
nähmlich: 1) Nefii's; 2) Nabi's; 3) Rijaſi's; 4) Nedim's; 5) Ißmetis; 
6) Widfhdi’s; 7) Dfchemii’d; 8) Fufuli’s; 9) Sirri’s; 10) Wasik's; 
11) Ruſchdi's; 12) Neili’s. Die vierte Abtheilung find zweyhundert acht 
und zwanzig Ghafelen, in der gewöhnlichen alphabetifhen Ordnung der 


x 


343 


GEndreime; die fünfte Abtheilung enthält vorzüglich gereimte Strophen 
und Bruchftüde von Ghafelen ; die fechfte zwey und fiebzig einzelne Verſe 
(Moferredat); die fiebente ſechzehn Räthfel. Diefen fleben, in lyriſchem 
Maße gereimten Abtheilungen, folgen vier doppeltgereimte Gedichte, alle 
vier zum Lobe Sultan Ahmed’ TIL; das erſte auf die Genefung desfel: 
ben von einer Krankheit, in dreyhundert Diftihen; das zweyte auf die 
Befchneidung der Prinzen, in hundert zwanzig Diftihen ; das dritte auf 
das Zelt des Sultans, in hundert fünfzig Diftihen; das legte, zum Lobe 
des Großweſirs, in vierzig Diftihen. — Von den ein und achtzig Chro— 
nogrammen mag daß folgende, auf die Schule Zbrahimpafcha’s, ald Mu: 
fter genügen. 


— 





Sultan Ahmed, des heil'gen Krieges Maieſtät, 

Bey dem Vernunft der Welten in die Schule geht; 
Der Schehinſchah Er, der bewahrt die ganze Welt, 
Hat zu Vollmächtigem den Eidam ſich erwählt, 

Den Ibrahimpaſcha, der anderes Nichts finnt, 

Als wie von Jung und Alt den Segen er gewinnt. 
Sein ganzes Naturell iſt das Geſetz Ahmed's, 

Und was er thut, gemäß der Satzung Mohammed's; 
Sein Urtheil ift der Meifter aller Philofophen, 

Und Ariftoteles ift wie ein Knab' betroffen; 

Sein Rathſchlag Tchließet aus von enger Leitung Aue’, 
Deßhalben ift fein Pfad in den Gefchäften hell. 
Sieh hier, wie er mit hohem Muth und milden Gaben, 
Die Schul’ erbauet Hat zum Unterricht der Knaben; 
Durch diefe Schule wedt er Wilfenfchaften auf, 

Aus Gräbern ſteh'n gleichfam die alten Weifen auf. 
Die Schule fam zu Stande nur durch Gottes Leiten, 
Denn ohne folches baut fie nicht der Herr der Zeiten; 
Die Anaben warfen ihre Müten in die Höh’ 

Aus Luft, und fohrein einander zu: Jude! Juche! 
Wie Punkte ') reipten fie ſich um Gebethe ber, 

Und zu den Sphären ſcholl der Ruf: o Herr! o Herr! 
Berlängere, o Gott, des Padifchahes Leben, 

Du wolleft feinem Wunſch Erleudhtung immer geben! 
Der Sclave Weh bi ſprach den Bablreim meiſterlich: 
Durch Ibrahimpaſcha hob diefe Schule ſich ’). 


Atschildi gülscheni ateschi behar Magnesia. 


Geöffnet ift das Roſenbeet, Die Frühlingsglutb Magneſia's, 
Die Herzen Salamander find Für Nachtigall Magnefia’s; 
Verzehret iſt das Herz In des Erſtaunens Brandungen, 
Weil farbig wogt die Fluth Des Tulpenbeets Magneſia's. 





) Noktaweſch. ) Dſchudi Ibrahimpaſcha japdi bu new 
meftebi, d.i. die Freygebigkeit Ibrahimpaſcha's machte dieſe neue Schule. 
Dschem=3, U=6, D=4, Elf=ı, B=a3, R=20, A=ı, H=5, J=ı0, 
M=40, P=a, A=ı, Sch=30, A=ı, J=ı10, A=ı, B=3, D=4 J=ıo, 
B=2, U=6, N=50, Waw=6, M=40, K=2, T=40, B=2, J=ıo, 
Summe 1139. , 
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In Schlachtreih'n aufgeftellt Als Heere wider Trübſal, 

Erſcheinet nun der Fluß, Der wogende, Magneſia's; 

Der Oſtwind bläſ't in's Aug' Die Seelenreinigkeit, 

Als Augenſchminke nun Den reinen Staub Magneſia's; 

Es hätte Adam nie Gedacht an Paradieſesflur, 

Wenn er gekommen mär’ In Blumenbain Magnefia’s, 

Wenn diefes fäh’ Chaladfd Und wenn Muſchad es feben follte, 
&o wären bende fie Belhämt vom Reiz Magnefia’s; . 
Es ift ja fonnenflar, Daß unfrer Blicke kühner Fale 

Als Beute fallen muß Dem Taubenaug' Magneſia's: 

Wie gerne thäte nicht Wehhbi aufs Paradies Verzicht, 


Könnt’ er noch einmahl fhau'n Die Herrlichkeit Magnefia’s. 


Die Enpreff, die hohe, ey! was mwähnt fie? 
Ob fie jener Palme gleiche, wähnt fie; 

Un des Aug’s Pupille, ey was denkt fie? 
Als Shafel umber zu ſchweifen, wähnt fie; 
Gram fen Spiegel für verliebte Köpfe, 
Wähnt die Menge, Spiel für Liebe, wähnt fie. 
Schönheitsgögen ſteh'n vor Ihr entſeelet; 
Diefe fey ein Gögentempel, wähnt fie. 

Über mein Geweine lacht die Schelminn, 
Wenn ip weine, fey ich trunfen. wähnt fie. 
Ihr Phantom fit feft in meinem Auge; 
Meine Wimpern feyen Reifig, wähnt fie. 
Selbft Bekannte blidt fie an fo fremd , 

Daß es wirklich Fremde fenen, wähnt fie. 
Unruh' zu erwecken, fchläft ihr Auge, 
Unrecht fen nur Liebesgauber, wähnt fie. 
Wer die Neige hört von Weh bi's Keimen, 
Wohlgefrauste Loden feyn ed, wähnt fie. 


Lippenflaum hat voll Berlangen 
Den Rubin des Mund’s ummunden, 
Der Koran von deinen Wangen 

Sf in finfl’res Haar gebunden; 
Schmud und Schminfe find verloren 
Für die Denfenden der Sphären, 
Schönheit, welche angeboren, 

Kann der Schminfe wohl entbehren; 
Blumenflor magſt du ausgiehen, 
Lächelnd fhädernd wie die Almen ; 
Ich verlang’ nicht, zu genießen 
Deiner Reize friſche Palmen; 

Eine Zeitlang war id) trunfen 

Vom Genuffe meiner Lieben, 

Nun ift das Phantom verfunfen, 
Kopfweh ift zurückgeblieben; 
Wehbils Nahmen, „den ihr kennet, 
Wiederhallten alle Wände, 

Jedem Laut iſt Weg verrücket, 
Wenn Erſtaunen ſchlägt die Hände. 
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Berwundet ift mein Fuß vom Dorn der Trennung, 

Und müde blieb mein Herz im Pfad der Trennung; 

Das Rofenbeet der Welt ward für mein Haupt gu enge, 

Durch's Dorngefträudh, womit mich ftreift die Pein der Trennung ; 
Seit Adam ward getrennt von Paradiefes Flur, 

Ward frumm des Lebens Baum bald von der Laft der Trennung; 
Kurz, wie das füfie Glück war des Genuſſes Tag. 

Und länger wie dein Haar ift nun die Nacht der Trennung; 

Rubin des Herzens ift ald Kohle ausgebrannt, 

O Wehbi, weldhe Gluth! o welche Gluth der Trennung ! 


Ei sine tafe daghlarün jokmidür. 


O Bruft, haft Feine Feuerfleden, Reine Heine? 

Sind auf der Flur nicht Rofenheden, Reine feine? 

Wenn von dem Auge ſtrahlt die Schminfe, Keine, feine, - 

Iſt's nicht zu wundern, o Gebieth'rinn , Meine Heine? 

Seh’ nicht Begierde in den Kopf Durch Loden feine? 

Und ängſt'ge Nebenbuhler nicht Durch Künfte feine? 

Haft du dein Herz nicht dargebracht Dem Schönheitsfhreine? 
Haft in Bereitſchaft Nichts Für ibn, den ich hier meine? 
D gehe doch vor und Zum Nebenbuplerraine, 
Wenn dir o Schwert des Freund’s Im Herz der Raum zu Feine. 
O Wehhbi, wer [haut wohl Nach der Pleiaden Scheine, 
Wenn er den Anoten ſchaut Der Liederperlen deine? 


Ebed peiwend ede Allah Meliki Ali Osman, 


Gott erhalt’ den König der Osmanen 

Ewig auf dem Throne feiner Ahnen; 

Der Gerechtigkeit erhält im Reich, 

Welchem Chosrew und Dſchemſchid nicht gleich; 
Er, der in dem Kücdhenporcellane 

Nimmt die Kronen finifher Chakane; 
Schehinſchah, der auf des Glüdes Bahnen 
Beine Sclaven madht zu Tatarchanen; 
Deflen Bothen ausftaffire mit Pracht, 
Welche allen Staat Dara’s verladt; 

Daß Darius fey fein Tſchauſch, ift Har, 
Denn er bringt die Macdhtgebothe dar; 
Ulerander bat gebaut den Damm, 

Doch er dämmt Aufruhrs gefhmoll'nen Ramm ; 
Seiner Weisheit Teriaf hält gefangen 

Mit zertret'nem Kopf des Böfen Schlangen; 
Erde zittert, wenn er zieht zur Jagd, 

Und im Rohr birgt Löwe fi verzagt; 

Bott gefegter König, deffen Ahnen 

Ihm vererbten Reich der Suleimanen , 
Deflen reiner Leib die Ahnenfahne 

Auf der Engelöfure im Korane; 

Iſt's ein Wunder, wenn er Alles weiß, 

Da die Engel chren fein Geheiß? 
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2008 und Schidfat find ibm unterthan, 
Königen gebiethet fein Ferman ; 

Ein verförpert Licht, der Welten Geift, 
Ein Geheimniß, das vom Herren fleufit; 
Sonn’ ift Goldknopf, auf dem Kleid zu tragen, 
Mond ift feines Glückes Silberfragen; 
Sonne feines Gaues Stirnenmaal, 

Mond des Huf's Beſchläge allzumahl; 

Hum a's Fittig decket feinen Scheitel, 

An ka's Flug iſt gegen feinen eitel; 

Die neun Himmel find Sparbüchſen nur, 
Seine Wettrennbahn der Erde Flur; 
Morgenroth ift feines Harems Schleyer, 
Sterne brennen ihm zur Tulpenfeyer; 
Zefus Ddem und Maria’s Duft 

Füllen feiner Rofenlaube Luft; 

Wie zu Gottes Thron die Cherubſchwingen, 
Bitten bis zu feinem Throne dringen ; 
Eden borgt ihm ab den Glanz der Roſen, 
Welche mit den Nactigallen fofen ; 

Auf den Himmeln fige der Lieder Mund, 
Welcher feine Thaten machet Fund; 

Himmel find die Seffel, und der Sänger 
Iſt ein Engel hoher Sphärengänger; 
Dieler fingt das Epos feiner Thaten, 
Himmtlifcher und ird’fher Potentaten. 

Groß wie Sam und ſtark wie Kahreman, 
Ein Ruftem und au ein Neriman; 
Reichsverbrämung, Schmud der Throne, 
Herrfchaftsrofe, Weltentrone, 

Weltenzier und größter Pol der Länder, 
BVölferfänftiger, der zweute Sfender; 
Glücksmuth, Himmelsfürft der Möglichkeit, 
Deilen Lob verböhnt den Raum, die Zeit; 
Herr der Großmuth, ſchlachtgewohnter Leue, 
Mine der Gerechtigkeit und Treue; 
Maieftät des Sultans, Ahmed Chan, 
Welcher [hmüdt den Thron von Suleiman! 


Auf den Großwefir Ibrahim. 


Her kime lutf Murad eilese rebbol- erbab. 


Wem der Herr will feine Huld zuwenden, 
Den wird er die nöth’gen Mittel fenden ; 
Denn die Sonne madht Rubin aus Steinen, 
Und zu Perlen, was die Wolfen weinen; 
Wenn der Than nicht weinte jeden Morgen, 
Schliefe tobt dad Grün im Staub verborgen ; 
Wolke färbet ale Blumen bunt, 

Und erwedt zum Tany den Wiefengrund ; 
Würden Blumenfraufen wohl gefallen, 
Ungefämmet von den Sonnenftrablen ? 


— 


Käm' nicht Liebchens Bild in Freundes Augen, 
Würden ſelbe fchläfrig zu nichts taugen; 
Recht gefehn it das Verdienſt der Armen, 
Wenn die Reihen ihrer fih erbarmen ; 
Sändte Sonne nicht ihr Licht herab, 

Könnte ruhen wohl dad Aftrofab ? 
Reine Herzen rufen in das Leben, 

Des Queckſilbers Tod it Spiegels Leben. 
Dhne Sonne würde bald der Mond 
Bon dem Wütherich, der Nacht, entthront; 
&inn der Worte fommt nur vom Berftande, 
Ohne Feder kommt fein Buch au Stande; 
Rann Bott felber Todte weden auch, 

Dient ibm doch dazu Meſſias Hauch. 

Wenn gleich Gott von Allem iſt der Grund, 
Gibt er doch für uns die Mittel fund; 
Wollt’ er nicht aus Heden Früchte zieh'n, 
Hätt’ er nie gefprocdhen gu Marien; 

Ganz verloren wäre hoher Muth, 

Käm' er dem Befiger nie zu gut. 

Lob dem Wadern, der des Muthes Geld 
Zür die Zeit der Noth zufammenbält; 
Muths bedarf's, die Wünfche zu erringen, 
Pfeil erfliegt das Ziel nicht ohne Schwingen ; 

Mir wird, wenn’s will Gott, mein Wunſch gelingen» 
Wenn ihn will des Kanzlers Huld bedingen; 

Gleichnahmig ift er dem Propheten, 
Dur Gottes Huld, der immer fläten. 


Bir feman pür gül u badem idi descht u wadi. 


Voll Rofen war zu einer Zeit dad Thal, das Feld, 

Den Schnee hat nun verbannt der Frühling aus der Welt; 
Die Wolken find zerftreut, glei truntenen Ramehlen, 
Die in der Windesbraut des Träumers Stimme hören; 
Die Kälte liegt fo hart und grimmig auf der Welt, 
Daß felbft der warme Hau des Eremiten friert; 

So grimmig friert ed, daß zu einem Stüde Eis, 

Der Stahl gefriert, der in dem Zeuer wurde heiß; 

So grimmig find des Froſt's, des Windes Erdgemwalten, 
Dat Dichtern felbft darob zu Eis die Verf’ erkalten; 
Daß mitten in der Gluth der Kohlen Eis und Wind, 
Und fchnee’ge Flocken feibft in den Rubinen find; 

Und fällt der Blid auf ein gemahltes Rofenbeet, 

So wird in felbem Nu der Schmud des Baum's verweht. 
Der Regen flodt alddann in Eilberfäden nieder, 

Und flatt Des Zelte det die Erde Eisgefleder; 

Die Erde ſah den Wind in Wolfenloden wühlen, 

Und fie begann alsbald des Zroftes Grün zu fühlen. 

Es blöckt nun überall die Welt die weißen Zähne, 

Des Gartens Leu bewegt des Burbaums weiße Mähne; 
Der Winter breitet aus des fhneeigen Meeres Wogen, 
Er hat bereits die Welt mit Stärkmehl überzogen ; 


— 


Auch mir lam's in den Sinn, den Winter zu beſchreiben, 
Und dieſes mein Gedicht dem Herrn zu eigen ſchreiben; 
Der Ruhm der Herrn des Kiels, der Reisulfutab, 
Der auf dem Glanzpapier Diplom der Tugend gab. 


Ejami behar idschre gül olursa guschade. 


Wenn in der Frühlingszeit die Rofe glüht, 

Der Kohlenherd zur Winterszeit erglübt ; 

Wenn in dem Frühling weiße Roſen ftrahlen , 

. Schneeballen doch den Winter ſchöner mahlen; 
Wenn an dem Felt Newruf man fpielt mit Ballen, 
Laß ih mir jetzt den Zuderball gefallen. 

Wenn in dem May die Nadtigallen fingen, 

Mag Winters wohl den Sängern Lied gelingen ? 
Wenn Winternacht igt zum verkaufen wäre, 

Ich gäbe taufend Frühlinge, auf Ehre! 

In Sommernacht fehn’ ich mich nah dem Beuer, 
Den welchem es im Winter fo gebeuer; 

Am Feuer fiß’ ih und mir rinnt der Schweiß, 

Der Wein macht ftets die Kälte Tieblich heiß. 

Und will der Sänger neues Lied mir fpenden, 

So wird der Rofenftraud zur Luft fih wenden; 

D Sänger nimm das Saitenfpiel zur Hand und ſtimm' cs, 
Mad’ zu dem Dftwind nicht ſolch ein Geſicht, ein ſchlimmes; 
Was braucht es Feuer wohl zu weichen Armen, 
Indem wir vom Schneelichte ſchon erwarmen? 

O fÜW den Lautenkopf mir duft'gem Liedesmwein, 

Und fchenfe ung, bis daß wir trunfen, ein. 

Bang an mit Freudenruf, mit dem Gefang, 

Die Theuerfte: fie lebe lang! fie lebe lang! 

Des Himmels Zier, der Grofiwefir hat, uns zu frommen, 
Halwagelpräh zum Vorwand heut genommen; 

Da er fih in das Haus des Schwiegerfohn’s begeben, 
&o lafı ihn nun aus vollen Saiten leben! 

Stimm’ an ein Lied von ſolchem hellen Laute, 

Dafı Anapid zur Erde werfe ihre Laute, 

Es flimmet in dem Lied die Nachtigall dann ein, 

Und Bende werdet ihr's dem Großweſire weih'n. 

Ein Lobgebraus, ein Aufrube aller Melodien, 

Daß ſich die Mäuler zu dem Ohr versichen; 

Und in der Töne Aufruhr mitten drein, 

Soft du: o lebe! lebe! ſchrein; 

Es lebe Ibrahim, der in der Welt 

Gleich feinem Güde offine Tafel hält! 


Nafar fsaldum schebangeh emwadschi chafrgjı. 


Ich fah in’s grüne Meer der Nacht , das Wogen fchlug, 
Als plöglich es den Neumond auf dem Rüden trug; 
Ich fing nun an, Befchreibungsformen aufzutifhen, 

Es ſchien mir gold'ner Zug in Hochaltares Niſchen; 

Es ſchien ein Sitberfifch in grünem Ocean, 

Die Funken fprühten von den Schuppen himmelan, 
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Und iſt's fein Fiſch, fo iſt's fürwahr ein Fifcherfahn, 
Ich friemte mir ihn fchon vor einem Monath an; 

Wie wenn’s vielleicht die Arche Noah's wäre, 

Dort in den Himmel hin verfegt zu gröf’rer Ehre? 
Die Sterne fhienen mir des Silbernetzes Maſchen, 
Das ausgelpannt, den Behemoth der Welt zu haſchen. 
Es ſchien mir gleich ſchnell fegelndem Galeerenboote, 
Das fommt mit eines Sieges Kund’ als Freudenboote; 
Schon wieder nahm des Himmel! Architeft zur Hand 
Den Zirkel, um ein Admiralſchiff zu entwerfen. 
Wahrhaftig nur ein Enterhafen, ausgefender, 

Dem neuen Kapudan vom Himmel zugewendet; 

Er, der der Gnaden Meer, der Ocean des Muthes, 
Berbunden dem Wefir durch Innungen des Blutes; 
Ein Kleinod, ja fürwahr! die Zuflucht aller Welten, 
Ein Diamant, den fie zur Glüdesfron’ erwählten , 
Der Steuermann des Muth’s, der Paſcha Muftafa, 
Der Großmuth neu befeelt, großmächtiger Pafıha. 


Todtenklage. 


Himmel, was Haft du der Ommi Selm gethan, 
Ihr, um die fih grämet nun Ahmed Sultan; 
Sie war ja des Padifchahes einz'ges Kleinod, 

Die beleuchtete das hohe Haus Osman. 

Ad, du haft fie nieder in den Staub geworfen! 
Haft fie fortgewälzet aus der Lebensbahn; 

Ad, du Haft dad Licht der Keufchheit ausgelöfcher ! 
Zündeteft dafür den Schmerz der Herjen an; 
Kindeswindel Haft in Leichentuch verwandelt, 
Lachte dich nicht ihre Wiege freundlich an? 

Haft der Mutter fie im Schlafe zugefellet, 

Daß fie wandeln möge nicht allein die Bahn. 
Weil die Perle liege nun in dem finfl’ren Staube, 
Lebe um fo länger nun Ahmed der Chan! 

Und mit einem hehren Prinzen fey vergolten, 
Was das harte Loos ihm Hartes angethan; 

Er it Weltenfeele, darum Welten nöthig, 
Wunfc für ihn iſt Pflicht für Herz und Geift fortan; 
Immer fey von feinen Prinzen er umfreifer, 

Wie von Sternen ift umtreift des Mondes Kahn; 
Sram und Traurigkeit, fie find nun leicht zu Ende, 
Unheil foll dem Kaiferftamme nimmer nah’n! 
Heil fey feinem Haupte, dieſes Todtenopfer 
Nehme an der Himmel, nehm’ es vom Sultan! 
Diefen Tod bemweinet tief mein Zablesreim, 

Und ich beiß' die Feder mit Verzweiflungszahn; 
Weh bi fchrieb die Klagereime mweinend nieder: 
Möge ruh'n in Eden Ommi Selm Sultan. 


Bon dem hoben Kleinod ſtammend auch, 

(Shah Ahmed , von Dſchemdſchid's Are und Brauch), 
Biel der Keufchheit Perle in den Staub, 

Bon dem reinften Waſſer, feinftem Hauch; 
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Weit das Kofenblatt zur Erde fiel, 
Bıüh’ empor des Schahes Rofenftraud; 


Wehbi fagt des Zablenreimes Wunfd : 
Daf ihr Grab fen licht und ohne Rauch. 








Aus dem Newrufije Ahmed’s. 


um zu befänftigen brennende Schmerzen, 
Halten die Tulpen am Soffa das Glas; 

Auf chryſolithenem Thron fit Die Roſe, 
Perlen entfirömen die Lüft’ ihr aufs Haupt. 
Nächtlich beiprenget das Waſſer die Knoſpen, 
Spiegel zu waſchen, es ift fein Geſchäft; 
Sternen der Kräuter entfleigen Gerüche, 
Dafı von dem Dufte erfüller das Feld; 
Wangen der Rofe find zierlih geſchmücket, 
Und die Nareiffen liebäugeln mit ihr; 
Knofpen entſchleyern mit Huld ibr Geficht, 
Blühende zeiget dem Glübenden ’) fid; 
Urme des Ahorn umfchlingt die Cypreſſe, 

Wie fi Verliebter und Liebende halft. 

Wie fih zwey Schöne in einem fort fchaufeln, 
Beſſer zu zeigen den berrlihden Wuchs; 
Gedern zu Füßen gefallen it Waller, 

Weil es in RRattlihen Wuchs ift verliebt; 
Kinder der Wiefen ummwideln die Zlieder, 
Oſtwind umarmet die rofige Braut; 

Veilchen eröffnen Geſaͤngen das Ohr, 

Und die Narciſſen dem Schauſpiel das Aug'; 
Um bey dem Feſte zu tanzen den Reigen, 
Kleidet der Oſtwind Cypreſſen in Grün; 
Gleichſam in Schmerzen beklaget die Flur ſich, 
Daß fie von Zelten der Roſen gedrüdt; 
Süfed Gemiſche von manderley Tönen, 
Lauten und Enmbeln Barbuts, Nigisars ’). 
Blumen, aus Sehnſucht des ſchmelzenden Tones, 
Keifen das Hemd fich begeiftert entzwey; 
Knoſpen, gefüllt bis zum Rande mit Farbe, 
Schwitzen dad Blut aus, erröthend aus Scham; 
Rofen entſchleyern fh, fireuen das Gold, 
Mofes iſt Nachtigall, Rofe die Gluth ?). 

Lilien fireden die Zungen hervor, 

um zu befprechen die Lage der Welt; 

Um zu erbeitern die Herzen, o Scenfe, 
Beiget der Roſenbaum Hände fo weifi 9); 

Ist, wo die Knoſpen fi bilden zw Bechern, 
Und die Narciffen uns twinfen zum Glas; 





’) AUfra, die in Schönheit blühende, Wamit, der aus Liebe Glübende, ein 
von perſiſchen Dichtern befungenes Paar von Liebenden, deren Liebe Lamii im 
romantifchen Epos wieder zum Leben erwedt hat. *) Barbut und Nigisar, 
die zwey berühmten Tonfünftier am Hofe von Chosrem Permif. ’) Das Geuer 
des Mofes, nähmlich der brennende Dornenftrauc. ) Die weiße Hand des Mas 
ſes, die er vor Pharao weiß und ohne Ausſatz aus dem Bufen zog. 
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Weiß der VBerfländige, Zeit ſey's au trinfen, 
Becher find Tulpen, gefüllet mit Wein; 

Leihe das Ohr den Geſprächen der Vögel '), 
Höre das Wort, das die Nachtigall fpricht, 
Handle nit, wie es der Klausner beflehit, 
Brifche mit Wein das Gehirn dir wohl auf, 
Becher ift knoſpende Roſe der Luft, 

Welche beneider edenifdhe Flur; 

Becher ift Gedernbaum, welcher beſchämt 
Reize des Lotos in Edens Befild; 

Sid mir befeelenden Becher, die Todte 

Wede wie Jeſus ald Lebende auf. 

Gib mir belebenden Sänger, daß Töne 
Genern das Zeft des verjüngeten Jahres; 
Einen Geliebten, def Stirn hell wie Mond, 
Diene zum Drient meines Gedichts. 


Seit auf Fluren fam der Oſt 
Steigend ohne Hand und Fuß, 
Tulp' ift Lampe in dem Wind, 
Roſen würde eng das Herz, 
Die Narciß fchließt auf das Ange, 
Wie mein Auge gilt dem Zlieber, 


Bon den Roſen nimmt das Zeichen . 


Füllt Natur mit Luft der Dft, 
Läuft, wie's ihm beliebt, der Oſt; 


‚Deren Glanz auffacht der Oft, 


‚Wenn's auffhlöße nicht der Oft; 


Weil es ſchmücket nun der Of, 


Als ein Alchymift der Oſt; 


: Unfres Schahes ad der Oft. 


Mond in der Sphär’, der fultanifchen, 
Herrfher des Land’s, des osmanifchen. 


Am Morgen ift beraufcht Narciffe , 
um vom Schlaf fie aufjumeden, 
Der Cypreß als deinem Wuchſe, 
Aus Begierde deines Auges 

Did nit aus dem Aug zu laffen, 


Deinem Wege Gold zu fireuen, 


Feſt des Schahes zu durchdüften, 


Nimmt das Glas zur Hand Narciffe, 


Feuchtet Nachtthau die Narcifle ; 


Fallt zum Fuße die Narciffe, 


. » Baubert nächtlich die Narciſſe; 


Schwimmt in Thränen die Narciile, 
Wirft zur Erde ſich Narciſſe; 
Flammt das Rauchfaß der Narciffe. 


Mond in der Sphär, der fultanifhen,. 
Herrfcher des Land's, des odmanifchen, 


Auf der Wiefe fteht gereiht die Tutpe, Inder Handden Becher uimme die Tulpe, 


Durh den Hau von Jeſus Lippe 


Bor der Braut des Morgens hält 


In die Hergen der Narciffen 

Weit die Knoſpe Silber gießt, 
Bor den Thoren der Erinn’rung 
Bon dem Wein der Raiferfehnfucht 


Spaltete die Bruft die Tulpe; 


Becken aus Rubin die Tulpe, 


Gibt den Leuchter ab die Tulpe; 
Hält Rubintaff’ auf die Tulpe; 
Eproßet überall die Tulpe, r 


Trinft den Trunf des Gram's die Tulpe. 


Mond in der Sphär', der fultanifchen, 
Herrſcher des Land’s, des osmaniſchen. 


Friſch entblüher ift die Lilie, 
Mit lazurnem Schmelz vergoldet 
Eine porcellane Scale 

Daf die Rofe Weihrauch freue, 





) Mantifer tair, das Vogelgefpräh, das — Gedicht Scheich 


Attar's. 


Off'nes Buch iſt nun die Lilie, 
Türkisbecher iſt die Lilie; 

Reicht zum Trunfe euch die Lilie, 
Hält das Rauchfaß dar die Lilie; 


Durchzubohren Bruſt der Braut, Hat den Dolch geſchliffen Lilie 
um dem Kaiſer Lob zu freuen, Bittert jeder Aſt der Lilie. 
Mond in der Sphär', der fultanifhen, 
Herrfcher des Land's, des osmaniſchen. 


Meines Liebchens Sinnbild ift die Knoſpe, 
Seelen ſchenket, Herzen raubt die Knoſpe; 
Deine Lippen nennte ich die Knoſpe, 
Hätte Zuderzung’ wie fie die Knofpe; 
Über Rofentippen eiferfüchtig, 
Schlucket Blut in einem fort die Knofpe; 
Mit des Thaues Perlen füllt den Mund, 
Wenn fie deinen Mund nachahmt, die Knoſpe. 
in des Rofenhaines Frühlingsherrſchaft 
Iſt der jugendlihe Schah die Knofpe; 
Weil ein Kteinodfäfthen fo voll Gold, 
Schließt beftändig ihren Mund die Anofpe; 
Um mit Moſchushauch den Hain zu füllen, 
Shut den Mund mit Lobe auf die Knoſpe. 
Monds in der Sphär', der fultanifhen, 
Herrfhers im Land, im osmanifchen, 
Hundertfältig ift zerflüde die Rofe, 

- Weil inmitten Dornen wohnt die Roſe; 
Wenn fie meines Liebehens Auge wäre, 
Wohnte unter Dornen nicht die Kofe;- - 
Seit dein Angefiht der Schönheit Scheuer, 
Bing ald Scheuer auf in Brand, die Roſe; 
Um ins Gütiftan zu fchauen, öffnet‘ 

Am Rubinentöfcht das Fenſter Rofe; 

Sluren füllt die Nachtigall mir Kiagen, 
Und den Rofenhain mit Reiz die Rofe; 
Knoſpen rothe Knöpfe anzunähen, 

+ Braucht die Dornen als die Nadeln Kofe; 

Hauch der Nachtigall zerreißt zuletzt, 
als ein Wind; das heile Licht der Roſe 
Wie der Schah verfireuet ſtets Rubinen 

Aus gefüllrem Magazin die Rofe 
Mond in der Sphär’, der fultanifchen, 
Herrſcher des Land's, des osmaniſchen. 

Weil beſtändig klagt und ſeufzt die Nachtigall, 

Schwätzet das Geheimniß aus die Nachtigall; 

Das Geheimniß von dem Reiz der Rofe 

Iſt's, wovon flets Foft die Nachtigall; 

Kofe fprach: ich gleich der Freundinn — — 

As ſie's hörte, ſeufzte Nachtigall; 

Die fann Hain und Frühling fröblid fern, 

. Da der Särtner ift die Nachtigall? 

Nimmer fpricht der Frühling aus dein Glüch, 

Troß der taufendftimm’gen Nachtigall ; 

Zung’ ausftredend zu dem Lob des Schahes, 

Dffnet Mund wie Ahmed Nadtigall. 

Monds in der Sphär', der fultanifchen, 
Herrſchers des Land’s, dis osmaniſchen. 





— 


MMLXIV. 
Hatifi V. 


Hasan aus Brusa, dort unter dem Nahmen Egerdſchiſade be 
Fannt '). Er fchidte dem Ssafaji für feine Denkwürdigkeiten fieben Di: 
ſtichen. 

Wenn du deine wirren Locken kämmeſt, 
Herzen du durch Angſt den Athem hemmeſt; 
Wenn dein Auge Herzen all' verheert, 

Iſt's, weil Wüſte haben keinen Herd; 
Hatifi, beth' ihn im Staube an, 

Denn er wird noch einft ein großer Mann ). 


MMLXV. 


Hadi U 


Abdulhadi, der Sohn des Predigers Scheich Abdulbaki Efendi an 
der Moſchee Sultan Murad's 1. zu Brusa; i. J. 1092 (1671) an der Me: 
drese Kadrije allda angeftellt; i. J. 1102 (1690) durch den vormahligen 
Mufti Ehusaidfade Feifulap mit fünfzig Afpern als Auferer an der Me: 
drese Jaſidſchiſade's; i. J. 1106 (1694) als innerer an der Medrese Husein: 
paſcha's; i. 5. 1110 (1698) an der Medrese Erfendfhan allda; i. J. 1114 
(1702) an der Lala Schahin’s allda als Afpirant der Achter; i. 5%. 1115 
(1703) wirklicher Achter; i. 5. 1116 (1704) als Sechziger an der Medrese 
Aufpafha’s; i. J. 1119 (1707) zum Molla Richter von Tripolis; i. J. 
1122 (1710) mit dem Range von Magnesia zum Richter von Kairo er— 
nannt, und i. J. 1134 (1721), wo Salim noh an feinen Biographien 
fhrieb, noch im Befige diefes Amtes ). 


Wie heftig auch der Strom der Trennungsthränen quilit , 
So wäſcht er aus dem Herzen nicht des Freundes Bild; 
Wenn mir der Arzt auch Pulver von Zumelen gibt, 
Hilft's nicht, wie Mundrubin, dem Wein die Farbe gibt. 


Die Mondgeftalt ift dieſe Nacht beym Freund geblieben, 
Und mit dem Trennungsfhmerz bin ich allein geblieben; 
Der Kuß, den Königsfalfe gab in jener Nacht, 

IR in der Seele Sumad *) noch zurüdgeblichen; 
Dein Bers, o Hadi, ende mit dem Bild des Lieben, 
Wenn hinter ſelbem auch du weit zurüdgeblieben. 


') Ssafaii Nr, 468 ; bey Salim Nr. 450. ’)Ali Dſchenab. ’) Salim Nr. 479. 
Ssafaii Nr. 408. Salim Nr. 399. Ssafait Nr. 469. Ssumahidfhan, das 
Hebrige Harz als Bild des Herzensgedächtniſſes. 
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MMLXVI. 
Hefari, d. i. der Tauſendfache. 


Ahmed von Gonftantinopel, war eine Zeit lang der Bibliothekar 
des Weſirs Muftafa, des Günftlings Mohammed's IV., dann der Deu: 
telbewahrer, d. i. Cabinets-Archivar, des Reis Efendi Rami, dann mit 
einer Anweifung auf die Mauth Gonftantinopel’8, als Einer der Secre— 
täre des Eaiferlihen Diwans zur Ruhe geſetzt '). 


Shafel. 
Kalai naf u schiweji dschanan olur sata. 


Als reiben Stoff der Freund, Liebkofungen 
Und Schmeichelenen faufet und verfauft; 
Das ift die Waare, welche Liebender 

Bon dem Geliebten Faufet und verkauft; 

Das reine Wort, durch unfre Kunft ergeuget, 
Das durch den ganzen Markt gepriefen lauft, 
Wird von den wahren Waarentennern allen 
Als reine Baar’ erfaufet und verkauft; 

Es raubt, ein frifcher Nofenzmweig, die Herzen 
Gin fhöner Jüngling mit dem Haar gerrauft; 
Der für ein einziges Genußverſprechen 

Biel taufend Seelen kaufet und verkauft; 
Der Fromme, um die Frömmigkeit zu zeigen, 
Der heut ald Waare auf dem Markte lauft, 
Gr fpielet mit dem Rofenfranz beftändig, 
Den er als Waare Faufet und verkauft; 
Wenn jener Schah auch taufend feiner Sclaven 
Mit Einem Blich als Leihen auf fi hauft, 
So weiß er doch, Hefari! nichts davon, 
Was er von Liebe Faufet und verkauft. 


MMLXVU. 
Sumni W. 


Muftafa aus Skutari, gleichzeitig mit Ssafaji. 


Im Herz ift taufendfacher Gram und Schmerz nicht Einer, 
So figt auf Spiegeln taufendfaher Sram nicht Einer; 
Denr ih an feine Mitte, die ald Haare feiner, 

So iſt's, weil Wege des Genuffes taufend Einer; 
Zermalme durch die Trennung Nebenbuhler Kleiner, 

O Schah, der fhwarzen Sünder find ja mehr als Einer; 
Des Schönen Fuß küßt Giner und die Lippen Einer, 

Der ungeduld’gen Liebenden find taufend Einer; 

Die Worte mufit du fhmüden, Jumni, fein und feiner, 
In diefer Kunft find Vorzugsgrade mehr als Einer ’). 


) Ssafaii Nr. 471. ?) Derſelbe Nr. 479. Salim Nr. 408. 


— 


MMLXVII. 
Sumni VW. 


Mohammed aus Eonftantinopel, der Sohn des i. J. 1110 (1698) 
verftorbenen Predigers an der Mofchee Sultan Bajefid’8 II., Osman Efen— 
di's; erhielt vom Mufti Ebifade Abdullah i. J. 1119 (1707) eine Mulafim: 
ftelle, und ward vom Mufti Abdullah aus Baßra als fein Gabinetsfecre: 
tär (Mektubdfchi) in Dienft genommen; i. J. 1130 (1719) mit einer 
äußeren Muderriöftelle bedacht. 


Ghaſel. 
Tschunkim hawa ischk muhabbet serinde dür. 


Wenn die Freundſchaft Lieb' im Kopfe führt, 
Wand'rung zu des Freundes Gau gebührt; 

Uns müßt ihr um Herzensleiden fragen, 

Die wir Reinigkeit im Herzen tragen; 

Sich auf Freundeswangen Welt an Welt, 

Bon des Glaſes Spitgelglas erhellt. 

Reib' die Stirn’ im Staub von feinem Zelt, 

Weil dadurch das Auge Glanz erhält; 

Unbefümmert bin ih, ob die Welt 

Wie ein Klofter bald zufammenfällt. 

Sieh den weißen Naden und die weißen Wangen, 
Wenn zu ſehen Licht auf Licht ift dein Verlangen ; 
Luft nach feinem ſchwarzen Aug’ geht nicht von dannen '), 
Wie Gemähld' nicht aus Geſchirr, fo porcellanen 2). 





) Salim Nr. 406. ?) Geht eben fo wenig aus dem Kopf, ald Gemählde von 
Porcellan ausgeht. 
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Siebenter Zeitraum. 


4 





Von der Thronbefteigung Mahmud’s I. bis zur heutigen Regierung 
Mahmud’s II. ift mehr ald ein Jahrhundert fruchtbar an den entſchei— 
dendften Begebenheiten für das Schidfal des osmaniſchen Reiches ver: 
floffen. Wenn durch den Frieden von Belgrad, von welhem der Ber: 
fajfer der jüngft zu Gonftantinopel gedrudten Univerfalgefhichte (die 
Rofenflur der Kenntniffe) mit Rede fagt, daß derfelbe in der 
Gefchichte des Reichs feines Gleichen nicht gehabt '), dad Reich auch wieder 
die Donaugränze erhielt, fo verlor es doch durch die Friedensfchlüffe von 
Kainardfhe und Adrianopel ungemein mehr an Land und Macht, 
ald es durch den Friedensfhluß von Belgrad gewonnen hatte. Ungeachtet 
diefer für das Schidfal des Reiches fo entfcheidenden Friedensfchlüffe und 
der für dasſelbe noch mehr entjcheidenden Reformen der neuen Einrichtung 
(Nifami Dfhedid) unter Selim und Mahmud Il., hat diefes Zahr: 
hundert doch noch einen Dichter erfter Größe in Ghalib aufjumeiien, 
welder am Schluſſe des verfloffenen Jahrhundertes der hriftlichen Zeit: 
vehnung bisher die Gränzläule osmanifcher Dichtergröße. Was im ver: 
floffenen und laufenden Jahrhunderte bis zum Frieden von Kainardfche 
in der Gefchichte und durch die Preife in grammatikalifhen und juridifchen 
Wiffenfchaften geleitet worden, gehört nicht in die Gefhichte der osma— 
nifhen Dichtfunft, und ift bereitd anderswo überblicket worden *). Ghalib 
d. i. der Überwältigende, ift der Schlußftein osmanifcher großer Dichter, 
wie Raghib (welcher auch Dichter war) der Schluß großer Großmefire; 
jener hat die ihm gleichzeitigen, wie fein Dichternahme glüdbedeutend 
ahnen ließ, bey weitem überwältigt, wie Ali, der Eidam des Prophe: 
ten, der Löwe Gottes, den Beynahmen des Ubermwältigenden führte; 
nur Die Pietät des Moslims verwehrt, den Spruch La ahalib illalah, 
d. i. Eein Übermwältigender ald Gott, ald La ghalib illa Ghalib, 
d. i. es ift kein Überwältigender als der Übermältigende, auf Ghalib anzu: 
menden. Diefer Spruch, welcher der Wahlfpruch der Dynaftie der Beni 
Ahmer, d. i. der Rothen, der Herrfher von Granada, war, ift dort 
noch ald Wandverzierung der Säle von Alhamra ’), d. i. der rothen 





) Gülſcheni maarifi Mesbur bil mis! olmalian. *) In der 
Geſch. des osman. Reiches; in der Darftelung der osmanifcben Literatur ım lau: 
fenden Jahrhunderte, aus dem Athbenaumim Auslande. ) Nach der bey Eafıri 
erhaltenen Angabe eines fpanifhen Geſchichtſchreibers hatte die Burg aber ibren 
nn der rothen nicht von ihrer Farbe, fondern, weil fie bey Fadellicht erbauet 
worden. 
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Burg, erhalten, und der Spruch: Ali ift der Löwe Gotteß, der 
Überwältigende, fteht auf dem von zwey Sonnenlöwen mit gejoge: 
nem Schwerte bewachten Wappenfchilde der zu Tehran lithographirten 
Staatözeitung; Ghalib bleibt alfo, fo wie dem Nahmen fo der That nad), 
der größte Dichter Diefes Zeitraumes, welcher alle anderen feines Jahr— 
hundertes bey weitem überwältigt hat. Zwar hat die Schmeicheley gleich: 
zeitiger Biographen dem Grofmefire Raghib nicht nur den Ghrentitel 
des Vorſitzes der Wefire, fondern aud den ded Sultans der 
Dichter Rum’s ') zuerkannt; aber Raghib's Gedichte find Ealt und 
farbenlos, und als Dichter fteht derfelbe nicht nur dem Ghalib, fondern 
auch den beyden Wehbi, den Mufti's Esaad und Aaßim, den Di: 
tern Neſcheet und Newres, feinen Zeitgenoiien, bey weiten nad. 
Größer als der erfte Wehbi ift der zwente, Wehbi Sünbüllifade, 
d. i. der Hyacinthengeborene, und diefer nach unferem Urtheile felbit ein 
größerer Dichter als der heute zu Gonftantinopel als der jüngite, größte 
gepriefene Iſet Molla Ketfhifade, d.i.der Herr der Ehre, der 
Sohn des Kotzenmachers, deffen Diwan unter der Prefie. Fafilbeg, 
der Verfaſſer des Buches der Weiber, dankt feinen Ruf mehr der Wahl feis 
nes Stoffe, ald der Zartheit, womit derfelbe Hätte behandelt werden follen, 
und Mir Aalemfade tritt durch feinen Siegesfpiegel als encomi— 
[cher Reimer gefchichtliher Begebenheiten in die Zußftapfen der früheren 
Schehnamedſchi, d.i. Königsbuchfchreiber, oder reimenden Reichöhifto: 
riographen. Nichts aber wuchert in diefem Zeitraume fo fehr als das Ta: 
rich, d. i. das Ehronogramm, in welchem der jüngft zu Adrianopel fo gäh: 
lings verftorbene Minijter des inneren, Pertew Efendi, und der Reiche: 
biftoriograph,, auch Director der Staatsbuchdruderey und Redacteur der 
Staatszeitung, Esaad Efendi, audgelernte Meijter, wie ihre von Zeit zu 
Zeit in der Staatözeitung in Ehronogrammenform befannt gemachten Ge: 
legenheitsgedichte zur Genüge beweifen ; der Tette befchäftiget fih fchon feit 
Fahren mit Denkwürdigkeiten nicht von Dichtern (wiewohl fein Werk ver: 
muthlich diefen Nahmen führen wird), fondern von Ehronogrammenfchmie: 
den. Die an ihn geftellte Bitte der Mittheilung feiner Handfchrift zum Be: 
hufe diefes Werkes ift unerfüllt geblieben, was jedoch dieſer Geſchichte fchwer: 
lich zu großem Nachtheile gereihen dürfte. Die Zeit der Reformen ift der 
Poeſie zu Eonftantinopel nicht günftig, und der Gefhmad an felber heute 
nichts weniger als vorherrfchend; der befte Beweis davon ift, daf von 
den vor vier Fahren ?) auf Subfeription angefündigten vier Diwanen 
der großen Dichter Wehbi, Sururi, Kjani und Ghalib noch kein 
einziger erfihienen ift, aus Mangel von Subferibenten; indeffen ift, wie 
in der Staatözeitung ?) angefündiget wird, der Diman ded Koßenma: 
cherfohnes Iſet Molla auf Befehl des Sultans wirklih unter der 





’) Geld. des osman. Reiches VIII. Bd. ©. 254. *) In Nr. 69 der osman, 
Staatözeitung vom 7. Dſchemaſiul⸗achir 1249 (22. Detober 1833) im LXIV, B». 
. — Anheigebiatt ©. 20. ?) Nr. ı45 vom iehten Gilhidfhe 1253 

. Aprit 1837). 
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Preſſe; derfelbe wird alfo das erfte aus der Druderen Conſtantinopel's 
hervorgegangene türkifhe Gedicht fenn, wie dad erfte in Europa gedrudte: 
Roſe und Nachtigall, vor vier Jahren gleichzeitig mit jener Sub: 
feriptiong = Anfündigung der türkifhen Staatszeitung erfchienen iſt; die 
gereimten, zu Gonftantinopel gedrudten Sloffarien, wie das Sibhai 
Ssibjan ') (der Rofenkrang der Knaben) das Wehbi's ) und Aini’s?), 
find Eeine Gedichte, fondern Hülfsmittel zum Auswendiglernen von Wörtern. 


MMLAXIX. 
Jahja IV. Efendi, 


geft. i. 3. 1181 (1767). 
Der Sohn Scheih Osman's aus Karahifar. 


Ghaſel. 
Mubtelai milıneti dildar eder ischk ademi. 


Mit Herzensteiden firdet an Die Liebe den Menſchen, 

Es hentet auf oft, wie Manfur, Die Liche den Menſchen; 
Es ift fein Mittel, zu entflieh'n Den Ketten der Liebe, 

Es flammet an zuleht mit Gluth Die Liebe den Menſchen; 
Bor feinem Auge find ein Nichts Die Welten die beyden, 
Zum Kaiſer machet, will’ es nur, Die Liebe den Menſchen. 
Sie löſchet jede Farbe aus Vom Schleyer der Ehre, 
Und zum aufricht’gen Scher macht Die Liebe den Menſchen; 
Der Lieb’ ergeben, Jahia, gib Aus Händen das las nicht, 
Es lehret die Geheimniſſe Die Liebe den Menſchen ). 


MMLXX. 


Mohammed IV. Mukimdede, 
geft. i. 3. 1182 (1768). 


Der Sohn Danifhi Alidede's, des Mewlewi, war felbit Scheich der 
Mewlewi zu Karahißar, und dann zu Tokat, wo er gejtorben, 


Es ift Verderbens Markt für Scel’ und Herz bequem, 
Ich nähme mir das Herz, ih nähm's, wenn's einer nähm'. 
MMLXXIL 


Suleimanbeg IL, 
geft. i. 3. 1183 (1769). 


Gr bekleidete zu Ende feines Lebens die Stelle des Intendenten der 
Kammer und flarb zu Isakdſchi im ruffifchen Feldzuge. Der Reichsge— 


') Gedrudt i. I. 1216 (1802). ) Toch fei Webbi, gedrudt i. 3. 1213 
a mit dem Commentare i. 3. 1215 (1800). ?) Sevrudt i. 3. 1250 (1834). 
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ſchichtſchreiber gibt ihm nicht nur das ehrenvolle Zeugnif, daf er witzig 
wie Dſchahiſ, wie Chodſcha Dſchihan der Feder kundig geweſen, 
ſondern hat auch ſeiner Reichsgeſchichte das folgende Ghaſel einverleibt, 
welches ein Mufter kleinmeiſteriſcher Wortkünſteley '). 


Gekrümmet ward mein Wuchs durch flolger Brauen 

Schöntbuerifdy gezeigte Liebeleyen; 

Es wirft mir vor das Trongeficht der Frauen 

Aufrübrerifch geneigte Schmeicheleyen; 

Sie wollen das Geficht durchaus nicht zeigen, 

um nicht Gelegenheit dadurch zu geben 2); 

Es will ſich zwar ihr Herz zur Liebe neigen, 

Doch zögernd will die Hand den Schleyer heben. 

Bon Nachtigallen und von Papageyen 

Hab’ ich gehöret nicht in Roſenhainen, 

Dafi fprechend fie. fo füßen Zuder ſtreuen, 

Daß Hagend fie fo bitt're Worte weinen. 

Es geht die Schönheit auf dem Marft in Runde, 

Durch der Verliebten Herzjgeftöhn’ und Klagen; 

Sie ftellt fih an, als hätte fie nicht Kunde, 

Don dem, was die Verliebten thun und fagen. 

Mich hat das Kinderfpiel zu Grund gerichtet, 

Wiewohl ich nicht untundig bin im Lieben, 

Und taufend Bitten babe ich gedichtet, 

Daß zum Genuß id Füme bey der Lieben. 

Eines feiner berühmteften Ständchen ift da folgende: 

&ind denn, wie bu, die Herzensräuber alle 
In allen Dingen ausgenommen ? 
Sind deine Augenbrauen denn die Falle, 
Bon welder Keiner ausgenommen? 5 
Du bift fo zart und lieblich anzuſehen, 
Du Mufterbild der Schönen und der Frommen; 
IR deine Mitte denn des Oſtens Wehen, 
Hat Rofe dich ald Säugling angenommen °,? 


MMLXXI. 
Chaliß Ahmeddede, 


geft. i. 3. 1191 (1777) 

Der Sohn des großen Scheihs Sakib, folgte feinem Vater ald Bor: 
jteher des Klofters Arghunije nah; Ghalib beehrt feinen Tod mit einem 
Ghronogramm. 

Shafen 


Gören koinde dschuschi mewdschi ger beden jem kias eiler, 


Wer ſiehet mih nah Seinem Gaue flutben, 
Mein Fluthen für das Weltmeer hält; 
Allein der Freund mit Rofenwangenglutben 
Dieb Fluthen nur für Nachtthau bait; 


Wadhif II. ©. 49. Geſch. des osman. Reiches vun. Bd. ©. 345. ”) Wort: 
fpiet a iüh gößermer und iüfmwermer, ’) Waßif I. 48, 


’ 
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Wenn ihm der Nebenbuhler Giftkraut reicht, 
Zrinft er, was er für Waller hält; 

Und wird von uns ihm Lebensflutb gereicht, 
Für gift’gen Trunf er felben hält. 

Es fehnet ſich fo fehr die wunde Bruft 

Nach feines Hochgenuſſes Welt, 

Daß, wenn er willig ſich ergibt der Luſt, 
Das Herz ſie für verbothen hält; 

Wenn ſehnſuchtsvoll nach feines Mund's Spinelle, 
Die Thrän' als Blut vom Auge fällt, 

Gin jeder, der fih fpiegelt in dem Quelle, 
Ihn für den Mann des Auges ') bält. 
Ein jedes deiner Worte ift, Chaliß, 

Bon Edelfteinen eine Welt; 

Indeffen abgeftumpfter Sinn gewiß 

Sie unter ihrem Werthe hält. 


MMLXXIN. 
Gharibi IV. Es-seid Ebubekr Efendi, 


geſt. i. J. 1198 (1783). 


Iſt der Sohn Tſchelebi Hadſchi Aarif Efendi's, der i. J. 1159 (1746) 
feinem Vater als Scheich der Mewlewi nachfolgte und vierzig Jahre lang 
im Rufe der Heiligkeit dem Kloſter vorſtand. Vom Dichter Ebubekr gibt 
Ghalib zwey Ghaſelen. 


Tari fülfün dili awarije findschir ettüm. 


In deiner Loden Ketten Hab’ ich das irre Herz gelegt, 

Den Narren an der Kette So auf die fhönfte Art gelegt; 

Was du im Buch der Liche Als rothe Zeilen wähnft gefchrichen , 
Sind nur die blut'gen Thränen, Vom Kiel der Wimpern eingefchrieben. 
Wiewohl von feiner Schönheit Er in Verbannung mid vertrieben, 
Hab’ ich in's Buch der Liche Doch meinen Nabmen eingefchrieben. 
Es ift in Nacht der Trennung Sein Scattenbild bey mir geblieben , 
Demfelben bis zum Morgen Hab’ meine Leiden ich beſchrieben; 
Wenn Gharibi heut flog, So ift fein Stolz nicht übertrieben, 
Indem in Freundesdienften Mit grauem Haar er ift geblieben *). 


MMLAXXIV. 
Nuri WU, 
geft. i. 3. 1201 (1786). 


Der Derwiſch Ahmed aus Karapifar, fludirte Anfangs die äuße— 
ven Wiffenfchaften des Gefeges, Fam aber dann nach Konia zur Zeit Aarif 
Tſchelebi's III,, wo er im Umgange mit Chaliß Ahmeddede, Moham: 





) Augapfel. 2) Ghalib, 
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meddede uyd anderen grofien Scheihen damahliger Zeit fi ald Mewlewi 
bekehrte; i. 3. 1170 (1156) erhielt er eine Muderrisftelle in feinem Ge: 
burt3ort, wo er ald Muderris ftarb. 


Dem, der Liebe verfpricht, Dem find ergeben die Leider, 
Meine Dauer ift Lich’, Alles das And’re mir gleich; 

Wenn erfahren du mwilift, wie Sehnſucht waltet im Buſen, 
Frag’ nicht um den Mann, fuche nur, wenn er befucht '). 


MMLXXV. 


Semahat Dmerdede, 
geft. i. 3. 1204 (1789). 


Der Sohn Hasandede'3, des Scheihes am Mewlewiklofter zu Jeni— 
ihehr, eine Zeitlang Scheich der Mewlewi zu Adrianopel, dann zu Eon: 
ftantinopel; Borfteher des Klofters der Mewlewi zu Kasimpafha, Eehrte 
er wieder nach Adrianopel zurüd, flarb endlich doch zu Eonjtantinopel in 
feinem Haufe zu Ejub. 


Ghaſel. 
Barekallahu aarifau eiler simmai dewri Lam. 


Segne der Herr es! die Kund'gen beſchreiben den Kreis, 
Flöten fie hauchen wie Herde der Liebe fo heiß; 

Sonnen und Monde bewegen fih alle im Kreis, 

Wie die Nachtfalter um Kerzen auf ew'ges Geheif; 

Wer das Gcheimniß der Trunfenen kennet, der weiß, 
Rauſch fen wie jüngftes Gericht und wie Hölfe fo heiß. 
Eherubim fingen Geheimniß der Liebe zum Preis, 
Flöten und Trommeln, fie bringen die Liebe in’s Ges; 
Sich der Begeifterung Mittelpunct drebet den Kreis, 
Semahat figet betrunken darinnen, fo fey’s 2). 


Als er das Grab Ejub's befuchte, fagte er aus dem Stegreife:: 


Wer hier mie Füßeſtaub die Augenſterne ſchmücket, 

Als Helfer ?) (des Propheten) Edens Quell' einft trinkt; 
Der Sclaven mindefter it Semahat allein, 

Es wird ihm deine Gegenwart bebülflich fenn. 


Wenn Schönbeit und Erhabenheit *) beyfammen , 
Verzehren fi die Liebenden in Flammen; 

Zieh’ dich zurüd von Dingen, die der Welt entftammen, 
D Scemabat, und Alles gib für's Liche den Flammen. 











— — — es — — = — ——— — 


») Ghalib.) Wes-selam, my Compliments. ’) An ßar, die helfenden Freunde 
des Propberen zu Meta, während die mit ihm Ausgewanderten Muhadſchirin 
beifien. +) Dſchemalu Femat, eigentlih Schönheit und Vollkommenheit, oder: 
Dibemat u diſchelal, d. i. Schönheit und Maieftät, kommt eben fo oft vor. 
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MMLXXVI 


Mes ib HL, 
geſt. i. 3. 1204 (1789). 


Iſt der Sohn Seid Mohammed Nesib Efendi's, eines der Chodſcha— 
gjan, d, i. der Heren des kaiſerlichen Diwans, der unter der Regierung 
Sultan Muftafa’s III. unter dem Nahmen Jribairaflifade, d. i. 
der ded mit zwen Fahnen Begabten, befannt war, und fich bis zu einem 
Kapidfhibafhi (Kämmerer des Sultans) emporgefhwungen. Unfer Did: 
ter war i. J. 1153 (1740) geboren, fo daf feine Geburt in das Jahr des 
Regierungsantritted Marie Therefia’d und fein Tod in das der franzöji: 
fhen Revolution fällt; fhon mit fiebzehn Fahren hatte er feine Studien 
mit dem größten Erfolge vollendet, und gab mit zwanzig Jahren Proben 
feines Talentes, ald Schriftfteller in Profe und Verſen; auch war er, wie 
weiland Prinz Dſchem, welcher mit gleicher Fertigkeit die Keule des 
Wortes und des Ningers führte, in allen Waffenübungen fehr gefhidt. 
Er begleitete den Statthalter von Haleb, den Welle Bekirpafha, in der 
Eigenschaft eines Mühürdars, d. i. Siegelbewahrers, und ward fpä: 
ter vom Großweſir Nifhandfhi Mohammedpafcha ald einer der Secre: 
täre des Diwans angeftellt. Mohammedpafha war urfprünglid Me: 
tubdſchi, d. i. Gabinetsfecretär des Großmefirsd, und dann Reis Efendi 
wnd endlih Großmefir. Während Ddiefer wider die Ruffen zu Feld lag, 
ward Nesib der erfte Chalife (Gehülfe) in der Staatskanzley des Kai: 
makams und hierauf Mektubdfhi und Teſkeredſchi; diefed Am: 
tes entſetzt, brachte er fieben bis acht Fahre im feligen Nichtsthun des 
befhaulihen Lebens und im Umgange von Schönen in Schenken mit 
Schenken zu, als er auf einmahl vom, Beglifdfhi (Mohammed Ehairi 
Efendi) berufen, fih durch Überfegung eines perfifhen Staatsfchreibens 
deſſen Zufriedenheit in fo hohem Grade erwarb, daß er ihn mit einer 
vortheilhaften Gommilfion nach Jeruſalem fandte, welche ihm 30 bis 40 
Beutel Geldes eintrug; nach feiner Rückkehr wurde er in manden Di: 
wandgefchäften verwendet, verlebte den Winter zu Gonftantinopel, den 
Sommer auf feinem Landhaufe Kandilli am Bosporos, ward bey Aus: 
bruch des ruſſiſch- öfterreichifchen Krieges mit dem Amte des Borjtehers 
der Gontrollirungstammer der Fußgänger im Lager wieder in volle Thä— 
tigkeit gefegt, bekleidete dann zu Gonjtantinopel die Stellen Des Kabinets: 
feeretärs Mektubdfhi und Bittfchriftmeiiters (Tefteredfchi) der Fi 
nanz und ftarb an der Wafferfuht; er ward an der Grabftätte She 
bidler, d. i. der Märtyrer, ober dem europäifhen Schlojlie des Bosno: 
ros, von wo die ſchöne Ausſicht den größten Theil desjelben beherrſcht, 
beitattet. Sein Diwan, an deſſen Spige fih feine kurze Lebensbeſchrei— 
bung befindet, beftcht nur aus fünf und zwanzig Ghafelen, einem Du: 
gend von Chronogrammen, einigen arabifhen Gedichten und arabiſchen 
und perfiihen Bruchſtücken und einem halben Hundert einzelner Diſtichen. 
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Derfelbe it befonder& bey den Herren des Diwans und der Kanzleyen 
berühmt, welche Verſe daraus Häufig im Munde führen, Dſchewri 
hat in feiner Blüthenlefe mehrere und darunfer die Anfangsverfe des fol: 
genden Ghaſels, welches das zweyte des Buchſtabens Elif, aufgenommen. 


Alıi dil meschaaledschischi rahi hedajet dür bana. 


Des Herzen! Seufzer trägt 

Der Leitung Fadel leuchtend vor für mid; 
Das Maal des Herzens ſchließt 

Des Rofenbeetes Fenſter auf für mid. 
Berdienftes baares Geld 

Iſt gang und gab’ im Land’ der Gnaden nicht; 
Des Herzens Schwäche ift 

Das wahre Capital der Huld für mich; 
Im Weingenuffe trifft 

Der Weife, was ihm Herzenswunſch verfpricht. 
Das umgekehrte Glas 

IR nun des höchſten Glüchkes Kron’ für mid); 
Als Glas der Lieb’ hatt ich 

Dein fhönes Aug’ an meines feſt gepicht; 
Ein jedes Stäubchen ward 

Alsdann zur Haren Wahrheitsfonn’ für mich. 
Da zur Benuffes: Stade 

Der Pfad den ſchwachen Körper führer nicht, 
So ift in diefem Thal 

Die Rettung nur des Maales Brand für mic; 
D Shah! die Armuth ift 

Die einz’ge Pracht, die meinen Wunſch anfpricht; 
Denn jeder Edelftein 

Bon deiner Mdelstron it Schmach für mid. 
Im Sonnenwiderfchein 

Erzittere Woge, die im Meer fi bricht, 
Und mein Erftaunen ift 

Der Spiegel des Beſchauungslichts für mic. 
O Nachtigall, die ſchweigt, 

Nesib iſt unter Liebenden ein Wicht; 
Es find Medfhnun, Ferhad, 

Die Unterthanen meines Reichs für mid. 


Wermef atschilsada gül mihri schita saua. 


Zeigt fih auch Winterfonn’, fie gibt doch Roſen nicht, 

Inden nur Morgenwind der Flur gibt Frühlingslicht; 
Da Knaben näher ficht der Vater als der Ahn, 

Iſt Vaterlieb’ und Muttertieb' ihm gleihe Pflicht; 

Db neuem Kleid wirft rober Mann ſich an die Bruft, 

Delchauendem genügt die Kutte grob und dicht; 

Die nied’rige Natur gebärt Verrätherey, 

Dein hoher Muth ift Gleißnerey, beſeh'n beym Licht. 

Nimm dir, Nesib, Cypreſſ' zum Vorbild im Gedicht, 
Indem ihr’s nie an Reiz und hohem Sinn gebricht. 
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Ei wesmef du abrui ko dudi ahf ma. 


Als Brauenfhminte nimm den Raud des Seufjers meinen, 
Dein Spiegel fey Abglanz vom ſchwarzen Loofe meinen; 
Ich bin zwar Korn an Korn, nur Tugend und Verdienſt, 
Doch Faften hat erfhöpft den Reiſevorrath meinen. 

Wenn von dem Dften ber Verzeipungsfonn’ will fcheinen, 
Wird durch das Loos gereint die Laft der Sünden meinen; 
Der Himmel riß, Niemand vernahm fein lautes Greinen, 
Das Haar im Frauenglas ') find nur die Seufzer meinen. 





Mireeti dilf schengnumune eileme ja rebb. 


Mach’ meinen Herzensſpiegel roften nicht, o Herr! 

Bieh’ meinen Hoffnungen den Flor nicht ab, o Herr! 
Shmüd meinen Wunfdpallaft mit deinen Gnaden aus, 
Stütz' Himmel nicht auf meine Seufjerfäuf, o Herr! 
Berauſch' das Herz mit Wein der Armuth und Vernichtung , 
Und ſtürz' im Kopfe nicht das Weinglas um, o Herr! 

Aus meinen Wimpern mac’ den Kamm des Wahrbeitshaares, 
Und wegen Lodenhaars laß’ mich nicht Hagen, Herr ! 

Da du ein Fundig Hery haft dem Nesib gegeben, 

So trüb’ nicht mit Nadläffigfeit mein Inn'res, Herr! 


Mir elinde bade memsudsch mir elinde enar. 


Der Fürft, in deffen Hand Wein und Granate glängt, 
Zugleih das Waller und das Feuer uns credenzt; 

Sich, wie beym Feft des Weins beſchämt wird der Rubin, 
Wie Stäfer Funfen ſprüh'n weit über Tifche bin; 

Wir brennen big zum jüngften Tag aus Eiferfucht, 

Weil in’s Harem den Arm Platan *) zu fteden fucht. 

Das alte Weib, die Welt, gebt nach des Schönen Haus 
um Mitternacht mit der Latern’ des Mondes aus; 

Im Aug’ der Liebenden vermweilt April, Auguſt, 

Zugleih mit Zänners Grimm und Hornungs Faſchingsluſt; 
Der Rauch der Reue fleigt hoch in den Himmel auf, 

Das Herz ift die Mofchee, der Rauch der Thurm °) darauf; 
Du wardft, Nesidb, wie Sumenat 9 sum Götzenhaus, 
In deines Herzens Haus geht nie das Zeuer aus. 


Ewkati ömri wakfi charabat edenlerif. 


Wir fliften die Tage des Lebens ald Waffe °) der Zecher, 
Und bringen am Hofe von Dſchem zum Beweile den Bewer; 
Wir fümmern uns wenig um Heilung von Äußeren Wunden, 
Wenn wir von den inneren nur in dem Herzen gefunden ; 
Wir wollen uns nie mit der Rache der Feinde befallen, 
Indem wir Vergeltung dem Laufe der Zeit überlaflen. 


NETT] 


0 Pre Haar im Frauenglas der himmliſchen Sphäre if der Seufzerſtrich 
des Dichters, welcher das Glas reifen macht. *) Weil die Platane ihre Afte in’s 
Harcm zum Zeufter hineinftedt. ’) Dad Minaret. % Der berühmte von Mabmud 
dem Ghafnewiden zerflörte Göhentempei Indien’s. ») Watfi darabat ale 
fromme Stiftungen für Bordelle oder Schenten, 
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63 redet die Zunge des Zuftands, indeffen wir ſchweigen, 
So bringen wir Gegner, die heftigftien Gegner, zum Schweigen; 
Wir tadeln die Worte der Männer von Einfiht und Kenntnif, 
Gefallend uns ſelbſt als Selbſtſücht'ge in diefem Bekenntniß; 

. Wo bfeibee Nesid, der in Diſtichen künſtlichen fieben, 
Die Gleichheit ſich anmaßt mit Himmeln den Ereifenden fichen ? 


Merdümek kaldi o tebechalede manendi dagh. 


Auf Sommerfproß’ weilt Mann des Aug's '), als ſey's ein Maal, 
Und jammert über feinen Zuftand, gleich dem Maal; 

Aus Eiferfucht des Maals zieht an ein Hemd der Mond, 
So daß im Mondhof er erfiheinet als ein Maat. 

Wenn in dem Haine fi die Wang’ in Blafen fpiegett, 

So wird aus Eiferfucht der Thau als Brand zum Maal; 
Wenn der Rubin des Mund’s das Herz mit Lich’ entflamme, 
Erſcheinet jede Blaf als feurig, flüſſig Maat. 

Des Weines Wogen find fo viel Berklärungsmaate, 

Da Rofen Funken find und Tulpen tragen Maale. 
Verdienft des Meifters macht des Lehrlings Tugend gelten, 
Die Kanne läßt den Reif des Wein’s zurüd als Maal; 

Aus Eiferfucht erzittert, o Mesib! der Vers, 

Bor Sluthen alten Wein's verbrannt’ in fid als Maal. 


Deil heman jüfüne dschani natuwan aaschik. 


Nicht meine Seel’ ift nur in das Geſicht verliche, 

Die Engel und die Dſchinnen find in dich verlicht; 
Welch' eine Roſ' bift du, welch' ein Geftirn biſt du? 
Welch’ eine Sonn’, in die die ganze Welt verlicht! 
Der Lärm von deiner Schönheit füllt den Horizont, 
Die Erde flaunt, der Himmel ift in dich verliebt; 

Der Knofpen Waare gebt für Nichts im Rofenbeet, 
Seit Nachtigall in dich, o frifche Roſ', verliebt. 

Die Liebe hat fo fehr mein ganzes Seyn durhdrungen, 
Daß in dem Leibe jegliches Gebein verliebt. 

D Morgenwind, der jener Palme Fofend naht, 

Sag’ ihr: es grüßet dich, der in die Welt verliebt; 
Berzeih’ die Schuld Nesib’s, gewähr Verzeihung ihm, 
Nicht immer findeft, wer fo ift in dich verliebt. 


Auf die Ghafelen folgen: 1) ein Dank:Kafidet zum Preife des Mufti 
Scherif Efendi, mwelder, wie fein Vater der Mufti Esaad Efendi, 
unter den Dichtern erfcheint; 2) ein Schwank duf das Wachſenlaſſen des 
Bartes; 3) Jahreszahlreim auf die Erhebung Muftafapafcha’s ju der 
Würde des Großweſirs; 4) auf die Geburt des Prinzen Mohammed, 
Sohns Sultan Muſtafa's II. ; 5) auf die Thronbefteigung Sultan Abduls 
hamid's; 6) auf den Tod Fahjabeg Efendi’s, den Sohn des Großweſirs 
Melek Mohammedpafcha und Bruder des dermapligen Dberftlandrichters 
Anatoli’s, Abdulkadir Efendi; 7) ald Muftafaaga den Bart wachſen ließ; 





) Der Mann des Augs, d. i. der Augapfel. 
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8) auf die Großmefirfhaft Hadſchi Jegen Mohammedpafcha’s; 9) auf die 
Bollendung des Pallaftes Iſetbeg Efendi’s, des Fntendenten der Münze; 
10) auf die Eroberung Mehadia’d; das legte Tautet: 


Sultan Abdbulbamid der Chan, der Padifhah der Welt, 
Groberte Mehadia, die Freudenfunde gellt; 

Als dieſes Schloß eroberte der gläub’gen Heere Muth, 

Da wanderten die Feinde al’ in tieffte Hölfenglutb. 

Der Sieg gefiel dem Mars gar fehr; als er den Jubel ſah, 
Kief er vom Himmelsdadh herab den Reim Bictoria ')! 


Hierauf die arabifchen Gedichte, türfifhe und perfiihe Bruchjtüde, 
und ein halbes Hundert einzelner Dijtihen, wovon die leßten, wie die 
Überfchrift Iehrt, dem mit Blumen verzierten Rande von Briefen beyge: 
fhrieben worden. Die morgenländifche Liebhaberey, den Rand von Brie: 
fen und Büchern mit Blumengemählden zu verzieren, gefiel, wie bekannt, 
Göthen fo fehr, daß er felbit einen Theil feines weſtöſtlichen Dimans auf 
ſolches blumenberändertes Papier fchrieb; wir führen daher einige diefer 
Diftihen ald Dolmetfhe der Blumenfpradhe den Lefern zur Bekannt: 


fhaft vor: 
Blumen ſtehen quf den Fluren froh und dicht, 
Doch die Sehnſucht nur gibt ihnen Glanz und Licht. 


Sieh genau, was auf der Blume Stirne fteht! 
Nur dur Gottes Huld wird fie vom Grund erhöht. 


Schlägt der Oſtwind diefe Blätter auf, 
Binder er als Fal ) die Sure Licht darauf. 


D Herz! wenn dein Beftreben nad der Wahrheit ftcht, 
So lied Geheimniß Gottes aus dem Blumenbeet. 


Der Wiefen Knabenwuchs ſteht Hoch auf fchlanfem Stängel, 
Doc Feiner prangt für mid, wie mein geliebter Engel. 


Nicht jede Tulpe brenne dir in's Herz ein Maal, 
Denn Blumen gibt's in Blumenbeeten ohne Zahl. 


Willſt öffnen du im Roſenbeet das rohe Herz, 
&o reihen Blumen dir den Schlüffel dar abwärts, 


MMLXXVIL. 
Kjani, d. i. der Minenhafte, 
geft. i. 3. 1208 (1791). 


Ad Dichter und Epiftolograph ausgezeichnet, Verfafler eines Di: 
wans und eines Inſcha, welcher fid) unter den durch die osmaniſche Staats— 





._) Si hei Safer, d.i. Hei Sieg! s=7, he=5, i=ı0, der Buchſtabe 
sı=000, f=8o, r=200 gibt 1202 d. 9, d. i. 1788 am 28. Auguft. °) Fat, 
das bekannte Lofen mittels der aufgeftochenen Blätter eines Buches, die Eng: 
länder ſchreiben diefes Fal Fall, und es ift mwirffich möglich, daß das arabılde 
Sal und das deutſche Fall eines und dasfelbe Wort fen. i 
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zeitung auf Subfeription angefündigten Druckwerken befinden. Zu Tokat, 
der Baterftadt fo vieler berühmter Dichter und Schönredner, geboren, 
machte er fich zuerft dem Weller Hekimpaſchaſade durd ein Chrono: 
gramm bekannt, das er demfelben bey deſſen Durchzug durch Tokat über: 
reichte, als er i. J. 1755 von Trapezunt nach Gonftantinopel reifte, um 
zum dritten Mahle die Großmwefirfhaft anzutreten, Er führte den Dichter, 
der damahls Derwifh Mewlewi war, mit fih nad Gonftantinopel und 
ftellte ihn in den Kanzleyen an, wo er bald ald Secretär des Diwans, 
bald als einer der Herren desfelben wechfelmweife verfchiedene Ämter, theils 
in den Provinzen, theild an der Pforte bekleidete. Er ift der Verfaffer 
mehrerer Hymnen zum Lobe des Propheten, fünffach gereimter Strophen, 
und mehrerer fcherzbafter und Taunichter Gedichte (Hefeliat), d. i. hafes 
lirender; der ihn überlebende Dichter Wehbi hat auf feinen Tod das 
Ehronogramm verfaßt: 


Es ging dahin der Wiflenfchaft Juwele 
In Kiani, Gott erbarm’ fi feiner Seele ')! 


MMLXXVIU. 
Niaſi VL 
geft. i. 3. 1208 (1793). 
Hussein, deffen Bater ein Perfer, zur Zeit, ald Scheich Tfchelebi 
Ebubekr Efendi dem Klofter von Konia vorftand, wo fein Sohn geboren 
ward, der hernach im Klofter des neuen Thores zu Gonftantinopel feine 


mpftifhe Quarantaine vollendete, 


Perischan eilejen aklümi fülf{ müschk nabündür. 


Deine Moſchuslocke ift es, Die zerftreut mir den Verſtand, 
Und das Heer des Flaumes ift es, Das verbeert der Schönheit Land; 
Blut mag mir mein Herz verfhlingen In dem Ed’, ald Habenidhts, 
Seit es ift getrennt vom Weine Deines Sonnenangefichts. 
Ehifern will ih nicht benetden Um des ew’gen Lebens Fluth, 
Geit, ein Märtyrer, ich feufze In des trunf’'nen Auges Gluth; 
Seit mein Herz fo unbehülflich Zu der Liebenden ging ein, 

Iſt mein Kopf vor deinem Thore Deines Steigebügels Stein ; 
Durch die Schrift der Flaumen baden Wir nun Alle, ſchwarz auf weiß, 
Eine Antwort , die entfcheidend Liebenden dien’ als Beweis. 
Komm, Niafi, und erfreue Did durch Hulden Furze Zeit, 
Tröften folft du dich, ein Dpfer Seiner Ungerechtigkeit °). 





) Gefchichte des Teſchrifatdſchi, ein Eremplar aufder 1. F. Hofbibliothef, 
aus meiner Sammlung Nr. 98. *) Ghalib. 
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MMLAXIX. 
Rufcheni II. Mahmud, 


geft. i. 3. 1209 (1794). 


Sohn Abderrahman Efendi's, des Scheichs der Derwiſche Dicel: 
weti, erblidte er i. 5. 1132 (1719) das Licht der Welt zu Modania am 
Hafen Brusa’s, Fam im feinem fiebzehnten Fahre mit feinem Bater nad 
Gonftantinopel und ward an dem zunächſt der Aa Sofia gelegenen Kloſter 
Ismailpaſcha's ald Derwiſch eingekleidet. Im Jahre 1176 (1762) ward 
er als Scheich Prediger an der Mofchee des Ajafma zu Skutari, und 
dann fpäter in Derfelben Gigenfhaft an der Mofchee Sultan Ahmed's an: 
geftellt ; i. 3. 1188 (1774) erhielt er die erledigte Stelle des Scheich Bor: 
ſtehers des Klofterd Hudaji's (des unter der Regierung Sultan Ahmed’s 1. 
fo berühmten mpftifhen Scheichs der Dfchelmeti), welche er durch ein 
und zwanzig Jahre bekleidete , und am 16. Schaaban d. J. 1209 (1794) 
ftarb, nachdem er fünf Tage früher auf Wink der Regierung feine Stelle 
feinem dritten Sohne Schihabeddin Efendi abgetreten. Sein my: 
ftifchee Meifter und Lehrer war der berühmte Scheih Ismail Hakki 
gewefen. 

Rufhentis Küllijat, oder fämmtlihe poetifh myſtiſche Werke, 
gehören zu den ausgezeichnetjten ethifhen und myſtiſchen Leitungen os— 
manifcher Poeſie, und zeichnen fich feldft dur die Sprade aus, welde 
mit altertyümlicher Einfalt große Klarheit verbindet. Diefe Küllijat 
zerfallen in drey Theile, erftens ein Tafammufname, oder Lehrgedicht 
der Adcetik in Mesnewi. Es beginnt wie gewöhnlich mit dem Lobe Got: 
ted und dem Lobhymnus des Propheten, worauf zwen Abſchnitte: Er: 
Flärung des Tafammuf, oder Ascetikz; der erite beginnt: 


Willſt du willen, was Enthaltfamfeit, 
Demuth, Armuth, Tragung und Geduld? 
Über Alles fegen fih hinaus, 

Schimpf erdulden, machen Nichts daraus; 
Nicht entfernen fih von Gottes Pfaden, 
Niemanden beleid’gen, keinem ſchaden; 
Mit den Leuten friedlich ſich vertragen, 
Alles diefes will Ascetif fagen. 

Wenig fchlafen und noch minder eſſen, 
Gottes Nahmen nennen, nie vergeffen. 
Biſt ein Ssofi, laffe dich nicht trüben 
Bon den Leiden, die das Herz betrüben; 
Wer fich trübet, ift fein wahrer Ssofi, 
Was betrüber, fördert nicht den Ssofi; 
Der verftand, was fen ein Ssofi, 

Der gefagt: wie Staub fen Ssofi; 

Wer die Erd’ aufreißer, feibe fchlagt, 
Tauſendfache Frucht nah Haufe tragt u, f. mw. 





Diefer Abſchnitt behandelt die ascetiſche Seite des Ssofi, in fo weit 
diefelbe Tugend und Bußübungen vorausfegen. Der zweyte Abfchnitt de 
finiet die myftifche Seite des befhaulichen Lebens. 





Die Ascertit heißt, dem Wunfch entfagen, ° 

Das Geheimniß in dem Bufen tragen; 

Heißt, der leeren Worte fih begeben, 

In Berzüdung und Begeift’rung leben. 

Heißt, die Zeiten nah Gebühr beachten, 

Und die Eitelfelt der Welt veradhten; 

Die Ascerif it das Thor der Gnaden, f 
Die Ascetit ift der Treue Haus; 

Die Ascetit Heißt, die Heimath Laffen , 

Die Ascetif Heißt , die Leute fliehen u. f. w. 


Dann folgt 3) Rath zur Bewahrung des Geheimniffes ; 4) von der 
Entfagung der Eitelkeiten und leerer Anmaßungen; 5) Erklärung des 
ftandhaften Ertragens von den Eigenfhaften der Erde. 


Weißt, warum man nennt die Erde, Erde? 
Dafi mit WB zum Web fie werd’ zum Werde; 
Dieb ift das Geheimniß von dem Werde, 
Doch verſteht's nicht jeder auf der Erde, 

Was der Erde wird vartraut ald Pfand, 

Gibt getreu fie wieder in die Hand; 

Weil ihr alle Leute Bravo! ſchrey'n, 

Genten all’ ihr Haupt in felbe ein; 

Wie Rufheni iff fie, Tag und Nacht 

Zum Ertragen, Dulden nur gemadt u. f. w. 


Hierauf folgt 6) Die Definition des Stofi. 


Ssofi ik, fagt Scehel Ben Ssaaulutf, 
Wer nicht König und wer nicht Mamturf; 
Ssofi if, wer Unrecht gern vergift, 
Wer mit allen Menſchen freundiich ift; 
Ssofi, ſagt ein and’rer, ift der Pfau, 
Der in Eden traget fih zur Schau; 
Ssofi nennen Myfifer den wahren, 
Der in den Geheimniffen erfahren. 
Ssofi nennen Rechner in der Welt, 
Der die Zahlen nicht und dich nicht zählt. 
Aftronomen nenne fo gewiß 

Den, der nicht anbethet Finſterniß '). 
Bey den Aftrofogen Ssofi heißt, 
Deſſen Sterntidt, nie verfinftert, gleißt; 
Stofi, fagt ein reiner Herzensmann, 
Sf, wer Reinheit rein bewahren kann; 





) Die Sonne, wenn fie verfinftert iR. 
IV: 24 





Mann von Rufa '), nenne Ssofi nit, 
Den der ftetö gerftreut ift, irre ſpricht; 
Ssofi nenne nicht den Prahlenden, 

Leeren Schwäger den ſtets Dahlenden; 
Ssofi ift mit SHafi *) nah’ verwandt, 
Keinen gibt fih Reiner fo bekannt. 

Ssofi ift nicht, wer in fi nicht rein, 
Eigenfchaften fucht und nicht das Senn. 
gäutern dich von Eigenfhaften Ssofi, 
Daß fie nennen dich den reinen Ssofi; 
Ssofi if, fagt Derwiſch Rufdeni, 

Wer die Nahmen Gottes kennt, die ſchönen; 
Ssofi ift, wer Bottes Senn und Welen 
Kennt, und andere diefelben lehrt; 

Wer gekleidet it in Wollenftoffe ’), 

Diefen nennen Reine reinen Ssofi u. f. m. 


7) Daß derjenige, welcher die Ascetik läugnet, ein Ungläubiger fey; 
8) der Bottbegehrenden find drey Sphären. 


Die erfte Sphäre. 


Hör’ mit Seelenohren, lieber Mann, 

Was ich dir erzählen werde, an. 

Fabia Ben Moafers eines Tages 

Zrunfen von dem Bein des Feſtgelages, 
Sagte: fo viel Wein hab’ ich getrunfen, 
Dafi ich ſchwindle taumelnd und betrunfen; 
Wenn ich aus die Hefe au noch tränfe, 
Ich gewiß in's Reich des Nichts verfänfe. 
So ift ed mit einer Schaar gerade, 

Welche wandelt auf des Herren Pfade; 
Ale trinten fie den reinften Wein, 
Bragen, wer ſchenkt uns noch mehrern ein? 
Wie fie trinken, find fie doc ftets durſtig, 
Morgentrunf macht fie nur immer durſtig; 
Immer laßt uns trinfen, fagen fie, 
Immer trunten feyn und nüchtern nie; 
Sreund, für diefe wird der befte Wein, 
Humpenvoll ein Schlüppchen Hefe feyn. 


Die zweyte Sphäre. 


Nun vernimm ald weiteres Gemählde, 

Was ich von der zweyten Sphär’ dir melde: 
Welche nach dem Molla Rum’s *) fih nennen, 
Und den Worten nach ſich ſchwach befennen, 











') Rufi,d.i. der aus Rufa, reimt auf Su fi, welches die richtigere Ausfpre 
he, wiewohl insgemein so fi geiproden wird, )Ssafi, Keiner. Ssuf, die 
— woher nur Türken den Nahmen ableiten, indeß der Nahme ſchon in In⸗ 

en und Agypten der älteſten Zeit angehört. ) Dſchelaleddin Rumi. 
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Reiche, Schente! fagen fie, den Becher 

Düne Wafler , wir find tapf're Zecher; 

Weltmeer find zu trinken wir befliffen, 

Labewein ift uns ein einz’ger Biſſen; 

Gib ung, gib und von der neuen Hefe, 

Dafi der alte Wein den Geift erneue. 

Fülle, Schenke, große Becher ein, 

Daß zum Weine werde das Gebein; 

Dief ift Wein, jemehr davon man trinkt, 
Immer mehr in Freude man verfinft; 

Dieb it Wein, von dem man nimmer fatt, 

Wenn man deffen aucd beftändig hat. 

Un dem Stein zerfchmettert Meines Glas, 

Zrinfet und nur aus dem großen Faß. 


Die dritte Sphäre. 


Schaar, die dritte, denfet einzig drauf, 
Wie vollbringe fie des Tages Lauf; 
Suchen in der Welt nicht Heil und Ruh’, 
Betben an die Gottheit, rufend Hu! 
Eſſen, trinken, ſchlafen, liegen, 

Tag zu Tag, und Nacht zu Nacht fie fügen. 


9) Rath, daß man wenig eſſen und fchlafen fol; 10) Scherz ald Rath; 
11) Erzählung aus dem Munde Mohammed's, der Aifhen über wenig 
Efien und Schlafen fragte; 12) von der Erfragung, mit einem Benfpiele 
aus des Propheten Lebensgeſchichte belegt; 13) von der Entfagung des 
Zornes; 14) man müffe Nichts mit dem Auge der Beratung anſehen, 
und wenn ed eine Ameife wäre, belegt mit einem Benfpiele aus Ali’s 
Lebensgefhichte; 15) das Wort Ali's: Wohl dem, defien Leben das eines 
Hundes; 16) Erzählung über die Shwäde; 17) Erzählung von Bajefid, 
Der den Schimpf, mit dem man ihn überhäufte, auslegte; 18) Erzählung 
vom Scheih Schubli und dem Kaufmann, der fein Gut sufammenraffte ; 


19) deßgleichen. 
Ein Schielender einft an dem Wege faf, 
Einheit befennend „ lebend fo fürbaß; 
Am felben Wege auch ein Vogel ſaß, 
Den jener Schielende mit Augen maß; 
Ein Unitarier fragte ihn nun frey: 
Iſt jener Vogel Einer? find es zwey? 
Der Scielende antwortet: es find zwey, 
Noch Niemand fab aus Einem werden zwey; 
Gerader Strid bleibt Ein gerader Strich, 
Wer dieß nicht fat, ift dumm gar jämmerlich. 
So geht ed um den Schielenden, o Freund! 
Nimm dir daraus, was ift damit gemeint; 
Alleinz'ger, ohne Urfach’, ohne Maß, 
Det Einheitspreis Rufcheni nie vergaß, 
Miſileit' ihn vom geraden Pfade nit. 
Und trenn’ ihn von den Unitariern nicht. - 
24 * 


i 2%) Erzählung von Scheich Schubli mit dem Verkaufe des Abfudes 
gegohrener Gerfte (Koffaa); 21) Auslegung des Traumes eines Egoi⸗ 
ften; 22) Erzählung vom Andächtigen, der, mit feinem Barte beſchäftigt, 
der Süfigkeit der Andacht nicht gedacht; 23) Scherz. 





Komm’ her und hör’, was geht zu Her), 
Wiewohl es nur ein fimpler Scherz; 
Ein Prediger, mit langem Bart, 
Sich auf der Kanzel predigt hart; 
Ob feines Barts er in der Welt 
Sich für den Mann, den größten, hält. 
Zwar gibt ed manchen Pehliman , 
Doch ſchaut er fih nie felber an; 
Der Bart Hat feiner fih bemächtigt, 
Und was er fen, gleihfam verdächtigt; 
Ein Bart erfheint dort oben nur, 
Bon der Perfon ift keine Spur; 
Ein Bart, fo lang, ein Bart fo breit, 
Als fänden Böde weit und breit; 
Als er fo ftand auf dem Minber '), 
‘ Erblidte ihn ein Kalender; 
Er ſprach: wenn diefer Heiliger wäre, 
R So fagte id auf meine Ehre, 
Ich ſpräche, fo wie ich ihn fäh’, 
Iſt es der Heilige Bartieme ?)! 


24) Erzählung von dem Hungerigen, der den Leuten glauben madt, 
daß er fatt fen; 25) vom Schakale, der in den Brunnen fiel, und dann 
den Fuchs ald den Phönir der Thiere pried; 26) Erzählung von dem 
tugendhaften Mann; 27) Erzählung von Dfchelaleddin Rumi und dem 
‚Suchsjäger; 28) vom Scheih Schubli mit dem Fuwelenverkäufer ; 29) an 
dere Anekdote vom Scheih Schubli; 30) Erzählung von der Witwe. 
Der zweyte Theil der fänmtlihen Werke Rufheni's ift ein Mesnewi 
der aus dem Mesnewi Dfhelaleddin Rumi’s überfegten Geſchichte 
des Hirten mit Mofes, vierthalbhundert Diftichen ftark ; da ed bloße Über: 
feßung, gehört die Auseinanderfegung des Inhaltes in die Gefchichte per 
fiiher und nicht osmanifher Poeſie. Hierauf folgt eine in Mesnewi ge 
reimte Abhandlung über die Flöte, die Vergleichungen derfelben mit den 
Geheimniffen des Hu-Rufes des Dermifches, welchen diefelbe begleitet; 
die Definition eines volltommenen Meifters, und Lob des Mesnemi. Eine 
zweyte Abhandlung in Mesnewi gereimt über die Befchreibung der Flöte 
und ihrer Vergleichung mit dem volllommenen Menfhen in folgendem 
Abfchnitte: 1) Bon dem Geheimniffe des Wortes ; 2) von dem Geheim: 
niffe des Duftes, 





') Die Kanzel des Frentagsgebethes, welche fo oft in den fpanifhen Geſchich 
ten au Minbar vorfommt. *) Das Deutfche gibt dad Wortfpiel des Originals 
wieder, wo flatt der ‚Heiligen, Engel, und ftatt Bartolome: Rifhail ficht. 


Bernimm von dem Abdal den Hauch der Liebe, 

Zrau’ dem Berftande nicht, trau’ nur der Liche; 

Der Rofe Duft gibt dem Gehirne Kraft, 

Und fhmüdt ven Hain mit füßer Eigenfchaft; 

Der Duft verleiht dem Blinden Sehekraft, 

Und dringt durch Hügel und des Kerkers Haft; 

Geruch erhellte Jakob's blöde Augen, 

Er kann ihm mehr ald alle Worte taugen. 

Der Duft madt gäng und gäbe erft das Wort, 

Und pflanzet ed in fpäte Zeiten fort. 

Die Freyer macht der Duft verblüfft, verwirrt, 1 
’ Und der Gerechte wird davon beirrt; 

Gemwahr’ nur dein Gehirne ohne Schnuppen, 

&o fallen dir. vom Geiftedaug die Schuppen. 

Wenn Duft au Blinden Fommt, fo wird er felfen, 

Wenn er zum Lahmen Fommt, fo wird er geben ’); 

Wer ohne Duft, ift ohne Farbe auch, 

Und ohne Duft die KRof ein Dornenftraud. 





3) Vergleich des volltommenen Menfchen mit der Flöte, und von 
dem in ihrem Geftöhne verborgenen Geheimniffe; 4) von der Ergebung 
in die Hände des Pir di. des leitenden Meifters; 5) einige Worte über 
das Geheimnif des Hu: Gefchreyed; 6) von dem begeifterten Zuftande der 
Slöte; 7) die Erziehung, welche die Flöte von der Liebe empfängt und 
ihre gegenfeitige Unterredung; 8) von dem, was der Abdal durch die 
Slöte bezwedt. nu 


D bu, der tönen macht, was ohne Ton, 

Der frifch aufflärft, was Tängft verblichen ſchon; 
Was Blöte fagt, fagt nur Abdal auf Ehre! 
Und diefed Wort bezeugen Ralendere; 

Der Blöte Hauch ift Hauch nur des Abdales, 
Wer diefes Jäugnet, Täugnet And'res Alles; 

In ihrem Hauch brennt Hauch des Kalenderes, 
Deß Haud jedoch Verdienſt noch hat ein mehres; 
Denn in dem Worte des Abdals brennt Gluth, 
Beſteiße, fo zu ſagen, dich mit Muth; 

Bergauf und nicht thalab geh'n Die Abdale ), 
Zn ihnen löſen ſich Geſtalten alle u. ſ. w. 


9) Bon Liebenden und Geliebten; 10) dasſelbe in anderem Metrum; 
11) Rüdkehr zum ewigen Worte; 12) von der Erklärung der Liebe; 13) 
vom felben Gegenftand in anderem Metrum; 14) wieder in anderem Me: 
trum; 15) über die Einheit des Er (der Wefenheit des Hu); 16) Ver: 
gleihung des Hu; 17) Erzählung von dem Slchen des Mofes zu Gott; 
18) von der Erklärung des myftifhen Weines und Andeutung des Ein: 
fluffes des Hu; 19) einige Berfe über die Eigenfhaft des Hu. 


Eger irifhse chfeme goia olur, wenner zum Stummen fommt, 
wird er fprechen. *) Das Wortfpiel im Test zwiſchen Mubeddel verwandelt und 
ubbdal. 
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Es einige Hu ded Mundes Daft«- 





Mit Moſchus und mit: Umbraluft; 


Wer Nofen liebt, weiß. Nichtd vom Hur: 
Nur Seel’ und Herz verſteht das Huz 
Lebend'ges Herz! das Hu iſt eng. ıı 

Wie Rof auf Nofe:ftehet eng; < HS Ce) 
Der Mann wird,von dem Duft Seraufßt, ° 
Wie ihn der reine Wein berauſcht 
Und wer von reinem Weine trinkt, 
Berrunten hin zu Boden finftun.: fe w. 


20) Erzählung von verſchiedenen Geſialten, welche der Liebende an⸗ 
nimmt; 21) Erklärung dieſer verſchiedenen Farbengebung (Telwin); 
22) nähere Bekauntſchaft mit Molla Alaeddin. ei man 


f 


Bernimm hieher gehörige. Berichte , De 
Die ich nicht erſt ald einen, Fund erdichte. — 
Alaeddin war ein Beliebter, Sorte, 
Gin Gott betrachtender VBertrauer Gottes; 
Wiewohl herauf er aus der Nied’rung kam, 
Er vor den Heiligen den Platz einnahm ; ' 
Im Äußeren und Inneren, gelhmüdkt, 

Und ehrfurchtsvoll von Allen ahgedfict; 

Im Lande Aidin er offenbar 

Den Rubin verlieh dem Schloß Süfelhihar. 
Er ift es, Bruder, Er, duch den den Orden 
Ehalmeti erft ift offenbar geworden; 

Ein wahrer Bruder war er, wie Ruſcheni, 
Genoßvertrauter war. er dem Ruſſcheniz 
Sein Nahmen iſt Alaeddin von Runt, 

Die Wiſſenſchaften find feim Eigenthum. 


93) Rath und Leitung;; 23) Eigenſchaft der Jeder 


Ich ſteh' der Hand des Schreibers au Geboth, 
Durch ihn nur lebend, ohne ihn — nur. todt; 
Borfpledenen Geſichts, bald gelb, bald grün, 

Bald weiß; bald ſchwarz, bald blau und bald Rubin; 
Wenn auf dent Kopf ich geh’, ſtatt auf dem Fuß, 
Bring ich der Tinte ſchwarzes Blut in Sluß. 

Doc: manchmahl ſchreib' ich gelb’ und coutrefey, 
Auch manchmahl roth, wie Mund des Papagey; 
Und manchmahl grün und manchmahl Sandelfarbe, 
Und bin der mannigfalt'ften Farben Garbe. 

Ich hab’, mit fieben Farben angemahlt, 

Der Sprachen zwey und. fiebzig in Gewalt. 
Bernünftig ſprech' ich durch des Schreibers Hand, 
Was ich dir geb’, ift Wahrbeitsunterpfand; 

Auf Rampferblätter gieß ich Manches aus, 

Bon Stamm und Linie aus gutem Haus; 

Ich trinke aus dem Tintenfaß den Wein, 

Geh’ Frumm und grad, wie mir es — ein; 


und fo noch durch 90 Diſtichen fork. 
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25) Kettenbudh, d. i. die Folge der myſtiſchen Lehre des Dichters, 


Ich fange an in Gottes Nahmen , 

Bon welchem alle Dinge ſtammen; 

Der nicht geseugt, nicht ward gezeugt, 
‚Der, alibeftändig, ſich nicht neigt; 

Der Einzig ift, fein Gott als Er, 

Der ohne Gleichen ift der Herr! 

Er, der nicht Eennet feines Gleichen, 
Allſehend Er Allah und Hakk 3 
Der Räcende, der Spendende, 

Der Dpfernde, der Waltende; 

Nach feinem Lobe, das unendlich, 

Hör von Rufheni, was verftändtich. 
Er ſchrieb, als lieblihen Verſuch, 

Für dich dieß holde Kettenbuch. 

Du lies es wohl vom Anfang an, 

Dann haſt du wohl daran gethan; 

Der Hauch ging aus zuerſt von Gott, 
Und kam durch Mohammed auf Ali; 
Von Ali auf den Scheich der Scheiche, 
Hasan von Bafira, Bild der Alten. 
Bon Hasan erbte auh Habib, 

Der allen den Abdalen lieb; 

Bon ihm dem Perfer, Araber, 

Auf Daud Taii, den Gelehrten. 
Bon Daud auf Magruf aus Karch, 
Der Sehnſuchtsſchacht und Reinheitsmeer, 
Bon Kari dann auf Seri Sodt, 
Der Vorftand aller Frommen ift; 

Bon Seri auf Dſchuneid aus Bagdad, 
Der Führer wahren Weges ift. 

Bon diefem auf Mimfhad den Mann, 
Der andern Welt ein Schriftgelehrter; 

Dom Mimfhad auf Scheih Deinweri, 

Mohammed, der ein Leitender; 

Don ihm auf Befri Mohammed, 
Der an dem Ziel des Strebens fleht; 
Bon Mohammed, def Namen Bekri, 
Auf den erlefenften der Richter, 

Den Ridter Omer Wabhiieddin, 
Bott fegn’ im Paradiefe ihn; 

Bon diefem auf Ebu Medfchib, 

Der Gott dem Herrn vor Andern lieb; 

Bon diefem auf den Pol der Pole, 

Auf Rutbeddin und auf Ebher; 
Don Kutbeddin auf Ebheri, 

Auf Rufneddin, Nedfhaflchi fort; 
Don diefem auf Dſchemaleddin, 
Der für die Armen war Gewinn. 








) Hart Heißt Wahrheit, Recht und Gott. 


— — — 


Von dieſem auf Schihabeddin, 

As Sührmwerdi kennt man ihn; 

Bon diefem auf den Seid, der 

Genannt Dſchemaleddin der Herr; 
Bon diefem Herrn der Glaubensſchönheit 
Auf Ibrahim, den Eremiten. 

Bon ibm auf Mohammed, von dem 
Auf den Dmer Derwiſch Chalweti; 
Bon diefem auf Achi Merem, 

Der war ein Heiligkeitsharem; 

Bon ibm auf Hadfhi Jfeddin, 

Der Ruhm des Bolfs, der Edlen Führer; 
Bon Aſeddin auf Ssadreddin, 
Den Scheich, den Meifter, leitenden. 
Bon ihm herab auf unfern Seid 
Yahia, aus dem Prophetenblut. 

Bon diefem floß das Licht zur Erbe, 
Herunter auf Dmer Rufdeni; 

Und von dem Scheihd Omer Ruſcheni 
Auf Scheih Ibrahim, den Reinen; 
Bon Sheih Ibrabim Gülſcheni 
Auf Scheih Ahmed, den Welten» Einer; 
Bon diefem dann auf Ibrahim 

Und Ali, welcher Gottes Licht. 

O Gott, wollt den Ruſcheni Leiten, 
Und feine Sünden ihm verzeihen; 

Ich wünſche allen insgeſammt, 

Daß ihre Geiſter Gott beruhige! 


Dieſes Kettenbuch gibt die Fortſetzung der myſtiſchen Lehre Ibrahim's. 
Gülſcheni, der Stifter des Ordens der Gülſcheni oder Ruſcheni, (geft. 
zu Kairo 940 (1133), und deßhalb hiſtoriſch intereffant. Hierauf folgt 
26 — 28) das Lob des Propheten; 29—31) Ertärung des Genuffes der 
Begeifterung, dann vier Terdfhiat (Gedichte mit wiederhohlender 
Schlußformel); die Schlußformel der erften drey find die folgenden: 


Wende das Aug' nicht, befümm’re dich nicht, 
Saumle betrunten , berühre nur nicht. 


Dem Scheine nah wir Bettler find, 
Dem Sinne nah wir Kaiſer find. 


Wir find ergeben dem Weine bey'm trunf'nen Gelage , 
Wir find beraufhet vom Wein feit dem Schöpfungsvertrage. 


Dann eine fünfzeilige Gloſſe; jest erft folgt der dritte Diwan, der 
aber aus nicht mehr als achtzig Ghafelen bejteht. 
Erftes Ghafel des Buchftabens Mim (M). 
Lalün itschün nafei Tschin dimischim. 


Moſchusblaſe Sina’s hab’ id) Deinen Mundrubin genannt, 
Und chineſiſche Mongolen Deinen Augenhirſch genannt ; 


877 
Deinen ſchlanken hoben Wuchs, Deine zuckerſüßen Lippen , 


Hab’ ich gold'ne Kebenranken, Süßen Traubdenfeim genannt. 
Dein Geſicht und deine Wangen, Deine Zähne, deine Hand, 
Hab’ ih Luna und Pleiaden, Hab’ ich Jupiter genannt; 
Deine rofenfarben Wangen, Deine Schläfe, voll Verſtand, 
Hab’ ich Rofen und Jasminen, Blieder, Roſen aud genannt. 
Deines Mundes Perlenfnoten, Deiner Zähne Silberband, 
Hab’ ich Perien reinften Waſſers, Mandelfarbige genannt; 
Deiner hellen Schönheit Sonne Hat Ruſcheni als der helle, 
Heller als des Himmeld Sonne, Heller als das Licht genannt. 
Mihrf tabende jüfun mihrine tabende deil. 
Bor der Sonne deiner Wangen Strahlet nicht der Sonne Lit, 
Und der Genius Mithras ) glänzet Bor dem Strahl der Liebe nicht; 
Die Enpreffe zu vergleichen Deinem Wudfe, mag ich nicht, 
Denn wie deine hohe Ceder, Geht Enpreß anmuthig nicht; 
Deinen Diund vergleich ich gern Einer Knoſpe, die aufbricht, 
Aber fol ein ſüß Gemiſche, Zuder, Honig bat fie nicht. 
Perisantlig, welch' ein Wunder! Bit du menfhliches Gefidht ? 
Doch es it Huri von Eden Froh und glüdlih wie du nicht. 
O mein Mond, des Himmels Sonne ,„ Und dee Nächte grofied Licht! 
Iſt es Sonne deiner Wangen, Hell und licht und ſtrahlend nicht? 
Eind verfammelt deine Maale, Und zerftreut auf dem Geſicht, 
Binden fi) gefüllte Ambra, Doc wie fie zerſtreuet nicht; 
Huldigen fann nit Rufdeni, Wenn nicht deiner Liebe Licht, 


Brob und glängend, flark erfcheint du, Wie des Himmels großes Licht. 


Den Belhluß macht eine lobende Perfonalbefchreibung des Prophes 
ten: 1) feines Nahmens; 2) feines Kopfbundes ; 3) feines Kopfes; A) ſei⸗ 
ner Blide; 5) feiner Stirne; 6) feiner Augenbrauen; 7) feiner Augen; 
8) feiner Wangen; 9) feines Geſichtes; 10) feiner Nafe; 11) feines Bar: 
tes; 12) feines Mundes; 13) feiner Lippen; 14) feines füßen Wortes; 
15) feiner Zunge; 16) feiner Zähne; 17) feines Kinnes; 18) feines Hänges 
Einnes; 19) feiner Ohren; 20) feines Halfes; 21) der Neigung feines Leis 
bed; 22) feines Prophetenfiegels (dad Muttermaal zwifhen den Schul 
tern); 23) feines Rückens; 24) feiner Bruft; 25) feiner Arme; 26) feines 
Ellenbogend ; 27) feiner Knöchel; 28) feiner Hand; 29) feiner Finger; 
30) feines Adamzäpfchend; 31) feiner Nägel; 32) feines hohen Wuchfes; 
33) feiner Mitte; 34) feines Nabels; 35) feines Geruches ; 36) feiner Be— 
fhneidung (indem er befchnitten auf die Welt kam); 37) feiner Schenkel; 
38) feines Fußes; 39) feiner Sohlen; 40) —; alfo in allem vierzig, jede 
zu vier Zeilen, in Allem hundert ſechzig Diftihen, dann fiebzig vierzeilige 
Strophen, und eilf einzelne Berfe. 





) Mehruſch. 





MMLXXX. 


Seid U. Ali, 
geft. i. 3. 1209 (1794). 


Der Lefer des Mesnewi zur Zeit der beyden Tſchelebi Es⸗seid Ebu— 
Efendi's und feines — am Elhadſch Mohammed Emin zu 
Konia. i £ 


Die Liebe refdiret in * Stadt Des Herzens als Sultan, 

Sie leget in der.’ Bruft ein Magazin Bol von Gefühlen an; 

Es fen die Kunde nun gegeben Allen, Die wahrer Kenntniß hold, 

Es liegt in meines Herzens Gallen Ein Schab von reinem Gold '). 


Ara - MMLXXXI 


Guwahidede, 
gef. i. J. 1209 (a70h. | 


War ‘an: dem Kloſter der Mewlewi von Galata Der. Oberfte Halb: 
trommelfchläger *), der, ein ganz vorzüglicher Tonkünſtler, befonders ſtark 
in den drey Tonarten Hidfhaf, Nehbawend und Saba, fi oft 
vor Sulfan Selim II. hören laſſen mußte; er ruht im Klofter auf der 
rechten Seite des. Commentators des Mesnewi. Er. fandte dem Ghalib 
zur Aufnahme in feine Lebensbeſchreibungen der Mewlewi Dichter das 
vum: (perfifhe) Opafel. 


3. tauchte in des Wortes Meer, 
Und tauchte auf mit Perlen hehr; 
Mer anfhaut deinen Schönheitshort, 
Kann ich befchreiben nicht darch's Wort. 
Wort: Liebeswein bin ich betrunfen, 
Und’ in Ichend’ges Wort verfunfen; 
Id fragte um der Liebe Saum, 
. Und warf von mir der Fluren Traum. 
— Was Guwahi von Liebe ſingt, 
| Das leuchtet, duftet, wenn es klingt, 
Wie bedachfchanifcher Rubin, 
ai Ehoten’s aaa im u von Tſchin ?). 


_MMLXXXH. 
Shalibdede, 
geft. i. 3. 1210 (1795). 


Geboren zu Gonftantinopel i. 3. 1171 (1757), der Sohn des am Klo: 
fter der Mewlewi am neuen Thore ald Kudumfen, d. i. Tactichläger , 





) Ghalib. ) Rudumfenbafhi. ’) China. Ghalib. 


— 


angeſtellten Muſtafa Raſchid Efendi. Schon in früher Jugend genoß er 
des Unterrichts und des Umganges fo ausgezeichneter Scheiche, wie Ss afi— 
Allah Musadede, Scheich Ebubekr, Es-seiddede, Ku— 
tſchuk Mohammeddede, Ebubekri Scherif Ahmeddede. 
Schon in. früher Jugend dichtete er, und fammelte ſchon mit vier und 
zwanzig Jahren feinen Dimanz zwey Fahre darauf dichtete er fein ſchö— 
nes allegorifches. Gediht: Schönheit und Liebe. Als Tichelebi Es; 
Beid Ebubekr, der DOrdendgeueral, zu Konia, verfügte fih Ghalib. dahin, 
und bey feiner Rückkehr begann er dad. Roviziat im Klofter der Mewlewi 
am, neuen. Thore. Im J. 1198 (1783) kaufte er ein Haus in der Nähe 
des Grabmahls Sinetfhal!s zu Südlidfhe, welches er i. J. 1204 
(1789) bezog, nachdem er Tages vorher am: Grabe Sinetſchak's eifrig ges 
bethet.. Hier arbeitete. er. an dem Commentar des Mesnewi; der ehemas 
lige Scheich der Nakſchbende Köse Ahmeddede von-Trapezunt; welcher i. J. 
1192 (1778) bey Gelegenheit feiner Wallfahrtsreife nad Mekka nach Konia 
durchgekommen, hatte dort eine Abhandlung über das. befchauliche: Leben 
der Mewlewi gefchrieben ; dieſe Abhandlung commentirte und berichtigte 
Ghalib unter dem Titel: Reines Gefprädh 9. Nach dem Tode Ab: 
dullahdede's, des Scheichd des Klofters der Mewlewi zu Galata, ernannte 
der Drdendgeneral Tfchelebi Elhadfh Mohammed Efendi den Ghalib zum 
Scheih Borfteher des Klofterd von Galata, und er trat diefe Würde 
i. 3. 1205 (1790) an, Ghalib Hatte Sultan Selim’s II. Aufmerkſamkeit 
gleich nach feiner Thronbefteigung dur ein Diftihon auf fih gezogen, im 
welchem Ghalib dieſes Greigniß mit dem zugleih vom Sultan anbefoh- 
Ienen neuen Überzuge des Grabes Mewlana Dfchelaleddin’ sau Konia — 
* zuſammengeſtellt. | 


Der Überzug des Grab’s hat in das Licht — | 
Daß durch Gultan Selim erneuert wird die Welt. 


Als nun Ghalib Scheich zu Galata geworden, bethätigte Sultan Se: 
lim das für denfelben vorgefaßte Wohlmollen durd die Erneuerung des 
Baues des Klofters i. J. 1206 (1791); aus der von Ghalib dem Sultan 
mit der Bitte des Baues überreichten Kafide, find die folgenden Verſe: 


Bur GSternenwarte ift dieß hohe Haus geworden, 

Die Sterne ſchau'n darin die Männer von dem Orden; 
Die Breter find darin fo dünn und ſchwach verbunden, 
Daß alle Kunſt des Zimmermannes ift verfhwunden. 
Die Zenfter find für Kundige ein Geelenthor, 

Die Spinne zieht ald Kämmerer den Vorhang vor ?); 
Wenn nicht dad Waller fih durch Rinnen dort ergöße, 
Der ganze Bau wie Blaſe nah dem Meere Höße; 


»), Ssohbetseß:ßafliet. *) Diefer Vers fehlt in Es⸗seid's Biographien, 
ift aber im Diwan. 


Das Wort ſich felbft Bernicdhtender ift eingedrungen, 
Es if der ganze Bau wie Lied vom Nichts verflungen; 
Er zittert bey der Flöte Schall, bey'm Trommelton, 
Bey jedem Hauche Hich’'n Geheimniffe davon. 


Sultan Selim fand an diefem und an anderen Gelegenheitögedich- 
ten, welche Ghalib auf die neuen Bauten, nämlich auf den der Bombar- 
diercaferne und die neuen Mofcheen Sultan Selim’s verfertigte, fo gro: 
bes Gefallen, daß er den Diwan Ghalib’8 auf das präctigfte fchreiben 
ließ, fo daß die Bergoldung alleim drephundert Ducaten Eoitete. Ghalib 
genoß auch der Gunft der Sultaninn Walide, Durch welche er die Ernene 
rung des. Klofterd der Mewlewi zu Kasimpafha i. J. 1209 (1794) er⸗ 
wirkte. Im folgenden Jahre unternahm Ghalib die Wallfaprtsreife, auf 
deren Rückkehr er zu Damaskus flarb und dort begraben ward. Es⸗seid, 
der Sammler der von Ghalib angefangenen Biographien der Dichter 
Mewlewi, fagt, daß es fein höchſter Stolz, von ihm in den Drden aufs 
genommen worden zu feyn und dreymahl feinen Diwan abgefchrieben zu 
haben; er fagt, daß durch feinen Dichternahmen wahrlid der Vers des 
Korand: Bey Gott! er’gewaltiget feinen Befepl ’), in Erfül- 
lung gegangen, indem er der fiegende, überwältigende Dichter feiner Zeit 
gewefen; wirklich ift Ghalib der ausgezeichnetite Dichter der legten Periode 
und fein Diwan hat durch feine Gelegenheitsgedichte auch hiſtoriſchen 
Werth. Seine gefammelten Gedichte beftehen in drey Theilen, deren er 
ſter die Kafidete, der zweyte die Ghafelen, der dritte das romantifche 
Gedicht Schönheit und Herz enthält. — Die Kafidete find die 
folgenden: 1) das Rob des Propheten; 2) Ebubekr’s; 3) Mewlana's; 
4) Pir’s, d. i. des Meifters, nähmlih Dſchelaleddin Rumi’s; 5) der 
Kundigen Rumi’s (Memlana’s) ; 6) Sultan Weled's (ded Sohnes Mew— 
lana’8); 7) Lob» und Bittfhrift an Memwlana; 8) Lob des Kirchendien: 
fled der Memlewi (womit dad Noviziat beginnt); 9) Lob Ismail's von 
Angora, des Gommentatord des Meduewi; 10) zweytes Lobgedicht auf 
denfelben; 11) Mondfchein » Kafidet (weil der zweyte Reim Mondfchein) 
zum Lobe Sultan Selim’s III; 12) zweyte Mondfchein:Kapidet zum Lobe 
Sultan Selim’s IU.; 13) dritte Kafidet zum Lobe Sultan Selim’s IIL; 
14) die vierte Kafidet zum Lobe Sultan Selim's III.; 15) Kafidet auf den 
von Sultan Selim am Kanonenthore neu angelegten Garten als Seit: und 
Srüplingsgedicht ; 16) Bitte um die Erneuerung des Mewlewikloſters zu 
Galata; 17) Frühlingsgedicht für Sultan Selim III.; 18) als Dank für 
den Mesnewi, welhen ihm Sultan Selim III. gefchentt hatte, von der 
Hand Dſchewri's; 19) Lobgedicht auf Sultan Selim III.; 20) Feſtge⸗ 
dicht für denfelben; 21) auf die Brunnenanftalt der Sultaniun Begchan; 
22) auf das KöfchE derfelben; 23) auf dad von der Sultaninn Begchan 
in ihrem Uferpallafte für Sultan Selim IH. erbaute Köſchk; 24) an Sul: 





') Wallah ghalibala emrihi. 
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taninn Begchan bey Überreichung feines vergoldeten Diwans; 25) perfifche 
Kafidet, dem Mufti Esaad Efendifade Scherif Efendi überreicht ; 26) Feft: 
gedicht für Attallah Efendi, den Sohn des Mufti Scheriffade; 27) Kas 
Bidet für Scherif Efendi, den Kiaja des Großweſirs; 28) Frühlingsgedicht 
für den Ganalpallaft desfelben ; 29) ald Scherif Efendi zum Finanzminis 
fler ernannt ward ; 30) Kafidet auf Ahmed Efendi, den Gabinetsfecretär 
Sultan Selim’s II. ; 31) zum Lobe Nifcheet Efendi’s ; 32) zum Lobe der 
Gedichte Pertew Efendi's; 33) Kafidet auf das vom Bittfchriftmeifter 
Aarif Efendi gezogene Tughra Sultan Selim's III.; 34) auf den Pallaft 
zu Mahbubije; 35) bey Erneuerung ded Doms des Grabe Memwlana’s 
zu Konia; 36) auf den Dimansfaal im Serat; 37) auf den Bau der Gar 
ferne der Bombardiere; 38) auf die neuen Gafernen der Artillerie; 39) auf 
die der Studfuhrleute; 40) Glückwunſch zum neuen Jahre; Al) auf Er: 
neuerung der Studgiefierey; 42) auf das von Sultan Selim auf dem 
Pfeilplag eröffnete Thor; 43) auf das dort erbaute Köſchk; 44) auf die 
Erneuerung des Klofterd zu Galata; 45) aufden Reigenfaal allda; 46) auf 
die Gallerie des Sultans allda; 47) auf den Springbrunnen allda; 
48) auf die Erneuerung des Klofterd zu Kasimpafcha durch die Walide; 
49) auf die Gallerie des Sultans im Klofter zu Kasimpafcha ; 50) auf 
das Mufifpaus allda; 51) auf den Frieden mit DOfterreih und Rußland; 
52) auf dad an der Bombardier »Gaferne neu erbaute Köſchk; 53) ein ans 
deresdetto ; 54) Neujahrswunſch; 55) auf die Bombardier-Gaferne; 56) auf 
die Gaferne der Artilleriften;' 57) der Studfuhrleute ; 58) auf den Exer⸗ 
cierplatz; 59) zum neuen Jahr; 60) auf die Erneuerung der Pulverftampfe ; 
61) auf dad Eaiferliche Köſchk Sururabad (Freudenbau) ; 62) auf den Bau 
der neuen Eaferne zu Lewend Tſchiftlik; 63) auf die von der Sultaninn 
Walide zu Südlidſche gebaute Moſchee; 64) auf die von der Walide bey 
Chaled errichtete Brunnenanftalt; 65) auf die von derfelben zu Südlidfche 
geftiftete Fontaine ; 66) auf die Fontaine derfelben im Lewend Tſchiftlik; 
67) auf die Brunnenanſtalt derſelben zu Chaled; 68) detto; 69) auf die 
Moſchee derſelben; 70) auf den Uferpallaſt Tſchiraghan der Sultaninn 
Begchan; 71) auf das Köſchk derſelben; 72) detto; 73) detto; 74) auf 
den Uſerpallaſt Nedſchatabad, d. i. Fröhlichkeitsbau der Sultaninn Cha⸗ 
didſche; 75) auf die Geburt Hasan Iffet's, des Sohnes des Reis Efendi, 
Raſchid Efendi; 76) auf die Geburt des Sohnes des Oberkochs der Mew- 
lewi im Klofter des neuen Thores; 77) auf die Geburt des Sohnes des 
Mewlewi Husein Efendi; 78) auf den Eintritt Husein Efendi’s in's Klo: 
fter von Galata; 79) auf die in der Bombardier:-Gaferne erbaute Ingenieur: 
ſchule; 80) auf das neue Haus Raſchid Ibtahim Efendi's; 81) als Schem: 
Beddin Efendi Molla von Damaskus ward ; 82) ald er Richter von Mekka 
ward; 83) aufdas Haus des Scheichs der Mewlewi Sahib Efendi ; 84) auf 
den Tod Chaliß Ahmeddede’s; 85) auf den Tod Ebubekr Tſchelebi's; 
86) auf den Tod Husein Efendi's, des Scheichs von Galata; 87) auf den 
Tod Isa's, des Scheichs der Nakſchbende; 88) auf den Tod Morawi Mo— 
hammed Efendi's, des Scheichs der Chalweti; 89) auf den Tod Gü— 





mifchdede’3, des Scheichs der Kadiri; 90) auf den Tod Seid Alt Efendi’s, 
des Scheich8 der Mewlewi am neuen Thore; 91) auf den Tod Sifride- 
de's; 92) auf den Tod Hadſchi Omer Baba’s; 93) Ahmedpaſcha's; 94) Mu⸗ 
ftafa Efendi’s, des Secretärd Sultan Selim’s III. ; 95) auf den Tod feis 
ner Mutter; 96) auf den Tod des Mewlewi Monaftirli Hafifdede; 97) auf 
den Tod Seid Dmer’s; 98) auf den Eintritt Ali Efendi's, ald Scheih 
am Klofter des neuen Thores; 99) auf den Muftafa Efendi's; 100) Abs 
dolhalim’s; 101) Abdolafif; 102) Abderrahman's. Die legten fünf Gele 
genheitögedichte heißen Lahiie, weil fie alle auf den eriten Bart der 
Belobten gedichtet find; 103) auf eine Fontaine zu Beſchiktaſch; 104) auf 
die Bibliothek des Kiaja der Walide zu Konia; 105) auf den Tod Eska— 
dede’s; ein halbes Hundert Terdfhiibend, fünf: und ſechszellige Glof- 
fen= Rieder (Scherk i); der Diwan hat fehshalbhundert Ghafelen, über 
hundert vierzeilige Strophen, hundert Muferredat (einzelne Berfe), in 
Allem zwenhundert Gedichte. 


Die zweyte Mondſchein-Kaßidet an Sultan Gelim. 


Mit Zobelpelz die Nacht befleidet Mondesſchein, 

Mit Silberohrgehäng' im Dienft ift Mondesſchein; 

Dad Meer der Lichter zeigt ſich erft in voller Pein, 

Wenn auf den Fluren Wogen ſchlaget Mondesfchein. 

In's Flammenmeer der Sehnfucht fiel der Mondesihein, 

Wie Siawufd fi türkifch trägt der Mondesfchein; 

Wie Mewlewi ift Himmel leer von Tugendfcein, 

Wenn feine (phryg'ſche) Mütz' abnimmt der Mondesfchein ; 

Mit Forderungen an des Freundes Liebesweih'n, 

Sitzt im Sonvent der Zinfternig der Mondenſchein; 

Als ich ihn fah, dachte’ ich, ein Sclave müffe feyn 

Bon einem mädt’gen Herrn der Welt der Mondesfihein. 
Sultan Selim's, der Sonn’ und Sternen gibt den Schein, 
Bon deſſen Scheuer nur ein Korn der Mondesſchein. 

Wenn Schab des Dftens ziehet im Triumphe ein, 

Geht ald Tfchaufchenftsb vor ihm der Mondesfchein '); 

Wie Seines Inn’ren Spiegel, der verflärungsrein, 

Iſt Schlummer der Vergeſſenheit der Mondesfchein. 

Natürlich iſt's, daß er verträgt die Pladerey’n, 

Kann unteriwerfen fih den Eulen ?) Mondesfchein; 

Nachtthau ift Bettler nur an Seiner Gnaden Schrein , 

Mit Gier hält er fih an dem Saum von Mondesſchein; 

Den Glanz von Seinem Schwerte fünnen nicht entleih’n 

Die Becher bey dem Zrinkefeft im Mondesſchein. 

Nie ?) kommt in Ordnung Welt dur Urtheil far und rein, 

Wenn and ald Wolle Licht zerrauft der Mondesſchein. 


— — — — — — — — — — — —— 


+) Die Stäbe der Tſchauſchen, Führer des Aufzuges, baden oben Heine Sil⸗ 
bermonde, ?) Ein glückliches Hiftorifches Wortfpiel, Karakuſch, die Nachteule, 
int augleich der Nahme eines tyrannifhen ägnptifden Statthalter unter ben 
Beni Tulun. ’) Nicht bis an den jüngften Tag; anf diefen bezieht fich die ge⸗ 
främpelte Baumwolle (Penbei menfufch) als Anfpielung auf den Vers der 
Sura: Wann die Berge gleich gefrämpelter Baumwolle find. 


— ——— 


Als Silber auswarf Seiner Tugenden Verein, 
Erhielt befchnitten Silbermünge Mondenfchein; 
Noch minder ward betheilt mit Licht das Reiterlein ), 
Das defihalb heimlich murmelt mit dem Mondenfchein ;. 
Es leuchtet Männern von Verdienft die Wahrheit ein, 
Dafı Nachhtigallens Kerze nur der Mondenfchein. 
Es bethet Ghalib für des fteten Glücks Gedeip’n 
Des Herrfchers, welcher Durfl’ge tränkt mit Mondenfchein. 
Es leuchte Euger Rath mit Leitung im Berein, 
Wie in der Naht Berat *) der volle Mondenfcein. 


Die zweyte Kafidet zum Lobe Sultan Selim's III. 


Meidane nafme tschikdi kalem kahreman kibi. 


Der Kiel tritt auf den Plab, den Kahremanen. gleich, 

Und unteriodt- die Welt, den Welterob’rern gleich; 

Begeift’rung giebt er aus, fo füß und mild und weich, 

Daß Engel er beraufdt, den Nactigallen glei ; 

Aus feiner Zunge Spalte träufer Ausfluß reich, 

Dem Wafler des Semfem ?) und gold’ne Rinne gleich. 
Begeiſterung, fie Ihöpf ih aus des Genius Reich, 

Ausftreuend Liebeslicht, dem hellen Dften gleich; 

Es treten nadt vor mir der Dichter Geifter auf, 

Den Pilgern, welche um die Kaaba wallen, glei; 

Durch Wortesfhönhbeit mach’ ih Karawanen rei, 

Ghaſelen hauchen Düfte, die dem Ambra gleich; 

Durch meine Sinn’ erhell' ich der Gedanfen Reid, 

Dem hoben lichtbeftirnten blauen Himmel glei; 

Die Zaub’rinn Phantafie auf mein Geheiß fogleih 

Schließt auf den Talisman, verborg’nen Schägen gleich; 

Mein Wort ift Licht dem Auge in des Sinns Bereich, 

Bor Jakob's dunklem Aug’, dem Hemde Joſeph's gleich; 

Mit zwey Halbverfen ſchwingt das Wort, als zweyen Zlügeln, 

Sich zu dem Himmel auf, den höchſten Engeln gleich ; 

In Farbengluth tauch' ich die Welt, die Falt und bleich, 

Durch meinen Bers, der wogt dem Meer dem Schachte gleich; 

Zeigt fi die Phantafie, den ind’fchen Sören *) glei, 

So bethen felde Bilder an, den Maghen gleich; 

Iſt meiner Feder Strih Geridht:pofaunen Streid, 

Weil ihrem Ruf Huri und Eden zeigt fi glei? 

Erobert habe ich der Rede weites Reich, 

Nah Wunfdh der Weisheit angeordnet Seelen gleich. 

Die Berfe find der Diman in dem Kenntnifreich, 
Geſchaart dem neuen Heer des Weltgebiethers gleich °). 








) Suha, der Heinfte und dunfelfte Stern des großen Bären. ?) Die Nadıt 
3 erat,die fünfjehnte des Mondes Schaaban, eine der fieben heiligen Nächte 
der Moslimen , welcher zu Ehren alfo diefe Mondenfcheins Kafiidet dem Sultan 
überreicht ward. ’) Semfem, die heilige Quelle zu Mekka, die unter den Füs 
Gen Hagars in der Wüfte entfprang, Namdani fer, die goldene Dadrinne der 
Raaba. *) Wie das Idol von Sumenat des berühmten von Gultan Mahmud 
dem Ghafnewiden zerförten Göpenbilde. °) Bon dem Seibfllob der Feder und 
der Gedanken geht nun der Dichter auf das der neu geregelten Truppen und der 
neuen Ötaatseinrihtungen über. 


Des Padiſchah's, der in dem Inn’ren Truppen fammelt, 
Eingebungen der lichtverflärten Rund’gen gleich; 
Des Padiſchah's, vor welchem zieh’n der Engel Schaaren, 
Wie die Geftirne feinen Bügelhaltern glei; 
Des Padifhah’d, der angeordnet neu dad Reich, 
Dem Mehdi ’), fo der Herr der fünft’gen Zeiten gleich; 
Der Schall von feiner Paufe fteigt zum Himmel auf, 
Dem Schlahttrompetenihall *) der alten Kaiſer gleich ’). 
Als Mars vernahm Geziſch von feined Pfeild Bereich, 
That Panzer Aug’ ?) fi auf den Ohren alfogleich; 
Es fpricht die ob’re Welt von feinem Thun im Reich, 
Gein Lob dem Rofenfrany der Eherubine gleich. 
Sein reines Naturell vereint, was flarf und weich, 
Anmuthigen Naturen des Propheten gleich; 
Er fördert, was den heil’'gen Krieg betrifft, ſogleich, 
Dem tapferften der Herrfcher und Frohnfämpen gleich. 
Hat denn ein Herrfcher fchon geordnet neu das Rei, 
Sultan Selim dem Sultan der Osmanen glei? 
Sefundheit zu bewahren vor der Sümpfe Laich, 
Wirkt Bezoar von Seinem Rathe alſogleich; 
Es ſchwimmt Sein Hof in Pracht als einem gold'nen Teich, 
Hundmwärter 5) fiehen dort dem rothen Löwen gleich; 
Willſt wiſſen du, wie hoch Gein Plan und wie fo rei, 
Schau Seine Bauten an, die hohen Himmeln glei. 
Ein jeder ift an tapfren Heeresfhaaren reich, _ 
Den Löwen, welche in Gebüſchen ruhen, glei; 
So anmuthsvoll Sein Sinn, fo mild, fo liebereich, 
Daß er begeiftert Seelen, Rofenbeeten gleich 5 
Wenn ich befchreiben wollte diefi , fo würde gleich 
Sein Lob zum Kopf mir fleigen, Ingwermweine gleich. 
Es hebt fih das Ghaſel des Lobs von Sehnſucht bleich, 
Der Braut, der man die Freudenkunde bringet, gleich ©). 


Auf den vergoldeten Mesnewi von der Hand Dſchewri's, welchen 
Sultan Selim III. dem Dichter gefchenkt. 


Sultan Selim hat mir des Hergend Wunfch gegeben, 

Er hat mir einen Schatz vom Weltenreich gegeben; 

Welch einen Schag! da jeder Band ein Himmelsieben , 
Dem Staub hat Er die Himmel alle neun gegeben. 

Wie lange Zeit war dieſer Schab mein einz'ges Streben , 
Er bat von Gottes Huld ein Zeichen mir gegeben; 

Bott weiß, er ſchloß nur auf den Quell vom inn’ren Leben, 
Der Schatten Gottes hat Ehalifenwort gegeben; 








") Der letzte und zwölfte Imam, der in einer Grotte bis zum Tage dei Ge 
richtö verborgen, damahls der leitende (Mohd i) Regentder Welt, auftreten wird, 
») Rurenai, auch von den Mongolen gebraucht, kömmt häufig in der Gedichte 
Zimurs vor. Petits de la Croix J. Bd, ?) Kei, Raifer. ) Die Schuppen des 
Panzers find die Augen derfelben, die gebogenen Hände des Bogens, die Dbren 
desfelben. °) Seaban, der Hundmwärter, welde dann die Jäger der Janitſcha⸗ 
ren wurden; ald Seimen aus europälfchen Zeitungen bekannt. °) Ralbi Cha: 
finei müſchdei dewlet resan Fibi, gleich dem Herzen ded Schatzes, bie 
froben Runden des sum Glüche gelangten. 
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Durch dieſen Mesnewi, von Dſchewri's Hand gegeben '), 
- Hat Herz dem Liebenden die Ruhe Er gegeben; 

Die goldnen Scheiben, die ald Sonnen mitten ſchweben, 

Dem Blicke Sonnenlicht, dem Herz Berlangen geben; 

Ich folk, fo herrfchte Er, durch's Leſen mich belchen, 

Wie (hön Hat er die Form dem Stoffe beygegeben! 

Wie Roſen ſollt' ich gold'ne KRof im Lob erheben, 

Als Nachtigall, da Er ein Süliftan gegeben. 

Als Phönir ſollt' ich mich zum höchſten Himmel heben, 

Weil er dem Aar des hohen Muth's ein Neft gegeben; 

Er feitet mich die Pfade , die gerad und eben, 

Er hat ein Bud der Dffendarung mir gegeben; 

Dem Dichter Dſchami hat Baifara nicht gegeben , 

Mas mir der Chosrew, fo der Herr der Zeit, gegeben. 

Welch ein Chosrew, welch Mehdi, deflen hohes Streben 

Aus reinem Trankort reinen Seelentrank gegeben ; 

Sein Reich it. Chiſer, Hüther an dem Quell’ vom Leben, 

Dem Reichesgärtner ?) hat er Leben neu gegeben. 

Mit Dank find Ihm verbunden Alle für das Leben, 

Den Jungen bat Er Rath, den Alten Kraft gegeben; 

Den Reichsgeſchäften hat die Drdnung er gegeben, 

Und dem geraden Pfad Sein Urtheil bengegeben. 

So fing Er an, des Reiches Säulen zu erheben, 

Den Slaubensfeften die Befeftigung zu geben; 

Befonders hat Er fih dem Mewlana ergeben, 

So daß die Eherubim ein lautes Bravo! ?) geben; 

Wiewohl Memwlana’s Wort’ in allen Herzen leben, 

So hat doch Er fie erft bewährt herausgegeben. 

Als Sonne Hat er neuem Mond des Bollmonds Leben, 

Den Mewlewi ald Borftand neue Kraft gegeben; 

Der Geiſt des Mewlanga hat dieß ihm eingegeben, 

um uns durd Ihn den Pfad der Leitung anzugeben. 

Wie fann der ſchwache Ghalib Ihn im Lob erheben, 

Ich fürcht', er fagt: „er hat mir Ekel nur gegeben.“ 

Mewlana wolle Ihm verlängeren das Leben, 

Weit Er dem alten Diener junges Glück gegeben; 

Ihm wolle Gott, der Herr, was Er verlanget, geben, 

Weil Er als gnäd’ger Herr mir meinen Wunfd gegeben. 


Kaßidet für die Sultaninn Begchan (Schwefter Sultan Selim's III.), 

bey Gelegenheit des derfelben überreihten Diwans, welcher vorher 

auf Koften Sultan Selim's (mit dem Aufiwande von dreyhundert 
Ducaten) reich. vergoldet worden. k 

Es fegne Bott den inn’ren Pinfel y,. So der Vergoldung Kunft erfunden, 

Er hat mit Augenfhminfe Mani's Dem Blatt Gemählde eingebunden; 


Er hat Rubineͤnkelch geöffnet, Und Rofentnofpen aufgefunden, 
Behfad der Mahler fönnte nimmer Kunftvoller diefe Kreife runden. 





5 Datirt, aefchrieben. *) Dem Gärtner des Reiches, der Reihsgärtner 
ift ganz im Geifte eines türtifchen Wortfpiels ftatt Reich, parterre. °) Aferin. 
2) EChamei Hatif, der Kiel der inneren Stimme. 
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Zum Umfreid machet er den Punct, 
Er würde zeichnen ſelbſt die Töne, 

In neuem Style führt er aus, 

Zur Blume eint Er Fluth und Gluth, 
Die Wogen der Einbildungsfraft 

Es bieb Ferhad das Bid Schirin's 

Es bethen diefe Schönheit an 

Iſt feine Mufchel dann ein Kahn, 
Das Rob Sülgun, von ihm gemaßlt, 
Wann mit dem Aufwand folder Kunft 
So fchrieb es wohl der Sohn Nafifs, 
Sein Kiel ift Feder der Vernunft, 
Gedichte, welche er gefchrieben, 

Ein ſolcher Schreiber ſchickt ſich wohl 
In Ghalib's Rede, wenn dieſelbe 

Ein ſolcher Diwan folder Gabe 

Er ſchickt fih für Sultan Gelim, 

Zür feine Schwefter Begchan, 

Es wolle Bott fo Ihm als Ihr 

&o haben Männer von Berdienft 


Der umfreisiftzum Punctgefchwunden; 
Und mahlen, wollte man’, Secunden. 
Was Liebe finnreich hat erfunden; 

Die d’rin als Gegenfag verbunden. 
Kann er wie Stahl in Bündeln runden; 
Aus Etein in fobiefen, minder runden, 
Die Göbendiener ') alle Stunden; 
Wo Alles wird nah Wunſch gefunden, 
Erhebe ſich, wie Dim entbunden; 

Ein Bund vom Meifter wird gebunden, 
Amad *) ein zweyter itzt befunden. 
Die aller Regeln fi entbunden; 
Sind Freyer freyer Feyerftunden. 

Für Ghalib's farbige Rotunden, 
Zum. Lob Sultan Selim’d gebunden; 
Ward in der Welt noch nicht gefunden. 
Un feinem Bügel angebunden, 
Sultaninn in der Huri Runden; 
Berlängeren des Lebens Stunden ; 


- &rfüller ipren Wunſch gefunden. 


Frühlings-Kaßidet für Scherif Efendi, | zum Lobe feines Haufes 
am Bosporos. 


Frühling ift wieder gefommen, und tränfet mit Früchten die Erbe, 
Wiefen wogen als Fluth wogenden grünenden Meer’s; 
Durd die Feuchtigkeit fpringt wie rofenöhlichter Springquell, 
Aus des Schnabels Rohr Nachtigallhymne hervor. 
Durd die Feuchtigkeit fproßt und mwuchert Alles im Wachſthum, 
Bon dem Regen ſchwillt Ader des Grafes ist auf; 
Bon der Erde hebt fib nun zum Himmel bie Wolfe, 
Wie der Königsaar über die Vögel ſich bebt. 
Luft it fo anmuthig und fo die Seelen ernäbrend, 
Daß verdorrtes Gebein fih zum Geſchoße beſchwingt; 
Sartenerde quillt.anfchwellend als rother Rubin auf, 
Und die Wolfe gießt D’rüber fmaragdene Fluth. 
Geuchtigfeit hat den Grund in Mofchuspaftillen gefnetet, 
Un der Schönen Saum hänget er deßhalb ſich an; 
Luft begünftige fo fehr Vereine der Freunde im Freyen, 
Daß entfalten fi kann Rnofpe der Kerze zum Licht. 
Solche Mild und Huld tränft itzt unendlich das Erdreich, 
Daß der Rofe Bild Bechergemäpide befchaut ; 
Solche Großmuth herrſcht im Himmel iht und auf Erden, 
Daß Aprit am Ohr Tropfen fmaragdene trägt, 
Thau mit Zumelen vermifcht, und Wiefen mit Wolfen verföhnet, 
Und des Mondlichts Garb über die Fluren gefpannt. 
Harmorie der Luft kann ſich nur jener vergleichen , 
Die in Einem Accord Becher und Flöte bewirkt; 





') But Tersani Ehuldfhun Nufchad, die Gökendiener, die Ebols 
dſchen und die von Nufchad in Turfiften. *) Der berühmte perſiſche Schöns 
ſchreiber, mit welchem der türtifhe Schönfhreiber Ihn Nafif wetteiferte. 
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Mondlicht ift des Frühlings tunkener flreifender Reiter, 
Der in dunkler Nacht Angriff auf Sonnenlicht wagt. 
Oſtwind ſpringet als Hirſch und ſchwimmet als Fiſch durch die Fluren, 
Fällt bald in dad Netz, bald in des Hamens Gezack. 
Diefer Begeifterung Strom durchwogt fo mächtig die Weſen, 
Dafi er Alles, was wüſt, neu zu bebauen vermag; 
Aus der Nachtigall Mund ertönt das fohmetternde Gülgül, 
Zräge ruft fie auf: Nichts zu verfäumen fen ist! 
Schwarzer Wolfen Laft verkehrt der Frühling in weiße, 
Warfferlieferung fchreibt Himmel für Erde ipt aus; 
Waſſer des Beiles Ferhad's wogt auf in begeifterndem Strome, 
Und es Höhle die Kunſt Kiefel zu Bechern des Weins, 
Nachtigallengetön durchſchmettert die Wiefe, die eilends 
Durd die Bäche läuft, Rofen umgürtet den Saum; 
Wieſ' it Moſchushügel nun des Edens der Kund'gen, 
Nähme diefen Staub Adam für Ambra wohl hin? 
Als Alchemiker fhaut aus Wolfen herunter die Sonne, 
Zräuft von Eligir und diftillirendem Naß; 
Roſenkranz in der Hand find. Flieder auf Zluren gegangen, 
um durch's Glasgebeth ') ſich zu erbitten den Freund. 
Stoörche ziehen heran, Zugvögel in farbigen Schaaren, 
Wie die Pilgerfchaar, die ſich begibt nah Hidſchafſ; 
Mächtig wogen Wahsthums Araft und fproßende Triebe, 
So daß Kettenaug’ wachet als lebendes Aug’; 
Friſches Leben findet der Greis, ſo daß es kein Wunder, 
Wenn das iunge Glück neidet der greiſtge Wein; 
Wird die Flaſche mit Wein hinausgefeht in das Freye, 
Baut ih Oſtwind gleih Blafengezelte darauf. 
Dur der Blumen Zlor ift Flur zum Pfaue geworden, 
Wenn fie wollte, igt Hlöge fie fpielend davon; 
Schwer fälle ist dem, Herzen der Regen am Tage des Feſtes, 
Nun iſt's Zeit, mit Wein fih zu verfheudhen den Sram ?). 
Dann die Flur fih freut, iſt's Zeit mit ihr fi au freuen, . 
Und den trüben Sinn reiniget reined Gemüth. 
Gib nicht dem Frühling allein Berdienft die Herzen zu öffnen, 
Diefen Einfluß danft offenem Inneren er; 
Dantet ipn dem Scherif Efendi, dem mächtigen Kiaia, 
Seiner Weisheit Braut feffelt der Fanten Geſchick. 


Zum Lobe des Wortes an den Dichter Niſcheet Efendi. 


Das Wort ift Edelftein der höh'ren Geifterwelt, 

Das zwifchen Aug’ und Dhr im. Gleichgewicht fih Hält; 
Was immer fhön und groß in diefer Sinnenwelt, 

Nur dur Verdienft des Worts einnimmt und uns gefällt. 
Mit Offenbarung, die im Schweigen fih gefällt, 

Mit Zauberfpruches Kraft es gleiche Schritte hält; 





) Duai kadeh, das Glas ald Bechergebeth, gewiß mit uralten Überlie⸗ 
ferungen des gnoftifchen Bechers verwandt, 
2») Nunc est bibendum etc. > 
Horrida tempestas coclum contraxit, et imbres 
Nivesque deducunt Jovem. ‚Horat. Epod. ı3, _ 
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Sobald im Kopf ed zu Gedanken ſich geſellt, 
Berwandelt feine Macht in Güliſtan die Welt; 
Halbverfe geh'n als Läufer vor dem Herrn der Welt, 
Mit Redeſchmuck Faffirt, mit Klingelreim beftelle. 
Gewoͤlbten Hochaltar *) der gange Vers vorftellt, 

Un dem Gedanten: Andaht Weiheflunden hält; 

Es ift der höchſte Tabernafel aufgeftellt, 

um den die Schaar der Eherubim den Umgang hält. 
Es lebe hoch der Vers, ber Fünftli fo geftellt, 
Dafi aus dem Aug’ bald Blut, bald eine Thräne fällt; 
Das Wort in dem Gedicht das finfl're Herz erhellt, 
Und oft ein jeder Vers wie Stein auf Herzen fällt. 
Wiewohl Beredete gar viel in diefer Welt, 

Bon denen Jeder Stih mie Hamadani Hält; 

So ift Begeift’rungsfraft nur Einen heimgeſtellt, 
Dem Dichter Nifcheet, dem Meifter diefer Welt. 





Chronogramm ald Infchrift auf die von Sultan Selim in dem 
fogenannten Lewend Tſchiftlik neu eingerichtete Gaferne der 
neu. regulirten Truppe. 


Sultan. Selim , der Chan, Gerechtigkeit gewohnt, 

Hat dad Gebäu mit hohem Muthe neu bewohnt ; 
Deglüdter Padifhab, der neu das Reich erreget, 

Hat reinen Grund des Reiches Salomom's geleget; 

Des Glaubens Morgen und der Herrfhaft Frühlingszeit, 
Iſt Er, die Weifen wiſſen's, Mehdi unftrer Zeit. 

Bom Grund aus Hat er neu geregelt die Geſchäfte, 

Und Hält mit fefter Hand der Weltenherrſchaft Hefte; 
Er baute tür fein Heer, das zahlreih wie die Sterne, 
Den Übungspfap hieher, daß heil'gen Rampf ed Ierne. 
Es war des heil'gen Krieges Wiſſenſchaft vergeflen , - 

Er lehrt die Rämpen, wie das Schlachtfeld durchzumeſſen; 
Sein Rei fey flets bebaut und fiegreich ſtets fein Heer, 
Sein Herz ſey immer rein und ſtets fein Leben mehr. 
Als es vollendet war, fprady ich den Zahlreim laut: 

Es hat des Heeres Haus Sultan Selim gebaut. 


Chronogramm als Inſchrift auf die vom allmächtigen Kijaja der 
Walide zu Konia erbaute Bibliothek. 


Es ftiftete den Saal der mächtige Kiaia, 

Der Srau Sultaninn Walide Jusufaga, 

Er wollte dur die Schrift dad Herz zufrieden ftellen *) 
Deßhalben feste er hieher die Bücherftellen ; 
Ein Bücherſaal, deß Werth unmöglich zu befchreiben, 
So daß Wohlredner al’ weit hinter ſelbem bleiben. 
Ein Saal, in welchem Schatz ift jede Bücherftelle, 

Und jedes Fenſter madt den Tert des Korans helle °); 


')Miprab, die Gebethniſche. 2) Zeetifi fulubi jr ade, mwörtlih: er 
un die Herzen der Menſchen componiren (wie man ein Buch componirt). >) Kefde 
von ou ufi Fünan, Anfpielung auf den großen Commentar des Korans 

amachſchari, welcher den Titel Refyfchaf, d. i. der Enthüllende, führt. 
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Sein Inn’res gibt den äuß'ren Wiſſenſchaften Raum, 
Sein Äuß’res ift der inneren Betrahtung Schaum. 
Durch Segen Mewlana's gibt er den Herzen Frifche, 
Und lehrt das Mesnewi fehnfüchtige Derwiſche; 

Dis auf den jüngften Tag fol diefer Segen dauern, 
um Troft Studierender, die auf die Kenntniß Tauern; 
Den Zahlreim ftelt Ghalib mit jumelirtem Kiel: 
Am Grabe Metwlana’d ift hier des Willens Ziel. 





Ghafelen aus Ghalib's Diwan, die erfte aus dem Buchftaben Ch i (Ch). 
Fedschr oldi aschikjar sefid u siah u surch, 


Siche da das Morgenroth, Weiß und ſchwarz und roth, 
Welt ift fchöner Bilder voll, Wei und ſchwarz und roth; 
Wein und Gilberglas und Aug”, Wei und ſchwarz und roth, 
Kopfweh' machen alle drey, Weiß und ſchwarz und roth; 
Durd die Farbe das Gemähld' Did zu trügen droht, 
Welt it wie der Schlangen Aug’, Weiß und ſchwarz und roth; 
Erde it Chamäleon Durch ein Machtgeboth, 
Hat der Frühling fie geſchmückt, Weiß und ſchwarz und roth. 
Zunfen fprüher aus dem Stein, So auch Waſſernoth, | 
Wie der Schöpfer es befiehlt, Schwarz und weiß und roth; 
Weiß und ſchwarz fprib Ghalib nicht, Selten bift du roth, ; 
Weil du nicht genau gefagt, Weiß und ſchwarz und roth. 
Dergjahi Mewlewi ki ischkchane dür. , 


Das Thor der Memwiewi if ſelt'nes Liebeshaus, 

Wo Flöt und Pfeif und Trommel tönen mit Gebraus; 
Es geben Zinken Unterricht in Zaubertönen , 

Das Leben Jünglingen wie Greifen zu verfhönen; 

Der Wimpern Pfeite fih in reinem Lichte zeigen, 

Sie fchleifen und fie ſtoßen ab, wie Ton der Geigen; 
Wie Kinder fpielen meinend Baden in den Ketten, 

Und lachend alfogleich darauf die Raftagnıetten. | 
Die Pfeife mir den fieben Röhren ') ift ein Kamm, 
Der Wohllautswagen kaͤmmt, fie zügelt als ein Damm. 
Auf einer einz’gen Saite fpielet das Tambur, 

Die Harmonie verſteh'n Alleinsbefenner nur; 

Halbtrommel nährt und ftärkt die reinften, ſtärkſten Triebe, 
Als Bettler fammelt ſie das Gold vom Schah der Liebe ?). 
Es jablet der Santur das Gold der Melodie, j 

Den taufendfahen Schag bringt er in Harmonie; 

Die Flöt’ als Liebende einft in dem Walde ftand, 

Denn Maale find gar viel ihr in die Bruf gebrannt °); 





) Mufitar, die fiebenröhrige Pfeife nah dem fiebenlöcherigen Schnabel 
dieſes Vogels gebildet. ?) Weil nah vollendeter Mufit die Mufitanten auf der 
Halbtrommel das Geld der Zuhörer einfammeln. ) Die Verliebten brennen bey 
ee vor den Benftern ihrer Geliebten ih Maale auf Arm und auf 
die Bruſt ein. 


Die Erde fpreitet ihren Teppih aus, Ghalib, 
Dem Shah, deß Kanun ') die Gerechtigkeit:zu lieb. 
Tſchinellen geben und vom [Wort bed Meifters Kunde, 
Ich höre nicht, es drehe fih Alles in der Runde, 


Diefe Ghafelen, welche die ganze Eapelle der Derwiſche Mewlewi 
enthält, wären fehr geeignet, mit. dem. vollen Orcheſter begleitet, und dann 
wieder mit dem Solo der einzelnen Fuftrumente vorgetragen zu werden. 


Afıun chal gertschi ruhün ghadasidür. 


Wiewohl das Mofhusmaal des Geiftes Nahrung ift, 
Geſtoß'ner Diamant des Auges Schminfe ift; 
Du halte niet für Zlaum das Schwarz des Mondgefihts, 
Indem ed Schrift von dem Gebeth der Ameis ) if; 
Der Thränenftrom des Aug's als Drus fi ergießt; 
Weil Lode Moſchus aus Choten und China if, 

Das Aug’ ſich an die Flur von feiner Schönheit fließt; 
Indem fein Aug’ Bekannter von Narciffen iſt, 

Wollt wiffen ihre, warum Ghaſel fo fpärlich fließt? 

Ich fage kategoriſch, dafı es Blutgeld ?) iſt; 

Es brennt Ghalib, dad Feuer aus dem Maale flieht, 
Ihr wit, daß Such das Neft des Salamanders ift. 


Befmde dscham wesch bu dschestdschuler hep senün itschindür. 


Daf man bey'm Feſt gleich Gtäfern fucht und forfcht, 
Sf Alles deinetwegen, 

Das Stadtgerede in dem Sängerchor 
Iſt Alles deinetwegen; 

O Schah, begib dich als Derwiſch zu mir, 
Was iſt daran gelegen 97 

Die Brauen find beſprengt mit Thränenthau 
Und Alles deinetwegen ; 

Um gierig eingufammeln , warn du fpridft, 
Der Worte Perlenregen, 

Shut, wer dich hört, das Ohr ald Mufchel auf, 
Und Alles deinetwegen, 

Wie ift es möglich, an den Gegenftand 
Des Wunfhes Hand zu legen ? 

Wenn Wimper feindtih zudt den Dolch auf mid, 
Iſt's Alles deinetwegen; 

Die Kanne und die Rebe wollen mid 
Zum Trunf des Wein’s bewegen, 

Wenn diefe grad, zerbrochen jene ift, 
Iſt's Ulles deinetmwegen ; 

Es gebt, ich zweifle im Geringften nicht, 
Ghalib auf wahren Wegen, 

Doch wenn er fih dem alten Wirthe büdt, 
Iſt's Alles deinetwegen. 


v 





) Kanun heißt ſowohl der Kanon als das Mufifinftrument. ) Karudſche 
duabi, das Gebeth wider Ameifennoth, ein befonderes, fo wie das wider Waſ⸗ 
fernoth, Erdbebennoth, Hungersnoth u. f. w. ?) Ne war. +) Chun beha. 
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Atschildi baghdschef reng u bude badf behar. 


Frühling ſchloß den Barbenfhah des Gartens auf, 
Frühling trägt des Landes Waaren al’ zum Kauf; 
Glaube nicht, daf Zweige blühen, wenn fie ſchäumen, 
Denn es rafet Alles von des Frühlings Träumen. 
Glaube nicht, daß Meereswogen Mufcheln fpalten ı 
Die fit) gern dem Frühlingsregen offen halten; 
Alles ift vom Hauch der Liebe angeblafen, 

Und des Frühlings Duft bringt das Gehirn zum Rafen ; 
Blich des blut'gen Aug's ift Alchymie der Liche, 
Zrühlingsmorgen ift der Quell der fhönften Triebe; 
Wiefen ſchillern, grüner Stoff mit Gold umzogen, 
Bon den Wolfen ift ihm Silber angeflogen. 
Wiefenflaum will ih dem Brühling nicht verdenfen, 
Wenn er Samentnofpe gibt zum Angedenfen; 

Wein und Roſen lachen und die Zeit vergeht, 
Während Frühling auf der Flur vorübergeht; 
Ghalib's Zeder hat die Erde new erfrifcht, 

Das Gedicht) des Frühlings oft ſchon aufgetifcht. 


Chaili murghän' peri dschindine Sultan idi Kais. 


Bon Vögel uhd Perienheer war Herrſcher Kais ’), 
Als Salomon faß auf dem Thron der Liebe Rai; 

Im fteinigten Arabien ging er im Kreis ’), 

Daß er zur Kaaba war gepilgert, reut den Raid; 
Geſammelt hat er fih, doch Fam aus dem Geleis, 
Durch Leila’s Iofe Loden ward zerftreuet Kais; 

Wenn feine Narrheit eigen fucht um jeden Preis, 
Gebund'nen Hirfh von Banden zu befreyen Kais ’); 
Durch Wiefen fließt der Strom von feinen Thränen heiß, 
Die Wüftendifteln find die Wimpern nur von Kais; 
Geboren zu Einfaugungen 9 und dünn mit Zleif, 

In Nedſchd erzogen, war Begeift'rung felber Kais; 
Wie mißt der Neuling fih mit dem, der Alles weiß ? 
Es war zu feiner Zeit der Spott der Rinder Kais. 

Er meint, es ſpricht die Stadt auf neidifches °) Geheiß, 
Ob Leila’s Ruf zu Metfa, ift erflaunet Kais ©); 

Als Meifter treibt Ghalib die Kaferey mit Fleiß, 
Bor ihm ift Schreiber in dem ABE nur Kais; 

Nicht ging ald Mewlewi um's Hergenshaus 7) im Kreis, 
Wiewohl er närrifh fih in Wüften drehte, Raid. 





) Medfhnun, der rafende Liebhaber Leila’s. ») Im Hidfchaf der Alle: 

orie machte er Tammwaf, d.i. dem fiebenmahligen Umgang um die Raaba. ) Ans 
pielung auf Medfhnun’g Abenteuer, welcher die Gafellen den Jägern abfaufen 
wollte. ©. Scirin. +) Widſchd, vestrum amoris. °) Dſcheſbe Abforption 
(myſtiſche). °%) Rakiban, die Nebenbubler. 7) Als Medfhnun in die Kaada 
Fam, und hörte, wie feine Liebe zu Leila im Munde aller Pilger. ) Er hielt nicht 
ald Mewlewi den inneren fiebenmahligen Umgang an der Kaaba des Herzens; 
Anſpielung auf die fieben ascetifhen Kreife der Mewlewi. 


Dewri Mewlanade ’) ghaiet haleteffa dür simaa. 


Es mehrt Begeifterung des Mewlewi der Reigen, 
Im Fieber zittert Sonne vor der Gluth des Reigen; 
Mit Hai und Hui fommt durch Einen Schritt zum Siele, 
Weit Höher ald der Sphären Reigen unfer Reigen; 
Es fprühet ausıdie Funken göttliher Verklärung, 
Wie einft auf. Horeb und auf Sinai. der Reigen; 
Es haben adhtzehntaufend Welten ihn ‘beftanden , 
und fchon feit Adam's Zeiten drehet ſich der Reigen. 
Es zeigt den heil’gen Umgang um bed Herzens Kaaba, 
Ein Räthfel nur durch Phantafie gelöft, der Reigen. 
Es fann dad Wort: du wirft mich fehen ”), offen zeigen, 
Der Slöt' und Trommel: gibt. VBerftand und Dhr der Reigen; 
Wie Leider einft zerftreut, und ®eifter find verfammelt °), 
Erhellt aus der Begeiff’rung , welche haucht der Reigen ; 
Er ift das Feld, wo ſich des Herzens Spiegel drehet, 
Der Edelftein, den Meerdes Mewlang auswirft; 
Gibt's Ghalib Höhere Verfammiung denn als diefe? 
Für Heil’ge und Ungläubige 4) it Schäufpiel'Keigen. 
._ 


Bunda medam aaschikan eiler Simaa. 


Immer tanzen Liebende den Reigen, 

Sonn’ und Mond und Himmel tanzen Reigen; 
Himmel fchwindelnd fi aus Liebe neigen, 
Zeit und Raum, fie tanzen beyde Reigen; 
Wirbel fih im Aug’, das weinet, zeigen, 
Perlen wirft die Zeit aus in den Reigen. 

In der Schenfe tanzet man um Zeigen, 

um die Kaaba tanzen Pilger Reigen; 
Flötenſchall beſchämt die Himmelszeichen, 

Und wie Tauben tanzen Engel Reigen; 

3 bin Rais ’), auf deffen Kopf’ mit Schweigen 
Eich dad Neft erforen bat der Reigen; 
Ghalib, dem fi Liebesfonnen neigen, 
Tanzt ald Mewlewi den Liebesreigen. 


Billah/ Juf bu schaabdel hischtgahe juf. 


uf! bey Bott! auf Saufeleyen uf 9)! 
Auf den Reichthum Macht und Ehren uf! 
Abgeſchnittner Paſchakopf fucht Grab, 
Seinen Fahnen und Roßſchweifen uf! 
Todesfturm löſcht Geelenlampen aus, 
Lampe brennet an dem Grab nur Uf! 





) Im Kreife des Mewlana, d. i. im Orden des Memlana. ?) Terani, was 
Bott zum Mofes ſprach, als er ihn auf den Sinai berief. ?) Am jüngſten Gericht 
Nefhri ebdan, haſchri erwah, die Zerftreuung der Leiber, die Verſamm— 
lung der Beifter. 4) Dem Reigen der Derwilche zu Galata dürfen aud Chriften 
sufehen. °) Medfhnun, der in feiner Raferey die Vögel rubig in feinen Haa: 
ven niften Tieg. 9) Uf, das Ekel und Berdruß ausdrüdende Empfindungswert , 
welches nebft den Türken auch die Italiener haben. 


Ad! wie oft hab’ ich gehört ben Ruf 
Bon dem Nacht⸗ und Taggebethe uf! 
Sn dem Haufe, dad die Thräne fhuf, s 
— Allen Farben und Gemählden Uf! 

Folter macht zuletzt die Sehnen ſtuf', 

Den Rubinen und den Perlen uf! x 

Dem, der folget der Empörung Ruf, 
Sprechen Trommel und Trompeten uf! 
Leichenzug ift End’ vom Hochzeitspuf, 

MWindpuf *) löſchet aus die Badel uf! tn 
Ghalib, Höre des AUbdales Ruf, N Zn 
Mit der Zlöte fag’ den Weiten uf! u mtl 


..‚Kebudi tscheschmün edub dschilweger nigjahün. 


wg 


Deines Auges Taube fonnet Sid im Strahl von deinem Did, . j 
Und es bringe den Himmeln Runde Als Brieftaubenpoft dein Blid;, 
Hulagu! vor deinen Wimpern Sieht er ſich vielleicht zurüd? 2 
Weil die fhwarge Augenfhminfe Macht zum Nachtrab fi den Did, ... 
Als den Bothen der Liebfofung Ihn zu dem Verliebten (hid, —- 
Denn ed ift ein Himmelsbothe Gabriel dein Himmelsblid; 
Eingeladen zu dem Glauben Ward der Zlaum durch gut Geſchich, 
Ein Prophet, ein gottgefandter Zu Ungläub’gen, ift dein Blid. 
Deines Barts empörte Flaume Trifft ein klägliches Geſchich, 

Wie zu Ssiffein einſt Ali, Wüthet als ein Schwert dein Blich; 
Wimper! traure nicht darüber, Daß der Flaum aufgeht mie Glück, 
Denn es gibt ſmaragdnes Waller, Dolchesklingen ſtets dein Blich ). 
Schrecken iſt in Türlismienen, Niſchaburiſcher ?) erſchrich! 


Und es fließt der Bades Himmels‘), Türkisblau von deinem Blich; 
Hauch Ghalib's begrünt die Erde, Gibt das Leben ihr zurüd, 
Wunderthät'ger Hauch des Heilands Wird verfucht von deinem Blich; 
Alchymie der Sonne ſchaue Auf den Staub mit Einem Blid, 
Und in Gold verwandelt Staub fih, Wenn getroffen ihn dein Blick. 


Meichane ssadrine getsch kjamran isen, 


Nimm den Vorfik in der Schenke, Wenn du bift ein Eprenmann, 
Nimm den Schenken bey dem Schenkel, Wenn du bift ein Pehliwan °); 
Spotte nicht rechtgläub’ger Sclaven, Wenn du bift ein Musulman, 


Sen zu ſtolz nicht auf Gehorfam, Wenn du nur die Pflicht gethan; 
Zieh' der Liebe Bogen flarf, Wenn du bift ein Kahreman °), 
um zwey Bläfer gib die Güter Und dad Glüd der Welt hintan. 
Sorg’ did nicht um Weltgefchäfte, Wenn du bift der Trinfer Mann, 
Strogend von Liebfofungen, licht du Liebende fortan; 
Komm auf diefe Seite, wandle Als Cypreß auf Wiefenplan, 
Brich den Spiegel nicht Peri, So die Herzen lieb gewann; 

und verlaffe nicht die Herzen, Wann du fie nicht ſchaueſt an, 
Ecdide reinen Sinn voraus, Bift du auch ein trunf’ner Mann; 





) Puf iſt ganz das englifche a rs of wind, ?) Die zarten Haare des Bartes 
find Dolche, welche das Wafler des Blides mit grünlihem lange damascenirt. 
3) Die fchönften türkifhen von Nifhabur,. 4) Göfdere, das himmliſche Thal, der 
ſchönſte der Bergftröme, die vom Olhmp zu Brusa niederftrömen. *) Ein ritterfis 
der Held. ©) Ein rächender Held. 





Wenn du danfbar dich erzeigeſt Für die Lebenstuf fortan, 
Wirft, Herz, bey dem Breudefefte Weiter nicht gehalten an. 
Ghalib, wenn du willſt erHären . Myſtiſchen Geheimniſßplan, 
Ruf den Mesnewi-Erklärer) Ismail um Gegen an; 
Bey Dſchelaleddin dem Herren’ - Stel dich an die Thüre an, 
Wache, wenn du unvergleichlich Biſt ein liebender Kumpan °). 


Wardük derf seadete jari görmedük. 
Wir gingen zu dem Thor des Gluͤd's, Und haben den Freund nicht geſehen, 


Wir kamen an das Paradies, Ach! ohne den Herren zu ſehen; 
Zum vierten Himmel ſtiegen wir Heilſuchend für unſere Wehen, 
Doch haben wir den Heiland nicht Des kränklichen Herzens geſehen. 


Sich’! was vom ſchiefen Himmel hier Für ſeltene Dinge geſchehen. 
Wir haben ben dem Fefte Dſchem's Nicht einen der Becher gefchen; 
Wir gingen wie Medfhnun verlicht,. Das Antlig der Kaaba zu fehen, 


Gebeth flieg zu dem Himmel auf, Wir haben nicht Wirkung geſehen; 
Wir flürzten in den Spiegel uns, Darinnen ald Schein °) zu vergeben, 
Doch blieben ganz erflaunet wir, - Beliebten darin nicht zu ſehen. 

So wenig fonnten wir vom Glüd In günftigen Stunden erfpäben, 
Daß wir im Driente fest _ , , -. Nichts von der Sonne gefchen ; 
Ghalib, in welche Hände am  . Die Klage von unferen Wehen? 


Wir Haben in dem Reichsdiwan Den Sultan nimmer geſehen. 
xXxłidschi kanli eli kanli deli kanli güfel. 


Blutigen Säbels, und blutiger Hände, und blutiger Wangen ein Schöner, 
Für die Emire des Stammes im Lande der Türfen turfmanifher Schöner; 
Aba bekleidet auf tanzendem Pferde, bededt mit Schabrafe von Bagdad, 
Bwar ein Bekenner der Lehren von Ati, doch immer osmanifcher Schöner; 
Wenn ihn von ferne nur fehen Verliebte, fo bringt er dieſelben ind Ungtüd, 
Goldenbeſpangten Kapots, im Kaftane von Scharlach, ein pirrpurner Schöner; 
Seine Manieren fo fein, und von Sitten fo lieblich, daß ſchämen ſich müßte, 
Er von dem Kopfe zum Buße, für Säulen des Reiches ergogener Schöner. 
Nimmer geftehet das Süd und der Genius zu, daß ich anderen liebe, 
Nähmlich, fo lange Ghalib dir ergeben mit Treu’, fo geehrtefter Schöner. 


Gül kibi atschildäm amma gölmedüm. 
Ich ſchloß mich auf, wie Kofen, Doch lacht' ich nicht, 


Ich konnte ihn liebkoſen, Doch lacht' ich nicht; 
Gemahlet iſt die Roſe, Das dacht' ich nicht, 
Ich kaufte ſie für Proſe, Doch lacht' ich nicht; 
Es lacht ſein Mund aus Enge, Wenn Nachts er ſpricht, 
Mich drückte ſeine Enge, Doch lacht' ich nicht; 
Daß weinend Aug’ ein böſes, Bedacht' ich nicht; 

Ich weinte über Böſes Und lachte nicht; 


—ñ— — — — —— —— — — ——— ——— ——— — 


) Hafreti Scharih, nähmlich: Scharihol⸗Mesnewi, der Com— 
mentator des Mesnewi des Scheichs Ismail. ?) Agah tur bi bedel aaſchi⸗ 
fan isen, der Plural aaſchikan wird bier als Singularis gebraucht, wie dieß 


öfter der Fall, wenn der Begriff bloß verſtärkt ausgedrüdt werden fol. ) Als 


Wiederfhein AES. 


Das tolle Spiel der Welten Veracht' ich nicht, 

Als Garne mich umftellten, Da lacht' ich nicht; 
Durch Rofen geh'n Blutzeugen ) So ſachte nicht, 

Zum Galgen mußt’ ich fleigen, Ich lachte nicht; 

Ich ſtreute Thränenſamen °) Und wacht' aus Pflicht, 
Dod als die Früchte Famen, Da lacht' ich nicht. 





Harim{ sine sünbülfar dür tscheschmi{ kebudinden, 


Harem der Bruft iſt Hiacynthenflur 
Bon feinem Aug', dem blauen; 
Des Himmels Farbe nimmt das Unglüd.nur.?) : 
Bon feinem Aug’, dem blauen; 
Es flüchtet fih der Türfis vor der Flur, 
Und von bebauten Auen; 
‚In: Wüften, wo erftorben die Natur, 
Bon feinem Aug’, dem blauen. 
Die Scönpeit ift gebunden: als ein Bud, 
Die Spangen find die Brauen ; 
Der Flaum if geld’ne Schrift auf Scharlachtuch 
Bon feinem Aug’, dem blauen; 
Bon meinen Herzensleiden ift die Spur 
Im gelben Teint au fhauen. . 1". 4. 
Die Augen tragen. Ringe von Lazur, !oyjai 
. Bon feinem Aug’, dem blauen; 
Den Mann von Herz treibt feurige Natur 
Nah Mädchen und nad Frauen 9. 
Die. Augen gießen Thränen auf die Flur - 
Ob fhönem Aug’, dem blauen ; 
Es ift ein gornig Aug’ im Zranfenland °) 
Der Schönheit zugutrauen. 
Die Chriſten 9) fommen alle vom Verſtand 
Ob einem Aug’, dem blauen; 
Es find mit Trug und Gleißnerey umſtrickt 
Die Kutten all, die blauen 7). 
Die Einen Rauſch, die And’ren Kopfweh drüdt, 
Bon deinem Aug’, dem blauen ; 
Im Rofenbeet find Blumen unterthan 
Der Lotosblum’, der blauen; 
Die Lotos bethet nur die Schönheit an, 
Bon deinem Aug’, dem blauen. 





) Werdi gülfari batub Manfur wefh. Ih fab die Roſe des 
Roſenbeetes ald Manfiur (den gemarterten Myſtiker) an. ) Dldüm Esaad 
chaili tochin effhani ifhf, wörtlihb: Ih Glücklichſter (oder auch Esaad) 
fäete viel Thränenfamen. Da Esaad im Manufcripte roth gefchrieben , fo Dichtete 
entweder Ghalib diefes Ghafel unter diefem Dichternahbmen ftatt unter feinem 
gewöhnlichen , oder, mas wahrfcheinlicdyer , es gehört dem Mufti Esaad an, wel: 
dem Ghalib ein gleich darauf folgendes mit gleihem Spibenmaße und Reime 
entgegnete. ?) Blau die Trauerfarbe der Perfer und anderer Morgenländer , fo 
mie violet ehemahls die des byzantiniſchen und frangöfifhen Hofes. 9) Die Mäd— 
chen und Zrauen find eine euphemifche Licenz für die Knaben und Jungen, denen 
der Hamaii, d. i, der ſinnenluſtige Türfe nachftelt; Hamaji bedeutet aber 
auch Luftfarbe, indem Hama ſowohl die Luft, als die Luft bedeutet. °) Frens 

iftan. ©) Mesibiler, die an den Meflias glauben. 7) Blau ift die Lieblings⸗ 
arbe der Ssofi, wie aus vielen Stellen bey Hafıf bekannt. 


Die Feder ift gemohnt, ded Sinnes Beld 
* Mit Indigo zu bauen; 


So hat Ghalib den Lobpreis bergeftellt 
Bon deinem Aug’, dem blauen, 


Görünür ssurch{ dschanan gönülden gönüle. 


Des Herzgeliebten Bild erfcheint 
Und durch den Spiegel geht's ald Gaſt 
Dereite deines Buſens Blatt, 

Denn Salomonis Siegel geht 

Der Edelftein Fommt aus dem Schacht' 
Es gehet deiner Stirne Glanz 
Es glänzet deiner Stirne Licht 

Mach’ auf das Aug’ als Zenfterlein 


Der Spiegel gibt, wie er empfängt, 


Geheimniffe enthüllen ie - 


Wein ift im Gas und Wein gibt auch 


Nur Kund’ge Fennen diefen Rauſch, 
Haldverfe des Shafeles find 

Das engfte Band vereinet fie, 

Es zeiget als Zeigefinger an 

Er zeiget ihnen an den Weg, - 
Sultan Weled ') hat angereiht 
Er führte einen Rofenfranz, 


Bom Herzen zum Herzen, 
Vom Herzen zum Herzen; 
Das Bild zu empfangen, 
Bom Herzen zum Herzen; 
Und leuchtet dem Sinne, 


WVom Herzen zum Herzen. 


Als griechifcher Spiegel, 
Bom Herzen zum Herzen. 
Ein treuer Bergelter, 


Vom Herzen zum Herzen; 


Die Lippe des Schenken, 


Vom Herzen zum Herzen; 


Die Zwilling’ am Himmel, 
Vom Herzen zum Herzen. 
Ghalib, den Verliebten, 


Vom Herzen zum Herzen; 


Die Perlen des Sinnes, 
Vom Herzen zum Herzen. 


Husnu Iſchk, d. i. Schönheit und Liebe, diefed rom antifche, 
ein paar taufend Verſe ſtarke Epos Ghalib's, trägt vor. allen anderen ſei— 
nen Werken den Stämpel eines originellen Dichtergeniuß, der, nicht Damit 
äufrieden, die von feinen Vorgängern zurüdgelaffenen Zußftapfen breiter 
auszutreten, durch unmegfame Gegenden fih neue Bahnen bricht. Als 
Mufter hat demfelben freylich der perſiſche Roman Fettaji's: Schönheit 
und Herz, welchen mehrere türkifhe Dichter, wie Abi, Lamii und Ans 
dere in's Türkifche überſetzten, vorgeſchwebt; aber alle diefe Überfegungen 
find profaifch , mit eingemifchten Verſen, während Ghalib's Schönpeit 
und Liebe oder beſſer Schönheit und Amor (da jene die Heldinn, 
Diefer der Held) durchaus ein Doppeltgereimtes romantifches Gedicht; der 
Zuſchnitt felbft des Styles und der Verſe ift ein eigenthümlicher. Ghalib 
beobachtet das von fo wenigen osmanifchen Dichten beobachtete Gefeg be: 
ſcheidener Mäßigung in den Befchreibungen, die bey den meiften zu lang 
und zu gedehnt, und haucht poetiſches Feuer in den eingemifchten Iprifchen 
Gedichten, mit denen die romantifhen Gedichte gewöhnlich durchwäſſert 
find. Diele feiner Bilder find neu, und er verfteht menigftens die den 
meiften fürkifhen Dichtern fremde Kunft, Erwartungen des Lefers aufzu— 
regen, wiewohl diefelben nicht immer erfüllt werden. Schönheit und 
Amor allein fpricht dem Verfaffer den Ehrenkranz des legten großen 
le a en ee nn ad aan ud Le Yen en ih ran 


') Der Sohn Dſchelaleddin Rumi’s, der Verfaller des Rababname, 
Ko bführliie Kunde in den Jahrbüchern der Literatur, im XLVI. und 





osmanifchen Dichters zu, und von allen osmaniſchen, romantifchen Ge 
dichten, ift nah Fafli’s Roſe und Sproßer Feines, das vielleicht 
durchaus eine Überfegung in einer europäifchen Sprache ſo gut vertrüge, 
als Schönheit und Amor. Nach dem dreyfachen obligaten Eingangs: 
hymnus zum Lobe Gottes, des Propheten, und der. Himmelfahrt des leg: 
ten, folgt dad Memwlana Dihelaleddin's, und um fo natürlicher, 
als Ghalib ein Scheich der Mewlewi, das feines Ordensſcheichs, Reſchid 
Efendi's, und die Beranlaffung des Buches; diefe beginnt. . 


Bir medschlis{ inse mahrem oldum. 


Eingemweiht ward ich in einen Kreis, 

Wie einft Adam in das Paradeis; 

In ein helles Rofenbeet der Liebe, 

Deflen Nachtigallen Freundſchaftstriebe. 
Geder war ein Dichter auf dem Platz, 

Geder ein Befiger von dem Schatz; 

Und, vertraut mit Kunſt und Poefie, 

Ihr Gefprädh von Vers und Melodie. 

Ich that mit dem Morgenwein Beſcheid 

In der Jugend fhönen Morgenzeit; 
Manchmahl lad man Nabi's Chairiie, 
Und gedachte ſeiner Theodicee. 

Wahrlich! ein vortrefflich Monument, 

Deſſen Werth der Eingeweihte kennt; 

Er verfaßte ſelbes, wie man weiß, 

Als er vorgerücket ſchon zum Greis; 

Dieſes Werk, fo ſprach ein Mann voll Sinn, 
Iſt für Poefie und Kunſt Gewinn. 
Einverftanden waren alle Säfte, 

Daß es von didattifhen das beſte; 

Daß es ein Gedicht fey ohne Gleichen, 
Schwerlich je von and’ren zu erreichen. 

Dieb Geſpräch fiel mir aufs Herz als Stein, 
Und ich ließ mich in Erört'rung ein; 

Als ein Gegner nahm ih auf das. Wort, 
Und als Antwort führe ich's alfo fort: 
Saget, ftänd’ es wohl dem Nabi an, 

Eined Didterd Wort zu füdeln an? 

Saget, ließ denn Scheich Attar. 
Mangelhaft im Buch des Rath’ die Waar’? 
Ihm danft Nabi feinen Didhterflug, 

Alles Übrige ift Dunſt und Trug; 

Seine Berfe, perfiiher Manier, 

Sind vo Ifafer *) und Schnörfeljier; 
Wenn er ſich verfteht auch auf den Styl, 
So beichwert er Türfifches zu viel; 





) Die Art, das Verhältniß ded Genitivs und des Beywortes zum Haupt: 
worte auszudbrüden. 
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Liehe bey Wenigem er’s bewenden, 

Rönnte man behalten ibn in Händen; 

Diefer Vogel, der fehr leicht nur wiegt, 

Der auf Jrafs Ebnen niedrig fliegt; 

Steht in der Beſchreibung des Borraf ”), 

Hinter Metii weit mit Sad und Pad. 
Dieſes konnt’ er füglich bleiben laſſen, 

Wer befahl ihm , dieß fih anzumafen ? 

Diefi vergeiben wir dem armen Tropf, 

Pferd, das ſtrauchelt, hält nicht recht den Kopf 2); 

Ein’s noch: diefer Greis, halb abgeftorben, 

Hatte großen Nahmen fih erworben; 

Denn fünf Kaifer, auf dem Thron gereift ’), 

Hatten ihn mit Gnaden überhäuft. 

Auf dem Weltmarft that er guren Rauf, 

Auf der Bahn des Wortes hatt’ er Lauf. 

Dieles dennoch hat er ganz verfäumt, 

Und als läftig aus dem Sinn geräumt; 

ft es denn mit Phrafen abgetban, 

Und bewährt durch Bilder fih der Mann ? 

Wenn ihr mir entgegnet , daß Niſami 

Eben fo gedichtet und Rerami, 

Sag’ ich: dieſes ift der Perfer Sitte, 

Die nah Anſtand regeln nicht die Schritte. 

Iſt's denn nöthig ſelbe nachzuahmen? 

Und ſtets fremde Stoffe auszukramen? 

Iſt's denn nöthig, daß, wer Worte wagt, 

Sich auf Schakesräuberen verlegt? 

Daß ein Dieb, mit bloßem Kopf und Fuß, 

Sich mit Mufterwerfen meflen muß +? 

Und daß auf der Phantafien Leiter 

Als Meſſias fleig’ der Bärenhäuter; 

Aller Schimpf von Nabi’s Chairabad ’) 

IR ein unverfhämtes Plagiat; 

Hüthe dic vor dem, was rein geftoblen, 

Dir des Diebes Eigenthum zu hohlen. 

Nabi Hat, wiewohl ein alter Mann, 

Mit geſtohl'nem Schmud fi angethan; 

Und fein ganzer Rath Läuft dD’rauf hinaus, 

Daß nur jenfeits Dauer, dießfeitd Graus 9); 

Wie au diefer ſchöne Spruch mag frommen, 

In fein Dhr, Dad felben nicht vernommen. 











) Miradfchiiei Nefii, die Befchreibung WNefii’s von Mobammed’s Wun⸗ 
dergaul, auf dem er Die nächtliche Himmelfahrt vollbrachte. °) Bir sürtſchen 
artun bafhi gelmef, Spridwort. *) Mohammed IV., Suleiman IL, Ahmed U. 
Muftafa IL, Ahmed 1.% Manbure diler fi ede bempa, daß er mit 
Manfur (dem romantifhen Gedichte Selman's) gleihen Schritt halte. °) Bau 
des Guten fatt Ehairiie. °) Dunia fani awiret Baki, Anfpielung 
auf den Giegelverd Batı's: 

Ä Verganglich ift die Welt, fie ift von Treue leer, 
Denn Alles eitel it, und dauernd ift nur Er. 


Mann ift der, fo neue Bahnen bridt, 

Mit Erfahrnen reine Worte fpricht ; 

Die Gedichte nicht impropifirt, 

Der vor dem Gelingen viel probirt. 2 
Aber wem erzähle ich die Mähre, er 
Dafi ich Tängftens ſolche Wunſche nähre? u. ſ. w. 





Nachdem Ghalib auch den Dichterruhm Nabi’s, der das fiebzehnte 
Jahrhundert fchließt, zu verkleinern gefucht, thut er fih das Meifte auf 
feine Driginalität zu gut, und beginnt hierauf das Gedicht felbft. 


Beginn der Erzählung der freundſchaftlichen Liebe (Muhabbet). 


Er, der dem Tebrifi ') ſich geweiht, 
Mewlana, deß Hlöte Zuder freut, 

Hat wie folgt die Liebe mich gelehret, 

Und der Lich’ Ereigniffe erfläret; 

In Arabien ift eine Zunft, 

Hochbegabt mit Tugend und Vernunft; 
Titel alles Guten, alles Schönen, 

Iſt zu finden bey den Freundſchaftſöhnen ). 
Welch ein felt!ner Stamm ift.dieler nice! 
Ale find fie ſchwarz von Angefidt; 

Ihre Kleidung Sommerfonnenftrahlen ?), 
Ihr Getränte Flammen, welche wallen; 
Ihre Wohnung Haid und wüſtes Land, 
Und ihr Sram unzählbar wie der Sand; 
Ihre Zelte alle reich geſchwärzet, 
Ihr Geſpräch wie Blötenfhall beberzet; 
Jeder ein Kumpan von hohem Muth, 

Und ihr Mund wie Schwerter voll von Blut, 
Ihre Nahrung nicht vorausgefehen, 

Feuer regnet's, wo fie ſteh'n und geben; 
Was fie ſäen, keimt und reift ald Schmerz, 
Was fie ernten, machet wund dad Her; 
Geift und Leben geben fie der Sitte, 

Und es war Medfhnun aus ihrer Mitte. 
Wer mit Doppelunglüd *) ift befannt, 

Iſt mit ihrem Herde geiftverwandt; 

Was zu Markt fie bringen, ift der Muth, 
Was fie faufen, ift der Seele Gluth. 


In diefem Stamme der Söhne der Freundfchaft ift nichts wie bey 
anderen, fie haben andere Feſte, andere Jagden, andere Jahreszeit, Al 
Ien ift der Stämpel tiefer ſchwarzer Melancholie aufgeprägt, fo z. B. den 


Feſten. 
— — — — — — — — — — — — — 


1 Schemslt Tebrif, die Sonne von Tebriſ; der Nahme des myſtiſchen 
Beeundes Mewlana Dielateddin Rumis. )) Beni Muphabbet. 
’®) Afitabitemuf, der Sommer des Julius. ) Behai murekfech zuſammen⸗ 
geſetztes Unglüd. 
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Befchreibung ihrer Hefte. 


Wann fie laden ein zum Trunf und Zefte, 

üÜberſchwemmet Rummer ihre Gäfte; 

SHre Becher fehen aus wie Keulen, 

Ihre Gläſer find des Todes Beulen; 

Ihre Kreife find ein Tummelfeld, 

Wo Geſchrey gu Stoß und Schlägen gellt. 

Uralt halten fie für WoU ’) und weiß, 

Und für einen Roden jeden reis, 

Todesengel ift ihr liebſter Schenfe, 

Mars credenzet ihnen Todestränfe; 

Pfeife, Trommel und Pialterion, 

Schmelzen Seelen dort bey'm erften Ton; 

Statt der Zuders *) und der Mandelkuchen, 

Sie der Feinde gift’ge Augen ſuchen. 

Himmelsbaummoll’ ?) legen fie aufs Maal, 

Und in ihrem Weine flammet Qual; 

Angſtgeſtoͤhne, Sehnſucht, Zolterpein, 

Müſſen ſchon genug zur Freude ſeyn. 
Beſchreibung ihrer Jagd. 

Wann der Liebe Söhne jagen geben, 

Iſt's nicht in den Wald, wo Wild zu fehen; 

Eidechs iſt dad Repphuhn ihrer Flur, 

Ihr Faſan Hat Gcorpionsnatur; 

Ihre Zalfen tödten durh den Blick, 

Ihre Eule ift dad Mißgeſchick. 

Ihre Hirfche find nur Seufjergfuth, 

Ihr Geweih' ift ſchwarz und ſchwarz ihr Blut. 

Eine wilde Jagd ihr Jagdgeſchrey, 

Ihre Hafen find geflügelt Bley; 

Was fie fchiehen, find gefledte Schlangen, 

Die von ihrem Köcher niederhangen. 


In diefem auferordentlihen Stamme wurde in einer eben fo aufer: 
ordentlihen fürdterlihen Naht, wo alle Elemente in Streit lagen, zu 
gleiher Zeit ein außerordentlihes Mädchen und ein auferordentlicher 
Knabe geboren, das Mädchen Schönheit und der Knabe Amor; das 
Mädchen ward von Einigen Leila, von Anderen Afra, von Anderen 
Schirin genannt; der Knabe Medfhnun, Wamik, Ferhad, die 
fhon in der Wiege mit einander verlobt werden, und die Ammen lullen 
die Kinder mit Wiegenliedern ein. 


Wiegenlied, womit Amor in ben Schlaf gefungen wird. 

Schlafe, ſchlaf' o Mond! denn diefe Nacht 

Wird für dich in diefem Köſchk gewadht; 

Unbefannt ift, was dich weinen macht, 

Scheint ed doch, als ob durch Sternenmacht 
Du ist ſchrey'ſt, als ftedteft du am Spieße. 








— “ 





') Für Baummol, ) Nodl, Zuderwerk, ift, mas auch philologiſche Geller 
Dagegen fagen mögen, das deutfhe Nockerl. ») Das Licht des Tages. 
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Schlafe, Rofenfnofpe, kurze Seit, 

Denn gar widerwärtig ift die Zeit; 

Hart ift das Geſchick und foharf der Streit, 

Zweifelhaft iſt's, wen der Sieg ſich weiht, 
Zürdten muß ich taufend Hinderniffe. 

O Narciffe! fchließ’ die Augelein, 

Überlaffe dib dem Schlummer fein; 

Zurchtfam öffne Seelenäugelein, 

Hüthe did vor Unglüdzauberen’n, 
Revolutionen droh'n dir, wiſſe! 

Rofe! in der Roſenwiege rup’, 

Gib mir ein’ge wen’ge Nächte Kup! 

Du beden? das End’ nur einen Nu, 

Wenn mit Blut flatt Mitch gefäugt wirft du, 
Haft du wohl verdient, daß man dich hiffe ")? 

Sclafe in der Wieg’ Jasminenbruſt, 

Denn es dauert aus fein Reif der Luft; 

Sterne thun nicht, was du wünſcheſt juſt, 

Und in wenig Tagen drobt der Wuft, 
Zeitftrom treibt das Rad in’s Ungewiſſe. 

D gemwöhne dich nicht, wach zu ſeyn, 

Nur im Schlafe ftellt das Glück ſich ein; 

Henferwelt fhenft tödelich Gift dir ein, 

Dann wirft wie Ghalib du elend ſeyn, 
Saitenfpiel des Gram’s voll Baitenriffe. 


Schönheit und Amor gehen mitfammen in die Schule, der Lehrer 
it aber Dſchunun, d. i. der Wahnfinn, und da Fann es nicht fehlen, 
daß Schönheit ſich in Amor, und Amor in Schönheit rafend verliebt. Die 
Schönheit der Schönheit und die Liebe Amor’s werden befchrieben. Schön 
beit befudht den Amor und zwar im Frühling, wo fie Bende in einer rei: 
zenden Gegend zum Stelldichein fih einfinden. Frühling und die fchöne 
Gegend werden befchrieben, in der legten ruht der geheimnifvolle Wajler: 
fpiegel des myftifhen Einfluffes (Feif). 


Befchreibung des Wafferfpiegels (Feif). 


Myſtiſch Waflerbeden ift im Land, 
Welches Sotteseinfluß wird genannt; 
Diefen Garten legte an der Herr, 

Welcher brachte digfes Waller her; 

Denn es ift verborgner Schönheit Spiegel, 
Die darein fi ſchaut, entfloh'n dem Kiegei; 
Drinnen fpiegelen ih Raum und Zeit, 
Gottes Eigenfhaft und Wefenbeit. 

Jede Mufcel drinnen ift vol Licht, 

Wie das Aug’ in Hurisangeficht ; 

In dem Spiegel diefer Silberwogen 
Kommt ſtets neue Welt herangezogen. 


nn nn nn nn 
') Peimanetefhi itab olursin, gechft du vom Becher des Tadels, 
IV. 26 
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In dem Waffer fpiegelt fih dad AU, 

Sonn’ und Mond, wie Jonas in dem Wall; 
Seinen Glanz verlöre Edens Quell, 

Wenn er fähe dieſen Spiegel hell. 

Diefe Fluth, von allem Sage rein, 

Sf an geifi’ger Kraft ein Gluthenwein; 
Ehifer wandelte bier grün und bel, 
Wandelte den Staub in Lebensquell ; 

Und mit Einem Wort, ed war die Zlur 
Kein und hell wie dicht'riſche Natur. 





Der Gaftgeber in diefer Zaubergegend war ein alter Mann, der Lo: 
"908 hieß. Logos (das Wort), von dejfen AbEunft, Nothwendigkeit, 
Trefflichkeit, Allgemeinheit und Begeifterung (ald Poefte) in eben fo vie 
len befonderen Abfchnitten gehandelt wird, tritt ald Mittler zwiſchen Schön: 
beit und Amor auf, indem er kleine Zwiftigkeiten, die fich zwifchen ihnen 
entfpinnen, mit gutem Rathe und freundlicher Rede vermittelt. Logos räth 
der Schönheit, an den Amor zu fchreiben, was fie auch fogleich thut. Sie 
entfchuldigt ſich daß Staunen fievermirrt habe. Logos macht den Brief: 
träger und Amor antwortet mit eindringliher Kraft. Nun tritt die Amme 
der Schönheit auf, und die Jungfräulichkeit (Ißmeth, welder 
Schönheit ihren Kummer über Amor’s Abficht mittheilt, denkt darauf, 
wie fie in Ehren ein Stelldihein zu Stande bringen könne; fie geht 
aber zuerft zu Logos, fih bey ihm Rath zu erhohlen; beruhigt hier 
auf ihre Säugetochter mit Ammengerede; Logos geht aber feinerfeits, 
feinen jungen Freund Amor in Kenntniß der Dinge zu feßen, welder, der 
langen Trennung müde, wahnfinnig wird, und feine Klagen wie Medſch— 
nun und Ferhad ausſpricht. Der Erzieher Amor’ ift dee Eifer 
(Ghairet), welcher ihn über feine Unthätigkeit ausfchilt und gute Lehren 
gibt, deren Erfolg endlih, daß Eifer abgefendet wird, die fhon in der 
Wiege verlobte Schönheit ald Braut für Amor zu begehren. 


Hohn des Stammes über Amor's verliebten Wahnfinn. 


In dem Stamme ') gaben fich die Herren 
Winke über Amor's Brautbegehren. 
Nur mit Höhn begrüßte ihn die Zunft, 
Nupet wohl Wahnfinnigem Vernunft? 
Geder nahm was And'res an ibm wahr, 
Zum Gefpötte ward der arme Narr. 
Einer fagte: mäß’ge deine Macht °), 
Nimm did vor dem Dpium in Acht; 
Ein’ge fagten: Die Melancholie 

Wird durch Arzeney gebeilet nie; 
And’re fagten: Flieh die Poefie, 

@ie verftärfet nur die Phantafie; 








) Der Söhne der freundfchaftlichen Liebe. *) Tighün eileme tif, mach' 
deinen Degen nicht ſcharf. — a 
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And’rer fagte: Segen deinem Throne! 

Heil und Glüd, mein Zürft, fey deiner Krone! 
Und’rer fagte: Stürme nur d’rauf au, 
Denn fonft wirft zu Unterhaltung du. 
And’rer fagte: diefes it mein Lieber, 
Aderlaffen heilbar Liebesfleber. 

And'rer fagte: was mit ihm zu thun? 
Ketten find dad Mittel für Medfhnun. 
And'rer fagte: Sieh, es fpricht die Welt: 
Ausgegeben hat er vieles Geld; 

Alſo ſchallte es von allen Thoren 
’ Höhnend dem Berliebten in die Ohren; 

z Und er fing darauf in feinem Wahn 

Sein Salimathias ') wieder an. 

„Breunde! bin mit Kopfweh ich betheilt? — 
„Rofenwafler dir den Schnuppen heilt; — 
„Ih bin jüngft zwar in das Bad gegangen, 
„Aber weiß nicht, was ich angefangen; 
„Ah! das Bad bringt in Erinnerung 

„Mir ein Mädchen, das fo fchön als jung. 
„Unausfpredliches kann ih nicht mahlen ?), 
„Müßt' ald Redner einen Scheidh wohl zahlen.“ 
Sour ich Alles, was er fprach, erzählen, 
Würde meinem Lied das End’ nie fehlen. 
Kurz, es fing der närr’fhe junge Mann 
Über Alles nun zu fprechen an. 

Alle and’re Sagen wurden Falt 

Gegen feines inn’ren Sinn’s Gewalt; 
Amor ward mit Eifer feinem Freunde 
Ein Sefpötte nur der Zunft der Freunde. 
Hin war Amor’s ganze Lebensluft, 
Schönheit ſah nur die zerriff’ne Bruft; 
Schönheit ließ ihm melden dann fofort: 
Höre an des Stammes Rath und Wort: 
Was fie fagen, will auch ih mein Lieber, 
Werde, bitt' ih, nur nicht böf darüber, 


Amor wendet fih an den Stamm und fragt, womit er denn ſolche 
Härte und folches Gefpötte verdient habe. Die Söhne der freundfchaftlis 
chen Liebe antworten ihm dadurch, daß feine Liebe Feine vernünftige, fons 
dern eine leidenfchaftlihe fen; übrigens fey e8 in der Regel, daß Fein 
Liebender ohne Leiden zum Ziele gelange, wornach er fi befcheiden möge; 
auch habe er noch nicht die Eigenfchaften, die ihn der Schönheit würdig 
machten. 


—— — 


) Derfi ghalatatietditekrar, er wiederhohlte die Lection der Irr⸗ 
thümer; Ghalatati Sprachfehler, iſt der Urſprung des franzöſiſchen Gali—⸗ 
mathias (confusions of purley). ?) Dlani edemem bikaiet, ih kann euch 
nicht ergäblen, Diefes je ne sais quoı, 

26 ® 
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Amor fügt ſich in fein Unglüd. 


Als fie nun geredet lang und viel, 

Bafıte Amor , was der Reden Ziel; 

Sagt mir, ſprach er, was ihr denn begehrt, 
Daß durch Unglüd ich der Schönheit werth. 
Als des Stammes Herren fih beriethen, 
Sie zuerft auf's Heirathsgut geriethen. 
Schönpeit, fagten fie, it wohlfeil nie, 
Du verfege dih auf Alchemie; 

Geh’ und reife in das Land der Herzen, 
Dpf’re Kopf und Seele auf dem Herzen. 
Dorten findeft du die Alchemie, 

Aber auf dem Wege grofe Müh'. 

Erft ein taufendköpf'ges Ungeheuer ), 
Dann ein Schiff von Wadıs , im Meer von Beuer; 
Eine Wüfte, taufend Jahre lang, 

Dann das Haus der Trauer öd’ und bang; 
Eine Zauberinn ?) mit Schlangenhaar, 
Diefes ift nicht Lüge, fondern wahr. 

Durch die Wüfte Dime und Perien, 

Löwen, Tiger, Leoparden ziehen. 

Dſchinnen, die ald Höle Fratzen lachen, 
Amphisbänen und verherte Drachen ; 
Finſt're Nacht, in welder die Dämonen 
Donnern dur der Lüfte Regionen. 
Manchmahl zieh'n ald Blitz fie durch die Haide, 
Manchmahl in der Drachen buntem Kleide. 
Hilft dir Gott, dieß Alles zu verſchmerzen, 
Kommft du endlih zu der Stadt der Herzen; 
Dort fludiere du die Alchemie, 

Sonft erlangeft du die Schönpeit nie 


Amor läßt fich Hiedurch nicht entmuthigen, fondern von feinem freuen 
Gefährten Eifer begleitet, macht er fich auf den Weg nad der Stadt 
des Herzens, und befteht Die Abentheuer auf dem Wege dahin; zuerjt das 
ded Brunnend und Diwes. 


Beihreibung des Brunnens und Diwes. 


Welch ein Brunn, der weit, wie Raum und Zeit, 
>» Und der tief ift wie Unendlichkeit ; 

Eifer fprah zum Amor: guter Freund! 

rag’ den Rarun, was Chemie ihm fcheint. 

Welch' ein Brunn, in deffen tiefem Graus, 

Trauer und Verzmweifelung zu Haus, 

Welche Finfterniß, und welches Nichts, 

Wo Geheul vertritt den Platz des Lichts; 

Probe von der Trennung finflrem Meer, 

Nacht auf finfl’ren Wogen laftend ſchwer; 
ee ee m Fun ee 


) Bin bafhtü bir efhderi munaffafd, einen taufendtöpfigen ge 
fprengelten Dragen. *) Dfdadu, daher das englifpe jade. 
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Ehifer fände hier des Unglüds Sturz, 

Und das Leben für den Weg zu kurz. 

Mit dem Strid der Monde und der Stunden 
Würde nie des Brunnens Grund gefunden; 
Amor, ald zum Brunn er fam, ald Mond 
Slänzte drinnen, wie eint Nach ſcheb's Mond '); 
Biel er auch, fo made dir Nichts d'raus, 
Denn als Jusuf fleiger er heraus. 

Wie zum dunklen Haar das Silberfinn, 
Strahlet er als Kanaan's Mond darin; 

Kurz, die Sonne, fo die Welt beftraplt , 
Nahm fih diefen Brunn zum Aufentpaft. 
Während er zum Himmel wollte fteigen, 
Mußte er fi bis zur Hölle neigen; 

Monde, Jahre waren ſchon verfloffen , 

Dis er auf des Brunnens Grund geftoßen, 
Den ein Dim mit meilenfangen Ohren, 

Als den Drt der Ruhe fi erforen. 





Der Dim nimmt Amoen mit feinem Reifegefährten Eifer gefangen, 
Logos kommt, um fie aus der Gefangenfhaft zu erlöfen, und fie reifen 
nun durch Nacht und Winter in die Wüſte des Grams. 


Beſchreibung ber Nacht und des Winters. 


Er verirrte ſich in einer Wüſte, 

Wo durch Winters Grimm war Alles wüſte; 
Eine Wüſte, Herr Gott ſteh' uns bey! ) 
Wo die Dſchinnen halten ihr Turney °); 
Aufeinander folgte AUngft und Weh, 

Und verfinftert war die Luft vom Schnee. 
Schnee und wieder Nebel, welcher rif, 
Ein Gemiſch von Licht und Finfterniß, . 
Mondlicht fiel gefroren auf die Glieder, 
Als Quedfilber fiel der Thau Hernieder. 
Weißer Hirfh war nun die ſchwarze Welt, 
Mofhus wilden Rampfer war das Feld; 
Zinfterniß lag in dem lichten Kreis, 

Wie das Schwarz des Auges in dem Weiß. 
Himmel war zerſchellt in Eisfruftall , 
Welcher niederregnet überall; 

Sieh, der Himmel bringe ald neue Waar’, 
Einen Spiegel ber aus Sanguebar; 
Nacht der Neg’rinn fletfcht die weißen Zähne, 
Als ob fie nach Reif und Froſt fi fehne; 
Mond und Sterne find mit taufend Nägeln 
Angeheftet, Finſterniß gu regeln; 


— — —ñ ñ — — — — — — — — —ñ — — — —e — —— — 


Der Mond von Nachſcheb, der künſtlich vom Zauberer Mokanaa 
herabgebrachte, welchen Moore's Genius der englifchen Poeſie eingebürgert bat. 
’) Neufbillah, wir flüchten uns gu Gott. 3) Dfidinniler dſchirib oin«a 
baf, die Dſchinnen fpielen Dſchirid allda. 
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und der Tag erfcheinet nur von fern, 

Als ein halb verlofh’ner Wandelftern. 
Winter ift int im Geſtirn des Löwen, 
Überall aus Baumwoll fiehft du Löwen; 
Selbſt der Flamme Zunge ift gebunden, 
Denn es kann die Kälte ihe nicht munden. 
Ule Zunfen, die zu Eid gefroren, 

Haben in Jumelen fi verloren; 

Froſt zerfprengt die Gläſer nah und nad, 
Nur als Diamant Hält Himmelsdach. 
Quellen, die im Winter al verfiegen, 
Sieht man it ald Flocken niederfliegen; 
Aus dem Feld entflieh’n die Ingenieure, 
Silberlinie begränzt Reviere; 

Finger frieren als Korallenäſte;- 

Schlagen blutig ſich dey'm Bruderfeſte. 
Schrecken wandelt itzt die Erde an, 

Und den Berg erſchüttert der Orkan; 
Keine Vögel fliegen in die Luft, 

Statt derſelben ziehet Feuerduft; 

Und es brennen nur des Weines Blaſen, 
So daß Funken d'rüber möchten raſen; 

Zu dem Feuer flüchtet ſich der Quell, 

Und es macht der Sturm die Berge hell; 
Fiſcher brennen itzt in Zinnen Kohlen, 

um den Fiſch ſich von dem Herd zu hohlen. 
Der December ') bat die Stadt verziert, 
Und mit Silberröbren ausftaffirt;z 

Die Eisjapfen find, als Falte Zungen, 

An des Daches Lippen vorgedrungen ; 

Daß nit Sonne falle aus dem Kreis, 
Schlug der Morgen Pfähle ein aus Eis. 
Himmel Löfete in Staub fi auf, 

Hielten nicht Eisfäulen felden auf. 
Hirſche, die in Wäldern fich erfriſchen, 
Mähren fi im Meere igt mit Fiſchen; 
Könnten Müden an der Sonn’ erwarmen , 
Liehen Hafen fi von ihnen gern umarmen. 
um auf Eis zu gleiten, fommen nur 

Die Perien zu dem Teih der Flur; 

Wenn beym Schleifen nicht der Reif audglitte, 
Ziel er nicht als Thau in Sommers Mitte. 
Es enthülft fih jedes Naturell, 

Zung aus Eis fpriht von dem Dade ?) heil. 
Die Schneeballen ?) tanzen zu den Metten, 
Waaren feſſeln diamantne Ketten; 

Zeuer ift verborgen in der Leuchter 

Die Korallen friſcht des Meeres Feuchte; 


——— — — — — — ———— —— —— — — — — 


) Dei, der Wintermonath des altperſiſchen Kalenders. ) Lebi bamden 
von den Lippen des Dadıes, den Eisapfen. ) Rorl, Krapfen, Zucerbiſſen, 
das oͤſterreichiſche Mocherl. 
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Zurteltauben hörten auf zu girren, 

Seit die Sterne wie die Kohlen fchwirren ; 
Daß die Störche freue Wintersflor, 

Werfen ihnen Anaben Kohlen vor. 

Selbſt dem Mars fällt ab die Hand vor Kälte, 
Und es fällt fein Dolch vom Himmelszelte; 
Himmelslöm’, geformt aus Schneesfladen, 
Blödt die Zähne Her in den Pleiaden. 
Thräne , die im Aug’ zu Eis gefriert, 

Für die Männer Todslorgnette wird ); 
Daß die Worte auf die Zunge fommen, 
Muß Geſpräch ikt Freund und Feinden frommten. 
Hirfhe eilen iht dem Pulver zu, 

Repphuhn ißt itzt aus dem Mund mit Ruh’, 
Trinker, Rlausner haben fi gefchaart, 
Feuchte Gluth hat trodnen Waſſers Art. 
Geltfam, daf au die Gedanken frieren, 
Und die Dichter kalt den Reigen führen; 
Dafi die Wohiberedten alle ftumm, 

Dab das Salz der Welt geworden dumm; 
Deinem Lied, Ghalib, weicht kalte Profe, 
Weil id mit Gedankenfunfen Fofe. 


Amor, von der Kälte ganz betäubt, wird völlig fhmwindlig und kommt 
dann zu der Zauberinn, die, wie fie befchrieben, ald ein wahres Scheu: 
fal fih dem Amor als Buhlerinn anträgt. Die Zauberinn, durch feine 
Weigerung entrüjtet, hängt Amorn über den Brunnen in Ketten auf. End: 
li fommt Logos, Amorn feiner verzweifelten Lage zu entreißen; Amor 
bewillkommt ihn mit einem Liede, 


Sey willommen Bothe der Geliebten, 
Bring mir Freudenfunde der Geliebten ; 
Meine Seele opfr’ ih der Geliebten, 
Sol ich troftlos harren der Geliebten? 
Haft du feinen Gruß von ihr für mid? 
Lebensgenius der Gefall'nen, fprich, 
Das Geheimniß Öffentlih ausſprich; 
Der du mir als Dolmetſch dieneft, fprich, 
Halte Nichts verborgen, Alles ſprich: 
Iſt zu Ende nicht der Gram für mih? u, f. mw. 


20908 tröftet ihn mit der guten Nachricht, daß Schönheit fterb: 
lich in ihn verliebt fey, macht ihm Vorwürfe, daß er in den Banden der 
Zauberinn die Schönheit vergeffen habe, und bringt ihm von diefer 
einen Degen und ein Pferd zum Befchenke; Degen und Pferd werden 
nun befchrieben. 





.') Söftürfite araridi mergi merdan, d. i. die Männer fuchten den 
Tod mit dem Augenglas (das ſich aus der gefrorenen Thräne gebildet Hat). 


408 





Beſchreibung ded Degens. 


Welch ein Degen, ganz von Diamant, 
Bon der Sternenfhnuppen Hüll' entbrannt. 


Diefer blante Degen ift fürwahr 


Gotteslöwens ') zweyter Sulfikar ’); 
Spiegel, welcher Gottes Siege zeigt ,- 
Shifer, der den Weg zur Herrfchaft zeigt; 
Ihn beneidet Augenbrauenſchwert, 

Die Satyre ) in die Scheide fährt; 
Blut'ger Strom, in Gluthen ausgehedet, 
Tödttih Gift und Drade, bunt gefledet; 
Neumond heißet er.von Gottes Önaden, 


Sein Metall befäet mir Pleiaden. 


Waſſer diefes Stahls ift Lebensfluch, 


Diamant und der Korallen Blut; 


Diefer Degen hauchet in die Fluthen, 
Statt des Waſſers, Geift von Seelengluthen. 
Selben zog der Sonne helle Hand 

Aus dem Erje von des Mondes Land +); 
Wie Lieblofungen der Schönen förig, . 
Schickſal dem VBerderbenden gehörig; 
Schwertfiſch ift er in des Unglüds Schacht, 
Zifchesfhuppe in dem Meer der Schladt; 
Zunfen fprüht er wie ein Feuerhorn, 
Denn fein ganzer Leib ift Gluthenborn; 
Sf ein Springbrunn von Rubinenwafler, 
Ein Smaragd von dunfelgrünem Wafler. 
Grüner Papagey, mit rother Brufl, 
Königdfalte, voll von Repphuhns Luft; 
Seinem Wink gehorchet Israil’), 
Züngfter Tag ift feiner Schwingen Ziel. 
Aus dem Erze eines höh’ren AU ©) 


Ward hervorgezogen fein Metall; 


Durch Verzweiflung führet er zur Gunſt, 

Denn gewäſſert hat ihn David’ Kunſt; 

Grüner Vogel doch ein ſchwarzer Borh, 

Deſſen Zlügel bergen rotben Tod; 

Blutvergießer, deffen Grimm zwar fohneidend, 
- Aber welder Antwort gibt entſcheidend; 

Du weifst felber, wie es fih bewährt, 

Diefer Degen ift — das Seufzerſchwert; 

Was dir hHemmend treten will entgegen, 

Wird das Seufjerfhwert zur Ruhe legen. 


Befhreibung des Pferdes. 


Weiter ſchicket Schönheit dir felbander 
Einen auf, an Gluth ein Salamander, 
Deflen Rofenfarbe frifh und hehr, 

Wie ein Rofenbeet und rothes Meer; 


) Als. *) Rahme des Schwertes Ali's. ?) Das Schwert der Satyre. *) Aus 


der Scheide, die wie der aufnebmende Mond 
) Murghi meltut beifasinden, aus dem 


ebogen. +) Der Todesengel. 
ye des Vogels der Beiftermwelt. 
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Er beſchämt an Farbe die Spinellen , 

Und des Paradiefes Lagerftellen; 

Denn vom Kopf zum Fuß im Rofenkleide, 

Gibt er, wie des Weind Rubinen, Freude. 

Zwar Queckſilber, aber Funfen fprühend, 

Wie die Sonne ganz in Feuer glühend; 

Seine Glieder find geformt aus Licht, 

Geder feiner Sprüng’ ift Weltgericht; 

Lebensbaum aus Edens Region, 

Paradiefestöfcht und Flammenthron; 

Seine Farb’ ift der Verliebten Blut, 

Ehifer mit der blut'gen Lebensfluth. 

Leu mit Paradiefesffeid bepfaut, 

Wie in röthem Schleyer eine Braut; 

Wenn er zur Bewegung fchärft den Schritt, 

Iſt des Ew’gen Runde jeder Tritt; 

Wenn er feinem Gange Flügel leiht, 

Überflügelt er den Gang der Zeit, 

Zeichter ift er ald der Rofen Duft, 

Wenn er hinſchwebt, ftörend nicht die Luft; 

Wenn er fih ein Ziel vorfege mie Glück, 

Läßt im Lauf die Stunden er zurüd; 

Bad Schirin ') und bald Ruftem in Ruh‘, 

Rofenäther und dann Rofenflup. 

Wenn zu ruh'n er mit dem Fuße flampft, - 
. Schwarzer Stein als ſchwarze Fluth aufdampft; 

Blammenmaffe fteht er wie ein Wal, 

Wie Rubinendom im Frühlingsalf, 

Seine Dhren find zwey Falfenreiger, 

Und fein Hals kryſtallner Meilenzeiger; 

Thieriſch aber doch lebend'ge Fluth, 

Wie ein Frühlingsmorgen Roſengluth; 

Jedes feiner Haar’ iſt eine Saite, 

Und fein Wichern ift Tromper im Streite. 

Weißer Diw hat nicht fo weifies Hirn, 

Eonnenftrahlen leuchten von der Stirn’; 

Auf der Erde flieft er wie die Fluthen, 

In den Himmel ſpringt er wie die Gluthen. 

Hirfh im Aug’ und an der Bruft ein Leu, 

Hiacynthenhaar mit Dradenfpreu; 

Phönir, welcher fi aufs Wort verfteht, 

Durd die Zinfterniß als Flamme geht. 

Herzeinnehmend und beberzt und offen ), 

Wie die Trinfer, die fhon halb befoffen; 

Seine Zarb’ ift die von blut’gen Thränen, 

Wie fie ziemen ächten Liebesfehnen. 

Will er ſich als Papagey erzeigen, 

Bringet er den Zuchs des Kiels zum Schweigen °); 





) Wie er fi bewegt. *) Dildar u dDilawer u gufhade. ’) Das 
Dunfelrothe Rohr der Feder. 
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Diefer Falke, fonft genannt Gefüht, 
Bringt dich zu dem Herzen an das Ziel; 
Schönheit [hide dir die zum Angedenfen, 
Dieß fey Land des Grames, ſollſt du denfen. 
Auch den Eifer fpornte an das Wort, 

Dafi er Amorn ſey Geleiteshort. 

Sichft du, was der Eifer für ein Kaifer, 
Der zur Liebe ift der Wegemweifer; 

Bragft du, wie die Schönheit folde Mat, 
Pferd und Schwert zuwegen hat gebradit; 
Kann ich fagen dir es nicht fo fort, 

Denn es ift ein Sclave nur das Wort; 
Aber wenn die Schönpeit mir befiehlt, 
Wird das Schwerfte leiht von mir erzielt. 





Amor made fih nun mit feinem Freund Eifer liebend und eifrig 
auf den Weg, auf welchem er neue Abentheuer mit Thieren und Diwen 
zu beſtehen hat. Er kommt zum Feuermeer, das er auf feinem rofenfar: 
benen Gaule Gefühl glücklich durchfegt und endlich in China ankommt, 
und ein Lied der Erinnerung an vorige [höne Zeiten fingt. Ein Papagey 
(der aber nur der verlarvte Logos) fpricht zu ihm von der Prinzefjinn 
Hufdruba, d. i. Verftand raubend, der Tochter des chineſiſchen Kai— 
. fers, in die fih Amor einftweilen verliebt, bloß wegen ihrer Ähnlichkeit 
mit feiner geliebten Schönheit, aber bald wird er enttäufcht; er fieht, 
Daß er das Seufjerfhwert verloren, Logos tröftet ihn in der Geftalt eines 
Repphuhns. Amor und Eifer reifen nun mitfammen nad dem Bilder: 
fhloffe (kalai fatef: fiwer), wo fie eingefhloffen und gefangen ge 
halten werden; Amor, der fein Seufjerfchwert verloren, nimmt nun zum 
Gebethe feine Zuflucht, und Logos erfheint zum dritten Mahl ald Nach— 
tigall, ihm guten Rath ertheilend. Amor wird zuleßt ganz ſchwach, und 
erliegt fat dem Ungemad der Reife, bis ihm der gefegnete Morgen 
(SsubHi mubaref) feine Kräfte wieder gibt. Abermahls erfheint Los 
908 in der Gejtalt eines alten Arztes; Amor kommt von feiner Ohnmacht 
zu fih, aber wie er die Augen auffchlägt, fieht er, daß er feinen Reife: 
gefährten den Eifer verloren; er adrefjirt fih nun an den Schenken, ber 
die Stelle des Eifers vertritt, und fteigt endlich zum Schloſſe des Her: 
zens, wo ihm die Lichtbothen entgegentommen, und ihn fammt Logos 
sum Pallafte der Schönheit geleiten. Logos übergibt Amorn in die Hände 
ded Erſtaunens, welches ihn in’s Schlafgemad der Schönpeit einführt, 


Ankunft der Lichtbothen. 


Erft Fam eine Schaar im mweifien Kleide, 
Morgendlichem Einfluffe zum Neide; 
Weißen Hirfhen waren alle gleich , 

AU der Sonn’ im Morgentleide glei. 
Taufend Krieger, golden cüraffirt, 

Und mit gold’nen Kronen ausftaffirt ; 
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Andere mis Schtwingen gleih Huri, 

Bon dem Ropf zum Fuße Alchemie; 

Andere in Kleidern von Azur, 

Wogten, blaue Meere, durch die Flur; 

So daß Goldbedeckte d’rin verfhwanden, 
Wie am Himmel gold'ner Sterne Banden; 
Viele And're waren roth gekleidet, 

Farbe, die der Frohſinn nimmer meidet; 
Jeder war mit Sonn' ein Mond beyſammen, 
Blur der Heil'gen war's, ein Beet voll Flammen. 
Auf der einen Seite Fam ein Haufen 

In fmaragdenem Gewand gelaufen 5; 

Eine edle Schaar, die grün wie's Meer, 
Wie dasſelbe Wogen fdlaget hehr. 

Andere, Die waren ſchwarz bededet, 

Wie die Naht, die Sternengold verftedet; 
Mehr zu fagen Hat nicht Sitt' und Art, 
Naht war's, aber Nacht der Himmelfahrt; 
Kurz, Lichtbotben famen Wog' auf Wogen, 
Tauſendfarb'ge Schaaren angezogen. 


Im Pallafte findet fih die ganze Ogdoas der allegorifhen Novelle, 
nähmlih: die Beliebte Schönheit, der Geliebte Amor, fein Freund 
Eifer, der Bermittler Logos, die Amme Jungfräulichkeit, die 
Zofe Erftaunen zur Feyer der Hochzeit, ein. Logos übergibt die 
Schönheit den Händen des Erjtaunend und geleitet fie in’d Braut: 


gemad). 


Schaue nun die englifche Geſtalt, 

Shönpeit, die in vollem Glanze ſtrahlt; 

Das Geheimniß, welches war verftedt, 

Wird nun Aller Augen aufgedeckt; 

Bon den lihten Weggefährten allen 

If das Reih dem Amor zugefallen. 

Meifter Wahnfinn, Eifer und Jungfräulichkeit 
Kürzten bey der Freundſchaft ſich die Zeit '). 
Nur der Logos war. geblieben mehr, 

Bor demfelben zog Erftaunen her; 
Staunen nahm den Amor bey der Hand, 
Öffnete ihm des Genuffes Band; 

Die Erzählung if nun aus und gar, 

Was geſchehen weiter, ift nicht Marz 
Alltebendigen fen Lob gefpendet, 

Daß zum Schweigen Er das Wort — 


Selbſtruhm des Dichters. 


Über alte Bahn hinausgedrungen, 
Sprach ih Worte bier in neuen Zungen; 
Ich verfolgte nicht die lichte Spur, 
Bon Nifami’s und Ehosrem’s Natur. 





)Hep 
Söhne ber freundfcha 


Faldi — Beni muhabbet, blieben alle im Umkreis der 
tlichen Liebe. 
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Diefes ift mein eigenes Erjeugniß, 

Wenn gleich ein unglüdlihes Ereigniß; 
Glaube nicht, ed fen gemeines Wort, 
Komm und fpri auch du ein foldhes Wort; 
Denn ded Wortes Meifter find belannt, 
Hier ift Feder, bier it Griechenland '); 
Hat betreten Adler fhon die Bahn, 

Dieb ift breiter Weg nit zum Diwan 2). 
Strede Finger fritifhen nicht aus, 

Fordere ein Seitenſtück heraus; 

Zwar in kurzer Zeit hab’ ich's gefungen, 
Dennoch ift dad Werk mir wohlgelungen. 
Sieh, wie Bettler, Könige fo viele, 
Kommen alle doch zugleich zum Ziele; 
Aufgefunden hab’ ih neuen Schatz, 
Ausgelegt denfelben auf dem Play’; 

Das Geheimniß liegt im Mesnemwi, 
Schäbe nahm ih von dem Memwlemi; 
Dring au du in das Geheimniß ein, 
Stiehl aub du am Weg den Edelftein. 
Finde nicht zu lang Die Weisheitsgeitung , 
Und verlaffe Di auf Gottes Leitung ; 
Nirgend feh’ ich Poeſie, die feiner, 

Ich bin Here des Worts und fonften Reiner, 


Wahrhafte Beſchaffenheit und Schluß des Buches. 


Beder! dein nicht ift dieß Contrefey, 

Nacht! es ift nicht dein Die Zauberen; 
Strablungen der Leitenden in Rum °) 
Fübrten mich in’s lichte Heiligthum; 
Bersfgmarogend 4 fland ich an der Thür, 
Ward geboren zu bes Wortes Bier; 
Niemand achtete des Kinds fofort, 

Dennoh fam zu hohem Ruhm mein Wort; 
Ohne Meifter , ohne Lehrer weiter, 

War mein Genius mein einz'ger Leiter. 
Gott, o Bott! wei eine Huld und Macht, 
Die Unmündigen «beredt gemacht; 

Ausfluß fam mir von dem Mewlewi, 
Und mein Zehrbudh war dad Mesnewi; 
Diefes Meer, dem das Geſtade fehlt, 

Iſt die farb’ge Angel, die mich hält. 

In das Meer fiel’s Herz wie ein Schakal °), 
Und mich übermältigte der Schmwall ; 

Kofend mit des Paradiefes Pfauen, 

Konnte ih fliegen nicht nach Edens Auen; 


— —— — — —— — ————— a — — — 


Rh ') Sfchte falem ifchte kiſchwer Rum, ganz das Lateiniſche: Hic 

odus, hic salta. °) Diman joti, die Diansfrade, die breitefte Strafe, 

Bun nah dem Diwan des Großweſirs, d. i. nach der Pforte führt. ?) Dice: 

Sa in Rumds. ) Tifl oder Tofail, gewöhnlich ein Anade, aber auch ein 
Hmaroper, ) Dil Hemtfhu Schatalo bahre döfhdi. 
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Hohl wie Flöte ſeufzt' ih meine Schmerzen, 
Brennend weint’ ich Verſe wie die Kerzen. 
Welsheit ward der Antheil meiner Bruft, 
Lippengabe Anderen zur Luft; 

Wie der Vollmond ſchwamm ich in dem Meer’, 
Nahm dann ab und fland zulekt noch leer. 
In dem Bufen, welche Lieb’ und Gluth, 
Meiner Zeitgenoffen höchſtes Gut; 

Die Berfannten nahmen Freudenfunde, 
Bingen alle, fegnend meine Stunde. 

Ich allein blieb hier ein Redner, ſchwanker, 
Endlih Fam des Wunfches Schiff zum Anter; 
Ach, wie brennen nicht der Seele Zunfen! 

D , mie ift das Herz von Sehnſucht trunfen ! 
Wenn auf diefe Art ich wandle fort, 
Schenket Bott die Leitung meinem Dort. 


3 Zahlreim. 


Ghalib, ſchließe nun den Leidenshort, 
Moſchusſiegel ) iſt dad Zahlenwort. 


MMLXXXII. 
Mohammed V. Scherif Efendi ’), 


geft. i. 3. 1204 (1789). 


Der Sohn des gelehrten Mufti Esaad Efendi (des Berfaflers des 
großen türkifhsarabifheperfiihen Wörterbuches Leghbdfhetol-Tughat 
und mehrerer anderer Werke); geboren i. J. 1136 (1723), trat mit vier: 
zehn Jahren in die Laufbahn der Muderrise, erhielt i. J. 1167 (1753) 
die Mollafchaft von Diarbekr, i. 5. 1171 (1757) den Rang eines Richters 
von Jeruſalem, drey Jahre darauf die Nichterftelle von Brusa, i. J. 
1180 (1766) die von Eonjtantinopel; ward i. J. 1185 (1771) Oberftland: 
richter von Anatoli und fünf Fahre fpäter von Rumili, und i. 3. 1192 
(1778) zur oberften Würde des Gefeßes befördert. Im J. 1203 (1788) 
aber, da er zu alt und zu krank, fhon nad zwey Monathen wieder abges 
fegt, und in feinem Haufe zur Ruhe gefeßt, wo er im folgenden Jahre 
das Zeitliche fegnete. Der Reihsgefhichtfchreiber Tefchrifati gibt ihm 
dad Zeugniß, daß er in den drey Sprachen der Gebildeten Berfe hinter: 
laffen, und gibt ald Probe davon das folgende Bruchſtück und Chrono: 
gramm. 


) Tarichi olur Ohitametolmusf, d. i. das Chronogramm ift Mos 
fhusende Ch=600, T=400, Elif=ı, M=4o, Elif=ı, L=30o, M=4o, 
S=60, K=20, Te foen, we He=5= 1197 = 1782, wie es aud in Zablen bey⸗ 
gefchrieben ftebt. *) In der Bibliothet Halet Efendis zu Galata befindet ſich 
fein Diwan, fo auch auf der #. #. Hofbibliothef zu Wien. 
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Bruchſtück (Kitaat). 


Aftrofog’ ergründet nicht, was Gott nur weiß, 

Wenn Tafeln au des Himmels ganz genau befchrieben ; 
Denn Gott allein Geheimniß des Verborg'nen weiß, 
Und Aftrologen werden immer Lügner bleiben. 


Auf die Geburt Sultan Selim's III. 


Gin Chronogramm zu liefern hab’ ich mich beftrebt, 
Sultan Selim’s Geburt hat neu die Welt belebt '). 


Dschihan Sultan Selimün makdeminde tafe dschan buldi. 


Seine Gedichte haben, fo wie der Zeitgenoffen Pertew, Newres, 
Behdſchet, Nifheet, Ghalib und Raghib, der vielfahen Zahl: 
reime auf merfwürdige Greigniffe willen größeren chronologiſchen Werth, 
als poetifchen »). Diefe Gelegenheitögedichte umfaſſen die legten fechzehn 
Jahre der Regierung Sultan Muftafa’s III., indem das frühefte auf die 
Geburt der Prinzeffinn Hebetullah i. 3. 1758, das fpätejte auf die Thron: 
befteigung Sultan Abdulhamid's (24. December 1773). 


Chronogramm auf die Bibliothek Welieddin's. 


TWelleddin der Mufti diefer Welt, 

Der einen Schatz von Tugenden enthält; 
Hat durd fein Streben Gutes aufgeregt, 
Und vieler guter Werfe Grund gelegt. 

So hat den Bücherfaal er hergeftellt, 

Dem Lob und Beyfall zollt die ganze Welt; 
Begehrenden ald Nahrung zubereitet, 

Hat er den Tifch der Gnaden ausgefpreitet; 








) Mr. 111, 81.33. Dsman. Gelb. VIII.Bd. &.243. ») Sein Diwan beginnt 
gleih nad der Anrufung Gottes mit viergeiligen Etropben , deren dritte Zeile 
immer ungereimt , die anderen dren aber reimen, zum Lobe des Propbeten, dann 
lange und matte KaGideten zum Lobe: 1) Raghibpaſcha's, perſiſchz 2) der Geburt 
der Sultaninn Hebetullahb i. I. 1172 (1758); 3) der Geburt Suitan Selim’s 
1175 (1761); 4) auf die von Sultan Muftafa III. gebaute Mofchee Laleli 1177 
(1763); 5) auf die Thronbefleigung Sultan Abdulhamid Chan’s 1187 (177315 
6) aufdie Geburt Sultan Mohammed's 1193 (1779); 7) auf die Muftifbaft Ticber 
lebifade Aafiim Efendi's, des vormahligen Reidsgeſchichtſchreiber 1. Sil hid ſche 
1172 (26. Zunius 1759); 8) auf die Muftiſchaft Welteddin's, des Nachfolgers Des 
Vorhergebenden, 28. Dſchemaſiul- acir 1173 (16. Februar 1760); 9) auf die Er⸗ 
hebung Nailpaſchaſade Efendi's, zur Oberſtlaͤndrichterſtelle i. I. 1173 (1759 
10) auf die zweyte Muftifcaft Welieddin's im Siltide 1180 (April 1767); 11) ara 
bifche Chronogramme auf die vom Mufti Welieddin an der Mofdee Sultan Bar 
jefid’s IL. geſtiftete Bibliorhek i. J. 1181 (1768); 12) türfifches auf denſelben; 
13) Kafjidete auf dad Haus Pirifade Osman Efendi, des Mufti i. I. 1183 (1769); 
24) auf die Muftifchaft Mirfafade Mohammed Said Efendi's, i. J. 1184 (1770); 
»5) auf die Erhebung Neilifade Efendi's, zur Richterſtelle von Gonftantinopel; 
16) auf das Köfcht Mesud Efendi's; 17) auf das Haus der Frau Fitnet Chanum 
i. 3. 1185 (1771); hierauf hundert fünfzig Gbafelen, fünf Stoffen in Stropben 
von fünf Diftiben; Gingangsverfe (Matalii), welde doppelt gereimt dem An: 
fange einzelner Abtbeilungen von Ghaſelen vorgefegt werden, ein Paar Share; 
den, Bruhftüde (Mukataat) und ein Dutzend Nahmensräthiel. 
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Den Männern vom Berdienft vom ungemeinften, 
Ward hier erfüllt ihr Wunſch im allerkleinften. 
Daumeifter follten Hier geweſen ſeyn, 
Taſchberdi und Ben Hadfher ) im Verein; 
Und wenn bier Jupiter der Euflos wäre, 

So würd’ er’s ſchätzen ſich zu hoher Ehre. 

Als Infchrife ward dieß Ehronogramm beliebt, 
Bon dem der letzte Reim die Jahrszahl gibt: 

Die Bücher von Welieddin’s Präfenten, 

Eind Schatz und Almanach für die Studenten ?). 


Vierzeilige Strophen zum Lobe des Propheten. 


D Sonne, im Benith des Glückes Haltend Raſt! 

Der du erleuchteft dieſer, jener Welt Pallaft! 

Was ift ed, wenn dein Schatten nicht auf Erden fallet? 
Er wird ald Amulet von Engeln aufgefaft. 


Dem Herrn der Krone, welcher auf dem Borraf reitet, 
Sind fieben Himmel ald Tapeten aufgefpreitet; 

Zu zeigen die Erhabenheit von deinem Welen, 

Ward dir der höchſte Thron zur Himmelfahrt bereitet. 


Ghaſel. 
DschemalY jare jafub chatti müschknab kitab. 


Von Freundesſchönheit ſchreibt der Flaum ein Moſchusbuch, 
O ſieh! wie herrlich ſchön gemahlet iſt das Buch; 

Mein Herr! nimm in die Hand das ſchön geſchrieb'ne Buch, 
Daß du viel frifhen Nutzen ſchöpfeſt aus dem Bud. 

Wer wagt zu läugnen deinen Schönheitsverss Berfudh ? 
Wer zweifelt d’ran, da göttlich ift das ganze Bud; 

Es finder fih zu dem Geficht fein gleiches Buch, 

Wenn’ Sonn’ und Mond auch find die Blätter in dem Bud; 
Wenn Nebenbuhler du entfernft mit deinem Fluch, 

So können fie angreifen nicht, was in dem Bud. 

Es trug der Flaum der Zeit die Ankunft ) ein in’ Buch, 
Ich ſchloß mit diefem Mond das Recht ab in dem Bud. 

Es ſchweiget oft Beredter, welcher ſpricht wie Bud. 

Sah Jemand fchon, daß einen angeredet Buch? 

Ihm anzueignen ſich ift diefes ein Verſuch, 

Sapitel für Gapitel ſteht ed in dem Buch. 

Es ſchrieb Scherif den Vers als Antwort auf ein Bud, 
Hier das ihm von Newres gefandte Wunderbud. 











») Es it möglich, daß diefes die Nahmen zweyer mwirfliher Baumeifter, 
aber wahrfhbeintih find es nur erdictete, indem Taſchberdi Steingeb und 
Ben Hadſchar Steinfonn heißt. ) KRenfi Manaa oldi talibme darul 
kutab Welieddin, dDarul:tutub, d. i. das Bücherhaus ift die Bibliothek, 
Manah das Geſchenk, das arabifhe urfprünglihe Wort, das mit dem Artikel 
als Neujabrsaefchenf in alle europäiſche Sprachen übergegangen; Thalib d. i. 
Die Begebrenden beißen die Studenten. ?) Resid, angelommen, eine perfifche 
Ranzleyformel, welche auf die zur Fertigung eingelaufenen Fermane gefegt wird, 
Eiche osman. Staatsverfaflfung und Verwaltung. Der Flaum ftellt das: präs 
fentirt des reifen Ziünglingsalters vor, welches auf das weiße Papier der Wan: 


gen geichrieben ift. 
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Jarden gelse werub tafe chaberler kiaghjad. 


Wenn Kunde mir vom Freunde bringet dad Papier, 
Erfcheinet meinem Aug’ gar ſchelmiſch das Papier; 
Es fommt der grüne Zlaum in das Gefichtös Kevier, 
Es wird die Schrift verfhönt durch zuckerfarb' Papier. 
Nimm doch den Brief, den Liebender gefchidet dir, 
Bon deinen Wangen wird dann rofenfarb’ Papier; 
Wenn ih Gedichte fihreib’ auf Seines Flaumes Zier, 
So mwogt ein grünes AUmbrameer auf dem Papier; 
Allein den Mundrubin befchreibt nur Juwelier, 
Denn wer hat je gefeh'n ein jumelirt Papier ? 

Die Sehnſucht zu befchreiben ift unmöglich mir, 
Den Brief der Liebe weiß auswendig das Papier. 


Dilde her lahfa dschemali jar gendin gösterür. 


Des Freundes Schönheit fih im Herzen 
Mit jedem Augenblide zeigt, 

Weil zweifelsohne fih im Spiegel 

Das Bild des Freundes immer zeigt; 
Geburt und Reichtbum hocherhaben, 
Mit Huld fi zu dem Nied’ren neigt, x 
Die Hohe Palme ſüße Datteln 

Bon ihrer Zweige Höhe zeigt. 

Es fpricht Vernunft im hoben Alter, 
Der Leidenfhaften Stimme ſchweigt, 
Weil nah der Naht am Gaue, morgen 
Im Dften fih die Sonne zeigt; 

Wern Mufiter auf gold’nen Saiten 
Die füben Melodien zeigt, 

Sich dann erft das Talent des Künſtlers 
in feinem vollen Glanze zeigt; 

In's Herz, das dem Husein ergeben, 
Kein Nebenbuhler ſich verfteigt; 

D glaube nicht, daß von der Roſe 

Des Dornes Stachel roth ſich zeigt; 
Der Spiegel tft, für deine Schönheit 
Sich felbft zu halten, fehr geneigt, 
Wenn in demfelben ihre Wangen 

Des Freundes hohe Schönheit zeigt. 
Der Auffaß ') von dem Brief der Treue, 
Durch Schwarze Loden angezeigt, 

Iſt Haar für Haar rein abgefchrieben , 
Wie dir die Schrift des Flaumes zeigt; 
Es wird durch's Sieb des jungen Bartes 
Der Wangen Schönheit durchgefeigt, 
Die Zrühlingstage find gefommen, 
Weil fih das Roſenbeet fhon zeigt; 





) Muscewmwede das brouillon, Entwurf einer Schrift und die ſchwarze Lo— 
de, das türkiſche Wortfpiel ift im Deutfchen durch das deutfhe Auffſatz mieder 
gegeben, das ſowohl den Auffag eines Briefes als des Haares bedeutet. 
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Scherif, ed fließen die Gedichte, 
Wo von Natur fie angezeigt, 

Wie in dem Glanz der Frühlingsfonne 
Die Blüthe ſich von felber zeigt. 


Husninden alub reng o gilkY peiker elmas. 


Bon feiner Schönheit nimmt die Farbe 
Die Feder als ein Diamant, 

Es ftreitet mit der Rofe Zarbe 

An feinem Finger Diamant; 

Es iſt durch's Wafler des Barbierers 
Die Wang’ in neuem Glanz entbrannt, 
Denn erft wenn felber fcharf gefchnitten , 
Hat vollen Glanz der Diamant. 

Es zieret nicht der Diamant 

Den Finger feiner fhönen Hand, 

Es wird vielmehr von feiner Hand 

An Glanz erhöht der Diamant. 

Wie in der Naht, wo der Koran 

Bom Himmel ward Herabgefandt, 

Dem Mond gleich ſtrahlet aus dem ober 
Hervor des Dolches Diamant; 

Die Schönpeit ift ald Schen? und Trinfer 
Dem trunf'nen Auge nah’ verwandt, 
Die Lippen find des Weins Kubinen, 
Das Kinn der Kelch aus Diamant. 

Die Schönheit ift auch ohne Schminke, 
Scherif! als Herrfherinn befannt; 
Wenn Diamant ift ohne Farbe, 

Hat Schmud’s genug der Diamant. 


Sn Scherif's Diman ift jeder Abtheilung eines Buchftabens ein ein- 
leitender Vers als Titel bengefegt, fo auch diefem Ghaſel, wiewohl es 
Das einzige aus dem Buchſtaben S (Sin), der folgende: 


Der Dichter fährt nun fort zu reimen in dem Sin, 
Mit gold’'nen Schwingen wird geſchmückt das Kleid dem Sinn '). 


MMLXXXIV. 
Tewfik Efendi, 
geft. i. 3. 1205 (1790). 


Es⸗-seid Ibrahim Efendi Uſchakiſade, und i.%.1128 (1715) 
als fein Vater Richter von Scopi ward, allda geboren; er weihte ſich 
als Mulafim dem Paſchmakſchiſade Es:8eid Ali Efendi und 





') Raddimaanaie eder fhemseli hilaat ilbas, wörtlich: er (der 
Dichter) legt dem Wuchſe des Sinnes ein Ehrenkleid mit goldenen Budeln an. 
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erhielt vom Mufti Ed:8eid Muftafa Efendi das Diplom feiner 
Anftelung ald Muderris. Im 5. 1180 (1766) ging er als Richter nad 
Salonit, dann nah Damaskus, Mekka und ward i. %. 1199 (1784) als 
Richter der Hauptitadt angeftellt. Das Jahr darauf erhielt er den Rang 
eines Dberftlandrichters Anatoli's, im folgenden Jahre den eines Oberſt⸗ 
landrichters Rumili’s; i. 5. 1205 (1790) im Redſcheb zur oberftien Würde 
des Geſetzes berufen, bekleidete er dieſelbe dreyzjehn Tage und farb mit 
fünf und fiebzig Jahren. Er liegt an der Medrese begraben, welche feine 
Borältern in der Nähe von Klein-Kanaan geitiftet hatten. Ein wohl: 
beredter und aufgeräumter Mann, Verfaſſer mehrerer Gedichte und eines 
Diwans '). 


MMLXXXV. 
Ratib Ebubefr Efendi, 


geft. i. I. 1214 (1799). 


Der Sohn Ali Efendi’3, eined der Gefeßgelehrten Tusia's, Fam 
in mannbarem Alter nah Gonftantinopel, wo er fih unter Anleitung 
des Ameddihi Edhem Gfendi zum Kanzleydienfte ausbildete, und unter 
dem Didternahmen Behmen fih dem Haufe des Kämmerers Jahjapa— 
fchafade Alibeg aneignete, bis er fpäter in der Kanzlen der Aflignationen 
(Tahmil Falemi) den Beynahmen Ratib, d. i. der nah Stufen 
Drdnende, annahm. Unter dem Großwefir Chalid Hamidpafha ward er 
fpäter Ameddfchi. Bey der Thronbefteigung Sultan Selim’s wurde er 
" nad Eonftantinopel berufen, um bey der Abwefenheit des Reis Efendi 
im Lager die Gefchäfte desfelben in der Hauptftadt zu verfehen. Da er ſich 
diefe Beftimmung verbath, fanden feine Gegner Mittel, ihn erft als Bitt: 
ſchriftmeiſter anzuftellen und bald heruach nach Lemnos zu vermweifen. Nah 
anderthalbjähriger Verbannung erhielt er die Grlaubniß, ſich in's Faif. 
Lager zu verfügen, wo er fogleih als Muftermeijter der Zanitfcharen an- 
geftellt, und dann mit der Anmwartfchaft auf die Stelle des Präftdenten 
der erften Rechnungsfammer *), nach dem Frieden von Siſtow als Ge: 
fandter zweyten Ranges nach Wien gefendet ward. Nach feiner Rückkehr 
ging er als Präfident der Kammer der Kopfiteuer ?) der verfprochenen 
Antwartfchaft vor der Hand verluftig, erhielt Diefelbe aber nachdem das 
Paif. Lager in die Hauptſtadt zurückgekehrt war, mit dem beygefügten 
Amte eines Auffehers des Proviants +). Im J. 1209 (1794) wurde ihm 
die Stelle des Reis Efendi zu Theil, von welcher er im folgenden Jahre 
abgefegt nah Rhodos verwiefen, und nach dreyjährigem Aufenthalte i. J. 
1214 (1799) auf Beranlaffung des Kapudanpafha Husein hingerichtet 
ward, Gein nah Gonftantinopel eingefandter Kopf wurde, ohne, wie die 
der Staatöverbrecher, zur öffentlihen Schau ausgefeßt worden zu fenn, zu 





') Teſchrifatdſchi Nr. 83 DI. », Ba Muhasebesi. ) Dieifiie 
mubaschesi. 4) Sahire BER “ , ß 
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Kanlidfche im Klofter der Nakfchbendi des Scheichs Ata beygefekt. Geis 
nes Schönen Styles wegen hatte er den Ehrennahmen eines zweyten Weisi 
erhalten. Bon feinem Reimtalente zeugt das der E. E. orientalifchen Aka 
demie zu Wien bey feinem Beſuche derfelben i. J. 1792 hinterlaſſene Lob- 
gedicht '). Dem täglihen Beſuche des Gefandten Ratib und feines Gefol: 
ges während des Sommers 1792 dankt der Schreiber diefer Geſchichte feine 
erfte Fertigkeit, türkifch zu fprehen. Damahls Schüler der Phyſik, erklärte 
er dem Gefandten die dDurh den Profeifor der Phyſik der orientalifhen 
Akademie und den um die Herausgabe der hiftorifch topographifchen Dar: 
ftellung der öfterreihifhen Pfarreyen, Stifte, Klöfter fo verdienten Herrn 
Domperen Stelzhammer, gemachten phufifhen Grperimente, denen 
and öfter der Verfaſſer des tableau de ’Empire Ottoman , Mouradjea 
d'Ohſſon beygewohnt. 


MMLXXXVI. | 
Seid Mohammed IV. Pertew Cfendi, 


geft. i. 3. 1222 (1807). 


Geboren zu Gonftantinopel i. J. 1159 (1746), ftudierte i, 5. 1175 
(1761) unter dem gelehrten Chodſcha Suleiman, nannte fih An— 
fange Nuri, d. i. der Lichtvolle, erhielt aber dann von feinem Meifter 
den Dichterbeynahmen Pertew, d. i. Glanz. Der Sammler feines Di: 
wand, der Reichsgefchichtfchreiber Yfet, hatte Pertemw’s Bekanntfchaft 
gemacht, als er i. 3. 1207 (1792) nah Gonftantinopel kam, und fammelte 
zwölf Jahre fpäter den Diwan desfelben. Ald Iſet denfelben dem Per: 
tew darbrachte, 309 diefer den Pelz, den er anhatte, von feinen Schul: 
tern, und bekleidete damit den Sammler nad dem Benpfpiele des Pro— 
pheten, welcher dem Dichter Soheir für feine Lob = Kafidet feinen Man 
tel Borda vom Leibe weg gegeben hatte, wofür Iſet mit einem Ge: 
Dichte aus dem Stegreife dankte, das fih am Schluffe der von ihm gege: 
benen Einleitung des Diwans befindet, Jm J. 1221 (1306) machte Pertew 
Mohammed Efendi als Reihspiftoriograph und Muſtermeiſter der 
vier Rotten der berittenen Leibmache den Feldzug in das Lager zu Siliftra. 
Hier vernahm er den Tod feines Meifters und Lehrers Suleiman Wis 
fheet Efendi; er verfaßte ein Chronogramm in fechzehn Diftichen, 
wovon fünf auf das Grab gefchrieben worden, ward dann felbft darauf _ 
krank und folgte feinem Lehrer in’® Grab, ald das Heer i. J. 1222 (1807) 
das Winterquartier zu Adrianopel bezog, wo er an dem Grabe des Did 
terd Sefaji beftattet ward, Iſetbeg ald Beglitdfhi (Babinetsfecretär 
des Minijters des Inneren) und Pertemw als Hiftoriograph und Mujter- 
meifter ließen ihre Ghafelen, Schalmeyen inmitten des Waffengetöfes 
des Krieges ertönen. Im Diwan Pertemw’s (welcher nicht weniger als 
ein halb taufend Ghafelen ftark), befindet fi ein Ghafel, welches Per: 





) In den Zundgruben des Drients I. Bd. ©. Bı, 
27* 
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tew als Seitenſtück zu einem Iſet's auf die Inſel vor Siliſtra dichtete. 
Der Diwan beginnt mit zwanzig gloſſirten Ghaſelen Dſchewri's, Su: 
leiman's, Niſcheet's (ded Lehrers und Meifter Pertemw’s), worauf 
gloflirte Ghaſelen Schems i's, Nefii's, Ruhi's von Bagdad, Aaßim's, 
des üÜberſetzers des Kamus u Burhan (jum Lobe Jusuf Siapaſcha's), 
Seid Aatik's, Waß if's, des Reichsgeſchichtſchreibers, Osmanbeg's, 
des Kaftandſchi des Sultans, Hasanbeg's, des Steigbügelhalters, 
Nedimbeg's, eines der Vertrauten des Sultans, Mißir Efendi's, 
Seifi's, Nahifi's, Ahmed Efendi's, Aarif Suleimanben's, 
Aarif EfendVs, Halet Efendi's, Kelim Tursun's, Selim's 
von Tehran, Iſetbeg's, des Ameddſchi (Sammlers des Diwans) 
und Ghalib Efendi's, des letzten großen Dichters, folgen; alle fünf— 
zeilig gloſſirt, ſo nähmlich, daß jeder Zeile des gloſſirten Gedichtes vier 
vorausgeſchickt werden, dann eben fo viele Murebbaat, vierzeilig gloſ— 
firt, wo jedem Diflihon ded gegebenen ein anderes bengefegt wird, fo 
daß fie zufammen eine Strophe bilden; dann folgende Gelegenheitsge— 
dichte: 1) ein Gompliment an Ssari Abdullah, den Kommentator des 
Mesnewi; 2) auf die Kettencyprejfe im Borhofe der Mofchee Kodſcha 
Muftafapafha’s; 3) zum Lobe des Großweſirs Zusuf Siapaſcha; 4) ein 
anderes, von Jusuf Sia aber übel aufgenommenes; 5) auf ein Köſchk; 
6) Ehronogramm auf den Tod des Reis Efendi Waßif; 7) Lobgedicht 
auf den Uferpallaft des Babinetsfecretärd des Großweſirs (Muſtafa Ne 
fit) zu Baltaoghli; 8) auf den Uferpallaft der Sultaninn Begchan ; 9) Chro⸗ 
nogramm auf die Eroberung Ägyptens; 10) detto; 11) auf die Erneue— 
rung des Grabmahls Sünbülli Sinan’s; 12) auf die Erneuerung des Klo: 
fters, des Scheichs Selami Efendi i. 3. 1209 (1794); 13) auf das Köſchk 
Abdul Hadi Efendi’3 zu Angora i. J. 1218 (1803) ; 14) auf die Erneue 
rung der Mofchee Huseinaga’® am Gclavenmarft i. J. 1214 (1799); 
15) auf den Antritt der Scheihswürde Es-seid Scherif Efendi's, im Klos 
fter der Kadiri zu Topcana i. %. 1217 (1802); 16) auf die Ernennung 
Jahja Efendi’d zum Mufti; 17) auf die Ernennung Pehlewan's, zum 
Gabinetsfecretär des Großweſirs; 18) als er Ameddfhi ward i. J. 1218 
(1803); 19) detto auf denfelben ; 20) als feinem Meifter ein Cohn gebo— 
ren ward; 21) detto; 22) detto; 23) auf Die Geburt einer Tochter Aamir: 
bea’8 ; 24) eines Sohnes Munif's i. J. 1211 (1796); 25) von Zwillin- 
gen Osmanpaſcha's; 26) eines Neffen; 27) einer Tochter; 28) ald Mo: 
hammedbeg fich den Bart machen ließ; 29) auf den Bart Scerif Efen- 
di’8 ; 30) aufeine Fontaine zu Konia; 31) detto; 32) auf das Grabmabl 
Suleimand, des Gefeßgeberd; 33) auf einen jungen fchwarzen Bart; 
34) auf den Bart eines jungen Menfchen, der Kaisi (Aprifofe) hieß; 35) auf 
den Tod Isa Efendi's, des Scheichs im Klofter Kaſchgar Abdullahchan; 
36) auf den jäben Tod eines Derwifches Saidi, der am 10. Mobarrem 
während der Todtenfeyer Husein’s ftarb; 37) auf den Tod Jahja Efen- 
di's, des Zeitenbeobachters an der Mofchee Ajafma zu Sfutari; 38) auf 
den Tod Rufchen Efendi’s von Modania, Scheih am Klofter Mahmud's 
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von Skutari; 39) auf einen Todtenfall; 40) auf eine Fontaine der Sul: 
taninn Begchan ; 41) auf die Sammlung des Dimans Ghalib's; 42) auf 
den Tod Kefteli Scheich Hadan Efendi’s; 43) auf den Ummi Sinan- 
fade Hadan Efendi's; 44) auf den Nureddin's, des Scheichs von Bei: 
rampafha; 45) auf den Tod des Derwiſch Mohammeddede; 46) auf 
den Ibrahim Hanif Efendi's; 47) auf den Tod des Schülers Pertew's, 
Derwiſch Fslam ; 48) auf die erfte Sammlung feines Diwans durch Iſet; 
49) auf den Beſuch der Reliquien des Bartes des Propheten; 50) Preis 
Mohammed’; 51) Elegie auf Husein’d Tod zu Kerbela; 52) eine an- 
dere ; 53) detto; 54) detto; 55) Gloffirte Elegie Nußeet Efendi's. 


Lobgedicht auf Jusuf Siapaſcha, unter welchem AÄgypten nicht durch 
ihn, ſondern durch die Engländer erobert ward. 


Einen Seufzer hohlte diefe Nacht der Bogen, 
Tief aufftöbnend, weil er ift gebogen ; 
Da aud ich mit ihm Geſpräch gepflogen, 
Gibt mein Herzgeheimniß fund der Bogen; 
Anders flöbnt mein Bufen als der Bogen, 
Jeder Hauch ift felbem ausgeflogen ; 
Zeder Brand entflamme nit Schmerzenswogen, 
Wundes Herz verwundet nur der Bogen, 
Wann er feufzet, taufend Seufzer wogen, 
Jeden Pfeil begleitet fo der Bogen; 
Geufjer find im Kreife eingezogen, 
Diefe Karawan' Fam mit dem Bogen; 
Wann die Lauten fohlagen Wohllautswogen, 
Streut in Tönen Feuer aus der Boger. 
Bruftgefpalten und vom Schmerz; bewogen, 
Meines Herzens Zwilling ift der Bogen; 
Stöhnend, gelb und ſchwach und krumm gebogen, 
Macher zittern, wenn gleih ſchwach, der Bogen. 
Wenn er föbnt, von Liebesfchmerz bewogen , 
Sclagt die Helden nieder Laut vom Bogen. 
Sollen nicht Pertemw! hiedurch bewogen, 
Kund’ge preifen immerfort den Bogen? 
Wohl verdient ein frifch Gedicht der Bogen, 
Weit derfelbe Verfe groß gezogen; 
Würdig, daß der Grofmwefir bewogen, 
Dur ein Wort ihn adle, ift der Bogen. 
Ihm, der in Ägypten eingegogen, 
Sey zum Dienfte flets bereit der Bogen! 
Weil im Berfe er gelobt den Bogen, 
IR demfelben nun das Glück gewogen; 
Ule Herzen bat an fi gezogen . 
(Weil vom Großweſir gelobt) der Bogen. 
Großweſir, zum Herrfchen groß erzogen, 
Erd’ und Himmel dienen feinem Bogen; ß 
Gott fey feiner reinen Zeit gewogen, 
Wann mit fühen Tönen ſtöhnt der Bogen. 
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Man fieht, daß die Veranlaffung des vorhergehenden Belegenheits: 
gedichtes ein Diftihon des Großweſirs war, das er zum Lobe des Bogens 
gefagt; intereffanter wegen des Refultates it das folgende Gelegenheitge— 
dicht Pertemw’s, welches der damalige erſte Bitefhriftmeifter und nad: 
mahlige Reis Gfendi Aarif (gleihnahmig mit dem fpäteren),, insgemein 
der große Aarif (Uln Aarif) genannt, dem Großwefir vorlas. Nah 
vollendeter Lefung gab der Großweſir (welder einaugicht) dem Dichter 
ſowohl ald dem Vorlefer feine größte Unzufriedenheit darüber zu erken— 
nen, daf fie fo wenig Zartgefühl und Taet befäßen, ihm, dem Einaugi: 
gen, ein Ghafel vorzulefen, das nach feinem Endreim gefehen, eine 
Satyre auf ihn zu ſeyn heine. Es ift möglich, daß dieſes eine Finte des 
alten Zusufpafha war, der dadurch der Belohnung enthoben ſeyn wollte, 
deren Pertem verluftig ging; es ift aber auch möglich, dab ihm wirk— 
lich der Reim läftig fiel. Zusufpafcha hatte fein Auge im Dfchiridfpiele 
verloren, wo einer feiner Leute durch einen unglüdlihen Wurf ihm das: 
felbe ausftah. Jusuf war fo mild, ihn ſtatt aller anderen Strafe bloß 
aus feinem Dienfte zu entfernen, 





Daß gramerfülltes Herz gelachet, haben wir geſehen, 

Daß Trauriger auch einmahl fröhlich, haben wir gefehen; 

Daß Klagende wie Rofen lachten , haben wir geſehen, 

Dafi fie wie Nachtigallen feufzten, haben wir gefehen. 

Wir fah'n am Ende finft’re Nacht am lichten Morgen fichen, 

Du von ungtüdlihem Geſtirne fah’ft die Sonn’ aufgeben; 

Der Himmel kann fi immer nicht nach unf'ren Wünfchen drehen, 

Da wir, daß er nach deinem Wunfche drehet ſich, geſehen. 

Auf einmahl kann das böfe Schidfal fi in befl’res drehen; 

Da wir, dafi Giaur Musulman geworden fihon, geſehen. 

Wie fol vergeffen nicht das Herz Pertew's in Luft die Wehen, 
Da wir ibn declamirend vor dem Großweſir geſehen. 

Mir haben dieſes Reich's Ägypten (wohl ift uns gefchehen) , 

Bon Strahlenglanz des Mond’s aus Kanaan beglanzt, geichen. 
Als Großweſir ſah'n wir Jusuf, den Glanzerheliten ') ſtehen, 
Wir haben auf dem hoben Plage Aßaf's ıbn 'gefeben. 

Er öffnete das Thor ald Großweſir der Urmen Ziehen, 

Wie Viele haben wir von ihm begnadiget gefeben ; 

Wir haben von der Vorzeit nur gehört, fie nicht gefchen, 

Doch haben wir Ameif am Hofe Salomon’s geſehen. 

Durch Licht der Gnaden, welhen die von Hatim Tai nachſtehen, 

Durch dieſes haben wir des Glückes Lamp' entflammt, geſehen; 

Wir haben dieſen Diener, ſtets gewohnt um Huld zu fleben, 

Wir haben ihn beglückt in deinem Schatten nun geſehen; 

Und weil der Großweſir ihn ließ in ſeiner Nähe ſtehen, 

So haben allenthalben wir beneidet ihn, geſehen. 

Und ald Pertew die Hand erhob für ihn um Glück zu flehen, 
Da haben wir den Engelchor, der Amen fang, geliehen. 


— — ——————— — — — — — — — — 


RJusuf Sia, d. i. Joſeph Stanz, der Nahme des Großweſirs. 
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Auf ein KöfchE in einem Garten. 


Ein Diftihon ') ift dieſes Köſchk, nicht zu befchreiben,, 
Worin des Sinns Schönheiten tief verborgen bleiben ; 
Die Flügelthüren öffnen in den Garten fi, 

Bor deffen Stan, Diwane ?) felbft zurüdebleiben; 

Der Garten ift ein Bers vom Bilderfaat Ghaffari’s ’), 
Und zu der Waflerflur die Quellen Edens treiben. 

Der Garten ift fürwahr nur Saadi's Kofenhain 9), 

Worin das Köfht als Schenkfenbud ’) wird ewig bleiben; 
Es ftehet da als wie ein ſchöner Doppelvers, 

Den Nefii wollte in fein Buch des Weines ſchreiben °). 
Verglichen diefes Köfhf. muß Ißfahan's Tfharbagh 7), 
Wie Bänfelreim vor claffifchem zurüde bleiben. 

Sein Inhalt Rof und Wein wie Lieder von Hafif, 

So Köſchk als Hain zu der Begeifterung antreiben. 
Beſchauender beraufcht fich bier wie Nachtigallen , 

Zn Rofen, die ald Becher Weins gefüller bleiben; 

Wenn fih der grüne Dre mit Blumen ſchmücket aus, 
Steht weit zurüd das ſiebenfache Himmelstreiben. 

Säh' des Nachtſchattens Blüh' Medſchnun bier eine Nacht, 
So würde er's nicht fo mit feiner Leila ®) treiben; 

Hier braufe die Phantafie in Wogen an Schewket 9), 
Wie Urfi ’°) wird Pertem bier nicht zurüde bleiben. 


Chronogramm auf Agypten’d Eroberung. 


Als die Mutter der Welt erlegen der Macht der Franzoſen, 
Floß von gerehtem Schmerz über des Inneren Quell; 

Doch des Herzens Gram iſt nun verwandelt in Freude, 
Da von Rairo’s Beſitz freudige Runde erfhallt. 

Erft nahm's ein Selim, der Sultan, der erfte des Nahmens, 
Zweyter Eroberer ward heute der dritte Selim ''). 


Chronogramm auf Wafif Ahmed Efendi's Tod. 


D weh! Wafif Efendi ging dahin, 

Der gleihen Rahmen trägt mit dem Propheten ; 
Auf dem Ssoffa der Eloquenz war er Waßif, 
Und reinen Herzens, das Begeift’rungen ummehten ; 
Gein Leben gab er aus auf edle Willenfchaft, 

So lange fih in ihm noch Lebenshauche blähten. 


— — 


) Ein Beit, was Haus und Zelt; der Araber ſieht in dem Verſe ein Zelt 
oder Haus, die Hemiftidhe find die beyden Blugeltbüren und die Füße, die 
Pfähle u. f. w. ) Abermahliges Wortfpiel zwiſchen Diwan Ratbfaal und Diwan 
Shafelenfammtung. ) Ghaffari's Nigariftan, d. i. Bilderfaal (Hiftoris 
fcher). 4) Im Terte fteht nicht Güliftan fondern Boftan, das andere der bey: 
den berühmten ethifhen Werke Saadi’s. ?) Safiname, das Buch des Schen— 
ten. ©) Subhname, Buch des Morgentrunfes. 7) Tſcheharbagh, die bes 
rühmte fhöne Allee, des in vier Gaſſen fih theilenden großen Platzes zu 
Ißfahan. ) Leila, die Schöne Medfhnun’s, Leil die Naht. ?) Schemfet, 
einer der berühmteften neuen perfifhen Dichter. S. Redefünfte ©. 387. '°) Urfi 
(Orpheus) einer der berühmteften neuen perfiihen Dichter. Siehe Geſchichte der 
fhönen Redefünfte ©. 304. '') 1801. 
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Zuiegt gab er ded Reis Efendi Würde auf, 

Er batte feine Freude mehr an Gabineten ; 

Er batte früher fhon die Finfamfeit gewählt, 

Und zog fih von der Welt gurüd, der nimmer fläten. 

Die Helle hatte fih Pertemw’s aub angenommen, 

Bein Grab fen Licht! erfhallt nun in Pertew's ) Gebethen; 
Am Monate Schaaban ift er dahin gegangen, 

Wafif, der löhliche (Ahmed), für den wir bethen °). 


Sechszeiliges Chronogramm auf den erften Bart eines jungen Men: 
fhen, der Kaisi Aga, db. i. Herr Aprikofe, bie. 


Vom Kerne war im Garten aufgefproffen 

Seit ein’ger Zeit ein Aprifofenbaum ; 

Er war des Frühlings präfumtiver Erbe 2), 

Und trug ald Blütben eine Krone; 

Ein wunderbarer Spröfling hoben Wuchſes, 

Ihn ansufhauen that den Augen wehe. 

Schad' ift’s, der Wind bat ibn nun ganz verwüſtet, 
Die Frucht fiel ab, als der Charadfh von Rum °); 
Bir mübten uns, Diefelbe auszuheben, 

Allein vergebens war, was mir geftrebt; 

Vergiß es nit, Pertemw, protocollir 

Das Ehronogramm vom Apritofenbaum ?°). 


Auf Ifetbeg, den Sammler des Diwans Pertew’s. 


Die Kronenperle der Vollkommenheit, Ifet, 
In Prof und Vers, als Chosrocs beſteht; 
Mit Fünferdihtern wie Chosremw Nifami, 
Er Hand in Hand als Fauftfampfringer geht; 
Er ift ein Edelftein zugleich des Staats, 

Der auf dem wahren Pfad zur Wahrheit geht; 
Bey meiner Verſe Sammlung fagt’ ich nicht, 
Was neu gedichte , was: fihon Tängft beftebt. 
Bon diefem meines Lebens Kefultate 

So mandes Korn als Weit’ und Gerſt' aufgeht; 
Indem das eine in wahrhaft'gem Sinn, 

Das andere in Fafelenn befteht. 

Denn auf dem Weg des Liebenden fo Manches 
Gerad' und Manches Frumm und wie es gebt; 
Gerades Wort mit neuer Luft gefprocen, 

IH was ald Korn wir haben ausgeſä't. 


rl 


’) Pertemw, Glanz auf perfifh, wie Sia auf arabifh. ) Waßif Ahmed 
fhilem Fildi wefat W=6, Elii=ı, Ssad=g9, Fe=8o, A=ı, H=8, 
=40, D=4, Sch=300, J= ıo, M=40, K= ı00, J=ı0,L=3eo, D=4 
J=ı10, W=6, F=8%, E=ı, ——83— richtig 1221. ) Welil ahd, Thron 
folger. ) Rum, das Land der Weißen, das weiße Kinn, welches durch den 
Inwargen Bart den Charadſch (die Schuld) des Laufes der Jahre abträgt. ) Kais 
gadſchi, d. i. Apritofendbaum, Wortfpiel mit Kaisi Uga. 
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Es dünket Jedem fchön der eig’ne Berg, 
Kalupe ') für den Mann ald Haus beftcht ; 
Was iſt's, wenn Chroncgramm die Perlen fät? 
Pertemw ift Lebensmufter früh und fpät ?). 


Perfifhes Ghafel. Das letzte aus dem Buchftaben Elif (MW. 


Meschew feifi behar est ef kuschaisch na umid: indscha., 





Frühling iſt's, fen ohne Hoffnung nicht, Un Gröffnungen allpier, 
Done Schlüffel wird das Thor der Huld ſich Wie die Kuofpe öffnen hier; 
Aufgefchloffen hatte fih mein Grimm, Wie die Rofe neuerdings, 
Und zur Seide werden weiße Haare, um ju binden Roſen hier; 
Was du Rofen glaubft im Refenhaine If des Morgenmeines Bier, 


Sf der Weltfreis mit der Fluth des Nichts Bildlich angefüllt allhier. 

Durd des Frühlings Wallen ift die Wiefe Dunfelgrün wie Leila war, 

Und wie das verrüdte Haupt Medfchnun’s Biegen Weidenſich allhier; 
Warum ſitzeſt du wie Roſenknoſpe Ganz verſchloſſen, Pertew, hier? 
Fruühling iſt's, fen ohne Hoffnung nicht An Gröffnungen alipier. 


ZTürkifches Ghaſel. Das erfte aus dem Buchſtaben Dſchim (D). 


Wursa nesimi ahile chatti afar mewdsch. 


Schlaget mit dem Wind des Ach's Flaum der Wangen Wogen , 
Schlagt au Unruhocean Wie der Meere Wogen; 

In dem Meer des Grames, fannft Du nicht bleiben mit dem Wind' ?), 
Denn Sündflutb aufregend fchlägt überall mein Ach die Wogen; 
Wimpernfalt’ und Liebesreize Sind verborgen nicht ald TWogen, 
Auf den Brauen feines Schwerts Schlagen offenbar die Wogen 9; 
Sn dem Deean der Liebe SR das Weltmeer nur ein Tropfen, 
Bon den Wogen meiner Thränen Sind befhämer ganz die Wangen, 


Schwimm, Pertew, in diefem Meere Schlägt der Zufall immer Bogen. 


Im Divane Ghalibdede’s befinden fih die zwey folgenden Gha— 
felen Pertew's, fünfzeilig glofiirt, und diefelben gehören alfo unter die 
berühmtejten und geſchaͤtzteſten desſelben. 


Leb daghi firake tschak hasreti dide gelmischdür. 


Dem Rand des Trennungsmaals ift Sehnſucht angefommen, 
Genuß verhoffend ift es an das Thor °) gefommen ; 

Die Drdnung Liebender ift in Unordnung nur, 

Zu Weiden ift Medfhnun ob Leila’s Haar gekommen ; 

Es ſchwand der Sonne Licht , für Neumond hielt ich fie, 

Es ift mein Feenfind °) zum Sonnenquell’ gefommen; 
Befa’rt mit Gräbern Liebender ift Seelenpfad, 

Dort ift es Sitte, daß die Seelen geh’n und fommen, 
Unmöglih war ed mir, Ihm Hand und Zuß zu küſſen, 
Enthaltfam ift der neue Mond zum Zeft 7) gefommen. 








1) Kulbe, das ſlaviſch deutfhe Kalupe.) Simeri meihfl if Per 
tew Dür (1207?) ?) Doppelfinn des Wortes Ruffiar, das fowohl Wind als 
Welt und Schidfal bedeutet. *) Die wellenförmige Oberfläche der Damascener. 
) Das Maal auf den Lippen. °) Perifade, Rapioarıs. ’) Zum Feſte des 
Beirams , das mit Handkuß gefeyert wird. 
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Nale\ pür sufümif ile tschunki söf bir eiledük. 


Da wir verſchmelzt in Ein's das Wort mit brennender Klage, 
Haben wir unferen Schmerz feurig dem Schahe gemalt. 
Um zu rühren Jusuf durch's Leid des traurigen Herzens, 
Haben wir den Bers: Jakob war traurig erklärt. 
Unfers Herzens Pallaft haft du verwandelt in Schutt zwar, 
Über es bat der Schutt Herzen gar viele verbrannt; 
Sreunde haben und zwar an des Herzens Diwan verwiefen, 
Uber im Lockenprozeß legte man Ketten uns an; 
Nacht verfloß mir mit einem Mondgefihte von Kiſchmir, 
WMaondſchein Kiſchmirs ward Schatten des Schönen für uns '). 


MMLXXXVIL. 


Selim IH., unter dem Dichternahmen Ilhami IL, 
geft. i. 3. 1222 (1807). 


Seit MuradIV.,der erfte Sultan, welcher wieder dichtete ; doch find 
feine Ghafelen in feinem Diwan vereint, außer dem in den Fundgruben 
des Drients *) im Terte und in Ülberfegung mitgetheilten Klagegedichte 
deöfelben, das er im Kerker im Borgefühle feines tragifhen Endes ver: 
faßte, find wir im Stande hier noch zwey andere Ghafelen desfelben mit: 
zutheilen, in deren einer er fih aber Rifaat nennt. 


P3 


Über meine Trennungswunden 
Die Geliebten weinen; 
Meines Buſens Flammenmaale 
Blut'ge Thränen weinen; 
Meiner Augen Schmerzensquellen 
Blut in Strömen weinen; 
Tag und Nacht fi meine Augen 
Wund und blutig weinen! 
Die da Fennen meine Peinen, 
Nichts als immer weinen, 
Leib und Seele find verfenfet 
In ein Meer von Schmer;; 
Alten Gram jagt neue Trennung 
Aus dem wunden Her. 
Als das 2005 den Rofenfdleyer 
Mir vom Bufen wand, 
Und darinnen Schmerzensmaale 
Eingebrennet fand; 
Sah ich traurig über meinen 
Zuſtand Rofen weinen. 
Einerfeits ſchmerzt mich die Trennung, 
Bon dem treuen Zreund; 





) Sajesinde Pertew mahtabei Kifhmir eiledüf, in feinem 

per * . un wir Kaſchmiriſchen Mondſchein; der en 
ie — 

am Bosporos. ?) IL 268 fo berühmt als in Europa der Neapel’s oder Bujuldere 


— 


And'rerſeits der Hieb des Spottes, 
Bon dem falſchen Freund. 
Als das Loos am Tag des Schickſals 
Ausgetheilet ward ), 
Fand der ew'ge Arzt das meine 
Gar ſo ſchwer und hart, 
Daß darüber ſeine reinen 
Augen mußten weinen. 
Weg find meine Herzens Kräfte, 
Durd die blut'ge Flucht; 
Blut'ge Flocken Fleiſches ſchwimmen 
In der Augen Bucht; 
Wogen ſchlägt der Strom der Thränen, 
Hoch empört aus Schmerz; 
Doch das Loos hat kein Erbarmen 
Mit dem blut'gen Herz. 
Freunde, die mich krank vermeinen, 
Über meinen Zuftand weinen; 
Sram verfärber finfter meinen 
Rofenfarben Geiſt, 
Wiührend Schlag auf Schlag mit Wunden 
Mir die Bruft jerreißt. 
Rifaat fag’, od Du fu Trennung 
Dem Genuß vertrauft, 
Wenn Du nur durd Schmerz begeiftert, 
In's Geſicht ihr fhauft? 
Biele welche lachend feinen, 
Blut von Herjen weinen. 


An Huseinaga, feinen vertrauten Sünftling. 


Meinem Sclaven, der ald Bothe mir zur Hand, 

Dem Husein hab’ Gunft und Wünfch’ ich zugefandt; 
Zerne war das Ziel dem Schufi des Vfeild gerüdt, 

Es zu treffen ift dem guten Schufi geglüdt. 

Mit dem Laute: Gott! der Pfeil vom Bogen flog, 
Und wie Königszeiger nah dem Ziele z09; 

Als er nun im Ziele ftedend hell erflang, 

Segne Bott’) den Schuß aus Aller Mund erflang ; 
Da' mich die mir liebe Kunſt durch dich erfreut, 

Hab’ ich dir Gebeth und Wunfch geweihet heut’; 

Und dem Zahlreim hab’ ich diefen Vers geweiht: 
Niederfhoß das Ziel Aga Hussein heut. 


Meine Augen Tag und Nat, Deines Schweigens willen weinen, 
Welche Fennen meinen Schmerz Alle mit mir klagend weinen; 
Wenn das Maal in meiner Bruft Seh'n die Rofen in den Hainen, 
Bangen aus Erbarmung fie Ale an, den Thau zu weinen. 
Als der Arzt ſah meinen Schmerz, Sprach mitfühlend er die Peinen: 


Kränfenden die Trennung ſchmerzt, Denen ift Arzney das Weinen; 





') Ia Haft. ?) Barefallah. ) 1203 (1788). 
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d 
Iſt es möglich, daß er ſich Nicht erbarmt der Leiden meinen, 


Da aus Mitleid doch mit mir Wolken auch im Regen weinen? 

Wann Ilh ami ſieht mit Schmerz Nach den lieben Augen deinen, 

Lacht vor Freude ihm das Herz, Dennoch muß er bitter weinen. 
MMLXXXVIII. 


Saimiri, 
geft. i. 3. 1222 (1807). 


Gin Dermwifh Memlewi, aus der Gegend von Kanghri, ftarh zu 
Ende der Regierung Sultan Selim’s II. 


Fürcht' nicht, es paffirt die Scheidungsbrüde ) Frommer Prediger gewiß, 
Denn es führt uns über Efelsbrüde Grommer Prediger gewiß. 


MMLXXXIX. 
Bafıl, d. i. der Treffliche, 


Heft. i. J. 1225 (1810). 


Sr ijt der im Serai erzogene und aus demfelben in den Staatsdienft 
beförderte Sehn Dmer Tahirpafha’s von Akka, welcher legte als der 
Borfahrer Dſcheſarpaſcha's und Verbündeter der Ruſſen im Kriege vor 
dem Frieden von Kainardfhe alle Zeitungen gefüllt, und über deſſen 
Empörung Bolney und Savary, welde deſſen Nahmen aber irrig 
Dahir fohreiben, berichtet haben. Berfajfer des Senanname,d. i. 
des Buches der Weiber, eines großen doppeltgereimten Gedichtes, wel: 
ches eine Gallerie von Frauengemählden, und zugleich die Ars amandi 
der vosmanifhen Literatur. In dem Bilderfaale der Schönheitsbefchrei: 
bung feinen dem Verfaſſer arabifhe Werke, wie die der Taufend 
und Einen Knaben ’) und der Taufend und Ein Mädchen 
zum Urbilde gedient zu haben. Diefe find eine Sammlung von Epigram: 
men ald Schönheitslob oder Eigenfchaftöbefhreibung von Knaben und 
Mädchen, je nach verfhiedenen Ländern, Alter, Handwerken u. f. w., 
nah Mufter der griechifhen Anthologie; das Buch der Weiber aber iſt ein 
eigentlih befhreibendes Gedicht der Weiber 35 verfchiedener Nationen, 
mit einer Einleitung, welche eine Art Unterricht über die Kunft, fih Frauen: 
liebe zu erwerben, und einem Schluß über die Ehe, das Bad u. f. w. 
Die Gallerie der Gemäplde beginnt mit der Inderinn und endet mit der 
Amerikanerinn. Nicht der poetifchen und der ethifhen Schönheiten, fon: 
dern der pfochologifchen und etbnographifhen Eigenheiten willen, womit 





— 





') Die Brüde Sirat. °) EIf gbulam we ghulam, als Mufter, nad 
welden Mohammed B. Kife B. Mohammed Gi Huseini der Defterdar fein auf 
der k. f. Hofbibliother zu Wien (Nr. 508) befindlihes Wert Elf Dfiıariiet 
wedfhariiet, d. 4. 1001 Gelavinnen verfaßte. 
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diefe Umriſſe entworfen find, mögen diefelben hier die Mufterung paffi- 
ven, fo daß Eeine der fünf und dreyßig Nationen ganz mit Stillfhweigen 
übergangen, dann die Abfchnitte vom Bade und von den Unannehmlich: 
keiten der Ehen aber ganz überfeget werden follen, da die Überfegung der: 
felben durch Eeine fotadifche Anftößigkeit, wie bey den meiften der übrigen 
Abfchnitte gefährdet wird. Der Reihsgefhichtfchreidber Nuri (BI. 6) gibt 
das von Falilbeg auf die Ernennung Iſet Mohammedpafcha’s zum Groß: 
wefir verfaßte Ehronogramm, und derfelbe verfaßte auch das Chrong: 
gramm auf die von Sultan Selim III. gebaute Gaferne der Bombardiere. 





Der Majeftät Sultan Selim’s, des Chans der Zeiten, 
Den überall die Vorficht Gottes pflegt zu leiten, 

Hat diefes Bombenpaus, das ſchon feit Tangem ber 
Erſchien, als ob es bloß ein Haufen Miftes wär’, 

Das vormahls Über alle Maßen eng und Fein, 

Durch Seine Huld gebracht zu neuem Glanz und Schein. 
Es wurde föniglihe Pracht darauf verwandt, 

Zum Vorwand nahm er gleihfam, daß ed abgebrannt; 
Der Grimm des Herren treff’ der Feinde Kraft und Reich, 
Es liege in dem Staub gefall’nen Bomben gleich! 

Mit Geometerfinn ſchrieb diefen Vers Faſil! 

Er feste fih allein die Jahreszahl zum Ziel: 

Zerfpringen fol der Feind der Eiferſucht ganz heiß, 
Weit diefes Bombenhaus wie Schnee geworden weiß '). 


Fafilftarb als einer der Chodfchagjan, d. i. der Herren des Dimans, 
und in dieſer Würde folgte ihm fein Neffe Nuri, Bothihaftsfecretär 
des osmanischen Bothihafters zu Paris, dermahligen Minifters der aus: 
wärtigen Angelegenheiten, Refhid Beg. 


Beginn bed Buches der Weiber °). 


Dem Herren Preis, dem Weifetten, dem Schöpfer, 
Der diefe Welt als Weib gefchaffen bat, 

Der mit dem Männlein Weiblein gleicher Art, 
Mit Adam Anfangs Even hat gepaart. 

Er, der Allmächt’ge, pflanzte in die Bruft, 
Die Slutb, in weicher fie zerſchmilzt vor Luft; 
Schuf zu Umarmungen den zarten Leib, 

Zum Minnefpiel und ſüßem Zeitvertreib”, 

Er legte den Rubin in weiche Falten, 

Als Mandel, die noch Niemand hat gefpalten. 
Durch gegenfeit’gen Reiz von Weib und Mann 
Wird dieſes KRuppelfenfter aufgethan. 

Wie fhön! daß Sinnenreiz und Minnefpiel 
Zuletzt Erzeugung bat zum boben Ziel; 

Dafı das Geflecht durch Reiz erhalten wird, 
Und lofes Spiel zum ernften Zwede führt. 





) 1209 (1794). ) Wiener Zeitſchrift Nr. 93 i. 3. 1817. 
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Mie wunderbar! die Weiber find ein Geld, 
Das nach Belieben jeder Mann beftellt. 
Deßhalb hat Er, def’ Allmacht uns regiert, 
Mit Holdem Keiz die Weiber audgesiert. 

Gr hielt das weiche Kinn vom Barte rein, 
Und von den Haaren ihre Glieder fein; 
Damit die Magd Gefallen find’ am Knecht, 
Und nicht ausfterbe menfchliches Geſchlecht. 
Gr pflanzte diefen Trieb den Thieren ein, 
Damit die ganze Welt bewohnt foll ſeyn. 
Gr gab die Kindesliche auch dem Thier, 
Damit es ſich fortpflange für und für. 

Und jedes trägt die angewieſ'ne Zeit, 

Wie es des Schöpfers Weisheit ihm gebeut. 
Denn wollt! Er anders, würde alfogleich 
Unfruchtbar der Geſchoͤpfe dreyfach' Reich. 


Einleitung. 


D du, der du die Welt durdhftreifft mit Liebe, 
Und dich geweihet haft der Weiberliebe; 
Nachdem in ihre Sclingen bift gefallen, 

um lebenslang im Weibertbal zu wallen ; 

Ich will aufs Nöthigfte did vorbereiten, 

Und durch den Weg der Finfterniß dich leiten; 
Das befte Weib zum füßen Zeitvertreibe, 

Iſt das von gänzlich unberührten: Leibe, 

Sm Alter von beyläufig fünfzehn Jahren, 
Bon ſchwarzen Augenbrau’n und ſchwarzen Haaren. 
Es feyen ihres hohen Wuchſes Sproßen, 

So hoc fie wollen luftig aufgeſchoßen; 

Ihr reiner Leib fen zart und weih zum Minnen, 
Nicht grob wie der von Anatolerinnen; 

Er fol geſchaffen fenn wie Phantafien, 

Nicht zäh’ wie Pflafter, welche Blaſen ziehen. 
Es fen der Gang, es fen die Haltung lieblich, 
Es fey das Wort, es fen Die Rede lieblich; 
Sie fen von frifher Zung' und ſüßem Worte, 
Und fag’ nicht Ach! bey jedem dritten Worte; 
Sie fol ſich nicht zu maieſtätiſch halten, 

Nah dem Gebrauch der Häßlihen und Alten; 
Gemachte Majeftät ziemt nicht dem Weibe, 
Nur Reiz und Anmuth ziemt dem zarten Leibe; 
Sie fey noch reine Jungfrau unentriegelt, 
Und von der Hand der Allmacht noch verfiegelt. 
Sf fie nicht Jungfrau mehr, fo iſt's gefcheben, 
Denn Weiberreiz entflieht mit Kindeswehen. 
Sie fen in frifher Jugend aufgeblübet, 

Und habe ſich nicht viel im Spiel bemübet; 
Sie habe no Fein Kind am Arm gehalten, 
Und ihre Weichen feyen ohne Zalten. 

Sie fey fo neu und ſcheu, daß alle Lehren, . 
Wie fie zu zähmen, überflüffig wären; 
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Empfand ein Paar Mahl fie des Kindbetis Wehen, 
So mag e3 allenfalls aud noch hingehen; 
Nothwendig ift’s, o vielgeliebte Seele! 

Daß ich dir das Geheimſte nicht verhehle. 

Es haben feſtgeſetzt die alten Weiſen, 

Daß das, was Alle ſuchen, Alle preiſen, 

Drey gute Eigenſchaften haben müſſe, 

Wer findet alle drey, genieß' genieße. 





Nun hör' mein guter Freund, du Hauch der Geiſter, 
Damit den Weibern du erſcheinſt als Meiſter; 

Es habe dich zuerſt vor and'ren Laffen, 

So liebenswerth als ſchön der Herr geſchaffen. 
Begunſtigt fo vor anderen Naturen, 

Geh’ in dem Lenz in Gärten und auf Zluren ); 
Durchdüft' mit Rofenöhl die Augenbrauen, 

Ein indifh Shaw?) fen auf dem Kopf zu ſchauen. 
Den reihften Gürtel um die Lenden ziehe, 
Es reich’ der Doliman nur bis zum Knie; 

Die Jade ſey geſtickt und voll Korallen, 

Es fhimmere der Jataghban ’) por Allen; 
2af-von der Bruft die reichften Ketten Elirren, 
Sie find das Reg, um das die Weiber fhwirren. 
Die ftarfen Arme foUft du ganz entblößen, 

Wie Flafhenfürbiß rund, und weiß zum Zreffen; 
Dann thu' dir ein Paar Gläfer Wein zu Gute, 
Dis daß die Augen ſchwellen gany vom Blute. 
Beginn’ dann, hohe Gcder! deine Reife, 

Zu den VBerfammlungen der Weiberfreife; 

Geh' nicht einher mit Schwanken, wie die Greife, 
Dein Bang und Tritt fen feft, nah Löwen Weife, 
Wenn du bewegft den Fuß, fol Erde dröhnen, 
Wenn du den Arm bewegſt, fol Alles tönen. 

Hohl Athem fchnaubend wie die grimmften Draden, 
Und fperrend auf den Mund wie Löwenradhen; 
Die Stirne leg’ in tiefe ernfte Zalten, 

So daß did für Ruftem dann Alle halten. 

Da Benus *), wie du weißt, die Frau'n regieret, 
&o werden fie vom Mars gar leicht verführet. 
Sie find dem Tapferften mit Lich’ ergeben, 
Berpfänden gerne ibm ihr Hab’ und Leben; 

Bon Zeit zu Zeit laß feh’n die rothe Haube, 

Und zeig’ dein dunkles Haar als Ambralaube. 

Bon Zeit zu Zeit mach’ mit der Hand Gebärden, 
Daß alle Weiber feucht aus Sehnfucht werden; 
Wirf keinen Blick zur Rechten und zur Linken, 
Sch’ deines Weges, ohne nur zu blinken; 

Dann feß’ dich einfam an des Meers Geſtade, 
Und warte, daß man dich mit Winken lade, 





) Wörtlich : Sch’ befonders nah Klaghbadhana (dem Sammelplake der 
ſchönen Welt). *) Shawl aus Labor. ) Dolch. 4) Der Planet. 
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Die Eine wird ſich fo, die And’re anders zeigen, 
Du aber fhau diefi Winten und dieß Neigen; 
Die wird hervor aus ihrem Schleyer laden, 
Die And’re fittfam die Verſchämte machen, 
Sie HHüftern, lachen, fichern zum Erftiden, 
Indem fie von der Seite nach dir bliden. 
Die Eine wird muthwillig fi aufdringen, 
um bey Gelegenheit ein. Wörthen anzubringen; 
Die And’re läuft und rennt dir gu Gefallen, 
Und läßt im Lauf den Weibermantel fallen. 
Es fhaufeln fih manchmahl ein Paar sufammen, 
Und giefien fchaufelnd in die Herzen Flammen; 
Inden: fie mit der Schaukel fleigen , finfen, 
Iſt die Gelegenheit zu Liebeswinfen. 
Sie laffen, während fie fi ſchaukelnd wiegen, 
Bon Vorne den Kaftan in Lüften fliegen; 
Sie Laffen feh'n den Knoten ihrer Hofen, 
Allwo der Schaf begraben liegt, Der Roſen. 
Mein Bielgeliebter, laß nicht irr' dich maden, 
Und bleibe ernft, wenn fie auch Fofend laden; 
Sieh' da! fie wird dir eine Sclavinn fenden, 
Mit einem Rofenftrauße in den Händen; 
Sie fagt: es grüßet dich von diefen Grauen 
Die Stattlihfte, nimm, mas fie fhidt, zu ſchauen. 
Du nimm den Strauß, mein Freund! den fie gefendet, 
Doc zeig’ dich nicht, ald war’ dein Sinn gewendet; 
Statt Antwort auf die füße Liebesfunde, 
Steh’ zornig auf und eil' davon zur Stunde; 
Mit dreyen Rudern fteh’ im Kahn verfehen, 
Darauf ſoll man dich gleih im Meere feben. 
Nun bricht von allen Seiten los das Lärmen, 
Sie ſeufzen, ftöhnen, rufen, ſchreyen, ſchwärmen. 
Dein Nahme geht bey ihnen in die Runde, 
Und Jeder kommt das Waſſer zu dem Munde; 
Woher iſt dieſer junge Mann, der große, 
In welchem Hain gedeiht folch Schoönheitsſproße? 
Wo iſt ſein Haus? und er, von welchem Stamme? 
Wer iſt die Mutter, und wer war die Amme? 
Nun zanken ſie ſich aus, indem die Eine ſaget: 
Du haft den Rofenftiel davon geiaget. 
Nun komm’ mir nicht zu nah’ mit deinem DBettel, 
Du Here! Pfuit ih fpeye aus, du Vettel! 
Sie brauchen die Pantoffeln ftatt der Degen, 
Und diefe ganze Schlacht iſt deinetiwegen. 
Du aber rube, wie der Mond gemach, 
Im Schlafkleid und in deinem Schlafgemad) ; 
Sie mögen nun mit Sehnſucht dein gedenfen, 
Und Zuflucht nehmen zu erneuten Ränfen; 
Und mwäreft du verftedt in Sonnengründen, 
Sie werden dich gewiß zulegt doch finden. 
Es brennt die Bruft in fichterloben Flammen, 
Geſchenke ſtrömen überall zufammen ; 





IV: 
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Die Eine ladet dich in ihren Garten, 

Die And're wi im Köfchke dich erwarten; 

Du aber fpröde,, laß dich bitten, treiben, 

Sie wird dir noch zuletzt dad Haus verfchreiben. 
Alsdann Fannft du dich erft erbitten laffen, 
Und was du wünfdeft, alfogfeich erfaflen ; 
Dann fannft du anmuthsvoll Liebkofung fpenden, 
Doch hüthe dich, diefelbe zu verfchwenden; 

Du fchreibe did ja feinem Weib zu eigen, 

Es fenen alle Weiber dir leibeigen. 

Laß dich durd fie nicht ſtürzen in Gefahren, 
Der Schöpfer wolle dich davor bewahren; 

Nun höre aber, vielgelichte Seele, 

Wie ich die Weiber ale dir berzäble. 


1. Die Snderinn. (9 Diſtichen.) 
Juſi göfi kara awretlerdür. 


Schwarz von Gefiht und Aug’ find ind’fhe Frauen, 
Wie ein Gemählde an der Wand zu fohauen; 
Wiewohl erwärmend foheinet die Geftalt, 

&o find im Inneren fie doch eiöfalt. 


2. Die Perferinn. (21 Diftichen.) 
Adschemün dschafibei niswan. 


Die Runft, der Männer Herzen zu gewinnen, 
Beſitzen einzig Perfiens Bauberinnen; 

Wie ift ihr Anmuthszauber unausweichlich; 

Wie find das Aug’, die Wangen unvergleichlich! 
Das trunf’ne Aug’ ift Mandeln glei gefpalten, 
Die Brauen kannſt für Regenbogen halten; 
Sie trinten Alle aus dem Wolluftbecher, 

Durch Rauſch begeifternd des Vergnügens Zecher; 
Sie ſind es, die durch Huld den Reiz erregen, 
Die ſüßer Stimme füß ſich auch bewegen; 

Die KRednerinnen, And’re Dichterinnen, 

Die Weberinnen, And’re Stiderinnen, 
Scharfſinnig, einfichtsvoll und funftgewandt, 
Sie find in jedem Ding nah Wunfd zur Hand, 


3. Die Weiber von Bagdad. (17 Diftichen.) 


Aaschike tschak rifa göstermef. 


Sie laſſen fih durch Feinen Mann ertweidhen, 
Und Keinem wollen fie die Rofe reihen; 
Die Qual der Liebenden hier nicht gedeiht, 
Sie geben ihm nicht einen Nagel breit, 
Beym Feft der Unterhaltung find fie ſtumm, 
Zum Effen nur gefhidt, und fonften Dumm ; 
28 
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As Hulagu, der Chan, vormahld Bagdad 
Mit dem Mogolenheer verwüftet hat, 

Da lag die Stadt entvölfert, öd und wüſte, 
Es famen Araber dann aus der Wüfte; 

Und diefe find es, deren Stamm die Stadt 
Mit diefer Weiberart bevölkert hat, 
Deßwegen find fie alle gleih den Thieren, 
Die wie die Araber fih nicht geniren; 

Es find hier ohne Anmuth Weib und Rind, 
Man weiß es faum, daß felbe Menſchen find. 


4. Die Weiber von Kairo (der Mutter der Welt). (46 Difticen). 


Dinle ei Jusuff missri dewran. 


D ſchöner Jusuf aus Ägyptens Land, 

Der für Suleichen der Zeit entbrannt; 

Die Weiber in Ägyhpten find fürwahr 

Statt Engel eine helle Teufelsfhaar; 

Zu Kairo kommen fie auf allen Wegen 

Mit ihren Reisen rechts und links entgegen; 
um Einen Pfennig find fie dort zu haben, 
Dieb ift der Preid von Sultan Ghamri’s Gaben. 
Es wäre hübfch das bräunliche Geſicht, 
Entftellte es die fränffhe Beule nit; 
Augapfel fcheinet dir ein ſchelmiſch Kind, 

Doc fiehft du näher, findeft du es blind; 
Selbſt glühend fachen fie in deiner Bruſt 

Mit Buhlerey dad Feuer an der Luft; 

Und leiteft Du den Nil au in ihr Haus, 

So löfcheft du doch nie die Flamme aus. 

Zu Kairo fhaueft du auf allen Seiten 

Der Großen Weiber nah dem Marfte reiten; 
Wie fol ich fie als große Frau ') erfennen, 
Wie fol ich fie geliebte Seele nennen? 
Geſtücktes Leintud hängt von ihrem Rüden, 
Indeb die Schenkel fett das Maulthier drüden; 
Zur Erde reichen nieder faft die Zehen, 

&o daß die Waden und noch mehr zu fehen ?). 
Kann den, der ſchauet ſolche Teufelsbrocken, 
Kann ihn Anziehendes zur Sünde loden? 

Zu beyden Geiten geh’n arab’fhe Bauern, 
Die insgemein nad Krofodilen lauern ?). 

Sie halten ihr fo rechts als linfs die Knie, 
So zieht vorüber auf den Gaſſen fie. 





RNidſche Chanüm deiem ol murdade, wie foll ich diefe ſchmutzize 
Chanüm nennen. Chanüm, der Titel der Prinzeffinnen und Frauen der 
Großen. ?) Kusida Baldürdahepgörinür. 

3) Ski janinde nidſche ZFellahi, 
.„ Kl Maaresilejapar timsahi. 
Wörtlih : qui lenocinia agunt crocodilorum, 
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5. Die Negerinnen aus Sudan. (24 Diftichen.) 


Nedür ol sabighai katrani, 


Was ift das Pech, woraus der Kopf gemacht ? 
Was ift die Farbe diefer Trennungsnadt ? 

Es ift die Nacht auf ihren Leib gefallen, 

Der Bufen ift ein f[hwarger Laudansballen ’); 
Bom Fuß zum Kopfe it fie Ebenholz, 

Zwar angebrennet, doch nit eben Holz; 

Wie fol ih mein Geſicht dem Hals anſchmiegen, 
Auf welchem Lafter ſchwarzer Farbe Liegen? 

Das Auge flammet wie meiner Seufjer Harz, 

Die Wangen find wie mein Geſchick fo ſchwarz. 
Wie fol ich lieben denn die finfl’re Nacht, 

So lang des Tages Licht die Kunde made? 

Die Nacht hat in die Blieder ſich ergoffen, 

In reinen Mofchus ift der Hals zerfloffen ; 

Des Haars Befchreibung Fannft du wohl vermiffen, 
%o Zinfterniffe ruh'n auf Zinfterniffen. 


6. Die Athioperinnen. (14 Diſtichen.) 
Habeschün kifleri nafende olur. 


Anmuthig find die Abnffinerinnen, 

Die 's Herz durch Haltung und den Gang gewinnen; 
Bon mannigfalt’ger Farbe find die Weiber, 

Und nicht einförmig find die garten Leiberz 

Mit jeder Nacht find fie wie Huris neu, 

Den Schatz eröffnet feine Zauberen; 

Die Lotosblume öffnet fih bey Nacht, 

Doch fchließt die Anofpe zu des Tages Macht. 
Man nennet fie die Mädchen von Ehitai, 

Weil fie gefärbet wie der Stoff Kitaiz 
Halbröchlich find die Wangen anzufhau’n, 

Denn mit dem Rothen ift gemiſcht das Braun; 
Und wenn fie zwey⸗ bis drenmahl auch entbunden, 
So werden fie doch immer friſch befunden. 


7. Die Weiber aus Jemen. (17 Diftiden.) 


Dachi ebnai Jemende kanun, 


In Jemen ift es Regel, daß die Frauen 

Nie aufer ihrem Haufe find zu ſchauen; 

Des Nachts geh’n fie in's Bad mit ihren Männern, 
Bu bergen ihre Haßlichfeit den Kennern; 

Wiewohl fie häßlich find, bey meiner Ehre! 

So find fie wachſam doch auf ihre Ehre; j 

Und ihre Blide halten Henkersrunde, 

Zu tödten den, der fi darnach erfunde; 


— — —— — — —2— — — — 


) Leden (Ludanum). 
25 * 
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Wer gibt fein Herz, mo Hergenddieb nicht iſt? 
Wer wird getödtet, wo fein Mörder if? 

Wem fol Berliebter dort fein Herz wohl geben? 
Wem opfert dort, wer Frauen liebt, fein Leben ? 
Wo Schönheit nicht Anziehungskraft der Luft, 
Erwaht auch die Begier nicht in der Bruft; 
Weil Knaben dort und Mädchen häßlich find, 
Schlägt Keinigfeit dort Keine in den Wind. 


8. Die Weiber von Maghrib. (9 Diſtichen, ganz.) 


Ei Istanbolde gefen serwi sehi. 


D hoher Cedernwuchs von Iftambol, 

Bo Fes ’) und ſchwarzer Haarfchopf Fleidet wohl; 
In Maghrib find die Weiber alle ſchlecht, 

Bon Zunge, Gang und von Bewegung fchlecht; 
Es weiß zu Telmesan fo Knab' als Weib, 

&o wenig von vergnügtem Zeitvertreib, 

Dafi , wenn ein Fremder, welchen fticht Verlangen , 
Mit einem Blide ſchweifet nach den Wangen, 

Daß die Barbaren ihm das Auge blenden; 

Goͤtt ſoll fie alle in die Hölle fenden ! 


9, Die Weiber von Tunis. (11 Diftihen, ganz.) 


Ah benüm daji rewisch dschananüm. 


Geliebter, du an Sitte bift ein Dai *), 
Mein Held, mein mächtiger und ſtarker Leu! 
Es find die Weiber hübſch der Barbaren, 
Und alle find fie reinlich auch daben ; 
Eie tragen auf dem Kopfe gold’ne Taſſen 
Es kann vor ihrem Reiz fi Reiner faffen. 
Geſticktes Bortuh über dem Kaftan 
Hängt nieder gu den Füßen, fchleppt hintan; 
Die Zreye, die verlegt des Harems Ehr', 
Wird alfogleich geworfen in das Meer. 
Der Einen find Liebhaber zugeftanden, 
Sie find die Dirnen der Soldatenbanden ; 
Die Anderen find von der großen Welt, 
Sie find Hausfrauen und befiten Geld; 
Un deren Thoren eine Zahl von Sclaven 
Aus Malta leider wohl verdiente Strafen; 
Die find allein den Städten zugethan, 
Und ſchauen die foldatifchen nicht an. 
Die Mepen find gu Tunis noch viel freyer, 
Und Keuſchheit wohnt dort hinter feinem Schleyer; 
An Laftern ift mit Kairo es verwandt, 
Ägnpten zweytes fen es drob genannt. 





— 








) Bes, das rothe, unmittelbar auf dem Haar getragene Häubchen, nach der 
Stadt Fes fo genannt. ?) Dai, Oheim, ift das Wort der Janitſcharen, womit 
fie ihre Dffigiere anreden, und das den Palchen von Algier, Tunis und Tripelis 
beygelegt, ald Dai in die europäifchen Sprachen übergegangen. 
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10. Die Weiber von Hidſchaſ. (71 Diſtichen.) 
Ei ki chali hadschi eswed dür. 


Du, dem des Pilgerd Maal der fhwarge Stein, 
Du, deffen Herz hängt an der Kaaba Schrein; 
Die Weiber von Hidfchaf, ſchlecht anzuſchau'n, 
Sind feineswegs umarmungswerthe Frau'n; 
Bon mag’rem Körper und von Wangen braun, 
Bon Form und Leib und Worten haßlich, trau’n ! 
Die hübſchen Weider Mekka's ausgenommen, 
IR Hübſche aus Hidfehaf noch nicht gefommen. 
Der Körper der Meftanerinn it Sitber, 

Doch leider! läßt fih prägen nicht dieß Silber; 
Sie find von Ehre rein und unbefledt, 

Und Schändliches wird dorten nicht gehedt. 
Wenn öffentlihes Weib in Kairo’s Stadt 
Durch Unzucht Züchtigung verdienet hat, 

So wird hieher in's Elend fie vermwiefen , 

An diefen reinen Dre, fo hoch gepriefen. 

Wenn was verunreint bier der Reinheit Stirnen , 
So find es nur agypt'ſche fchlechte Dirnen ; 
Das Weib des Beduinen in der Wüfte 

Hat ausgelaſſ'ne Sitten und Gelüſte. 

Bon Mekta’s Thor bis nach Bagdad hinaus 

IR Ungemeines eigentlich zu Haus; 

Sie Ihmüden fih den Körper himmelblau, 

Und tragen taituiret fih zur Schau. 

Es haben blaue Lippen alle Weiber, 

Vom Fuß zum Kopfe find bemahlt die Leiber; 
Du fiehft fie buntgeſprenkelt wie die Schlangen, 
Mit Zauberftoff wie Zauberinn behangen; 

Wer möcht’ umarmen wohl als eine Braut 

Die Schöne mit gefledter Pardelhaut? 


11. Die Weiber von Damaskus, (66. Diftichen.) 


Sischt olur hep fen u ghilmani Demeschk. 


Die Knaben und die Mädchen von Damaskus 
Sind Haßlih, Schönheit wohnt nicht zu Bamnital; 
Wie Bernftein zichet an der gelbe Leib, 

Doc ſtets gefünftelt it das ſyr'ſche Weib; 

Als Rofen blühen zwar die Wangen auf, 
Doch wahfen auch des Bartes Dornen drauf. 
Sie legen dort dDamaft’ne Kleider an, 

Kein Unterfdhied von Kleid und Überthan "); 
Die Ehre und die Zucht dem Haus entfliehen, 
So oft die Pilgerfaramanen ziehen; 
Zuftdirnen führen dort das frenfte Leben, 
Wenn fie den Hurenzins dem Vogte geben. 





— 





) Nicht das Leichentuch, fondern der reihe Stoff, womit der Sarg bededt wird. 


12. Die Weiber von Haleb. (11 Diftihen, gan;.) 


13. Die Weiber Anatoli’s. (17 Diftihen, gan;.) 
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Ei meha firhi fen dostan. 


O Mond, du Panzer aller Weiberfreunde, 

Geh’ auf, dab ſich dein Licht mit Lob befreunde: 
Der Leib von Haleb's Weib gibt Silberglanz, 
Wie's ſchöne Haleb ') jede Schöne ganz; 

Wie Haleb’s Klima mild und fuß und fhön, 
Sind feine Frauen mild und füß und fhön; 
Die Beulennarbe ?) auf der Wange Menig 
Scheint auf dem Rofenblatt ein Silberpfennig; 
Der Schönheit Wangenglang verbrennt die Welt, 
Und überall find Monde ausgeflellt; 

Bon allen Seiten ſprechen fie did an, 
Belonders wohnen fie im Chamischan; 

Dort finden fih die Schönen auf der Stelle, 
Bertaufend ihren Reiz nah Haleb's Elle; 

Mit Schändlihen, die fih der Scham enthüllt, 
Iſt heut der ganze Erdentreis gefüllt; 

Und wie der Zeug, der feſt am Leibe figt, 

Iſt auch das Kleid der Ehre aufgeſchlitzt; 

Aus reihen Zeuge tragen fie Korfet ), 


D’raus ſchließ', wie's mit der Sittſamkeit dort fleht. 


Ei taleb kjarf ssifati niswan. 


D du, der forfht nad Eigenfchaft der Weiber, 
Bereiter in der Bahn ald Zreund der Weiber; 
Es find die Weider al’ in Anatol *) 

Unmiffend und von Zierereyen voll; 

Denn ungebeurer, häßlicher Geſtalt, 

Gleicht jede dem behaarten Baum im Wald; 
Durh Schönheit brennen fie das Herz nicht an, 
Es ziehen ihre Lodungen nit an. 

Wer lieber wohl das anmuthslofe Weib, 

Und wer das Häfliche zum Zeitvertreib? 

Und nimmt fie Einen doch mit Liebe ein, 

Rann es ein Unatolier nur feyn; 

Es machte Gott der Herr aus guten Gründen, 
Daß Thiere gegenfeitig ſchön fih finden. 

Den Brauch, wenn ihre Töchter fih vermählen, 
Den häßlichen will ih dir nun erzählen: 

Sie ziehen aus die hülfentblößte Braut, 

Und fchmieren Farbe dicht auf ihre Haut; 


—— — — — — — — — ————— — — —— 


)Hale 
nern gemein. 
reimt auf ol. 


beſch⸗ſchehba. *) Die halebinifhe Beule, welche allen Ginwob: 


3) Antari. 4) Au im Teste ſteht Unatol ſtatt Amatoliı 


es 
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* 
Es trägt des Zuges Führer eine Krähe '), 
Die plaget er mit taufend Pein und Wehe. 
Und Alle fchließen um die Kräh’ den Kreis, 
Als 0b der Bogel fänge Gottes Preis; 
Er ſetzet auf den Plag den Vogel nieder, 
Gebunden ift fein Fuß und fein Gefieder; 
Und wenn der Rabe ſchreyt Krah! Krah! Krah! Krah ! 
So ſchrey'n fie alle laut Allah! Allap! 
Sie nennen Gott den Herren Het ftatt Hafk ”), 
Dann trollt in’s Brautgemach fi) das Gepad; 
Gott Halte dich, du dummes Volk, in Ehren! 
Er wolle deine Dummpeit ftets vermehren! 
Gebräuche läftige dergleichen mehr, 
Will mir geziemen nicht zu zählen her; 
Es mag genügen dieß entfcheidend Wort 
Für Männer reineren Sefhmads fofort ). 


14. Die Weiber des Archipels. (12 Diftihen, ganz.) 
Ei ki ruiude siah chali. 
Du, deffen ſchwarzes Maal auf dem Geficht 
Als Neger Recht im weißen Meere fpridt; 
Der Infeln Mädchen ziehen Herzen an, 
Wie die Hnaden des Aldebaran; 
In's weiße Meer zieh’ mit der Karawan', 
Und fchaue dir der Infeln Mädchen an. 
Auf Enpern find die Weiber alle häßlich, 
Der fhönen Knaben Zahl ift unermefilid ; 
Auf Chios, wo fie ale Maftir fauen, 
Magſt du dich Einen Tag nur lang umfdhauen. 
Dort ift der Maftir Quelle aller Luft, 
Die machet roth erglüh’n die weiße Bruft *); 
Auf jeder diefer Infeln trägt die Frau 
Dir and’re Traht und and’re Form zur Schau; 
Der Inſeln jede ift ein Paradies, 
Und ihre Weiber find Huris gewiß ! 
Huri die Weiber, und die Engel Knaben, 
Dief find fürwapr! des Paradiefes Gaben; 





— — — — — — 


')Rargba, unten Sagh, Rabe. ?) Her ftatt Hat, u Wahrheit und Gott, 
fehlerhafte anatolifche Ausfprache des arabifhen Wortes. ?) Was Faſilbeg verladht 
und verhöhnt, die Sitte der Krähe und des Rabens, deffen Geſchrey den Choral 
zum Lobe Gottes antönt, muß jedem Nichttürten im Gegentheil als einfache Nas 
turfitte und uraltes Religionsgeboth höchſt ehrwürdig erfcheinen. Der Rabe tritt 
befanntermaßen ſchon in den Sendbücern als ein heiliger Vogel auf, und wohnt 
als folder dem Dpfer des Mithras bey, bey diefen ift es vielleicht die Elfter, 
welche ſich gerne auf den Rüden des Stieres ſetzt; das Geſchrey derfelben gilt 
als Naturlob Gottes für Allah abad, Gore ift Einer; fo hören Perfer in dem 
Laute der Zurtel- und Ringeltaube die Wörter: Ja Haii und Ja faiium, 
d. i. o Alliebendiger, o Allbeftändiger! 
9 Kani alari hafa Satifdür, 
Senbemanfenlerine ijüffifdür. 

Das unüberfegbare Wortfpiel liegt im Reimwort Satifdür "Maftir, und 
in Kifdpür, made glühen (das Geſicht). 
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‘ 3 fürchte die Beſchreibung auszuwäſſern, 
und diefed Buch unnötbig zu vergrößern. 
So gebt ed auch mit and’ren Infelfchönen , 
Die Blätter find nicht da, fih auszudehnen ; 
Den Winf verfteht, wer der Erkenntniß Herr, 
Ein Tropfen ift genug von diefem Meer, 


15. Die Spanierinnen. (9 Diftihen, ganz.) 
Ei thalibf kjarf nukjatf aalem. 


Der du nah Reis und Artigkeiten gielft, 

Der du die Frau'n entfchleyert feben will; 

Es find die Spanierinnen ale Schönen, 

Bon deren Rufe Erd’ und Himmel dröhnen; 
Der Körper reih an allen Schönheitsgaben, 
Der Wuchs bey Allen zart und doch erbaben; 
Was ift der Leib, der Silberanfeh’n bat, 

Was ift er, wenn nit ein Jasminenblatt ? 
Hier fcheinen Perlen in der Gluth zerfloffen , 
In's Naturel der Frauen ausgegoffen ; 

Dort öffnet fi die Knoſpe des Genuffes, 

Und feine weigert dorten ſich des Kuſſes; 

Die Weiber fleden dorten in dem Sad, 

Die Männer haben anderen Geſchmack; 

Nah Spanien geh'n die Mauren alle Jahre, 
Die Mädchen und die Knaben find dort Waare; 
Es ſtrömt das Volk von Fes in Schaaren bin, 
Die it der Schag, des Maghrebis Gewinn. 


16. Die Weiber von Conftantinopel. (123 Diſtichen.) 


Dachi bu schehrün itschinde dschana. 


In diefer Stadt, o mein geliebter Freund, 
Dir mehr als Eine Art von Weib erfheint; 
Ausführlich will ich dir davon erzählen, 

Auf daß mit Unterfchied du mögeft wählen; 
Staub’ nicht, daß wie die eine and’re ſey'n, 
Iſt Diamant denn gleich mit ſchwarzem Stein? 
Die erften find die eingezog’nen Frauen, 

Die auch am jüngften Tage nicht zu ſchauen. 
‚Die Häuslihen, die außen nie erſchienen, 

Wie im Zumelenfäfthen die Rubinen, 

Als Rofen find in Flaſchen fie geftedt, 

Als Papagey ım Käfig eingebedt; 

Denn jegliche will wie Maria rein, 

Un Tugend Rabia ') Die zweyte feyn. 

Der Dftwind hat ihr Haar nie angerührt , 

Und ihr Geſicht die Sonne nie verfpürt; 

Voll Eifer, Anftand, Würde, Ehr’ und Macht, 
Sitzt fie in ihrem Haus bey Tag und Nacht. 


— 





I) Rabia, eine der tugendhafteften, frömmften Frauen des Islams. 
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Die zweyte iſt die Heuchlerinn, o Freund! 
Die fittfam nur im Außeren erfcheint ; 

Die keuſch ſich ſtellt, Die aber doch verlicht, 
Mir Sittſamkeit ein Stelldichein Dir gibtz 
Mit mannigfalt’gen Kleidern ausgeſchmückt, 
Als Geder. fie durch hoben Wuchs entzückt; 
Zumwelen: Schmud von Diamanıen, 
Woerteifern mit der Balpis ') Brillanten. 
Ihr Platonmantel ») voll von ſüßem Duft, 
Jagt den Verſtand der Männer in die Luft; 
Hei! der nah neueſtem Geſchmack Gezierten! 
Hei! der mit Diamanten Ausfaffirten ! 
Sobald fie fo mit Schmud ſich angethan, 
So fängt fie ordentliches Tagen: an 3 

Mit ein Paar Sclavinnen, die Hinter dir, 
Durdhftreifet ſie des ganzen Markts Revier; 
Sie geht wie Kranke in Geneſungsſtunden, 
Als wären ihr die. Füße feſt gebunden; 
Anmuthig ſchwanket ſie zur Bude bin, 
Denn ihr geliebter Junge ſitzt darin. 


17. Die Fraͤnkinnen von Conjtantinopel. (12 Diſtichen.) 


Ei lebi mudschifesi Isa dem. 


Du, deffen Mund wie Jeſus Wunder haucht, 
Der frifh Gezweige von Maria braucht; 

Es Haben Bräntinnen (ih weiß nicht was ?), 
Denn Jede ift ein volles Schönpeitsfaß; 
Betrunten ift ihr Blick, du fiehft, bedenke, 
Inmitten Gögentempels eine Schenfe, 

Was ift dieß Kleid vielfarbiger Natur? 

Was ift die wohlgemeſſene Statur? 

Ob's eine Zräntfinn oder Briedinn ift, 

Du beffer d'ran mit ihr als And’ren biſt; 
Bon diefen Schönen laß dich niederführen, 
Und nur von Bränfinnen laß dich verführen. 
Sie ift dir zum Genuß wie Kirchen offen, 
Dod darf Erhörung nicht ein Jeder hoffen ; 
‘Wer ihr gefallen will, fey glatt vom Kinn, 
Nicht eine Spur von Härchen fey darin. 


18. Die Griedinn. (42 Difticyen.) 


Ei ki sen sin bela nakusi. 


Du Unglfüdsfhmwängel aller Frauengloden, 
Den Ehriftinnen durch ihren Reiz verloden; 
Wenn du die Weiber liebeft zart und fein, 
Sol griech'ſches Mädchen deine Schöne feyn. 





) Die Königinn von Saba, *) D Iflatüni Feradſche, Iflatuni, ber 
platonifhe, eine Art neuer Mode von Feradſche, d. i. Frauenmantel, welcher 
in der jüngften Beit von unferen Damen im Schnitt und Kragen nachgeahmt 
worden. ) An, das je ne sais quoi, am beflen in einem Siegel für eine Anna 
angewandt. 
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Es wird den Männern von Geſchmack aut laſſen, 
Mit Töchtern Griechenlands ſich zu befaffen ; 

Die griech'ſchen Mädchen find der Schaß, die Grazie, 
Sie find der Kern der Weiblichkeitspiftagie; 

Was ift die Mitte, die fo fein und zart, 

Was ift der Mund, wie Rofentnofpe zart ')? 
Was ift das Wort, das Herzen an fich zieht, 
Des Bufens Wallen, welches fommet und flieht? 
Was ift Die cedernartige Statur? 

Der neue Reis auf Gottes Allmachtsflur; 

Was ift des Auges Niden, das berauſcht? 

Mas ift das Störifche, das niederrauſcht? 

Ihr ift die Haltung, die nachläff’ge eigen, 

Das Wort , der Laut, dem ſich die Herzen neigen; 
Sie fpricht das Wort nur von der Zunge Spike, 
Mit füben Schmelz von Grazie und Wike; 

Als Perle reibet fih ein jedes Wort, 

Und in dem Mund zerfließet fie fofort. 

Kommt ſchwerer Buchſtab' ihrer Zung' in Lauf, 
So löft ihr reiner Mund denfelben auf; 

Auf ihrer Zunge bilder fih das Wort, 

Sie ift des Worts Erzieherinnn-und Hort; 

Sie fprehen alle wie die Papagenen, 

Um dich in Bögelfprache einzuweihen; 

Mit taufend Anmuth fagen Rofenlippen: 

Beliebt es Euer Wohlgebor’n ?) zu nippen? 

Füll' leeres Glas und mad)’ das volle leer, 

Ein Lebehoch bring’ ich dir aus, mein Herr! ’) 


19. Die Armenierinnen. (7 Diftichen.) 


Ei farahjabi ssafai wasslet. 


Du, der du dich erfreueft des Genuſſes, 

Du Hirfch , der weiten Hürde des Genuffes *);. 
Bon ſchlechten Sitten find Armenierinnen, 
Sie geben nit, fie fhleppen fih von binnen; 
Die Sitte, die Manier, der Leib fo ſchlecht, 
Die Kleider, die Figur, das Weib find ſchlecht. 
Wie ift der ſchwere Gang fihwer anzufeh'n ! 
Die Mädchen felbft wie alte Weiber geh'n; 
Jungfrauen ſelbſt find anzufeben faum, 

Denn voll ift ihr Geſicht von Bartes Flaum; 
Urmenierinnen ift’d, zu unfren Qualen, 

Der Griechinn nadzuahmen, eingefallen. 


— —— — — — — —ñ — — — — — —— — — — — — 


Auch im Terte dasſelbe Wort Naſit wiederhohlt. ) Hafret nimmt bier 
die Stelle des griechiſchen suyivea 0a5 ein. ?) Sen beman itfh Paſcham 
ifhE olsun, wöetlich: erine nur mein Pafcha!cs lebe die Liebe! Iſch— 
tünüfe, d. i. auf euere Liebe Heißt foviel als bey uns: auf Euere Gefund 
beit! ein gewöhntiher Toaft. Iſchkünüſe kifler tfhitsun Földhkus 
nife, d. i. auf Euere Liebe, die Madchen follen lommen in Euer Köfgt Euch 
zu Liebe! 9, Ebenfalls dasfelde Reimwort Ahni defchti faſai wasslet. 


— u — — — 
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Dieß ift fürwahr! der Gang der ſchwarzen Krähen, 
Die wie das Repphuhn fich bemüh'n zu gehen; 
Indem fi diefes Thier bemüht fo lang, 

Vergißt es dD’rüber feinen eignen Gang; 

Den angebornen Gang hat es vergeflen, 

Indem zu fremdem Zlug es aufgefeifen. 

Du Fannft, wie fehr du dich auch magft bemühen, 
Zur Aloe die Weide nicht erziehen; 

Trog dem Bemüh'n wird Melfer von den Ziegen!) 
Nie Königsgeyern gleih zum Himmel fliegen ; 

Der Kranich wolle nicht wie Pfauen geben , 

Auf Kuppeln Fann die Kugel nimmer fteben. 
Armen’fhe Mädchen find verlarvte Rnaben, 

Die ausgeflattet find mit Mannesgaben ; 

Als Rofen horchen fie den Nachtigallen , 

Für Ähren ift die Ehre Leicht verfallen >), 

Des Nachts erfcheinen fie wie fette Fliegen, 

Und fpielen mit den Böden wie die Ziegen ; 

Sie leih'n von Griechinnen fih Gürtel aus, 

Um Liebreiz einzuführen in das Haus; 

Sie follen fieber griechifch fprechen lernen, 

Ihr Grobarmeniſch läßt ſich nicht entfernen; 

Wie fol aus Schlangenzahn denn Honig träufen? 
Die Hummeln follen ihre Zung’ umftreifen ! ‚ 


20. Die Jüdinnen. (9 Diftichen.) 
Ei belaf daghal chassi dschihan. 


Du, der das Unheil der Falſchmünzer bift, 
Deß Auge Probeftein der Weiber ift! 

Die Züdinnen find ohne Ausnahm ſchlecht, 
Ein häßliches, verworfenes Geſchlecht; 

Ihr weißer Leib iſt aufgedunfen, zäh, 
Geſchmadlos wie des Eyes Zuderfchnee 2); 
Bon Haaren, Wangen und von Bufen gelben, 
Sind ärger fie ald Kuffinnen, die gelben; 

Zu dem Vergnügen find fie ftets bereit, 

Und fagen: Coſcha ift, was ich dir beut. 


21. Die Zigeunerinn. (5 Diſtichen.) 
Ei schitabende meidani hawes. 


Der du durcheilft die Rennbahn der Begier, 
Dein Zelt auffchrägft in fandigem Revier; 
Zigeunerinn hat ſchwarzes Angeſicht, 

Und Silberleiber finden fi dort nicht; 
Uneben find zwar nicht Zigeunerfnaben, 

Doch fchlecht, Zigeunerinnen leicht zu haben. 


u zz — — nn —— 


) Biegenmelter, caprimulgus. ?) Tulanur turresi ber Sünbülede, 
RBerf halwa, Schneesuderwert, 
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Bon ſchwarzen Augen , Herzen, Wangen, Zelten, 
Sind fie die Ärmften, ſchwarz in beyden Welten; 
Liebfoft die Hündinn, Hält fie einen Flor, 

Und Roßhaar fhmusigem Gefichte vor. 


22. Die Weiber Rumili's. (6 Diftichen.) 
Ei schehinschahi fafai sinem, 


O Schebinfhah des weiten Feld's der Bruft, 
Der du in felbe gießeſt Freud’ und Luft; 

Huri fürwahr! ift das rumel'ſche Weib, 

Es ähnelt der Stambulerinn ihr Leib; 

Es find Iasminenleib und Rofenwangen 

Im fhönften Ebenmaß, und näbren das Verlangen ; 
Sie willen fih der Kenntniß zu bequemen, 

Und find bereit, Erziehung anzunehmen; 

Mit fühen Worten mwiffen fie zu bitten, 

Süß wie Latwergen , die gemacht aus Quitten "); 
Es wär zu lang, bier Alles aufzuzählen, 

Dieß ift das Land der Schönheit und der Seelen. 


23. Die Albaneferinnen. (7 Diftihen, ganz.) 
Ei chiramawerf baghX nachwet. 


Du, der zum Schwanfen bringft den Hain der Luft, 
Deb Bid mit Unglück fpaltet treue Bruft; 

Der Urnauten Weiber find nicht fchön, 

Bon Art und Gang und Wuchs und Schmud nicht fchön ; 
Und wenn auch hübſch ift Eine hie und da, 

&o find fie unhübſch doch in regula ?). 

Wenn Weiber dort von wenig Schönheitsgaben , 

So find fo fhöner doch alldort die Knaben, 

Doch ift au mande Albaneferinn 

Bon hohem Wuchs nicht ohne Huldgemwinn ; 

Was ift zu thun bey häßlichem Organ? 

In jedem Wort fpricht Gurgellaut dich an; 

Ich weifi, dafi die Geſchichten gar von weiten, 

Bon den Aradern gar den Stamm ableiten. 


24. Die Bosnierinnen. (8 Diftihen, ganz.) 
Ei haweskjari wissalf Boschuak, 


Du, den nad) Bosnierinn befällt die Luft, 
Gib Acht, daß dir den Kopf nicht bleiche Luft! 
Ein wildes Thier ift von Natur Bosnafinn, 
Die gibt Liebhabern nicht ſich ald Teriaf bin. 
Doch Einige davon find ausgenommen , 

Die Anofpen find, aus denen Roſen fommen ; 





') Die Quittenlatwergen von Adrianopel find berühmt. *) Bed otur fair 
Dei ertfjan, 
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Es finden fih auch unter ihnen Jungen, 

Die an Manier und Wuchs find mwohlgelungen ; 
Doch herrfcht in diefem Bolf zu jeder Zeit 
Begier nah Streit und Zank und Heftigkeit. 
Als ob in jedem Gliede und Gelenke 

Die Gluth mit Eiſen hadere und ftenfe; 

Als ob fie fih von den vier Elementen 
Ausfhließlih zu dem Feuer nur befennten; 

Du fen der Bosnerinn nicht Staub der Füße, 
Laß, daß in eig’nen Gluthen fie zerfließe! 


25. Die Zatarinnen. (5 Diftichen.) 


Ei ki mireetX dschemali merghub. 


O du, def Schönheitsfpiegel allbegehrt, 

Was fchön fen und was häßtich fey, uns lehrt; 
Tatar'ſches Weib verdient Befchreibung nit, 
Bon Affenantlig und von Schweinsgefidht; 

Und beyden ähnelt fie auch von Natur, 

Es trager ihr Geſchlecht davon die Spur. 

Willſt unter hunderttaufend fie verfteden, 

&o wird fie ihre Ungeftalt entdeden; 

Schlecht find die Weiber und die Männer ſchlecht, 
Wer fchlechter fey, weiß ih fürwahr nicht recht. 


26. Die Georgierinn. (15 Diftichen.) 
Ei ki ssahrei dile schirt schejan. 


D du, im Herzgendfeld ein grimmer Löwe! 

Mit zartem Leib von Baumwoll nur ein Löwe! 
Mit Sonn’ und Mondgeficht Georgierinnen, 
Sie ſtehen auf des Anmuthshimmels Zinnen. 
Was find die Reize, fo den Kopf verdreh'n? 

So Aug’ als Wangen ausgezeichnet ſchön; 

Shr Schönbeitsbedyer ift nicht übervoll,, 

Doch macht ihr Reiz die Herzen alle toll. 

Die Schönpeit fey fo wenig als fie fen, 

Sie fiegt, wenn die Anziehungskraft daben. 

Es hat der Schöpfer dDiefem Bolt vor Allen 
Berlieben das Talent, uns zu gefallen; 

Sie find im Stande nicht, den Sinn zu trüben, 
Indem fo Weib ald Mann dort Milde Üben. 

Es find bey ihnen weder Weib noch Knaben, 
Wie BDögel für den Preis des Korns zu haben; 
Mit Gold Fannft du fie nicht gewinnen Hei! ') 
Und wenn dein Schab aud der des Karun fen ’). 





) Heihat. ) Der Cora der Schrift. 
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27. Die Tſcherkeſſerinnen. (13 Diftihen, ganz.) 
Ei ruchi diderubai chorschid. 


Du, deflen Wange raubt das Aug’ der Sonne, 

Dehi Reiz den Anahid's befiegt an Wonne; 
Tſcherkeſſerinnen ſind ein Stüd vom Mond ), 

Der Liebende nach Herzenswunſch belohnt. 

Der Mund und Wange eine Schenke ſind, 

Kein Wunder, wenn die Augen trunken ſind; 

Die Palme ihres Wuchſes wurzelt feſt, 

Und für den Mond iſt ihr Geſicht ein Feſt; 

Es kann den Wuchs nur Blick, nicht Hand erreichen, 
Das Herz allein verſteht des Auges Zeichen; 

— Weil helle Gluth flammt im Rubin der Lippen, 
Fülle fih mit Rauch das Herz der Mundverlichten. 
Aus Sonn’ und Mond ift deftillire der Leib, 
Wie fann fih ihm vergleihen anders Weib? 
Zwar fchöner find fie ald Georgierinnen, 

Doch haben Liebreis mehr Georgierinnen; 
Sie find der Reinigfeit und Keuſchheit Molke, 
Und reinen Saum’s find al’ in diefem Volke; 
An Körper find fie wie an Seele rein, 

Das Ehrenkleid befledt fein Mafelein; 

Bon reinem, tugendhaftem Naturell, 

Und ihre Handlungen des Guten Quell. 
Aufrichtig find fie und großmüthig aud , 

Don Himmelsfitte und von Engelsbraud; 
Staub’ nicht, daß ihnen and’re Weiber gleichen, 
Georgierinn allein kann fie erreichen. 


28. Die Chriftinnen in Rumili. (9 Diftichen.) 
Ei Feridunf seriri nachwet. 


O flolger Herr des Throns von Feridun, 

Deß Hoher Reiz die Herzen nicht läßt ruh'n; 
Moldauerinn ift häßlich von Geficht, 

In jenem Lande wohnt die Schönheit nicht; 
Bulgarinn hüth' dich an die Bruft zu fchließen , 
Indem von Schmutz fie alle überfließen ; 

Und wenn du hältft auf reinlihe Natur, 

So iag’ Croatinn fort aus deiner Zlur; 

Wie fhön bey ihnen Knaben, männlich Kind, 
So häßlih Mädchen und die Weiber find. 


29. Die Pohlinnen. (5 Diſtichen.) 
- Ei nigjahi sebebi ehlf fersad. 


Du, deffen Btide Fromme ſelbſt verführten, 
Mit deffen Loden ſich Einfiedler gürten; 
Die Pohlinnen find ausgezeichnet fhön , 


Bon Antlig und von hohem Wuchſe ſchön 
MR a SE Ray 
I Mehpara. 


— — — — — — 
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Schön ift ihr Gang, wenn fie vorüberfchweben, 
Die Sprade fü, wenn fie die Red’ anheben ; 

Und jede Meifterinn der Kunſt zu lieben, 

Die Seele opfernd, denen fo fie lieben; 

Die Pohlinnen find zart voll Licht und Glanz, * 
Was aber find die Jüdinnen des Land’s? 


Die deutfhen Weiber. (6 Diftihen, ganz.) 
Ei rucht schemi deirX ruhban. 


D du, dei Wange Mönden Kerze ift, 

Du, der den Patriarhen Götze bift; 

Die deutfchen Frauen find die Anmurhsdofe, 

Und unter allen WWeibern fie die Zauberrofe; 

Was ift der Leib, wenn nicht kryſtallner Schmelz? 
Was ift das Haar, wenn nicht ein Bobelpelz? 

Es ift ihr Leib fo zart, fo mwunderrein, 

Daß er zerbrechlich ſelbſt den Schmeicheley'n; 
Wie zart der Leib, wie ſchön die Roſe ſprießt, 
Weiß nur, wer ſelben in die Arme ſchließt; 

Die Palme weicht dem Wuchſe ohne Fehler, 

Der Mund iſt wahres Maß für den Erzähler. 





.31. Die Ruffinnen. (19 Diftiden. ) 


Bed olur dschumle ſent millet{ Rus. 


Die Ruffinnen zufammen al’ Nichts taugen, 
Mit gelben Wangen und mit blauen Augen! 
Zwar find fie weiß von Leib und von Geſtalt, 
Allein wie Schlangen weiß und rund und Kalt. 
Bon außen falt, von innen aber warnt, 

Sind fie des Giaurenthumes Höllendarın; 

Mit Gluth aus Luft und Wafler angeftammt, 
Sind Morgens fie und Abends aleih entflammt. 
Sie können, wenn verftedet von Gardinen, 
Sich meſſen mit den Abyflinerinnen; 

Und wär’ ihr Äußeres nicht gar fo Falt, 

Es wär fo übel nicht des Leib’s Geftalt; 
Degierden, die in ihnen fi entzünden, 

Sie müffen durdaus einen Löfcher finden. 


32. Die Sranzöfinnen. (11 Diftihen.) 
Ei sanchdani kifil elmadür. 


Ein rother Apfel ift ihr rundes Kinn, 

Ein Iefus » Hain, mit füher Frucht darin; 

Es ift fürwahr fehr hübſch franzö'ſches Weib, 
Der Sitberrofe gleicht ihr reiner Leib; 

Es ift dad Fundament der Frauentradt, 

Des Schmudes und der mannigfalt'gen Pradt; 
Es werden dort die Anaben nicht geachtet, 

Die Frauen werden einzig nur betrachtet. 
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Ausnahme machen fie in der Natur, 

Weil Mädchen fie gebären meiftend nur, 

In Frankreich wogt das Frau'ngefchleht als Fluth, 
Die Mädchen wimmeln dort wie Hündinnbrut; 
Die Hündinn muß , die Jungen au au ftillen, 
Sechs Zigen wenigftens mit Milch anfüllen; 
Defibalb vermehrt fih das verfluchte Volk, 
Sranzofen find deßhalb zahlreichſtes Volt; 

Gar Manches thun ſie, was ſonſt ungewohnt, 
Beſonders itzt, wo dort der Lärmen wohnt. 
Gott ſey gedankt, es ſey ihm Lob geſagt, 

Der gen einander die Ungläub'gen iagt; 
Wahrhaftig eingerichtet hat er’s fein, 

Zum Weide gab die Hündinn er dem Schwein. 


33. Die Engländerinn. (6 Diftichen.) 
Ei ki chalf siahi Hindostani. 


D du , def ſchwarzes Maal ein Indoftan! 
D du, def Stirnenbaar ein Frengiſtan! 

Es find Engländerinnen alle ſchön, 

Bon ſchönen Sitten und fhön anzuſeh'n. 
Die Wange gibt das Roth den Roſen allen, 
Es gibt ihr Mund den Laut der Nactigallen; 
Sie find von reiner, englifcher Natur, 
Dem Putze und dem Schmud ergeben nur; 
Was klingelt denn der aufgefegte Schopf? 
Was mwehet denn der Reiger auf dem Kopf? 
Sie fagen, offen ift der Talisman, 

Eh’ mit der Hand du felben rühreſt an. 


34. Die Holländerinn. (5 Diftichen.) 
Ei belai dili ehli ferheng. 


O Herjensunglüd, daß der bey Verſtand? 

Eich’ Weib in Holland nicht und Niederland; 
Gar häßlich ift der Gang holländ'ſcher Weiber, 
Manieren häßlich und nicht fhön die Leiber; 
Safrangelb find fie alle von Geficht, 
Anziehungsfraft hat deren Eine nid. 

Sehr häßlich find die Mädchen und die Knaben, 
Die grofie Ähnlichkeit mit Juden haben; 

Und wären alle fie in mich vernarrt, 

So find fie alle doch mein Widerpart. 


35. Die Ameritanerinnen. (5 Diftichen.) 


Ei chiramendei baghi umid. 


D, der du fhmanteft durch der Hoffnung Feld, 
Im Anmutbsgarten von der neuen Welt! 

Es find Amerifanerinnen ſchier 

Un Ausfeh’'n und Gehalt ein wildes Thier; 
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Sie kommen alle’ fieben Monath nieder, 
Und zweymahl auch in Einem Jahre nieder; 
Biel Mädchen aber, die nicht werden alt, 
Bon feelentofer winziger Geflalt; 

So Hein- audy ift amerifan’fches Weib, 

So ſehr begehret fie nach Zeitvertreib. 


Befchreibung ‚eines türfifchen Frauenbades. 


O du, der fragt um fehöne Frauenfeiber, 
Hör! an die Reize von dem Bad der Weiber; 
Sobald gefommen ift die Badesflunde, 
Entſtrömt beredt die Rede ihrem Munde; 

Das Bad bat Wunderfraft, fo ftarf als labend, 
Die Weiber figen d'rin von Früh bis Abend. 
Da find die Kräusferinnen, frifch wie Roſen, 
Die Badezofen mit den rothen Hofen, 

Ach! welcher Sammelplap von fchönen Leibern, 
Das weiß, wer je gelebt hat unter Weibern; 
Wie würde ein Verliebter nicht verrüdet, 
Wenn er die Bündel-) fieht, mit Gold geftider? 
Die hohen Stelgenfhuß’ ») von ein Paar Ellen, 
Die Heinen Schönen Hoheit beygeſellen. 
Ein altes Weib, das Männern fonft gefiel, 
Wird Badewärterinn am Lebensiel; j 

Sie ift erfahren in Geſpräch und Mienen, 
BVerfteht die Weiberfreunde zu bedienen; 

Sie zieht das Hemde aus mit ſüßem Kofen, 
Es glänzt das Bad vom Scheine weißer Rofen; 
Es fpiegeln fih die Wangen in den Fluthen, 
Wie in dem Meer der Abendfonne Gtuthen. 
Sie löſ't das Diadem von ihren Haaren 
Mit Zingern, roth gefärbt ?) und wohlerfahren; 
Der rothe Zinger, von dem Haar umbäget, 
Scheint, wie in Ebenholz Korallen eingeleget; 
Der weifie Leib, von ſchwarzem Haar umfloffen, 
Iſt Mondenlicht, in Nächten ausgegoffen. 

Ihr Körper, lauter Licht vom Haar verftedet, 
Sf Sonne, von der Finfternifi bededet; 

Die Badefhürze ift fo Dünn gewunden, 

Daß das Verborgenfte fi läßt erfunden. 
Drangen find die fhönen, vollen Brüfte, 

Im Schönpeitshain die füße Frucht der Lüfte; 
Sie feinen gegenfeitig ſich gu fliehen, 
Inden fie rechts und links die Blide zichen. 





) Bogh dſcha, ein Bündel von Shamlen und Badwäſche, in goldgeftidte 
Tücher eingebunden; der Nahme entfland vermuthlich aus dem indifhen Pu— 
Dfcha, welches cin Blumenopfer bedeutet. Die vieredigen Shawle mit Blumens 
förben in der Mitte, welche aub Boghbdfihba heifen, ſtellen gleihfam ein fol: 
ches Blumenopfer dar. ”), Galenses, der heutige neugriehifhe Nahme diefer 
fonderbaren Fufidbefleidung, ift aus dem bier gebrauchten perfilden Naalin 
entflanden. ?) Die mie Henna roth gefärbten Finger. 
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Es nützet nimmer, ſchön zu fenn wie Engel, 
Sobald der Bufen ift ein fhwerer Bengel; 
Wie volle Schläuche hänget er herab, 

Und wird ſodaͤnn der Feingenieher Grab; 
Belonders aber bey den ſchwangern Frauen, 
Wo Bruft und Bauch nicht lieblich anzuſchauen; 
Man fiebt , wie Andere darüber lachen, 

Und Scherje über ihren Zufland machen. 

So figen fie, die Zeit fih zu vertreiben, 

Im Bad, und laffen fih von AUnd’ren reiben; 
Es werden ihnen dargebracht in Wette 

Die eingemachten Früchte und Sorbette, 

Die eine macht aus Wachs und Seife Kerzen, 
Die and’re unterbaltet ſich mit Schergen; 

Die mabt aus Fafern falfhen Bart am Munde, 
Die and’re reißet ihr ihn aus zur Stunde; 

Die übergleßt die anderen mit Wafler, 
Und die mache fie mit naffem Kraut noch naffer. 
Die fiebt man ihren Kopf als Sad geftalten, 
Die eine Taffe fih zur Haube halten ; 

Die einen reifen weg die Badeſchürzen, 

Indeß die anderen darauf fi ſtürzen; 

Bon allen Seiten find fie alle offen, 

Wo bift du Freund? hier wäre was zu hoffen. 
Du meint, du ſey'ſt allhier in Hodyzeitsfälen, 
Nur Schade, daß daben die Pfeifen fehlen; 

Es fammeln ſich alldorten die Verliebten, 

Die in der Schürze Haltung TWohlgeübten. 

Sie ſprechen dann von Armen und Satrapen, 
Und von verfihied'nen Arten der Priapen; 

Es nimmt die Unverfhämtefte die Pipe 

Sn ihre Hand, als ob daraus fie nippe, 

Und fucht dieſelbe fich gerecht zu machen, 
Damit die Freundinnen darüber lachen. 

Indeß auf diefe Art fie fpielend ſchwärmen, 
Entſtehet auf einmahl cin großer Lärmen; 

Und Keine ift, die nun gemächlich ruhe; 

Die Eine nimmt die hohen Steljenfihube, 

Mit Schachteln und mit Taffen wird geftritten , 
Der Teufel mifcher fi in ihre Mitten; 
Alsdann beginnt das Ungetbüm, das wahre, 
Sie Ihlagen Kopf an Kopf, und Haar an Haare; 
Die Eine ſchreyt: Hinweg mit diefer Mepe! 
‚Die AUnd’re: daf man ihn von dannen hege! 
Nun plaudern fie von diefem und von jenen, 
Bon Kleidern, Landungsplägen und von Schönen; 
Die Eine fagt: Es fol dein Maal fih ſchwärzen, 
Aus Eiferfucht beneidend mid um Herzen; 

Die mich anbethen, find vom erftlen Stande, 
Die Paſcha und die Bege in dem Lande; 
Die Großen mit den golddurdflocht'nen Bärten, 
Die von der Amme auf ſchon Hocgechrten. 
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Die And’re fpriht: D fihnuppenvolles Leiden! 
Witt du vielleicht den Milchbart mir verleiden ? 
D zeig’ mir nit den Mann von fünfzig Jahren, 
Wie hoch in Staatögefhäften auch erfahren; 

Du warfeft den Babudſch hinayf aufs Dad, 
Zwey Nadte ſchicken ſich für's Badgemach. 

So ſuchen ſie einander zu beſchämen, 

Indem ſie Schimpf und Spott zu Hülfe nehmen; 
Wenn ſie zuletzt dann aus dem Bade gehen, 
Wirſt du voll friſchen Bluts die Wangen ſehen; 
Denn jede iſt dem Mond an Schönheit nah, 
Die Dienerinnen riefen Maſchallah. 

Auf Polftern liegen frifh entknoſp'te Rofen, 

Die Sclavinnen verfchränfter Hände Fofen; 

Sie ſchminken fi vom Scheitel zu der Hüfte, 
Die Aloe, die Ambra füllt die Lüfte, 

Doch während man fie ſchmückt mit Sorg’ und Eile, 
Seufzt eine Huldinn ! Ah! welch’ lange Weite! 
Sieh! fünfzig Sclavinnen das Hemde halten, 
Beſorgt, das Kleid zu legen in Die Balten; 
Welch’ Anmuth, Reiz, welch' Aufruhr, weich’ Verlangen! 
Weich’ ein Geklirr von diamantnen Spangen! 
Bis Abend figen fie im Ankleidzimmer, 

Um ganz zu zeigen fib in ihrem Schimmer ; 
Dann geh’n fie aus dem Bad, wie erft genefen, 
Bedächt'gen Schritts, mit anmutbsvollem Weſen. 
Sie gehen nicht, fie ſchwanken hin und wieder, 
Als wären ganz zerbrochen ihre lieder; 

Was hat die Franke Weſen zu bedeuten? 

Ein Weibertundiger wei ed von weiten; 

Es if, um Kraft durch Schwäche zu gewinnen, 
Die fieht ein Teder mit gefunden Sinnen. 

Die Kenner wilfen , daß es Zierereyen, 

Und nichts als fade Lodungsfpeife fenen ; 

Wie fehr fie Drdnung heuchelnd fi beftreben, 
So werden wir doch immer fohlichte Antwort gebeit. 


Bon den Unannehmlichkeiten der Ehe. 


Ei talibi kjari ssaſai erwah. 


Der du begehrft die Reinigkeit der Geifter, 

Erfenne nie die Zrau als deinen Meifter; 

Heirathen bloß, um Junge zu erzeugen, 

FR wohl den Thieren, nicht den Menſchen eigen. 

Wenn man dir auch die reinfte Jungfrau gäbe, 

Des Kaifers Tochter oder Perfind Hebe '); 

So denke nit daran bey deinem Leben, 

Den freyen Kopf in Sclaverey zu geben. 

Es hat der alte Nabi ſchon im Ehairiie ”), 
Wie folgt, geſprochen vom Unglüd der Eh’: 


) DobteriKaibar ile Kesraii. ) ©. Nabi ©. 52 diefes Bandes. 
29 * 
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„Weih Unglück, auf Ein Weib fi zu beſchränken, 
„und frifhen Wechfeld nimmer zu gedenken; 
„Zum Benfpiel nimm hierin den Mond, 
„Der jede Nacht in and’rem Haufe wohnt. 
„In jedem Sarten made dir ein Neft, 
„An feinem Drte fiedele dich feſt; 
„Damit du in der Welt geſchäftig fenft, 
„IR es am beften, daß du niemahls frey'ſt.“ 
Auch ih weiß nicht, warum fo mandyes Thier 

- Mit Einem Weiblein lebt im Waldrevier; 
Iſt es ein Weib von böfer Sitt' und Art, 
So ift fie enft des Lebens Widerpart. 
Unreinen Ginn’s und leicht fih zu entflammen, 
Wird fie zur Hölle did allhler verdammen; 
Denn Armer du nur einmahl gebeft aus, 
Und eine einz'ge Nacht nicht fommft zu Haus, 
So fucht verläumdeud fie dafür Entgelt, 
und macht zum Kerfer dir die freue Welt; 
Wenn Dir vielleicht ein Kranker kommt als Gaſt, 
Schreyt fie: @inäde ’) troM’ dich fort in Haſt! 
Sie fchrent aus voller Achle: Feuer! Feuer! 
Ihr Nachbarn Hülf’! denn dieß ift ungeheuer; 
Den Himmel füllt fie lärmend mit Geſchrey, 
Als ob der Saft des Manns ein Mörder fey. 
Wollt’ ich erzählen von den Plagen allen, 
So würde lang und breit mein Buch ausfallen ; 
Und follte fie erft in der Hoffnung feyn, 
Fällt Vogelmilch ihr zu begehren ein; 
Sie wünfcher Alles , was nicht ift gu haben, 
Der Anta Hirn und mehr dergleihen ®aben ; 
Da geht es an ein Heulen und ein Gellen, 
Wie Katzen fnurren und die Hunde bellen; 
Was männlich, fchrent fie, kann unmöglich frommen, 
Es foll fein männlich Schaf in’s Haus mir Fommen. 
Nun gebt ed an die Dpfer, an’s Verloben, 
An Almoſen und guter Werke Proben; 
Sie fagt dem Mann: ſcheer' dich hinaus zur Thür, 
Und bringe ein Paar Säugeammen mir; 
Kindsweiber, Ammen und Erzieherinnen, 
Mie Mägden, Freundinnen, Gefpielinnen. 
Die machen dir Geröfe, Lärmen, Plage, 
Als wäreft du am Auferftehbungstage ; 
Zum Efef wird das Leben bir alsdann, 
Du bift im Haufe der gefchlag'ne Mann. 
Wenn fie ein Junges ?) wirft dir in das Haus, 
Dann flimmt auch diefes in den Saus und Braut. 
Die Freudenbothen, die fich ffets vermehren, 
Kannft du mit vollem Beutel nur abmwehren; 
Und wär’ indeflen aud das Rind geftorben, 
So wäre doch der Botbenlohn erworben; 


) Ihkgit, gie Puſchtoghlan. ) Pitſch, dad englifche bitch. 
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Wenn augenblicklich nicht die Wieg’ erfcheint, 
Wird von der Bange ') immerfort gegreint. 
Nun erft des Wiegenfindes Melodei, 

Eia Popei! mein Lamm, eia Popei! 

Augapfel mein! mein füßes Kindelein ! 

Du Lebensrefultat! mein Püppchen fein! 

Es dringen fi heran Stüdwünfdher Alle , 
Und dieß erreget erft die ſchwarze Galle; 

Bon einer Seite fommt Glückwünſcherpack, 
Und von der anderen des Kind's Quadquad ?). 
Alsdann erft lauft die ganze Galle über, 

Der Bater ginge aus dem Leben lieber; 

Es ließe gern das Weib das Haus, der Mann 
Auswandernd lieber gar nah Indoftan; 

Es fammeln fi wohl taufend Wärterinnen, 
Die Einen laufen her und die von binnen. 
Die Eine faget: bring mir die und das; 
-Die andere Scherbet, ich weiß nicht was; 
Es ift das Kind zu fegnen da die Stunde, 
Geh’ gib dem Scheih, dem Imam Runde; 
Hat wohl der Mann den Muth, bier nein zu fagen? 
D wehe! wehe! diefe Säuglingsplagen ! 
So gibt es taufend andere Befchwerden, 

D glaube nicht, es könn’ dir Ruhe werden. 
Wird fi der Kundige in Wirbel fürgen ? 
Wird er fih felbft der Bande Knoten ſchürzen? 
Den KRundigen genügt fein einfam Haus, 

Und taufend Leila find ihm nur ein Oraus. 
Es ziemt Bernünftigem Enthaltfamteit, 

Ihm ziemt des Herren Jeſus Reinigfeit; 
Durch die Entfagung nur wird er Sultan, 
Der Kundige allein ift flolger Mann. 

Begier nach Leila ift Begier des Leib's, 

Und feine Eriftenz fchläge die des Weib's; 

Es ift zwar aud Halwa der weife Mann , 
Alein mit Einem Korn fey’s abgethan ! 


MMXC. 
Xtba UL, 


gef. i. 3, 1241 (1825). 





St Schanifade, d. i. des Kammmachers Sohn, eine Zeitlang 
Reichshiſtoriograph zu Beginn diefes Jahrhunderte; Berfajjer der gro: 
fen zu Gonjtantinopel in zwey Foliobänden gedrudten Uberfegung des 
Stürgkiſchen Werkes für Feldwundärzte, und Berfaller eines Diwans, Der 
Diwan beginnt mit, einer Kafidet zum Lobe Sultan Selim’s Ill., wor: 
auf Ghronogramme folgen, als: auf die Geburt des Prinzen Ahmed 








Maſcha. ») Wakwal. 
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i. 3.1229 (1813), der Pringeffinn Shah Sultan i. J. 1229 (1813); der 
Prinzeſſinn Atije, der Prinzeffinn Sultaninn Ehadidfche i. J. 1241 (1825) 
auf den Bau der Minaret zu Beglerbeg i. J. 1226 (1810); auf den Bau 
der Minaret auf die Mofchee zu Beglerbeg i. 5, 1226 (1811); auf die Wie: 
dererbauung des Serais, des Arfenals i. J. 1239 (1823) ; auf den Bau 
der Mofchee Iſetpaſcha's, im Dorf Boli i. J. 1211 (1796); auf die 
Großwefirfhaft Silipdar Alipaſcha's i. 3. 1238 (1822); auf die Groß: 
wefirfhaft Chalilpaſcha's i. 3. 1239 (1823) auf dad Haus des Mufti Ata 
Efendi i. 3. 1222 (1807); Gutheifung der Überfegung des Mesnewi, 
welchen Teferrüdſch Efendi überfegt; eine fünfzeilige Gloſſe eines Ghaſels 
Kiami’s. 
Auf die Minaret des Luftpallaftes Weglerbeg. 


Imam der Moslimin, der Erfte der Sultane, 

Der Schabe Shah Mahmud, das Mufter der Chakane; 
Als er den Dethort ſah, vom Vater einft gebauet, 

Fand’ Unrecht, daf man zwey Minarete nicht ſchauet; 

Als Rofffchweif pflanzt er auf den Thurm mit Ginem Wort, 
Und mit zwey Schweifen ward erft Beglerbeg der Ort '). 
Grfährt der neue Mond vom Mond des Thurms die Kunde, 
So überläßt er ihm den Dienft der Hinimelsrunde; 

Es ift nun Licht auf Licht vereint in der Moſchee ’), 

Zwey Finger redet fie ald Zeugen in die Höh' ’). 

So lange in der Welt Geberhausruf erfhallt , 

Berleihe Gott dem Schah Glück, Leben und Gewalt; 

Sum Preis der Minaret Atha den Zahlreim fpricht: 
Abdulhamid's Moſchee ift nun osmaniſch Licht *). 


Das Lob Sultan Selim’s III. if Feine Frühlings « Kafidet, wie ge: 
wöhnlich, fondern eine Winter« Kafidet, Schitaijet, und beginnt: 


Es macht der Herbft die Welt zu einem Zrühlingsgarten, 

Statt Blumen gieft er Früchte aus von allen Arten; 

Es zeigt des Himmels Glas gar liebliche Geſtalt, 

Der Erde ein Harem von Farben mannigfalt; 

Der Beitenfpiegel zeigt die Welt als Paradies, 

Ein reiner Widerfhein vom Emigen ift dieß; 

Den Wolken wäſſert Mund nad folhem Schmud der Blur, 

Sie gießen Perlen aus zur Brautftreu °) der Natur; 
EEE IE ———— — 


1) Die Beglerbege haben zwey Roßſchweife, wie die Sandſchake einen, die 
Wefire drep, *) Wortfpiel, weil Dfbamı ſowohl Mofchee verceinend, als ven 
fammelnd beißt. ?) Zur Zeugenfchaft des Glaubensbekenntniſſes und aud zum 
Schwur. ) Hamidiie japildi dDfbamii nurein Osmani, wortlich: 
die Hamidije, d. i. die Moſchee Sultan Abdulhamid's, iſt gemacht worden jur 
Dibami Nurein Dsmani, gibt einen Doppelfinn, zu deſſen Berftändtichteit 
es folgender bifterifher Erklärung bedarf. Die von Sultan Dsman IH. zu Eon: 
ftantinopet vollendete Mofchee feines Vorfahrers Muftafa III. trägt den Nabmen 
Nuri Dsmani, d. i. osmanifdes Licht, mit zwey Minareten iit nun Die es 
fbee Sultan Abdulhamid's zwey Mofcheen Nuri Osma n's gleich; weiters beißt 
Deman, wie der ganzen Welt, nur nicht Hamaker'n, befannt war, Dibamiul 
foran,d. i. der Samımier des Korans; auf diefe Benennung fpielt bier das 
Wort Dfbami an. °) Séatſchi, d. I. die Streue , beißen die Goldflitter 
oder Silberpfennige, die man der Braut auf den Kopf ftreut. 
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umfchläg’ von faltem Waſſer nimmt des Berges Haupt, 
Womit er fih der Krankheit zu entled’gen glaubt; 
Der Regen fprigt der Welt ist Waſſer in das Herz, 
Damit geheilet werde Sommerbrandes Schmerz; 
Es ift der Regen nur ein Trunf von frifchem Waſſer, 
Zünf Monde war die Welt ein Durftiger, ein Btlaffer. 
Der Himmel hat vom Grund die Jahrszeit umgekehrt, 
Wer hat ihn Grundton und den Notenfreis gelehrt ')? 
Am Morgen fingt der Sturm Choral in Blumenbeeten, 
Indem die Winde dort der Drgel Blasbalg treten. 
Es wiederhohlt der Herbſt des Frühlings Melodie, 
Und theilt fih ein die Welt in Sarbenharmonie; 
In Nedei Hüllt der Himmel fih, um vor Gefahren 
Des Neid’ und böfen Aug’s die Erde zu bewahren ; 
Die Rofen trau’n ſich nicht, dem Oſt fih aufzufchließen, 
Dem Vogte würden fie das Strafgeld zahlen müſſen 2); 
Es hat der Hitze Fürft vollendet feinen Lauf, 
Beitlofe dDrüdt dem Reifepaß das Siegel auf’). 
Borbey it Früblingsmarft für Blumen und für Kräuter, 
Und Rofenblätter trägt der Wind ald Bothe weiter; 
Die Wieſenblumen find an Fäden angereiht, 
Mit (Regen) Perlen ſchmücket ihr Harem die Zeit; 
Sie finder feinen Raum, auf Erden aufjutreten, 
Und Luftgelage aufgufchlagen in den Beeten. 
Berfloffen ift die Zeit der Wärme und ber Wonne, 
Wo mir der Erde war fo eng vertraut die Sonne; 
Die Freundſchaft unterlag zerftörender Gewalt, 
Und dur den Dftwind wird die warme Freundſchaft Falt; 
Wenn fih Drangen ige nicht Kopf und Zuß einbänden, 
So unterlägen fie gewiß des Sturmes Händen; 
Doch ift die Zeit nicht wie der Frühling ohne Frucht, 
Wie BDieles wird gefunden, was man nicht gefucdht. 
68 haben taufend zwar den Frühling fhon gepriefen, 
Doh Nachtigall verſtummt in folchen Paradiefen; 
Im Frühling war die Luft, das Waffer nicht fo rein, 
Der Himmel war alddann nicht dem Genuß gemein; 
Es ſah zuvor nie folhen frifhen Glanz die Welt, 
Hat fie vielleicht des Schahes Huld fo bergeftellt. 
Er, der das Reich gegründet hat auf neue Weife, 
‚Der Herrfchaft und des Glüchkes Stütz', der Held, der Weile ; 
Erdgürtel und die Elemente huld’gen Ihm, 
Als Zuflucht der Gerechtigkeit, dem Schab Selim. 


Shafel. 
Her ne kim aalemde war insan itschinde giflüdür. 


Im Menſchen ift, was immer in der Welt verborgen, 
In der Erkenntniß ift die Einigfeit verborgen ; 

) Mufitatifbes Wortfpiel mit Ußul, Grundton, und Dewr, die mufifati: 
(hen Norentreife. ») Wie die Wirthe, die ohne Erlaubniß Schenken öffnen. 
) Wörtlich: Blumen haben fein Beet verfiegelt, aber die Zeitlofe Heißt Jolemri, 
d. i. Reifepafi (der ſchönen Jahreszeit). 
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Die Rahmen find begränget Durch ein einzig XWelen, » 
Im Punct des Korans liegt Wort und Sinn verborgen; 
Was Zeit und Raum: und böcfter Himmel nicht enthalten, 
Das liegt im Herzen des Rectgläubigen verborgen ; 

Kein äufi'res Zeichen trägt Erfennender an fi, 

In diefem Diwan bleibt, wer Salomon, verborgen; 

Noc Keiner fand das Ufer diefes Weltenmeers, 

Worin die Steuermänner al’ erflaunt, verborgen, 

Es ſchadet Meereswoge nit dem Freund der Wahrheit, 
Und Noah’s Schiff ift in der Gündfluth tief verborgen; 
Es fagen KRundige, daß Schmerz und Luft nur Eines, 

Ich weiß, daß in dem Schmerz Die Arzeney verborgen; 
Es find, Atha, des Ruhms Geheimniß und der Armuth 
Ein Schatz, der unverwüfbar liegt, im Schacht verborgen, 


Nur olmaf se tscheschm olmafidi husnine nafır. 


Wäre nicht das Licht, Mürde nicht dad Aug’ nad ſelbem fehen, 
Wäre nicht das Aug’, Würde Schönheitslicht verloren geben; 
In dem inn’ren Aug’ Wird Geftirn der Sinne untergehen, 
Alsbald als das Licht Bon der ew’gen Sonne ift zu feben; 
Nah der Wangen Maal Die Gedanten meines Geiftes ſtehen, 
Und die Phantafie Weiß im Schwarzen Zarbiges zu ſehen; 
Bettler in dem Gau Will ich bettelnd nadten Leibes geben, 
Will ald Sclav’ des Schah's Stolz auf Armuth an dem Thore fteben. 
Beyde Welten nur An der Rückkehr zum Beginn befteben, 
In der Wefenheit Sf der Anfang und das End’ zu ſehen; 
Gener wird, Atba, Nicht vergebens nach dem Ziele geben, 
Der gewohnt im Kreis Nicht den Umfang, nur den Punct zu feben. 


Nach den Kafideten folgen fünf und fiebzig Ghafelen, zwanzig Ru: 
biat und fünf und zwanzig einzelne Verſe. 


Nachl geldi tschun kalem wurdi jene fafli behar. 


Die Palme ift die Feder, Momit der Frühling fihreibt, 

Er ſchreibt mit Rofen + Tinte: Die Zeitder Luft nicht bleibt; 
Die Rofe hält den Becher Zum Trunk Verliehten vor, 

Es wirbein Nachtigallen Begeiſterung in's Ohr. 

Es hält der Aſt der Roſe Halb off'ne Knoſpen hin, 

Zum Feſte einzuladen Den gottestrunf’nen Sinn; 

Voll Blumen ift die Erde, Des Himmels Eiferſucht, 

Es fpiegelt fi der Himmel Im dunklen Blau der Bucht; 

Laß dich im Thal des Kummers Durh Schmerz befiegen nicht, 

In's SGüliften zu fliehen, Atha, fey dir ige Pflicht. 


Busi kenari cilese ischrab ghabghabi. 


Wenn Er erlaubt, den Kuß von Kinnesrand zu nippen, 
Wer bringt ein volles Glas dann noch an feine Lippen! 
Dem Herzen Liebender verleihet Luft der Geift, 

Wenn volles Glas im füßen Kreis der Zecher Freift; 


— 


Die Sterne der Geburt find Venus, Zupiter, 

Welch glückliches Geſtirn ift feines nicht, o Herr! ') 

Sein Schönheitövers it nicht mit Schrift der Hand gefchrieben , 
Der Commentar dazu ift unentdedt geblieben; 

Atha, wird Fühlen er denn nice die Gluth der Lippen? 
Erlaubend einen Ruß von Kinnesrand zu nippen? 


Aus den vierzeiligen Strophen (Rubiat). 


In diefem Wuft, wo gleih dem Staube ift das Herz, 
Iſt Sultan des Erkenntnißbaues Doch Das Herz; 

Als Spiegel wirft es die Geftalten al’ zurüd, 

Den höchften Himmel Gottes Thron ſtellt vor das Herz. 


Nach Omar Chiam. 


Ich warf den Blick nad jenem hohen Kreis, 

Wo Stern’ als Becher ihren Plas einnehmen; 

Da fah vom Koransvers ih den Beweis: 

Es fhufden Menfhen Bott aus Lehmen ’). 


MMXCL 
Danifdh I, 


geft. i. 3. 1245 (1830). 


Mohammed Danifh Beg Efendi, war der Sohn des Oberſt— 

ftallmeifterd Hasanbeg, des Sohnes des Großmefird Hasanpafıha. Gebo- 
ren i. 5. 1220 (1805), war er in den arabifchen Wiffenfchaften von Ibra— 
him Efendi aus Malatia und in der perfifhen Philologie vom Chodſcha 
Abdulkadir Kerami aus Bochara unterrichtet; in der kaiſ. Staatsfanzley 
angeftellt, ward er in der Section der geheimen und widtigiten Geſchäfte 
(Muhimme odasi) verwendet, aber inmitten der fhönften Erwartungen 
von Beförderung und Ruhm, wozu ihn feine glänzenden Talente berech— 
tigten, mit vier und zwanzig Jahren der Welt entriffen. Der Secretär 
der Staatskanzley, Thalib Efendi, verfertigte auf feinen Tod ein Chro— 
nogramm, und der Buchhändler El: Hadfıh Chiſr Efendi grub ein ande: 
res feinem Grabftein als Inſchrift ein: 


Avs VnrvVh' ſtleg zyr RVh' In’s ParaDIes DanlfChbeg ?). 


Sein ſchon geſammelter Diwan iſt rein myſtiſchen Inhaltes, aber 
durchaus mit einer Tinte von Schwermuth gefärbt, die ſich ſchon gleich 
Einganges in dem erſten, aus ſieben Strophen beſtehenden, Gedichte an- 
Fündet, wovon hier die erjte zur Probe: 


— 





2Ja rebb, das Rabbi Rabbi, der Schrift. ) Ehallafalsinsane 
min Balssali Felfadhar; der ı4. Vers der LV. Gura. ?) 1229 (1814). 
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Grames Heer hat überfallen 
Mein betrübtes Herz, 
Und des Himmels Kreifen richtet 
Mid zu Grund’ dur Schmerz; 
Seine Klauen fchlug der Löwe 
Gram mir in die Bruft, 
Und Begebenheiten nähren 
Meiner Seufjer Wuſt; 
Meine Ruh’ ift untergraben 
Durd ber Leiden Strom, 
Bin allein, denn Feiner ift da, 
Der zu Hülf mir komm’; 
Weiß nicht, ob mein Sram mit Adam 
Ward fhon einft gepaart, 
Ach, wenn id doch einmahl wüßte, 
Mie aus Nichts ich ward! 
Keiner will mein Haus aufbauen, 
Das zuſammenbrach, 
Die Verzweiflung übermannet 
Meinen Segen nah und nad; 
Hoffen fann ich nicht, Daß einer 
Kommt zu Hülfe mir, 
Herr, der meine Klagen hböreft, 
Komm zu Hülfe mir! 


Einen philofophifchen und originellen Anfag nimmt der darauf fol: 
gende Hymmus des Prophetenlobes: 


Mad geht's mih an, daß in dem alten Himmelsdom, 

Mit jedem Augenblick erfcheint ein neu Gebild ? 

Was geht's mich an, daß bey dem Fefte voll Verwirrung, 
Bald alle einig, bald getrennet find durch Irrung? 

Was geht's mich an, daß in dem Himmel, der fidy drebet, 
Die Erd’ wie eine Roſe eingefrifcher ftehet ? 

Was geht's mich an, wenn in dem Himmel Drachenſchwanz 
Bom Quell’ des Lichtes raubt die Haube, fo voll Glanz? 
Was geht’ mi an, daß alle Himmel bödricht find, 

Und einer and’ren jeugt als feines Schooßes Kind? 

Was geht's mid an, daß fih des Mondes Dedelglas 
Bald Icert, bald wieder füllt mit reinem, lichtem Naß? 
Was geht’s mich an, daß eine grofie Schlang' die Welt, 
Die unterm Ringe ftets das Gift verborgen hält? 

Was geht's mich an, daf in des Himmels dunkler Ferne 
Vereinet bald und bald getrennet find die Sterne? 

Was geht's mid an, daß diefe Erd’ als ſchwarzer Flor 
Dem Licht des Mondes zieht den Ambraſchleyer vor ? 

Was geht's mi an, dal Mars, im Wütben ungebemmt, 
Mit einem Meer von Blut die Erde überſchwemmt? 

Was geht's mi an, daß Mars und Jupiter geſchwind, 
Bald auf dem höchſten Punct, bald in der Nied’rung find ? 
Was geht's mih an, daß Fraft der Conftellationen 

Die Erde nur ein weites Grab von Nationen ? 
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Was geht's mich an, daß nach vollbrachtem Zeitenfauf 

Die Erd’ zu Grunde gebt und wieder ftehet auf? 

Was geht's mich an, daß ausgefäet diefe Welt, 

Zur Erntegeit als Ähre durch die Sichel fällt? 

Was geht's mid an, wenn einft, weil aufgehört die Nadıt, 

Die Sonn’ im Weften ihren lichten Aufgang macht? 

Was geht's mih an, wenn linkiſch fih das Grüd anftellt, 

Und auf Unmwürdige die gold’nen Pfeite ſchnellt? 

Was geht's mid an, wenn aus den Centrum Himmel weichen, 

Und fallen vom Zodiafus die Himmelszeichen ? 

Was geht's mich an, dafi ich, den Gternendeutern gleich, 

Mid fümmr um Löw’ und Stier und Waflermannes Rei? 

Was geht’ mich an, ob dieſe Himmel find befeett, 

Ob fie, wie Weife fagen, herrfihen auf der Welt? 

Was geht's mich an, dafi, weil wie Kugel rund die Welt, 

Ein jeder Fußtritt in derfelben Centrum fällt ? 

Was geht's mich an, daß diefes Geld fo rauh' und ſchwer, 

In keinem Augenblid von Schmerz und Leiden Teer? 

Was geht's mich an, dafi alle Dinge nur Ein Punct, 

Daß Linie umfchließt als Kreis den Mittelpunct ?" 

Was geht's mid an, daß Egoismus in der Gradt, 

Ob Fluß und Wüſte fen, nicht eine Ahnung bat? 

Was geht's mih an, daß ih, troß meines Willens Höh’, 

Gelangen doch nicht kann zu einer Medrese? 

Mas geht’! mich an, dafı es einfaches Weſen gibt, 

Das ungertheilbar nie bis zum Atom zerftiebt? \ 

Was geht's mih an, daß Leute, die fich ſelbſt nicht rathen, 

Unheil abwehren wollen all’ als Potentaten? , 

Was geht's mid an, daf dichte Finſterniß nur war, 

Eh’ dur die Schöpfung wurden alle Dinge Mar? 

Mas geht's mid an, daß griechifhe Philoſophel 

Im Grunde eitel Ding nur if und leere Spreu? 

Was geht's mid an, daß Avicenna meint, es fey 

Die Logik für den Geift die wahre Arzenen? 

Mir liegt nur ob das Schweigen und die Einfamfeit 

In diefer Welt, in der die Formen find gerftreut, 

Mir liegt nur ob, gu folgen des Geſetzes Spur, 

Da Alles Übrige der fhlimmfte Irrthum nur; 

Mir liegt nur ob, zu Fennen meine eig'nen Schranfen, 

Und abzuwenden nie vom Rechten die Gedanfen; 

‚ Mir liege nur ob, die Spur der Liebenden zu meiden, 
Denn wo bin ich, und wo find ihre reinen Freuden ? 

Mir liegt nur ob, zu nehmen Pilgermantel nicht, 

Durch Luft ift ſchwärzer als ein Klofter mein Geficht. 

Hey, welch' ein Mangel die an guter Sitte ift! 

Id bin Abgötterer und bin ein halber Chriſt; 

Hey, welche Unart ift’s, daß Wahrheit ich begehre! 

Und fhände in mir felbft des Islams reine Lehre; 

Hey » welche Unart iſt's, daß mit fo ſchwarzem Herzen 

Derwandtfchaft ich anſprech' mit reiner Seelen Kerzen! 

Hey , welche Unart iſt's, daß ich, beraufcht von Wahn, 

Das Recht, als Mufti zu entfcheiden, ſpreche an; 
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Da id den Weg verfehl’ auf Straßen, den geraden, 
Wie könnt! ich geh’n auf moftifchen und Frummen Pfaden ? 
Wahr ift, was Mohammed, der lobenswerthe, fpricht, 
Der Liebling Gottes ift und wahrer Lehre Licht: 

Weil Er mit Formen menſchlichen ward angethan, 
D’rum betbeten die Engel einft den Adam an. 

Ein Eherub ift der, welchem thut kein Führer noth, 
Unmittelbar ftebt zwifhen Menſchen Er und Gott; 

Bon Ihm geht aus das Seyn, geht aus die Möglichkeit, 
Geht aus die Wirklichkeit und die Nothwendigkeit. 

Ich bin der Häßliche, der ſchlecht ift aufergogen , 

um ihre Liebe hab’ die Guten ich betrogen; 

Ich weiß gewiß, daß ich von ſchlechtem Lebenslauf; 

Mich nahmen die Reinherzigen aus Gnade auf. 

Bon meinem Aug’ bin ich ald eine Thrän’ gefallen, 

Ich weiß nicht, wie ih einft im Meere werde mwallen ; 
Un dem, was mir geſchah, kannſt du ein Benfpiel feben, 
Wie fo barmberzig Er, der weilt in Gottes Nähen; 

Er, der Beweagrund ift von dem, was fol gelingen, 
Der als Prophet die erfte Urfach’ von den Dingen; 

Der befte Leiter und der befte der Propbeten, 

Ausgang und Küdkehrort, der Herr der beyden Stäten '). 


Auf die Hymnen zum Lobe des Propheten folgt ein Klagegedicht auf 
das Martyrertbum Husein’s, ein Lobgediht Memwlana's, d. i. des gro: 
ben Dſchelaleddin Rumi, dann des Scheichs Chalid von Bagdad, wel: 
cher der Meifter des Scheichs des Verfaſſers; eine Klage über die Welt, 
eine Kaßidet zum Lobe Sultan Mahmud's, ein Frühlingsgedicht zum 
Lobe des Großweſirs Iſetpaſcha, eine zum Lobe des Reis Efendi El— 
hadſch Aakif (der feine Stelle unlängſt zur Genugthuung des engli— 
Shen Bothfchafters verloren), die legte arabifch, fo wie die darauf fol: 
gende in fünfzeiligen Strophen, welche eine Klage über das Schidfal, dann 
eine Ermahnung zur Selbftergiehung, ein Lob Scheih Chalid's, eben: 
falls arabifh, ein myftifhes Liebegedicht mit Ritornel (Terdfchii), vier: 
jeilige Strophen, ein Morgengedicht unter der Auffchrift: Thardije, 
d. i. das Aufitoßende, ein Seitenſtück zu einem fechszeiligen Gedichte 
Sufuli’s, dann gloffirte Ghafelen von Hafif, Ghalidb, Munif, 
Scelambeg, und ein Buch des Schenken; dieß ift die erjte Hälfte des 
Diwans, deſſen zweyte Hälfte aus neun und fiebzig Ghafelen, zwanzig 
Bruchſtücken und eben fo vielen einzelnen Diftichen befteht. 


Die Thardije (perfifh). 


Morgen iſt's, nun beißt’ den Flaſchen ofen, 
Wie fie mie Gluglu auf türtifch tofen; 
Wangen zeigen Hyacinth und Rofen, 
Auf den Zweigen Nachtigallen koſen. 
Weiber ſchrey'n, daß da der Frühling if. 





) Der beyden Welten. 
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Morgen iſt's, der Gram entflieht, 0 Schenke! 
Nimm das Glas mit Dorgenwein, o Schente! 
Nur Ein Tag voll Fröpfichfeit, o Schenfe! 
Iſt mehr werth als Noe's Leben, Schenfe! 

Weil die Wett beftändig nimmer ift. 
Morgen iſt's und Alles hof’ ich beute, 

Wenig liegt mir an dem Himmel heute; 
Angeblidt bin ih vom Liebchen beute, 
Din dad Maal im Herz der Tulpe heute. 

Rauch des Herzens, Nacht des Frühlings ift. 
Morgen ift’s, ich aber wohn’ im Weſten, 
Oſtwind, fage meinen Gruß den Säften; 
Bring’ mich in Erinnerung den Beften, 

Mich den mweit entfernten von den Zeften, 

Mich, def Buſen voll Gedanten iſt. 
Morgen ift’s, mich Fümmert nicht Heutnacht, 
Wein gib! traurig war ich diefe Nacht; 

Dann verfhwinder Kummer von Heutnadt, 
Schnell aus dem Gedächtniß diefe Nacht, 

Weil mein Herz heut unverftändig ift. 
Morgen iſt's, der Rauſch ift böfer Handel, 
Eich’, das Loos beginnet and’ren Wandel; 
Schenke, mir ift lieber bitt’re Mandel, . 
Wenn fie fommt von dir) ald Zudertandel, 

Gift die Süßigfeit der Zeiten iſt. 
Morgen ifl’d, voll Töne find die Auen, 
Herzensvogel fomm’ und laß’ dich fhauen; 
Mach’ dein Neft nun auf des Liebchens Brauen, 
Laß’ herab vom Dach den Kunmer thauen. 

Falſches Spiel des Loofes kundbar ift, 

Morgen ift’s, und ich bin voll von Liebe, 
Bin bereitet auf den Schmerz der Liche; 
Kenne wie Medfhnun durch's Feld der Liebe, 
Denn meahnfinnig ward ich durch die Liebe. 

Weiß nichts von Vernunft, nicht was fie if. 
Morgen iff’s, der Liebe Sonn’ geht auf, 
Herzen brechen wie die Knoſpen auf; 

As Danifc 108 liefi der Töne Lauf, 
Hob der Freund den Kopf vom Polfter auf. 
Treu’ der Liche nicht beftändig ift. 


Ghaſel. 
Oepdur lebi dschenbachschüni ssuhbaji sewersen. 


Lab’ Füffen deinen Mund, der Seelen fchentet, 
Wenn reinen Wein du liebft, 

O wolleft nicht, mein Göge, mich nicht tödten, 
Kenn anders du mich lichft. 

Ich breite meine Arme gegen dich, 
Gleich einem Chriſtenkreuz; 

Komm’ Schenkeniunge, komm, wenn du den Glauben 
Der Diener des Meſſias liebſt! 
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Wir Haben einzig deiner Liebe willen 
Verwüſtet die Moſchee. 

Du wolleſt unſer Herz nun nicht verwüſten, 
Wenn du die Kirche liebſt; 

Daniſch, ſteh' müffig nicht zerriff'nen Kragens, 
Wie der Mihrab ) verheert. 

In meine Arme komm', wenn anders du 
Das Kreuz verehrſt und liebſt. 


Aadschifim rehnumai chuischtenim. 


Ich bin zwar ſchwach, Wegweifer doch mein eigner, 
Ach bin das Strob und bin Bernftein mein eigner; 
Ich renne nicht von Thor zu Thor der Welt, 

Ich bin des wüften Haufes Schatz mein eigner; 

Ich fehe mir den Fufi ſelbſt auf den Kopf, 

Und bin auf deinem Weg mein Tritt mein eigner. 
Sch bin zwar Staub, doch wenn ich's recht betrachte, 
So bin der Stein der Weifen ich mein eigner; 

Ich ford're meinen Wunfh am Herzenstbor, 
Danifc, id din mein Bettler nun mein eigner. 


Jikdi kalbüm derdi hidschran kildi wiran ne eileim. 


Berwüftet Hat der Trennungsſchmerz mein Herz, 
Was fol ih machen ? 

Noch einmahl hat die Neue mich befallen, 
Was fol ih machen ? 

Die Sehnſucht Hat mich wie die Kerg’ am Morgen 
San; ausgeschret; 

Wenn du dich zeigteft nun, o Hoffnungsmorgen, 
Was fol ih machen? 

Wenn künftig auch einmahl mein Wehgeſchrey 
Auf dich einwirkte; 

Da Trennung feine Spur von mir ließ übrig, 
Was fol ih machen ? 

Mit meines Herzens Blut hab’ ic genähret 
Den Zweig des Wuchſes, 

Du aber fohatteft nur den Nebenbuplern, 
Das fol ich machen? 

Zum Braten ward das Herz, ia ganz zum Braten, 
Und id bin ganz verwüſtet. 

Die Seele brennt , mein Körper ift verwüftet, 
Was fol ih machen? 

In dir ift feine Spur von Huld und Großmuth , 
Bon Treu’ und ©lauben. 

2eichtfinniger, o fag’, was fol ih machen? 
Was fol ih maden ? 

Der Seclempörer hat fih, o Daniſch! 
Bon mir gewendet; 

Und kam nad meinem Wunfch nicht mehr zurüd, 
Was fol ih machen? 


+) Die Altarniſche. 


Jeml husn oile fehrasardür tscheschmf kebudinden. 
Der Schönheit Meer wogt Gift von feinem Aug’, dem blauen, 

Die Lod’ iſt Waſſerſchtang' von feinem Aug‘, dein blauen; 

Das Franfe Herz durchbohrt Lanzett’ der Augenbrauen, 

Und unfer Blick trieft Blut von feinem Aug’, dem.blauen ; 

Bom Herzenrauch ift Erd’ als Himmelsblau zu fchauen, 

Des Mondgefichtes Hoffnung Liegt im Aug’, dem blauen. 

Seit Herz und Seele fi verliebt in den Kapot, den grauen, 

Buhlt Thräne mit dem Strom ob feinem Hug’, dem blauen. 

Als blaue Lampe ift ein brennend Herz zu fohauen, 

Bernunft kehrt d’rein zurück, von feinem Ang’, dem blauen; 

Bon Zaubereyen fpriht Daniſch, der liebt, mit Grauen, 

Zu fingen ift es ſchwer von feinem Aug’, dem blauen. 


MMXCH. 
Esaad) VI 


Söahhaffade, d. i.der Sohn des Buchbinders, der dermahlige 
Gefhichtfchreiber des Reiches, welcher auch Dichter oder wenigftens Reim: 
fhmied und als folder ſich durch einige feiner Gefhichte der Janitſcha— 
renvertilgung einverleibte Verſe, bewähret hat; darunter dad Epigramm 
auf den berühmten Ahornbaum, welcher in dem großen Aufruhre i. %. 1656 
fo viele Gehenkte ald Früchte trug, und wo meineidig die Zanitfcharen 
gemordet wurden, | 


Der Baum trug vorlängft Frucht von graufen Morden, 
Doch find die Früchte jegt erſt zeitig worden ?). 


E8:8eid Mohammed Esaad, der Sohn des Seid Elhadſch 
Ahmed, des Sohnes Seid Abdallah’s, ward am 18. Nebiulsemmwel 1204 
(6. December 1790) zu Gonftantinopel in der Nähe von Aja Sofia gebo- 
ren. Gein Bater war i. J. 1183 (1769) geprüfter Muderris, i: 5. 1211 
(1796) Richter von Jeruſalem, i J. 1218 (1803) Molla von Kairo, 
i. 3. 1220 (1805) Richter von Medina und farb auf dem Wege dahin. 
Als Muderris gab er fih mit Buchhandel ab, und ward als folder der 
BVorfteher der Buchhändler ?), weßhalb fein Sohn insgemein der Sohn 
des Buchhändlers. beygenennt wird; betrat mit achtzehn Fahren Die Lauf: 
bahn der Muderrise, von welcher er i. 5. 1244 (1828) zum Richter Molla 
von Adrianopel, dann nah zwey Monaten zum Richter des Lagers und 
Nichter von Skutari befördert, im folgenden Jahre den Rang eines Rich: 
terd von Mekka, vier Jahre hernach 1248 (1832) zum Richter von Gons 
ftantinopel und im verflofienen Fahre zum Range eines Oberjtlandrichters 
befördert ward. Außer diefen Beförderungen, welche alle nur titular, in= 





) Buchſtabe Erif OH. ?) Adi Gafer, ©, 99 und aus demſelben in der 
Geld. des osman. Reiches V. Bd. ©. 721. °) Sahhafler- Scheichi. 
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dem Es aad Efendi kein einziges diefer Richterämter wirklich bekleidete, 
erhielt er i. 3. 1241 (1825), nahdem der Reichshiſtoriograph Schanifade 
im felben Jahre im Eril zu Tire verftorben und Dmerfade Suleiman dem: 
felben nur einige Monathe- lang ald Reichshiſtoriograph gefolgt war, 
diefe Stelle, welde er nun ſchon durch dreyzehn Jahre bekleidet. Im 
%. 1247 (1831) ward ihm die Aufficht der Begebenheitstafeln, d. i. die 
Leitung der osmanifchen türkiſchen Staatszeitung, anvertraut. Seine jünafte 
ehrenvolle Beftimmung war die der Sendung ald Bothſchafter nah Per: 
fin, um dem Sohne Feth Ali Schahs zur Thronbeiteigung Glüd zu 
wünfchen ; fo waren im verflofienen Jahrhunderte Der Reihspiftoriograph 
Rafhid und der Dichter Wehbi als Bothſchafter nah Perfien gegangen, 
und Esaad Efendi tritt in die Fußitapfen des ein und anderen als 
Reihshiftoriograph, und ald Dichter, VBerfaffer von Chronogrammen, 
deren Namen Tarich, d.i. Geſchichte, geſchichtliche Datenangabe mit 
Poeſie durch Reime in- Eines verfhmelzen fol. Bon anderthalb Dugend 
Ghafelen, welhe ung Esaad Efendi zir Aufnahme in diefe Gefchichte 
mitgetheilt, wählen wir als Proben ſeines —— Diwans die folgen⸗ 


den drey aus: 
Sirrüni aaschik isen jare dachi eileme ſasch. 
Dein Geheimniß offenbare, 
Wenn du liebeſt, ſelbſt dem Freunde nicht, 
So wirft ſelbes Nebenbuͤhlern 
Schwer auf dich als ein Gewicht. 
Wer mit umgekehrtem Kopfe 
In den Willen Gortes ſich ergibt, 
Der verdienet, daß er werde 
Von den Einſichtsvollen ſtets geliebt. 
—Dru verliere nicht Die Stunden 
In ber Sorg' um deinen Unterhalt; 
1 Denn der Geiſt des Wein's genüget 
Dir zu deinem geiſt'gen Unterhalt. 
Was hat es auf ſich, wenn Dumme 
Läugnen ab der Wiſſenſchaften Licht? 
Kann es ſchaden wohl der Sonne, 
Da die Fledermaus fie ſwanet ae: 


Maanü dschan\ fassahat dschame dür amma — elfaſ. 


Bedeutungen ſind Kleid, der Körper ſind die Worte, 

Dis fie nicht paſſen, ſprechen Reduer nicht die Worte; 

Wenn die Figuren angebracht an ihrem Orte, 

Wird Perienfmoten : Stanı verdunfelt von dem Worte; 

Krummaulige Natur der Rede, nur Retorte, 

Erträgt in enger Schlucht viel Bitt'res von dem Worte; 

Wem rothe Tinte fchreibt das Lob der Mundespforte, 

Iſt fie ein Roſenhemd für zarten Leib der Worte. 
Verglichen wird dein Vers, Esaad, dem Zauberworte, 

Weit innigft dir vertraut die fremdeften der Worte. 





—— — 


Derunf kiaseY dil olsa eger pak. 


Iſt, Gremit, der Becher deines Herzens rein, 

Was können KRundiger dir äuß're Dinge ſeyn? 

Ertragen konnten's nicht zuletzt die Rofentnofpen, 

Zerreißen fih das Hemd, weil Nachtigallen ſchrey'n. 
Arab'ſches Mädchen küßt' dich auf den Mund und fagte: 
Mein Vaterland verließ ib und bin ewig bein! 
Indem er ſchwarz und weiß, bald Tag bald Nacht uns zeiget, 
DBebert der Himmel uns durch Tafchenfpielerey ! 

Kenn mich nicht triebe an der Sporn des hoben Muthes, 
Wie nähme Gaul des Kiels die Ehrenbahn wohl ein? 


Diſtichon aus einem anderen Ghaſel. 


Welt unterwürfig ſich die Erd’ als Staub gemacht, 
Beſcheinen Sonn' und Mond dieſelbe Tag und Nacht. 


Esaad Efendi als Reichsgeſchichtſchreiber erhielt in der neueſten 
Zeit die Oberleitung der feit Ende d. J. 1831 zu Conſtantinopel in Druck 
erfcheinenden Zeitung, unter dem Titel: Takwiml Wekaii nafiri, 
d. i. Auffeher Der Begebenheitstafeln, ald welder er und als 
Ehronogrammenfchmied von Amtöwegen bey jedem feyerlihen Anlaß feine 
Gelegenheitöreime auftifcht, fo zu Ende Nr. 7 auf die Reife ded Sultans 
nach Adrianopel. Über die Reife des Sultans nach Adrianopel, worüber 
die erfte Nummer Bericht erftattet, verfertigte er ein befonderes Bud, 
welches den Titel: Sefernamei Chair, d. i. Reiſebuch des Gm 
ten, trägt, und worin folgendes Chronogramm * das ————— der 
Geſchichte (Tarihi tarich) vorkommt: 


Mit gutem Vorſatz reiſ't Mahmud Suttan, 

Deb freuen fih die Dörfer und die Städte; 

O Glückichſter! es ſtehet dir wohl an 

Des Guten Reiſebuch das Maal, das ſtäte. 


Die elogia virorum illustrium, mit denen ſich Gelehrte vormahls 
nah den Vorreden ihrer Werke fchicklicher, als in diefem fi felbft com: 
plicirten, find in der Türkey noch nicht außer Mode; Diefe freywilligen 
oder abgedrungenen Robeserhebungen heißen mit einem ſehr charakterifi- 
renden Worte Tarif, d. i. Gerbe:Reim, weil der Zweck derfelben Fein 
anderer, ald den Berfaffer und fein Werk tüchtig mit Lob zu durchger- 
ben ); fo Eönnen folche befonders bey den Reihöhiftoriographen und Ge: 
legenheitsreimern von Amtswegen keineswegs fehlen, und der Minifter des 
Inneren, Pertem Efendi (Herr Glanz), ermangelte nicht, dieſes Chrono— 


gramm des Reichöhiftoriographen Zeitungsdirectors mit folgenden Ver— 
ſen lobend zu durchgerben: 





) So heißt im Engliſchen cur ſowohl loben als gerben. 
IV. 30 


— 


Des Weltenherrſchers hohe Majeftät 

Mit gutem Glück nach Adrianopel geht; 

Und es beſchreibt auf die genau'ſte Weiſe 

Esaad Efendi' Buch die ganze Reife; 

Es fafit, o ſelt'nes Glüch! des Buches Nahmen, 
In Einem auch die ZDahreszahl zuſammen. 

Die erſte Reife warb Erſcheinungsgrund '), 

Der Beiten Herr gibt fi dem Weltkreis fund; 
Den Zahlreim fand Pertemw zur felben Stunde: 
Das Reiſebuch Mahmud’s Liege ihm zum Grunde ®). 


Pertew-Efendi ift aud der Berfafler des folgenden in Nr. 7 
auf einen Pfeilfhuß des Sultans aufgenommenen Epigrammes. 


63 (hof den Pfeil zwoötfhundert fünfgepn Schritte weit, 
Dis, wo der Stein als Maal fidy.hält, der Schah der Zeit. 


Esaad's Chronogramm auf einen Kaufmann, der fi von dem Mi: 
naret ber Mofchee ber Prinzen herabftürztei. I. 1228 (1812). 


Wenn Gott mit der Vernunft nit hält des Herzens Fuß, 
Der Sclav’, der Elende, in Abgrund ſtürzen muß; 
Beden? dieß Ehronogramm, folg’ nicht dem irren Sinn, 
Weil einer flürgt vom Minaret zur Erde hin . 


Die vor uns liegenden Chronogramme Es aad's auf die Statthal: 
terfhaft Daudpafha’s in Bosnien i. J. 1249 (1833), und auf die Erbe: 
bung Abdulkadirbeg's, des Sohnes des Großweſirs Melet Mohammed: 
paſcha, zum Oberftlandrichter Anatoli's i. J. 1248 (1832) find bloß pro: 
faifhe Reime, welde Feinen anderen Werth haben, ald den die Buchitas 
ben haben. — Bewahrenswerther find die folgenden und von Esaad 
Efendi eingefandtei, und fhon in der Wiener Zeitfchrift 4) gedrudten 
Gelegenpeitöverfe: 


Als das Schiff Kubi Rewan, db. i. der wandelnde Berg, worauf fid 
Sultan Mahmud befand, von einer Sandbank flott geworden. 


Vom Schiff' des’ Padiſchahs mit frevelndem Ermeſſen 

Urtheile nicht, es ſey auf Sandbank aufgeſeſſen; 

Es rieb, beneidet von dem Meer und von dem Land’, 

An Seinem Zuß die Stirn’ im Staub’ des Meer’s, im Sand. 


— 





») ufi ſahir. ) A=ı, S=6o, 5 60, F=8o, K=200, N=50, A=ı, 
M=4o, He=5, Hemse=ı, M=4vu, H=8, M=4o, W=6, D=4. Ch=6oo, 
A=ı,N=50= 1247, Ufii sefername, d. i. die Grundlage des Reiſebuches, 
it zugleich eine Anfpielung auf den Titel der zu Conftantınopel i. 9. ı243 (1828) 
gedrudten Geſchichte der Janitfharenvertilgung, welche den Titel Ui Safer, 
d.i. die Grundlage des Sieges, beifit ; da in jenem Titel das Verdopplungszeichen 
fehlte, konnte es nur Asi fafer, d. i. Myrthe des Sieges, gelelen werden. Das 
bier beugefegte Verdoppelungszeichen läfit feinen —*8 übrig, daß das Wort 
Aß, Uß oder IE (die drey Vocale des Lams find) fo belautet, die Grund 
lage des Sieges zu lefen. In dem Bucftabenwerthe der Bablreime werden 
— — — in der Reget nicht mitgerechnet, wodl aber Die 

lea if oder Einheit, inarden biri atdi femine sen: 
dBini. Nr. 950.7. 1833, i 4 ? m... 
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Auf demfelben (igt den Autographen der k. k. Hofbibliothek einver: 
leibten) Blatte befindet fich mit den obigen Verſen das folgende Ghafel: 


Atschildi lalei dagh eschkf tscheschm{ chunbaründen, 


Der Tulpe Maal entfprofit des Auges blut’ger Thräne, 
Kein Wunder, daß Bülbül im Lenz darnad fi fehne; 
Wer warm und falt nicht kennt, der lerne Tag und Nacht 
Aus meines Bufens Maal, aus meines Auges Thräne; 
Ich fie auf dem Schiff, und während felbes rennet, 

3 ruhig unbeforge mich ſelbſt beftändig wähne; 

Wird mich der jüngfte Tag wohl zeiben großer Sünden ? 
Der Heinen find zu viel, ald daß der Raum fich dehne; 
Der Arme, der fein Her) in ®eld verkehrt, Esaad, 
Befürchtet nicht, daß ihn der Spott zerfhlag’ in Späne. 


Esaad, d. i. der Glüdlichite, ift ein in der odmanifchen Literatur: 
geſchichte ſehr glücklicher Mahme; 1) die berühmteften find der Mufti 
Esaad, der Sohn Seaadeddin’d, geft. i. 3. 1033 (1624) '); 2) der Mufti 
Esaad, geft. i. 3. 1166 (1753) Verfaſſer zahlreiher Werke ’); 3) Esaad 
Mohammed Efendi, Molla von Galata, geft. i J. 1144 (1731), über: 
fete mehrere Werke aus dem Griedhifhen; 4) Esaad Köprilifade, Statt 
halter von Retimo, Dichter ); 5) Mohammed Esaad Ibn Hamfa, be: 
rühmt durch feine ſchöne Hand im Taalik, ſtarb als abgefegter Molla von 
Smyrna i. 3. 1180 (1766) ; 6) Esaad, ebenfalls ein Beynahme des gro⸗ 
fen Dichters Ghalib, Scheih des Klofterd von Galata i. 5. 1216 (1801) 
und endlich 7) der folgende Dichter. — Auf die Ankunft des Sultans zu 
Gonftantinopel von feiner Reife nah Adrianopel verfaßte Esaad die fol: 
gende große Kafidet, welche den ſtolzen Nahmen Fachrije, der Ruhm— 
haften, führt. 

Sey willfommen, Herr von Land und Meer, 
Deine Reif’ beglüde Gott der Herr! 
Aufgeftanden ift der Mörgenmwiud, 

Bringt davon dem Bolf die Kunde Her! 
Grobe Kunde, abgewellter Herbft ! 

Bon dem Wunſches⸗Gau bläft Dftwind her; 
Zrobe Kunde fey dir Schwelleftaub ! 

Bruft it nun vom Staub des Grames leer; 
Freu’ Dich, der den Weg der Luft verloren, 
Zreue di der Sehnſucht Wiederkehr! 
Hoffnungsfonne ift nun aufgegangen, 

ZSreue dich, des Schlaf's Entbehrender! 
Freue dich, der lang umſonſt geharret! 
Sprich nun Gott dem Herren Dank und Chr"! 
Untertbanen » Zuftand zu erforfiben, 

Zog er aus geredt, wie ein Dmer, 





) Geſch. des osman. Reiches IV. Bd. ©. 4 * Fach 533, 557. V. 3, 20, 35. 
) Eben da VIII. 116, 250, ) Eben da VIL 3 
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KReifte, von dem Glück begleitet, 
Durch das Land als Isſskender. 

Er, Mahmud, der Gnaden Ocean, 

Zog vom Bospor über's Meer; 

Gnaden regnet es von Seiner Hand 

über alle Länder kreuz und quer; 

Gold wie Perlen warf an das Geſtade 

Seiner Snaden hoch aufwogend Meer; 

Aler Städt’ und Schäffer Eingeborne 

Streuten ibm der Wünſche Perlen ber; 

Würden unter Seinem Schritte Steine 

Zu Juwelen, ed kein Wunder wär”, 

Jedes Schloß, das er betrat, ift fefter 

Als des Himmels⸗ Bollwerts fee Wehr; 

Der Schebpdif') des Welten» Chatans trug ibn 

Nach der Stadt von Hadrianus *) ber. 

Morgens, Abends ſtrahlen ihre Mauern 

Bon des Schabes Abglanz licht und hehr; 

Denn die Sonne war dort aufgegangen, 

Eine Woche it es ungefähr. 

Als Wegweifer ging voraus das Glück, 

Und der Ruhm fchlug auf dort fein Parterr'; 

Dhne Seele war dad Vaterland, 

Und tie Rofenbeete fanden leer. 

Gott fen Lob, da Fam wie Vers der Huld ?) 
Als der Welten Geift befeelend Er, 
Deſſen Licht Stambul erhellet, 

Als die Sonne in der Herrſchaft Sphär'; 
"Städte werden nur dur Ihn geadelt, 

Wie der King vom Steine in dem Öhr; 

Sehnſuchtsvoll nah Zusufs Antlig, 

Kam mit weißem Antlig Jakob ber. 

Seiner Anfunft öffnen fi die Herzen, 

Diener find befreyet der Befchwer; 

Breudentbränen, die dem Aug’ entftrömen, 

Schlagen nieder jeden Staub der Fähr'. 

Licht find abermahl die Augen Stambul's, 

Denn beleuchtet find fo Land als Meer; 

Seiner Anfunft Freudenkunde ſchärfte 

Meines, Kieled Spin’ in einen Speer. 

Und Ghaſelen trägt als frifche Früchte 

Diefer Zweig der Wiſſenſchaft und Lehr’; 

um zu ſuchen den ©eliebten band fi 

Kiel den Gürtel um als ein Gewehr. 

Eiferfühtig, Seine Brau’n gu ſchauen, 

Irren fhwindelnd Sonn’ und Mond umher; 

Nimmt der Schöne auch das Gold der Seele, 

Werd’ ich nicht ausgeh’n Gewinnftes leer; 


— — —— — ——— —— 


nd SHhebdif, di, der Nachtfarbe der berühmte Kappe von Shodrem Perwiſ. 
) Edrene, Adrianopolid. ?) Yijeti rahmet, der Vers der Barmherzigkeit. 
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® Hat er's auf die Seele abgeſehen, 
Nützet weiter Feine Zuflucht mehr. 
Seinen Freund erwartend, fchlieft Esaad 
Selbſt den Bollmond aus als eine Mähr'; 
Denn die Berfe auf des Schahes Ankunft 
Sind ein Capital, von Perlen ſchwer. 
Ich beginne, gleich dem Papagey, 
Zucker iſt Sein Lobſpruch fühefter, 
Gottes Schatten iſt der Chan Mahmud, 
Glaubensſchatz und Retter wie Dmer '); 
Gottes Feder fohrieb den Vers des Gieges 
Seinen Fahnen ein und Seiner Wehr; 
Seine Hand beſiegt des Frühlings Wolke, 
Diefe träufelt, jene ftrömt als Meer. 
Sähe Ihn Mofa *) Seine Züge, 
Strid’ in’s Aug’ flatt Schminke er ſich Theer, 
Säh’ Ruftem die Kraft von deflen Bogen, 
Sänfe hin Sein Pfeil als leere ühr; 
So gerecht iſt Seine Zeit, daß Löwinn 
Schaf zu fäugen, rechnet fih zur Ehr. 
Ameif, die durch Geine Kraft geſtärkt, 
Schlägt im Flug der Elephanten Heer; 
Wiſſenſchaft blüht fo, dab im Dispute 
Heut verftummen müßte Ibn Hadfcher ’,. 
Genen Schaß, der in dem Berfe: Rüſtet ®), 
Hat erobert diefer größte Herr. 
Nun, um zu erhöh’n des Glaubens Fahnen , 
Gpendet Er das Gold und rüftet Heer; 
Wird Er nächſtens glüdlich nicht erobern, 
Wie Ali das Thor von Ehaiber ’)? 
Würden von dem Schalle der Ranonen 
Taub die Feinde, fage was es wär’! 
Neider! Haft du Etwas zu entgegnen, 
Hüthe dich vor Gott dem Herren fehr, 
Hier it Kampfplatz, laß uns miteinander 
Streiten in die Wette, Schielender! 
Wie will du mir vorgurennen wagen, 
Da mein Kiel dad Schwert von Haider? 
Denn es fchneidet Seine Kraft auf einmahl 
Dir dad Haupt ab, o Unmiffender! 





') daruf eser, d. i. der in die Fußſtapfen des Entfcheidenden (DO mer's) 
tritt, *) Ibn Mofla, der größte Schönſchreiber der Araber, muß ſich verfteden 
vor Sultan Mahmud, der, wie befannt, eine fchöne Hand ſchreibt. ?) Ibn Hads 
fher, der grofie Geſchichtſchreiber fatt eines andern Nahmens auch im Terte 
bloß des Reimes in er willen da, der durd die ganze Kaßidet laufend, wiewohl 
unendlich reicher als im Deutfchen durch die Zuflucht zu eigenen Nabmen, wie 
diefer und oben wie Dmer und Isfender nicht verfhmäht. ) Der 63. Vers 
der 8. Sura: Rüſtet wieder diefelben , was ihr vermögt an Kraft und an Pferden, 
daß ihr damit Furcht einiager den Feinden Gottes und euren Feinden, und noch 
anderen außer ihnen. °) Ali, der im Texte Haider (d. i. Löwe Gottes) heifit, trug 
bey der Eroberung des Schloſſes Ehaiber die Thore desfelben davon ; der End: 
reim im Terte it Fethi der, d.i. die Eroberung des Thores, worunter Fein 
minderes als dad des kaſpiſchen Meeres gemeint if. 
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Wenn ich meine Hand verbeflernd hebe, 
Scligt fie dir den Buſen auf ald Scheer’; 
Meines & onderns © ift für did Säge, 
Das Elif in meiner Hand ift Speer '). 
Jedes 2 fen für dich Licht und Lehre, 
Nimm in Acht Did vor der Nahe R, 
Meine M maulfchellen deine Gründe, 
Niederfblagend wie die Keulen ſchwer. 
Flammteft du wie Nimrod's Scheiterhaufen, 
Löſch' ich aus dich mit der Tinte Meer; 
Wie die Janitfcharen, die verworf'nen, 

In dem Reich und Glauben fchaden ſchwer. 
Diefes Reifig von der Blur des Reiches 
Schwemmte weg ald Regen frifh der Herr, 
Ihm gebühret fürder ohne Zweifel 
Ehrentitel ald: Erneuerer. 

Glaube nicht, daß ſchwacher Kahn des Kieles 
Geden Grund erreicht im Lobesmeer; 

Dem Esdaad ift ew’ger Ruhm gefichert, 
Weil in diefem Dienft er Glücklich ſter. 
206 fen Sort, daß frifh geftäblt die Feder, 
Durd das Amt im Konigbuchs Verkehr )3 
Sähe Fethi ?) mein Erob’rungsbud , 
Priefe er mich ſicher ald Ero’brer; 

Meine Phrafen fo in Vers und Profe, 
Nähme fih Nedim als Mufterlchr'. 

Iſt's ein Wunder, wenn im Liede fieget 
Der Berfaffer von dem Us fafer +)? 

Bis zum jüngften Tag fen Herz und Seele 
Kron’ und Gürtel dir, Großmädhtigfter! 
Bethe: nun ift Jahrözeit des Gebethes, 
Bid Erhörungszmweig’ von Früchten ſchwer, 
Beth’: „fo lang der König der Geftirne , 
„Durd die Himmel führt der Sterne Heer, 
„Sey der Chafan von dem Glück gefeguet, 
„Der befolget ded Propheten Lehr'. 

„Seine Schaaren, wie Darius prädtig, 
„Sollen tragen Himmels Speer und Ahr ’); 
„Arnauten follen nur verkaufen 

„Seiner Feinde Lebern auf dem Speer °).* 


a Es 


Im Tert das Sin (S) meiner Frage (Sual), weil die Drenzaden derfelben 
eine Säge vorftellen, wie der gerade Strich des Elif (A) ein Speer. ’), ES cheb: 
name nuwis, db. i. der Königsbuchichreiber, ftatt Wefaii numis, d.i. Reichs: 
biftoriograph, ) Bethi, der Eroberungshafte, der Nabme mehrerer Dieter, 
weiche in dieſer Geſchichte vorgefommen und au des letzten Bothichafters in 
Wien, welcher der Schlußftein derfelben. ) Us fafer, die Grundfeſte des Sie 
ges, der Titel der Gefchichte der Janitiharen » Dertilgung von Esaad. ) Arc- 
turus und np 6) Die Arnauten find befanntlich die Zeberverfäufer zu Eon: 
ſtantinopel, fie tragen diefeibe auf Stöden aufgefpieht zum Verkaufe herum, 
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MMXCIN. 
Esaad VI. 


Gleichnahmig mit dem Reichshiftoriographen, iſt der Sohn des Me: 
ſchaledſchibaſchi, d. i. oberiten Fackelträgers, ein Dichter neueſter Zeit ’). 


. I bind’re vom Beſuche nicht 
Des Nebenbuplers Spottgeſicht; 
Er fpotte endlich über ſich, 
Wenn du bift huldvoll gegen mich. 


MMXCIV. 
E ni 3 IV. 


Sein ganzer Nahme Enis Nuuman Ef endi; er war zweyter 
Bittfhriftmeifter, und machte fih als Dichter duch ein Chronogramm auf 
das Kriegsſchiff: Der Meeresfhmud *), bekannt, welches am 14. Zänner 
1752 zu Gonjtantinopel vom Stappel gelajfen wurde, Iſi zeichnet dasfelbe 
aus der Schaar der Chronogramme, welche bey diefer Gelegenheit vom 
Stappel liefen, als das befte aus, und hat dasfelbe feiner Reichsgeſchichte 
einverleibt ). 


Er, der dad Meer der Huld, der Ocean der Macht, 
Der Shah , der Edelftein, au finden nicht im Schacht; 
Der Herr der Zeit Sultan Mahmud, an deffen Thor 
Darius einen Perferfclaven flellet vor; 

Es if des Himmels Kreis Ihm ausgeſpannt ald Zelt, 
Das Sonn’ und Mond als gold'ner Giebelknopf erhellt; 
Die Rönigsreiter,, die erobernd Welt durchziehen, 
Beſchämt vor dem Geröfe Seiner Macht entfliehen, 

An Seiner Sonne zündet Mond die Leudte an, 
und Seiner Grofmuth Hand entſtrömt der Decan; 
Das Feld der Welt ift aufgeblüht wie Rofenblatt, 

Seit er es mit Gerechtigkeit bewäffert hat 9); 

Es bebt das Element, ſo oft er ſtraft die Schuld, 

Das Rofenbeet der Welt bewällert Seine Huld; 

IH je vormahls die Welt bebauet fo gewelen, 

IR Gleiches in den Reichsgefchichten wohl zu lefen? 

Es fproßt Sein Kaiſermuth in immer neuen Trieben, 
So ift zu Seiner Zeit Nichts unbebaut geblieben. 

Bor Allem ward das Arſenal wie neu gebaut, 

Wo Aug’ des Staunens feltfam neue Formen ſchaut; 
Bon großem Körper, unvergleichlicher Statur, 

Don feltenen Gemaͤhlden eine Blumenflur; E 





') Aus Dſchewdet Efendi’s Blüthentefe. ) Siweri bapri. ’) IN BI. 265. 
+) Adlinde ßujin bulali bu Föhne dolab, feitin feiner Gerechtigkeit ihr 
Waller gefunden das alte Waflerrad (die Welt). 
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Ein Schiff des Kriegs erbaut (Heil welch ein guter Rath! '), 
Defigleihen ew’ger Zeichner nie gezeichnet Hat. 

Durd’s Glück des Schehinſchahs demfelben zugemwender, 
Ward es in Furger Zeit vom Männermuth vollendet; 

Biel Schiffe unter ihm zur Kaiferflotte famen, 

Seftaltet wie ein Berg mit hHocdhbeglüdten Nahmen; 

Doch diefem fann fi Fein’d an neuer Form vergleichen , 

Nur fehielend Auge meint dasfelbe zu erreihen; 

Es wolle Gott dem Schah das Reich fo lang gewähren, 

Eo lange Wogen ſchäumen in den Großmuthsmeeren; 

Zn Einem Berfe, der mit Edelftein beſetzt, 

Wird diefes Ehronsgramm als Redeſchmuck gefeht; 

Es flog dem Adter gleich der Meerfhmud ’) mit Entzüden, 
um Seinem Großmuthsmeer die Stirne aufjudrüden. 


j MMXCV. 
Enwer, d. i. der Erleuchtetſte. 


Einer der Schreiber des Ihtisabagasi, d. i. Marktrichters oder 
Polizeyvogtes, reimte dad Chronogramm mit demſelben Gedanken, wel: 
her den meiften, auf die Geburt des Prinzen Nifameddin verfertigten, 
Ghronogrammen zum Grunde liegt. 


Auf die Geburt ein Chronogramm fagt fo Enwer: 
Der Wiege Bier it nun Nifameddin der Herr?) 


MMXCVI. ö 


Enweri I. 


Diefer mit dem NReichshiftoriographen gleihnahmige Dichter neuere 
Zeit it Muſchterikſade Ahmedpaſcha °). 
Der Duft zerwühlt fein Haar nah allen Seiten nun, 
Nichts weiter bleibe dem Wind bier übrig noch zu thun. 


MMXCVI. 


Enweri IM. 


JR Enweri Efendi, der vormahlige Bothfchaftsfecretär des zu 
Wien refidirenden Botbfchafters, Fethi Ahmedpaſcha's, ein Enkel des gleich: 
nahmigen Reichöhiftoriographen, welcher die Reichögefchichte des ruflifchen 
Krieges bis zum Frieden von Kainardfche und die des legten öſterreichi⸗ 


* 








"Si bei rei ßawab. ) Siweri bahri, der Nahme des Sciffes. 
) Osman. Staatszeitung Nr. 120 vom 23. Schaaban 1251 (13. December a 
eben da Nr. 128 ein Chronogramm desfelben auf dad neue Jahr 1252 (ı 
) Aus Dſchewdet Efendirs Blüthenleſe. 
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fchen Krieges bis zum Frieden von Siftom gefchrieben *). Sein Chrono: 
gramm auf die Geburt des Prinzen Nifameddin befindet 29 in der 
osmanischen Staatszeitung. °). 


Ein ſolches Ehronogramm 

SR unter Taufenden nur Eines hier: 
Nifameddin er fan, 

Berleihe Gott durh Ihn dem Tage Bier. 


MMXCVII. 


Eſchrefoghli Rumi, d. i. der Sohn des Edelſten, 
der Grieche. 


Gehört nicht dieſem Zeitraume, ſondern einem weit früheren an, 
konnte aber nicht früher aufgeführt werden, da ſein Diwan, mit dem 
von Imre Junis in Einen Band zuſammen gebunden, erſt ſpät zur 
Hand gekommen. Eſchrefoghli, insgemein Eſchrefſade genannt, 
liegt zu Iſnik (Nicäa) begraben, wo das Dſchihannuma) ſchon in der 
Hälfte des fiebzehnten Fahrhundertes feines Grabes, Klofter und Grab- 
mahles, ald eines berühmten Walfahrtsortes, erwähnt, und ein Jahr: 
hundert fpäter erwähnt desfelben ebenfo der Derwiid Mohammed 
Edib Ben Mohammed in der Befchreibung feiner i. J. 1193 (1779) 
nah Mekka unternommenen Wallfahrtsreife *). In diefer Reifebefchreis 
bung befindet fih auf dad Grab Efhreffade’s das folgende Diftihon?). 

Willſt du fagen allen Phantafien Ade, 
Ruhe aus am Grabe von Eſchrefſade. 


Sein Diman befteht aus einer Genturievon Ghafelen, alle myftifchen 
und adcetifhen Inhaltes; das folgende zum Lobe des großen Scheichs 
Abdulkadir zeigt einerfeits den Mangel allen poetifchen Gehaltes, ande: 
rerfeitd aber, daß Efhrefoghli dem Drden der Derwifhe Kadri an: 
gehörte. 

Ischkile ol aaschiki, ssidkile ol ssadiki. 


Gen mit Lich’ ein Liebender, Mit Aufrichtigkeit aufrichtig, 
Denn es ift Geliebter Gottes Mer Sultan Abdulkabir ; 

Mer denfelben läugnen möchte, Iſt vom Teufel nur verführt, 
Aus dem Lande Gilan ſtammet Der Sultan Abdulfadir, 
Willſt du Stüd, er gibt es dir, Willſt du Ehr’, er gibt fie bir, 
Diene nur an feiner Schwelle, Dem Gultan Abdulkadir. 
Wenn du feinem Dienſt dih weiheſt, Schenket feinen Schuß er bir, 
Und es fteht dir bey im Tode Der Sultan Abdulfadir. 

Er ift Seele aller Seelen, Aller Herzen Elixir, 

Aller Heil'gen Herrſcher iſt Der Sultan Abdulkadir; 





) Geſch. des osman. Reiches IX. Bd. ©. 21. ?) Nr. ı20 vom 23. Schaaban 
1251 (13. December 183). 9 S. 626 1. Zeile. ) Gedrudt au Sonftantinopet i. 3. 
1223 (1816). °) ©. 27. 
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Liebender ſagt nicht, daß ferne Bagdad's Dome) ſey'n von bier, 
Denn er kennt den Werth vor And'ren Des Sultan Abdulkadir; 
Eingeweihter der Derwiſche, Eſchref's Sohn weiß für und für, 
Dafi der Sultan der Dermwifche Iſt Sultan Abdulfadir. 


Ssafa isterisen terk et ssafaji. j 
Willſt du rein ſeyn, lafı das Reinfeyn, WIUR du treu fenn, laß das Treufenn ; 


Trink den Liebestrant mit Weile, Daf dein krankes Herz er beile. 
Gibſt du Heute auf Begier, Fliehet Morgen Schmerz von dir; 
Sie zu zähmen, aß nur Brot . Muftafa, gefandt von Gott; 
Iß nicht Speifen manderley, Mohammed af Dattelbren; 
Fliehe Hofenvarictät,. Nur Ein Kleid trug der Prophet. 
Schlafe nicht die ganze Nacht, Der Prophet hat fie durchwacht; 
Sohn Efchrefs fagt dir dieß Wort: Laß die Welt und ihren Hort, 
Zücht'ge dich, denn die erhebt, Nur wer lebend flirbt, der lebt. 
MMXCIX. 


Behdſchet ) U. 


Ein Derwiſch, Sänger perſiſcher Verſe, vermuthlich in einem der 
Klöſter der Mewlewi; ſein perſiſches Chronogramm auf die Geburt des 
Prinzen Niſameddin iſt um nichts poetiſcher als die türkiſchen ). 


Bebodſchet hat fo den Lauf im Chronogramm genommen: 
In Storie ift Sultan Nifameddin gefommen. 


MMC. 
Tahsdin *), d. i. die Gutheißung. 


Iſt Tahs inbeg der Molla, Sohn eines Muhaßßil, d. i. Steuer: 
einnehmers, von Cypern. Die Staatözeitung °) gibt fein Chronogramm 
auf die Geburt des Prinzen Nifameddin. 


Mein doppelt Ehronogramm wird gut geheifien °) ganz: 
Der Welt verlied Sultan Nifameddin den Glanz. 


MMCI. 
Tewfit I 


Der Mufti, Dichter neueſter Zeit 7). 


Da Lieb und Schönheit ſtets ald ungertrennlid brennen, 
Wie könnte mid das Loos von meinem Zreunde trennen ? 


— — —— 


.) Das Grab Ubdulkadir's zu Bagdad iſt einer der berühmteſten Wallfahrt: 
orter alda. ) Buchſtabe Be (B). ’) Osman. Staatszeitung Nr. ı20 vom 23 
Schaaban 1251 (13. December 1835). 9 Buchſtade Te (T). ) Nr. ı20 vom 9. 
Schaaban 1251 (13. Dec. 1835). Ein anderes Chronogramm auf das neue Jahr 
ee * * —— — 6) Wortſpiel Tr Ta n, was bier 

e Butheißung als für den Nahmen des Dichters gebraudt wird. 
) Aus Dichewder Efendi's Blüthentele, ei ui 
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MMCII. 
Tewfifk I. 


Verfaſſer des Chronogrammes der unter Sultan Abdulhamid zu Emir- 
gune am Ganale neu aufgeführten Mofchee. 


Gr, der Imam verfammelten Volkes, der Rebner des Glaubens, ' 
Der Recdtgläubigen Fürft, Chan Abdulhamid der Beherrfcer, 
Hat bedacht dad Gebeth, das fünfmahl des Tages gebothen, 
Hat durch Gottes Huld ded Guten Manches geftiftet. 
Unbebauet fab Er das Feld von Emirgune liegen, 
Uber jeden Platz befonderer Begünftigung würdig. 
Sieh da baut’ er Mofchee und Bad, und Gebäude zur Wohnung, 
Baute eine Stadt, die Herzen gewinnet, von Grund auf. 
Als Sultanninn Huma, die Mutter des Prinnen Mohammed, 
Eingegangen war mit dem Sohn’ in's ewige Leben, 
Weiht' er ihnen beyden als gutes Werk die Mofchee bier, 
Und erfreute dadurch den feligen Geift der Verſchied'nen. 
Melde Liebe und Huld, die feldft nah dem Tod der Geliebten, 
Ihrer Perfon nicht vergißt, bewies der erhabene Sultan ! 
D mie viele Mofcheen, mit Strahlen erleuchtet ald Bethort, 
Zränfen zu feiner Zeit das Rofenbeete von Eden. 
Gott erhalte den Padifhah auf dem Throne der Herrfchaft, 
Und verleihe langes Leben den Prinzen und Töchtern. 

Als den Zahrjahlvers ſprach diefer elende Diener: - 

Schöne Belohnung harrt dieſes, des neuen Gebäu's ). 


Bon Tewfik auch ein Chronogramm von fünfzehn Diſtichen, dann 
auf die dritte Großweſirſchaft desſelben. (Bl. 133.) 


MMCIII. 
Sakib ll. 


Iſt Chattat Sakib Efendi, Secretär des zweyten Imams des 
Serai, fein Beynahme Ehattat, d. i. der Schönſchreiber, zeugt für 
feine ſchöne Schrift, die mehr Werth Haben mag, als feine Chronogramme, 
deren eines auf die Geburt ded Prinzen Nifameddin, das vorleßte in 
der Staatözeitung aufgenommen worden °). 


Say’, o Sakib! wie dir der Zablreimvers fiel ein: 
Nifameddin’d Aufgang gibt Zeiten Sonnenfdein. 





) 1196 (1751). ?) Osman. Staatdzeitung Nr. ı20 vom 23. Schaaban (13. De: 
—— Men eben da Nr. ı28 ein Ehronogramm desfeiben auf das neue Jahr 
1232 (1850). 
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MMCIV. 
Dihafim'‘) U 


Der Sohn Sekeria's, ein Dichter neuerer Zeit’). 


Die Liebſchaft Großer füllt die Welt mit Schal, 
Der hohe Berg tönt von dem Wiederhall. 


MMCV. 
Dſchemal, d. i. Schönheit. 


Iſt Dſchemal Efendi, einer der Muderrise, welcher i. J. 1351 
(1835) als Gorrector der osmanifhen Staatszeitung angeftellt war, welche 
fein Chronogramm auf die Geburt des Prinzen Nifameddin gibt ’). 


Aus reinem Hergen Fam 
Ein wunderfhönes Chronogramm: 
Sultan Nifameddin 
Iſt diefer Welt Zier und Gewinn. 


MMCVI. 
Dſchewdet Efendi. 


Starb vor einigen Jahren, ein junger hoffnungsvollee Mann, in 
der Kanzley des Kiajabeg angeftelle, welche Würde einer feiner Vorfahren 
- mütterlicher Seite, der berühmte Redfhahi Efendi, vormahls unter 
der Regierung Muftafa’s III., fo wie die ded Reis Efendi, mehrmal bes 
gleitet Hatte 4). Er ift der Verfaſſer der neueften Blüthenlefe, wovon wei: 
ter unten die Rede feyn wird, und aus welcher aud die Berfe der folgen: 
den neueren dem Berfaffer nach ihren Lebensumftänden unbekannten Did: 
ter genommen find. Die folgenden Verſe desfelben hat dem Verfaſſer der 
Freund Dſchewdet Efendi's, Enmweri, der Bothichaftöfeeretär des 
Bothſchafters Fethi Pafcha mitgetheilt: 


Berachte nicht den Feind, wie Klein er dir auch ſcheint! 
Trug nicht der Wind davon den Thron von Salomon? 


Dihemder’s Diwan beginnt nach dem Preife Gottes (Muna: 
dſchat) mit einer Ramafanije, d. i. einem Gedichte auf den Fa 
ſtenmond zum Preife Kara Suleimanpaſcha's; hierauf ein Beharije, 
d. i. ein Frühlingsgedicht zum Lobe Alipafcha’s, des Statthalterd von 








) Buchſtabe Dfiaim (D). ”) Aus Dſchewdet Efendi'd_Blüthentefe. ’) Di 
man. Staatszeitung Nr. ı20 vom 23. Schaaban 1251 (13. Dec. 1835). 9 ch. 
des osman. Reiches VII. Bd. ©. 246, 261, 262, 313, 363, 392, 435. 
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Haleb, in ungemein kurzen Berfen, folgen zwey gereimte Epifteln, 
die eine an Schanibeg (den Reichöhiftoriographen, Herausgeber des 
bekannten zu Gonftantinopel gedrudten medicinifchen Werkes), die ſich von 
profaifchen nur durch den Reim unterfcheiden ; eine fünfzeilige Gloffe, de: 
ren erfte Strophe: 


Wenn bie Augen find nur bfutgefüllte Taffen , 

Wenn ih Früh und Abends weine fondermaßen, 

Wenn bey meinem Wehgeheul er bleibt gelaffen, 

Wenn ich elend, weiß ich mich dennoch zu fallen, 

Sag’ nit uf! die ift der Spruch, vom Loos erlaffen. * 


In den folgenden ſechs Strophen find immer die drey erſten Verſe 
gleich gereimt, auf welche dann immer die beyden Tegten wiederhohlet 
werden. — 

Wenn ich elend, weiß ich mich dennoch zu faſſen, 
Sag’ nicht uf! dieß iſt der Spruch, vom Loos erlaſſen. 


Der nächſten fünfzeiligen Gloſſe erſte Strophe iſt die folgende: 


Mit Prahlen ſchickt der Kiel den Genius ) der Gebilhr 
Ich ſpende nun des Sinnes Gaben für und für. 
Breygebig fo zu fenn, gebührt vor andern mir; j 
Des Verſes Schönem ſchent' ich neues Kleid zur Bier, 
Der Schneider Feſtgeſchent ift eitel Luft und Gier 2). 


Die beyden legten Verſe werden den folgenden zwey und zwanzig 
Strophen wiederhoplt. 


Hierauf ein Terkibl bendI musemmen, di. Gloffe in acht 


Berfen und acht Strophen, dann eine unvollendete fünfzeilige Gloffe auf 
das des Mufti Zahja: | 


Gekommen ift der Lenz, du biſt nicht froh, o Herz! 
Und mit den Anofpen fließt du dich nicht auf, o Herz! 


Dann eine fünfzeilige Gloffirung des fehr berühmten Diftihons % u« 
fu I v8, l 
Die Seele macht er mir zur Laft, Wird ihm zur Laſt die Plage nicht ? 

Der Himmel ſtedt mein Up in Brand; Brennt meines Wunfces Kerze nicht )7 


Eine unvollftändige Gloſſe des Verſes Nifcheet's: 


Schwer ift Geduld, das Mittel ſchwer, 
Berfentt bin ih in Schmergenömeer 9. 


RSchahi tabii, dem Schab der Natur. °) Schabidi nafme Feder 
sem neola fenin faba, mwörtlih: Was iſt's, wenn ih dem Schönen des 
Berfes ein neues Kleid zuſchneide. Efhumfi chi teil bedijesidür bdadu 
hawa. Ehli Tel, die Inhaber des Drabtes oder des Zadens. ’) Beni 
dDfhanden oßandidfhefaden jarofanmafmi felefler iandi ahü— 
me müradüm fhemi ianmaflmi. 4) Ssabr görfh tiharesi görfch 
derde geriftar oldum. 


473 


: Dann neun Ghronogramme: 1) aufden Tod Mir Hasib’s, des Soh— 
nes Kadirbeg, des oberften Landrichters, Sohnes des Großweſirs Melek 
Ahmedpaſcha's; 2) auf den Tod Sermed Efendifade's Rifa, der bey einer 
Luftparthie nach Fenerbagdſche (mo ehemahls ein Tempel der Venus ftand) 
ertrank i. 3. 1244 (1828); 3) auf die Verfhwägerung Mir Aarif’3 mit 
Halet Efendi; 4) auf die Wefirfhaft Benderli Alipaſcha's i. 3. 1236 
(1820); 5) ald Siwer Efendi, der Sohn Ferruch Gfendi’s, fi den Bart 
wachſen ließ i. 5. 1239 (1823); 6) auf den Tod. Aaſchik Husein’s i. J. 
1240 (1824) ; 7) auf denfelben fatyrifch; 8).auf den Tod Ibrahim Efen: 
di's i. J. 1241 (1825) ; auf den Tod der Frau Wasile. 2 

Der Diwan hat nicht. mehr als ſechs und fechzig Ghafelen, fieben 
vierzeilige Bruchftüde, vierzig einzelne Diftihen, vier Hemiftiche und 


folgende, das einzige des Buchſtaben (Wan) W. 
Madscheral eschkümi pek ter getscher madam ssu, 


Der Vorfall meiner Thränen frifcht flets auf das Waſſer, 

Dob kann den Ocean auslegen nicht das Waller; 

Steih meiner Augen Ihränen fließt mit Bachgemurmel, 
Begehrend der Peri von Ulserai') das Wafler ; 

Nicht ieden Fürftenfohn tränft gleich die Vorbeſtimmung, 

Mit Maß trinkt von dem Quell' Wornehmer, Armer ), Waſſer; 
gu eng für das Baſſin if nicht des Waſſers Röhre °), 
Fruchtlos ſetzt ſich dem Gpringbrunn auf den Kopf das Waller. 
Um jenen neuen Zweig mit Regen zu umarımen , \ 

Zieht grünen Teppih nah Saadabad *) das Waſſer; 

Des Paradiefes Quell ſchlug Hier die Brüde auf’), 

Die Zeit wehrt Übergang, Hetäufchet blieb das Waller; 

Wer weiß, daß Tropfen in dem Meer erhält Beftand, 

Verehrt Eingebungsdurftigen gar gerne Waller; 

Daß fih zum Nebenbubler hin geneigt Cypreſſe, 

Sprit niit den Thränen aus twinfgebend mir das Waſſer. 

Ob Zreundestrennung weint und ſcheint bey Tag und Nadıt 
Aufrichtiger Verliebter ohne Ruh’ das Waſſer; 

Wenn fih nad Wunſch nicht dreht des Hergverlangens Mühle, 
‚Was if’s,. wenn aud der Welt wegſchwemmet mich das Waller? 

Den £auf der Zeiten bat fchon feit der. Sündfluch ber, 

Dis Trandorana bin bezeichnet ſtets das Wafler. 

Erft ruht bein Stolz, dann. aber brauft er auf in Wogen, 
Bald fließt im Strome und bald ruht im Teich das Waller ; 
Durch Liebe ift (Dſchewdet!) ein anderer Ferbad, 

Die Felfen von den Bergen flürget itzt das Wafler; 

BVeranlafit hat den Vers der Wali von Haleb, 

indem den Grund er tränkt mit feinem Gnadenwaſſer. 


— — —— — — — — — — — — — — 


) Rahme eines Stadtviertels.) Chaß u aam, die Vornehmen und Gr: 
meinen. ) Haufine bu gulfhenün fisfiesi dent olmadı maftle 
fewware fondi bafhine sersem Au. * Das Köſchk von Kiaghadchang. 
5) Der Selsebilfhlug die Brüde am Ende des Hafens von Eonflantinopei auf, 
aus Schnfucht, um der ſüßen Wafler von Kiaghadchane zu genießen. 
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An Alipafha, den Statthalter von’ Haleb, in auch das folgende 


Ghaſel gerichtet, aus dem Buchſtaben (Io I. 


Sein Nahmenszug fen dem des Sultans gleich 7). 
nd Zr — 13 2* 


Döschdi bu hudschet bana 'mülkf 'süchan, 


Urfundlich fiet mir zu des Wortes Reich, 

Als Unterfchrift zu meinem Nahmen gleich; 

Die Pforte des Paſcha ift Thor der Wünfche, 

Für Einflufdurft’ge böp’ren) Wesen glei ; 

Seit langem hab’ ich nicht geſeh'n Weſire, 

Die diefeim an, Bermunft,umd Großmuth gleichz 
Uns geht es woͤhl in feiner milden” Zeit, 
Wir öffnen nur den Mund zum Dante glei. _ . 
Gerecht und billig war fein erfler Auftritt, 
Die Welt wollt' er als neu beleben gleich; 1.7 
Er bat deu Herd des Aufruhrs ausgelöſchet '), 
Verloöſcht find fie verloſchten Schriften glei, I; - 
Zum Himmel ward durch ihn Der Platz von Haleb ’); 
Er blühet nun, den ſchönſten Roſen gleich. 
Das Unrecht dammte er mit Magogs Damm, 
Dem Alexander, dem Daxius gleich; 

Bein Lob ift zur Novelle 9 nun geworden, 

Dem Zwedgedicht, dem herzlichen *), bier gleich; 
Gehorcht ihm a’ ©) Bis an den jüngſten Tag, 


AMMCVIII. 
Dfhwreri ww. 


Verfaſſer des Zaplveimes, der als Inſchrift ober dem Eingange der 


neuen ie der Fubhrleute der Artillerie zu Topchaua. 


Es ſegne Gott die Spur Sultan Selim's, 
Der alte Satzung kräftig. bat erneuert. 
Es hat fein Architekt geredhten Sinnes 
Das Hohe und das Nied’re ausgeglichen; 
: Zür jede Truppe einen Dre beflimmend, 
Hat er darinnen jede feftgefest. 
Sich’ da! für die, fo die Kanonen ziehen, 
Iſt dieß ein unvergieihes Harem. 
Es if für die Schlachtlöwen ein Gebüſch, 
Zür Muth'ge if es cine Siegesſäule. 


— 








) Der Herd der Janitſcharen. ) Mulgha. ?) Kör meidan, heifit der 
Hauptplak von Haleb, d. ı. himmliſcher Play. +) Nemdasitan, zur neuen Er 
säblung. “) Kaßidel gbarra. ) Bar u keda, Keihe und Arme. 7) Daim 
olsun peutfhbesi TZughra kibi. Beſtandig fey fein Pentſche gleih dem 
Tughra. Die Bedeutung des Wortes Pentſche als Nahmensunterfchrift if 
zum erfien Mahl in der Gef. des osman. Reiches gegeben worden, diefer Vers 
zeigt Har den Unterſchied desſelben vom Tuahra, welcher Nabme nur dem ver: 
fhiungenen Nahmenszuge des Sultans sutommt. 
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Es wolle dem gerechten gnäd'gen Heren 
Beyſteh'n in den Sefchäften Bott der Herr! 
Es brachte Dſchewheri, ald Vers vom Zahr!, 
Der hohen Pforte dieſe Reime dar: 

Nach guter Art und nad des Himmels Plan, 
Legt Selim die Eafern’ der zn. an. 


r 





MMCVIIL. 


Hafit '), d. i. der Scharff Ange 
Ein Dichter neuerer Zeit”). nn 


Daß fi jener Mond zu dem Genuſſe neigt, 
Iſt des ſchwarzen Flaumes Sache ; 
Daß er fih mit friſchen Schönen zeigt, 
Iſt des Abendmahled Sache. | 


MMCIX. 
Hafifdede 
Mohamm ed aus Gonftantinopel, berühmt unter dem Nahmen Ku: 
mürdfhifade, d. i. der Sohn des Köhlers, ein Jünger Semehat— 


dede's, Scheich des Klofters der Mewlewi zu Güfelhißar; dem Samm: 
ler der Biographien der Dichter Mewlewi fandte er die folgenden Berfe: 


Der Erfte, der Erfte der Welten Iſt Mewlana, 
Der Leste, der Leste der Menfhen, IR Mewlanaz 
Der Inbegriff himmliſcher Sphären Iſt Mewlana, 
Erzeuger der Wogen der Zeiten Iſt Mewlana. 


Bey iedem Schritte ſowankt der Fuß, 
Erbarm’ dich unfer milder Genius; 
Wir waren im Berftand ein. Ideal des Lichts, 
Wir kamen in die Welt der Menſchheit aus dem Nichts. 


MMCX. 


Hamid, d. i. der Lobende. 


St Hamid Efendi, einer der Chodfchagjane, d. i. der Titular- 
würden des Diwans, Sohn eines Wakaa nuwis, d. i. Regeſtenſchrei⸗ 
bers an einer Gerichtöbehörde, deffen Amt nicht zu vermengen mit dem 





) Buchſtabe Ha (9). *) Aus Dſchewdet Efendi’s Blüthenleſe. 
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eined Wekaai numis, d. i. Reichöhiftoriographen; ift Verfaſſer eines 
Chronogrammes auf die Geburt Sultan Niſameddin's. 


Gieß reinen Perlenwerth Im Zahlenwerthe hin, 
Die Freude ward vermehrt, Weil kam Niſameddin 9. 


, MMCXI. 
Hami, d. i. der Schüßende. 
Belleidete die Würde des Ameddſchi °). 


Wiewohl ih ganz bededt mit Sünden, 

Kann Hoffnung mir auf Huld nicht ſchwinden, 
Indem aus Finfterniffen, noch fo dicht, 

Huf einmahl gäh’ der Strahl des Mondes bricht. 


MMCXIL 
Hasib V. 


Bon demfelben find die gereimten Ehronogramme auf der Stuckgie⸗ 
Berey zu Topchana. 


Ober dem großen Thore zu Topchana. 


Kaifer zu Land und gu Meer, ein Herr, Alexandern vergleichbar. 
Iſt Sultan Selim, ſchwingend die Fahne des Sieg's; 
Hoch auffliege Sein Muth, die Lage des Reichs zu verbeflern, 
Neues fand Er auf in der Regierung der Welt. 
Denn Er weiß gar wohl, was fich für den Herrfcher gebühret, 
Bald im Frieden mit Freund, bald in Dem Krieg mit dem Feind, 
Deßhalb bracht' er zuerſt in Drdnung die Satzung des Heeres, 
Richtete dann fogleich auf das Geſchütze den Blid, 
Seinem Befehle gemäß ward Topchana nun erneuert, 
Nach dem neu’ften Styl hat Er vollendet den Bau. 
Bolgendes ſchrieb Hasib um feinen Dienft zu vollenden: 
Sultan Selim Schah baut’ die Caſernen allhier. 


Auf dem Truppenübungsplatze zu Topchana. 


Er iſt ein Schah wie Dara, Sultan Selim, der Gerechte, 
Hat die Welt erfüllt mit dem Getöſe des Ruhms; 

Er ift der einzige Schah, der Meifter im Zelde des Glückes, 
Seines Schlägeld Befehl treibet den Ballen der Welt. 

Tapferen hat Er den Platz zur Übung der Tugend beftellet, 
Mitten in der Welt wählt er fich felber den Plaß. 

Wollt’ in diefem Kreif der Schmud des Lobs ſich verbreiten, 
O es wäre der Platz viel für die Tugend zu eng! 








', Diman. Staatszeitung Nr. ı20 vom 23, Schaaban ı25ı (13. December 
1835). *) Aus Dſchewdet Efendi's Blüthentefe. 


IV. 31 


4823 
— — 

Sporne, Hasib, den Saul des Kiels in dem Thale der Rede, 

Nimmer, wie du weißt, ftellt fih die Gränze dir vor; 
Jeglichem Unfall fern fol Gott die Welten befeft'gen, : 

Dur den hüthenden Herren thronend auf Polftern des Glüds: 
Als ein’ Art von Lob entwarf die Verſe die Feder: 

Shah Sultan Selim öffnete Kriegern den Platz. 


MMCXI. 
Hasan VI Husni. 
Gin Dichter neueſter Zeit ’). 


Das Herz, in einen Mond, Der Welten brennt, verliebt, 
Wird weiter nicht vom Loos, Das ihn bedroht, betrübt. 
MMCXIV. 


Hekimrai. 
Ein Dichter neueſter Zeit °). 


Wenn diefer Mond mit. mir nicht an dem Morgen wacht, 
So ift für mich der Sonnenlihte Morgen Nacht. 


MMCXV. 
Chosrem’) I. 
Der Mewle wi, ein Dichter neuefter Zeit *). 


Wenn du mich fchlägft auch noch fo hart, 
So hat ed dennoch gute Art, 

Denn einmahl fommen doch die Tage, 

Wo ich dir noch ein Schnippchen °) ſchlage. 


MMCXVI 


ft zugleich der poetifche und bürgerliche Nahme Ehifr Efendis, 
eined Buchhändler (Ss ahhaf) zu Gonftantinopel, Verfaflers eines Chro- 
nogrammes auf die Geburt des Prinzen Nifameddin. 


Say’, Epifer, fag’ ein Ehronogramm! 
Doch fen kein einz'ger Punct darin: 

Die Welt erleuchtete mit Glanz 

Der Prinz Sultan Nifameddin ©), 


) Aus Dſchewdet Efendi’s Blüthentefe. ?) Eben da. ?) Buchflabe Chi (Eb). 
4) Aus Dſchewdet Efendi’s Blüthenleſe. °) Das Wortfpiel liegt im Worte Sarb, 
fhlagen, weil man im Arabifhen ein Sprichwort ſchlagen fagt. °) In 
der osman. Gtaatszeitung Nr. ı20 vom 23, Schaaban ı251 (13, December 1835); 
bfefi die unpunctirten Buchftaben werden nad ihrem Zahlenwerthe gezählt; chen 
da Nr. 128 ein anderes Ehronogramm auf Das neue Zahr 1252 (1836). 
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MMCXVII. 
Chairi U. 


Iſt Wehbiſade Chairi Efendi, der Sohn des als Dichter be⸗ 
rühmten legten Wehbi Sünbülli, welchem zu Liebe fein Vater das 
kleine didaktiſche und zu Eonftantinopel aus der Druderey der Militär 
fhule Hervorgegangene ethifhe Wert Chairije fchrieb, und der des 
Nahmens feines Vaters willen mehr bemerkensmwerth, als wegen feines 
auf die Geburt des Prinzen Nifameddin verferfigten, in der osmani- 
hen Staatözeitung Eund gemachten Ehronogrammes. 


Des Sultans Sclav’, Chairi, läft fo dem Zahlreim Lauf: 
Es trat Nifameddin mit Stanz im Leben auf '). 


MMCXVIN. 
Chbalig ı. 


Ein geborner Perfer von Bochara, deſſen gewöhnlicher Nahme Se: 
tar Efendi, und welcher zu Eonftantinopel als Ehodſcha, d. i. Lehrer 
des Perſiſchen, angeſtellt iſt; einer der drey und dreyßig bey Gelegenheit 


der Geburt des Prinzen Niſameddin (6. December 1835) aufgeführten 
Zahlreimſchmiede ). 


Chaliß Hat in den Doppelreim 
Ein doppelt Ehronogramm gebracht, 
Die frohe Nachricht der Geburt 
Nifameddins fo Fund gemacht. 


MMCXIX. 
Derwiſch VII. 


Verfaſſer der Grabſchrift auf dem Grabmahle Güldede's, ». i. des 
Roſenahnes, rückwärts des Serai von Galata. 


Sultan Abdulhamid, der Sohn Sultan Ahmed's, 
Sort möge ſtets fein Leben und fein Glück vermehren ! 
Und wo ungünftige Bordeutung drohen follte, 

Sol Er des Glaubens Feinde al in Staub verfehren. 
Der Islam fol durch Ihn die Länder al anbauen, 
Das Roſenbeet der Welt fol wie der Frühling tbauen! 
Seit langer Zeit her war ſchon diefer Dre verwüſtet, 
Es feufjte gleihfam Güldede in feinem Grabe; 


ö— — — — —— — 


), Osman. Staatsjeitung Nr. 120 vom 23. Schaaban 1251 (13. Dec. 1835 ; 
eben da Nr. 128 ein Ehronogramm desfelben auf das neue Jahr 1252 (1836). 
In der osman. Staats eitung Nr. 120 vom 23, Schaaban 1251 (13. Dec. 1835). 


31 * 
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Denn fange Zeit Hindurch war öd und wüſt die Stätte, 
Als 06 allpier ein Todesfturm gewüthet hätte; 
Da fiel in’s Kaiſerherz die Offenbarung Gottes: 
Es werde angebaut! erfholl des Kaifers Wort. 
Der felige, der heil’ge Plat der duft'gen Rofen 
Ward hier an diefer Stelle wieder aufgefunden; 
Nun kommt und fpredht Gebetbe für Abdulbamid, 

— Daß Gott ihn mie beftänd’gem Glück erhalten wolle! 
Gott wolle auch der Rofenfnofpen Leben mehren, 
Dafi iede in der Welt mit Glück genennet werde! 
Dermwifch! die Jahrszahl bradpteft du durch Ihn heraus: 
Im Jahre taufend und zwey hundert ein’s gefchah’s. 


MMCKXX. 
Raſchid '), d. i. der Gerade. 


Secretär des Muteselim von Nicomedien, einer des Viertelhunderts 
von Ehronogrammenfhmieden, welde zum neuen Jahr 1252 (1836) in 
der Staatözeitung aufgetreten °). 


Wie Freudenhocdzeit immerdar 
Beglücket fey das neue Jahr. 


MMCAXI. 
Raſchid IL. Efendi. 


Reis Efendi unter derRegierung Sultan Abdulhamid’s; von ihm 
ift das in der Gefchichte der Diplomatie berühmte propbetifhe Wort, das 
er, als die Nachricht vom Tode Maria Thereſta's nad Gonftantinopel Fam, 
gefagt: Die Säule des Friedens ift gefallen. Die beyden fol: 
genden Ghafelen gehören unter feine beiten, weil Ghalib diefelben in fei- 
nem Diwane gloffirt hat.) 


Aarifi dilberde fsanma chali anberdür. 
Glaub’ nicht, daß auf des Schönen Wangen Ein Ambramaal zu ſeh'n, 


Es ift nur Widerfchein des Maales Bon meiner Bruft zu feb'n; 
Es hat das Schwert von deinen Wimpern Mit Blut mein Herz befledt, 
Ih bin ein Held und deiner Brauen Ein Schröpfer, der mich maalt; 
Das Korn des Maald an feinem Halfe, Zunächſt dem fhönen Haar, 
Iſt Lodung für den Hergensvogel, Der nicht das Netz gewahr. 

Es fallen Liebende als Dpfer Dem Schwerte für und für, 
Die Mumia, welche Beinbruch heilet, Gibt gute Kunde dir. 

Mondhof und Finſterniß verhindern Den Schein des Mondes nicht, 
Es —— Flaum und Schönheitsmaale Den Wangen nur das Licht. 





) Buchſtabe Re (R). Raſchid heißt eben fo der Gerade, wie Reſchid; 
bey dem erften ift der Ton auf der erftien, beym zweyten auf der zweyten Sylbe. 
) Osman. Staatszeitung Nr. 128 vom 25. Moharrem 1252 (12. May 1836). 
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Eschkf tscheschmüm tasi girduni pür ab etdi meded! 


Meiner Augen Thränen füllten Himmelstaff’ mit Wafler, Hülfe! 
Meines Grames Brand verheerte Meines Hergens reiche Hülfe! 
Ziehe deines Haares Schleyer Deinen Feuerwangen vor, 

Denn es werden viele Herzen An der Gluth gebraten, Hülfe! 
Pred'gerſpott auf einer Seite Auf der andern Freundesſchimpf, 


Bin ich von der Welt gekränket, Sud’ bey Alt und Jungen Hülfe. 
Wahrlih nicht aus Narrbeit hab’ ih Liebgeheimniß ausgeſchwatzt, 
Schuld daran ift Wein, der reine, Der mich ſchwatzen machte, Hülfe! 
Durch das Bild der Rofenwangen Iſt Raſchid des Auges Slaſche, 
Voll mit Roſenwaſſer worden, überſchwemmung! kommt zu Hülfe! 


MMCXXII. 
Raaif, d. i. der im Wettlauf Siegende. 


Einer der großen Molla und Chronogrammenſchmiede; auf die Ge— 
burt Sultan Niſameddin's (6. December 1835.) 


Raalf bat fhönen Reim 

Mit Zahlenwerth fih ausgedacht: 
Sultan Niſameddin 

Hat diefe Welt voll Licht gemacht '). 


MMCXXIII. 
Ramiſpaſcha. 


Der Kapudanpaſcha, welcher ein beſonderer Freund Sultan Muſta— 
fa's IV., wurde nach der Revolution, welche dieſen auf den Thron geſetzt, 
durch die Janitſcharen gezwungen, nach Rußland zu flüchten, wo er ſich 
während d.8 ganzen ruſſiſchen Krieges aufhielt, und von wo er einige 
Ghafelen fchrieb, die feine Sehnfuht nah dem Sultan und der Haupt: 
ftadt ausdrückten *). 


MMCXXIV. 


Resimadede. 


Geboren zu Skutari gegenüber von Conſtantinopel; als i. J. 1198 
(1783) Tfchelebi Afabi Ebubekr, der Vorſteher des Klofterd von Konia 
(aus der Familie Mewlana Dfchelaleddins) farb, und deffen Nachfolger 
Tſchelebi Elhadfh Mohammed Emin Efendi mit dem Meifter Tfchelebi 
(Nachkommen der Familie Mewlana's) nah Gonftantinopel kam, verlieh 
er dem Resimadede die Scheihfchaft des Klofters von Jeniſchehr Fe: 
nar, von wo er nad Skutari zurückkehrte, und dem Berfaffer der Bio: 
graphien der Dichter Memwlewi das folgende Ghafelzum Einrüden fandte: 





') In der osman. Staatdzeitung Nr. ı20 vom 23. Schaaban 1251 (13. De: 
cember 1835). ?) Zwey feiner ®hafelen in den Zundgruben des Drients Il. ©. 419. 
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Ghaſel. 
Hele ehli teassub badenün germietin bilmef. 


Wer fih an Strenge hält, von Weinesgluth nichts weiß, 
Wer nit vom Wein befledt, vom Kopfweh' auch nicht weiß; 
Wer fhaut den Hochaltar in feiner Brauen Kreis, 

Erfennet zwar den Ort, doch nicht die Abſicht weiß. 

Es zieht das Loos die Schleppen in des Staubes Gleis, 

Doch Königsaar fliegt hoch, von Niedrigem Nichts weiß; 

Bis in den Tod fliegt Schmetterling um’s Licht im Kreis, 
Begeift'rung macht, daß er von feinem Tod Nichts weiß. 

Wer ung zerfireut, der ſieht beym Morgenwein im Kreis 
Bermutblih das, was heißt: Berfammelt feyn, nit weiß 
Des Menfhen Thon, Resima, wird zu Allem heiß, 

Was hoher Muth feldft manch Heiliger nicht weiß ). 


MMCKXV. 


Ruſchad, d. i. der Geradfinnige. 


Sein ganzer Nahme ift Daderi Rufhad Efendi, aud er brach te 
den, in den Ghronogrammen auf die Geburt Sultan Nifameddin’s mie: 
derhohlten, Gedanken, daß feine Erfcheinung die Welt geziert, in eine 
einzige Zeile mit Sylbenmaß und Zahlvers °): 


Gott hat geſchmückt die Zeit durh Herrn Nifameddin. 


MMCAXVI. 
Riſchki U. 
Ein Dichter neuefter Zeit ’). 


' Dein Mund ift gleih dem N 4), das ungeſchrieben lautet, 
Nur offenbar im Wort, worin die Seele liegt. 


MMCXXVI. 
Rifaatbeg, d. i. der Höhefürft. 


Iſt Rifaatbeg Efendi, welcher i. 3. 1351 (1835) Stellvertre: 
ter (Weil) des damahls als Bothfchafter in Paris abweſenden Ameddfgi 
Efendi, dermahlen Staatsrath in den auswärtigen Gefhäften und Both: 


) Ghalib. ?) Osman. Gtaatäjeitung Nr. ı20 vom 23. Schaaban (13. De: 
cember 1835); eben da Nr. ı28 ein anderes Chronogramm von ibm auf das neue 
Jahr 1252 (1836). ) Aus Dſchewdet Efendr’s Blütheniefe. ZN Tenmwin, Nun- 
natio, das mit einem M begleitete A oder D, das Fein Buchflabe, fondern nur 
ein Vocalzeichen. 
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fhafter in Wien; erfcheint unter den Zahlreimfhmieden auf die Geburt 
des Prinzen Nifameddin ’). 


Die Perlen anzureih'n, Hat dem Rifaat geglüder, 
Sultan Nifameddin hat diefe Welt gefhmüder. 


MMCXXVIII. 


Rifaatbeg I. 


Der Sohn des Mir Alem, d. i. Trägers der heiligen Fahne, ift 
aus den zu Gonftantinopel ald Staatszeitung gedrudten Begebenheitsta: 
feln durch folgendes, auf einen guten Schuß des Sultans verfaßtes Epi: 
gramm bekannt ?). 


Es ſchoß der Schah der Zeit, Sultan Mahmud, 
Den Pfeil zum Pfeiler Her mit hohem Muth. 


Auf denfelden Schuß verfertigte der Reichshiſtoriograph, Redacteur 
der Staatszeitung, folgendes Chronogramm : 


Der Schad, ftark wie Ruftem, der Nerimanen gleicht, 
Hat mit Gedanfenpfeil der Tugend Ziel erreicht. 


Mit Edeiftein, Esaad! grab’ in den Marmor ein: 
Es ſchoß den Pfeil Mahmud bis zu dem Denfmahtftein. 


Einer der beiten Schüffe, der bisher auf dem DEmeidan durch einen 
Pfeiler verherrlicht war, Heißt Muderris menfili, d. i. Profeſſors— 
ftation, auf 1127 Schritte; diefen — Sultan Mahmud, wie die 
Reime ſagen, um 88 Schritte. 


Um den Profeſſorplatz als Schreiber zu beſiegen, 
Zeigt ſich der Schahe Schah, den Heldenkämpen gleich; 
Es flog der Pfeil, beſchwingt gleich Seinem hohen Glüche, 
Zum Himmel ſchwingend ſich dem Glückesvogel gleich; 
Und als er niederſank vom Himmel zu dem Staube, 
Da pflanzt er in den Boden ſich, dem Steine gleich; 
Der Himmel warf aus Luft die Mutze in die Höhe, 
Und Bravo! fhrien die Engel-auf, den Tſchauſchen gleich. 
Und als der Pfeil abflog, da braten Genien Runde, 
Bier Über taufend fey dem Schufi fein Leben gleich! 
Mit Geuerpfeilen ſchießet zwar der Regenbogen, 

. Mit ird'nem Bogen ſchoß dem Schah noch feiner gleich. 


MCXXIX. 
Ruufbeg, d. i. Mitleidsfürſt. 


Eiyer der Gehülfen des Bureau’s des Ameddſchi, d. i. Unterflaats- 
fecretärd, welder feinen Gollegen (Mahir, Schihab, Schekib, En: 





’) osman. Gtaatszeitung Nr. 120 vom 23, Schaaban 1251 (13. December 
835). ’) Nr. 5 vom 28. Dfchemafiuls ewwel. 
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weri, Naſif und SchemEet) ald Ehronogrammenfhmied zur Geburts: 
fener des Prinzen Nifameddin nicht nachflehen wollte "). 


Bon Seel und Herzen fhried Ruuf den Vers entjüder: 
Die Weltenwiege hat Nifameddin beglücket. 


MMCXXX. 
Seini'‘) U. 
Ein Baltadfhi aus dem Serai neuerer Zeit ’). 


Brandmahl hat zulegt Meine Bruft durchwetzt, 
Was verborgen war Iſt nun offenbar. 


MMCXXXI. 


Siwer, d. i. Zier. 


Ein Muderris, deſſen Nahme ſchon mit dem abgedroſchenen Gedan: 
ken der meiſten Chronogramme auf die Geburt des Prinzen Niſameddin, 
daß derſelbe nähmlich der Welt Zier gegeben, zuſammenfällt ). 


Ankunft Niſameddin's ift Zier °) der Welt geworden. 
MMCXXXI 
Salim U. 


Iſt einer der Secretäre der Faiferl, Staatskanzley, Sohn des Bud: 
händlers Selimpafcha's, figurirt unter den Chronogrammenfchmieden vom 
neuen Jahre 1252 (1836) in der Staatözeitung °), mit Einer Zeile, welche, 
wie andere Chronogramme Ddiefer Art, gar Eeinen anderen Werth bat, 
als den Buchftabenwerth der Zahlen. 


Dem Chan Mahmud fey glücklich diefes Jahr. 


MMCXXXIM. 
Sami VII. Bekirpaſcha. 


Ein Dichter neuerer Zeit ?). 


Des Flaum's Geheimniß kennt das Herz von Haar zu Haar, 
Des Schreibens *) Sinn if ſtets dem Dolmetſch offenbar. 


ö— — — — 


) Döman. Staatszeitung Nr. 120 vom 23. Schaaban 1251 (13. December 
1835). ) Buchftade Sin (5, lindes.) >) Aus Dfepewder Efendi's Vlutbentefe. 
,„ Dsman. Staatszeitung Nr. 120 vom 23. Scaaban 1251 (13. December 1835). 
) Siwer, Sib und Giba find alle drey perſiſch; beißen alle dDrey Zier, das 
an liegt dem deutfhen Worte am nädften. °) Nr, 128 vom 25. Mobarrem ı252 
Do —— u. re Efendi's Blütbenlefe. *) Das Wortfpiel liegt 

2 orte att, i d n 
des jungen Bartes ——— welches ſowohl Schrift als die Flaume 
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MMCXXXIV. 
Sururit W. 


Lebte zu Ende des verfloffenen Fahrhundertes der chriftlichen Zeitredh: 
nung und im Beginne des laufenden der Hidfchret, gleichzeitig mit dem 
Dichter Wehbi, über weldhen er alles Gift feiner Satyren ausfchüttet; 
er ijt ein rein poflenhafter und fatyrifher Dichter, welcher fi) dem Saty— 
riker Nefii und dem Poffenreißer Hamwaji ald Meifter vorfegend mit 
den Schidfalspfeilen des eriten an Gift und Unfläthigkeit und mit der gro» 
ben Poflenreißerey des legten in die Wette reimt; er nahm daher in feis 
nen Ghafelen, deren auch nicht ein einziges zärtlihen oder gemüthlichen,, 
fondern alle pasquillifchen oder fotadifchen Inhaltes, nebft Sururi den 
Dicternapmen Hamwaji an, um anzufünden, daß er in die Spuren 
dieſes Dichters treten wolle. Seine Gedichte find in drey Theile getheilt: 
Mufbibat, d. i. die zum Laden, Hefeliat, die fcherzhaften, und 
Hedfhmwiat, die ſatyriſchen; Die erften find poffenreißerifch, die zwey⸗ 
ten zottenhaft und die dritten reine Schmähungen. Die Sammlung der: 
felben führt den Titel: Muſhikati Sururi Hefal, d. i. Lächerlich- 
keiten Sururi’s, des Scherzmachers. Ein halbes Hundert der erften ift 
nah dem Endbuchftaben der Reime und in Ghafelenform geordnet; die 
Hefeligt oder Scerze find halb fo viel, worauf hundert vierzeilige 
Ehronogramme, dritthalbhundert vierzeilige Bruchftüde, und vierzig eins 
zelne Diftihen, alle poflenreißerifchen, pasquillifhen oder fotadifchen In— 
haltes, folgen; daß hievon nur das Wenigfte überfeßbar, leuchtet von 
felbft ein; von diefen Wenigen genügt das folgende als Probe des Gan— 
zen. Gleih das erjte mit einem wiederkehrenden Schlußreime verfehene 
Gedicht ift wider Hadfhi Suleiman Lahſen, d. i. den Prahler, gerich: 
tet, welchem die Schuld einer unter den Ravetenmadern (Konda e dſchi) 
ausgebrochenen Unruhe beygemeſſen wird. 


Handwerksleute ſind Rebellen, So die Meiſter als Geſellen, 
Urſach' iſt an dieſen Fällen, Wer die Kunſt mißt nach den Ellen. 


Er, der Prahler Hadſchi Suleiman, 

So Lavetenmacher führet an; 

Der, nicht wiſſend, was er führt im Schild, 
Doch für einen Taufendkünftler gilt. 


Überall gewohnt zu prabien, Lafit er, was er angreift, fallen . 
Weiſi nicht Bienen zu vertreiben, Will ſich dennoch Meifter fihreiben. 


Gr, der Prahler Hadſchi Suleiman, 

So Lavetenmacher führet an; 

Der, nicht wiſſend, was er führt im Schild, 
— für einen Tauſendkünſtler gilt. 


‚wi: wenn er aus einem Papier einen Fächer machen will, gerreißt er 
Dasselbe 


— — 
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Eh'mals Vogelſchreck im Garten, Um Arbuſen dort zu warten, 
Dachte er mit guten Arten Dem Statthalter aufzuwarten. 


Er, der Prahler Hadſchi Suleiman, 

So Lavetenmacher führet an; 

Der, nicht wiſſend, was er führt im Schild, 
Doch für einen Tauſendkünſtler gilt. 


Bin ein Pilger, lügt der Affe, Schnürend Laſt durch Stride ſtraffe, 
Und befeſtigend Agraffe *), Mäuler machet Frumm der Laffe. 


Er, der Prabler Hadſchi Suleiman , 

So Lavetenmader führer an; 

Der, nicht wiffend, was er führe im Schi, 
Doc für einen Taufendfünfter gilt. 


Narrheit macht er zum Gewinne, Denn der Narr wird fid nicht inne, 
Meint, daß Alles ſchwindelnd rinne, Blod if, was er auch beginne. 


Er, der Prahler Hadſchi Suleiman, 

So Lavetenmader führer an; 

Der, nicht wiſſend, was er führe im Schild, 
Doch für einen Tauſendkünſtler gilt. 


Manchmahl fangt er an zu reimen, Was nicht pafit zuſammzuleimen, 
Kein Ghaſel kann er erträumen, Kunſt iſt in Hawail’s Reimen. 


Er, der Prahler Hadſchi Suleiman, 

So Lavetenmacher führet an; 

Der, nicht wiſſend, was er führt im Schild, 
Doch für einen Tauſendkünſtler gilt. 


Aine itschre sischt ara beraber est. 


Ob ſchoͤn Geficht ſich zeigt, ob ein gemein’s, 
IR für den Falten Spiegel Alles Eins; 

Ob ich arabifch oder perſiſch ſpreche, 

So ift als Wort ben mir dieß Alles Eins. 

Der Dichter, der für's Geld nur Verſe drechfelt , 
IR mit Handwerkern Dresiern °) Alles Eins; 
Kalfatrer fhimpfer Ani viet in Reimen, 

Und doch find fie mit Köpfen Alles Eins, 

Bier Säulen tragen taufendfäufigen Bau ), 
Wiewohl ein Belt und Himmelsdom nur Eins; 
Was thur’d, wenn ih für Waller Feuer kaufe? 
Dem Aloe und Holz find Feuer Eins; 

Die Weiber zu umarmen bin ich fatt, 

Diefi oder jenes Pferd ift Alles Eins. 

Die Menden find ih an Natur nicht glei, 
Sag’ nicht, zwey Brüder feyen Alles Eins; 
Des Himmels Gentnerwage wiegt nicht gleich, 
Denn Schweres, Leichtes find hier Alles Eins; 
Bring Waller und zerbrich den Krug Hawaii, 
Denn weil und blöd if für die Zeit nur Eins, 


') Wie: wenn eine Genfte bricht, fagt er, ich ftelle fie wieder ber. °) Du: 
ruger, Tiſchler. ) Die vier Säulen, die vier Elemente, die 1000 , die Welt. 
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Diefem Ghafel liegt, wie man fieht, ganz die dee des wienerifchen 
Gajfenhauerd: es ift Alles Eins, Hab’ ih Geld oder kein's, zum 


Grunde. 
Aghff dadi bilenlere balden scheker leſiſ. 


Mehr ald Honig dünket Zuder Kennern füß, 
Minder dünft er ald der Moft dem Trunf’nen füß; 
Bring für den, der Zuckerrohr nicht Fauen kann, 
Bringe ihm für feine Zähne Rüben füß; 

Bärtner! werden nicht die Früchte, wenn im Seim' 
Mir fie mit Scherbet begießen, mol und ſüß? 
Hätt’ er nicht das Fieber, würde er nicht feufjen, 
Mehr als Halwa dünket Schlaf Geſchwächten füß; 
Wollte Gott! fo fagt der elende Hawaii, 

Kragen Pönnte fich die Krätze jeder füß! 


Tscheschmüm kanlu jaschile tolmisch kabaghi war. 


Mein Aug’ gefüllt mit Blut, gleich einer Kürbisſchale, 
Gleicht jenem Bettler ganz, der bettelt mit der Schale; 

D rede füß auf füß, begibft du dich zum Mable, 

Dort findeft Honig du mie Moft in Einer Schale; 

Dem Alten fließt der Speichel auf zweyfärb'gem Bart, 

Und friert zum Reif, daß Kälte er mit Silber zahle ; 

Bon feinem Hatfe fließt der Roſenkranz zum Fuße, 

Und feſſelt fo des Ssofi's Kopf sum Piedeftale. 

Der eine ſchläft nur fechs, der and’re Stunden zwölf, 

Bald nah’, bald fern’ trifft fih der Weg durch Berg und Thale. 
Ich möchte Richter ſeyn, der ſchnell befördert wird, 

Im Sumpfe ftedt der Muderris, der glatt wie Aale; 

Hörft du Gekratz des Kiels, glaub’ nicht, ed fummen Fliegen, 
Denn diefe geben in des Verſes Spinnenfalle ; 

Hamaii hat den höchſten Grad des Ruhms erfliegen , 
Deßhalb herabfteig’ du Turabi ') vom Portale, 


Tutundschi her kese kjafidsche bir duchani werür. 


Der Raucdverfäufer Jedem g’nug zum Raucden gibt, 
Weit ihm wie Bienen zu verfheuchen uns belicht; 

Der Pferdeleiber, welcher leiht das Pferd zum Reiten, 
Erft nah empfang'nem Geld dasfelbe übergibt; 

@urier, befehligt fchnell nach einem Dre zu reiten, 

Dem Pferd erft, wenn er angelangt, das Zutter gibt. 
Die Haufen fammeln fi wie Narren auf der Gaſſe, 

IR der vernünftig wohl, der Anaben fi ergibt? 

Die Katy! frißt felhft die Maus, wenn eine fie gefangen, 
Die Kap’, die hung'rige, nicht andern Mäufe gibt. 

Der Koh, wenn er das Bleifh genommen und das Bette, 
Dem Hunde, der ihn fegnend fleht, die Beine gibt; 
Hawaii fennt die Küchen, wo das Zleifh man dünſtet, 
Kennt den Geſchmack, den Erbfendrey dem Zwiebel gibt. 





‚N ZTurabi, der Erdige, ein bekannter Dichter, im Gegenfage mit Has 
waii, der Luftige. 


Aus der zweyten Abtheilung der fchershaften Gedichte (Hefelian) 
hafelirende. . 





Auf Bonaparte's Ankunft in Ägypten. 


Der Ungläub’ge, den man Bonaparte nennt, 

Hat des Islams Länder unverfeh'ns berennt ; 

In dem eig’nen Nebe ward der Bär gefangen, 

Als er gierig füßen Biſſen wollt’ erlangen; 

Keine Nachricht war gelanget zu den feinen, 
Schwarzen, raubgemäfteten, verruchten Schweinen ; 
Zeder feiner Leute rang fi wund die Hände, 

Reu' und Täufhung waren diefes Feldzugs Ende; 
In dem Schreden fannte einer andern nicht, 
Angſtſchweiſ troff von dem gefchlagenen Geficht ; 
Weil den Streich geführt fo mächt'gen Kämpfers Fauſt, 
Ward fein Leib wie Faden feinen Tuchs zerzauft. 
Sunfelt nicht mein Epigramm wie blanfer Stahl ? 
Die Franzoſen flug ägypt'ſcher Blindheit Qual '). 


Aus dem wider Wehbi gerichteten Bruchſtücke. 


Geſchändet Haft, o Wehbi, du Ägyptens Land, 
Da als der Richter du hinüber warſt gefandt ; 
Ich ſchieß auf Dich die Pfeile der Satyre ab, 
Wie es feit Nefii’s Schidfalspfeilen Feine gab. 


Der alte Wehbi, der beftimmt zum Höllenfeuer,, 
Verſprach, drey Wagen Holzes uns berbey zu fenden; 
Er fandte drey, die gingen auf fogleih im Feuer, 
Aus Reue, daß er fonnte fo viel Holz verfchwenden. 


Auf einem Teppich finet Wehbi zwar als Richter, 

Doch kam zum frommen Bethen niemabis dieß Gelichter; 
Und wider Gott empöret ſenkt er nie den Kopf, 

Darum ift er viel fchlechter als ungläub’ger Tropf. 


Der alte Wehbi, Richter von Alt» Saghra lebt , 
BZerriß den Kragen, welcher ihm das Kleid beſetzt; 
Gr fraß, nah Seres eines Tages überfegt, 

An Einem Tag, was Andere für Monde left. 


Den frommen Emilia befhimpfet unfer Richter, 

IR Richter Wehebi, wenn er fhimpft, vielleicht ein Dichter ? 
Ihr Musulmanen faat: der Mufti fol entſcheiden, 

Soll man ihn ald Ungläub’gen, ald Berbreder meiden ? 





') Brandfha Mißrechianet le geldi För oldi, wörtli: Sranfrei 
tom mit Berrätherey nach Ägypten und ward blind. F=8o, R=ao, Elil=ı, 
N=5o, Dschn—=3, He=5, — 40, Ss — 90, R=200, He=5, Ch=ie, 
— A=ı, N=50, T=40o, L=3»,H=5,Ga® K=20, L=3»,D=4 

=10, K=2, W=6, R=20, Elif=ı, O=6, L=3, D=4, J=ı0 
gibt 2111 flatt 1213 (1798), 
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Eine ganze Folge von Epigrammen bloß auf Wehbi’s Ernennung 
zum Richter von Monaftir, indem Wehbi bald ald Mönd, bald als- 
Bifhof, bald als Derwiſch bald als Surnaſen (Pfeifer) dieſes Kloſters 


erſcheint. 
Ich pflege Aini, Wepbi deßhalb nur zu nennen, 
Damit ihr fie durch meine Berfe lernet fennen; 
Berftändige des Worts verftehen was fie find, 
Der eine ift ein Greis, der and’re ift ein Kind. 


Bebrillet ſchimpfet Wehbi mich das alte Kind, 

Und Aini ift altlug, wie junge Hunde blind; 

Wenn man fein Liebchen Füßt, kann diefer es nicht fehen, 
Und jener ficht ed zwar, doch läßt er’s gern gefcheben. 


Du fandteft Mini deine zwey und ſiebzig Gäſte, 
Bon allen Nationen bin zu Wehbi's Zefte; 
D fag’, da dein Harem fie weiter nicht verdienen , 
Ob ihrer ftatt fo viele Efel find erfchienen ? 


Du läugneft Aini, daß du einft im Schufterladen 
Genähet haft; du fürdteft, deinem Ruf zu fchaden ? 
Wär’s beffer nicht, du machteſt Soden mit der Ahle, 
As daß du verfeihufternd dich betrintft mit Ale ')? 


Der Schuſter Aini hält das Wort für Safian, 

Er fchneidet felbes zu, wie Lederüberthan; 

Er lobet felber fih und feindet wieder an, 

Den Unrath ?) freffend, trinkt er d'rauf geſchmolz'nen Thran >). 


Mein Weib, fo prablet Mini, fchreibet den Koran, 

Mit der verblümten Rede lüget er euch an; | 

Die Metze ſchrieb fih einen Liebestalisman " 
Auf’s Band des Arm’s, damit fie Männer ziehe an. 


Refli, der ein Schmaroger war, wird mein Klient, 
Indem er wie Santon von Feuereifer brennt; 

Zum Licht zog er die Baummoll aus des Turbans Faden ’ 
Indem er nächtlings Wanzen fucher in dem Laden °). 


Refii hat nachgeahmt dad Mesnewi, 

Wie Ghalib, welcher ſang als Mewlewi; 
Der eine und der andere ſind Vieh, 

Des erſten Verſe ſchlecht, und ſchlechter die. 


Refii laß' unſſren Urſprung uns beſehen, 

Du nenneſt Türken mich und ich dich Kurden; 
Als Türken meineſt du mich hoch zu ſchmähen; 
Doch iſt das höchſte Lob der Schimpf der Kurden. 





) Das englifche Ale und das deutfhe Ahle reimt freylich nur für das Auge, 
aber Dadurch nur fonnte das Wortfpiel des Tertes gegeben werden, zwiſchen Mest 
der lederne Sußfoden und Mest trunten. *) Bot. ) Sidit. 9 Das Wortfpiel 
tiege im Worte Tſchiragh, das fomohl Lampe ald Klient bedeutet. 
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Auf Dlumengärtnerey verleaft du dich, Refii, 

Und zieheſt Blumen auf, Do weißt du felbft nicht wie; 
Pferdzwiebel pflanzeft du auf deines Vaters Grab, 
Meerrettig beißet dir das Herz aus Schmerzen ab. 


Als Blumenopfer ſchimpfſt du Refii auf mid, 
Doch eine Antwort habe ich bereit für dich; 

Als du die Windel noch befhmustef in dem Garten, 
War ic gewohnt, die Blumen ald Poet zu warten 


Du, der begehreft Geld von mir zu leih'n, 
Wenn ich dir gebe das Vermögen mein, 

So wirft du durch mein Glück nur ärmer feyn, 
Und nimmer bring’ ich dieſe Schuld herein. 


MMCXXXV. 
Scherif '‘) W. 
Iſt Scherifbeg Efendi, der Gabinetöfecretär ded Großweſirs 
einer der Gelegenheitsreimer auf Die Geburt des Prinzen Niſameddin. 


Sıerif, fein Sclav', hat mit Juwelen ausgefhmüdt 
Den Vers, weil diefe Welt Nifameddin beglüdt *). 


MMCXXXVIL 
Schukri W. 


Nur durch folgendes Ehronogramm bekannt, weldes die Zwiebad: 
bäderey zu Emirgune am Canale ald Inſchrift hat. 


Der gnäd’ge Herr der Welt, der gnadenvolle Kaifer, 
Sultan Selim, der Schatten Gottes, Schuß der Welt, 
Dem in des Reich's Anordnungen beyſteht der Herr, 
Als Weltenherr erfreut Er fi der Leitung Gottes. 

Diel gute fhöne Werte bat Er ſchon geſtiftet, 

Seitdem Er glänzend ſchmückt den hohen Thron Osmans; 
Eins it dich fhöne Denkmahl, das die Herzen raubt, 
Bon dem das Mehl bis an das Dach Saturnus ſtaubt. 
Dur Seinen Muth ward folher Gnadenſchatz geöffnet, 
Und fättige Hung’rige durch Anſchau'n fhon mit Brot; 
Die Jahrszahl ſprach, als es vollendet war, Schutri: 
D weich ein ſchöner Bau ift diefes Zwicbadhaus! 


MMCXXXVII 
Shetip un 


St Schekib Efendi, einer der Ehulefa, d, i. Gehülfen aus 
dem Bureau des Ameddfhi?), d.i. Unterftaatsfecretärs für die ausmär: 


— 


) Buchſtabe Schin (Sk). 2) Osman. Staatszeitung Nr. 120 vom 23. Scheu: 
ban 1251 (13. Dec, 1835). ?) Jetzt heißt er Seeretär für Die Vorträge des Auferen. 
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tigen Gefchäfte, zollte feinen Tribut durch ein Ehronogramm auf die Ge- 
burt des Prinzen Nifameddin ’). 

Den Zahlreim ſchrieb Scherib mit Kiel, der Perlen freut: 

Sultan Nifameddin hat diefe Welt erneut. 


MMCXXXVII. 
Schehid Alipaſcha. 


Scheint ein Dichter neuerer Zeit zu ſeyn, wiewohl es möglich, daß 
er der in der Schlacht bey Peterwardein i. J. 1716 gebliebene Großmefir 
Alipaſcha wäre °). 

Mit deine Schultern erft, und dann erft wähl' die Kleider, 
Dem Himmel mißt das Kleid aus Atlad an der Schneider, 


MMCXXXIX. 
Schemii I. 
War Muderris zu Adrianopel, als er zum Beginn des neuen Jah— 
res 1252 (18. April 1836) ein Ehronogramm verfertigte, welches die 


Staatözeitung ’) mit ein Paar Dugend anderen aufgenommen, und des 
ren Feines mehr poetifhen Werth hat, als das folgende, 

Das Jahr eintaufend und zweyhundert fünfzig zwey, 

Für Shah Mahmud ein fih’res, freudenvolles fey. 


MMCXL. 


| Schewket, d. i. die furdhtbare Stärke. 


Sf Schewketbeg, der fiebente der Ehronogrammenfhmiede aus 
dem Bureau des Ameddfhi, d. i. des Unterftaatöfecretärd für die aus— 
wärtigen Gefchäfte, dejien Beamte in Chronogrammen auf die Geburt 
des Prinzen Nifameddin wetteiferten ). 

Schemfet, der Sclave, fchrieb des Verſes Sinn, 
in Charafteren , die man zählt: 

In diefem Jahre IShmüdt Nifameddin, 
Der neugeborne Prinz, die Welt, 


MMCXLI. 
Schihab, d. i. die Flamme. 


Sf Schihabeddin Efendi, einer der Ghulefa, d.i. Gehül: 
fen im Bureau ded Ameddſchi, d. i. Unterftaatdfecretärd für die aus— 





") Diman. Gtaatszeitung Nr, ı20 vom 23. Schaaban 1251 (13. December 
1835). ?) Aus Dſchewdet Efendi’s Blüthentefe. ’) Nr. ı28 vom 25. Moharrem 
1252 (12. May 1836). +) Osman. Gtaatszeitung Nr. ı20 vom 23, Schaaban 1251 
(13, December 1835). 
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wärtigen Gefchäfte in der osmanifchen Staatözeitung ') unter den Chro: 
nogrammendichtern bey Gelegenheit der Geburt des Prinzen Rifameddin 
aufgeführt. 

Schihab verfieht zu reimen und zu zählen, 

In Keimen, die gleih einzigen Juwelen: 

Die Anfunft von NRifameddin, 

Gibt Weltenfhmud und froben Sinn. 


MMCXLI. 
Shidan. 


Abderrabman, der Sohn eined Derwifches Chalweti aus Con: 
ftantinopel; blind brachte er fih durch Muſik in den Klöftern der Mew— 
lewi fort, in deren Drden er getreten, zu feiner Zeit, d. i. zu Ende des 
achtzehnten Zahrhundertes, nicht minder berühmt als zu Anfang desfelben 
der Muſiker Derwifh Hafefpoft und Kudumfembafhi, d. i. Vorſteher 
der Tactfchläger, am Klofter der Mewlewi zu Galata; befonders fanden 
feine in der Tonart Irak gefegten Stüde ?) großen Benfall. 


Ich dien’ ald Sclav’ tyrannifh hartem Giauer, 
Ich läugn' ed nicht, für mich ift Trennung Trauer; 
Es liebt das Herz des Königsfalten Keige, 
Wiewohl es weiß, dag mit Genuß er geise. 


MMCXLI. 
Ssadikdede ). 


Ein Mewlewi, Zeitgenoſſe Ghalib's, welcher von ihm das folgende 
Ghaſel aufgenommen: 


Seni sewdüm bela we mihnet u derd ichtijar ettüm. 


Ich liebe dich, ich Habe Pein und Qual ermählt, 
Mit Schal und Abba *) habe Armuth ich erwählt; 
Als liebender Abdal entfage ich der Welt, 
Dergefle Land und Staat, hab’ Einfamkeit erwählt ; 
Ich bin die Nachtigall, auf Aſchenheerd geſtellt, 
Ich bab’ im Rofenbeet mir Sehnſuchtsdorn erwählt. 
Ich gab den Bund, die Kutte auf im Liebeszelt, 

\ Den Schatz der Einſamkeit hab’ ich mir auserwählt; 
Meſſias it Ssadikt in abfoluter Welt °), 
Er hat ftatt des Genuffes Trennung ſich erwählt °). 





) Nr. 120 vom 23. Schaaban 1251 (13. December ı835). ) Jrat mafa: 
minde beste ettigi aiin. ) Buchſtabde Ssad (fcharfes ©). +) Schal une 
Aba, d. i. Umbängeuh und ein Gadfleid, oder pallium und Kutte. ’) Te 
dfherrud Maleminde, in der Welt der Adftractionen oder der Entäuße: 
rung. *) Ghalib. 
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MMCXLIV. 
Shabri V. 


Beygenannt Ilmiſade, ein Dichter neuefter Zeit '). 


Gib der Liebe Seinen Raum im Herzen, 
Wenn diefeibe au nur myftifch rein; 
Dente: Rebenfaft wird in dem Herzen 
Durch das Steh'n zuletzt verkehrt in Wein. 


MMCXLV. 
Ssarim, d. i. der Schwertſcharfe. 


Iſt Sſsarim Efendi, welcher i. J. 1251 (1835) Stellvertreter 
(Weil) des damahls als Bothſchafter in London abweſenden Beglik— 
dſchi, d. i. Staatsſecretärs des Innern und zugleich Handelsminiſters. 


Ssarim, der Sclave Hat gereimt den Zahlvers fo: 
Niſameddin liegt in der Wieg’, ſeyd deſſen froh *). 


MMCXLVI 
Shalib VI. 


War Schreiber des Bauauffehers zu Schumna, ald er beym neuen 
Jahr 1252 (12. May 1836) duch ein Chronogramm glüdwünfchend 
auftrat ’). 


Dem Chan Mahmud ſey glücklich ſtets das neue Jahr, 
O Gott, beglüde Ihn mit jedem neuen Jahr. 


MMCXLVU. 
Aarif XI Pir. 
Der Dolmetfh, ein Dichter neuefter Zeit 4). 


Warım die Rofe Doc im Rofenbeete, 
Dem Dorne fhmeichelnd, liegt? 
Weil ats Gefall'ne fie auf diefer Stätte 
Sich vor dem Dorne fhmeichelnd ſchmiegt. 





) Aus Dſchewdet Efendi’d Blüthentefe. 7 Osman. Staatszeitung Nr. 120 
vom 23. Schaaban 1251 (13. December 1835). ?) Osman. Staatszeitung Nr. 126 


— Moharrem 1252 (12. May 1836). 9) Aus Dſchewdet Efendi's Dlüs 
thenleſe. 


IV. 32 
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MMCXLVIII. 
Aarif) XIII. Efendi. 
Der Sohn eines Kjajabeg's, ein Dichter der neueften Zeit °). 


Zwiſchen feuchten Loden Wange von dem Freund, 
Sonne, Welche zwifchen Regenmwolfen fcheint. 
J ’ a nm 


‚MMCXLIX.. 
atif u 


Iſt Aatifbeg Efendi, Secretär (mektub dſchi) der requlirten 
Truppen, figurirt unter den Chronogrammenſchreibern auf die Geburt 
des Prinzen Niſameddin. 


Der Welt gab Schmuck und Glanz des Glücd's Vollmond dahin, 
Der Prinz von hohem Glüd Sultan Niſameddin ?). 


MMCL. 
Sfet, d. i. die Ehre. 


Der Mufti von Fenifhehr, ein Dichter neuefter Zeit 9. 


Für mehr ald Einen Schaf iſt nicht im Herzen Platz, 
Im Sabinet nit Platz für mehr als Einen Schab. 


MMCLI. 


Set I 


Der Rahme des Kiaja Bekirpaſcha, eines Dichters neuejter Zeit‘). 


Mit Stolz fieht jener Schelm hervor die Härchen °) dringen. 
Sein Schönpeitöfalt’ entlehnt von den Peris die Schwingen. 


MMCLII. 
Atha IV. Efenbdi. 


Der Sohn des Mufti, Dichters Scherif Efendi, ſelbſt Mufti und 
Dichter unter der Regierung Selim’s IU. Seine Gedichte machen eine 
kleine Sammlung von nicht mehr als fünf Kafideten, fünfzig Ghafelen 
und neun Räthfeln aus. Die fünf Kafideten: 1) zum Lobe Sultan Se 





) Buchſtabe Min (WM). ?) Aus Dſchewdet Efendi's Blüthenlefe. ) Oseman. 
—— Nr. 120 vom 23. Schaaban 1251 (13. December 1835). ) Aus 
Diewder Efendi’s Blüthenleſe. °) Eben da. %) Die Flaumen des Baries. 
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lim's IH. ; 2) zum Lobe des Werkes des vorigen Kaimakams Ahmedpafcha, 
welcher die Nahmen Gottes gereimt; 3) eine Antwort auf eine Epiſtel 
des Scheich von Dihamlidfhe; A) auf die Eroberung Ägyptens; 5) auf 
die Muftifchaft Temfit Efendi’s i. J. 1205 (1789). 


Auf Ägypten's Eroberung i. 3. 1216 (1801). 


Der Scheich, ſtark wie Ruftem, wie Kabreman gewaltig, 
Hat Feinden Schreden eingelagt dur feine Macht; 

Es flug der Zunfe feines Grimms in Flammen anf. 

Und Hölfenfeuer fraß des ſcheuen Zeindes Reifig ; 

Er it der Nil des Gnadenquells, der Wohlthat Mine, 

Der ſtets gewohnt, die Herzen alle zu gewinnen. 

Es tränfet feine Zluth der Menfchen Hoffnungsfaaten, 

Und immer höher zeigt der Gnaden Nilometer; 

Die Leitung Gottes unterftüget feine Arme ), 

Es fteht der Sieg, das Glück des höchſten Herrn * bey; 
Es rüſtete der Weltenſchah zu Land und See 

Ein ungeheu'res Heer zu ungeheu'rem Lohn; 

Der Zänkerey'n gewohnte Feind empfing vom Heer 

Durch Schmwerteszunge Antwort, welche Fathegorifch. 

Gr fand nicht Muth, fih in Gedanken zu verfangen, 

Denn Schmerz und Gram zerriß das Halsband feiner Ruhe; 
Er hielt es für Gewinn, Die Seele au befreyen, 

Und nahm fi allgemeinen Paß, nah Haus zu zieh’n; 

Der Borfall, mit dem Aug’ des Benfpiels angeſehen, - 
Erwied, wie wahr der Terti wenn ihr's auch. fiheuen follter ’); 
Als Herr der Welt in dem Befig der Weltenmutter ), 

Da waren alle Bölter feine Sclaven wieder. » 

Die Welt ward angefüllt mit Freude der Erob’rung, 

Der Himmel Härte auf fein trotzig Angeſicht; 

Es hatte Jedermann an diefer Freude Antheif, 

Und jede Seite fühle die allgemeine Luft; 

Doch feine mehr, als die, fo dem Kaffeh ergeben, 

Ihr Hirn durchduftend, nun von neuem wieder leben. - 
Als ich das Lob des Schehinſchahs der Welt befchrieben, 
Hat Wehbi's Genius ſich meinem Kiel verfchriebenz 

Es fing der Kiel in meiner Hand zu denfen anı 

Worauf er fo die Perlen anzureih'n begann; 

Atha befang den Sieg im Reim mit. Zahigehalt: 

Selim entriß dem Feind Agypten mit Gewalt. 


Ghafeı 
Ischkünile ruchi jarf irkrifi 4) hidschab et. 


Durch deine Liebe fol von Freundes Wangen 
Der Schamfchweißi niederfließen, : 

Es fol, von Herzensgluthen diftillirt, 
Als Rofenwaffer fließen; 





')Baghbalghir olub, fie greift ihm unter die Arme. *) Ada in tefrcehum, 
vieleicht daß ihr Etwas in Abfcheu haltet, was euch doch heilfam. ’) Ummed: 
dunia, die Mutter der Welt, d. i. Kairo. ) Schmweißriefelnd. 
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Das Waſſer der Juwele deines Mundes 
Soll huldreich niederfließen, 
Und mit den Fluthen deiner Gnaden wolleſt 
Den Wüftendunft ') begießen; 
Es it ſchon lange Zeit, dab ich mit Schmerzen 
Der Trennung bin gefchlagen. 
D du mein Leben! meines mir zu nehmen, 
Woll'ſt du nicht länger gagen! j 
Sch’ nimm ein Stüd von trodnem Brot und if es, 
Es wird gedeihlid ſeyn, 
Dob um dein Hirn auch heilfam zu befeuchten, 
So trinfe rothen Wein; | 
Es ift dein. Werth des Lebens reine Zluth, 
Gemiſcht mit Zuckerkandel, 
Aus Schenkenwaſſer mache Zuckerwaſſer 
Zür deinen Lebenswandel; 
Das Roth der Wangen und das Schwar; bed Maals 
Verhüllet mande Zinte, 
Nimmt Atha dieſes Schwarz; und diefes Roth 
Zu deines Buches Tinte. 


Chande eiler wirdi ale sachmi hidschranün senün. 


Die rothe Roſe lacht der Trennumgspeinen, 

Aus Neid der Maale muf die Kerze weinen; 

Es wacht mein Glück, denn es bdewahret mir 

Im Traum das Bild von deinem Sonnenſcheine; 
Ich bin dein Staub umd hoffe, daf der Saum 

Bon deiner Gnade dede Schuld die meine; 

Die Augenfhminte wehrt dem Aug’, zu weinen, 
So fügt dad Herz fih den Befehlen deinen. 

Es mwinfen dir Genuß des Auges Wimpern, 
Verſtehſt du nicht, o Herz, was Winte meinen? 
Dem Unglüd opferft du die Seele auf, 

Sprich, laß durch's Wort die Seele wieder fcheinen. 
Das Herz, geweihet ſtets als Schatz der Liebe, 
Soll nie Hebauet ſeyn, ein Beld von Steinen; 
Wenn dem Atha zum Feſt Genuß nicht ward, 
Thut Nichts, da er von den Schlachtopfern deinen °). 


MMCLIII. 
Urfi, d. i. der Orphiſche. 


—Mahmud, gebürtig von Jesaul, einem Dorfe des anatoliſchen San⸗ 
dſchakes Boſok, dermahlen zu Conſtantinopel an der Militärſchule von 
Dolma Baghdſche angeſtellter Profeffior Mohammed's, ward als ein Kind 
von vier oder fünf Jahren mit feinen Altern vom Kapudanpaſcha Husein 





') Sirab, le mirage. .) Am Feſte des Meinen Beirams (10. Sirhidfete) 
werden Lämmer und Sammel Sefchlachtet. 
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nad Gonftantinopel gebracht, in deſſen Dienft er einige Zeit auf der Flotte 
angeftellt, und dann in der kaiſerl. Staatskanzley als perfifher Dolmetſch 
verwendet ward, Jntereffanter als diefe, uns von ihm felbft mitgetheil: 
ten Rebensumftände, ift die im felben langen Schreiben vom 23. Rebiul: 
ewwel, enthaltene Berichtigung deſſen, was der Scheich Rufhdi in fei- 
nem zu Gonftantinopel jüngft gedrudten Werke: Löſung der gehei- 
men Winke (Haller-Rumuf) über das angeblihe Martyrthum des 
perſiſchen myſtiſchen Dichters Urfi von Schiraf, des Nahmensgenoffen 
Urfi's von Jesaul gefagt; da dergleichen bisher nicht bekannt gemwefen, 
fo fhien die Angabe zweifelhaft, und die auf die geftellte Frage gegebene 
folgende Antwort beftätigte die Richtigkeit des Zweifels. 

Urfivon Schiraf hatte gegen Ende feines Lebens feine Gedichte 
dem Ehan der Ehane zu Lahur dargebradht, und mit der Abfchreibung des _ 
Ganzen einen gefhidten Schreiber beauftragt, welder, um dem Chan 
der Ehane, von dem er fich beleidigt fühlte, einen Streih zu fpielen, 
mit der Handfrift Urfi's nah Mofa flüchtete, wo Mohammed Ssa— 
die, berühmt unter dem Nahmen Nafim Tebrifi, d. i. des Anordners 
von Tebrif, fih in den Befis der Handfchrift fegte, welche fünfzehntaufend 
Diftichen ſtark. Urfi ſelbſt ftarb i. J. 999 (1590), nur ſechs und dreyßig 
Jahre alt, zu Lahur, und i. 3. 1027 (1617) ward fein Reihnam nad) 
Nedfchef übertragen, weil einer von feinen Verehrern in dem Dimane 
deöfelben das Hemiftich gelefen, welches fagt, daß er, mit feinen Wimpern 
den Staub der Straße Eehrend, von Indien nach Nedfchef an die Grab- 
ftätte Ali’ kommen werde. Der Dichter Rewnaki von Hamadan machte 
Diefe Begebenpheit, ald die Erfüllung einer in dem obigen Diftichon enthal: 
tenen poetifchen Prophezeyung, geltend, indem er bemerkte, daß dasfelbe 
zugleih das Chronogramm des Jahres, in welhem die Übertragung 
Statt hatte. Doch wir kehren nun vom perfifhen Urfi wieder zum tür: 
fifhen zurüd, und geben das uns als Beylage des obigen Briefes mitge 
theilte Ghafel. 


Bülbülf hairet geschtem schurf fighanüm soilenür. _ 


Ih bin verflörte Nachtigall, 

Und mein Gemeine bringt mid in's Gerede; 
Im Rofenbeet der Welt bringe mich 

Die Knoſpe meined Munds in das Gerede. 


Mit meinen Freund beſteht ein Bund, 
Bon welchem niemand Anderer was weiß; 
Dod duch die Nebenbuhler komme 
Das Wort, das heimliche , in das Gerede. 


Die Flamme meiner Seufjer brennt 
Die Himmel an, allein was fol ich machen ? 
Das Geuer meiner Zunge lommt 
Durch feine Wirkungen in das Gerede. 
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- Der Augenbrauen Bogen fhießt 
Die Pfeite feiner Wimpern auf mich nieder; 
Und als ein Ziel, nah dem man ſchießt, 
Romme nun mein Stamm und Nahmen in’s Gerede. 


Im Thal der Trennung hört mein Freund 
Die Töne meines Wehgeſchrey's und redet: 
Der arme Urfi dauert mid, 
Er kommt dur meinen Mund in dad Gerede. 


MMCLIV. 
Alibeg U 


- Der Sohn des Reis Efendi, ein Dichter neuefter Zeit ”). 


Weil in deiner Wangen Licht 
Heu hervor die Sonne bricht , 
Sonne fey nit gar zu munter, 
Dent! die Wangen gehen unter. 


MMCLV. 
Alew ai VI. 


Ein Schneiders ſohn °). 


Der Durſt, wenn ungeheuer, 

Wirft in die Seele Feuer; 
Was Wunder! Iſt was Anderes der Wein, 
Als feuerfarb’ned Waller , welches rein? 


MMCLVI. 
Aini, d. i. der Quellenhafte. 


Der Profeffor an der osmanifhen Staatskanzley, der Gloſſarien⸗ 
fchreiber für die dortigen Eoncepiften, hat fih, nad dem Beyſpiele ande: 
rer großer perfifcher Dichter, welche, außer ihrem Dicdternahmen, von der 
Nachwelt durch einen fombolifchen oder metaphorifchen bezeichnet werden, 
einen folchen beylegen laſſen oder felbft beygelegt. So heißt bekannter: 
maßen Hafıf die Zunge des Geheimniffes ’), Firdewsi der Sah— 
ban und Chakani der Hasan der Perſer, weil Sahban und Hasan die 
berühmteften Dichter, Zeitgenoffen des Propheten. Kemal Ismail Ißfa⸗ 
hani heißt der Schöpfer der Bedeutungen 4); der myſtiſche Dichter 
Atar heißt die Peitfche ’) (Sporn der Dichter); Sinaji, der Weiſe 
der Dichter 9); Kiatibi, der Ringer der Dichter ’); Dſchami, 


— — — ——— — — — — 


u) « ——— J Sben da. 3) Lisanol:ghaib. 
smaani. a 
’) Süfhtgiri phil, Tafianei fhunara. ) Hefimi [duaaraı 


— 





der von den Dichtern Bediente ); Ehodfchu Kermani, der Pal: ” 


menbinder-der Dichter *); Chosrew von Debli, der Beweis 
der Secte ’); Hadan von Dehli, der Zarte 9 u. ſ. w. Nach die- 
fem Benyfpiele wollte der Kanzleypoet auch mit einem Ehrennahmen aus: 
gezeichnet feyn; um diefen aber zu verjtehen, ift es nöthig, zu willen, daß 
in der osmanifchen Staatsfanzley ein befonderes Amt unter dem Nahmen 
Mumejjif, d. i. des Gorrectord oder Mundators, befteht, welcher alle 
Fermane und Fertigungen der Staatskanzley mit der Feder in der Hand 
durchgehen muß, nicht nur um auf die Reinigkeit und Richtigkeit des 
Styles, fondern auch auf den inneren Einklang aller Erlaffe zu wa- 
chen °). Der von Aini felbft gewählte oder ihm von feinen Freunden 
und Gönnern beygelegte Ehrennahme ift: Mumeijifi ſchugara, d. i. 
der Gorrector oder Mundator der Dichter. 


MMCLVI. 
Ghalib ‘) U. 


Einer der Secretäre des Diwans, ein profaifher Ehronogrammen: 
fhmied, aus dem halben Hundert, welche die Geburt ded Prinzen Niſa— 
meddin von Amtswegen feyerten und wovon die Staatözeitung 7) ſechs 
und drenfig aufgenommen. 


Ein Perlenhronogramm bringt dar Ghalib allhier: 
Sultgn Nifameddin ward hödfter Wiege Bier. 


MMCLVII. 
Feiſi )] XX. 


Feiſi war Sergi Emini, d. i. Goldwägemeiſter im kaiſerlichen 
Arſenal zu Conſtantinopel i. J. 1251 (1835), und verfaßte bey Gelegenheit 
der Geburt des Prinzen Nifameddin den Zahlreim: 

Id goß die Perlen guter Runde 

In Ehronsgrammesform dahin: 

Es fchentte diefem Erdenrunde 

So Glanz als Shmud Nifameddinm?). 


MMCLIX. 
Fedaji IV. und Tewfik IV. 


Jener einer der Gehülfen des Cabinetsſecretärs des Sultans, der 
andere Sohn des Inquiſitors der frommen Stiftungen, vermochten nicht 





YMahdumi fhuaara ) Nachl bendl. )Hudfhdfhetulmelheb. 
9 Nafir. °) Des osman. Reiches Staatsverfaſſung u. Staatsverwaltung 11, 115. 
) Buchſtabe Ghealin (G).7) Osman. Staatszeltung Nr. 120 vom 23. Schaaban 
i251 (13. Dec. 1635). *) Buchſtabe Be (5). ?) Osman. Staatszeitung Nr. 120 
vom 30. Schaaban 1151 (13. Dec. 1835). 
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einmahl jeder ein befondered Ehronogramm hervorzubringen, fondern ver⸗ 
einten beyde ihre hronographifche Kraft zu einem einzigen, wie die fran- 
zöſiſchen Dichter Barthelemy und Mery zum Epos Napoleon; diefes 
gemeinfam erzeugte Kind hat aber nicht mehr Geift als feine Brüder, fon- 
dern fcheint vielmehr faft wörtlih von anderen, nahmentlih von denen 
Ghalib's und Enweri's abgefchrieben. 


Bedaii ruft den Reim, den perlenden, in's Leben: 
Nifameddin’s Ankunft Hat ſolche Bier gegeben. 


Gin zweytes Benfpiel folcher gemeinfchaftlicher Ehronogrammenzeu- 
gung gibt die Staatözeitung ') in dem gleich darauf folgenden, zu deſſen 
Dervorbringung ſich Ssaib Efendi, der Siegelbemahrer, der Aufles 
ber der Marktpolizey und die Dichterinn Leila Chanüm vereinten, 
welches aber gar nur aus einer einzigen Zeile befteht, und das alſo aus 
diefem Gefihtöpuncte merkwürdig, weil es doch feltfam und räthſelhaft, 
wie die Frau Leila und der Siegelbewahrer ihre zahlversreimende Kraft 
zu einer einzigen durch die Staatözeitung gegebenen Zeile vereint haben 
mögen; dleſes Wunderkind dhronographifcher Zeugung ift das folgende: 


Der Welt gab Bier Nifameddin in diefem Jahr. 


MMCLX. 
Ferruch U . 


Diefen Beynapmen führt ald Dichter Seid Jsmail Efendi, eine 
der Herren des Diwans, weldher Auffeher der Kornmagazine (Enbar 
Emini), zu Anfang diefes Fahrhundertes ald außerordentliher Gefand: 
ter nach London ging, und dermahl noch, über neunzig Jahre alt, lebt. 
Er überfegte das Mesnewi in's Türkifche, welches aber fhon vor zwen- 
hundert Fahren Ismaildede, der Scheich der Mewlewi, ganz in's Tür: 
kiſche überſetzt, und mit einem ſiebenten Bande vermehret hatte ?); der 
frühefte Überſetzer desfelben ift der Reis Efendi Derwiſch Tfchelebi ’), 
welcher diefe Stelle unter Suleiman dem Gefeßgeber i. 3. 970 (1562) 
befleidete. Ein anderer Reis Efendi, Ssari Abdullah, commentirte das 
felbe, fo wie früher Sudi. Ismail Ferruch ift Verfaſſer der folgenden Verſe 
auf ein Nargile, d. i. den perfifhen Raucdapparat, wo der Rauch 
mittelſt einer fchlangenartig fhmiegfamen Röhre duch das Waſſer gejo- 
gen wird; Diefe Röhre heißt Marpitſch, d.i. Schlangengewinde. Ur: 
ſprünglich beftand dieſe Vorrichtung aus einer Kokusnuß, welhe Nar: 
gile Heißt, heute aber aus fchönen.gläfernen Flaſchen, worin das Waſſer 





— Osman. Staatsjeitung Mr. 120 vom 23. Schaaban 1251 (13. December 
Baer ige — ein — Chronogramm auf das neue Jabr 1252 
RN um . 128, ? A . Rei .@. 
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und die durchlaufende Röhre fihtbar ; auf die kryſtallhelle Ducchfichtigkeit 
des Glaſes um die fchlangengemwundene Röhre fpielen dieſe Verfe an. 

Steigt dir in Kopf der Hang zu dem geliebten Weibe, 

Zum Liebchen, weiches ſtrahlet mit kryſtall'nem Leibe; \ 

So laß dich's Fümmern nicht, und nimm vielmehr gewandt, 

Die Kofusnuß aus Tombad, welche glüht, zur Hand, 

Wenn fi entgegen dir wie's Haar die Schlange firedt, 

Sey fie von dir, 9 Glücklicher, in Mund geftedt; 

Mit tiefem Athem Hohl’ den Seufjer aus der Bruft, 

Und höre im Gluglu Ferruch der Sprache Luft. 


Gewöhnlicher ald die gläfernen Rargile find die aus Porcellän, welche 
öfters mit Infchriften verzieret find; zu felben paflen Die folgenden: 
Teint ') in dem Nargite Geſchmack des Weind, fey froh, 
Wied Haar des Freund's den Schlauch der Schlange halte fo. 


Ich rauche Nargile, nicht bloß mich zu vergnügen, 
Ih rau’ ed, um zu feufzen bey des Rauches Zügen. 


Süß it Genuß der Schönen von kryſtall'nem Leibe, 
Und Frühſtück mit Granatenblüh *) zum Zeitvertreibe, 


Die Tombadflafhe nahm zu Kopf fih meinen Gram, 
Indem fie zornig glüht und weithin Zunfen fprübt. 


Sie iſt dem Trinken hold und neider Trunkenbold, 
Sie Foft in Hiller Ruh’, gluglu! glugiu! glugiu ! 


MMCLAXI. 
Fitnet, d. i. die Unruhe. 


Die aus dem Diwane diefer Dichterinn von Herrn von Roſenzweig 
überfegten Ghafelen find zuerjt in dem erften Bande der Zundgruben des 
Drients erfhienen ?). 


Der Moſchusflaum umglänget Des Zreundes fhöne Wange ; 
Sieh! fo erfrifht die Roſe Der erſte Frühlingsregen. 
Spann’ auf im Schiff des Zutraun’d Die Segel der Ergebung; 

Ein günft’ger Wind erhebt ſich Dann auf dem Hoffnungsmecre. 
Umflaumte Lippen füffen, Wie fol dieß Gnade heißen? 
Des jungen Lenzes wegen Nur leert man volle Becher *). 
Zitnet ift jeder Unbild, Die fie erleidet, würdig; 

Wer hat ihr denn geheißen, Ihr Herzleid zu entdeden? 


Es zeiget flolg der Zreund die Wang’ in Schönheltpracht, 
So bricht hervor die Sonn’ aus dunfler Nacht; 

Es mehrt ein jeder Blick betrunkener Verliebten Zahl, 

Stellt er ſich gleich als fühlt' er ſelber Gram und Qual. 





) Perſer, Araber, Türken fagen Tabak trinfen ſtatt Tabak rauchen. ) Mari 
qüll, das Feuer der Roſe iſt das Umgekehrre von Gülnar, Granatenblüthe, 
und gibt hier dad Wortſpiel mie Nargiie. ) I. ©. 234. *) Wenn des Geliebten 
Flaum amı Rinne hervor zu brechen beginnt, iſt fein Lenz gu Ende. 


Das ſchöne ſchwarze Baar, das feine Schläf umthront, 
Iſt mir die Schlange, die beym Schönbeitsihage wohnt; 
Hat er den Dart gefcheert, der ibm die Wange dedt, 
Zeigt fi) die Rofe mir von Feinem Dorn umftedt. 
Zitnet; o tram' betrügerifhem Wort nicht mehr, 
Denn wenn er halten fol das Wort; fo Täugnet er. 


MMCLXU. 
Fuad, d. i. Herz. 


Iſt Fuad Efendi, der Sohn des Ketſchedſchi, d. i. des Kotzen— 
machers, war als Arzt der Studgießeren zu Gonjtantinopel angeitellt, 
als er die Geburt des Prinzen Nifameddin durch ein einzeiliges, in der 
Staatözeitung ') enthaltenes Ehronogramm feyerte. 


Die Welt fand Zier, weil Fam Sultan Nifameddin. 


MMCLXIM. 
Kabili‘) u. 


Bekannt unter dem Nahmen Jawrifade, aus der neueften Zeit ’). 


Der Himmel felber ginge irr' gu unfrer Zeit, 
Wenn ihm die Sonne nit die Lampe hielt bereit. 


MMCLAXIV. 
Kuloghli I. 
Mit dem Beyſatze der Zweyte, ein Dichter neuerer Zeit *). 


Beſſer iſt's, um dich zu weinen, 
Als zu lachen Jahre lang; 
Beſſer, dir ald Sclav’ zu dienen, 
Als Ägppten’s Herr zu ſeyn. 


MMCLXV. 
Ketichedichifade Iſet Molla. 


Des Kotzenmachers Sohn, der Ehrenmolla, ift der jüngfte und neuejte, 
wenn nicht phantaftereichite, doch umfangsreichfte Reimkünftler der Osmanen, 
deffen Gedichte, in einen vollitändigen Diman gefammelt, eine Maſſe von 
beyläufig zehntaufend Diftihen bilden. Er ift der Chronogrammmenfchmied 
ar’ eEoxnv der ganzen Heerfhau osmanifher Dichter, indem bey ihm 





) Nr. 120 vom 23. Schaaban 1251 (13. Dec. 1835). Ein anderes Chrono» 
gramm von ihm auf das neue Dahr 1252 (1836) in der Staatöjeitung Mr. 128. 
Buchſtabe Kaf (8). ) Aus Dſchewdet Efendi’s Blürhentefe. 9 Eben da. 
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Poefie rein zur Sclavinn jeder Gelegenheit irgend einer Begebenheit ge: 
nothzüchtigt wird; um bey jeder derfelben das Lob des Sultans, als des 
größten und mächtigſten Herrfchers, mit vollen Baden in die Welt zu po= 
faunen. Verdiente der Kogenmacher, Ehrenmolla, Die Ehre des Dichter: 
nahmens, fo erwiefen wir ihm gerne die, ihn mit Chakani oder En: 
weri, den größten perfiihen Encomiajten, zu vergleichen; fo können wir 
ihn aber bloß ald die Säule der jüngiten Periode osmanifcher Reichsges 
ſchichte aufitellen, welcher alle Anfchlagszettel öffentliher Begebenheiten 
mit ihrem Datum aufgeheftet find, ald den mürben und loderen Schluß: 
ftein, welcher, von den übrigen Steinen des Gebäudes osmanifcher Dicht« 
kunſt Hoch in die Luft getragen, an Dderfelben ji aber wohl nicht Tange 
halten, fondern bald vermwittern wird. Die einzige intereffante Seite, 
welche fih ihm abgewinnen läßt, ift die Hiftorifche, indem denfelben der 
Fünftige Gefchichtfchreiber der osmanifhen Gefchichte dieſer Periode ſehr 
wohl als vollgültige Auelle für Daten benügen Eönnen wird, ohne fürch— 
ten zu Dürfen, daß ihn inmitten feiner Sorfhungen, wie den Lefer der 
bochpoetifhen Geſchichte Waßaf's, der Aufihmwung des Poeten oder aud) 
nur der Schwulſt des Redners beirren möchte. Er wird fi nur durch. den 
Schwall von leeren Worten durchzuarbeiten haben, in welhem die Ge: 
Danfen nicht wie bey Waßaf wie ein mächtiger Drlog mit vollen Segeln 
einherwogen, fondern wie zerflreute Breter des Wrads älterer Poefie in 
weitem Schlunde ſchwimmen. Das Vorbild, dem er nachgeeifert zu Haben 
Scheint, ift der in der legten Periode fchon feiner zahlreihen Chrono— 
gramme willen vorzüglich ala Hiftorifcher Dichter von uns ausgezeichnete 
Wehbi, deilen Durchleſung dem künftigen Schreiber der neueften Periode 
osmaniſcher Gefchichte eben fo nüglich, al ihm die Benügung des Diwans 
des Shrenmolla unerläßlich feyn wird. Um indeffen auch hier einige Bal— 
ten braudbaren hiftorifhen Bauholzes aufjufifhen, und für den künfti— 
gen Gefchichtfchreiber ald Handlanger vorzuarbeiten, geben wir die ganze 
Inhaltsanzeige mit allen Daten der Ehronogramme in Zahlen. Bis zur 
Erfcheinung der Reichögefchichte der gegenwärtigen Periode, aus der Fe: 
der des dermahligen NReichögefchichtfchreibers, Redacteurs der Staatszei— 
tung, wird dieſe Inhaltsanzeige die Stelle eines hronologifchen Gompen- 
diums der vorgüglichften Begebenheiten der Regierung Sultan Mahmud's 
vertreten, und mag zum Schluſſe diefer Geſchichte türkifher Poefie die 
Stelle der den Kalendern vorausgefhicdten oder angehängten chronologi- 
fhen Überfichtötafeln vertreten; fo it diefer Diwan gleihfam ein Bor: 
läufer der dermahligen osmanifchen Staatszeitung, welde den Titel 
Tawkiml tewarich, Gphemeriden oder * Begebenpeitstafeln, führt, 
ein wahres Takwimet:tewarich oder ephemerifhe Datenfammlung, 
Der Berfaffer gibt demfelben in feiner in fhmwülftiger Profe gefchriebenen 
Borrede den pomphaften Titel: Chaſan ul asar, des Schaßes der 
Denkmahle, ein Titel, der übrigens diefem Diwan, aus dem Geſichts— 
puncte der Hiftoriihen Datenfammlung betrachtet, mit einigem Rechte 
bengelegt werden man. Ominos ift der Mangel des Bismillah, d. i. 
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der allen poetifchen und profaifchen Werken der Moslimen ohne Aus- 
nahme vorgefegten Anrufungsformel des Nahmens Gottes, indem fogleich 
nach der Vorrede in Profe der Diman mit dem Naat, d.i. mit dem 
Lobe des Propheten beginnt, welchem das Miradſchije, d. i.der Hym⸗ 
nus auf feine nächtliche Himmelfahrt, folgt; dann ein Hymnus zum Lobe 
der zwölf Imame und ein befonderer Abfchnitt der Hymne auf den Mar: 
£yrer von Kerbila, d. i. Hußsein, welhe zwar in den Diwanen perjifcher 
Dichter Schii eine fehr gewöhnliche, aber in dem Diwan eines o8mani- 
fhen Dichters Sunni ganz neue Erſcheinung, entweder die Hinneigung 
des Berfaflers zu dem Lehrbegriffe der Shit, oder bloß eine größere Re: 
ligionsduldung, als bisher im osmanifchen Reiche gegen die Schii üblich 
gewefen, beurkfundet. So löblih aus diefem Geſichtspuncte Diefes Lob 
erfcheinen mag, fo erfchiene der Ehrenmolla in befferem Lichte vor dem 
Richterftuhle der Vernunft und der Religion, wenn er fi des Lobes des 
Propheten, der zwölf Imame und des Martyrers von Kerbela enthoben, 
feinen Diwan lieber in Gottes Nahmen begonnen hätte. Doc folgt 
nach dem Hymnus auf Husein eine Hülfanrufung Gottes, nach welder 
die Kafidete oder Zwedgedichte beginnen. Die erften fünf zum Lobe des 
Schattens Gottes, Sultan Mahmud's; 6) Preis des Paiferliches Pallaftes 
zu Skutari; 7) des Eaiferlihen Pallaftes zu Topkapu, d. i. am Kanonen: 
thore des Serai; 8) Pfeil und Frühling fingen die Wette, das Lob des 
Sultans; 9) Preis des Köſchkes (arabifh Kaßr, das fpanifche Alcacar) 
im Pallafte von Topfapu; 10) Preis des Köfchkes (perfiih Kjach, woher 
Das deutfhe Kachel) im Eaiferlihen Pallafte zu Befchiktafh; 11) eben 
falls zum Preife desfelben Köfhkes ; 12) Lob des Dimansfaales im Pal 
lafte zu Beſchiktaſch; 13) des Köfchkes im Pallafte von Topkapu; 14) des 
Kühlungsfaales (Serdab, eine Art Salla terrena) im Pallaſte von Top- 
kapu; 15) zum Lobe Sultan Mahmud’s ; 16) ebenfalls; 17) Ruhmge 
dicht (Fachr ije) zum Robpreife des Sultans; 18) Lob der großen Män— 
ner der Zeit, nähmlich des Großmefird Ahmedpaſcha; 19) des vormahli- 
gen Großweſirs Chorſchid Ahmedpaſcha; 20) Dankfagung an denfelben ; 
21) Lobpreis des Großweſirs Ghalibpafha; 22) zum Lobe Ddesfelben; 
23) ebenfalls ; 24) zum Lobe des Großweſirs Silihdar Alipaſcha; 25) zum 
Lobe des vorigen Mufti Dürrifade Abdullah Efendi; 26) zum Lobe des 
Statthalter von Tſchirmen, des Muftifohnes Esaadpaſcha's; 27) zum 
Lobe Ghaſi Huseinpafha’s; 28) Klaggedicht im Nahmen Chorſchidpaſcha's 
auf den Tod Ehosrem Mohammedpafcha’s; 29) auf den Tod Seid Mo: 
hammedpaſcha's, des vormahligen Statthalterd von Rumili; 30) zum 
Lobe Iſet Mohammedpafha’s, des Befehlshabers der Schlöjfer des 
Bosporos; 31) Lob des Protomediceus, vormahligen Kadiaskers Beh: 
dſchet Efendi's; 32) zum Lobe des Nakibul efhraf (Borftehers der 
Emire) Seidit Efendi; 33) zum Lobe des vormahligen Niſchandſchi Ha: 
let Efendi; 34) zum Lobe desfelben; 35) zum Lobe desfelben ; 36) zum 
Lobe des Führers der Surre Chairullad Efendi’s. Bon diefen fehs und 
dreyßig großen Kafideten mögen aus fünf derfelben Proben genügen, 
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und zwar zuerft die Kaßidet, im welcher Frühling und Pfeil im Lobe des 
Sultans wetteifern, und welcher einiges poetifches Verdienft nicht abzu: 
fprechen,, dann eines der ardhitektonifchen Robgedichte ; und dann aus den 
Lobgedichten auf die großen Männer der Zeit, Proben aus den Dreyen 
derfelben geweihten Lobgedichten, auf Ghalibpafha und Halet Efendi, 
beyde Bothfchafter zu Paris, wovon jenen der Berfafler auf feiner Hin⸗ 
reife nach Paris i. %. 1802 zu Wien beym Biceftaatsfanzler Grafen Louis 
Kobenzel, diefen bey feiner Rückkehr von Paris zu Jaſſy i- 3. 1807 zu 
fprechen Gelegenheit gehabt. Ghalibpafha ftand in dem wichtigen Amte 
des Seraskers der neu regulirten Truppen; Halet Efendi, welcher fo gro— 
fen Vertrauens des Sultans und fo mächtigen Einfluffed auf die neuen 
Keformen als Freund des Sultans und Feind der Janitſcharen genof, 
fiel ein Opfer der legten, nachdem er, feiner Würden entfegt, wenigftens 
feinen Kopf in der Berbannung nah Konia gerettet glaubte; er ruht in 
dem von ihm zu Galata an dem Klofter der Mewlewi erbauten Grab: 
mahle, an welchem auch die von ihm geftiftete Bibliothek, die jüngfte 
der Bibliothefen Gonftantinopel’s, 


Kafidet des Pfeiles und des Frühlings zum Lobe des Sultans. 


Frühling ift da und wieder geöffnet bem Jahre die Laufbahn, 
Wie die Anofpe nimmt Jeder den Bogen zur Hand; 
Pfeitgetöhn’ ertönt vom Winkel des fhwirrenden Bogens, 
und im ſchwarzen Schlamm mwuchert der Garten, die Welt. 
Züngft verfhoß der Herbft die Pfeile, welche verfhmwanden, 
Als Cypreſſe ſchießt fproßende Kraft fie hervor; 
Das Rubinengefieder des Pfeils bededer die Zluren, 
Nun das Zulpenblatt mit Anemonen vermifcht; 
Was du Blumen wähnft, it rothes Blut nur des Winters, 
Denn dem Winter hat Pfeil blutig zerſchellt dad Gehirn. 
Kofe ruht nun aus von wilden Stürmen des Winters, 
Schmücket nun fortan Bogen des Herrfchers als Zier; 
Chan Mahbmud ift der Lenz des jungen Jahres der Herrfchaft, 
Der auf der Herrfcherbahn anderen flieget voraus, 
Nofen und Hyacinth find nun die blumige Randfchrift, 
Die rings um den Pfeil fchreibet der Schreiber der Welt; 
Zu dem Lobe des Schahs von bober und offener Stirne, 
Roſe der Slaubensflur, Rämpe des Feldes der Zeit; 
Thäte die Knoſpe fih auf, fein Lob zu fpreden in Düften, 
Bliebe das Lob Ruftem’s nur ein verborgener Schatz. 
Wenn des Frühlings Schah demfelben fi fähe zur Seite, 
Bogenhalter gu feyn wäre fein einz'ger Wunſch; 
Hulafu, der Chan, vergeudete Frühling des Lebens, 
Köcherträger zu ſeyn mächtigem Herrſcher wie Er. 
Wenn den faubaufregenden Pfeil erblidte das Schidfal, 
Hielt es ihn für Enpreff’, welche gepflanzt Phantafie ; 
Rofenfluren verläßt der Of und kommt auf die Zluren, 
Bloß um Seinem Pfeil wehend zu Dienfte zu fteh’n. 
Ihm zu Lieb’ allein fingt Nachtigall in dem Gefilde, 
Ir 6. I, 8, 2! preifend den Schöpfer der Welt; 
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Geined Säbeld Griff in aefhmüder mit Rofen, mit frifchen, 
Neumond und Vollmond trägt wechſelnd die Tartſch und den Schüd; 
Wenn die Boftandfhi zufammen fih.ballen auf Fluren, 
Hält fie, wer fie fiebt, für Syacinthengewind. 
Wenn der Möglichkeit Flor erblickt das Gemaählde des Köchers, 
So entbrennt aus Neid Möglichkeit, glühend als Rof; 
An der Hoffnung, dem Schah vielleicht als Pfeile zu dienen, 
Sind die Zweige des Walds alle zu Flammen entbrannt. 
Wenn in meiner Hand die Feder würde zu Bogen, 
Wenn ein eing'ges Blatt würde der Frühling für mic; 
Könnte, die Feder doch nicht befchreiben die, Pfeile des Grimmes, 
Könnte der Frühling der Huld doch nicht umfalfen das Bart. 
Fange zu bethen an, dir ziemt nicht, zu loben den Herrfcer, 
Frühfing und Pfeil, Iſet, haft du au Polen gemacht. 
Wahrlih ! fo lang die alte Welt verjünget der Frühling 
Und fih Blumengewind' fpanner ald Bogen im Feld, 
Soll er treffen ſtets, wornad ‚er gielet im Schuſſe, 
Soll der Gluͤhwind nie fchaden dem Frühling des Kubm’s. 


Auf das Köſchk zu Beſchiktaſch. 


Gibt's tin Luſthaus, welches, wie die Köſcht voll Luft, 
Wogen fhlägt der reinften Zreude in der Bruft? 
Iſt die Eden, oder ift es eine Welt? 
Einer hält's für Eden, viner für die Welt. 
Weltenfhaß beglänzend, Fam bieß gold’ne Haus 
Aus dem Meere, einer Perle glei, heraus; 
Paradiefeseofen müflen fih verfteden 

Bor den Säulen, die wie Lebensbaum ſich fireden, 
Diefes Köſchk gibt von dem Ufer Glanz der Fluth, 
Spiegelt ſich wie fhön Gefiht mit hohem Muth; 
Himmel fhmwindelt, wenn er Auffhaut zu dem Dat, 
Und dem Schwindel folget wäfted Kopfweh na. 
Mit den Flügeln flog es auf vom Paradies, 

Dis es fih am Meer wie Anka niederlieh; 
Tugenden des Padifchahes preift die Haus, 

Und als Papagey ſpricht jedes’ Blatt fich aus. 
Diefes Ufertuftbaus ift ein Eremplar, 

Das im Wort den Sinn des 'Raifers ftellet dar; 
Keiner hat den Thron ded Ruhmes noch geſchmücket, 
Wie Mahmud, der durch Gerechtigkeit entzüdet. 
Ihn zu preifen ſteht dir nimmer zu, Iſet, 
Da fein Lobpreis über deine Kräfte gebt; 

Wenn des Reiches Sonne tritt auf diefen Plan, 
Wie die Sonne eintritt in den Waffermann, 

Soll erreihen Nichts fein Dhr, ald dad Gebeth, 
Und bewahren foll der Herr die Maieftät; 
Sonnenaug’ fen gold’ner Nagel an dem Thor, 
Seines Feindes Aug’ umzieh' der Blindheit Flor. 
Fröhlich fen er, wenn er ſchaut ded Meeres Lauf, 
Rofen gleih, die an dem Fluffe blühen auf; 
Kofenhain von deinem Lobe ift mein Ziel, 

Und es fpreche wie die Nachtigall mein Kiel! 
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Zum Lobe des Großweſirs Ghalib Mohammebpafcha. 


Ein Held und ein Ruſtem ift_der, Gelodie meinen, ur 
Ein Kahreman umd Pehliwan die Geder meine; , ch i 
Kuftem und Kahreman find im Vergleiche Heine, 
Ein größerer fürwahr ift Gegenfand, ‚der meine; 
Die Erde, ift zu eng für meinen Genius, _. 
Des Himmels Plan it Feld für, Abentheuer meine. 
Das Ziel von meinem pfeil if in der and’ren Welt, 
Milchſtraß' it Bogenftaub.nur, wie ich, wirtlich meine; 
Grobernd fafit mein Muth die Himmel alle neune, 

Der Sonne Fauſt ift Spielerey für Finger meine; 

Die Zeit, der Raum find Stall für die Gedanfen meine, . 
Ich reite auf dem Kiel feit meiner erſten Jugend; . : 
Und als ein ſchnelles Roß dient, mie die Feder meine, 

Am Himmel.it der Mond Bran dmaai für ‚Rappen meine; 
Ich bin Poet und Philofoph, der Wunder ſpricht, er 
Das Wort ift Lied, der Sinn ift Geiſt für Verſe meine; 
Mein feiner Sinn erſorſcht des Freundes Wuchſe feine, 
Haarfpaltungen, der Phantafie find Proben meine; 

Den Mundiumwel der Liebften hab’ ich aufgegraben , 
Und being’ ihn dar der myſt'ſchen Welt als Gabe meine; .n 


44.2 


119% 


+ 


nd 
> 


15 
— 


Was — 321 wenn Redner zündet an "die Lampe 5 

An meinem Vers, denn fackelhell ift Sinn der meine °); 
Glaubt nicht Husein Klaſchif 3) pred’ge von der Kanzel, 
Er feige darauf nur.ald der Werthverfünder meine. * 
Firdewsi fommt am iüngſten Tag mir einſt entgegen, 

In meinem Seelenhain iſt er der Gärtner meine; 

Dem für fi Liebenden genügt der Genius, 

Die Herzen raubt als Braut der, Schelm der Kiel, der meine; 
In Ballen hab’ ich alle KRenntniffe geballt, 

Und Dffenbarungen find Karawane meine; 

Wenn meines hoben Muthes Aar ſich laſſet nieder, 

Frißt er des Himmelsadiers *) trodene Gebeine. h 
Mein Vogel ſchwingt fih über Zeit und Kaum empor, 
Bewahre! daß der Himmel fey das Neft, dad meine!, 

Ich gebe ihm fein gutes Wort, ih bin ein Geyer, 

Ein Dichter, und die Wunder find die Verſe meine. 

Wer meines hoben Muthes Gaul befteigt, mag fagen:  _ 
Des Himmels Schede ift, fürwahr! die Mähne meine; 
IR Himmel aud mein Feind, fo fürchte ich mich nit, 

Des Schahes Schwelle it der Zufluchtsort„ der meine; 

Des Schahs, von dem Ruſtem, wenn: er ihn fähe, fpräde: 
Ih bin fein Pehliman, er ift der Held, der meine. * 
Mahmud, der, wenn fein Siegel er Abafen gibt, 

Sich rühmen kann: ein Salomon if Mund, der meine, 


2 





') Gendfbinei bad averd, einer der fieben Schäte des: Chosroes Per: 
wiſ, fo wie der folgende Schajegan. *) Wortfpiei zwiſchen En weri, ber Erleuch— 
tete, und dem Nahmen des großen perſiſchen Lyriters Enweri. 9 Der Berfaffer 
des Enmwari Subeili, der perfifhe LUberfeger der fogenannten Gabeln Bid— 
pai's. ) Nesr Warii, der fallende Adler, Vega. 
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Wahaf prices eine Schaar Tataren nur gemeine '), 

Gr ſpräch': „ſäh' er Mahmud, gefehlt hat Zunge meine; 
„Denn würdiger It Er, dem Feridune dienen, 

„Dem Schahe Sclaven find, der Padilhah, der meine; 
„Dem, der ed läugnen möchte, gibt er den Beweis, 
„Indem er fagt: Ghalib ift Großweſir, der meine ;* 

Und diefer Herrfcher, wie Dſchemſchid, fagt feinerfeits: 
Ein Welteroberer ift Padifchab, der meine. 

Recht gibt dem Alerander Ariftoteles, 

Wenn jener fpricht: ein Weifer it Weflr, der meine; 
Sein Pferd ſetzt fidy herab, erweiftt dem Himmel Ehre, 
Wenn ed von felbem fagt: er iſt Schabrafe meine; 

Ich habe feinen Preis gehenft am höchſten Himmel, 
Wofür derfelde dankbar Schuldner ift, der meine; 
Haarkräuslerinn die Braut von feinen Tugenden, 

Und neu Mit Ambramaal geſchmückt durch Feder meine; 
Die Wiſſenſchaft geht im Gefolge des Aßaf, 

Sein abyffin’fher Sclave ift der Kiel, der meine, 

Sch zähle nicht die Tage, die vor ihm ich lebte, 

Dur ihn ward erft zu Leben ewigen das meine; 

Was fol die Welt no wiffen von dem Dichter Nadel? 
Er ftedet in dem Wort des Kleid's ald Nadel meine *); 
Zum Sclaven mad’ Darius ih an feiner Schwelle, 
Indem Erhebung feines Lobs die Pflicht, die meine. 
Sehnſucht nah meinem Ders verleihet Glanz der Welt, 
Als Sterne glänzen an dem Himmel Berfe meine; 

In feinem Lob hab’ ich nun ein Gedicht gefungen, 

Und meiner Feder Pflanz’ ift Güliſtan, das meine, 

Das Maal der Freundesmwang’ ift Ihfahan, dad meine °), 
Der Liebe Schab, brauch’ ich nicht, Perlen und Rubinen; 
Dein Auge und die Bruft find Schacht und Minen, meine, 
Wenn ich der Loden Spitz' ergreife zur Belchreibung ; 
Leg’ ih an’s Köſchk des Himmels an die Leiter meine, 
Mic ftört des Freundes Maal ald Bau nicht in Gedanken; 
Denn felben fchlägt ald Schlägel fort die Feder meine, 
Des Herzens Unterhaltung ift zwar jener Mond. 

Durch feine Unterhaltung find die Leiden meine. 

D Herr! mein Zreund fen Keinem feind in diefer Welt; 
Mein eigener raftlofer Geiſt ift Zeind, der meine, 
Ifet, an deiner Seit’ erſcheinet Nefii 4) nicht. 

Denn himmliſches Gezelt °) ift VBerfehaus, das meine. 





) Bir alal Tatari waßf ermifch jafie Waßaf kim aörse © 
Chakani der ſserdſchi lidtanüm dür benüm. *) Eine ungemein meit 
bergefuchte Anfplelung, welche ohne den folgenden Commentar burdaus unver 
ſtändlich; die Stelle fpielt auf die Sage an, daß, als der Herr Jefus in den vier 
ten Himmel kam, fidy bey der Unterfuchung, ob er von allem Irdiſchen rein, fi 
eine Nadel fand, die er im Gürtel des Kleides fteden hatte. Dom Dichter Sm 
feni, d. i. der Nadelhafte, fagt der Kogenmadersfohn, fann Feine Rede fenn, 
denn ih habe ihn als Nadel in meinen Gürtel geftedt (in den Sad geftedt). 
2) So reich gereimt ald diefer Vers und der vorhergehende, ift im Driginal die 
ganze Kafiidet. *) Der große, unter Murad IV. bingerichtete Dichter, melder 
eben in diefer Kaßidet dem Iſet zum Mufter gedient bat. °) Beiti maamure, 
das himmliſche Tabernatel, nach deflen Mufter die Kaaba gebaut ward, Wort⸗ 
fpiet mie Beit, weldes fowohl Haus als Vers Heißt. 
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Der füte Quell des Lieds verfiegt nun in der Wüſte; 
Wiewohl ein Ocean der Genius, der meine. 

Gebethes Mofchusfiegel ſchligße nun das Lob. 

Der Spruch: was fur; und gut ) iſt Siegelfpruch, der meine, 
So lang’ die Welt zur Herrfcherzeit des Schahes fagt: 
Du bift die Sicherheit, du bift die Ruhe meine, 

Sey feines Glückes Zelt fo hoch, daß felbes meine, 

Des Himmels Dede fey das Schattenzelt, dad meine; 
Erfenne flet3 den Werth des Grofimefird , der fagt: 
Des Schahes Siegel ift die Huth, es ift die meine; 

Und bis zum jüngften Tag will ih mich immer rühmen 
Des Lobs, des feinen, ald der höchſte Stolz, der meine. 


Klage über den Tod Chorfhidpafcha’s, aus dem Munde Chosrew- 
paſcha's. 


Himmel! warum haſt du von meiner Seele geriſſen 
Den Chorſchidpaſcha, welcher geſchmücket die Welt? 
Himmel! ſag' an, wenn einer dich heute fragt um denſelben, 
Welche Antwort hältſt morgen dann, Molla, bereit? 
Sage, mit welcher Luft haft du den Löwen der Schlachten, 
Schatten gleih in den Brunn Grabes, des finft’ren, geftürzt ? 
Was that dir zu leid der Weſir, der nährte die Großmurh ? 
Was bewog dich denn, was du nie ſollteſt, zu thun ? 
Tauſend Cypreſſen haft du als grimmer Drache umſchlungen, 
Hätteft wenigftens du Wuchfes, des hohen, geſchont! 
Haft du feines gleiden denn je gefehen auf Erden, 
Und warum haft du ihn nie gefaflet in’s Aug’? 
Hüthe did, Himmel, der du ein fäulenlofer fürwahr nun! 
Denn den einy’gen Pfahl haft du entriffen dem Zoos. 
Schickt es fi wohl, das Leben von Einem Tag noch zu kürzen? 
Gibſt, Graufamer, du nicht bis auf Morgen Termin? 
Wenn du in der Welt nicht fo viel nähmeft der Seufzer, 
Wenn vor dem Richterftubl du nur geftändeft die Schuld! 
Wenn zwey Tage nur du ihn ferner uns hätteft gelaffen, 
Wenn du dich nur ein Atom hättet erbarmet der Welt! 
Deiner Sonne Glanz fam er mit Strahlen zu Hülfe, 
Wann fein gold'ner Tugh *) Ihmüdte die Fahnen im Geld. 
Seines Pferdes Huf war reihe Tafel des Feſtes, 
Und fein Schritt durchmaß Himmel in eiligem Lauf. 
Haft ald Rab’ ihn du begraben im Leichengefilde, 
Ihn, den Löwen, der nur Same der Tapferfeit war? 
Immer hielt fi die XBelt vor feinem Schwerte gerade, 
Immer von Eifer befeelt, ſchwang er zu Höhen fih auf. 
Tauſend Klöfter hat er verbrennt, die Glocken gefhmolsen, 
Und fein Schwert als Kreuz Zeinden gepflanzt an den Hals. 





) Ehairul Felami ma Falle we delle, das befte Wort ift, mas 
wenig und leitend. *) Roßſchweif. 


IV. 33 
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An die Fabrik ded Todes band Er den Baben der Seele, 
Und zu Haleb ward Ihm zum Betruge das Schwert ; 
Bis nah Janina's See führt Einige Er von dem Meere, 
Und von Feindes Blut wogte das Saatengefild. 
Sind denn, Himmel, dir nicht Feinde weiter geblichen ? 
Men befehligſt du wider diefelben zum Kampf? 
Du beneideteft, fürcht' ich, den Glanz von feinem Geftirne, 
Nahmſt des Roßſchweif's Mond nur für die Venus hinweg, 
Endti Haft du den Glanz der Sipehsalare getilget, 
Gabſt dem Mars ald Liht Schimmer des funfeinden Schwerts. 
Während er war Wefir, ward Ihm geftoblen der Dolch einft, 
Diefer ſchlechte Dieb wareft, o Himmel, nur du. 
Gerne hätt' Er dich mit feinem Glücke begünftigt, 
Denn auf Dinge legt Er nicht den mindeften Werth. 
Himmel! ih weiß, dein Zwed ift nur, um Wunde gu fchlagen, 
Der mit treuem Sinn an dem Großmütbigen hing. 
Zaufend foldhe Diener hat der Herrfcher der Welten, 
"Für Darius gäb’ Einen derfelben ich nicht. 
Giner davon ift Chosrew, dei Großmuth ähnlich dem Meere, 
Seine Huld genügt Nied’rem, wie Himmel genügt. 
Jener ging, doc diefer blieb, Gott made ihn fiegreidh! 
Nur Ein Herz, Ein Sinn, waren fie bende zugleich; 
Beyde wuchſen fie auf in Einem Kreife der Größe, 
Ben Hussein Shpafi '), defien erbarne fih Gott! 
Kapudanfhaft des Meers war längft dem Seel'gen beftimmet, 
Wenn du mir’d nicht glaubft, frage bie Meere, die zwey, 
Deren Fluth fi ſchidt zur Unterbreitung des Fußes, 
Seinem Nachen, wann felben befchattet das Glüd. 
Schiffszeughaus ward neu, ald Er es befuchte, beglänzet, 
Und fein Blid verlic Schimmer dem wogenden Feld’. 
Wer das alte nicht ſah, weiß nicht das neue zu ſchätzen, 
Raum zum Anterplag diente dasfelbe fürwahr! 
Als ich fah’ in’d Meer am Tag, an dem Er gekommen, 
Schien Dreydeder mir jeder gebredliche Kahn ; 
Land und Meer find fo gehorfam feinem Befehle, 
Daß er das rothe Meer brächte nah Syrien leicht; 
Wenn Er das Meer befchifft, ift feine Zelufe die Herrinn, 
Wenn Er den Saul befteigt, wandelt in Draden Er ibn; 
Zu der Regierungszeit von fo tapferem, mächt'gem Weſire, 
Kann ich nimmer fürwahr neigen den Feinden den Kopf; 
Diefem Aßaf gleihen Wefire geb’ ich die Bitefchrift, 
Der fie alfogleich reichet dem gitternden Meer’; 
Zuflucht bift du, Iſet, binfüro der Männer der Kenntniß, 
Seit Er über Dich breitet den Schatten der Huld. 





) Dem Schwager Sultan Selim’s III., Ghaſi Huseinpafcha, insgemein der’ 
Keine Husein genannt, an deflen Bord im Ardipel, und in deffen Lager am Nil 
ber Schreiber diefer Geſchichte viel mit Benden, mit Chosrew und Chorfcid, ben: 
fammen gemwefen. Bon Huseinpafcha erhielt er noch ein eigenbändiges Billet, des 
er als Autograph der k. k. Hofbibliothek verehrte, 
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Zum Lobe Halet Efendrs. 


Kerem oldür iki bi la wasitaY desti kerim. 


Großmuth iſt's, wenn ohne die Hand des ſcheidenden Gebers, 
Ohne daß ich's weiß, Silber und Gold mich bededt; 
Großmuth iſt's, wenn ohne die Wolfe geforderten Dankes 
Huld wird gewährt, wie der Oft nimmer den Blumen gewährt. 
Großmuth iſt's, wenn ohne Rechnung und Summe der Ziffer, 
Alt ausftändige Schuld wird ald bezahlet erfannt. 
Großmuth if’s, wenn ſtets beym Nehnen bed Nahmens des Gebers 
Jeder mit Finger ihn ald Hatimtai bezeugt, 
Gibt es in der Welt Großmüthigen, welcher ihm gleicher ? 
Hat je Gott der Welt ähnliche Gnade erzeigt? 
Wird man in der Welt den Darmegiden noch nennen, 
Wenn der Großmuth Haus wieder erftehet durch ihn ? 
Iſt ed möglich denn, zu preifen würdig die Großmutb , 
Welche den Lober der Muͤh', fie su befchreiten, enthebt ? 
um die Tugenden des Gelobten würdig zu preifen, 
Gebe der Dichter Schaar fi nicht vergebene Müh'; 
Denn die Mutter der Welt hängt in dem Anoten der Pleias 
Sein vernommenes Lob ſich als Gehänge an’s Ohr. 
Willſt du einem Seelenarzt dein Leiden entdeden, 
Sprich du ſelbes aus, ſchwacher gebrechlicher Kiel. 
O verſtändiger Kiel, was du dir wünſcheſt, das weiß ich, 
Wünſcheſt, daß dein Herr jener Öroßmüthige fen; 
Er, der Sepriefne der Welt, Halet Efendi,der Snäd’ge, 
Seiner Huld verfhrän® ih auf dem Qufen die Händ’, 


Nun folgen die Chronogramme nacheinander. Da die Gelegenheit, 
worauf fie verfertiget worden und das Datum der Begebenheit bey wei: 
tem intereffanter als der poetifche Werth derfelben, fo befchränten wir uns 
hier auf die Erwähnung derfelben, und geben bloß das Chronogramm 
auf die Eroberung Ipſara's zur Probe: 1) zum Lobe des Sultans i. —J 
1230 (1814) ; 2) auf die Eroberung Ipſara's 1239 (1823). 


Geſegnet fey Chosſsrew, defi Sieg von folder Art, 
Dafi gleicher in der Welt noch nie gerühmet ward; 
Die Glorie Beders ſtrahlt zurüd von feinem Schwert, 
Und des Propheten Geift ibm Segnungen gewährt. 
Erobert hat den Archipel der Rapudan, 
Die Flucht verwehrend Hält die Feinde er bintan; 
Den Angriff ließ er männlich auf Ipfara los, 
Indem die Feinde er im Schiff in Ketten ſchloſß; 
Die Hochempörten hat geſtürzet Gottes Macht, 
Und aus des Meeres Fluth der Hölle Gluth gemacht. 
Durch Gottes Gnaden mehr als hundert ſchnelle Schiffe 
Mit ihrer Mannſchaft weggeführt vom Felſenriffe; 
Der Herr belohnt den beil’gen Kampf mit Beur und Schatz 
Und Gold und Silder hat in Börf' und Sad nit Platz; 
Den Epriften der Islam Verzeihung nicht gewährt , 
Und Taufend einige von ihnen frißt das Schwert. 
33* 
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Als Springbrunn fprang der Beinde Blut, es fprang und quolf, 
Der Himmel war ein Schröpferglas, vom Blute vol; 
Die Sieger gingen übers Aas nad Afien bin, 

Das weiße Meer war fhwarz von ihrem Sciffsruin; 
Rein Wunder, wenn die Giauer fliehen nun nach Kon, 
Indem durch Blut das weiße Meer ein rother Strom '); 
Ein folder Siegeswind durchblies noch nicht die Welt, \ 
Es ſey das Bolf Themud's durch den Drfan zerfhellt! *) 
Kein KRaiferhoroscop hat folden Sieg erhellt, 

Denn ſolchen Sieger hat gefehen nie die Welt; 

Des Glaubens Feinde Fennen nun des Islam's Ruhm, } 
Und wiffen nun, was fen des Sultans Herrfcherthum. 
Ward je ein Eiland in neun Stunden eingenommen? 
Solch Glück ift Suleiman dem Schah nicht zugekommen; 
Des Himmel! Aug’ unruhig und erfchroden fah, 

Daß ed nicht widerftehen fönne folhem Schah; 

Wenn Feinde von der Ruh’ in feinem Reiche hören, 
Ergeben als Gefang’ne fich, die fi empören, 

Wenn er mit feinem Schwert der Feinde Gränzen mißt, 
Dem Feind das Land des Nichts allein nur übrig ift; 

Wie hätt' er zu Ipfara nicht den Sieg erfochten, 

Da feinen Rath der Herr ald Looſesſtrick geflochten ! 

Dem Padiſchah gab höchfte Kraft und Macht der Herr, 
Denn mit Gedantennagel löft den Knoten Er. 

Was ift’d, wenn ibm fi opferen die Moslimin, 

Da für den Glauben Er fein ganzes Seyn gibt hin! 

Es würde Seinem Lobe weih'n den Genius 

Firdewsi, wenn er lebte heute noch zu Zus; 
Firdewsi hätte dann, was Heldenmuth, erfannt, 

Nur mir ward diefer Leu durch Gottes Huld bekannt. 

Ein folder Schehinſchah ift dieſer Schah Mahmud, 

Daß ihm ein Aiaf nur der Ghaſnier Mahmud °); 

In jedem Monath foll erobern er ein Reich! 

Er lebe taufend Jahr, den größten Herrfchern gleich. 
Bein Sclav’ Iſet, den Gieg zu preifen, eilig Fam 

Mit einem doppelten Jumelen: Chronogramm: 

Ipſara hat der Rapudanpafbha genommen , 

Dem Chan Mah mud ſoll ſtets Eroberung zukommen *)! 


3) Auf den Diwansfaal im neuen Pallafte 1235 (1819); 4) auf den 
zu Belgrad neu erbauten Bend 1232 (1816) ; 5) auf die Erneuerung einer 
Wafferleitung Sultan Suleiman’s® 1235 (1819); 6) auf die Erneuerung 
des Pallaftes des Defterdard 1231 (1815); 7) auf einen vom Deere des 
Islams erfochtenen Sieg 1234 (1818) ; 8) auf die Erneuerung des Mew⸗ 
lewiflofterd am neuen Thore 1232 (1816) ; 9) auf die Erneuerung des 





) Das Wortfpiei liegt im Nabmen Roms kiſil elma, rotber Apfel. ’) Das 
Bolt Themud's dem Ssalih predigte, ward durch einen Drfan ausgerettet. 
) Aiaf, der Eclave und Liebling Mabmud’s von Ghafna, des Erebekers von 
Sumena. ) Ibtida Ipfaraii aldi Raptdanpafhba ola manfur 
EbulrFerhifeman Mahmud Chan 1239 (1824). 
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Zeltemagazind bey der Mofchee Sultan Ahmed's 1232 (1816); 10) auf 
die Grneuerung der Batterien von Neare buruni (Narli buruni) an 
den Dardanellen 1234 (1818); 11) auf den Tanzfaal der Dermwifche im 
Stlofter am neuen Thore 1232. (1816) ; 12) auf die Geburt Sultan Ahmed’s 
1237 (1821); 13) als Inſchrift auf das Thor des erneuerten Galatasderai 
1235 (1819) ; 14) ein anderes Ehronogramm auf deſſen Erneuerung 1235 
(1819) ; 15) Infchrift auf die Fontaine diefes Seraid 1235 (1819); 16) auf 
die Eröffnung der Pilgerftraße nah Mekka 1227 (1812); 17) auf die 
neue Mofchee am Sandthor; 18) auf die Mofchee im Diwansſaale des 
Arfenal® 1226 (1811); 19) auf die Erneuerung der Mofchee am Pferd: 
plag 1233 (1817); 20) auf die Erneuerung des Saales, in welhem im 
Serai das edle Kleid (der Mantel des Propheten) aufbewahrt wird 1238 
(1822) ; 21) anderes Chronogramm auf denfelben Drt 1238 (1822); 22) auf 
die von der Walide gejtiftete Trinkanſtalt 1233 (1817) ; 23) auf den Uns 
dank der zerftörten Fanitfcharenrotte 1234 (1818); 24) auf die Erneue- 
rung der Pulverftampfe zu Ahadlü 1233 (1817); 25) auf die neue Mo: 
fihee zu Kartal 1234 (1818); 26) auf dad entdedte Grab des Scheich 
Ahmed Bochara 1232 (1816); 27) auf das Defterhane an der Mofchee 
Sultan Ahmed's 1234 (1818) ;.28) auf eine an den Dardanellen erbaute 
Palante 1233 (1817); 29) auf den Undanf der vermorfenen Rotte der 
Fanitfharen 1232 (1816) ; 30) auf die Eröffnung des Efchrefifhen Ganals 
zu Kairo 1234 (1818); 31) auf die Eröffnung desfelben Ganals zu Rah: 
manije 1234 (1818); 32) auf das neue Köſchk im Pallafte von Beſchik— 
tafh 1231 (1815); 33) ebenfalls auf den Undank der verworfenen Rotte 
1234 (1818); 34) ald Inſchrift auf die Fontaine des Chaſnedar 1235 (1819) ; 
35) auf die Thronbefteigung Sultan Mahmud's 1223 (1808); 36) eben: 
falls zur Beftätigung derfelben Begebenheit 1240 (1824); 37) auf die Er- 
nenerung der Batterie am Mühlenvorgebirge (Degirmen buruni) an 
den Dardanellen 1234 (1818); 38) auf ein im Arfenal erbautes Magazin 
1235 (1819); 39) auf die Erneuerung der Batterie ded Fichtenvorgebir: 
ges (Tfhamli buruni) an den Dardanellen 1235 (1819); 40) auf 
die Fontaine im Dorfe Kara Tatamla 1236 (1820); Al) auf einen Sieg 
des Padifchahs der Welt 1225 (1810); 42) auf die Faiferlide Emporkirche 
im Klofter ded Thores der fieben Thürme 1234. (1818); 43) auf die neue 
Mofchee bey den Batterien zu Therapia 1230 (1814); 44) auf die Fontaine 
in der Nähe diefer Mofchee 1230 (1814) ; 45) auf die Geburt Sultan Mu: 
rad's 1226 (1811); 46) auf das Klofter Hafirifade’s zu Südlidfhe 1230 
1814); 47) ein anderes auf dadfelbe Klofter 1230 (1814); 48) detto; 
49) auf die Erneuerung des Saales des Profhetenkleides, welches in der 
Nähe von Eskialipafha aufbewahrt wird 1235 (1819); 50) auf die Er» 
neuerung der Mofchee und des Grabmahles Emir Buchara's 1236 (1820); 
51) auf eine Batterie in den Dardanellen 1233 (1817); 52) auf die Er: 
neuerung der Batterie Tfhemenlif an den Dardanellen 1236 (1820); 
53) auf die Erneuerung der Batterie der Studgießerey an den Dardanel: 
len 1236 (1820) ; 54) auf die Fontaine des Kaifers zu Tſchorli 1231 (1815) ; 
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55) aufden Dimandfaal im Arfenale 1236 (18%); 56) auf die Zeitbeftim:- 
mungswarte an der Mofchee zu Beglerbegi im Sanal, ein Werk feines Ba- 
terd Sultan Abdulhamidchan's 1236 (18%); 57) auf die Minaret, welde 
Sultan Mahmud an der Mofchee feines Baterd Sultan Abdulhamid Ehan 
zu Beglerbegi zu erbauen befohlen 1236 (1820) ; 58) auf die Fontaine in 
der Nähe diefer Mofchee 1236 (1820); 69) auf die Geburt der Sultaninn 
Chadidfche 1241 (1825) ; 60) auf die Emporkirche in der Mofchee des Sieges 
1241(1825) ; 61) auf die Erbauung diefer Mofchee 1241 (1835) ; 62) auf dies 
felbe, vom felben Jahre; 63) eben dort ald Infchrift des VBorhofes ; 64) auf 
die Fontaine am Wege nach dem Erluftigungsorte Dſchubukli 1237 (1821); 
65) auf die Befeftigung von Varna 1242 (18%) ; 66) auf diefelbe, vom fels 
ben Sabre ; 67) ebenfalls vom felben Fahre ; 68) auf die Batterie Bagheli 
in den Dardanellen 1233 (1817) ; 69) aufeine Batterie in den Dardanellen 
1233 (1817); 70) als Inſchrift auf das Thor des neuen Pallaftes von Tops 
kapu 1233 (1817) ; 71) auf die Geburt der Eultaninn Satima 1223 (1808) ; 
72) auf den den Boftandfchi angewiefenen Pla 1235 (1819); 73) auf die 
Fontaine in der Nähe Kadrighalimani 1235 (1819); 74) auf die Mofchee im 
Serai von Galata 1235 (1819); 75) auf Die erfte Kammer (Baſchoda) 
im felben Gerai 1235 (1819) ; 76) auf die mittlere Kammer (Orta oda) 
allda 1235 (1819); 77) auf die Eleine Kammer (Rutfhul oda) allda 
1235 (1819) ; 78) auf die Geburt des Prinzen Ahmed 1237 (1821); 79) auf 
den Tod des Prinzen Hamid 1240 (1824); 80) auf den Tod der Sulta- 
tinn Fatima 1240 (1824); 81) auf ein Köfche im Galataderai 1235 (1819); 
82) an der Wand desneuen Pallafteszu Topkapu als Infchrift 1232 (L816); 
83) auf das Baiferliche innere Gemach (Daire) allda 1234 (1818) ; 84) auf 
die Erneuerung der Schule Abdulhamid's 1235 (1819); 85) auf Die zu 
Barna gebauten Magazine 1235 (1819); 86) auf die Gaferne der Zeug: 
fhmiede zu Barna 1235 (1819); 87) auf die Mofchee im Schloffe Kulle 
(an der aflatifchen Seite des Bosporos) 1236 (1820) ; 88) auf die Moſchee 
allda 1236 (1820); 89) auf die Erneuerung eines Thores an der Mofcher 
Sultan Ahmed’8 1233 (1817); 90) auf die Erneuerung des Köfchkes zu 
Klein-Dſchamlidſche 1235 (1819); 91) Geburt der Sultaninn Munire 
1240 (1824) ; 92) auf den Tod derfelben 1241 (1825); 93) auf die Ge 
burt des Prinzen Sultan Mahmud 1237 (1821); 94) auf die Palanke in 
der Eaiferlihen Pulverftampfe 1236 (1820) ; 95) auf die kaiſerliche Thron: 
beiteigung 1223 (1808); 96) auf die Geburt der Prinzeifinn Fatima 1226 
(1811) ; 97) auf die Geburt des Prinzen Sultan Mohammed 1237 (1821) ; 
98) auf die Eaiferliche Thronbejteigung 1223 (1808); 99) auf den Sieg 
des Eaiferlihen Heeres zu Deraja 1233 (1817); 100) auf die Eroberung 
von Medina 1227 (1812); 101) auf die Eaiferlihe Thronbefteigung 1222 
(1807) ; 102) auf die Erueuerung der großen Mofchee (Mesdfchidol 
atßa) zu Jeruſalem 1233 (1817); 103) auf die Geburt des Prinzen Mo: 
hammed 1237 (1821); 104) auf die Geburt der Prinzeffinn Mihrmach 
1277 (1812); 105) auf die Feftung Siliftra 1231 (1815); 106) ein ande 
red vom felben Jahre; 107) ebenfalls; 108) ebenfalls; 109) auf die kai— 
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ferlihde Thronbeſteigung 1223 (1808); 110) ebenfalls; Alt) ebeufalls; 
112) ebenfalls ; 113) auf die Säbelumgürtung, vom felben Jahre; 114) auf 
die Geburt der Sultaninn Fatima 1223 (1808); 115) auf die Geburt 
der Sultaninn Aifche und Tod der Sultaninn Fatima am felben Tage 
1224 (1809); 116) auf die Säulen der Emporkirche des Sultans 1223 
(1808); 117) auf die neue Mofchee zu Kairo 1236 (1820); 118) auf das 
neue Köſchk an der hohen Pforte 1225 (1810); 119) auf das Schloß von 
Giurgewo 1240 (1824); 120) tbenfalls; 121) ebenfalls; 122) ebenfalls; 
123) auf die Mofchee des Sieges 1241 (1825); 124) ebenfalls; 125) auf 
die Emporkirche an diefer Mofchee 1241 (1835) ; 126) ebenfalld; 127) auf 
die unvergleichlihe Brunnanftalt in der Nähe diefer Mofchee 1241 (1825); 
128) auf den Tod der Sultaninn Emine 1231 (1815); 129) auf den Tod 
der Sultaninn Fatima 1224 (1809); 130) auf den Tod Sultan Sulei— 
man's 1235 (1819); 131) auf den Tod Sultan Ahmed’ 1235 (1819); 
132) auf den Tod des Prinzen Abdallah 1235 (1819); 133) auf den Tod 
der Prinzeffinn Hamida 1234 (1818); 134) Ehronogramme auf verfchie- 
dene Begebenheiten des Jahres 1239 (1823); 135) auf die Beförderung 
des Nakibul-eſchraf, zum Dberftlandrichter Rumili's 1239 (1823); 
136) ald Tahir Efendi Mufti ward 1239 (1823); 137) ald Jahjabeg von 
feinem ſchönen Uferpallafte Befiß nahm 1239 (1823); 138) ald Chosrew 
Mohammedpafcha zum zweyten Mahl Kapırdanpafcha 1238 (1822); 139) auf 
die Großmwefirfhaft Selimpafha’d 1240 (1824); 140) auf die Muftifchaft 
Seid Abdollah Efendi's 1236 (1820); 141) auf die Muftifchaft SeidEi- 
fade Reſchid Ahmed Efendi 1236 (1820); 142) auf die von Oberſtbarbier 
in der Kammer der Seferli im Serai gemachte fromme Stiftung 1235 
(1819); 143) auf die Fontaine des Oberjtbarbierd 1235 (1819); 144) auf 
die vom Dberftbarbier in der Kammer des Schatzes gemachte fromme Stif: 
tung 1235 (1819); 145) auf die vom Oberſtbarbier in der Kammer des 
Kilue gemachte fromme Stiftung 1235 (1819); 146) ald Chattat Rakim 
Sfendi Dberftlandrichter von Rumili ward 1238 (1822); 147) auf die 
Großwefirfhaft Derwiſch Mohammedpaſcha's 1233 (1817); 148) auf die 
Fontaine Halet Efendi's zu Kutahije 1230 (1814); 149) auf die Ernen: 
nung Raghibpaſcha's zum Statthalter von Haleb 1226 (1811); 150) auf 
die Ernennung Mekkifade Muftafa Aaßim Efendi’d zum Mufti 1233 
(1817); 151) auf die Muftifchaft Seid Abdullah Efendi's 1223 (1808) ; 
152) als Jusuf Siapafıha abermahls Großmefir ward 1224 (1809); 153) auf 
die Großmefirfhaft des Bairakdar Muſtafapaſcha 1223 (1808); 154) auf 
die Thronbeiteigung Sultan Muftafa’s IV. 1222 (1807); 155) auf die - 
Geburt Fahiabegfade’s, eines Verwandten Iſet's 1224 (1809); 156) auf 
die Geburt Mohammed Efendifade's, eines Bermandten Iſeti's 1238 (1822) ; 
157) auf die Fontaine des Dberftbarbierd des Sultans 1238 (1822); 
158) ald Glückwunſch zum Beiram an Halet Efendi 1232 (1816); 159) auf 
die Fontaine im Walidehan, welche Ismailaga ein Kaufmann aus Bag: 
dad geftiftet 1229 (1813); 160) auf die Ernennung Molla Efendi’s zumt 
Muffetiſch 1240 (1824); 161) auf die von Sealippafha ausgeführte Er: 
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neuerung der Mofchee Sultan Murad’s zu Erkene 1238 (1822) ; 162) auf 
die Ernennung Esaad Efendi's zum Hiftoriographen 1241 (1825) ; 163) auf 
die Ernennung Elhadfh Said Efendi's zum Fntendenten des Arfenals 
1237 (1821) ; 164) auf die Mofchee Selimpafcha’s zu Siliftra 1237 (1821) ; 
165) auf das von Halet Efendi erbaute Grabmahl Uſchaki's 1233 (1817); 
166) ‚auf die Großmefirfhaft Seid Alipafha’s 1235-(1819); 167) auf die 
Geburt Hitmetifade's, eines Scheiches von Brusa 1242 (18%); 168). als 
Ssabihſade Ahmed Efendi abermahls Scheich ward, 1223, (1808) ; 169) als 
Aafchirfade Hafid Efendi Oberftlandrihter von Rumili ward 1226 (1811); 
170); als Arabfade Aarif Efendi Scheih ward 1223.(1808); 171) als 
Athallah, Sohn: Scherifiade's, Scheich ward 1221 (1806); 172) ala Ssa- 
lihſade Efendi abermahls Scheih ward 1223 (1808); 173) als Scherik 
fade Efendi abermahls Scheich ward 1222 (1807); .174) als Tahir Efendi 
Scheich, geworden 1239 (1823) ;-175) ebenfalls ;. 176) auf,die VWermäh- 
lung Iſetbegſade's 1222 (1807); 177) auf die, Ernennung Ffeti’s zum 
Mufettifh. zu. Brusa 1222 (1807); 178) um: von Gott Sieg zu erfle 
hen 1239: (18233) ; 179) auf den Einzug Halet Efendi’s zu. Bagdad 1225 
(1810); 180) auf Die Großmefirihaft Ssalihpaſcha's 1236 (18%0) ; 181) auf 
die Ernennung des erften Imams des Sultans zum Oberſtlandrichter von 
Rumili’1227 (1812);/182) ald Ahmedaga, einer der inneren des Serai, 
die Erlaubniß erhielt, fih den Bart ‚wachen zu laffen 1227 (1812); 
183) Glückwunſch zum Bairamfefte an Sultan Muftafa 1222 (1807); 
184) auf die Großwelirfhaft Emin Ruufpaſcha's 1231.(1816) ; 185) auf die 
Großweſirſchaft Muftafapafcha's im Eaiferlihen Lager 1222 (1807) ; 186) auf 
die Großweſirſchaft Memifhpafha’s 1232 (1817); 187) auf die Grof- 
weſirſchaft Muftafapafha's im kaiſerlichen Lager 1222.(1807); 188) auf 
die Großweſirſchaft Ibrahimpaſcha's 1221 (1806) ;. 189) auf die Großwe⸗ 
firfhaft Ghalib Mohammedpafcha’s 1229 (1813) ; 190) auf die wieder: 
hohlte Großwefirfhaft Sia Jusufpaſcha's 1224 (1809); 191) auf die 
Großadmiralfhaft Tſcharchadſchi Alipaſcha's 1224 (1809); 192) auf die Fon» 
taine Bairakdar Muftafapafcha’s 1223 (1808); 193) ebenfalls; 194) detto; 
195) auf die Fontaine Halet Efendi's zu Skutari 1230 (1814); 196) auf 
die Ernennung Moramifade Hamid Efendi’s zum Molla von Galata 1222 
(1807) ; 197) auf die Ernennung Tahsin Hasdan Efendi’s zum Meftufi 
(Defterdar) im Eaiferlihen Lager 1222 (1807); 198) anf den perfifchen 
Krieg Riſachan's 1229 (LELA) ; 199) auf den Kometen 1222 (1807); 200) auf 
die Bermählung Iſetbegſade's 1222 (1807); 201) auf die Befchneidungs- 
hochzeit 1223 (1808); 202) auf die Geburt-der Tochter des Scheihes Nur: 
eddin 1222 (1807); 203) auf die Fontaine Selimpafha’3 zu GSiliftra 
1238 (1822); 204) ald Chalid Molla, der Schwiegerfohn Iſetüs, fich den 
Bart wachen ließ 1222 (1807); 205) auf die Bermählung Ssalihbeg’s 
1222 (1807); 206) ald Huseinfade im Klofter am neuen Thor Scheih 
ward 1236 (18%); 207) auf das von Halet Efendi gebaute Grab Afdfhi- 
dede's 1225 (1810) ; 208) ebenfalls; 209) ebenfalls; 210) auf die Fontaine 
Seinolaabidin Efendi's, des zmeyten Imams des Sultans 1240 (1824) > 
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211) ald Klage über das Benehmen eines Freundes 1222:(1807); 212) auf 
den Tod Kitabdfhi Said Efendi's 1237 (1821); 213) auf den Tod Geis 
nulaabidinbeg’s, ded vorigen Kiaja 1236 (1820) ; 214) auf den Selbft: 
mord eines Arztes; 215) auf den Tod Hadſchi Nafif Efendi's 1240 (1824) ; 
216) auf den Tod des Dichters Waßif 1240 (1824) ; 217) auf den Tod des 
Baiferlihen Gefellfchafters Dſchaaferaga 1231 (1815) ; 218) auf den Tod 
Scheich Kemal’8 1234 (1818) ; 219) auf den Tod Refhid Efendi’d, eines 
Verwandten Iſet's 1237 (1821); 220) auf den Tod einer Schönen jungen 
Frau 1241 (1825); 221) auf den Tod der Mutter Saidaga’s, einer Bars 
mwandtinn Halet Efendi'8 1233 (1817); 222) auf-den Martyrtod Ibra— 
bim Kiaja's 1222 (1807); 223) auf den Tod des berühmten Dichterd Chat⸗ 
tat, des Wunderwirkers in der Taalikfchrift 1228 (1813) ; 224) auf, den 
Tod Hafiſ Tahir Efendi’d 1239 (1823); 225) auf den Martyrtgd, Jueuf⸗ 
paſcha's in Morea 1238 (1822); 226) auf den Tod der Tochter Seinolaa« 
bedin Efendi'$ 1239. (1823); 227) auf den Tod. Hafid Dürriſade's 1240 
(1824) ; 228) auf den Tod des vormahligen, Großweſirs Chorſchid Ahmed» 
paſcha's 1238 (1822) ; 229). auf den Tod Halet Said Gfendi'$ 1238 (1822); 
230) auf den Tod Tusnupafcha’s 1231 (1815); 231) auf den Tod Ibra⸗ 
bimpafcha’s, des Chafinedar' 8. Halet Efendi’d 1236 (1820) ; 232) auf den 
Tod Zhrahimpafcha’s, des Bruders des Oberftbarbiers des Sultans 1237 
(1821) ; 233) auf. den Tod-der Frau Rihanet (Baſilikon), der Amme Sches 
fikbeg's 1222 (1807) ; 234) aufden Tod Scheich Emir's zu Kaftemuni 1222 
(1807); 235) auf den Martyrtod des Reis Efendi, Ssafi Efendi 1222 
(1807); 236) auf den Tod Ghiali’d, des Barbiers Said's 1231 (1816); 
237) auf den Tod des Epitomators ded Mesnewi, Jusuf Efendi’s, des 
Scheiches des Kloſters zu Beſchiktaſch 1232 (1816); 238) auf den Tod des 
Bruders Halet Efendi's 1231 (1815); 239) auf den Tod Ibrahim's im 
Jahre der Peit 1227 (1812); 240) auf den Tod einer geliebten Sclaviun 
Halet Efendi's 1233 (1817); 241) auf den Tod des Mola Afhdfchifade 
1232 (1816); 242) auf den Martyrtod des Intendenten der Münze, Ebu— 
bekr Efendi's 1222 (1807) 5,243) auf den Tod des berühmteu Dichters Sün— 
büfli Wehbi 1224 (1809); 244) auf den Martyrtod Sultan Selim’s. III. 
1223 (1808) ; 245) auf den Tod Sultan Muftafa’s IV. 1224 (1809); 
246) auf den Tod des Sohnes Dürrifade Abdullah Efendi's 1223 (1808); 
247) auf den Tod des Molla Walibegfade 1222 (1807); 248) auf den Tod 
des Kadiasker Ißmetbeg Efendi 1222 (1807); 249) auf den Martyrtod 
des Mabeindfhi Ahmedbeg 1222 (1807); 250) auf den Tod der Frau Ne— 
falet 1223 (1808); 251) auf den Martyrtod Schahinbeg’s 1222 (1807); 
252) aufden Martyrtod Ibrahim Nesim Efendi’d 1222 (1807); 253) auf 
den Martyrtod des Statthalters von Bagdad 1222 (1807) ; 254) auf den 
Zod Habibi Kudsi Efendi's 1221 (1806) ; 255) auf den Tod Hasanpafcha= 
fade Hudeinbeg’s, des Molla 1223 (1808); 256) auf den Martyrtod des 
Gabinetfecretärd Ahmed Efendi 1222 (1807); 257) auf den Tod Rüfchdi 
Efendiſade's 1222 (1807); 258) auf den Martyrtod Nefit Efendi’s, des 
Kiaja des Großmefird 1224 (1809) ; 259) auf den Martyrtod Hamid Tah— 


sim Efendi's, des Defterdard 1222 (1807); 260) auf den Tod der Frau 
Munewwer (der Erleuchteten) 1222 (1807) ; 261) auf den Tod der Tochter 
Sururi Efendi’s 1223 (1808); 262) auf den Tod Sultan Muftafa’s IV. 
1223 (1808); 263) auf den Tod Omer Molla’8 1224 (1809); 264) auf 
den Tod des Naib Aafim Efendi’s 1223 (1808) ; 265) auf den im Brande 
ju Grunde gegangenen Kapudanpafba Alipafha 1237 (1821); 266) auf 
den Martyrtod Hamid Tahsin Efendi's 1223 (1808); 267) auf den Mar: 
tyrtod Hanefi Efendi’s 1222 (1807); 268) auf den Tod Mefkibegfade's 
1228 (1813); 2369) auf den Tod Ibrahim Efendi’s, des Kaffehkoches der 
Walide 1223 (1808); 270) auf den Martyrtod des Mabeindfhi Ahmedbeg 
1222 (1807); 271) auf den Tod der Frau Kjamile (der Bolllommenen) 
1224 (1809) ; 272) auf den Tod des Statthalters von Bagdad 1222 (1807); 
273) auf den Tod des Dichters Pertem im Baiferlichen Lager 1222 (1807); 
274) auf den Tod Scherbi Muftafa Efendi’s, des Molla 1222 (1807); 
275) auf den Tod Ißmetbeg Efendi’s, eines der erften Oberjtlandrichter 
1223 (1808) ; 276) auf den Tod Tajar Mohammedpafcha’s 1223 (1808) ; 
277) auf den Tod Mir Alibeg's 1223 (1808) ; 278) auf den Tod des Ric: 
ters Alt Efendi 1237 (1821) ; 279) auf den Tod des Vaters Iſetbeg's 1214 
(1799) ; 280) auf den Tod Schemseddin Efendi’s 1224 (1809); 281) auf 
den Tod Dfehemaleddin Esaadfade Atif Efendi'd 1222 (1807); 282) auf 
den Tod Bairakdar Muftafapafcha’s 1222 (1807); 283) auf den Tod Sul: 
tan Muftafa’s 1224 (1809); 284) auf den Tod Aatif Efendi’s 1222 (1807); 
285) auf den Tod der Gemahlinn Sururi's 1222 (1807); 286) auf den 
Tod des Großweſirs Muftafa Bairakdar 1222 (1807); 287) auf den Tod 
des Sohnes Dürrifade'd 1223 (1808); 288) auf den Tod der Tochter 
Seid Athallah Efendi’s, des Mufti 1223 (1808) ; 289) auf den Tod des 
vormahligen Großweſirs Hafıf Ismailpaſcha 1224 (1809); 290) auf den 
Tod des vormahligen Silihdar Redfhebpafhafade 1225 (1810); 291) auf 
den Tod Achidede’s 1228 (1813); 292) auf den Tod des Scheih Abdol⸗ 
bafi, des Vorftehers des Klofters am neuen Thore 1236 (18%); 293) auf 
den Tod des Muderris Kogadfchiklifade’s 1227 (1812); 294) auf den Tod 
des Molla Scherbi Muftafa Efendi 1222 (1807) ; 295) auf den Tod Kaſchli 
Muftafa Efendi’s, berühmt unter dem Nahmen Schafiedfhi 1223 (1808); 
296) auf den Tod Arabfade Sei Molla’s 1224 (1809); 297) auf den 
Tod des vormahligen Großweſirs Ismailpaſcha 1222 (1807); 298) auf 
den Martyrtod Memifh Efendi’s, des Kiaja des Laiferlihen Steigbügels 
1222 (1807); 299) auf den Martyrtod Elhadſch Ibrahim Efendi's 1222 
(1807); 300) auf den Tod des Dichters Sururi, des Meifters Yet's 
1229 (1814); 301) auf den Tod Sertfhefchme Muftafabeg’s zu Kairo 1230 
(1815); 302) auf den Tod Dürrifade Salim Molla's 1228 (1813) ; 303) auf 
den Tod Pehlimanaga’s im Eaiferlichen Lager 1222 (1807); 304) auf deu 
Tod Fusuf Agjah Efendi’s 1239 (1823) ; 305) auf den Tod Scheich Obe 
dollah Efendi's 1240 (1824); 306) auf den Tod Scheich Mesud's aus 
Stutari 1240 (1824); 307) auf den Tod Hadſchi Selimfade Emin Efendi's 
1224 (1809) ; 308) auf den Tod des Statthalters von Bagdad 1222 (1807). 
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" Diefe Chronogramme lehren in Ermanglung der Quellen der neue: 
ften Gefchichte, die Ernennung des Mufti Dürrifade Seid Abdal i. J. 1223 
(1808); Muftafa Aaßim's 1233 (1817) ; Abdolmehhab’8 1236 (1820); Ta⸗ 
hir's 1239 (1823) ; dann die Folge von eilf Großmwefiren: Ibrahimpaſcha 
1221 (1806); Muftafapafha im Lager 1222 (1807); Muftafa Bairakdar 
1223 (1808) ; Memifhpafha 1223 (1808) ; Jusuf Sia zum zweyten Mahle 
1224 (1809); ®halibpafcha 1229 (1813) ; Emin Ruufpafcha 1331 (1815); 
Derwifh Mohammedpaſcha's 1233 (1817); Alipafha 1235 (1819); Ssa⸗ 
lihpafcha 1236 (1820); Selimpafha 1240 (1824). Wir lernen daraus die 
Ernennung des heutigen Hiftoriographen 1241 (1815) ; den Tod des Dich« 
terö Waßif 1240 (1824); des Schönfchreibers Chattat 1228 (1813); des 
Dichters Pertew 1222 (1807) ; des Dichters Sünbülli Wehbi 1224 (1809) ; 
des vorigen Großwefird Ismailpaſcha 1224 (1809); den Muftafa Bais 
rakdar's 1222 (1807); Halet Efendi's 1238 (1822); die Geburt dreyer 
Prinzen: Murad's 1226 (1811); dann der Prinzen Ahmed und Mohammed, 
beyde im felben Fahre 1237 (1821); den Tod-von drey Prinzen (Ahmed, 
Suleiman , Abdullah) im felben Jahre 1235 (1819); dann Hamid's 1240 
1824); die Geburt von fünf Prinjeffinnen: Fatima, geboren 1223 (1808) , 
geftorben 1224 (1809) ; einer anderen Fatima, geboren 1226 (1811), ges 
ftorben 1240 (1824); Mihrmah, geboren 1227 (1812); Munire, geboren 
1240 (1824), geftorben 1241. (1825); Chadidfche, geboren 1240 (1824), 
dann den Tod der Prinzeflinn Emine, geflorben 1231 (1815), und Has 
mide, geitorben 1230 (1814). Endlich lernen wir, nebit fo vielen Grab» 
mählern, ein halbes Dutend Nahmen von Vorgebirgen des Hellespontes 
Eennen, als: Neare Buruni, Degirmen B., Tfhamlidfhe B., Tſcheman⸗ 
lik B., Baghali B., wo überall Batterien errichtet worden. — Nun erſt 
beginnt der Diman der Ghafelen, von nicht weniger als einem halben Taus 
fend, meiftens im Geiſte der Mewlewi, denen der Verfaſſer angehörte, 
gedichtet, und nad denfelben noch mehrere Glofien berühmter Ghafelen, 
Gelegenpeitöverfe, Bruchſtücke, Matlaa, d. i. Berfe zum Anfange von 
Ghafelen, die alfo aufeinander reimen, Ferd, d. i. einzelne Verſe, die 
nicht reimen; Mißraa (Hemiftihen), dann eine Kette der Scheiche des 
Klofters der Mewlewi zu Kulleli, eine Befchreibung des Reigens, Berfe 
auf die Grabftätte Akfchemseddin’s, des Scheiched, Entdederd der Grab: 
ftätte von Ejub, Lobhymne auf die vier Ghalifen; auf die Erneuerung 
des Scleyerd unter dem der Mantel des Propheten aufbewahrt wird, 
auf die Bibliothek Halet Efendi's, Troftgebethe, dann zum Lobpreis gro- 
Ber Scheiche wie Abdulhamid's, Emir Bochara's, Siegelinfhriften, viers 
jeilige Strophen, auf verfchiedene Naturbegebenheiten gedichtet, als: 
Feuersbrunft, Erdbeben, Überſchwemmung, auf Bäder, Köſchk u. f. w., 
dann einige gereimte Hiftörchen, von denen zwey als hiſtoriſches Sitten» 
gemählde hier Plag finden mögen: | 
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Alipaſcha, der fette Mann ')," + Gafiin dem Diwan oben an, 
Da kam ein armer ſchwacher Mann, Der kaum die Hand bewegen Fann ; 
Er war ein Greis, der Opium aß, Das Alter ſchwächt noch mehr der Fraß, 


Inden er Bittfchrift überreicht 0 Er doppelt fi zur Erde beugt, 

Ein Pat der Pillen’ihm entfällt, " Und Opium bededt das Feld. 

Da fagt-der Groͤßweſir gar zart, | Zum alten Mann mit guter Art: 
Dein. Roſenkranz / Efendi, brach/, : Lö die Korallen auf gemach; 

Auf Diefe Art er alle Scham . Mit Huld und Mild’ er ibm benabm, 


Und wie der Greis ſich büdt zum Ziel, ‚Die ganze Schachtel ipm entfiel; 
Und wieder fpricht der, Großweſir, Der aller Großgefinnten, Bier : 2 


Indeß du ſammelſt die Korallen, Sf dir Gebeih Compaß entfallen ; 
Statt ihn mit Worten bart zu flrafen, Macht feine Güte ihn zum Sclaven, 
Es folen, die dieß bören , ſagen: De Herr wol’ ibn im Frieden tragen! 


Guter Einfall des Dichters ‚Sifdmet in, der gelehrten. Geſellſchaft 
beym. — Raghibpaſcha. | 


Es ſaßen Abends ben Raghis " Getehrte Männer , die ihm Tieß, 
Ein jeder war ein heller Stern, - Doch überſtrahlt vom Mond; dein Herrn; 
Ein jede Öffnete das Wort |: .- Und fording's in der Kunde fort; 


Er brach in Scherz und Poſſen aus⸗ Und nahm viel Freyheit ſich heraus. 
Da fagt Raghib: num fprechet wahr, Mein, Wort! ihr lauft hier nit Gefahr, 


Es fag’ ein jeder frank und frey, . Db er denn nicht veneriſch ſey. 
Der Cine ſchwor bey Gott dem Herrn, Der andere bey'm Keuſchheitsſtern; 
Denn fhwören mußte jeder hier, So wollte es der Srofiwefir. 


Die Reih' kam an Hiſchmet den Dichter, Er fagte: o mein gnäd'ger Richter! 
Gib mir nur ein: Paar Stunden Frif, Yu feh’n, wie's abgelaufen if; 

Wenn Meineid » Strafe fie nicht trifft, So geb au. ich die Unterfchrift , 

So mad)’ auch ich mir Nichts Daraus, And fhwör mich rein bey Gottes Haus ! 
Durd diefen guten Einfall war Entronnen er der Eid’sgefahr. 
Geſchicht' ift dDieß und Lehre auh, Die dienen mag wohl zum Gebraud. 


Den: Befchluß der fämmtlichen poetifhen Werke des Koßenmacher: 
fohne® madhen Lobpreife auf die von Sultan Mahmud zu Medina er: 
neuerte Kuppeln:der heiligen Stätten, nähmlich: der Kuppel Döman’s, 
dee Amme Mohammed‘, Ibrahim's, des Sohnes des Propheten, dann 
feiner ‚Gefährten:  Nefii, DEail, feiner 'Gemahlinnen und Töchter, der 
Kuppel feines Oheims Abbas, der Mofchee der Traurigkeit (Mesdfci: 
dDol-Hufn), der Tochter Ali’s, des Imam's Malit und Saidol Haſa— 
ri's. So viel-aud in dieſer Gefchichte von dem unpoetifhen Unmwefen der 
Ehronvgrammenfhmiederen vorgekommen, fo übertrifft Doch alle Borgän: 
ger die Fruchtbarkeit des Kotzenmacherſohnes, weldher das Ehronogram: 
menhandwerk eigentlih im Großen getrieben, und der den eigentlichen 
Standpunet bezeichnet, zu welchem die Poefle in der jüngiten Zeit herab: 
geſunken, nähmlich die tiefite Ebbe ſchwülſtiger Chronogramme und pro: 
faifher Gelegenheitsreime. Zn der Gefchichte der Zanitfharenvertilgung 





) Semif Alivaſcha, der Großweſir Suleiman's des Großen vom Jahre yo 
(1561) bis 973 (1565). 
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des Reichöhiftoriographen Esaad Efendi, welche den Titel: die Grund: 
lage oder au die Myrthe des Sieges führt, befindet fih von 
demfelben das folgende Gedicht, welches zugleich dem Sultan als den Ur: 
heber der Vertilgung und den Gefchichtfchreiber derfelben preifet. 


Esaad Efendi! glücklich ſey fein Maar, 

Das er des Sieges Myrthe hat betitelt; 
Einfeste ed als befter der Nachfolger, 

Bon allen, weiche ie Geſchichte ſchrieben. 

Sein Kiel glänzt wie des Padiſchahes Schwert, 
Wie Neumond, der licht aus den Wolfen fährt; 
Den Stauden mwedte auf der Padiſchah, 

Und die Sefchichte fchrieb Esaad darnach. 
Wem Gott die Gnade gibt, erfcheint hier Far, 
Was Ameif Salomonen brachte dar. 
Hiftoriograph wie dieſer fam noch nicht, 
Berühmt, ch’ noch erloſch fein Lebenslicht '); 
Es fah die Welt noch ſolch Ereigniß nie, 

Sie ſah nie folge Hiftoriographie. 

Es gibt der Herr dem Worte vollen Werth, 
Dem er fo hochgepriefenen beſcheert; 

Auch dem Gepriefenen *) fen Lob gezollt, 

Weil ohne diefes Lob das Wort nicht rollt. 
Nur der Geprief'ne gibt dem Worte Schall, 
So gibt die Rofe Laut der Nachtigall; 
Danffagung fey dem Herrn dafür gefpendet, 
Daß nihe umſonſt Mahmud fein Geld verfhwendet. 
Die Wohlthat Gold gibt er gehörig aus, 

Und leer geht Feiner der Verdienten aus. 

Er Hat belohnet den, der ihn gepriefen, 

Der fi noch größ'rer Hulden werth erwieſen; 
Wiewohl er in Wohlthaten ſchon verfentt, 
Berdient er, daß man ihn noch mehr bedenft. 
Er möge Mehren Giegesmaale fchreiben, 

Sein Nahm' im Himmel eingegraben bleiben; 
Es pries den Preifenden der Maieftät, 

Sohn des Kotzenmachers, Mohammed Ifet. 


MMCLXVI. 


Lebib') V., 


War i. 5. 1251 (1835) Mudir, d. i. Director des Eaiferlihen Ar 
fenald zu Gonftantinopel, und ſtimmte in den Chor der Geburtöfeyerer 
duch Zahlreim ein. 








) Getſchmedi gertfhi bu tarich nefis, wörtlich: wiewohl diefe 
treffliche Geſchichte noch nicht vergangen. ”) Dem Sultan. ?) Buchſtabe Lam (2). 
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Gott gebe, daß von dem Sultan 
Nifameddin das Süd fang’ an; 
Nifameddin Hat diefe Welt 

Grob und zufrieden Hergeftellt '). 


MMCLXVI. 
Lutfi vi. 


Studierte noch, als er fich bey der Geburt des Prinzen Rifameddin , 
wenn nicht ald einen Dichter, doc als ein Zahlreimfhmied durch das fol: 
gende Chronogramm anfündigte ’). 


Mit Perlenfchrift, Lut fi! laß Chronogramm gewähren: 
Sultan Niſameddin erleuchtete die Sphären. 





MMCLXVIII. 
Leila Chanüm. 


Eine zu Conſtantinopel lebende Dichterinn, Verwandte des Dichters 
Iſet Molla; vier Zeilen derſelben ſind mehr als einmahl in der Wiener 
Zeitſchrift) überſetzt worden. 

Mein wirres Haar iſt auf dem Kopf Nichts Anderes als Anka's Neft, 
Ich bin gefallen in ein Netz, Das mir nit Settung übrig läßt; 


Des Mitleids Pflafter legt Er auf, Dafi offen bleib’ der Wunde Pet, 
In's Licht ſtürz' ih als Schmetterling, Gerannt durch feine Liebe fer. 


Oder reimgetreuer: 
Mein wirres Haar ift auf dem Kopf Das Neft des Greif's, des Mares feines, 


Ich bin gefallen in ein Netz, Wo Rettungsmittel bliebe keines; 

Des Mitleids Pflafter legt er auf, Zugpflafter iſt's, wie Haare feines, 

In's Licht fürs ih als Schmetterling, Als Narr am Band des Liebeteines. 
MMCLAXIX. 


Mahir‘) U. 


Iſt Mahirbeg Efendi, einer der Chulefa, d. i. Gehülfen in 
der Kanzley des Ameddſchi, d. i. des Unterftaatöfecretärd für die ausmär: 
tigen Gefchäfte, ald Chronogrammenreimer bey Gelegenheit der Geburt 
des Prinzen Nifameddin in der osmanifchen Staatszeitung aufgeführt '). 


Mit gold’'ner Feder fchreib’ den Preis in Zahlreim bin: 
In Himmelswiege flraplt Sultan Nifameddin. 


— 





) Dsmanifhe Staatsjeitung Nr. 120 vom 23. Schaaban 1251 (13. December 
1835). Ein anderes Ehronogramm von ihm auf das neue Jahr 1252 in der Staat“ 
— as = — — Man 1836). ?) Eben da. ?) Nr. 43, * 

uchſtabe Mim 
inc an). smaniſche Staatsjeitung Nie. ı20 vom 
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MMCLXX. 
Mohammed VI. der Baltadſchi (Holzhauer). 


Aus Sparta in Kleinafien gebürtig, in feiner Jugend einer der Bal: 
tadfchi des Gerai, trat fpäter in den Drden der Mewlewi; ein Jünger 
Kartaldede’3, verwandelte er zulegt fein Haus zu Sparta felbft in ein Klo: 
fter der Mewlewi um. | 


Ünd’re deinen Wandel, Kleid und Form, o Mann, 
Werde handvoll Staubes und ein Überthan ; 

Schließ das Aug’ im Kopf und öffn’ es in der Seele, 
Daß du ſiehſt der Welen Tugenden und Fehle ’). 


MMCLAXXI. 
Mohammed VI. Saidullah Iſet Efendi. 


Bon Angora, ein zu Conftantinopel lebender Mewlewi, welcher fo: 
wohl Afteronom als Dichter, der Sohn des Bruders des befannten Mus 
dereisfade TufenEdfhibafhi Aarif Efendi, welcher vor Vollendung 
feines Commentars zu Waßaf's Gefhichte geitorben. 


Zuletzt wird in der Welt gewiß die Höhe frumm, 

Der Pfad zum Bergesgipfel wird am Ende frumm; 
Geradheit nüget nicht, gebt man mit Grofien um, 

Und felbft der Mond wird in der Sonne Nähe frumm; 
Wie bliebe Herz gerad’ bey diefem Diondestrumm ?), 
Das mit gerriß'nem Kragen, und def Haube frumm? 
Dein Auge gebt ald Schuß der Seele um und um, 
Befonderd weil der Pfeil der fhwargen Wimpern frumm; 
Gerade Saat gedeiht nicht in der Welt, o Ruhm! ?), 
Die Welt, des Mondes Sichel und das Lied iſt frumm. 


Die Kanne und der Becher, Bruft und Zung’ und Seel und Leib, 
Sie find geopfert eines Schönen nicht'gem Zeitvertreib. 

Mit Flinte, Stein, und Pfeilund Shwert und Hand undhartem Sinn, 
Erſchießt, zerbricht, durchpfeilt, zerhauet, nimmt,wirfter euch bin. 


Der dermahlige Neichshiftoriograph, Esaad Efendi, hat von dem: 
felben in feiner Gefchichte der Zanitfharenvertilgung die folgenden auf 
den fchon aus dem großen Aufruhre vom J. 1656 her fo berühmten Ahorn» 
baum, verfaßten Berfe aufbewahret. 


Als Aufruhr die Moſchee Ahmed's bedrängt, 
Ward manch unfhuld’ger Kopf bier aufgehängt; 
Jetzt da Berrätberleihen bier verweſen, 

Iſt's Zeit, die Früchte des Wakwal ) au Iefen. 





) Shalib. ) Mebpara, Mondesftüd, der Schöne, ’) Ifet, Ehre, 
Ruhm, der Nahme des Dichters. 4) Watmwat, der fabelhafte Baum, deflen 
Abbildung in der zu Sonftantinopelgedrudten Befhreibung Amerika's zu feben, deſſen 
Zrücte Köpfe, die, wenn der Wind bläſ't, den Laut Wakwak von fi geben. 


— 
MMCLXXMI. 
Bakaji IV. Muhijeddin. 


Ein Dichter neuerer Zeit '). 


Das Herz begnügt fi nicht mit einem Kuß, 

Es ſehnet fi fofort nah Bollgenuf. 

Mein Freund, entfchuld’ge mich, fo ift die Welt, 
Die ſich durch nichts in ihr befriedigt Hält. 


MMCLXXI. 


Meſchakbaba, d. i. der Beichwerdenvater. 


Dem Rahmen nad) zu urtheilen, ein Derwiſch, Dichter neuerer Zeit). 


Stredt die Enpreffe fih auch noch fo hoch und lang, 
Hat fie doch nimmer deinen anmuthsvollen Gang. 


MMCLXXIV. 
RNunib U 


Der Vater Dſchewdet Efendi's, des Sammlers der neuejten Blö— 
henleſe ?). 
Habe auf dem Meer der Liebe Acht beyleibe, 
Wie dein Kahn dur die empörten Fluthen treibe; 
Gar gefährlich wogt ed auf und ab, 
Ziehet in den Wirbel di hinab. 


MMCLAXXV. 
Mir Alemfjade, 


Der Sohn des Fahnenfürjten, nähmlich des Führers der heiligen 
Sahne Mohammed’s ; ein noch lebender Dichter, deſſen Siegesfpiegel ein 
"Gedicht im Mesnewi von dreyzehnhundert Diftichen in den Begebenheits— 
tafeln (der osmanifchen türkifhen Staatözeitung) als ein vorzügliches Wert 
der Poeſie angepriefen, fih der Bekanntfchaft ihrer Lefer aufgedrängt hat. 
Außer dem officiellen Lobe der Staatszeitung, ift dasſelbe noch mit einem 
halben Dugend elogiis virorum illustrium geharnifcht, oder wie Der wört: 
lihe Sinn diefer Lobfprühe (Tarif) ed befagt, durchgegerbt. Da dieſe 
Lobſprüche alle gereimt find, fo ift es hier an feinem Drte, die Nahmen 
‘ derfelben zu nennen, wenn einige Derfelben audh nie etwas Anderes 
gereimt haben follten, als dieſe Gerberlohe des Lobes. ES find: 1) Zah: 





) Aus Dſchewdet Efendirs Blüthentefe. *) Eben da. ) Eben da. 
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haffade Mohammed Esaad, der Heraudgeber der Staatszeitung mit dem 
Range eines Richters von Mekka bekleidet; 2) Mohammed Aarif, Richter 
von Adrianopel; 3) Hasan, der vormahlige Richter Naib von Skutari 
(der aſiatiſchen Vorftadt Eonftantinopel’8) ; 4) Esseid Hasan Isa, einer 
der Chodſchagijane (Kammerpräfidenten) der hohen Pforte; 5) Abdun- 
nar Budari; 6) Mir Aalemfade Osman (vermuthlih der Bruder des 
Dichters) einer der Chodſchagiane des kaiſerlichen Diwans. Der Gegen- 
ftand des Gedichtes ift Fein anderer ald dad Lob Sultan Mahmud’s, wel: 
cher, wie fih erwarten läßt, weit über alle großen Herrfcher der älteften 
und neueften Zeit erhoben wird. Als Belege werden die Thaten und Eigen: 
fchaften Sultan Mahmud's mit denen der größten Ehalifen und osma— 
nifhen Sultane neben einander geftellt, fo daß jene diefen nur als Folie 
dienen, um den Glanz der gepriefenen Größe Sultan Mahmud’s fo mehr 
zu heben. Nah dem Bismile (der Anrufung von Gottes Nahmen), 
dem Naat (dem Lobhymnus auf den Propheten), dem der vier erſten 
Ghalifen, kommt der Dichter auf ſich felbft zu fprechen. 


Ich Hielt in ſchönem Dorf mich auf, 
Rein Dorf ift’s, fondern hohe Stadt, 
Beneidet von dem Paradies, 

Die Rofenfluren Eden find, 

Die Flüſſe geh'n wie Karamwanen, 
Mit Licht erfüllt find die Mofcheen, 
Die Häufer alle fonnenlicht, 

Der Chan, die Buden feiner Art, 
Bol Waaren wie Piflagienmarf, 
Mein Vater wirft’ an diefem Drt, 
Er fah den Herren Bittfchriftmeifter, 
Gr gab mid ihm zum Schwiegerfohn , 
Wiewohl das Dfer mir ward ſchwer, 
So mußt’ ih den Befehl erfüllen, 
Nah Stambul ging die Reife an, 
Die Reife ward mir leicht und froh, 
Und als nad Tſchekindſche ich kam, 


Das Eskidſche genennet wird, 

In Rumili, ein froher Ort; 

Gelobt von Meiſtern für gemifi, 
Und jede Seite Plak der Luft; 
Gleich Schönen ftehen die Platanen ; 
Mit Willenfchaft die Medrescen. 

Im Inn’ren vol von Anmutbelicht, 
Und die Bewohner hehr und zart; 
Jumel’ und Perlen voll der Martt, 
Dis mit den Siegern er zog fort. 
Gefiel vem Herrn Bittfchriftmeifter, 
Gab gute Kunde mir davon; 

Und nah Stambuf die Reife ſchwer, 
Denn feft fand meines Baters Willen. 
Da zeigte ſich des Loofes Plan, 

Was aud befcheert nicht jevem fo, 
Die frohe Rund’ entgegentam: 


Der Schehinſchah, der Herr der Welt, 
Durchziehe iagend Haid und Zei, 


Nach dem hier pflichtfchuldigft eingefhalteten Gebeth für den Sultan, - 
deſſen Dienfte er ſich ald Sclave zu weihen befchloffen, fährt er fort: 


Als ih nah Iſtambul nun fam, Und meinen Aufenthalt dort nahm, 


Schien id mir in der Welt der Träume, 
Denn Buden, Häufer ſah ich blinken, 
Ich madte Halt zu Laleli, 

Der für den Dienft von unfrem Land 
Bon meinem Schwager fam ein Both’, 
Er war, mie ſchon fein Nahme ſcholl, 


) Mupidb, der Bothichafter zu Paris, wo ihn der Berfafler diefer Ge⸗ 


(ih i. 3. 1010 manchmahl befuchte. 
IV. 


Zu geh'n durch Paradiefes Räume; 
Am Weg zur Rechten und zur Linken, 
Stieg ab im Haus von Feifi, 

Mit feinem Haus bereit fich fand; 
Der Gruß und Willtomm mir entboth. 
Ein guter Freund und liebevoll '), 
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Bothſchafter ging er nach Paris, 
Er (ud mich ein, o Gott, der Herr 
Aufrichtig war er , zweifelsledig, 
Mich wandelte die Sehnſucht an, 
Mein Herz ward licht, als durch Mofcheen 
Grhöret wurden die Gebethe, 

Gehöret hatt’ ih von Hudai ’), 
Dann zog ich fort zu dem Canal ?), 
Bon allen Seiten fab ih Glanz, 

Es it nur Eine ſolche Stadt, 

Die fie Bewohnenden find zart, 

Bon Freunden fah ih Freundfchaftproben, 
Der Eine ift der Defterdar, 

Ali, der Deg von hohem Muth, 
Mitleidig und nachſehend Schuld, 

Ein and’rer Gecretär des Staats, 
Bein Ehrennahme ift Nedſchib, 

Er ſah, daß ih ganz Dichter war, 

Er hielt die Gegner im Beleis, 

Er möge Tag und Nacht genießen 

Ein And’rer, Nahmens Mohammed, 
Dar Richter Mekka's ehevor, 

Hernah Yarif, der hohe Geiſt, 

Er dient dem Padifhahe treu, 

Gr ſprach dem Kaifer vortheilhaft 

Der Himmel fhenfe ihm dafür 

Ein and’rer, edeler Natur, 

Mit Lob ift Jeder fein gedenf, 

Fait Efendi, welchen Gott 

Gr ift des Tagebuches Herr °), 

Ein And’rer, der des Wortes Meifter, 
Gr hat den Rang von Sfutari ®), 
YHatif, der bochbeglüdte Herr, 

Den Herrn der Feder, allen werth, 
Emir Said, vor And’ren trefflich, 
Der Baiferlihe Secretär, 

Sein Dienft trägt ihn bis zu den Sternen, 
Esaad, Raſchid begünft'gen mich, 
Ein and’rer it Hamid Efendi, 
Raghib, dem an Aufrichtigkeit 

Und and’re Männer voll von Kenntniß, 
Aarif, Schufri, Halim, Munir, 
Schukri, Kadri, Munif, Resa, 
Ali, Jahia und Muftafa, 

Mir AU 'in Freundſchaft zugethan, 


Zum Dienſt des Landes für gcwif. 
Weiß, daf er mir erwiefen Ehr'; 

Er ftarb, Gott fey der Seele gnädig! 
Zu wandern durch die Stadt fortan; 
Und Klöfter ih begann zu geben, 

Die ich darbracht' an Eiub’s Stäkte. 
Und eilte zum Befuch berbey, 

Mein Herz war lit wie ein Fanal. 
Entfaltet war die Schönheit ganz, 
Die ſolche Menſchenmenge bat; 

Das Klima mild und guter Art, 
Unmoͤglich ift’s, fie al zu loben; 

Bon hohem Geifte ganz und gar, 
Der feinem Kaifer dienet gut; 

Beſitzer von dem Schatz der Huld, 
Sein Thor war meiner Wünſche Platz; 
Die Seele vom Geſchäftsbetrieb, 

Zum Hofesdienft ftol; gang und gar. 
Und regelte ©elebrtenfreis, 

Der Ehren, die ibm reich zufließen; 
Im Dienft des Herren der Herren febt, 
Nach dem ſich fehnt Beherzter Ebor. 
Den wichtiges Geſchäft geweift, 
Dermahl in der Studgieheren ?), 
Bon meiner Dichtereigenfchaft; 

Mit langem Leben Ebrengier! 

Verlieh mir nad’ und Wohlthat nur; 
Er führe nah Meta Seldgelhent 9, 
Zum Troft mir fandte in der Noth, 
Ein ausgedienter Gecretär; 

Dem dienen alle fhönen Geiſter, 

Des Herren Hülf' entgeh’ ihm nie! 
Des Grofiwefires Secretär; 

Bon Gott dem Herren hoch geehrt, 
In allen Tugenden vortrefflich; 

Deß Feder nie von Perlen leer, 

Nie wolle ibn der Herr entfernen. 
Und ihre Nah’ war Glüd für mic, 
Der an Gelehrſamkeit Chodſchendi; 
Kein and’rer gleichfommt in der Zeit, 
Den Menſchen Beyſpiel von Erfenntnif! 
Saditf, Muhibb, Ssadif, Emir, 
Ahmed, Mahmud, Mobammed, Beba; 
Emir Efendi und Jabia, 


* &o lobt’ ih alle lobeſan. 


— — — — — —— — — ————— — — — — 


BSudaii, der große myſtiſche Scheich Mahmud, der unter feinem Dich⸗ 


ternahmen oben 


zu feiner Zeit vorgefommen. ») Dem Bosporos. ) Muffeber. 


» Surre Emini, der Führer des Gnadengefchentes mit der jährlichen Pilger» 


faramane ausziehend. >) Rufnamedfhei emwel, 


Journals. °, Ein Molla von Skutari. 


Prafident der Kammer des 
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Nachdem er auf diefe Art alle feiner Gönner aufgezählt, erzählt er 
weiters, daß fein Vater nah Gonftantinopel gefommen, dort zehn Jahre 
lang Mir Aalem gewefen, dann geftorben, daß er fih vorzüglich auf 
Poefie verlegt, duch ein Ehronogramm die Huld des Sultans fi erwor⸗ 
ben habe, und fich diefelbe nun durch dieſes Lobgedicht noch mehr erziehen 
wolle. Hierauf das Rob des Eabinetöfecretärs des Sultans, Nuri Efendi’s, 
und Rechenfchaft über die Anwendung des Siegesfpiegels, in welchem den 
größten Thaten der größten Herricher eine gleih große Sultan Mahmud's 
gegenüberfteht. Nun beginnt 1) das Wer felbjt mit dem Gegenfaße der 
zwölf Gefhichten, deren eine die andere wiederfpiegelt, fo daß die erfte von 
der zweyten befiegt werden foll, weßhalb es der Spiegel des Sie 
ges betitelt ift. Die erfte bon der Gerechtigkeit Alerander’s ift bloß der 
Anfiht willen merfwürdig, da hier in Alegander „nicht der Welteroberer, 
fondern bloß der Gerechte gepriefen, und mit der Gerechtigkeit Sultan 
Mahmud’s zufammengeftellt wird; die Gerechtigkeit, die erfte aller Tus 
genden des Herrfchers im Morgenlande wie im Abendlande, erfheint auch 
bier als die Grundfeſte des Reiches; die Wurzel des arabifchen 
Wortes Adalet ift diefelbe des deutfhen Wortes Edel, und Melik 
aadil, Bönnte eben fogut der edle aldder gerechte König überfegt wer« 
den. 2) Die Eroberung Bagdad’s unter Murad IV. (eben Eein lobenswers 
thes Beyſpiel wegen des fchredlichen Blutbades von 40,000 Perfern) wird 
mit der Empörung Daudpafcha’s, des Statthalter von Bagdad, zuſam— 
mengejtellt, welchen Alipafha, der Statthalter von Anatoli, gefchlagen 
und gefangen genommen. 3) Der gedämpften Empörung der Lewenden 
unter Sultan Abdulhamid wird die Vernichtung der Janitſcharen entge— 
gengehalten, welde Ddiefelbe freylih bey weiten an vergoſſenem Blute 
übertrifft. 4) Harun Rafhid wird ald Befhüger der Willenfchaften und 
Gründer nügliher Einrichtungen gepriefen; Sultan Mahmud als der 
Gründer und Einrichter der fünf Gorps der neu regulirten Truppen: der 
Kanoniere, Bombardiere, Minire, NReiterey, der Erbauer der Mofchee zu 
Tophana, der Arzneyfhule unter Behdfchet Efendi's Leitung, Verſchö— 
nerer der Stadt. 5) Behramgur's, des berühmten Herrfchers der Beni 
Sasan, Kunft im Pfeilfhießen (er war ein fo guter Schüge, daß er dem 
wilden Efel im vollen Laufe mit Einem und demfelben Pfeile Huf und 
Ohr durchſchoß und an einander nagelte) wird mit den ausgezeichneten 
Leiſtungen Sultan Mahmud's im Pfeilfhießen widerlegt, welcher fchon 
mehr als einmahl in den Begebenheitstafeln (der Staatözeitung) einge: 
tragen, und dort höchſt profaifch bereimet worden. 6) Die Empörung 
Mahmud’s, des Pafha von Skutari in Albanien (worüber Baudons 
court bisher die größten Detaild gegeben) findet ihr erited Gegenbild in 
der jüngjten Empörung des Paſcha von Skutari Muftafapafcha, welher 
(weil der Großweſir zu ſchwach, ihn zu bezwingen) feine Verzeihung er: 
hielt; ihr zmwentes in der Begnadigung des empörten Pafha von Wan 
Oweispaſcha. 7) Die widhtigfte und £refflichite aller diefer Hiftorifchen Pas 
rallelen ijt gewiß die des großen Aufruhres der Religionsneuerer, Karas 
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maten unter dem Ghalifate der Beni Abbas mit dem großen, dem Glau: 
ben und dem Throne fo gefährlichen Aufruhre der Wehhabi, Diefer und 
jener nur duch Ströme von Blut gelöfcht. Der Schreiber diefer Zeilen hat 
fon vor dreyfig Jahren der erfte diefe Parallele in dem Magazin ency- 
clopedique aufgeftelt. 8) Den fieben berühmten Rebellen unter der Re: 
gierung Sultan Ahmed’s J., Didanbulad, Kara Jasidfhi, Ufun, Kara 
Said, Kalender, Zpfhir, Husein (deren zwey legte Großweſire) werden 
die vier berühmteften Rebellen der Regierung Sultan Mahmud’s in Ana: 
toli und Rumili, nähmlich: Dfchellesif oghli zu Adioli, Esaadbeg von 
Bafarkjöi (in Anatoli), Kaliondſchioghli, Memiſch gegenüber geftellt, welche 
alle gebändigt worden. 9) Unter allem diefem Rebellengefindel ragt unter 
Sultan Abdulhamid’3 Regierung der große Aufruhr Tahirpafcha's von 
Akka hervor, deffen beftes Seitenftüd unter Sultan Selim der Aufruhr 
Dſcheſarpaſcha's; aber hier wird demfelben Depedelenli Alipafha von 
Janina entgegengeftellt, der für gewiß ein größerer ald jene Beyden, mit 
angehängten Betrachtungen über die Schädlichkeit der Verrätherey, und 
eine Anekdote einer fhon unter Güfchtasp, dem König der erften perſiſchen 
Dynaftie, Statt gefundenen Berrätherey. 10) Wie Nufhirwan der Gerechte 
verrätherifhe Statthalter vernichtete und dadurch feine Gerechtigkeit immer 
beftätigt, wird durch den folgenden Vers bewährt, der als Schlußvers 
diefes Abfchnittes erfcheint : 


Verräther wird geföpft, Verräther wird gehangen, 
Berrätherey zuletzt muß ihren Lohn empfangen. 


Um diefen „ſchönen“ Vers zu bewähren, habe Sultan Mahmud drey 
verrätherifhe Wefire Hinrichten laſſen, nähmlich Osmanpaſcha, Hamid» 
vafha, Mohammedpafha. 11) Bon den Tugenden Sultan Mahmud's, 
nähmlich feinem hohen Unternehmungögeifte, feiner Aufrichtigkeit, wo: 
durch er alle anderen Herrfcher überflügelt, mit einem Anhange über 
die Trefflichkeiten der Waffenübungen des Heeres, endlich noch im 12) 
Abfhnitte ein Buch des Schenken in fünf und zwanzig Dijtichen, eine 
Entfhuldigung, eine Anrede an die Kritiker, das Dichterſelbſtlob (Fach— 
rije) und drey Schlußreden, Chatime, Alles diefes in der wäſſe— 
rigften Profe gereimt, ohne einen Funken poetifhen Talentes. Da die 
morgenländifhen Dichter fih im Selbftlobe wie bekannt, den höchſten 
Schwung nehmen, und in Ddiefer exegi monumentum aere perennius fi 
felbft zu überbiethen bemüht find, fo folget hier ald Belege des ausgefpro- 
chenen Urthells die Überfegung diefes fich nicht über die Erde erhebenden 
Auffhwunges von Dichterfelbftlob. 


Genug haft du dich nun entfchuldigt, 
Nun fey von dir dir felbft gehuldigt ; 
Das Meer der Großmuth ift dein Wort, 
Des Senius Perle ift dein Wort. 
Wortkundige den Reim verfichen, 
Defigleigen no Fein Menſch gefeben; 


— 


Als Roſenknoſpe der Natur, 

Begründet er des Lobes Flur; 

Als Sonne der Beredſamkeit, 

Als Klima der Wohlredenheit, 

Als Roſ' auf Geiſtesroſenflur, 

Bülbül poetiſcher Natur, 

Iſt der Gelehrten Unterhaltung, 

Gibt wie das Schöpfungswort Geſtaltung; 
Und Perlenmuſchel jedes Wort, 
Gemäßigter Bedeutung Hort; 

Ein jedes Wort ift gold’ner Stoff, 

Für taufend und für Einen Stoff. 
Haarfräusferinn, von zarten Wangen, 
Die Ihmeichelnd Liebende umfangen; 
Ih bin fürmahr! der Herr vom Worte, 
Mein Lob ift Hier an feinem Drte; 

Der Wortfhag ift mir aufgetban, 
Gedanken it mir unterthan; 

Wenn ich die Feder nehm’ zur Hand, 
Sucht nicht Bedeutung erft Verftand; 
Gottlob! mich dränger nicht die Mafle, 
Denn überall ift breite Straße. 

Ich Hide meinen Reim nicht aus, 

Bau’ mit der Thür nicht in das Haus; 
Ich reit’ allein auf Sinnesbahnen, 
Nachzügler nicht von Karawanen; 

Es folgt mein Saul dem Pfad der Wahrheit, 
Den Tag und Nacht in Ruh’ und Klarheit; 
Mein Wort ift ew'gen Feſtes Wein, 
Der Raufd, den ew’gen, ſchenket ein. 
Der Dichter Sehnfucht ift mein Wort, 
Der Redner Fülle ift mein Wort; 

Da ih Herr Jeſus, iſt's Fein Wunder, 
Daß ich belebe todten Plunder; 

Ich bin ein Dichter, ſüß wie Mandel, 
Dem fließt vom Mund der Zuckerkandel; 
Ich bin ein Dichter, voll von Farbe, 
Und jedes Wort haucht Duft ald Sarbe, 
Ich bin ein Dichter wie Hassan, 
Drum flcht dad Selbſtlob wohl mir an; 
Lebid beneidet meine Pfade, 

Und mid begünftiget die Gnade, 


MMCLXXVI. 
N a f i f ) III. 


Einer der Chulefa, d. i. Gehülfen des an Chronogrammenſchmie⸗ 
den fo fruchtbaren Bureau’s des Ameddſchi, d. i. Unterftaatöfecretärd für 





') Buchſtabe Nun (R). 
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die auswärtigen Gefchäfte; auf die Geburt Sultan Nifameddin’s fagte er 


ſehr proſaiſch 9: 
Nafif, der Diener, iſt mit Zahlreim aufgetreten: 
Nifameddin ift an das Licht mit Glanz getreten. 


MMCLXXVI. 
Naſif W. 


Ein zweyter Ehronogrammenfchmied dieſes Nahmens unter den fechs 
und dreyßig, welche die osmanifhe Staatszeitung *) auf die Geburt des 
Prinzen Nifameddin aufgenommen; er iſt der Stellvertreter des Redac: 
teurs der Staatözeitung und hat alſo beicheiden fein Chronogtamm, das 
legte angeſetzt. 

Der Kiel Mafifd befeelt von neuer Freude ſchien, 
Weil Zreude gab der Welt Sultan Nifamedbdin. 


MMCLXXVII. 
Naßidede. 


Der jüngere Bruder Nutkide de's, des Sohnes Ebubefrdede's, 
vermählte fi i. 5. 1209 (1794), und dichtete in den drey Sprachen. 


Relami fäkir fachri ile aamil Mewlewilerdür. 


Rühmlich als Fafire Handeln Mewlewi, 

Als vertrauende Derwifhe Mewlewi; 

Bon Mewlana's Ausfluß hauchen Mewlewi, 
Tauſend Liebesdüfte hauchen Mewlewi. 

Schahe ſich begnügend mit dem Mesnewi, 

Sitzen in dem Ed’ zufrieden Mewlewi; 

Binden fi Ameifen unter Mewlewi, 

Tragen fie als Talisman die Mewlewi. 

Naßir! Nies verdankt der Welt der Mewlewi, 
Bott vertrauend ift volfommen Mewiemwi ?). 


MMCLXXIX. 
Nafii, d. i. der Nützliche. 


Iſt Nafii Efendi, welcher i.F.1251 (1835) Beglik Kesedari, 
d. i. Säckelmeiſter (eigentlich Expeditor) des Fiskus war. Die Staats: 
zeitung ) gibt von ihm folgendes auf die Geburt des Prinzen Niſameddin 
verfertigte Ehronogramm. 





) Osmaniſche Staatszeitung Nr. ı20 vom 23. Schaaban 1251 (13. December 
835), 2) Dsmanifhe GStaatsjeitung Nr. ı20 vom 23. Schaaban (13. December 
1835), Ein Ehronogramm Nafif’s auf das neue Jahr 1252 in der Staatszeitung 
ir. 128, ) Gbalib. 4) Mr. 120 vom 23, Schaaban 1251 (13. December 1835). 


535 


Daß unter meinem Fuß Die Pleias liege, 
Aus Eiferfucht des Reim’s, der hoch auffliegt! 
Der Prinz liegt in des Glückes Wiege, 

Dieb Jahr an Glück die anderen befiegt. 


MMCLXXX. 
Nedſchib IV. 


Beygenannt Seujoldfchifade, d.i. der Sohn des Directors der 
Wafferleitungen '), ein Digter neueiter Zeit. 


Tag des Genuffes, er dauere lang wie die Welten, 
Und zu Secunden verkürzt fey die Stunde der Trennung. 


MMCLXXXI. 
Nebi, d. i. der Prophet. 


Ein Schmied von Zahlreimen, deren einer auf einen guten Schuß 
Sultan Selim's, der einen irdenen Krug traf, einem Marmorpfeiler auf 
der Schießſtaͤtte an den füßen Waſſern, wo der Schuß Statt hatte, ein- 
gegraben ift. 


Einzig it Selim Chan unter den Fürften der Erde, 
Seinem Gedanken allein zittern die Thäler und Berg’; 
Für die Guten ift zwar Seine Regierung ein Zefttag, 
Für der Böfen Schaar ift fie eim Tag des Gerichts. 
Bein Geſtirn beherrſchet die Sonn’ im Sternenvereine, 
Seines Gleichen fam nie auf die freifende Welt; 
Seine Gegenwart erbellte den Garten des Glückes, 
Seine Berlangens Thau frifchte das Rofenbeet auf. 
Auf fehshundert Schritt’ ward eine Kanne geſetzet, 
In mwohlthätige Hand nahm er die Flinte fodann; 
Schoß diefelbe los, und traf das Zeichen geftedet, 
Wie das Waller gerfloß jener erbärmücdhe Krug; 
Um den Jahrzahlvers zu fchreiben eilt Nebi zur Stelle: 
Schah Selim zerbrach taufendzerffüdet den Krug. 


MMCLXXXU. 


Neſcheet, d. i. der Wachsthum. 


Suleiman Nefcheet, ift der Sohn Ahmed Refii Gfendis, 
welcher ſelbſt Dichter, einer der Chodfchagjane des Eaiferlihen Divans, 
des Vertrauens des Sultan Ahmed's II. und Mahmud's I. genoß, daun 
nach Adrianopel verbannt, dort mit der Gunft Suleiman’s beglüdet ward, 
Sein Vater ward zwey Fahre hernach wieder nach Eonftantinopel berufen, 





') Aus Dſchewdet Efendis Blüthenleſe. 
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wo der Sohn forafältige Erziehung erhielt, Er begleitete feinen Vater auf 
der Wallfahrtsreife nach Mekka und weihte fi auf der Rückkehr zu Konia 
am Grabe Dfchelaleddin Rumi's ald Memlewi dem Dienfte desfelben. 
Nicht Iange hernach ftarb fein Vater, der an dem Memlemwillofter Ssari 
Abdullah's außer dem Kanonenthore begraben liegt. Neſcheet ftudierte 
fleißig das Perfifhe und fchloß fih dem damahls nah Eonftantinopel ge— 
fandten zweyten Arzte Tahmasp Kulichan's Imami, und anderen gelehrten 
Männern, befonderd an Dajefade Dfhindi an, welder ihm auch fei: 
nen Dichterbeynahmen Nefcheet, d. i. Wachsthum, mit den folgenden 
Verſen beylegte: 

Du ſuchſt die Wiſſenſchaft und Gitte mit Manier, 

Der Umgang mit Gelehrten dien’ ald Schule bir; 

Berleg’ mit Eifer dich auf Monumente, bebre, 

Dein Dichternahme Wachsthum fih mit Ruhm flets mehre! 


Nefheet ward ald Dichter von Perfern und Franken, und von 
den Riteratoren Gonftantinopel’8 häufig beſucht; unter diefen fand ſich 
Pertew, der Sammler und Herausgeber feines Diwans, der nachmah— 
lige Reihshiftoriograph, welcher i. J. 1175 (1761) deſſen Borlefungen 
hörte, und von diefem feinen Dichternahmen Pertemw, d. i. Glanz, erhielt. 
Unzähligen Literatoren gab er ihren Beynahmen, und Pertew verweiſet 
über die Belege dazu auf feine Denkwürdigkeiten der Dichter, in welchem 
vermutblih alle die Dichter, welche ihren Beynahmen von Mefceet 
erhielten, nahmentlih aufgeführt find. Jm J. 1182 (1769) zog Neſcheet 
als Befiger eines Lebens in den ruffifhen Krieg aus, und lebte während, 
dDiefed Krieges als ein Gaſt des Defterdars; auf die Begebenheiten diefer 
Seldzüge fpielt er in einem feiner Ghafelen an. 

D Wehe! daf die Thränen auf die Zluren fallen, 
Die Berge Rumiti’s gefärbt find mit Korallen. 


Und der Schluß deöfelben Ghafels: 


Neſcheet dre wandeiſt nun in Vaterlandeshallen, 
Als Silberleib if dir die Schwertbraut zugefallen, 


Der Großmefir Raghib felbft Dichter und Gönner aller Talente, 
ehrte ihn mit feinem Benfalle und Wohlwollen. Neeſchet trat unter der 
Leitung Ed s8eid Mohammed Emini Efendi’s in den Drden der Nakſch— 
bendi, und als fein Meifter fih nah Brusa zurüdzog, ftand er mit dem: 
felben in freundfchaftliben Briefwechſel. Er felbft brachte wöchentlich einige 
Tage mit Scheichen in Unterredungen über das Mesnewi zu und verfafte 
ein mpftifhes Werk, was den Titel: Sündfluth der Erfenntniß, 
führt. Er dichtete in den drey Sprachen gebildeter Vorderafiaten, wiemohl 
meiftens myſtiſch, Doch auch manchmahl im Tone der Bänkelfänger der 
Janitfharen, wie z. B. fein Ghafel auf einen Lewend beweifet. 


Blutigen Säbels, blutigen Arm's, blutiger Wangen ein Schöner, 
Mörderifhen Aug's, benferifch araufam, Seelen entführender Ecböner. 


537 


Er dichtete auch mehrere Nafair, d. i. Seitenftüde zu berühm— 
ten Ghafelen, deren berühmteftes eines, das ein Geitenftüd zu einem 


Ghafele Raghibpafha’s: 
Ein hocdpgelehrter, Hochgeehrter Weſir find wir. 


Seinen Diman fammelte und ordnete Pertew i. 3. 1200 (1785), 
d. i. zwanzig Jahre vor feinem eigenen Tode, indem Pertew i. 3. 1805 
zu Adrianopel ald Reichshiftoriograph geftorben. 


Ghamünile defter u diwani im ei dost. 


Ich bin der Diwan deines Grams, o Freund! 
Und deiner Liebe Titelblatt, o Freund! 

Im Anblick deiner Schönheit eingeweiht, 

Bin ih dem Spiegel glei erftaunt, o Freund! 
Zu Hülf! zu Hülf'! mich Hat dein Aug’ getödter, 
Ich bin das Dpfer deines Wink's, o Freund! 
Mid baut der wüfte Plaß der Liebe auf, 
Wiewohl verwüftet mi dein Schmerz ,.o Freund! 
Ih bin der Schmetterling des Schönheitslichts, 
Der bis zum jüngften Tage brennt, o Freund! 
©eltfam! daß wenn ich frage Andere, 

Ih mein Geheimniß offenbar’, o Freund! 
Warum denn Fränfft du mid, den Gremden, dann ? 
Empfang für ein Paar Tage mich ald Saft. 
Geltfam! daß du nie Mitleid kennen folk, 
Sol ich denn Magen Tag und Naht, o Freund? 
Sm Haine des Genuffes Nachtigall, 

Klag' ih, Hager wie Neſche et, o Freund! 


Nachli Merjem schedschri duhaX umid schewed. 


Maria’ Palme, Baum des Hoffnungsgartens wird, 

Der Aft der Hoffnung voll von füßen Früchten wird; 
Wenn meiner Liebe Sänger Hagt und heult verwirt, 
Die Lippe Anahid's zum Ohr des Mondes wird; 

Wenn Wolfe thränenſchwer mein trübes Aug’ umflirrt, 
Der Sonnenquell zum Dſcheihun des Nichtfenns wird. 
Die Nachtigall, die in dem Hain um Rofen irrt, 

Die Nacht des Ramafan’s zum Beiramöfefte wird; 

Dein Seufzer, Neſche et, zur Regenwolke wird, 

Und die Enprefle hier gulegt zur Weide wird '). 


Chamei schewke olur beli semender kiagjad. 


Der Beder der Begier Iſt Salamanderſchwinge das Papier, 
Der Gluth des Liebesmworts Iſt reine Ambra das Papier; 

Wenn deinen hoben Wuchs Ich zeichne auf's Papier, 

Erfcheint als Pinie mir, Und als Enpreffe das Papier. 





* — Wie: Jede ſchlanke Cypreſſe wird in dieſem Garten des Verderbens zur 
eide, 


Er. 


Der Liebeshrief durchläuft Als Bothe das Revier, 
Mit Taubenfittigen, ‚Ein Widhopf das Papier ; 
Dur ſchwarze Zeilen wird Der Brief zu Giauer ſchier, 
Ein Zranfe weiß von Bruf, Schwarzhaarig ift’s Papier; 
Es wird nie Neſcheet Dein Wunſch erfüllet dir, 
Wenn Alexander's Glas Aud wäre das Papier. 


Kilidschi kanlü ali kanlü deli kanlü güfel. 


Blut'gen Säbeld, blut'gen Armes, 
Blutiger Wangen, ein Schöner, 
Mörd’rifchen Aug’s, henkeriſch graufam, 
Geelenentführender Schöner; 
Kriegrifhen Anblicks, förrifhden Sinnes, 
Wie ein Empörer ber Länder, 

Tapferen Schritt's, osmaniſcher Sitte, 
Ein ſoldatiſcher, wackerer Schöner. 
Städte verwirrend, Länder verwüſtend, 
Unheil verbreitend in Welten, 

Kanaans Mondlicht, weltenberühmter, 
Würdiger, fräntifcher Schöner; 

Augen und Brauen, Lippen und Maale, 
Wangen zu finden nicht fchöner, 

Sol ih beſchreiben, was nicht zu mahlen ? 
Reizender einziger Schöner! 

Oberſter Zeldherr über die Heere, 

Unter den Schönen noch Schönrer , 
Neſcheet ift der Hulden begabet, 
Glücklich betitelter Schöner! 


Befmi dscheme ser kadehi nescheetfefa if. 


Beym Feſte Dſchem's ein rauſchvermehrend Gefäß find wir, 
Im Inneren ded Herzens Ausflug von Gott find wir; 

Im Land des Nichtſeyns Tiebverloren flets find wir, 

Im Mund des Schönen von der Treue ein Wort find wir; 
Berborgen find der Treue Maale im Huldrevier, 

Und in Abmwefenheit der Freude find Wünfcher wir; 

Wir leiden von den Menfchenföhnen wie Jusuf ſchier, 

Ein Eremplar der reinen Brüder fürwahr! find wir! 

O Neſcheet, ed rühmen viele der Tugend Bier, 

Hingegen find nur ſchlechte Dichter und Bettler wir. 

So fang Raghib auch im Ghaſele zum Mufter dir, 

Ein hochgelehrter, hochgeehrter Weſir find wir. 


Bachtum oile jar u jawer taliümdür mihriban. 


Mein Glück ift fo ungünftig und fo gnadenmüde, 

Daß, wenn ih Jusuf wäre, mid Suleicha miede; 

Aus Mitteid warf man mich in's Meer von Waſſerſchein, 
Vom Lebensquell getrennt, bin ih ein Hirfh im Hain; 
Und wäre ih der Hüther auch der Paradiefe, 

So bin ich fiher, daß mih Wind aus felbem blieſe; 

Und niftete Neſcheet im eig'nen Güliſtan, 

So flimme er dech als Nachtigall nur Klagen an. 


* 


— 


Hasret ki göfüm jaschi ki fibi tschemen oldi. 


D Wehe! dafi die Thränen auf die Fluren fallen, 
Die Berge Rumili's gefärbt find mit Korallen; 

Ich bin der Ausgewanderte der Nachtigallen, 

Dem in der Fremde Schopf und Flügel niederfallen. 
Als Zusuf Kanaans, ald Jakob fchmerzbefallen, 

Bin in die Welt als einen Kerfer ih gefallen, 

Um ausjufchreygen meinen Bremdlingsfummer allen, 
Sind Kunden mir ald Mäuter in die Bruft gefallen. 
Durch Trennungsthal muß ich betrübt ats Jakob wallen, 
Ich feh’ im Hemde Jusuf's nur des Wolfed Krallen; 
Ich weiß es nicht, wie von den Weltenfreuden allen 
Mir Traurigkeit und Schmerz zum Loofe ift gefallen. 
Neſcheet, du wandelt nun in Baterlandes Hallen, 
als Silberleib ift dir die Schwertbraut zugefallen. 


Neſcheet's Diman befteht aus zwey Abtheilungen, deren zweyte 110 
Ghaſelen, die erfte aber 110 Gedichte verfchiedener Art, theils doppeltge: 
reimte, theild Ghronogramme, Hymnen auf den Propheten, myſtiſche 
Geifteserhebungen u. dgl. enthält. Die bemerkenswertHeften find die poe⸗ 
tifchen Diplome, mittelft deren Nefheet, als ein berühmter Dichter, 
jungen Leuten, die ſich der Literatur oder dem Dienſte der Feder wid⸗ 
men, Beynahmen ertheilt. Da dergleichen in keiner anderen Sammlung 
vorkommen, fo find dieſelben entweder eine ganz eigene Erfindung Nes 
ſcheet's, oder gehören wenigftens der Zeit desſelben an, indem ſich bey 
früheren Dichtern Eeine Spur derfelben findet; einige derfelben find fehr 
kurz, andere fehr lang; von beyden folgen hier Beyſpiele. 


Perfifches poetifches Ehrennahmensdiplom für den Nahmen 


Mufhtak, d. i. der fih Sehnente. 
Muschkin schebi tschu kakuli Hur, 


Sn einer Nacht '), wo Hurishaar 

Der Sterne Augenſchminke war, 

Die Eulen ald Nachtfalter flogen, 

Und Mondlicht brannt' am Himmeldbogen ; 
Als in dem Meer von Mondesflammen 
Die Sterne als die Schwäne ſchwammen, 
Und als nach der gewohnten Weiſe 

Sich fammelten Geſellſchaftskreiſe, 

War ih zu Hauf im Schebiftan ’), 
Wie Perl’ in Muſcheln von Dmman. 
Im Haufe, wo ſich's traulich wohnt, 

Und Freundfchaft den Bewohner lohnt, 
Mit Einem Sinn und taufend Keimen, 
Mit Einem Schlaf und taufend Träumen. 


—— — — — — — — — — 
) Moſchus nacht.) Harem. 
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Auf einmaht rief des Tag's Belat '), 
Im Rofenhain die Nachtigall, 

Als Anapid der Morgenftunde, 
Bieht Klagen fie aus ihrem Munde. 
Die Nacht war finfter, bel der Mond, 
Das Licht auf Zinfterniffen thront ; 
Ich wuſch mich in der Reue TIhränen, 
Gebeth war meines Herzens Sehnen; 
Und wie der Morgen fam heran, 

Da flebt zu Gott ich lobeſan. 
Gemenfher Trank in Porcellan, 

In molhusfarbigem Kaftan; 

Ich tranf und wurde froh geſchwind, 
Der Rauch flieg auf ald Hyacinth; 

Es quoll die Fluth im Nargile 2), 
Als Nectar ſprudelnd in die Höh'. 
Die Flöt' im Morgentrunk berauſcht, 
Des Frühſtücks Melodien rauſcht; 

Da Hang es an dem Thoresring, 

Mit ſüßem Schale Eling! Eling! Fling! 
Es war ein Freund , deß Ohr gebohrt, 
Voll Weisheit und Verftand ein Hort; 
Bon Sproffers Laut mit Rofenmunde, 
Und füß vertraut mit Widhopffundez 
Er fprad vom Hain und Rofenluft, 
Mit Maal wie Tulpen in der Bruft; 
Aus Freundeslande Fam fein Tritt, 
Er brachte belle Kunde mit. 

Als er geöffnet nun die Thür, 

Küft er die Erde mit Manier; 

Und aus edenifhem Revier, 

Bringt taufendfachen Gruß er mir. 
Er ſprach mit Fleh'n und füßem Laut, 
Wie Flöte mit der Liebe traut: 

„Es laden Herren Hoch und fein, 
„Den Sonnenftaub zum Zefte ein; 
„Es fammeln fid von TWeltrevier, 
„Die Hoffnungsvollen au bey dir; 
„Sey gnädig mir, o Ausermwählter, 
„Ich laufe an der Hand als Zeiter °); 
„Die Freunde geben mir den Bügel, 
„Und du mir, Königsreiter! Flügel. 
„Ein Zeder gern zu Dienften ftebt, 
„Dir Saul des Mofhus, Neſcheet. 
„Es haben mid die jungen Läufer, 
„Die zauberifhen Landdurchſtreifer 





') Mohammed’s Gebethausrufer. ?) Die mit Waller gefüllte Flaſche, durs 
melde der Rauch wie eine Schlange gewundenes Rohres gezogen wird, Ba gül 
gul Nargil, wörtlich: mit dem Gluglu der Kokusnuß, weil die Wallerfafde 


an die Stelle der urfprüngli - 
’) Tefawer, Zußgäng BEN ION Waffer gefüllten Kotusnußſchale getreten if 
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„Mit Ehren und in voller Pracht 

„Zum Haus des Glückes bergebradht; 
- „Zur hohen Pforte, wo Riſwan 

„gum Paradiefe meldet an.“ 

Es rannten alle aus dem Haus, 

Wie Verſe aus dem Herzen aus; 

Sie oröneten fih Reih' an Reih', 

Ich war als niedrer Staub daben; 

Die Hände hoben fi mit Ehren, 

Wie Zweige Willtomm zu gewähren. 

Selame fhallen auf Selam '), 

Aleit! dann die Antwort kam; 

Am Bügelftein fand ih als Bügel, 

Und griff ald Zaum ihm in die Zügel; 

Die Knaben unterflügten ihn *), 

Und braten ihn zum Soffa bin, 

In Reihen fih die Freunde zeigten, 

Und ehrend all’ den Kopf ihm neigten; 

Er aber voll von Demuth ftand, 

und Füßte mir, wie's Brauch, die Hand. 

An ihre. Pläge wies ich fie, 

Wir faßen züchtig Knie an Knie; R 

Wie Berfe einer Elegie, 

Ih die Cäſur, die Reime fie ’); 

Es war der Saal des Glüdesbau, 

Erinnernd und an Edens Au; 

Es ſah das Aug’ gu gleicher Zeit 

Auf’s fchwarge, weiße, Meer hin weit; 

Es flog fo Hoc des Domes Aar, 

Daß Himmelsdom ganz niedrig war; 

Wie an dem Himmel die Pleiaden, 

In blauer Hluth fi golden baden; 

So hingen aus lazurner Berne, 

Die gold’nen Käfiche als Sterne. 

und fränffher Orgel Lieder fhallen, 

Gleich haingenährten Nactigallen. 

Es leuchteten die Hyacinthen 

Im Blumenbeet mit blauen Tinten; 

Es girrten frey vom Wahn die Tauben, 

Enpreffenpapagey’n in Lauben ; 

Jasmin und Roſ' im Guüliſtan, 

Mit Gold und Gilber angethan. 

Die Tulpe von ber Rofe düftend, 

Und Budgud fi den Bufen lüftend; 

Jasmin, vereint mit Unemonen, 

Haucht Duft der Würzes Regionen ; 

Bon allen Seiten Waller flieht, 

Wie fih der Sonnenquell ergießt; 





— 


5 Selam ſaleitk.) Baghal giriftend, fie griffen ihm unter die Achſel. 
A} a beiti faßide ifhan betertib binifhefe we men bemah 
taae 
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Als fo das Roſenbeet gefhmüdt, 

Mein trunf'nes Aug’ den Wein erblidt; 
Die Genien biefes Stüdeshimmels, 
Die Sterne diefes Rubmgewimmels; 
Die Rnaben fanden aU in Reih'n, 
Mit Händen, die fi koſend weih'n. 
Ein jeder Page Rofenftraud, 
Jasminenrohr, gefüllt mit Rau '); 
Ein jeder auf den Dienft aefafit, 

Um einzufhmeicheln fih beym Gaft; 
Urplöglih auf gegeb'nes Zeichen, 
Begann man Jemen's Tranf zu reichen. 
Tabago ’) dad Gehirn erfüllt, 

Und wie der Raufch die Freude quillt; 
In gold’nem Becher Dpiat, 

Beftreuet mit Jumelenfaat; 

Zum Willtommen gibt man fich noch 
Das Zuderwert und den Kaffeh, 

Die Säfte geben ſich einander 

Im Kreis gilan'ſchen Salamander ?); 
Es wird das Glas gefüllt, geleert, 
Der Geift ift allen Freunden wertb. 
Nun kam die Zeit vom Liebesſchrey, 
Es eilt der Sänger auch herbey; 

Aus Flöten ſcholl die Melodey, 

Der Spieler hauchte Schmeicheley. 

Die Flöte hauchte Flaum und Fluthen, 
Als brennte fie wie trod’ne Rutben; 
Aus Liebe zitterte die Cither, 
Schalmeyen 9 Foften füh und bitter; 
Es wurden dur der eigen Bogen 
Geheimniſſe hervorgezogen, 

Das Plektron fchlug die Lyra blutig, 
Es flug wie Arzt die Ader mutbig. 
Es [halten Trommel und Tſchinelle 
In das volltommene Gegelle; 

Der Sänger, welch ein Sänger, bey °)! 
Wohlkennend Liebesmelodey; 

Er fpielte in der Liebe Kreife 

Bom Morgen des Ehosrem ®) die Weile. 
Dann ward der Mund der Redner los, 
Und auf die Dichter fiel das Loos; 
Das Alte, Neue man erzählt, 

Man ſpricht vom Frühlingsbau der Welt; 
Die Dichter traten auf als Helden, 
Im Liede ihre That gu melden; 

Ein jeder war der Saiten Meifter, 
Und Herr der Phantafiengeifter. 





) Sowohl die Tabafspfeife, als auch der weifie Knabe mit dunklen Haaren. 
”»), TZenbatu, fo heißt auf verfilh der Tabak. ’) Der gilaniſche Salamam 
der, das fhlangenförmige Rohr der perſiſchen Raudflafhe. + Santur. *) Das 
perfifhe Hei! gang das dentfche Hey! °) Eine Tonweiſe Barbud’s. 
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Der eine hohlte aus dem Meer 

Des Sinnes helle Perlen her; 

Der eine bringt fie aus Ahkaf, 

Der eine hohlt fie auf dem Kaf; 

Der eine aus dem Paradiefe, 

Der eine von der Sonnenwiefe; 

Ich öffnete des Beyfalls Schatz, 

Und applaudirte jeden Gap. 

Da nahte einer mit Ghafelen, 

Die wohlgereibet, wie Jumelen; 

Aus Haſchim's Haufe Fein Gemeiner, 
Mit grünem Bund der Edlen einer. 

Die Hand mir füffend Vers er gab, 

Mit Feuerwort las ich ed ab; 

Ich es den Meiftern allen wies, 

Und jeder es nah Kräften pries; 

Ein beyfallwerth Gedicht war diefes, 
Und jeder, der es fab, der pries es. 

Es ftanden auf die Bitter alle: 

„Er ift die Hoffnung von der Halle, 
„Des Nahmens Aron’ für ihn erwähle, 
„In feinem Ring faß die Juwele.“ 

Was fo gefleht, der Freunde werth, 
Das ward von mir fogleih gewährt; 

Ich machte meinem Schreiber Zeichen, _ 
Die Tinte mir, den Kiel zu reichen; 
Und diefer alfogleih aufitand, 

Den Kiel zum Dienfte in der Hand; 

Ich fagte: fpige du die Zeder, 

Und flid’ Juwelen auf das Leder: 
Diplom’ des Nahmens fert'ge aus, 

Und mit Berftand fchreib’ Schnörfel frau. 
Du ſchreibe, wie es thuet Noth: 

Des Wortes Anfang ift von ©ott; 

Er, der die Seele und dad Wort 

Den Menſchen gab als Adelshort. 

Dann ſchreib' auf das Diplom die Rahmen 
Der Herrfcher, die sur Erde kamen; 
Gebeth für Ihn, den Heren der Weifen, 
Dur welchen ward der Menſch zum Weifen; 
Den Sultan der Zweybogenweite ’), 
Den Schebinfhab im Reich und Streite. 
Du ſchreibe dann. den edlen Nahmen, 
Bon dem der Heil’gen Pole ffammen; 
Er, der der Welten Padiſchah, 

Und aud der Heil’gen Schehinſchah; 
Ein Herr der Heiligkeit, ein mächt’ger, 
Durch den Allmädtigen ein Mächt'ger *); 





') Rabbi famsein, die Schufmweite von zwey Bogen, die Entfernung, in 
Bene z—n bey der nächtlichen Himmelfahrt dem Throne Bottes nahte. 
2) Abdol Kadr, 
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Ein jeder feiner Diener weiht 

In Eden fi der Heiligkeit; 

Er ſprach: je mehr du flieheft mich, 
um fo viel fhneller fürdte dich; 

Mer Sinn bat, fleht an Seiner Thür: 
Um Gotteswillen! gib auch mir! 

Ein Zweig bift du von jenem Haine, 
Die Rofe glühe in deinem Scheine; 

D Gärtner! Kofenbeet ift dein, 

34 handle nad Befinden mein; 

Nah deinem Wunſche iſt's bebaut, 

Du bift mie Gottes Huld betraut. 
Rubin, vom Sonnenſtrahl genäbrt, 
Erhält durch Huld Juwelenwerth; 
Weil deine Roſen wohl gefallen, 

Und deine Worte Nachtigallen, 

Sprach ich, der Liebefehnende: ! 
Dein Nahme fey der Sehnende. 


Die gefchilderte Scene ging allem Anfcheine nah beym perſiſchen 
Arzte, deflen in der Lebensbefchreibung erwähnt wird, vor, und der ben: 
gelegte Nahme des mit dem Dichterdiplom Geadelten war Abdulkadir, 
Diener des Allmächtigen. 


Chanedanf dewleti Ali-aabaden bir Emir. 


Dom Glückes Haus des Mantelfleides ") ein Emir, 

Der unvergleichlich wie die Sonn’ im Weltrevier; 

Ein junger Fürſt im Reihe der Bedeutungen, 

Dem untertbänig ift des Wortes Heeresjier; 

Es ftellten Philofophen ihm das Horoskop, 

Die Sonn’ im Löwen fey des Glüdes Stirne dir, 
Scharffinnige erfundeten fein Naturell, 

Bon göttliden Geheimniffen der Abglanz bier; 

Es präget deinen Nahmen aus dein Naturell, 

Du wandelſt in der Welt berühmt und groß Saphir ”). 


Barekallah guherf nüh ssadefi tschehar bahr. 


®ott fegne Perle dich Der Mufceln ?) neun und der vier Meere °): 
Wir Haben Gott dem Herrn Dein edles Senn vertraut als Pfand; 

Dein Tugendhimmel dient Der Welt zum Spiegel und zur Lehre, 

Es mebre fih von Tag Zu Tag dein hoher Ruhm im Land; 

Es ift die Möglichkeit Zu ſchildern did nur dann vorhanden, 

Wenn zur Beftreitung ieh Zum Reime fih die Erde beut. 

Sey Gegenftand der Huld, So lang bein Ruhm in allen Sanden, 

Bon dem Beredeten Wirt du Bedii °) gebeißen heut. 





RAll Haba, die Familiedesarabifhen Aaba if die Familie Mobammer's; 
der poetiſche Täufling ift alfo hier ein Abkömmling des Dropbeten. ) Sabir, 
d. i. der Hülfreihe. ?) Die neun Himmel. % Das nördliche, füdliche, äftide 
weftlihe Meer. °) Der Wunderfeltene. 
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Todtenklage am Fefte des Martyrebumes Husein’s. 


Ei tscheschmi ojan aghla Imam Husein itschün, 


Schlafloſes Aug’, bewein’ den Tod Imam's Husein, 
D Seel’ und Leib, bewein’ den Tod Imam's Husein; 
Betrübtes Herz, bewein’ den Tod Imam's Husein, 
Mit blut'ger Thrän’ bewein’ den Tod Imam’s Husein ! 
O Strom, ſchäum' blut’gen Wein zum Tod Imam's Husein! 
Erinnere dich nun an’s Feld von Kerbela, 
Un, was dem Haufe des Propheten dort geſchah, 
Und was das Haus des Mantelffeids für Unglück ſah. 
Mit Blut, o Aug’, bewein’ den Tod Imam's Husein! 
D Strom, ſchäum' blut’gen Wein zum Tod Imam's Husein! 
Er, welchem Gabriel von Paradiefesmatten 
Schon in der Wiege zugefächelt fühlen Schatten, 
Er fhwamm in einem Meer von blut’gen Gräuelthaten. 
Mit Blut, o Aug’, bewein’ den Tod Imam’s Husein! 
D Strom, Ihäum’ blut’gen Wein zum Tod Imam’s Husein! 
Des Himmelsthrones Anie, der Schatten der Propheten, 
War ihm beſtimmt als Sig der höchſten Maieftäten, 
Ihm, welchem Blut und Staub zu Kerbela nun betten; 
Mit Blut, o Aug’, bewein’ den Tod Imam's Huseinz 
O Strom, ſchäum' blut'gen Wein zum Tod Imam’s Husein! 
Ein Thränentropfen, den geweint der Schahe Schah, 
Verbürger euch, das Meer der ew'gen Huld fen nah”, 
Erinnert an die Trauer euch von Kerbela! 
Mit Blut, o Aug’, bewein’ den Tod Imam's Husein! 
D Strom, ſchäum' blut'gen Wein zum Tod Imam's Husein ! 
D feufje nun ein brennend Ach, wie Nefheet, _ 
Bey Tag und Nacht ein Ach, was zu dem Hergen geht; 
So daß der Mond, die Sonn’ in Thränenfluthen fteht. 
Mit Blut, o Aug’, bewein’ den Tod Imam's Husein! 
D Strom, ſchäum' blut'gen Wein gum Tod Imam’s Husein ! 


Ehronogramm auf den Reliquienſchrein, welchen Sultan Abdulhamid 
für den Prophetenmantel verfertigen Tief. 


Hundert Segnungen und hundert Wünſche 
Auf das Gapital ded Stüds, den Schrein, 
Deffen Holz geftirnet mit Pleiaden, 
Und gededt mit Schwingen Gabriels. 
Thron der Huld! o Himmel der Erbarmung ! 
Zufluchtsort der Sel'gen und der Heil’gen! 
Kaaba für die Erdenpilger alle, 
Für die Geifter der Propbetenhalle. 
Langſam gehe, fhweigend und gelind, 
Wo die Teppich’ Engelfchwingen find; 
Stoff des Glücks ift dieſes Ehrenkleid, 
Krone aller Fürftenherrlichkeit. 
Weißt, von wen diefi Kleid wohl trägt die Spur? 
Bon dem Herrn, der in den Himmel fuhr; 
IV, 35 
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Dem zu lieb erfhaffen ward die Welt, 
Herr in Cherub und Apoftel» Zelt; 

Seiner Thäre Staub ift Herrfcherruhm, 
und fein Dienft der Herrfcher Heiligtum; 
Eich’, Abdulhamid, der Herr der Welt, 
Hat das Kleid dem Gläub'gen ausgeftellt. 


Flehet um Eroberung und Siege, 

Daß des Glaubens Feind Ihm unterliege; 
Ale Bölter fey’n zu feiner Zeit 

Nur beberrfchet durch Gerechtigfeit. 

um Erbarmung und um Hulden fleht 
Auch für Ihn der Sclave Neſcheet; 
Gott mein Herr! es fen dieß edle Kleid, 
Stets begüdet und gebenedent. 


Auf das Klofter des Scheichs Husein Chalmweti. 


Es gibt dieß Klofter des Chalweti Die Luft der Paradiefesflur, 
Es fließt Hier Selsebil der Huld, Hier [hattet Lebensbaum der Gnade. 
Die Kof erſchließt Verklärungslicht, Die Nachtigall Flagt Tag und Nacht, 


Und dieſes Paradiefes Hüther Iſt Pol der Heiligkeit, ein hoher; 
So wurde einft das Paradies Seregelt unter Adams Hutb, 
Er ift der Anwalt inn’rer Welt, Der Meifter, Meifter der Imam, 


Der Scheih Husein, der Chalmweti, Deß Pforte küſſet Groß und Kiein. 


Auf den Tod Mohammedbeg’s, des Sohnes der Tochter der 
Sultaninn Ssafije. 


Der Sohn ber Tochter von Stafiie, 
Die aller Reinheit Zufluchtsort, 

Beg Mohammed, der Gtüdesmond, 
®ing, eh’ er voll ward, unter ſchon. 
Den Zahlreim gab der Genius her: 
Mobammed Edens Seraster. 


Auf den Tod Suleicha's. 


Mit jedem Frühling fließt die Trauerblume 
Sich in dem Garten des Verderbens auf. 

D weh’! ed ward fo fhnell der Zweig, der zarte, 
Als Papagey verfegt in’s Paradies! 

Berluf der edlen Rofenfnofpe mein 

Brennt Tulpenmaale in die Bruf mir ein; 

Es färbet roth den Schleyer diefer Braut, 
Blutroth färbt ihn die Todtenflage laut; 

Den Bahlreim fand ich als Juwele in dem Kies: 
Für Suleicha if Aufenthalt dad Paradies. 


Tealallahu fi hei dewletserai asumanabad, 


Gott erhöh' des Gtüdspallaftes Himmelsbau ! 
Himmelshohen engelgleihen Edensbau ; 
Geld, das eifert mit der Himmelsau, 
Freuden fpendend, neuer Zrobfinnsbau. 
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Hier it Unfang aller Freud’ und Luft, 

Quell’ der Heiterkeit für jede Bruft; 

Weil ih Himmelswonne hier verflärt, 

Ward ibm Nahme Frobfinnsbau befcheert; 

Hier hört man nur Repphuhn Lad auffchlagen , 

Und die Nachtigallen bier nicht lagen. 

Roſen glüh’n und fireuen milden Duft, 

Bon dem Einfluſſ' diefer füßen Luft; 

Veilchen fpiegeln ab fih in der Fluth, 

Gießen in das Meer lazurne Gluth. 

MWiefen find fmaragdne Tafeln nur, 

Und ed naht der Herbft nicht Edens Flur; 

Beilhen freu’n fi über närr'ſche Weiden, 

Krummen Halfes, fhwindelnd gang vor Freuden ; 

Zurteltauben , Nachtigallen Flagen, 

Rof und Knoſpen horchen ihren Klagen ; 

Dielen Drt, den Schmud der ganzen Welt, 

Hat der Schah vor andern auserwählt. 
Gnäd’ger, mächt'ger, prächt'ger Schehinſchah, 
Herr der Welt, Sultan Selim, der Schah. 

Er , der Schatten Gottes in der Welt, 

Der den Raifernahbmen aufrecht hält; 

Schah der Männer, Gnade auf dem Thron, 

Ulerander, Chifer, Salomon ; 

Welt des Willens, der Erkenntniß Plan, 

Deffen Gleichen nie die Welten fab’n; 

Weltenfrüpling, und Sein Grimm der Blitz, 

Schatten Gottes, Maieftätenfig; 

Seinem Sinn ift Sonne Staub und Rauch, 

Welterob’rer, Welterhalter auch ); 

Seiner Waffen Blitz durchzuckt die Welt, 

&o daß Feind aus Furcht darniederfällt. 

Herr der Regionen und der Seit, 

Der die Welt baut mit Gerechtigkeit; 

Weltgefhent erging der Baus German, 

Und den Frobfinnbau ſchenkt der Sultan. 
Er, der Welten Ruhm, der Größe Herr, 
Deilen Lob befiheiden zieht daher. 

Für die Zuflucht aller Reinigkeit, 

Mond und Sonne der Gerechtigkeit ; 

Zür des Raifers Mutter höchſte Frau, 

Ward Hefohlen diefer Uferbau; 

Dafi den Drt beglüde der Sultan, 

Legte diefes Paradies er an. 

Kann das Meer gefalzen denn noch fenn, 

Seit es widerftrablt den fügen Schein? 

Geine Säulen Paradicschpreffen , 

Wie der Baum des Lebens wohl gemeſſen; 





) Dibibanfhab u Dſchihangir u Dfhbibandaru Dſchihana— 
bad, d. I. Weltſchah, Welteroberer, Welterbalter, Weltbau. 
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Reinheit ftrahlet aus dem Giegelfchranf”, 
Geder Nagel ſtähl'ner Spiegel blank. 
Bon dem Himmel hohlen fih das Blau 
Bronnen , fpringendb nieder auf die Au; 
Einem fund’gen Herzen gleiht der Teich, 
Denn ed mahlt fi d'rin der Welten Reich; 
Stördhe, Tauben niften in der Au, 
Himmelshahn und Paradiefespfau, 
Gottes Nahme ſtehet auf dem Haus, 

I Aueröffner ') fpricht das Thor ſtets aus; 
Sn dem Staube adein fi Juwelen, 
Und das Meer, indem es küßt, die Schwellen. 
Marmorboden fpiegelt gold’'nes Dad, 
Und Lazur dad Blau des Himmels nad; 
Bu befchreiben hab’ ich Kräfte nicht, 
Nur Entfhufdigung ift dieß Gedicht. 

Licher nimm, weil das Gedicht zu Ende, 
Braub will, daß der Vers sum Wunſch fi wende. 

Gott verleih’ dem Kaifer langes Leben, 
Immer fol die Welt empor ihn heben; 
Seine Tage fol der Ruhm begleiten, 
Durch den Herrn der Welten und der Beiten ! 
Immer fol die ew'ge Huld befchatten, 
Diefes Glückesbaues frohe Matten! 
Zahlreim faget Neſche et gerad: 
Immer fröplih fey Neſchatabad )! 


Auf die Fontaine Jaſidſchi Ahmed Efendi's. 


Es ſegne Gott das fromme, ſchöne Werk, 

Das die Verzeihung böſer That verbürgt, 

Des Schahs der Welt, Sultan Abdulhamid's, 
Dem die Geſchöpfe unterthänig find; 

Geheimer Schreiber, Sclav’ Ahmed Efendi, 
Hat aufgebothen Unternehbmungsgeift; 

Er hat erweitert und erneut die Strafe, 
Herbengelodt aus Stein des Waflers Mafle, 
Damit des Weges Söhne zu beleben, 

Die ihm dafür den Danf für ewig geben. 
Denn wäre hier nicht Chiſer felbft der Leiter, 
So fänden Reifende den Weg nicht weiter. 





R Sftab lena baben bil hair, d. i. o Alleröffner eröffne ung dus 
Thor mit Guten , ift eine gewöhnlihe AInfchrift von den Thüren und Tboren. 
”) Unter dem Geſimſe des Daches ſtehen die Worte: Mafhallab! Was Bart 
will! angeſchrieben, um das böfe Auge unſchädlich gu maden, indem der Neider, 
wenn er es lieft, gegwungen ift, Maſchallah, was Gott will! zu fagen; ober 
dem Thore ſteht: Ja Fettah, o Alleröffner! Netfhadabadi ja rebb eile 
hberande Gerrubhabad,. N=5o, Sch=300, A=ı, Th=g, A=ı,B=2n 
A=ı,D=4, Je=ı0, J=ı0, A=ı, R=20, B=a2, B=a, Elif=ı, 
Je=ı10, L=3, He=5, Hce=5, R=a00, Elif=ı, N=50, D=4, He=5, 
F=8, R=20, H=8, Elif=ı, B=a, Elif=ı, D=4, 1200 178, das 
Geburtsiahr des regierenden Sultans, Mahmud's 11. 
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Ein Weg, gemacht, um in die HöW zu fahren, 
In allen Richtungen vol von Gefahren; 

Der Bahlreim fprang mir aus dem Kopfe hell: 
Es fegne Gott des Lebenswaflers Quell '). 


Ghalib Hat von Nefcheet in feinem Diwan das folgende Ghaſel 
loffirt: 
slof Beſmi turbde fewk u ssafade ol. 


Bey dem Freudenfeſte froh und heiter fey ! 
Auf Sefundpeitspolfter ſtets geſtützet fen! 

Sey von Augenfrankheit der Narciffen frey ! 
Wie die Rofe immer frob und offen fey! 
Seinen Neidern ſprach ich diefe Litaney, 

Daß ein jeder franf in dem Spitale fey! 
Böfem Hug’ entgegen böfes Auge ſey! 

Zeind vernichtet Freund, Groll im Spitale fey! 
Neſcheet, den Freunden zu Gefallen fey! 
Wie der Morgen, ſtets aufrichtig ſteh' und frey. 


MMCLXXXIH. 
Nutkidede. 


Sit Seid Alidede, der Sohn Scheich Es⸗Seid Ebubekrde— 
de's, der ſeinem i. J. 1189 (1775) geſtorbenen Vater als Scheich nad): 
folgte. 

Seufze Herz! es iſt der Liebe Zeit, 
Und der Trennung iſt der Schmerz geweiht; 
Unverbrannt iſt mir Genuſſes Zeit, 
Weil mein Inn'res Trennungsflammen ſpeyt; 
Setze ja nicht die Geduld beyſeit, 
Bitte halt' für Liebesreiz bereit, 
Shmäht nicht Klage, die mir Morgen leiht, 
Diefes ift den Freund zu bitten Zeit; 
Nutfi was zu geben wär’ft bereit, 
Wenn ich zeigte dir den Freund zur Zeit; 
Wenn er auch erfcheinet mir, 
Bleibt er doch verborgen dir. 


MMCLXXXIV. 


Xaim U 
Der Sohn eines Bittfchriftmeifters *). 





') Barefallab tihefhmei abi haiat.B=a, A=ı, — K=2o, 
A=ı, L= —30, He=5, sr im —3, Schn=30o0o, M=4o, He=5, 
Hemse=Je= 10, A=ı,B=ı,H= ‚J=ıo, A=ı, Een Muß gefehlt 
feyn, weil es nur 1069 (1658) gibt. 2) Ans Dipewdet Efendi’s Blüthenleſe. 
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Die Freunde fommen einft zu meinem Grab, 
Und weinen Thränenftröme drauf herab; 
Da bebt fi aus dem modernden Gebein, 
Befeuchtet, nah und nah Geruch von Wein. 


MMCLXXXV. 
Nihad, d. i, der Geſetzte. 


Einer der Nachkommen Scherifpafha’s '). 


Seit ich deine Loden ſah, 

Weiß ich nicht, was mir geſchah; 
Weiß nicht, wie mir der Berftand 
Aus dem Kopfe ganz entfchwand. 


MMCLXXXVI. 
Neiri, d. i. der Leuchtende. 


Abdulhalim, war als junger Menſch i. J. 1206 (1791) ein Jün— 


ger Ghalib's. Als der Dichter Nefcheet Efendi zu Begkof auf feinem Land: 
baufe weilte, und dort ein Ghafel dichtete, deifen Endreim BegEof und 
Iſtawroſ, fand er mehr ald vierzig Nachahmer; auh Meiri dichtete 
auf diefen fchwierigen Reim in 0 6 das folgende Ghafel. 


Gitmek ister schewkY mehtab ile dschanüm Begkofe. 


Nah Begfof ging ich gern 
Allein es ſtellt mein Liebfter 
D, der du nur befdhäftigt, 

Dir mag, wie GSeidenwürmern, 
In ®iaurenfinfterniffe 

Des Siegels gold'nes Kapfel, 


Den Freunden leuchten nicht mehr 


Sie wollen auf dem Ader 
Rothwangigt find die Äpfel 

Was braucht es, mit Melonen °) 
Studenten find Nufwächter 

Sie ſchlagen ftatt Beweifen 

D bilde, hoher Himmel, 

Es madhet nur die Sage 

Es wies in dem Ghaſele 
Semwidelt in neun Hüllen 





Spazieren im Mondenſchein, 

Sich zum Spazieren nicht ein; 
Gedanken zu fammeln ein, 

Die Hülle ?) benommen nicht feyn. 
Wirft feinen leitenden Schein 
Gegeben zu Franffurt am Main °); 
Die Mädel, die fheimifhen, ein, 
Weit lieber mit Nüffen *) ſeyn; 

Zu Stawrosſs in vollem Gedeih’n, 
Bon Terkof fi zu kaſtey'n? 

Im wiffenfbaftliden Hain, 

Mit Nüffepflüdern darein. 

Dir auf neun Dome nichts ein, 
Aus einem einzigen neun; 

Neiri den reimenden Reib’n, 
Gibt er euch den Edelſtein ®). 





’) Aus Dſchewdet Efendi’s Blüthenleſe. ) Köfe, cocon. ) Namei Tſche— 


sari Jfreundſchdeti altumköfe, die goldene Kapſel des Schreibens det 
frankiſchen Kaiſers. + Koſſſtatt Dſchewiſ, Nüſſe, daher Kofbeapfat, 
Nußwächter, ehemahls eine Bedienſtung im Serai. ’) Himduane. *) Ghaub. 
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MMCLXXXVII. 
Wardari) Scheichſade IL. 
Der Sohn eines Scheichs aus Wardar, Dichter; neuerer Zeit ). 


Schenke, ald das Glas den Lippen nahe fam, 
Farbe des Rubins das weiße Glas annahm. 


MMCLXXXVIII. 
Wahidll. 


Brachte ein Chronogramm in einer einzigen Zeile, aber auch dieſe 


nicht allein, zuwege, indem ihm dabey der erſte Schreiber der Kanzley des 
Marktrichters half °). 


Recht Schön trat in die Welt Sultan Nifameddin. 


MMCLXXXIX. 
RB ahidi X. 


Berfaßte die Jahreszahl auf den Thurm von Galata, als Derfelbe 
zum legten Mahl aufgebauet ward. 


Mutberleuchteter Selim, der Ehan, der Mäcdhtige, Große, 
Welcher Salomon’; Rei und die Gerechtigkeit erbt; 

Aler Könige König, zu deflen glüdlihen Zeiten 
In der Drdnung fteh’n Himmel und Engel dur Ihn. 

Diefer entfcheidende Shah gab Grund dem Glauben, dem Reiche, 
Und die Welt ſtellt neu Seine Gerechtigkeit her; 

Vormahls war fhon Galata's Thurm der höchfte vor allen, 
Seine Wahfamteit machte lebendig die Nacht, 

Doch Nahläffigteit Fam alsdann den Wächtern zu Schulden, 
Und es flieg das Ach! Feuergefchlagener auf *). 

Wie ein liebendes Herz ftürzt jener Thurm in die Flammen, 
Zur verdienten Lehr’, beffer zu wachen binfür ; 

Solchergeſtalt befahl der Schah, den Thurm zu erneuern, 
Bor dem Berg Elwend °) trägt er die Kuppel empor. 

Immer fchalle von bier die Trommel der Muſik des Herren, 
Und mit Wachtſamkeit bleibe geöffnet das Aug’! 





) Buchſtabe Warm (W).“) Aus Dſchewdet Efendi’s Blüthentefe. ) Dsma: 
nifche Staatszeitung Nr. ı20 vom 23. Schaaban 1251 (13. December 1835). Ein 
anderes Chronogramm von ihm auf's neue Jahr ı252 in der Staatszeitung Nr. 128. 


+) Die Seufzer der vom Feuer Berunglüdten fliegen empor. °) Der höchſte Bera 
des, perſiſchen Irak. 
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Mit dem Güde des Schahs fen ſtets Sein Leben vermehret, 
Immer bebaut das Reich, immer die Feinde befiegt ! 

Drey Buchftaben mir Puncten ſprach Wahidi ftatt der Jahrszahl 
Salata’s Thurm ward neu zierlih geſchmücket erbaut. 


MMCXC. 
Waßif IV. 


Der Reichsgeſchichtſchreiber, der Reis Efendi, der berühmteſte der 
gelehrten Staatsmänner des osmaniſchen Reiches in neueſter Zeit. Zu 
Bagdad geboren, hatte er zu Wan, Karß und Haleb ſtudiert, und ward von 
Alipaſcha, dem Sohne Kell Ahmedpaſchaſade's, als Secretär verwendet; 
hierauf im Dienfte Abaſa Mohammedpaſcha's, gerieth er bey der Erobe— 
rung Jenikalaa's (1. Julius 1771) in der Krim in ruſſiſche Gefangenſchaft; 
die Kaiſerinn ſandte denſelben mit einem ſchriftlichen aber von ihr nicht 
unterzeichneten Friedensvorſchlage *) ſchon nach fünf Monathen zurück, und 
der Großweſir Muhsinſade ernannte ihn zum Herren des Diwans, ſagte 
aber nicht, indem er ihm feine Beſtallung übergab: „du biſt Herr des 
„Diwans,“ fondern: „wir haben dich zum Schreiber gemacht,“ dadurch an: 
zuzeigen, daf die Herren des Diwans urfprüngli nichts ald Schreiber 
desfelben *). Er hatte fih bey feiner Rückkehr aus der Gefangenfhaft zu: 
erft an den damahligen Reichs: Efendi Raif Ismailbeg gehalten, dann 
aber den als Reis Efendi in das Lager gehenden Abderrifat als Mektubdici, 
d. i. Gabinetöfecretär, begleitet. Als fih die Unterhandlungen von Yo: 
fhan i. J. 1185 (1722) 9 zerfchlagen, wurde Waßif mit einem Schrei: 
ben des Großmwefird an den ruflifhen Feldherrn Romanzoff gefandt, um 
die Verlängerung des Waffenftillftandes auf ſechs Monathe anzufuchen °). 
Er war von nun an in die größten Staatögeheimniffe der äußeren Politik 
eingeweiht und Zeuge der Kriegsbegebenheiten, weldhe er als Reichsge— 
Ihichtfchreiber befchrieb. So erzählt er aus dem Munde des Bruders des 
Reis Efendi die Äußerungen des Sultans gegen denfelben über die Frie: 
denöverhandlungen °), und befchreibt als Augenzeuge die Verwirrung, 
welche nach der Niederlage der Türken bey Koflidfche durch Kamenski im 
türkifchen Lager herrfchte 7). Er begleitete den Reis Efendi Abderreſak als 
Gabinetöfecretär zu den fruchtlos zu Bukareſcht wieder angefnüpften Unter: 
bandlungen des Friedens, welcher erft im folgenden Jahre zu Kainardſche 
zu Stande kam ?). Zum Mewkufatdſchi ernannt, ging er als Gefandter 
nah Spanien, und ward bey feiner Rückkehr zum Präfidenten der Red: 


) Diele Jahreszahlverſe (Tarich) find auf zweyerley Arten zu lefen, ent 
weder fo, daß alle Buchftaben Zahlenwerth haben oder nur einige, nähmlich bald 
die unpunctirten And bald die punctirten; die lehten geben bier die Jahreszahl 
121235 es ift beyläufig dasfelbe, als wenn das Chronograph im deutſchen Verſe 
Bloß in einem oder wen Worten, oder in einigen Sylben, wie % B. bier in 
neV Zler gefCHMVICkt zu fuchen wäre. *) Geſch. des osman. Reiches VIII. S. 300. 
) Waßif II. ©. 190 und Geld. des osman. Reiches VII. ©. 391. ) Nice 1186 
wie bey Fai f irrig. °) Waßif II. ©. 269 und Geſch. des odman. Reiches VIIN. 
et I. ©. * an m: Pr osıftan. Beet VIII. ©. 438. 
e « bed osman. Reiches .S. 416n if II. S. 246. *) Faıt 
Biographien der Reis Efendi, * — IR 
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nungskammer Anatoli's (Muhas ebedſchi) ernannt, darauf i. J. 1202 
(1781), beym Auszuge des kaiſerlichen Lagers in's Feld, zum Präſidenten 
der Hauptrechnungskammer befördert. Als das Lager ſich zu Matſchin be— 
fand, erhielt er die Beftimmung, mit den Eaiferlihen Bevollmädtigten in 
Sriedensunterhandlungen zufammen zu freten, wurde aber nach gefchlof: 
fenem ruffifhen Frieden (i. 3. 1792) nach Belgrad verwiefen, hierauf nach 
Gonftantinppel berufen; als er fih aber dort lauten Tadel feiner Zurück— 
fegung ald Muhasebedſchi von Anatoli, und bittere Ausfälle wider die, 
Minifter erlaubte, wurde er nah Mitylene verwiefen; wieder zurückbe— 
rufen, begleitete er lange Zeit hernach dad Amt eines Präfidenten der Rech: 
nungskammer Anatoli’s, und das ihm übertragene des Reichsgeſchichtſchrei— 
bers; hierauf zum Bafh Muhasebedfhi, Ruſnamedſchi und Nifchandfchi 
befördert. Er bewohnte (zu Bulgarli ober SEutari) die Sommermohnung 
Hafıd Efendi’8 (des verftorbenen Oberftlandrichters Rumili’s, wo ihn der 
Verfaſſer diefer Gefhichte i. 3. 1803 perfönlich Eennen gelernt) und ward 
endlich i. 3. 1219 (1804) mit der Stelle des Reis Efendi beglüdt, weldye 
vierzig Jahre lang das Ziel aller feiner Wünfche gewefen. Nach zwey Jah 
ren wurde er, da ihm feine Magenleiden nicht erlaubten, den Dienft forte 
zufegen, abgefegt, und fünf bis ſechs Tage nach feiner Abfegung gab er 
den Geift auf. Er liegt im Umfange der Schule der Walide zu Ejub be: 
graben. Auf Befehl Sultan Selim's III, brachte Wafif die Werke der 
früheren Gefchichtfchreiber Enmweri, Hakim, Musafade, Tide: 
fhmifade und Behdfheti Efendi's in ein Ganzes, welches zu Eon: 
ftantinopel i. 5. 1804 (im felben Jahre, wo er zum Reis Efendi ernannt 
ward) in zwey Bänden erfchien und feitdem zu Kairo nachgedrudt worden 
it (vom 5. 1752 bis 1774). Er fchrieb dann die Gefchichte des Neiches 
von der Regierung Selim’s III., vom J. 1214 (1799) bis 1219 (1802) , 
und außerdem die Gefdichte der erſten ſechs Zahre der Regierung Sultan 
Selim’s III. bis zum Jahre, wo die Gefhichte Nuribeg’s mit dem 
Jahre 1209 (1794) beginnt; diefelbe reicht bi8 zum Jahre 1213 (1799), 
von defien Ende Wafifden Faden wieder aufnahm, Bon feinen Berfen 
ift nichts bekannt geworden, al& der Zahlreim, welcher die Fnfchrift der 
neuen Gaferne der Dfchebedfchi. 

Rann fi diefem Baue and’rer wohl vergleichen ? 

Sultan Selim Sieger baute den Pallaft ; 

Kann im Zahlreim Waßif wohl fein Lob erreichen ? 

Höhftes Wort ift minder gegen den Pallaft '). 


Auf dem Grabmahle des Kapudanpafha Kutſchuk Husein zu Ejub. 


Das Geiſtesſchiff Ghaſi Huseinpaſcha's 

Hat in die Ewigkeit gedreht das Steuer; 
Im Arſenale ward ſein Leib zu Staub, 

Er ſchifft ſich gleichſam ein am Meere freyer. 


) Der Tert im I. Bd. von Conſtantinopolis und der Bosporos S. XXVI. 
m Anhang. 


554 





Es brach der Todedfturm der Barfe Maft, 

Berfentt fie in das Meer von Gottes Gnaden; 

Er hört den Ruf: D Fehr zu rück! und folgt 

In's Paradies mit Seelenbotbfchaft reich beladen. 

Es ſprach den Jahrszahlvers Waßif mit Bitten rein: 
Wohn’ Kapudan Huseinpaſcha in Edens Haın '). 


MMCXCI. 
Wakif IL Beg. 


Einer der Chodſchagjan, d. i. Titulare des Diwans, war in der 
Kanzlen des Pfortendolmetfches angeftellt, ald er die Geburt des Prinzen 
Nifameddin durch das folgende Ehronogramm feyerte ’). 


Warif, der Diener, bat fein Chronogramm gegeben , 
Sultan Nifameddin hat Licht dem Tag gegeben. 


MMCXCH. 
Bßahbi L 


Bekannt unter dem Nahmen Balataſchindſchiſade, ein Did 
ter der neueften Zeit ?). 


Die Wange fchict fih zu der Lode, 
Die Lode fih zur Wange fchidt, 
Die Rofe fih zur Hyacinthe, 

Die Hyaeinthe ſich zur Rofe fchidt. 


MMCXCHI. 
WehbiV. 


Mohammed Ben Raſchid Ben Mohammed Efendi. Sein 
Großvater Mohammed tft der Verfaffer eines Commentars über die Pa: 
vallelftellen der Grammatik +), und war zu feiner Zeit Muftizu Meraaſch, 
gleichzeitig mit Sadfhaklifade; Meraafch zählte mehrere Mufti aus Ddiefer 
Familie; wiewohl fein Geburtsort Meraafch, fo wählte er doch Gonftan: 
tinopel zu feinem zweyten Baterlande, wo er noch lebte, als feine ver: 
beiferte Ausgabe Schahidi’8 mit dem Kommentar Seid Ahmed Hajati’s 
i. 5. 1197 (1806) gedrudt ward. Seinen Beynahmen dankt er dem Um: 
jtande, daß, als der große Dichter Wehbi, welcher unter Ahmed III. lebte, 
einen Diwan und die Befchreibung des großen Befchneidungsfeites des 


"yıaıß (1803). *) Osman. Staatszeitung Nr. 120 vom 23. Schaaban 12541 
(13, December 1835). ?) Aus Dſchewdet Efendi’s Blütbentefe. ) Unter dem Ti— 
tel: Tewfitulfab fi Sherhilsefhbah, d. i. Leitung Gottes in der Er: 
Härung ider ähnlichen Fälle. 
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Prinzen hinterließ, ald Richter von Haleb einen Sohn verlor, und dem 
Raſchid zur felben Zeit einer geboren ward, jener diefen bath, dem Neu: 
geborenen den Rahmen Wehbi beyzulegen, worin er ihm auch freund: 
lich willfahrte ’). Der Bennahme Wehbi's, welcher zu Anfang des 
achtzehnten Jahrhundertes lebte, ward der Nahme des zu Ende Ddesfel: 
ben Zahrhunderts lebenden nicht minder berühmten Dichters Wehbi, 
der zum Unterfchiede von dem vorigen auch Sünbülfade, d. i. der 
Sohn der Hyacinthe, heißt; diefen Beynahmen dankt er feiner Vorliebe 
für die Hyacinthen, durch deren Flor vorzüglich feine Baterftadt Meraaſch 
berühmt ?). Unter der Regierung Sultan Abdulhamidchan's wurde Wehbi 
als Gefandter nah Perfien gefandt, und diefe Gefandtfchaft veremwigte er 
durch eine unter dem Nahmen Tajjare (d. i. die wie Vogel Fliegende) 
fehr berühmten Kafide; nicht minder berühmt ift eine zweyte Kafide des: 
jelben, welche Tannane, d. i. die Tönende, überfchrieben, und ein 
Klagegedicht auf den zu Rhodos hingerichteten Schahingirai ift. Außer dies 
ſen zwey Kafideten und einem Diwan begründen feinen poetifhen Ruf 
noch zwey andere didactifche Gedichte, das eine ein Lehrgedicht, an feinen 
Sohn Lutfallah ald Nahahmung des vom Dichter Nabi an feinen 
Sohn Ehairullah gerichteten ethifchen Gedichtes, das zweyte die Umar— 
beitung des Gloſſars Schahidi’s, welche ſowohl einzeln, ald mit dem 
Gommentar Ahmed Hajati’s zu Konftantinopel im Drud erfhienen ift. 
Diefer Commentar ift eines der ſchätzbarſten Werke osmanifcher Literatur 
über perfifche Grammatik und Sprache, und gibt befonders über des Ima— 
let oder den Umlaut im Perfifhen trefflihe Auffhlüffe. Der Diwan bes 
fteht au8 den gewöhnlichen Prolegomenen, nähmlich dem Lobpreife Got: 
tes (Raat), der Himmelfahrt des Propheten (Miradfchije), dem Lobe 
des Sultans (Selim's III.), dem Lobe des Wortes, der Beranlafjung 
des Diwans und einem Zahlreim der Sammlung des Diwans aus hunz - 
dert fünfzig Ghafelen aus Fahrszahlreimen, Räthfeln, einzelnen Verſen, 
dem Zahlreim der Vollendung des Diwans i. %. 1222 (1807), auf die Er: 
oberung Giurgevo’s, aufdie Eroberung Alerandria’s und Kairo's i. 3. 1801. 


Aus dem Lobpreife des Wortes. 


Die Kraft der Poefie iſt Sottesgabe, 

Sie ift nicht jedes Menſchen But und Habe; 

Wie fann der, dem der Herr nicht Kraft gegeben, 
Sich unter Didtern je mit Ruhm erheben? 

Der Dichter wird von Gottes Huld getragen, 

Es kann nicht Fremder diefen Weg einfchlagen ; 
Zeigt nicht den Dichterwerth der Titel an? 

Den Dichter Meifter heißet man Sultan °)? 

Die Dichter fnd Chosrewe und Chakane ®), 
Im Land des Wortes find fie die Sultane, 





) Hajati’d Commentar ©. 63. ) Ebenda &. 71. ) Baki, der größte Inrifche 
Dichter der Dömanen heißt Sultanefhb:fhuara, der Sultan der Dichter. 
4) Ehosroen und Chakane, Unfpielung auf die beyden großen perfilhen Dichter 
Shosrem und Chafani. 


— 


Erwerben Ruhm ") als Herrſcher im Diwan, 
Beredfamkeit ift ihnen unterthan. 
Die farbigen Gedichte find die Maale , 

- Womit die Schönheit der Sultane prahle; 
Es ift Altvordernbrauch, daf die Poeten, 
Den Schah lobpreifend, in die Schranfen treten. 
Es ift der Dichter Preis der Glanz der Reiche, 
Sie forgen, daß die Schönheit nimmer weiche; 
&3 Fünden hohe Homnen von Selman 
Den Ruhm, die Herrlichfeit Melekſchah's an. 
Es meldet Enweri, wie eint Sindfdhar 
Der Lebensgeift des Herrfcherrubmes war; 
Es rufen Verſe, welche Seele geben , 
Mahmud den Herrfher in das ew'ge Leben. 
Es ſchenkt beym Fefte Baifara’s den Wein 
Durch feine Lieder Dſchami Durft'gem ein; 
Newaui, Aliſchir kennt ſeinen Werth, 
Der neue Melodien Dichter lehrt. 
Es läßt ſich aus den Maalen vor'ger Zeiten, 
Was augenſcheinlich Allen, nicht beſtreiten; 
Daß Männer in der Poeſie erfahren, 
Der Gegenftand von Herrfchergnade waren ; 
Daß Könige, fo wahren Werth erkennen, 
Sid nie von Schaaren guter Dichter trennen; 
Und daß die Schahe, welche Dichter ehren, 
Den Ruhm des Reichs für alle Zei’ vermehren. 
Es geh’n beredte Lieder durch die Welt, 
Den Schah lobpreifend, der des Liedes Held; 
Es Icht fein Lob als Amm' auf allen Zungen, 
Und alle Blätter find damit durchdrungen; 
Ein Dichter it dem Schahe wohl nothmwendig, 
Doc guter Dichter nur, der rein verfläudig; 
Defi Lied, berühmt, gefällig aller Welt, 
Den Perlen glei, durch feinen Glanz gefällt. 
Der Dichter fey befannt mit der Geſchichte, 
Bor welcher Schahe gehen zu Gerichte; 
Er fey des Stoffes und des Styles fündig, 
Er fey in Profa und in Berfen findig; 
Es fage Liebender,, der hört die Töne: 
Die ift der Lobpreis, den verdient der Schöne. 
Wenn Schabe fih nad folhen Dichtern fehnen, 
So dringt ihr wahres Lob durh Mark und Schnen; 
Und wenn die Schabe lieben die Poecten, 
So werden Taufend auf die Bahne treten. 


Aus dem Abfchnitte der Veranlaffung der Sammlung des Diwant. 
Suchan kim gewher dürdschi scheref dür. 


Dad Wort, fo Perle aus des Adeld Schrein, 
Berfhwende nice, ed werfend hin dem Schwein ; 








RASchewret, ebenfalls Nahme eined berühmten perſiſchen Lyriters. 
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Ich babe nie mit meinen Kaßideten 

um ein Stüd Brot an Großer Thor gebethen. 
Unaufgefordert macht’ ih feinen Reim, 

Und trug den Schimpf des Bettelnden nie beim; 
Ach fang nur Männer, die des Reiches Zier, 
Den Schebinfhah, den Mufti, den Wefir; 
Und lobt’ ich ja noch ein’ge and’re Große, 

&o waren ed wahrhaftig Männer, große; 

Den Werth der Kenntniß Reiner nur verfteht, 
Der Juwelier weiß, wie die Perle gebt. 

Wenn Zünglingen vol Feuer Verfeshraut 

Als Liebchen wird für kurze Zeit ') getraut; 

So ſchickt es fih doch nicht für junge Herren, 
Noch außer Minnefold Sold zu begebren; 

Und wer nur fchauet auf das Honorar *), 

Der ift ein betteinder Poet fürmahr! 

Es fen nicht unverfhämt der Dichter Bande, 
Es bringet ihnen nichts ald Schimpf und Schande, 
Wenn bey Gelegenheit für Groß und Klein, 
So Hochzeit als Geburt ihr Lied entweih'n; 
Der eine ftimmet bey Befhneidungsfener 

Zum Reim der Jahreszahl die will’ge Leyer; 
Der and’re überfließet auf der Stelle 

In wäßricht Lob vor jedem neuen Quelle, 
Wohin auch Gott der Herr macht Waſſer fließen, 
Wird fih fein Reim in breiter Fluth ergiefien; 
Wenn irgendwo begründet wird ein Bau, 
Zrägt jener feinen Vers ald Grund zur Schau; 
Und wenn der Zrühling von den Zluren weht, 
Geht feine Phantafie in's Rofenbeet. 

In Berfen fiedet er Latwergen ein, 

Und zündet Lichter an beym Leuchtenfchein, 

Und eh’ die Seele noch ift ausgefahren,, 

Macht er zur Elegie den Reim nad Jahren; 
Mit Ehronogrammen fpaltet er den Stein, 

Es ift fein Vers der Folterengel Pein >). 

Er ſchleppt in feinem Reim die Rede nach, 

Wie er fih mühfam fchleppt von Dach zu Dach; 
Die Großen geht er ab von Thor zu Thor, 

Und plärrt ein geiftlid Lied denfelben vor; 

Es ſchließet auf die Bitte das Geſuch, 

Und macht zu einem Bettlerfad das Bud. 

Kein Wunder, daß Wohltbäter, fo geplagt, 
Auf diefe Weife feine Huld verfagt; 

Verhüthe Gott, daß fih Poeterey 

Erniedrige zu ſolcher Kriecherey; 

Und Gott dem Herren Lob, daß ſeine Huld 
Mich ſchwachen Diener ſchützt vor ſolcher Schuld, 





)Aarusinafmegertfhi otdi fabin, Kabin (verwandt mit Kebsweib) 
ſt die Ehe ouf beftimmte Zeit. ?, Deitdür dfhaife umid dfhaif, esift nicht 
erlaubt, Honorar zu hoffen; Wortſpiel zwiſchen dſchaiſ, erlaubt, und dſchaiſe 
Honorar. ?’) Nefir, Munkir, die beyden Zolterengel, welche den Lafterhaften 
ım Örabe foltern. 
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Daß Niemanden mein Bers in diefer Welt 

Als eine Bettellaſt befhwerlih fält. 

Denn wenn id fing’ und mable im Gedicht, 

So iſſt's mein Geift, der frobe Dinae ſpricht; 
Ich fchreibe, wie Natur den Vers mir mifit, 
Und wie das Lied der Nachtigallen Nicht. 

Ich fang den Männern von Ertenntniß Preis, 
Mein Buch durchlief der Freunde Kennerfreis; 
Es ward zur Gitte, Freunden es zu ſchenken, 
Es ward der Beiten frifhes Angedenfen, 

Auf diefe Art erwarb ih Weltenrubm, 

Und mein Gedicht ging in den Ländern um. 
Wiewohl die Freunde mich dazu ermahnt, 
Nahm ich ald Sammler nie mein Lied zur Hand; 
Zwar batten Freunde Manches abgefchrisben , 
Das Meifte aber war zurüdgeblieben. 

Liebhaber braten ed aus dem Geleis, 

Don Fliegen ward befhmust des Zuders Weiß; 
Und in dem Winfel der Bergeffenpeit 

Lag Manches längft vergeflen und zerftreut. 
Indem vergeffen Vieles war feit Jahren, 
Denkmahle mebrere erhalten waren; 

Da brach einmabl ein großes Zeuer aus, 

Es ging in Flammen auf der Hof, das Haus; 
Es loderte empor , was ich gefchrieben, 

Mir war kein Bub und feine Schrift geblieben; 
Das Capital des Lebens war vernichtet, 

Und es zerftob im Wind, was ich gedichtet; 
Zum Feuer wollte mich das Land verdammen, 
Denn Bers und Profe gingen auf in Flammen. 
Manch farbiges Ghafel, manch Kafidet, 

Manch Denfmahl, das ich mir zum Ruhm erböht; 
Befonders meine Briefe unvergleichlich, 

Die fo in Prof als Verſen unerreihlid ; 

Was ich hervorgebradt in langer Zeit, 

Ward durch den Brand im Augenblick zerftreut; 
Dem 2008 gefiel’d, mein Habe zu zerftreuen, 
Und mich begann’s der Studien zu reuen; 
Ohnmächtig war ermattet der Verſtand, 

Zum Schreiben bracht’ ih nimmer meine Hand; 
Dazu begannen dur des Alters Schwächen 
Die Kräfte meines Inneren zu brechen. 
Allmaͤhlich [wand die Liebe zum Gedicht, 

Es blieb im Herzen Lieb’ und Sehnfucht nicht ; 
Dazu bat fich die Zeit gar ungeneigt, 

Und feindlich aller Poeſie gezeigt; 

Verdienſt ward Schimpf, und Fehl VBolfommenbcit, 
Verdächtig ward, wer fi dem Willen weiht. 
E83 ward die Welt nur reihen Männern Freund, 
Und allen Männern vom Berdienfte Feind. 
Verſcholl'ne Waare ward die Wiſſenſchaft, 

Und nur dem Gelde blieb der Ruhm, die Kraft; 
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Befonders ward des Wortes hoher Adel, 

In Berfen und in Drofe, nur zum Tadel; 
Beredte find geſcheuet von der Welt, 

Und nur wer nicht zu fprechen weiß, gefällt; 
Die Schlechtberüchtigten zu Ehren famen, 
Wortkundige verloren ihren Nahmen. 

Die Berfe galten nur für Spielerey, 

Und jeder warf fie weg ald Gäueren; 

Vom Himmel ward Styliftenfunft gefchlagen, 
Wer fchrieb , zerriß verzmweifelnd fi den Kragen; 
Wer Perfifh liebte, galt für einen Keker, 
Berfolget waren Schreiber, Schriftenfeger; 
Glasperlen galten mehr ald die Juwelen, 
Unwiffenheit war ald Berdienft zu zählen. 

Die fhwarzen Raben flogen frob und fren, 
Und eingefperret war der Papagen; 

Die Nachtigallen waren nicht zu ſehen, 

Es nifteten im Rofenbeet die Krähen. 

Als diefer Sclave dem Berderben nah’, 
Beftäubt die Thüre der Erfenntnifi ſah; 

Als er gefeh’n des Zeitlaufs närrifch Ziel, 
Berbrad er in Verzweifelung den Rick. 

Er feste fih ein Siegel auf den Mund, 

Und that von Prof und Verſe nichts mehr fund; 
Er ließ der Rede nicht mehr freyen Lauf, 

Und gab, gebunden, ungebund’ne auf; 

Es hatte ibn Beredfamfeit gereut, 

Er blich erftaunt, verftummt, verwirrt, zerftreut; 
Er neidete die Männer, die vor Jahren 

Ob ihres Worts Verdienft geehret waren, 

Die fih dadurch erworben einen Nahmen, 

Und bey den Königen zu Ehren kamen. 

Es gingen einige mit Schaben um, 

Und fhwangen fi empor am Hof mit Ruhm; 
Es waren Andere vertraut Miniftern, 
Klienten, denen in das Ohr fie flüftern. 

Ich lag im Winkel der Bergeffenheit, 

Und fchleppte an der fchweren Laft der Zeit; 
Komme wohl. fo ſprach ich, noch in diefe Welt, 
Ein Schab, der Red’ und Wort in Ehren hält? 
Gottlob! es ward das Glück doch endlih wach, 
Es fam mwortfund’ger , einz'ger Schehinſchah; 
Ein großes Weltentlicht, vor dem die Sonnenballen 
Als Sonnenſtäubchen zu der Erde fallen, 
Seitdem fein Licht die Finfterniß erhellt, 

Hat aufgefchloffen fih das Aug’ der Welt; 

Es huldigen das Wort, die Tugend Ihm, 

Das Weltenauge ift Sultan Selim u. f. mw. 
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Shafelen aus feinem Diwan. 


O schoch mueflinde nedür bu kadd u kamet. 


Mas ift an diefem Muefine 

Es if an der Moſchee der Kofen 
Es ift der Flaum an feinem Plabe, 
Und an dem Eremplar der Schönheit 
Wenn ihn die Mebenbubler ſeben, 
Sn Köpfen der Berliebten allen 
Wenn er ein Scheich wär’, der befäße 
Er öffnete die Hand doch nimmer 

O Wehbi, wenn in Weltenunrub’ 
So ift es im einfamen Winfel, 


Des Hohen Wuchfes Maieftät ? 

Die himmelhohe Minaret. 

Das Maal, als Schönbeitstorn gefa't, 
Kein Püncthen und Fein Haar abacht; 
Wie Er im Paradiefe gebt, 

Der Lärm des jüngften Tags aufftebt; 
Die Kraft der Wunder durch's Gebeth, 
Dem Bittenden, der boffend ficht 
Doc irgend etwas feft und flät, 

Wo Rettung weilt, die nicht zu fpät. 


Girerse bir dakika kojunüme ol simber saat. 


Trüg’ ih an meinem Bufen 
So ſchlüg' das Herz im Bufen 
Die Nebenbubler wären 

In goldenem Gehäuſe, 

Iſt richtig aufgezogen 

Es dreht ſich nun gewöhnlich 
Es zieht ſich auf durch Drehen 
Es war einmahl am Abend, 
Es zeiget euch im Finſtern 
Ein alter Meiſter brachte 

Es ſprach der Waffenträger: 
Iſt aufgezogen irrig, 

Ich fürcht', es iſt verderbet 


Die Silberbruſt als Uhr, 
Aus Freude mir als Uhr; 
Die Schlangenkette nur, 
Bon Federn ohne Spur; 
Ein Meifterwerf die Uhr, 
Die fandgefüllte Uhr, 
Die Funftgewandte Uhr. 
Da fprad zu mir die Uhr: 
Die Stunden diefe Uhr 
Zurechte diefe Uhr, 
Deraltet ift die Uhr; 

Weit fie nicht ſchlägt die Uhr, 
Die iumwelirte Uhr '). 


Köschei meichanede gertschi esiri bade im, 


Wiewoht im Wirthshauswinfel ich Sclave bin vom Wein, 
So bin ich doch, 9 Zrommer, vom ram der Zeiten rein; 
O Muhme, gib mir Liebe, ſtatt alter Mumie ein *), 

Ih Armer bin gefallen, zerbrochen ift das Bein. 

Ich werfe in den Staub mich vor deiner Brauen Schrein, 
Als alten Teppich leg’ mich in’s Liebefämmerlein °). 
Wann werde ich dich fchließen in meine Arme ein? 

Wie fi dein Turban mwindet, fo wind’ ich mich in Pein; 
Nicht jeder kann wie Rofe, o Wehbi! farbig fenn, 

Als Sohn der Hyacinthe *) bin ich von Dornen rein. 


) Durch das ganze Ghaſel läuft der Doppelfinn , eine wirkliche Uhr, und 
der Beliebte, welcher unter der Uhr zu verfteben ift. Die Uberfchrift fagt, daß es 
ein Scherggediht für die Schöne Emin wegen einer GSadubr des Defterdars 
Halimpaſcha. ) Mu mianüm mumiai wafle mubtadfhim, wörtlich: 
o du die Meinige! mit der haarfeinen Mitte, ich bedarf der Mumie (des perſiſchen 
Derabarzes, das Beinbrüche heilt) des Genuſſes. ) Mahfil, die Eftrade, wor: 
auf in der Mofchee beym Gebethe die Muefine ftchen. +) Sünbülfade, Webbi's 


Bennahme. 
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Zu Schiraſ während feiner Geſandtſchaft gefchrieben. 
Bachsch eiledim Irani ben chali ruch\ dschananeije. 


Fürs Wangenmaal des Liebchens verfhenfe ih Iran, 

Id gebe für ein Körnlein Kaſchmir Schiraf hinten; 
Es gleihet Gögentempeln in Perfien jede Stadt, 

Da iede Schönpeitsbilder in HüW und Fülle Hat; 

Aus Babylon die Zaub’rer, die Sauffer aus Kabul, 
Bezaubern Leib und Seele und machen Weisheit null; 

Die Zungen mit dem Schopfe und mir dem rothen Shawt, 
Sie mahen mid zum Sclaven, zum Narren allzumahl; 
Der Schönen gibt es viele in Irak, Ißfahan, 

Die Freundtichften den Fremden in Aferbeidfchan. 

Ich fah geſchminkte Augen gan viel zu Ißfahan, 

Es zogen mi Verliebte aufricht'ge nah Kiaſchan; 

Was fümm’re ich mich weiter um's volle Glas von Dſchem, 
Da id zum tollen Reigen nur Perfien’d Jurgen nehm’! 
Wie Hyacinth die Haare, die Wangen rofenfrifch, 

Verliebt wie Nachtigallen, ein zauberifh Gemiſch. 

O Schönheitsfhah, Gefandten der Untergang nicht droht, 
Und Wehhbi will genichen, wenn du ihm zu Geboth. 


Auf Rhodos, ald er dort Richter war. 


Nidsche fewk olmaja bu schehrf bihischt asade. 


Wie fol ich nicht genießen in edengleiher Stadt, 

Die auf der ganzen Erde nicht ihres Gleichen hat? 

Es hat zum Sartenlande ') gefhmüdet fie der Herr, 
Zur herrlichſten der Städte, viel fhöner ald Bagdad; 
3% banne mit Haflfen Betrug und Gleißnerey, 

Mit rothem Weine färb' ich des heil’gen Teppichs Naht. 
Begehr' ich Nebenbuhler und Schenfen Rnäbelein *), 
So find mir Beyde willig, eh’ ich fie beyde bath; 

In alten Rannen reichet den Wein ald Handgefchenf ’), 
Wann alter Wirth mir faget: Gefegnet fey die That *). 
Wer fhauet nad Drangen und Lilientmofpen hin, 

Der Kinn und vollen Bulen in feinen Händen hat? 
Auf fchweißgeträntter Warge das dunkle Haar geküßt, 
Gibt Hyacinthenwaffer dem Weybi Sünbülfad’ 5). 


Auf einen Begfade (Sohn eines griechiſchen Fürften). 
Temascha etse ol ruhf mussawir schoch Jessai, 


Es fällt das Jeſulind Marien aus den Händen, 

Will jenem Chriſten⸗-Geiſt das Auge fie zuwenden ; 
Nah welchen Tafeln ®) zählt denn jenes Mondgeficht, 
Das für's verfloff’ne Jahr mir den Genuß verfpricht? 


') Bagdad, Wortfpiel mit dem folgenden Nahmen der Stadt, die ſich ſchon im 
Bayıorayn Diodors von Sicilien findet. Moghpetſche, Maghentnäblein 
oder Wirthsjunge.) Deftamif. ) Mubarek bad, quod felix faustumgne. 
3) Sünbülfade, der Sohn der Hyacinthe, Bennahme des Dichters. °) Tat: 
wim, Ephemeriden. 


IV. 36 
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Ich betbe an dad Kreuz in ausgeftredten Armen, 

Das Haar befreuet mich als Gürtel zum Erbarmen ; 

Ich fühle heimlich Lieb’ in meinem Bufen fchlagen 

Beym Glodenton, fo oft die lauten Klöppel fchlagen. 
Seitdem von meinem Aug’ die blur’gen Thränen fallen, 
Füll' ih mit Strömen Bluts die Kirchen und die Hallen; 
Die Seufjer rauhen wie Maria's buftig Kraut '), 

Seit ih an Flammenmwang’ dad Ambramaal geichaut; 
Ungläubig, Wehbi! gibt er nimmer dir Gehör, 

Wenn ih aufs Evangelium und den Plalter ſchwör'. 


Das folgende Ehronogramm auf den Sieg bey Giurgemo im ruffifchen 
Kriege zeigt, Daß der fürkifhe Nahme Jerköki nit ald Erdwur: 
zel, fondern ald Erdhimmel zu überfegen iſt. 


Die Giauern dachten zu erobern Mit einem Sturm den Erdenhimmel, 
Geſchlagen wurden fie und Fannten Die Erde nimmermehr vom Himmel; 
Berfinftert ober ihren Häuptern Ward alfobald der blaue Himmel, 
Und in der Unglüds: Wüfte ſtehet Als Blutgerüft der Erdenhimmel. 


Hierauf folgen Räthſel und Logogryphen, Ehronogramme, deren 
das der Vollendung des Diwans i. J. 1222 (1807) den Befchluß made; 
ein Ghronogramm auf Kairo's und Alexandria's Eroberung und eine 
Siegeskaßidet auf die Eroberung Agypten's. Wehbi war ein Schüsling 
des Großweſirs Zusuf Sia, welder, von den Franzofen gefchlagen, 
dennoch mit Hülfe der Engländer wieder von Ägypten Befis nahm. Als 
der Schreiber dieſer Gefchichte i. J. 1801 zu Kairo von diefem Großweſit 
Abfchied nahm, gab er ihm zum Andenken das Tohfei Wehbi, d. i. das 
fpäter zu Gonftantinopel in Druck erfhienene perfifch » türkifche gereimte 
Gloffar Wehbi's, welhem des Großweſirs Siegel ’) beygedrüdt, Gha: 
ſali's berühmte Kaßidet Munferidfchet, und ein arabifch: türkifch ae: 
reimtes Gloffarium beygebunden ift. Diefes heit Taalimi Ssibjan, 
d. i. Unterricht der Knaben, ein Seitenftüd zu dem i. 3. 1216 (1802) 
zu Conſtantinopel gedrudten arabifh »türkifchen Glofar Sibhei fib: 
jan, d. i. Roſenkranz für Knaben; dergleichen gereimte Gloflarien find 
auch die in Hadfhi Chalfa's Wörterbuch aufgeführte: Didenahi fib: 
jan, d. i. Flügel der Knaben; Ssohbeti ßibjan, d. i. Gefpräch der 
Knaben; Nifabi Kibjan, Antheil der Knaben, mit Schahidi und 
Tohfel Wehbi, eine Pleias gereimter Gloffarien. Das Lutfije 
Wehbi's ift ein im Mesnewigereimtes Lehrgediht an feinen Sohn Luft: 
allah, von welhem es den Nahmen hat, ein Seitenjtüd zu dem Chai— 
rije, welches Nabi an feinen Sohn Chairollah gerichtet. Es beginnt: 





) Buchurl Merjiem, Marias Rauchwerk, eine mwohlriehende Pflanze, 
vermuͤthlich das Mariengras, holcus odoratus. ?) Das Siegel Sauter: 
Chbudawenda behaffi fabi Ramsein, 
Schewed Jusuf Afifi Mifri darein. 
D Herr, dur die Weite zweyer Bogenſchüſſe (auf die fi Mohammed ben faner 
nädtlihen Himmelfahrt dem Throne Gottes nahte) wird Jusuf in dem Agnpten 
beyder Welten Afif feyn. Afif beißt geehrt, ift aber auch der Nahme der 
Weſire der Pharaonen, welche Stelle Putifar bekleidete. 
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Preis Gott dem Schöpfer, welcher Leben Hat einer Handvoll Staub geachen, 
Und der der Formen fchönfte liebend, Mit Wiflenfchaft und mit Berftand, 
Und der den Menſchen durd Vernunft Erhöht vor and'rer Thiere Zunft, 

Der Schreibetunft und Wiſſenſchaft Ihm gab als eine Eigenfchaft. 

Es heiſchet Seiner Gnaden Spende Den Dank, der wie er ſelbſt ohn' Ende. 


Indem Er Gnaden zugewendet, Hat Er Propheten uns geſendet; 
Es ſandte durch dieſelben Gott Die heil'ge Schrift, Geboth, Verboth, 
Den Dienern zeigte ſeine Gnade Der wahren Leitung Rettungspfade; 


Der Herr der Ketten höchſten Ring Zu Mohammed's Perſon aufhing, 
Daß er den Glauben ganz vollende, Und uns zum Paradieſe wende; 


Er iſt der Gegenſtand der Sitte, Deß Form und Thun die wahre Mitte, 
Gr gab ih Mühe ohne Ende, Dafı Seine Sendung Er vollende, 
Zum Leiter it er uns beftellt, Sein Licht erfüllt die ganze Welt, 

Er ſey geehret mit Gebethen, Er wird uns in den Himmel retten. 


Er redet feinen Sohn an. 
Ich ſprech' zu dir, gelichtes Kind, Stüd meines Hergend, Gottes Huld! 


Des Güliſtans der Sitte Rofe, Du meine frifhe Hyacinthe! 
Genähret von der ew'gen Huld, ‚ Du Zweig des Palmenhains der Hoffmung, 
Juwele aus ded Adels Schrein, Deb Wangen heller Sonnenfdein, 


Mein Augenlicht, Luft meines Hergend, Mein Lebensglüd du meines Herzens, 
Gott fen gelobt, daß mir im Leben Der Herr dich zum Geſchenk gegeben. 


Du bift mein Capital im Alter, Und der Begeifterung Erbalter, 
Wie Sonne gebft im Oſten auf, Und hältſt das finft’re Herz mir auf; 
Wie dan’ ich Gott, der mir gewährt, Was ich mein Lebelang begehrt! 
Mit deiner Sitte, deinem Wort Din ich zufrieden immerfort. 

Da dir Ergebung ift befchieden , So ift auch Sort mit dir zufrieden, 


Dein Stamm ift rein von Ahn au Ahn, Du läufft des wahren Adels Bahn; 
Wiewohl ich nichts von bir begehre, &o wünfde ich Doch Deine Ehre, 


Daf du von Tugenden umfreift, Der höchſten Ehren würdig ſey'ſt. 
Was bier dein alter Vater fchreibt, In fpäter Zeit als Maal noch bleibe, 
Gar Vieles ward fhon überall Gefchrieden über die Moral; 

Wie Nabi Hat getroffen feiner Das Ziel geſchmückten Wortes feiner, 
Es ift voll Sinn fein guter Rath, Der Überflüffiges nichts bat; 


Und wenn er gleidy viel Worte macht, Er fagt Doc jedes mit Bedadht, 
Auch ich ſchrieb dieß Compendium, Mich fehbend nah dem Nächten um, 


Schau diefes bier und jenes an, So weifit, dein Vater fey ein Mann; 
Du finder hier mit furgem Worte Gar mande Lehr’ an ihrem Drte, 
Da deinethalb es Fam zu Stand, Iſt's Wehbi's Lurfiie genannt. 


In den folgenden Abfchnitten werden nun die erften Willenfchaften 
durchgenommen. 1) Bon den Trefflihkeiten der edlen Wiffenfchaft über: 
haupt; 2) von den Trefflichkeiten des Meifters; 3) von dem wiſſenſchaft— 
lihen Wettſtreite; 4) von den nüßlichen Wiſſenſchaften; 5) die Arzeney- 
Funde; 6) die Philofophie; 7) die Logik; 8) die Dialectik; 9) die Geome— 
trie; 10) die Aftronomie; 11) die Kunft aus Sandfiguren wahrzufas 
gen ; 12) die Wahrfagerkunde aus Dſchafer's Fell (Dfhefr); 13) die 
Kabaliſtik (Wi fl); 14) die Zauberey; 15) die Wahrfagerkunde aus den Ge⸗ 
ſtirnen; 16) die Alchymie ; 17) die weiße Zauberey (Simia); 18) die Amu: 
letenkunde ; 19) die Diagnomenkunde; 20) die Talismanenfunde; 21) die 
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Kunft, ſich unfichtbar zu machen; 22) die Myſtik; 23) von dem Frepgeiite 
und Gottlofen der Zeit; 24) die Muſik; 25) die‘ philologifhen Willen: 
fchaften, Gefchichte und Legende; 26) die Phyſiognomie; 27) Styliftik in 
Profe und Verſen; 28) die NRäthfeltunde; 29) die Kalligraphie; 30) das 
Schahſpiel. Hiemit endet der encyElopädifhe Theil und es beginnt der 
ethifche und politifche. 31) Bon der Lafterhaftigkeit und Empörung ; 32) von 
der Heucheley und Gleißnerey; 33) von der Manier des Wortes ; 34) von 
der Lüge; 35) von dem Schmwulfte des allegorifchen Styles ; 36) von der 
Sronie und Verfpottung; 37) von dem Herumtragen der Neuigkeiten; 
38) von denen, die Fein Glüd haben; 39) von dem Umgange mit Honos 
ratioren (Keramen-nas); 40) von dem Streite des Vorſitzes; AL) von 
fittfamer Kleidung; 42) von der Aufdedung der Fehler und Gebrechen; 
43) von der Sanftmuth und Billigkeit; 44) von der Geduld und Ber: 
zeihung ; 45) von dem Eifer in Gefchäften; 46) von den Segnungen 
des Rathes; 47) von dem Neide; 48) von dem Anfehen der Gelehrten; 
49) von dem Anfehen alter Leute; 50) von der Ehre, die den Ältern zu 
erweifen; 51) von dem Berwandtenreht; 52) von der Erfüllung des 
Verſprechens; 53) von dem Verſprechen der Abgefegten; 54) von der 
Belagerung der Thore der Großen, um fi den beftimmten Unterhalt zu 
verfchaffen; 55) von der Dankbarkeit; 56) von der- Gaftfreundfchaft; 
57) von den Speifen; 58) von niedrigem Geize; 59) von der Verſchwen⸗ 
dung ; 60) von dem Almoſen an geduldige Armen; GL) von der Beobads 
tung der gefeglihen Formen; 62) von der Zeugenfchaft; 63) von der Bor 
mundfchaft, Anmaltihaft, Bürgfhaft '); 64) von der Vermwalterfhaft 
und Steuereinnehmerfchaft) ; 65) von der Zahlung der Schulden ; 66) vom 
öffentlihen Schage; 67) von Unterdrüdung und Erpreffung; 68) von der 
Liebe zu Ehrenftellen (Ehrgeiz); 69) von der Veränderung des Weges 
(d. i. des Übertrittes von einem Stande in den andern); 70) von dem 
Wege der Ulema; 71) von dem Wege der Herren des Diwans; 72) von 
der Titelfucht; 73) von der Unruhe der Stellenjäger ; 74) von der Unbil— 
ligkeit der Zünfte und Handwerker; 75) von der Huth der Ränkeſchmie— 
de und Berräther; 76) von der Bewahrung des Geheimniffes; 77) von 
der Berathung der Gefchäfte; 78) von der Beforgung der Geſchäfte des 
Haufes ; 79) von der Vermählung ; 80) von dem guten Einvernehmen 
mit Nachbarn; 81) von der Dienerfchaft; 82) von der Enthaltfamkfeit von 
beraufchenden Getränken; 83) von dem Bogelfänger; 84) von der Blu: 
menzudt; 85) Schluß. — Einige diefer Abfäge haben nur einige, andere 
einige und zwanzig Verſe. Zur Probe folgt der erfte, von der Vortreff: 
lichkeit der Wiffenfchaften hier ganz überfegt: 


D meiner Augen Hoffnungsſchein! D meines Herzens Edelftein ! 
Bernimm ntein väterliches Wort, Und häng' es an dein Dhbr fofort! 
Was macht es, wenn man in der Welt Dich für den Sohn des Wehbi bält? 
Biſt du auf Ahnentugend ftolz ? Die Wiflenfchaft hat Werth des Goſd's. 





) Waßaier, Weralet, Riefalet. °) Temliiet u Dfhebaiet. 
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Die Wiſſenſchaft it Hochkgeſchick, 

Als Adam fi gelehrt erzeigte, 
Gelehrte find Propbetenerben, 

Halt Wiſſenſchaft nicht gleih mit Gut, 
Die Reichen find bald banferott, 

Es macht der Reichthum Haß, nicht Liebe, 
Dein Reichthum fey der Kenntniß Luft, 
Wird aud verachtet der Gelehrte, 

Im Weltenbrand höhnt fie die Gluth, 
Der Dränger kann fie nicht abquälen, 
Verſchwendung kann fie nicht vermindern, 
Sie wähft aus einem einz'gen Say’, 
Sie geht mit dir in's and’re Leben, 
Staub’ nicht, Gelehrſamkeit fey Narrheit, 
Die Alchymie ift eine Kunft, 

Gelehrte machen Gold aus Gluth, 
Gelehrte fShmüden gelbe Wangen 

Der Eafterhafte , wenn gelehrt, 

Und fo im Grund viel beifer ift, 

Das Lob des Wiſſens hat fein Ende, 
Wie treiflih es, ſchrieb Rahseſ ſchon, 
Genau beſchreiben dir ſein Weſen, 
Der Anfang Fleiß das Ende Gnade, 


Die Kenntniß iſt das wahre Glück, 
Sich ihm das Ohr der Engel neigte; 
O faſſ' ed, welche Glückeserben! 
Das Gut betrügt, ſey auf der Huth! 
Wie Viele ſah'n wir in der Noth, 
Und auf den Strafien lauern Diebe; 
Berfcließe fie in deine Bruft. 


Bleibe Wiffenfchaft in ihrem Werthe, 


Sie gebt nicht unter in der Fluth; 

Es fann fie dir der Dieb nicht fiehlen, 
Gefahren Fönnen fie nicht hindern. 
Der Grund verſchlinget Karuns ') Schatz, 
Nachdem ſie dir hier Glück gegeben; 
Das fagen Narren nur in Wahrheit! 
Die Kälber braucht und blauen Dunft. 
Der Alchymiſt fein Herz zu Blut, 

Und mwiffenfhaftliches Verlangen ; 

Sich doch zuletzt zur Tugend kehrt, 
Als Srommer, der unwiffend ift. 

Und wenn ich ſpräche obne Ende, 
Enthüllen will ich feinen Lohn; 

In Commentar und Eregefen, 

Es leitet Gott nur feine Pfade. 


Die Philoſophie. 


Berborgen ift Phitofophie, 

Was übereinſtimmt mit Vernunft, 

Du fiebft es in dem Mewakif ), 
Laß dich dadurch ia nicht verführen, 
Natur und Welt, das Früh und Spät, 
Aud ich Hab’ diefen Weg verfolgt, 

Es halten die Bemweife nicht, 

Dem Uvicenn’ entgehet es, 

Wie faßt die menihlihe Vernunft 


Und meiftend reine Phantafie, 

Dem mwiderfpriht Gelehrtenzunft; 

Die Metaphyfiter find tief. 

Nichts als die Worte zu fludieren; 

Die Qualität und Quantität, 

Bin Philofophen nachgefolgt, 

Geſchoͤpf ſchaut nicht des Schöpfers Licht. 
Den Plato, Ariftoteles ; 

Das AU der himmliſchen Vernunft ? 


In diefem Geiſte werden alle anderen Wiffenfchaften behandelt, fo 


daß der Berfaifer nicht, wie Baco im Drganon, fondern vielmehr wie 
Agrippa von Nedersheim in feinem Werfe de vanitate scientiarunı 
auftritt, Nahdem er die Eitelkeit aller wahrfagenden Willenfhaften und 
Künfte durchgemuftert, werden die, Ssofi unter dem Abfchnitte Myſtik 
(Taßawwuf) vorgenommen. 


Was fchadet, die Myſtik zu lefen, 

Es ziemt Gerechten allzumahl 

Die Sso fi find der Weisheit Herr, 
Und Bielen diefer weifen Schaar 
Doch fouft du nicht auf felbe gründen 
Dem Islam widerfprecdhe nicht, 


Zu reinigen dein inn’res Wefen? 
Geheimnißfhag und Wahrheitsmaal; 
hr reines Herz ift tiefes Meer, 

Iſt höchſtes Weſen offenbar; 

Die Neuerung in Glaubensgründen. 
Und traue nicht dem falſchen Licht; 


m m — — — — — — — —— en — — — — — — — — — — —— — — — — — 


) Dieſer Karun iſt der Kora der Schrift. ?) Die arofe Metaphyſik El⸗ 
Id ſchi's, gedruckt zu Conſtantinopel mit dem Commentar Seid Dihordfhani’s. 
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Verſchanze Dich nicht Hinter Ringen '), Wo Terminologien klingen; 
Es ſchickt fih nicht, den Musulman Mupijieddin zu ſchwärzen anz 
Nimm die Eröffnungen ’) zur Hand, Die der Gebeimniffe Berband; 


Gie zu verleumden hüthe dich Als Zungenfhaum gottläfterlid, 
Wer dieſes thut, der geht zurüd, Und fommt in grofies Mißgeſchick. 
Du glaube nicht, daß zweyerley Geſetz und Mpfticismus ſey, 
Untiffender erfennet nicht Das ÄAuß're und des Inn’ren Licht ; 
Er glaubt, das Innere ſey eitel, Weil leer ift feines Inn’ren Beutel. 


Nakſchbende finddiereinften Seelen, Die nur die Wahrheit ausermwählen. 
Die Meifter, welche dort vollendet, Sind al zu Gottes Thor gewendet; 
Die Flöt' und Heil’gen Walzers Schwung Verfteht nur die Begeifterung. 
Shafali ſpricht ed aus mit Kraft Sn der erwedten Wiffenfhaft ’) 
Es weiß nur Gott, was wahr darin, Geheimniß faßt nur Kennerfinn. 


Wehbi fuht als DrtHodorer die Myſtik mit dem Gefeße zu ver- 
einen, und preifet die Lehre der Nakſchbende, alö die dem Gefege ge 
mäßefte an. Mupijeddin und Ghafali find die beyden Herkulesſäu— 
len moslimiſcher Myſtik; die Lehre beyder find dem Drthodoren ein Stein 


des Anftoßes ). Bon der Mufit 
on der Muſibk. 


Auch Tonkunſt iſt Philoſophey Und ein natürlich Allerley, 

Ih weiß, fie iſt die Ruh' der Geiſter, Ich weiß, fie iſt der Herzen Meifter; 
Doc ziemt ſich felbe nicht für Dich» Die Kette ſchlingt fi nicht für dic, 
ing’ nie mit Sängern Dideldum, Befait’ nicht jedes Levertrum. 
WeifnihewasScherfi’), Mana)fey, Und was das Turfomani fen; 


Liebſt du die Mufif von Natur, Studier’ fie tbeoretifh nur. 

Mit Mufitern geh’ du nicht um, Sie dudeln dich font blöd und dumme. 
Von der Philologie, Geſchichte und Legende 7). 

Hiftorie, Philologie GErtenneft zur Genüge nie, 


Du lernft durch fie den Sinn der Welt, Und mande Zeinheit dir gefällt; 
Wer fie nicht Fennt, ift fauler Fant, Unwiſſend, wenn auch bey Verftand, 
Wer fie nicht kennt, fürden iſt's Schande Zu hören, was gefhab im Lande; 
Und was fich in der Welt begeben, Bon Bablern ®), die ergählend leben; 
Verlege dih auf die Geſchichte, Daß man dich nicht mit Tadel richte, 
Lies das Tedfhrubetolemfßar), Go wird dir, was geheim ift, Har. 


Bon der Poefie und Profe. 


Es ift der Styl, in Prof und Reim, Der Wilfenfhaften Honigfeim; 

Die Poefie ift Himmelsloos, Gib dich, da du fie ſchmähſt, nice bleß; 
Schön ift ed, Worte auszuſchmücken, Als Redner Kreife zu entzüden, 

Der wahre Dichter heift Sultan, Gr ift der Meifter vom Dimwan. 


)R Fußuß, die Giegelringfteing, das berühmte Wert Mobiieddin El: Ara 
bi's.) FZutubat, das große muflifhe Werk desfelben. ’) Ihia ol: ulum, 
die Wiedererwedung der Willenfhaften, von Imam Gbafall. *) „Abdul Hamid Als 
„abazali (Ghaſali), Berfaffer des Buches Hirao ulumi edenni (Ahia:rokelum 
„eddin), worin Dinge gelehrt werden, welche den ortbodoren Grundſätzen 
„entgegen find, und weldes Die Akademie von Cordova verdammte, und zu @om 
„dova, Gairevan, Marokko und Fes verbrannt wurde.“ Conde ll. ©. 257, 281. 
2) Scherti, die gemöhnlihen Saffenhauer. 9) Maani, die Ständden; Ro 
dfhafia, Liebestieder; Turtmeni, turfmanifhe Hirtenlieder; Jlabi, die 
geiftlihen Hymnen. 7) Edebijat, Tarich, Seir. *) Kifa huan, die Er 
säbler der Kafichbäufer. %) Die Erfahrung der Länder, eine Weltgelgichte. 
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Er ziehet groß die Trefflichkeit 
Es folge ſtets der Dichtkunſt Kraft 
Den Spiegel glätte fie der Bruft, 
Sie fpredhe, wie der Papagey, 


In das Gebeimniß eingeweiht; 
Dem Zingerzeig der Willenfchaft; 
Des Wort’s Jungfrau fey ihre Luft, 
Nur zuderfüße Melodey. 


Sm folgenden Abfchnitte von den Räthfeln werden Weisi und- 
Nerkesi ald arabifhe Bricfiteller genannt; und als die perfifchen 
Scriftiteller, fo im Schwunge, Ss aib und Schewket angerühmt. 


Von der den Gelehrten 


Ermeife den Gelehrten Ehre, 

Reib deine Stirn an ihren Füßen, 
Du fhau auf Pelz; und Müpe nicht, 
Es machet nicht ‚der arofie Bund ') 
Es kleidet fih in Pelz das Thier, 

Im Staube liegt der Edelftein, 

Mit weiten Ärmeln fiehft du Viele, 
Und Manden, dem mit großem Bund 
Gar mander hochgethürmte Schopf 
Geh mit Unmwiffenden nicht um, 


Von dem Wege ber 


Was Nabi von den Herren fang. 
Die Herren find heut im Gedränge, 
Almofen find die mter beut, 

Es können Diele diefer Herren 

Und dienen fie auch bey der Kammter, 
Ihr Habe ift des Turbans Wulſt 9), 
Er hüllt die Ehre ftatt der Mittel, 
Weil er fein Pferd verfaufen muß, 
Wie leerer Titel, widerhallt 

Gar Vielen dünket hoher Ruhm, 

Und Mancher dünket fih ein Aar, 


Sſch 


Mein kund'ger Freund, nun laß dir ſagen, 
Und da ich überdieß erfrantt, 

Du mweifit, wie's Kranken gebt, o Lieber! 
Ich brachte ed in Drönung nit, 

Ich ſagte Manches dichteriſch, 

Die Herzen wollte ih erfreu'n, 


zu erweifenden Achtung. 


Dafi Bott die Wilfenfchaft dir mehre , 
Um fierer dad Glück zu Füßen; 

Wie fie wohl ftebe zu Geſicht; 

Allein Geſetzgelehrte Fund, 

Die Kenntniß ift des Menfchen Zier; 
Und Kittel hüllet Männer ein ?). 

Die weit find von des Willens Ziele, 
Geringfte Kenntniß ift zu rund; 

Zeigt fi beym Streit ald Fabler Kopf), 
Sonft bleibft du fern dem Heiligthum. 


Herren ded Diwans. 


Iſt beute nur mehr leerer Klang, 
Dem Anſeh'n ſchadet ihre Menge; 

Ein Schatten nur, vom Glück zerftreut. 
Des eig’nen Haufes Kreis nicht nähren, 
So ift ed doch ein heller Jammer; 
Der dedtdes Herrn des Diwans Schwulſt, 
Ihr Stolz ift Präfidententitel; 

Seht der Minifter Heut zu Fuß. _ 
Die Mufit, die zum Zefte ſchallt; 
Was recht beſeh'n, nur Dideldum, 
Wenn er genennt wird Defterdar. 


lu. 


Ich ſchrieb das Buch in fieben Tagen, 
So ift’s Fein Wunder, wenn es ſchwankt. 
Ich Hab’ gefchrieben es im Zieber, 
Und fihmierte Hin dieß Lehrgedicht. 
Ein feltfam närrifhes Gemiſch, 

Es follt’ ein Buch des Rathes feyn. 


So rühmt fich denn diefer türkifhe Qucilius, die taufend Diftichen 
feines Lehrgedichtes stans pede in uno in Einer Woche im Fieber gereimt 
zu haben, und das Ganze ijt auch darnach. — Die zwey berühmtefteu 
Kaßidete Sünbüllifade Wehbi's find die Hochfliegende (Ta: 





') Urf, der Bund der großen Ulema. *) Kepnektde beliler er bulw 
nur. Im Kepnet, fagt man, wird der Mann gefunden. ) Kel, Schädel. 
2) Shorasani, der Bund der Defterdare und Herren des Diwans. 
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jare) und die Wohltönende (Tannane), wovon hier Auszüge fol: 
gen, Die erfte beginnt mit dem Lobe des Sultans und Großweſirs, und 
endet mit dem der Geliebten und der Prinzen, der eigentliche Inhalt aber 
ift wider den letzten Chan der Krim gerichtet, welcher, des Einverftänds 
niffes mit Rußland befchuldigt und fhuldig, den Berluft der Halbinfel be— 
fhleunigte; fie beginnt: 


Moeijed eilemischdür ta efelden hafret{ Bari. 


Bon ewig her begünftigt Gott, der Herr, 

Das Reich Osſsman's, das hohe und gerechte; 
Was für ein Reich, das Großen Gnaden fpender, 
Berrätbern Säbel in den Rüden wendet, 

Den Feind verfchlingt, wie Pharao die Fluch! 
So ift der Herr gewohnt des Reiches Hutb. 

Kein Reich ift fiegreih fo wie dieß gemwefen, 

&o viel ih in Geſchichten au gelefen; 

Weit er Geſetz zum Mufter aufgeftellt,, 
Begünftigt es mit Glück der Herr der Welt. 

Ein jeder feiner Schahe Feind befieat, 

Und jedem Gottgeheimnif offen liegt; 

Bor allem Gottes Einfiuß Süd beſchied, 

Dem Welt erbaltenden Abdulhbamid; 

Ein Schah , in deffen mädt’ger Hand 

Die Kraft von Heeresarmen bat Beftand. 

Ein Schebinfhap, ein zweyter Kahreman, 
Dem Hulagu erliegt, ſchaut er ihn an; 

Sein Glück fliegt höher als des Himmels Aar, 
Und Mars ift feines Bügels Silihdar. 

Den Brauch der Herrfchaft fennet er als Weifer, 
Er fpender Föniglih und gibt als Kaifer. 

Gott hat ihm einen Grofiwefir befcheert, 

Def Rath mehr als Nifamulmült ') ift wertb ; 
Aßaf ), begleiter er den Salomon, 

Als Chifer fiehet er an Skender's °) Thron. 
Denn diefer Pol Befehl der Welt ertheilt, 

So gehen die Planeten unverweilt; 

Im Beuer lebt der Fiſch ald Salamander, 

Denn feine Huld macht Gluth zur Fluth felbander, 
Der Bezoar, wenn Seinen Feind er trifft, 

Wird ſelbem fatt der Heilung nur zum Gift; 
Sein Haudy gerftörer der Lewende Haus, 

Er löfcht der Böſewichte Feuer aus. , 

Es hüthen Tauben fi nicht mehr vor Schlangen, 
Seit er mit Recht das Unrecht eingefangen; 

Es ſchaltet feines KRönigsaares Schwung 
Beſchützend Über Weltenniederung. 

Wenn er für feine Vögel kochen läßt, 

So iſt's für Könige der Welt ein Gef; 





') Nifamulmülf, der große Großweſir Melif, des größten Herrſchers der 
Seldſchuten. ) Der Großwefir Salomon’s. ’) Alerander. 
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Des Himmels Eyer neun zerfchlägt die Zeit, 
Wenn fie nicht ſchirmt Simurgh Gerechtigkeit ’), 
Aus Furcht vor feines Grimmesfalfen Klauen, 
Defällt den Sternenadler Schred und Grauen; 
Die Eigenfhaften von Dſchaafer Taiar ?) 
Erheben ihn zum höchſten Himmel gar. 

Geſetzt, es fliegt fein Feind als Vogel auf, 

So hemmt fein Balfe deffen Fluges Lauf; 

Vom Himmel fenfend ſich als Adler frey, 
Sperrt in den Käfih er Schahingirai ’); 
Gefiederfonnend fiel er in die Schwingen, 
Zerbrechend Klauen, Schnabel und die Schwingen. 


Nun folgen die Znvective wider den zu Rhodos gefangen gefeßten 
und bingerichteten Chan, und hierauf wieder das Lob des Schahes mit 
der Rechenfhaft über den Titel der Kaßidet. 


Ich ſtach dad Hal auf glüdlihe Verrichtung, 
Ein Sieg ift diefes Böſewichts Hinrichtung; 

Er floh an des Mongolenlandes Rain, 

Da bracht' ein Paar Tataren ihn dir ein. 

Du bift die Hohe Sonn’, in deren Lichte 

Nur Sonnenftäubchen find dergleichen Wichte. 
Wie follen deinen Schwertfdlag fie aushalten , 
Da ſich aus Furcht davor die Berge fpalten? 
Die RoP ift dornenfrey für dich gebeetet, 

Und deinem Hain das Unfraut ausgejätet. 

Es Friede im Staub vor dir der Herrfcher Schaar , 
Und Dir geborcht der Kaifer und der Czar; 

Du ſchließeſt taufend Schlöſſer auf mit Worten, 
Dein Schlüffel reiht bis zu dem Thor der Pforten 9; 
Des Lob's Singvögel zog ich auf, mein Kaiſer, 
Doch ſchrien fie im Lauf der Welt ſich heiſer °). 
Wie fol id bauen, wenn Undanf der Welt 
Das 2008 von Sinamar °) mir vorbehält? 
Dem 2008 zufolge, das Abſchnitte macht, 

Hab’ ih Cäſur und Reimes fall bedacht. 

Zum Singen ſpornet deine Huld mich an, 

Als Greis nahm ih noch in die Hand Diwan; 
Ih ließ in ungefünfteltem Gedichte 

Den freyen Lauf den Thaten der Gedichte ; 





') Wörtlih: wenn der Simurgh feiner Gerechtigkeit fie nicht unter feine 
Slügel nähme. °) Dihaafer Taiiar, d. i. der Fliegende, einer der Gefähr: 
ten und Rampfgenoffen Mobammed’s, von welchem, nachdem er in einer Schlacht 
als Martyrer gefallen, der Prophet ſagte, daß er ihn mit goldenen Schwingen 
im Paradieſe geſehen; vielleicht iſt dieſes Diſtichon auch ein Grund, warum die 
Kaßidet den Nahmen: die Fliegende, erhalten. ) Der Nahme des wider die 
Pforte ſic auflehnenden Chan's der Krim, deſſen Nahme hier ein Wortfpiel gibt, 
weit Schahin Balte heißt.) Babolrebmwab, d. i. Derbend. *) Wortüch: 
der Himmel machte die Vögel der Gedanken aus Gram herumſchweifen. 9) Si: 
namar, der Baumeifter der benden Palläfte Sedir und Chawrnak, welcher 
sum Lohne dafür, durch Mondbir von den Zinnen des Palaftes herabgeſtürzt 
ward; ein Undank, der in’s Deutſche als Schabernaf übergegangen. 
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Der Zeitwind Löfhte meinen Glücksdocht aus, 
Den Hauch entflamme meine Lamp’ im Haus "); 
Es freu'n ſich die fechs Richtungen *) der Welt, 
Wenn mir ein ſechſtes Richteramt zufälle °). 

Da meine Bruft der Kenntniß Mufterfhrift, 
Mit Recht der Vorzug mich vor andern trifft 4). 
Die Fliegende wird diefes Lied genannt, 
Weil Bögellprade zu Geboth mir ftand; 

Mir Hyacinthenem °) dieß Lied entquoll, 
Des Sreundes Wange war vom Schweiße voll. 


Der vorige Vers bildet den Übergang zum Robpreis des Geliebten, 
welcher in diefer Kaßidet einer der vier Elemente derfelben; die anderen 
drey find das Rob des Sultans, des Großweflrs, und endlih das der 
Prinzen. 

Mit Repphuhnsgang hab’ einen Falken ich erjagt, 
Der Freund iſt's, im Bertrauen fey es dir gefagt. 
Um ibn zu ſeh'n, die Zurteltaub’ aufſteht, 

Wenn fhwantend er durch Rofenfluren geht; 
Ein freyer Burſch, ich gebe für fein Haar 

Die Schäge nit von China und Farchar. 
Sah je der Spiegel, faget mir es fren! 

Mit Zuderlippen ſolchen Papagen ? 

Nah Saba °) ſandt' als Widhopf ich den Oft, 
Daß er von Freundsgenuß mir bringe Poft; 

Des Wunſches Knoſp' erfhloß der Hauch der Huld, 
Wie Nachtigallen nahm mir Dorn Geduld; 

Wie Tag und Nacht der Vogel Gott nur finge ?), 
Gebeth für Ihn aus Wehbi's Kehle dringt, 

Es wolle Gott des Kaiſers Glück verſchönen, 

Und langes Leben geben feinen Söhnen! 

Der eine Mond, der andere die Sonne, 
Berleih'n fie Tag und Naht der Welt Lichtwonne, 
Der große Schah erobere die Erde, 

Der Zeinde Haupt fol fallen feinem Schwerte; 
Der Herr verleihe Siege deffen Heeren, 

Und wolle immer Benftand Ihm gewähren! 

Und wie ftets neue Siegesfproffen treiben , 

Sol diefer Sclave ſtets Zahlreime ſchreiben! 


Die Tannane oder Tönende Wehbi's ift eine Befchreibung 
feiner perjifhen Gefandtfhaft, und kann, die mindere Ränge derfelben ab: 
gerechnet, als ein Gegenflüd der perfifhen Geſandtſchaftsbeſchreibung des 





) Ein unüberfegbares Wortfpiel, indem Ruffiar fowohl Wind als Loos, 
und Tfhiragb fowohl Lampe als Klient heißt. *) Oben, unten, rechts, links, 
vorne, hinten, ?) Menafibi Sitte, die fechs erften Richterſtellen des Reiches. 
) Tahtai meſche, die hölgernen Borfhrifttafein der Schüler; Seri temba. 
der Beginn der Tafel, die Titelſchrift. 9) Sünbülli. %) Der Widhopf war Se: 
lomon’s Lichesborhe an Balfis, die Königinn von Saba. 7) Murgbi Hakffaı, 
der Gott fprehende Voael, eine Art Turteltaube, in deren Gegirre die Perler 
und Türfen die Worte Ja Hu! (Jehova) zu vernehmen wäahnen, 
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Bothfhafters Eſchref Ehan’d nad Rußland betrachtet werden, welche zu 
Petersburg gedrudt, dad Lob Ddiefer Stadt und Katharina’s II. enthält, 
und heute eine typographifhe Seltenheit; wie der Bothſchafter Efchref 
Ehan’s den Hof preifet, an welchen er gefandt ward, fo Wehbi die 
Pforte, welche ihn fandte auf Koften der Perfer. Den Eingang und den 
Schluß bildet das Lob Abdulhamid's. Nach den erften den Sultan prei— 
fenden zwey und dreyßig Diftihen folgt die Gefandtfchaftsbefhreibung 
felöft. Der Grundreim in An ift auch in der deutfchen Überfegung um fo 
leichter beybehalten worden, ald der Reim meiftens in eigenen Nahmen 
beſteht. 

O Herr! es ward mir auf dem Weg nach Ißfahan 

Der Füßeſtaub zur Augenſchminke in Jran; 

Da ih des Schickſals Kält' und Wärme viel erfahren, 

Sah ih der Sonne His und Winters Froft nicht an; 

Ich flog den weiten Weg von mehr ald einem Jahre, 

As Widhopf mit dem Schreiben von Suleiman. 

Ich trug dein Lob auf perfifh bis nach Lahor's Gränze, 

Nah Nehawend und Ißfahan, Ira! Sendſchan; 

Ich fireute Perlen aus der Mufchel, Ohr zu ſchmücken, 

Ich fah der Großmuth Hand im Meere von Omman; 

Afghanen fohrien, da ich mit deines Schwertes Waller 

Bu tränfen mir vornabm das VBolf von Chorasan. 

Ich reifte nah Schiraf mit deined Schreibend Segen, 

Durd das die Stadt [hier Aas ein neues Seyn begann '). 

Mit wundervolem Äußeren, mit Gtüd und Ruhm 

Erſchien ic zur Aufwartung vor Kerim, dem Chan; 

In Zobelpels gebüllt, das Schreiben in der Hand, 

Und auf dem Kopf den diden Wulft von Chorasan?). 

34 hielt das Schreiben an die Stirn’ und übergab es, 

Zum Staunen aller der, die waren im Diwan; 

Er fand dem Schreiben auf und legt ed auf den Kopf, 

Den es als Glückesvogel überfhattet dann. 

Die Müpe feines Ruhms erhob fi zu den Sphären, 

Weil er, mein Padifhah! die Kron’ durch dich gewann; 

Er winfte dreymahl mir, daß ich mich niederliehe, 

Worauf ich niederfaß, mit Würde angethan. 

Es ſahen mich erftaunt die Großen Perfien’s, 

Die meinen Gallapely, Die meinen Turban an ’); 

Als um dein Wohlbefinden er hat angefragt, 

Da ftand ich, Weiſem gleih, nicht in der Antwort an. 

Ich legte Deine Majefät in was ich ſprach, 

So dafı der Feinde Schaar zu zitteren begann; 





) Das Wortfpiel ift dem Scalle nach eben fo treu als im Perfifhen, nur 
mit anderem Sinne, der bier aber nur fo türfifcher, d. i. gröber ; im Perfifchen 
fpielt der Dativ Schirafe, d. i. Schiraf, mit Schirafebend, Bücerband. 
») Ehorasani, d. i. der chorasanifhe weite Kopfbund der Ulema. ) Ertian 
Fürfi, der ehemahlige Gallapelz der Chodſchagian im Diwan, 
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Es war dein Säbel nur mein fhneidender Beweis '), 

Wie widerftände Prätendent wohl dem Burban! 

Auf deinen Pfortendienft find folz die Ben Abbas’), 

Dein letter Sclav’ erreiht an Madt die Ben Saman ’); 
Zwey perfifche Bediente fhienen mir zu ſeyn 

Der Itimadeddewlet *) und der Chan Chanan ). 

&ie können deinem Großweſir fih nicht vergleichen, 
Vergleicht ſich Sonnenftäubchen wohl der Sonnenfahn’? 
Mehr, als Nifamulmült © dem Meletfhah 7) geweſen, 
Iſt dein Weſir, der ordnet dir des Reiches Bahn. 

Die Männer deines Reich's ®) find anderen bevor, 

Sie tragen das Gepräge von dem Haus Osman °); 

Der legte Schav’, der Mörtel ') anwirft deiner Pforte, 
Tauſcht nicht fein Loos mit freyem Mann '') aus Ehorasan: 
Wenn einen Sclaven du mit deinem Schwert beichrft, 

So ift befeelter Feind ſchon ein entfeelter Mann. 

Aus Schreden zittert wie in Zieberhig’ Tedrif ), 

Wenn deiner Hige Funken fprühet bis Kierman '); 

Mit deinem Reich verglichen it Mafenderan "), 

Ein Kerker und ein Porzellanköſcht nur Kiefhan *); 

Als eine Welt für fi beftebet Iftambol '), 

Wiewohl dem Perfer balde Welt beißt Iß fahan "). 

Wenn Tfharbagh ') man den Gärtnern deines Hofes gabe, 
Sie nähmen es niche für beblümte Taffe an ’°); 

Des Schahes Marſtall *°) ift nur fhlechte Bank zum Sitzen, 
Für deinen letzten Stalltrabanten ») oben an. 


BEE EEE — 


*, Burbani Fatii, der fhneidende Beweis, if, wie befannt der Titel det ii 
Sonftantinopel gedrudten perfilhen Wörterbudes, fo daß hier aud Bezua ai 
MWebb5i's perſifcher Sprachkenntniß mit im Spiele; im zweyten Verſe erſchent 
Burban in feiner urfprünglichen Bedeutung eines Burhans, d. i. eines dur 
himmlifchen Sefandten , welcher die Lamaifche Religion als Organe des Himmels 
und Berfünder unmwiderlegbarer Wahrbeiten verehrt. Muddi beißen fomobi dt 
Keonprätendenten als Retigionsprätendenten , welde eine neue Lehre fliften melrt. 
2) Beni Abbas, die Dynaftie der Chalifen aus dem Haufe Abbas. ’) dr 
Saman, die Donaftie, welche in Ghorasan und Transorana v. I. 204 1% 
bis 385 (995) berrfchte. *%) Itimadeddewlet, Reichsvertrauen, der Titel de⸗ 
Miniſters der auswärtigen Geſchäfte in Perfien. °) Chani Ehanan, der Ober 
der Chane. 9) Nifamulmülf, der berühmte Großweſir Melekſchabs, des Sb 
dfhuten. 7) Meleeſchahs, des größten Herrfchers der perſiſchen Seldidutt- 
», Ridfbal, d. i. die Männer, heifien in der türfifhen Kanzeleys und Hefi? 
che die Minifter. 9) Alı Osman, die Familie Dsman’s, d. i. die Os manen. 
», Chorasani,eine Art Mörtel, ald Wortfpiel mit dem folgenden Chotas 
) Serbeft, Ropfgebunden, d. i. dad Recht, einen Turban (pileus) zu tragen 
ıft das einzige Wort, welches die Perfer für politifhe Freybeit haben; die 3 
fhe Freybeit beifit Afedegi. '*) Ted Heißt das dieber, Tebrif, Sitze siehe 
oder Fieber riefeind. "?) Wortfpiel zwifben Germi (Wärme) und Kierman, de 
Nahmen der perſiſchen Landfchaft. **) Wortſpiel zwiſchen Maſenderan und Sim 
dan (Kerter).“) Detto zwifhen Kieſchan und Kiafhane (dad perl. Fayen®- 
, Islambol, Fülle des Islams, eine Benennung Conſtantinopels " 
Dares:selam, Haus des Heiles für Bagdad, Darol⸗dſchibad, Haus f 
beitigen Krieges für Belgrad; Darol Ilm, Haus der Wiſſenſchaft für San 
Nußfdfhihan, Welthälfte, bier Ißfaban) Tſchebarbagb, a 
Biergarten, der berühmte fhönemit Alleen bepflanzte Platz zu Ihfaban. ) 21027 
gül findfhan, Taffe mit vier Rofen, die gewöhnlichen Kaffebtaffen. ”) are 
wife und Tamwile, beyde Stall. "') Derban, Thorhüther, in's deutſche E14 
bant übergegangen. 
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Wenn ſich Befhittafch ") fpielet in der Fluth ded Meer's, 
Zerbricht der Stein der Scham dad Spiegelhaus des Chan’s *); 
Dagegen find die vierzig Säulen von Iftadhr ?) 

Mit Vierzigern *) ganz überdeckt zu feben an. z 

Kein Wunder, wenn aus Scham der Taf Kesra) ſich fpaltet, 
Der Kaiſer Schildwach' ftebt an deines Hof's Altan 9); 
Saadabad ’), der Bau des Glück's der füßen Waſſer, 
Zeigt dem Saadabad am Lebensfluß die Bahn ®). 

Des neuen Gartens 9 Anlag' ſah ih gu Sciraf, 

Wie maßt er fih Bergleih mit Haus der Kofen ') an? 
Nicht zu Mofella ') und in deffen Rofengärten 

Ward dem zerflörten Geift Erheit'rung aufgetban ; 

um Rofnabad ') gu wohnen aibt nicht ſolche Luft, 

Wie Köfcht der Luft dem Meergeftad gebauet an. 

Befond’rer Reiz begaubert mid in Stambul’d Gärten, 
Wiewohl ih Saadi's Grab befucht zu Süliftan '’); 

Die frohfte Bothſchaft ward dort meinem Geiſt verkündet, 
Als ich das Loos geflohen aus Hafiſ Diwan 9; 

Ich ziebe vor dem Maillefpiel mit Ball und Schlägel '), 
Der JZanitfharentnaben ') Spiel am Et Meidan. 
Ich ſprach, als vor mir ber ſpazierten Elephanten ’7), 
Infanten!oibr Fanten “)! und ging meine Balınz 
Sch ſprach: ergöket euch mit Schweinen und mit Affen, 

Uns ſtehen nur die Pferde und die Löwen an. 

Behüth' uns Gott vor jenem Geiſte der Sectirer '9), 

Mit welchem die Gefährten ?°) fchimpft der Keker Wahn. 
Gottlob! daß Herrfchaft und Gefer in dir vereint, 

Daß Gott zum Mufter dich gefeht dem Musulman; 

Bon deinen Gnaden ift die Welt vollauf gefättigt, 

Um deinen Tifh ſteh'n Perfertifhe nur als Krahn; 

Mein Stolz if, Sclav’ zu fenn des gnädigften Sultan, 

Ih ließ mich nicht herab zur Huld des Kerim Chan. 








1) Beſchiktaſch, der fhöne Sommerpallaft ded Sultans am europäifchen 
Ufer des Bosporos. ?) Ainechane, das Spiegelhaus. ») Tſchehel Sutun 
oder Thilsutun, die viersgig Säulen zu Perfepolis. 9) Das deutfhe Wortfpiel 
die Bierziger (ald Ausfchlag), erfeht das des Driginals Tſchilkeſch, Schabrar 
enzier. °) Taf fesra, die Reſte des Pallaftes Nufchirman’s am Tiaris, an der 
Stelle des alten Medain (Ktefiphon), in der Nähe von Bagdad. °) Altan, das 
bier des Reimes willen fteht , ift das verderbte perfifhe Baladhane. 7) Saadar 
bad, der Luftpallaft zu Kiagadchane zu Gonftantinopel. *) Saadabad am Sendrud. 
9», Newbagh, Neugarten zu Schiraſ. ») Gülchane, der Garten oder viel: 
mebr Hof des ©erai, in welchen an den Feften des Beirams vor dem Sultan 
Dſchirid gefpiele wird. '"') Moßella, die berühmte Vorftadt von Schiraſ. 
), Rofnabad, das Flüßchen, das durh Mofiella fließt. '’) Güliftan, der Kos 
fenbain , der Nahme von Sadi’s berühmten ethiſchen Gedichte und der Vorftadt 
von Sciraf, wo er begraben liegt. "*) Das Loosftehen aus dem Dimwan, d. i. 
Sedichtſammlung von Hafıf. 5) Roi u Tfhemgian, was bey den Biyantinern 
iEnxauornprov » Maillenfpiel. '%) Adſchemoghlan, Janitfharenfnabe, Wort; 
fpiet mie Adſſchem (Achaimenes). '7) Wortfpiel mit der Sure des Korans. 
») Eifil, Wortfpiel mit FH, Elephant; Elfil in als Alfiere in’s italies 
nifhe Scabhfpiel übergegangen. '9) Die Schii, welche den Dmer läftern. 
») Aßh ab, die Gefährten des Propheten. 
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MMCXCIV. 
Hatif '), d. i. die offenbarende Stimme. 


Giner der Vorbether in einer Mofchee oder in einem Klofter, drüdte 
feinen Wunfch auf die Geburt Sultan Nifameddin’s durch folgendes in 
der Staatözeitung *) erhaltenes einzeiliges Ehronogramm aus. 


Bott gab den Prinzen ung, diefi fey euch gute Kunde. 


MMCXCV. 
Die Sultaninn Heibetullah. 


Sultan Mahmud's Schweſter verdient um ſo mehr hier aufgeführt zu 
werden, als Dichterinnen unter den Türken eine höchſt ſeltene Erſchei— 
nung, und die Geſchichte der osmaniſchen Poeſie in dem Zeitraume von 
drey Jahrhunderten, deren nur ſehr wenige aufzuweiſen hat. Sie dichtete 
diefes Lied in der Scharki, d. i. öftlichen oder faracenifhen genann. 
ten Volksweiſe, als fie im Kerker, und bey der Thronrevolution ihr te 
ben in Gefahr ftand, Die Reimfolge des Originals ift in der Überfegung 
beybehalten: 

Haftig trank ih Gift Hinein, 
Mich langmweilt die Seele mein, 
Mich verbrennt des Lebens Pein, 
Mich langweilt die Seele mein ). 


Wie lacht' ih im Weltenhain, 
Nie ſah ich der Treue Schein, 
Nie ſah ich dergleichen Pein, 
Mich langweilt die Seele mein. 


Schickſal will's, fo ſoll es ſeyn, 
Keinem geht mein Flehen ein; 

Kann die Welt mir nöthig ſeyn, 
Mich Tangweilt die Seele mein. 


Sremde lad’ zum Leben ein, 

Mir kann es gleichgültig fen; 
Mir kann nicht die Welt gedeih'n, 
Mich langweilt die Seele mein. 


Niemahls fah ih Treue rein, 
Sreunde trinfen Freudenwein, 
Und vergebens leid’ id Pein, 
Mich langweilt die Seele mein. 


) Buchſtabe He (9, lindes). ”) Nr, 120 vom 23. Schaaban 1251 (13. De 


cember 1835). ?) Giehe diefe Gefchichte I. S. 237. 306. IV. 12. 39. ) DiaanuW 
den befpüm orsandüm. 
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Bon Sultan Mahmud felbft find die beyden folgenden Diftichen in 
Umlauf, welde feine religiöfe Gefinnung ausſprechen. 


Es gebe Gott für ftetd nur feine Leitung mir, 

Auf iede Weife wend' ich mich „0 Gott, zu dir; 

Bon dir geleitet geht dein Sclav’ Mabmud nicht irr, 
Bon dem Propheten Fam Gedeih'n und Segen mir. 


MMCXCVI. 
Saurur') 
Der Steigbügelhalter Hasanbeg's, ein Dichter neuefter Zeit ’). 


Vermuthlich find der Brauen Bogen 

Auf’s Biel des Buſens angezogen; 
Doch fteden taufend Pfeile mir im Herzen, 
Die, außer denen deiner Brauen, ſchmerzen. 


MMCXCVI. 
Jahia 4. 


Silipdar, der Waffenträger Sultan Abdulhamid’s, fuchte fih und 
einen guten Schuß feines Herrn durch folgenden einem Pfeiler auf dem 
Okmeidan eingegrabenen Zahlreim zu verewigen. 


Der Schah der Welt, der Hochaltar ?) von Legionen, 
Der Herr der fieben *) Zonen und fechs Regionen °); 
Die Maieftät AbdulhHamid’s, nächft deſſen Grofimuth 
Der Nil und Euphrat nur ein Tropfen find und zwey; 
Es fol Ihm Gott im Sieg Beftändigkeit verleihen, 

Und feines Grimmes Schwert die Feinde ſtets erfchüttern ! 
Die Prinzen, die das beyde Aug’ der Erde find, 

' Sie folen Mond» und Sonnengleich die Welt erleuchten. 
Durch feine Huld vertbeilet Chiſer Durſt'gen Waller, 
Der Menſch, die Seel’, die Erde feldft wacht auf zum Leben; 
Aufricht'gen Sinn's hat auch fein hoher Waffenträger, 

Das it Jahia Efendi, Er, die Lichtperfon, 
Auf rehtem Wege viele Koſten aufaemwendet, 
Und für das Gute, welches immer bleibt, geſchenkt. 
Munib! es fol vom Mund der Vers der Jahrszahl fließen: 
Trink' von dem Quell, daß du des Lebens mögft genießen! 
63 ſchrieb's Jahia, des Sultans Waffenträger, 
D Bott verzeih’ die Sünden, de’ die Zebler! 





) Buchftabe Te (I). ”) Aus Dſchewdet Efendi’d Blüthentefe. ?) Die Kibla, 
wohin man fih beym Gebethe wendet, die Kibla der Moslimen, Medina, die 
der Ehriften, gu Mohammed’s Zeit, Jeruſalem. ) Die fieben Erdgürtel, ) Die 
ſechs Regionen nad oben, unten, vorne, hinten, rechts und links, 
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MMCXCVIN. 
Sumni VI. Suleiman. 
Ein Dichter neuefter Zeit '). 


Sefeh des Weltmanns ift it feine Treu zu halten, 
Und als Bekanntſchaft nur die Freundſchaft zu geftalten. 


MMCXCIX. 
Sultan Mahmud II. 


Der regierende Sultan Mahmud wetteifert mit feinem Borfahren, 
dem erften dieſes Nahmens, an Bauluft, die fih aber in größeren und 
nüglicheren Werken zur Schau ftellt, als in bloßen Lufipalläften und 
Köfchken. Er paffirt für einen Dichter, weil er auch manchmahl einen Vers 
oder einen halben drechfelt; er ift, wenn wir nicht irren, ein Drechsler, 
wie fein Oheim, Sultan Selim II. , feines Handwerkes ein Buchbinder 
war, denn alle osmanifhen Prinzen lernen bekanntermaßen ein Hand: 
werk, um im Falle der Noth ſich Damit das Brot zu erwerben, wie ſich 
nach morgenländifcher Sage David und Salomon, diefer mit Korbfleb- 
ten, jener durh Schmiedung von Panzerhemden, ihr Brot erworben *). 
Das einzige von ihm bisher befannt gewordene halbe Diftihon iſt eines 
bey einem Beſuche von Kleinwaſſer. 


Kleinwaffer ift an Anmut ein Trunk Waffers °). 


Eine Wendung, die eben fo wenig neu, ald der Gedanke poetiſch 
ift, denn die fprihwörtlide Redensart: das ift ein Trunk Waflers (bir 
itfhum ßu dür) ift fhon von vielen anderen Dichtern angewendet 
und hier nahmentlich im Artikel des Dichters Nakſchi S. 10 erwähnt 
ı. .cdeh. 


MMCC. 
Fethi W. 


— Iſt Fethi Ahmedpaſcha, der zur Beyleidsbezeigung über den 
Tod des ſel. Kaiſers Franz I. und mit dem Glückwunſch zur Thronbeſtei⸗ 
gung des regierenden, ald außerordentliher Bothichafter nah Wien ge 
fandte Divifionär der fultanifchen Leibwahen, Fethi Ahmedpaſcha, 
welcher, von feinem neunten Jahrejan im Serai erzogen, fih durch die 
Bunit feines Herrn zu der von ihm beFleideten hohen Stelle emporſchwang. 
Sein Bater, welder fih des Vertrauens Sultan Selim’s IN. erfreute, 
hat auf Rhodos eine öffentliche Bibliothek geftiftet, ein Seitenftüd zu der 








) — Dſchewdet Efendi's a ae ©. Geſchichte des odman. Kades 
VIN, 8». S. 429. ’) Eben da S. 14 
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von Ratib Ebubekr Efendi (dem Gefandten nah dem Siſtower 
Frieden) geftifteten, welcher dort in feiner Berbannung hingerichtet wor« 
den. Den für einen Krieger wohlklingenden Nahmen von guter Vorbedeu- 
tung, der Eroberungshafte, verlieh ihm der Sultan, welcher auch 
dem während der Anmwefenheit des Bothfhafterd zu Wien geborenen Sohne 
deöfelben den Beynahmen Besim, d. i. der Holdlächelnde, verliehen. 
Wiewohl der Pafıha feldft keinen Anſpruch auf die Ehre eines Dichter: 
nahmens macht, fo find doch die von ihm mitgetheilten Verfe um nichts 
beſſer und um nichts fchlechter, als die fo vieler Anderer, welche in den 
Dentwürdigkeiten der Dichter ald folhe figuriren, und welche hier, um 
die heilige Schaar der zweytauſend zweyhundert voll zu machen, aufge: 
nommen worden, Fethi macht alfo den Schlußftein diefer Gefchichte tür: 
kiſcher Dichtkunft, weil diefelbe wirklich mit feiner Ankunft zu Wien zu 
Ende gediehen, und weil eines feiner Diftihen unmittelbar die Schönen 
Wien’s betrifft. Er ift der fiebente osmanifcher zu Sendungen nach Wien 
verwandter Diplomaten, von welchen die Gefhichte außer ihren Nahmen 
nod etwas zu rühmen bat. Der gefchichtlih merkwürdigſte derfelben ift 
unftreitig der größte aller türkiihen Reifenden, Ewlia Efendi, wel: 
cher als Bothfchaftsfecretär des i. J. 1664 nach dem Frieden von Vasvaär 
nach Wien gefandten Großbothfchafters von hier feine Reife nad dem Nor: 
den von Deutihland, Holland, Schweden fortfegte und dann über Pop: 
Ien und die Krim nach Gonftantinopel zurückkam. Die Überfegung der 
Befchreibung feiner Reifen in Rumili, Anatoli, Syrien und Perfien ers 
ſcheint fo eben, vom Überfegungs» Ausfhuffe der aſiatiſchen Gefellfchaft 
Großbritanniens herausgegeben '). Fünf und zwanzig Jahre fpäter unterhans 
delte auf dem Landhaufe zu Wien den Frieden der große Alerander 
Maurocordato, welher Durch wilfenfchaftlide Werke bekannt, vom 
Kaifer Leopold das Diplom ald Reichsgraf und den Stiftungsbrief der 
Gapelle auf dem alten Fleiſchmarkt erhielt °). Im Jahre 1704 begleitete 
den Snternuntius Ibrahim, welcher die Kunde der Thronbefteigung 
Ahmed’s III. brachte ; der durch mehrere poetifche Werke ausgezeichnete 
Dichter Naptifi ?), von deffen Aufenthalte in Wien die Dichterbiogra= 
phien aber nichts anderes melden, als daß er fih mit den Geiftlichen und 
Bifhöfen in theologifhe Streitigkeiten eingelaflen. In dem Gefolge des 
nach dem Frieden von Paffaromwicz gefandten Bothfchafters Ibrahimpaſcha 
befand fih der unter dem Dichternahmen Raghib *) bekannte Muftt 
von Kallipolis, Ali, welcher feinen Freunden zum Reifeangedenken Berfe 
auf die Schönen Wien’d mitgebracht. Die wichtigſte Rolle ald Staats: 
mann fpielt in diefer Hiftorifhen Heptarchie osmanifcher nah Wien ges 
fandter Diplomaten Muftafa Efendi, welcher, um die Thronbeftel- 
gung Sultan Mahmud's zu Fünden, mit dem Range eined zwenten Def: 





Narrative of travels i in Europe, Asia and Africa in the seventeenth cen- 
y Ewliya Efendi. London, ı 8* Geſch. des osman. Reiches VIII ©. a8ı. 
iche ober Nr, 2045. ) Siehe oben Nr. 1921, 
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terdars nach Wien kam, und als Geſchenk die in den drey vorhergehenden 
Jahren aus der zu Conſtantinopel neu errichteten Druckerey hervorge— 
gangenen Werke mitbrachte, wofür ihm Meninski's Wörterbuch mitgege— 
ben ward '). Er hatte ſchon beym Belgrader Frieden die Unterhandlun— 
gen als Reis Efendi geführt, und füllte dann nody zweymahl die fo hoch 
wichtige Stelle. Bon ihm ging der Antrag der Friedensvermittlung der 
Pforte an alle europäifhen Höfe und die Erklärung der Neutralität der 
osmanifchen Meere im Kriege zwifhen Frankreich und England aus; er 
unterhandelte und fchloß die Handeld: und Freundfchaftsverträge mit 
Schweden, Neapel und Toscana, erneuerte die Gapitulation mit Frank: 
reich, den ewigen Frieden mit Rufland, und verewigte den mit Diter: 
reich. Er baute zu Belgrad Mofchee und Medrese, ftiftete in feinem Ge: 
burtöorte Göl, in der Nähe Kaftemuni’s, Schule und Bibliothek und zu 
Mekka und Medina zahlreiche Zontainen und Schulen und ein jährliches 
mit der Pilgerfaramane nach Mekka zu fendendes Geſchenk (Surre). Ra 
tib Ebubekr Efendi, der Botbichafter nah dem i. J. 1791 zu Sir 
flow gefchloffenen legten Frieden, ift VBerfaffer der in der k. k. Akademie 
der orientalifhen Sprachen aufgehängten zehn Diftihen, und Fethi 
Ahmedpaſcha verfaßte die folgenden Verſe, während feiner Anmwefen: 
heit zu Wien: 
Schau in dem Halsband die Pleiaden, 
Die in des Äthers Milchfluth baden. 


Sie fhnürt fih fer den Leib aus reinem Zeitvertreib, 
Um böber ihrer Wangen Roth zu färben; 

Man ſieht es ihr wohl an, fie hat es bloß gethan, 
Nah Frankenart, damit Sehnſücht'ge fterben. 


Zrau’ nicht, wie anmuthsvoll fie auch, der Schönen, die von Wien, 
Sie neiget fih nad Landesbraud zu Nebenbuhlern bin. 


Bey feinem Beſuche im bürgerlichen Zeughaufe wurden ibm in der 
Wohnung des Herrn Bürgermeifters die folgenden, vom Schreiber diefer 
Geſchichte türkiſch und deutfch verfaßten Verſe überreicht: 


Zwenmahl vor Wien osmaniſch Heer erſchien, 
Doch ward Eroberung ihm nicht verlieh’n. 
Der dritte Feldherr fam, Fethipaſcha, 
Die Herjerob’rung übt er ein gu Wien °). 


Während der Anmefenheit Fethi Ahmedpaſcha's Fam erft das 
heut zu Tage am Feſte der Geburt des Propheten zu Gonftantinopel am 
meiften beliebte Miradfchije Osmandede's zur Hand, deffen Über: 
ſetzung alfo nadträgli zu anderen Miradfchije folgt. 





) Gef. des osman. Reiches VII. ©. 413. ?) Der türfifhe Tert in der Wie 
ner Zeitfchrift. 
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Sm Nahbmen Gottes des Allmilden, des Allerbarmenden. 
Tewſchihi dugjab. 

Des Gebethes Kern, Anwünſchung und Selam, 

Über ihn, der leitend und fürſprechend Fam, 

Segnet bier VBerfammelte, den Auserwählten, 

Den Propheten, den Gerechten, Lichterhellten!! 

Seinetwegen ward der Mond entjwengefpalten, 

Das Bergang’ne wolle Gott zu gut uns halten! 


Erfter Abſatz Makami dugjah. 


Nennend Anfangs Gottes Nahmen, Freu'n wir und aus Hergensgrund, 
Leiten uns, da wir ihn nennen, Bauen an verheerten Grund, 
Munder Muftafa’s befingend, Preifen wir den Herrn Ahmed, 
Gott benennet den Mahmud, Der da heißet Mohammed '); 
um fein Wefen zu verfünden, Schuf die Weſen au’ der Herr, 
Darum ift der Trefflichfte, Der Bollfommenfte nur Er. 
Deßhalb find fechs Richtungen, Himmel, Erde, Meere, Pflanzen, 
Ihm verlieh Gott das Geheimniß, Lehrte Ihn den Werth des Ganzen, 
Wer ihm Ehre hat bewieſen, Hat ſich ehrenvoll bewieſen. 


Liebend hat ſich Er ) bewieſen, 
Deßhalb ſey Er hoch geprieſen! 


In anderem Sylbenmaße. 


Der du Wahrheit liebeſt, höre mich, 
Denn von Mohammed belchr’ ich Dich; 
Sey ganz Dhr, fein Wefen zu gewinnen, 
Sey vernünftig, fammle deine Sinnen. 
Lern’, wie Gott den kräftigt, den er liebt, 
Wie Er ihm vor allen Weisheit gibt; 
Weil der Sottgefandte Gott geliebt, 
Hat er viele Wunder ausgeübt; 
Ein Paar Wunder will ich dir erzählen, 
Dafi es dir am Leben fol nicht fehlen. 
Mit dem Fatiha ſich jeder Ehrenvolle 
Hier Dsmandede's erinnern wolle ?). 


Tewſchihi dugjah. (Arabiſch.) 


O verborg'ne Schönheit, leuchtend in dem Dunfel, 

Du bift Wahrheitsfonn? inmitten Lichtgefuntel; 

Seine Schönheit Hält des Himmeld Heer bededet, 

So vollkomm'nes Ziel hat er fich felbft geftedet; 

Wunſch und Gruß fen dir, o Größenlicht der Welten, 
Wunſch und Gruß dir, Mohammed, dem Auserwählten. 





) Die vier currenten Nabmen des Propheten: Mohammed der Lobens— 
mwürdige, Ahmed der Löblichſte, Mabmud der Gelobte, Muftafa der Aus 
erwählte, wörtlich: Gott macht den Nahmen desienigen der Ihn (Mohammed) 
liobt Mahmud, d. i. gelobt. *) Der Prophet. ?) Dsmandede, der eigents 
— Nahme des Verfaſſers, und Nabi, d. i. der Prophetiſche, iſt fein Dichters 
nahme. 
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Zweyter Abſatz. Makami dugiah. 


Weil der Herr des Himmels wollte, 
Sey durch Wort er und durch Thaten 
Sollen ſeine Wunder ſchallen, 

Eines iſt die Himmelfahrt, 

Eine Nacht war's, Nacht vom Montag, 
Wund're dich nicht, daß ed Nacht war, 
Als fih der Prophet im Haufe 

Mief der Herr zu fih den Lieben, 
Nimm, ſprach Gott, der Cherub ?) einen, 
Bringe her mir den Geliebten, 

Dafi ih Hulden ihm erzeige, 

Denn ich hab’ ihn ausgezeichnet, 
Einen Cherub nahm der Engel, 
gwiſchen Wachen , zwiſchen Schlafen 
Als dieß hörte der Prophet, 

Das ihm kündet Himmelfahrt, 

Gabriel fprah sum Propheten: 

Dat zu Ihm Du fommen mögeft, 
Alſogleich gehorcht der Freund, 

Wo ihn ward die Bruft gelpalten, 


Mohammed fen bochgeebrt, 

Als Prophete bier bewährt, 

Und fein Weſen würdig preifen. 
Und desfelben nächtlich' Reifen, 
Eine auserwählte Nacht, 
Lebensquell im Zinftern lat; 
uUmita’s, der Grau '), befand, 
Gabriel vor ihm dann ftand! 
Deffen Wefen Glanz und Licht, 
Daß er feh’ mein Angeficht, 

Ihm erleichtere die Pfade, 

Und er ſehnt fih nah der Gnade. 
Kam Lobpreifend nah Befehl, 
Stehe auf! ſprach Gabriel. 

Stand er auf dem Nachtgefichte ), 
Er und Himmel fhwamm im Lichte; 
Diele Grüße fhidt dir Sort, 

Daß fid deiner freue Bett. 

Sich begebend zum Semfem 9), 
Und gewaidhen im Semfem. 


Liebend hat Er ſich bewieſen, 
Deshalb ſey er Hoch gepriefen! 


Schluß. Tewfhihi Newa. (Arabiſch.) 


Schenke, der den Wein Fredenzet! Wünfche her! 
Zülfe unfer Glas mit Eifer, es ift leer. 

Sieh! mein Körper ift das Glas, der Eifer Wein, 
O vollfomm’ne Anmuth, gnadenreih und rein! 
Ihm, dem erften der Gerechten, fen Gebeth ! 
Segen Ihm! dem Auserwählten, Mohammed! 


Sabriel ſprach: o Prophet, 

Sitze auf zur Gottes: Reife, 

Als er bergog den Borraf, 

Fing aus Weisheit diefer an, 
Gabriel ſprach: GStöriger, 
Warum fträubft du dich, zum Quelle 
Nimmer wird er dich befteigen, 
Als Borrak das Wort gebört, 
Sprach er: fteige auf mit Glück! 
Daf, wenn an dem jüngften Tage 
Dafi Er mit den Engeln, beyden, 
Mich an jenem Tag zu reiten, 
Als er diefed ausbedungen, 


Bott beſchenkt mit Cherub dich, 
Ale Engel ſchau'n auf dich! 

um denfelben zu befteigen, 

Sich unmwillig zu erzeigen ; 

Soll dich der Prophet nicht reiten? 
Shn des Lebens zu begleiten? 
Willſt du ihm den Gang verleiden. 
Gab er ſich mit taufend Freuden, 
Doch mir ſtehe dort bevor, 

Er erfcheint in Oſtens Thor, 

Mich befteige als fein Thier; 

Dieb verheiß' der Mächt'ge mir, 
Sad fih Borraf hin zur Ruh'⸗ 








) Die Schwefter Ali's. ) Borraf, der Glänzende, ift dem perfepolitani 


ſchen Thiere, d. 


i. dem perſiſchen Cherub, nachgebildet; die Cherubim find ın 


der Schrift die Träger des Thrones, Die Roſſe des Herrn der Himmel. ) Die dan: 
den Engel, Gabriel und Michael. ) Der heilige Brunnen Mekka's, Bellen 
Waſſer, als Ismail verdurften wollte, unter den Füßen Hagar's aufquol. 
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Der Prophet gab ibm die Zunge 
Zungen waren ohne Geht, 


Sagend feine Bitte gu; 
Gabriel und Michael. 


Liebend hat Er ſich bewieſen, 
Deßhalb ſey Er hoch geprieſen! 


Tewſchihi Ssaba. 


Feſtlich ſind die Tage, banne Traurigkeit, 

Du bewohneſt Edens Garten, ſchöne Zeit! 
Zweige wehen, Bäume ſich als Flügel miſchen, 
Edens höchſte Luſt ſoll dir das Aug' erfriſchen, 
Segnet, die ihr hier vereint ſeyd, den Propheten, 
Segnet Ihn, den Gottgeliebten, mit Gebethen. 


Vierter Abſchnitt Makami ßabr, d. i. die Stätte der Geduld. 


So ſaß auf der Hohe, Reine 
Gabriel auf einer Seite, ° 
Diele taufend Engel kamen, 

Nach Jeruſalem gerade 

Da erfholl’s zu dreyen Mablen: 
Doc er läßt fich dieß nicht irren, 
Beifter der Propheten kamen, 
Da befahl ibm Gabriel, 

Als Imam der Gottgefandten 
Alle Lichter ehrerbierhig 

Gabriel brach’ ibm drey Becher, 
Gott befiebit, ſprach Gabriel, 
Weisheit ahtend nur in Tugend, 
Du haft, fagte Gabrief, 

Hätteft du vom Wein getrunfen, 


Unter freudigem Segel, 

Auf der andern Michael; 

Ihm zu geben das Geleit', 
Reiften fie von Fremden weit ’); 
Halte! halte! Mohammed! 
Sondern feine Strafie geht; 
Deſſen freu’t ſich der Prophet, 
Zu verrichten das Gebeth *). 
Trat er vor ben Hochaltar, 
Stellten ſich zur Auffahrt dar; 
Waſſer, Milch und reinen Wein, 
Wähle einen aus den drey'n; 
Er nur reines. Waffer tranf, 
But gewählet, Bott fey Dank! 
Wären Stäubige verfunfen, 


Liebend hat Er ſich bewieſen, 
Deßhalb ſey Er hoch geprieſen! 
Tewſchihi Huseini. 

O des Fahnenſpruchs: Es iſt Fein Gott als Bott! 
Aus den Himmeln tönt's: Es iſt Fein Gott als Bott! 
An dem Tag des Urvertrags von Seel' und Gott 
Sprechen Seelen laut: Es iſt Fein Gott als Bott! 
Gnädig Ihm dem Beten, Ihm dem Auserwähten, 
Dem Mohammed gnädig fey, 0 Herr der Welten! 


Fünfter Abfhnitt. Huseini. 


Als nun der Prophet im Himmel 


Adam, Iefus, Jahia, Jusuf, 


In den fehften fab er Mofes, 
Huldvoll ihm im fiebenten 


Abraham ſprach: komm, aufricht’ger 


Gabriel lieh ihn am Sidra), 
Der Prophet ſprach: o Gefährte‘, 
Gabriel ſprach: Himmelsfalte, 








') Die drey Freunde, von allen Fremden umgebradt. ) Als Imam, cinem 
Gebeihe mit zwey Beugungen (Riktaat) vorgufteben. ?) Der Lebensbaum oder 


die Lotos des Paradiefes. 


Zu den felgen Geiftern ging, 
Idris, Amran ihn empfing; 
Der mit Liebe ihn aufnahm, 
Abraham entgegen fan. 

Sohn, den Bott fih auserwählt. 
Der fortan fein Himmelszelt ; 
Bi du mir nicht mehr Begleiter? 
Sehe du in Ehren weiter. 
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Ging id; weiter Finger breit, Würd’ ich Hammen auf in Brand. 
Da erfhien ein grüner Teppich, Der ibn bob in höh’res Land; 
Dort ſah er den Em’gen ohne Qualität und Quantität, 

Als zu Sort er war gefommen, Bethete dort der Propbet, 

Da erſcholl's: o mein Geliebter! Auserwählter! Mohammed! 

D Prophetens Imam, fen Stets mit Gruß und Heil ummeht ! 
Schau mit Weſens Aug’ das Weſen, Schaue nur des Welens Werth .ı 
Zeden deiner Wünſche hat dir Meine Maieftät gewährt; 

Der Prophet bath für fein Volt, Und die Bitte trat in Kraft, 
Gabriel, die Engel gaben Des Apoftels Zeugenſchaft; 
Neunzigtaufend Worte wurden Dort im Augenblid erfült, 

und Geheimmniffe viel taufend In dem Vollgeſpräch' enthüllt; 
Kibla’) und Gebetheszeit Regelte mit Huld der Herr, 

Der fünfmahligem Gebeth Fünfzigfachen Werth verleiht; 
Abfchied ?) ward dem Gottgeſandten, Der nun kam zur Umita, 
Gotted Wort dem Volke Fündend, Rein verfündend was er fab. 

Und die Gläubigen bewährten Sogeftalt den Glauben wahr, 


Chr’ und Ruhm ward den Gefährten, Himmelfahrt ward ihnen Har. 
Liebend hat Er ſich bewiefen, 
Deßhalb ſey Er hoch gepriefen! 


Schlußgebeth. 
Herr! um jenes Sultans Seele willen, 
um des Lichtes feines Weſens willen, 
um des Sottgefandten Preifes willen, 
um des Auserwählten Ehre willen, 
Um bes Auserwählten Lichtes willen, 
um der Größe Throngebeimniß willen, 
Derer, die nach dir fi fehnen, willen, 
Der Berliebten, die dich lieben, willen, 
Des Propheten Stirnenglanges willen, 
Seiner Baterfhaft Geheimniß willen, 
Wolleft fein Verſprechen du erfüllen, 
Denen, die mit Zleiß nah Wahrem zielen; 
Ale Völker folf der Glaube fiegeln, 

ı Allen ſich dad Paradies entriegeln! 
Mohammed’s, Mahmud's und Ahmed's wegen, 
Gib, o Bott, dem Derwifh Osman Segen! 
O Allmächtiger! o Padifchap ! 

Höre, die wir bitten dich, Allah! 

Mit dem Fatiha begann das Wort, 

Mit demfelben fchließ’ es immerfort. 

Dem Ahmed und dann den Glänb’gen allen 
Wolle Gott verleih’n fein Wohlgefallen. 


Gefchrieben von Dsman, bekannt unter dem Nahmen Hafifol 
Koran von Aidin, einem Jünger Hafif Ismail's aus Bosnien i. J. 1229. 


) Bor Gottes Thron erhielt Mohammed die Gebothe des äußeren Eultus; 
die Kibla, d. i. die Anweiſung des Ortes, nah welchem fi die Gläubigen 
beym Gebethe wenden müfen, und die Einrichtung des fünfmabligen Gebe 
thed. *) Deftur, d- i. Griaubnifi, ift das perſiſche Wort, deffen fi der Schei⸗ 
Dende bedient; es heißt fo viel als: ihr erlaubt mir nun gu geben. 
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Zur näheren Charakteriſtik der beyden neueiten, fchon oben erwähnten 
türfifhen Anthologien, nähmlih der Dfhemwdet ') und Esaad Efen: 
di's) nur fo viel: Die erfte ift eine Sammlung von viertaufend Diftihen, 
von einem halben Taufend älterer und neuerer Dichter, ohne alle hronologi« 
fche Ordnung und ohne Angabe irgend einer Jahreszahl, wie Heu und Spreu 
durch einander geworfen, fo daß nicht einmahl die Diftichen eines und des» 
felben Dichterd unter einem Artikel zufammengeftellet find; ein trauriges 
Zeichen der Zeitz ein noch fraurigeres für poetifchen Werth ift die Blü— 
thenlefe des Reichshiſtoriographen, weldhe nichts ald GChronogrammen 
enthält, fo daß diefelbe eigentlih die Denkwürdigkeiten der Chrono» 
graphen betitelt feyn follte. Das Chronogramm gilt heute als der Kern 
des poetifhen Werthes, als die Spige des Epigrammes, und ift deßhal— 
ben auch in der gereimten türfifchen Zueignung diefes Werkes nicht außer 
Acht gelaffen worden, Weil Tarich fomohl Gefhichte als Chrono 
gramm heißt, glaubt jeder Reihöhiitoriograph auch Chronogramme ſchmie⸗ 
den zu müffen und jeder Reimfchmied, welcher dergleichen auf den Ambos 
brinat, hält fih für einen Dichter. Schon aus den Denkwürdigkeiten und 
Blüthenlefen der Dichter find fo viele profaifche Ehronogramme hier aufs 
genommen worden, daß eine Vervielfältigung derfelben aus der Chrono— 
grammenlefe des Neichshiftoriographen » Ehronographen eine hödhft übers 
flüffige Bereicherung Diefes ohnedieß fchon zu ungebührlihem Umfange ans 
gefhwollenen Werkes gewefen wäre, Wir laſſen daher Tfefes Feld denen 
zu bearbeiten übrig, welche dazu mehr Luft und Liebe haben mögen. 

Zum Schluſſe des Werkes überblicken wir, ohne das fhon in der Ein: 
leitung von den großen Dichtern, unter deren vierzig Säulen, fieben als 
die größten vorgipfeln, Gefagte zu wiederhohlen, die Reiftungen osmani— 
fher Dichtkunſt in den verfchiedenen Formen derfelben, während des halben 
Jahrtauſends des Beitehens des osmanifchen Reiches. Die beyden Haupt: 
formen arabifher, perlifher und türkifher Dichtkunft find der Reimfolge 
nach die des Ghaſels oder der Kaßidet, in welchen, die beyden er» 
ften doppeltgereimten Zeilen ausgenommen , nur jede zweyte reimt und 
Ein Reim duch dad Ganze durchläuft, und zweytens die der Doppelt: 
gereimten Gedichte, jene die lyriſche, panegprifhe und ſatyriſche, 
dieſe die epifche, ethifche und didactifche Form. Nicht jeder mit poetifchen 
Talente Begabte ift fo fruchtbar, daß die Erzeugniffe feiner Begeifterung 
einen Diman bilden, nicht jeder Dichter har fi die Mühe genommen, 
oder nicht jedem ift von Anderen der Dienft geleiftet worden, feine Gha- 
fele und Kafidete in einen Diwan zu fammeln, Bon zweytaufend Reim» 
fhmieden, weldhe die Verfaſſer der Denkwürdigkeiten osmanifcher Dichter 
nit den Nahmen von Dichtern beehren (wir wollen freygebig genug dies 
fen Ehrennahmen einem Zehntel der in diefem Werke aufgeführten zwey» 
taufend zweyhundert zuerfennen), find uns nur dreyhundert Dimane ber 
Fannt, was aber doch noch immer um hundert und zwanzig mehr, ala 





) S. oben ©. 576. ”) S. oben ©. 46. 
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Hadſchi Ehalfa in feinem großen bibliographiihen Wörterbuche aufführt ; 
dasſelbe zählt in Allem fehshundert ſechs Diwane auf, worunter drenhuns 
dert acht und zwanzig arabifche, neunzig perfifche und einhundert acht und 
achtzig türkiſche '). 





) Die in Hadſchi Chalfa's Wörterbuch fehlenden, find in der folgenden Lite 

mit einem Sternchen begeihnet. Buchſtabe Elif (A): ı) Ahmedpaſcha (IL. 199); 
2) Ahmed Daii (I. 72); 3) Abmedbeg (II. 379); 4) Edaii (III. 391); 5) "Aleri 
(IIL. 45); 6) Ishat⸗Tſchelebi (II. 2,2 *Esaad (IV. 463); 8) "Ußuli (IL. a2ı); 
9) *Agiah (IV. 213); 10) Ulfeti (III. ); ı1) Amani (Il. 359) ; 12) Emri (III. ı5); 
13) Umidi (11.339) 3 14) Emir (ILL 178); 15) Emini (II. 458); ı6) Enmweri (II. 251); 
17) "Ani (IV. 39); 18) Abi (I. 209). Buchſtabe Be (B): ı9) Bafi (II. 360); 
20) Befmi (III. 527); 21) *Berri (IV. 78); 22) "Beligbi Brusa (IV. ı8); 23) Ber 
bari (1I. 260); 24) Behaii (III. 408); 25) Bihifchti (I. aı2). Buchſtabe Pe (BP): 
26) Pertew (IV. 419); 27) Taib (III. 53:1); 28) *Taib (IV. 121); 29) Tedſchelli 
(III. 55:1); 30) *Tewfit (IV. 418); 31) Tighi (III. 167). Buchſtabe Se (8): 
32) *Sabit (IV. 46); 33) »Sakibdede (IV. 140); 34) Sani (II. 52); 35) Sebati 
(IL. 394); 36) Genaii (II. 390). Buchſtabe Dibim (D): 37) Dſchaafer (I. 180); 
38) »Dſchelal (II. 397); 39) Dichelali, derfelbe mit Dſchelalbeg (II. 396) ; 40) Diche⸗ 
lili (I. 217); 41) Dfivem (I. 145) 3 42) Dſchemali (1.217); 43) Dfchemii (LIT, 459); 
) Dſchemili (IL. 309); 45) Dſchenabipaſcha (II. 286); 46) Dſchenabi (III. 74); 
7) Dſchewdet (IV. 476); 48) »Dſchewri (III. a Buchſtabe Tſchim (T): 
9) Tſchakeri (I. 219), Bucftade Ha (H): 50) Haleti (III. 129) ; 51) Haleti (III.215)3 
2) Harimt (II. 404); 53) Harimi (I. 158); Huseini Newali, melden Hadſchi Chalfa 
bat, ift der Sultan Husein Baifara, welcher als ein ofttürfifcher oder dſchagha⸗ 
taifcher Dichter in diefer Geſchichte nicht aufgenommen worden. Eben fo wenig ge 
bört der Diwanul-Hikmet Ali's von Nicäa hieher, welder ein alchemiſches 
Wert; 54) Hamdi (I. 151); 55) Hilmi (III. 304); 56) Haireti (III. 304 verdrudt 
in Hairi). Buchſtabe Cha (Eh): 57) Chatemi (III. 80); 58) Chakani (TIL. 139); 
59) Chalißi (III. 55); 60) Chaweri (II. 325); 61) Ehosrew (II. 412); 62) Dir 
wani Chata, der türkiſche Diman des perfifden Schab Ismail, welchen Hadſchi 
Chalfa aufführt, liegt außer dem Bereiche diefer Geſchichte; 63) "EHifali (TIL. 509); 
64) Ebiati (II. 271). Buchſtabe Dal (D): 65) Daniſchi (III. 530); 66) Daniſch 
(IV. 457); 67) Dürri (III. 158). Buchſtabe Sal (5): 68) Sati (II. 240); 69) Se: 
bini (III. 386). Bucftabe Re (R): 70) Rasich (IV. 20); 71) "Rafhid (IV. 239); 
72) Reefeti (IV. a1); 73) *Raghib (IV. 79); 74) "Raabib (IV. 178); 75) "Rami 
(IV. 27); 76) Rabmi (II. 290); Hadſchi Chalfa gibt fein Sterbeiabr ftatt 97a — 
975 an; 77) "Rahmi (IV. 77); 78) "Rahimi (IV. 149); 79) "Ruftembeg (I. 235); 
80) Resmi (I. 234) ; 81) "Rusuchidede (III. 225); 82) "Resim (IV. 95); 83) "Rufhbdi 
(III. 561); 84) "Kifa (IL. 486) 85) "Rifa (IV. 157); 86) Rifaii Kaßabſade, art. 
685, welchen Hadſchi Chalfa anführt, gebört den Seldſchuken und nicht den DO 
manen an; 87) Riſaii (III. 207); 88) *Rifdi (IV. 110); 89) "Riffi (III. 557); 
90) Remft (Il. 257); gı) Remwani (I. 187)3 92) Nubi (II. 442); 93) Rüat 
(IL. 367), Buchſtabe Se (5); 94) "Sari (III. 539); 9) Seinch (1, 1% Bud: 
ſtabe Sin (5): 96) Saii (II. 266); 97) Sail (III. ı 1% 98) *Salim (IV. 248); 
) Sami (III. 387); 100) *Sami (1V. 250); 101) Sebſi (IL. 5a2); 102) Sururi 
Ü. 245); Hadſchi Chalfa nennt ihn den Öftlihen; 103) Sururi (II. 287); 104) *Sus 
ruri (IV. 491); 105) *@irri (III. 581); 100) *Sefaii (IV. 257); 102) Saadi (I. 240); 
108) *Saadi (IV. 133) ; 109) Setiti (III. 60); 110) Sultan Selim (I. 159); 111) Se⸗ 
tim (IV. 139); _ 112) *Selisi (III. 398); 113) Scherif (IV. 417); 114) Sebi 
(IL. 255); 115) Subeiti (III. 311); Buchſtabe Shin (Sch) : 116) Schani (IV. 453); 
117) Schufri (II. 452); 118) Schemii (II. 15); 119) Schemsipafha (III. 23): 
120) Schemti (1.253); 121) "Schehri (III. 435); 122) Scheichi (1. 104) ; 123) Scheichi 
Simasi (IIL. 286) ; Hadſchi Chalfa führt unter dem Artifel Dimanul: Jlabis 
jat nebft dem muflifiden Dimane Mahmud's von Sfutari, den ded Scheichs 
Schamseddin Ahmed Ben Mohammed Ess Simasi auf, welcher der Dbeim von 
diefem ; 124) Scheichi der Nakibul⸗Eſchraf (III. 495). Buchſtabe Sad (58): 
125) *Ssabir (III. 523); 126) Ssabiri (III. 77); 127) Ssadit (II. 455); 128) Ssafl, 
geftorben i. I 667 (1268), welchen Hadihi Ehalfa anführt, gerne nicht hieber; 
20) Ssafi (1. 259); 130) Ssafl (III. 160); 131) Ssalih (II. 327); 132) Ssabari 
(Ill. 126) ; 133) Ssabiri (III. 369); de er wei (IIL. 393) ; 135) Ssadri (III. 480); 
136) *SeidHi (IV. 12); 137) Stafaii (I. 262); 138) Ssanii (II. 203); 139) "&samiı 
(III. 321). Buchſtabe Sad (Dhad): 140) Giari (III. 46). Buchſtabe T Hi (T): 
141) Thaͤlib (IV, 23); 142) Thatil (I. 264); 143) *Tarfi (III. 443); 149) *Tarsi 
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Unter dem Mesnewi ftehen die romantifchen Gedichte oben an, denn 
die fogenannten türfifhen Schahname, d. i. die obligaten Reimereyen 


— — 





(IV. 200). Buchſtabe Si (N): 145) Sarifi (I. 268). Buchſtabe Ain (W): 146) Aarif 
(IT. 510); 147) Aarif (IV. 73); 148) *Marif (IV. 273); 14 Aaſim (IV. 97); 
150) Aaſim (III. 501); ı51) Aaſim (IV. 40); 152) "Aafım (IV. 98); 153) *Uagim 
(1V. 196); 154) Aaſchitpaſcha (1.54); 155) Mafhit:Tfcyelebi (IL. 335); 156) Aafchit 
(IV. 22); 157) Mati (II. 115); 158) *Mafi (III. 390); 159) Abdi (IV. 34); 
Aadli (I. 148); 161) Aadeni (I. 138); 162) Aaßim (IV. 4a); 163) »Aaßim 
(IV. 197); 164) Atha (IV. 498); 165) Irfi (III. 465); 166) »Iſeti (III. 525); 
7 "heben (LV. 279) ; 168) Iſet Molla (IV. 506); 169) Iſi (IV. 173) ; 179 Aafni 
(11. 467); 171) WMafmi (III. 30); 172) Aafifi (ILL. 323); 173) Iſchreti (IL. 468); 
174) Iſchti (III. 10); 175) Iſchti (I. 270); 176) Atha (II. 470 und LI. 326 ders 
feibe); 177) Athaii (III. 162); 178) Atbaji (III. 244); 179) »Iffeti (IV. 33); 
180) Alewi (I. 271); 181) Alewi (II. 473); 182) "Ati (III. 294); 183) » Itmidedde 
(I. 161); 184) *Umadi (II. 357); 185) Dmremi (II. 9); 186) Asferi (IT. 468), 
Buchſtabe Spain (Gb): 187) Ghaſali (II. 198) ; 188) Ghalib (IV. 379). Buch: 
ftabe Fe 8: 189) *Faif (IV. 105); ı90) *Faiſ (IV. 287); 9 *Faif (IV. 137); 
I 2) *Faif (IV. 291) ; 193) #afli (II. 352); 194) Faßihi (IT. 412); 195) Faßihi 
di . 582); ı96) Faſſihi (IV. 291); 102 Fufuti (II. 293); 198) Fiahani (II. 18); 
100) Fenni (1V. 35); 200) Fewri (Il. 502); 201) Zewii (III. 493); 202) Febim 
(IIE. 370); 203) Fehmi (III. 92); 204) Beifi (II. 151); 205) Feiſi (III. 330); 
206) Feıfi (111.555) ; 207) *Zeifi (III. 548) ; 208) *&eifi (IV.293). Buchſtabe Kaf (8): 
209) Kabuli (II. 506, nad Hadſchi Ehalfa aus Kodos); 210) Kadri (LIT. 490); 
* Kurbi (IL. 508) ; 212) Kutbi (II, 511)3 213) *Rufoghli III. 332); 214) Klami 
(IV. 115); 215) Kjatibi (11. 306) ; 216) Kiaſchif (III. 585) ; 217) "Relım (III. 521); 
218) Kelimi (III. 385); 219) Kemal (I. 285); 220) *Gufti (III. 510). Buchſtabe 
2am (2): 221) Lamii (II. 2ı). Der von Hadfhi Chalfa angeführte Diwan der türs 
Fifhen Sprade von Mahmud Ben Husein, die ältefle dem Sohne des Chas 
lifen Moktadi Biemrillah gewidmete Grammatif, gebört nicht hieher. 222) Lifaji 
(I. 295). Buchſtabe Mim (M): 223) "Madip (IV. 93); aa) Medſchdi (IV. 88); 
225) Mupibbi (II. 4) ; 226) Meali (III. 496); 227) Misali (III. 127); 228) Medſchodi 
(IV. 298) ; 229) Muhſchi (El⸗Fenari) (I. 275); 230) Muradi (III. 6); 231) Muchlißi 
(III. 409) ; 232) *"Muclißi (IIl. 462); 233) Mostimi (III. 47); 234) Mesihi (I. 297); 
235) Mesihi (11.526) ; 236) Muidi (II. 526) ; 237) Muini (II. 531): 238)}Mafati (11.531); 
239) Metti (IV. 192); 240) "Munif (IV. 165); 241) *Muniri (I. 304); 242) Mewdſchi 
cıll. 365); 243) Miret (II. 535); 244) Miri Kinalifade (II. 283); 245) Meiti 
(IL. 225 und Il. 55) derfelbe. Buchſtabe Nun (N): 246) *Nabi (IV. 50); 247) Nas 
diri (III. 180); 248) *Nafif (III. 568) ; 249) "Nafim (IV. 148) ; 250) Naſim (IV. 31); 
a51) "Mafim (II. 572); 252) Madſchidede (III. 150); 253) Nami (III. 84); 
254) Naiti (III. 467); 255) "Mebati (I. 309): 256) "Nesari (III. 453) ; 257) Res 
dfchati (I. 162); 258) "Nabifi (IV. 308); 259) Nedim (IV. 310) ; 260) "Nesib 
(IV, 76); 261) Nesib (IV. 363); 262) Nesimi (I. 121); 263) Nakſchi (III. 193): 
264) Refcheet (IV. 536) ; 265) Neſchati (III. 497) ; 266) Nafmi (III. 61) ; 267) Nafmis 
dede (IV. 74); 268) Nafmi (III. 520); 269) Nafmi (III. 597) ; 270) Nefii (II. 235). 
Der Divan Newali's, d. i. Mir Alifhirs, welcher Dfchaghataifh, gehört nicht 
bieber; 271) Mewres (IV. 322); 272) Newii (III. 109) ; 273) "Memifade (III. 432); 
274) Nehdfchi (IV. 85); 275) "Niafi (I. 70); 276) Kia (II. 552); 2 Niafi 
eben da); 278) Niafi (IL. 587). Buchſtabe Waw (W): 279) Wasii (II. 222); 
280) *Wasif (IV. 45); 28ı) »Waßifi (III. 353); 282) *Wafif (IV. ı35) ; 283) Wa⸗ 
faat (IV. 100); ) Wahii (IV, 101); 285) Walibi (III. 104); 286) *Wedfchihi 
(Ill. 441); 287) »Widſchdi (III. 480) ; 288) Widfhdi (III. 444); 289) Waßifi 
(III. 351) ; 290) Wißati (I. 318); 291) Wußuli (II. 558); aga) Wahidi (III 451); 
293) *Wehbi (IV. 339); 294) *Wehbi (IV. 555); 295) Weisi (III. 204). Buchftabe 
He (gelindes H): 296) Haſchimi (III. ı9ı1); 297) Hudaii (III. 43); 298) Hudaiet: 
beg (III. 193); 299) Helafi (III. 10); 300) "Hawaii (III. 142). Buchſtabe Te (9): 
301) Jahia (III. 36); 302) Jabia, der Mufti (III. 378); 303) Jakini (II. 565); 
304) Junis Imre (II. 566 und III. 431 derfelbe). Wir haben alfo bier aufeine Zahl 
von zweytauſend zweyhundert Dichtern nur dreyhundert Dimwane, von welchem 
in Hadſchi Ehalfa nur 180 aufgeführt find, da die obigen angemerften nidyt zäh— 
ten; der einzelnen Theile der Diwane, nähmlich der Kaßidete, Ghafelen , der 
Kitornelle (Terpfchii), der Vierzeilen (Rubiijat), der Bruchſtücke (Mofa: 
taat), der eingelnen Berfe (Moferredat), der Stoffen zu fünf, ſechs, fieben, 
adıt Zeilen (Tahmisd, Tesdis, Tesbii, Tesmin), der Räthſel (Mimaa), 
der Logogryphen (Laghf), der Akroſtichen (Maklub) und der Ehronogranıme 
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türkifher Shehbnamedfdi, d. i. Hofpoeten ; fie find Nichts ald gereimte 
Zeitungen und höchſt ungereimtes Lob des regierenden Sultans, 

Der erfte aller romantifhen Stoffe, fowohl dem Alter, als dem In— 
tereſſe nach, ift die Liebesgefchichte des ägyptiſchen Joſeph, melde nicht 
weniger als fieben große türkfifhe Dichter befungen haben, nähmlih Hamdi 
(1. 151), Kemalpafhafade (II. 206), Nimeti (II. 546), die beyden Si. 
nan (I. 219 und I. 437), Selami (11.435), Sehini (III. 157), Zabia 
Schebtawi und der Mufti Jahja (III. 34). Der Zeit nah (weil die Scene 
vorfündfluthig) ift, Wamik und Afra, d. i. der Glühende und die Blü- 
hende, welches Lamii (II. %0), und Sinan Tfehakeri (I. 219) behandelt 
haben, der frühere Stoff ; derfelbe ijt altperfifch oder indifh, wie Absal 
und Selman, und Weide und Ramin, welde ebenfalld von Lamü 
(II. 21) behandelt. In die fhönfte Blüthe des perfiihen Ritterthumes un: 
ter Behramgur, fällt die Gefchichte der fieben Schönheiten, Heftpeiker, 
welche juerft Alewi (1. 271), dann Niafi aus Karaman (I. 314), dann 
Fighani (II. 19) und auch Lamii (II. 21) befang. Die Liebe Chosrew 
und Schirin’s both fieben türfifhen romantifhen Dichtern Stoff, deren 
erſter und größter Scheihi (1. 105), und fein Fortfeger Dſchemali, dann 
Abi (I. 209), Dſchelili (IT. 398). Ein Ferhadname verfaßten Suhuri 
(1. 180), Lamii (II. 21) und Schani (I. 180). 

Die zahleeihften Bearbeiter erhielt die Liebesgefchichte Leila's und 
Medſchnun's, weldhe zuerft von Hamdi bearbeitet (I. 155), dann in dem 











(TZarich), ift bereits in der Ginfeitung Erwähnung gefcheben, und der Überblid 
der in diefer Geſchichte erwähnten wäre feld für ein Regifter zu meitläufis. 
Mehrere Kafjidere find nad einem beliebten Reime gemodelt und benannt wor 
den, wie die KRafiidete der Rofe, des Beilhans, der Cypreſſe, des Kıms 
ges, der Lilie, des Dolckhes, des Morgens, des Rubins, der Jagd, 
des Waffers, des Palaltes, des Mondſcheins (I. 71, 173, 183, 199. 
203, 248; IL. aı, 501; III. 348, 373; IV. 380). Bon Gedichten auf die Geburt 
des Propheten find unter dem erſten Berfaffer eines ſolchen (1. 68) bereits vier 
sehn aufgeführte worden, zu welchen das Rifa’s (IV. 308) , Watı's (III. 577), Rus 
bifi's (IV. 308) Shmud der Lichter und das zum Schluſſe gegebene Os⸗— 
mandede's hinzuzufügen; noch zahlreicher find die Miradfhiie,d.i. Gedichte 
auf die nächtliche Himmelfabrt des Propheten, da diefelbe ein flebender Artikel 
des Einganges größerer Dichterwerfe; ſolche find die Zeifi's (III. 555); Sabir's 
(1V. 48); Lebib's (IV. 8); Nadiri’s, Nabi's (IV. A); Atbaiı’s (III. 282); Magım's 
(IV. 40); Taib's (IV. 124); Satibdede's (IV. 144); von Afıf (IV. 156); Nabıfis 
(IV. 308) ; Marif’s (IV. 74); Salim’s (IV. 250); Iſet's (IV. 506) u. a.; die Frübs 
lingsgedichte (Behariije) oder Neuiabrsaedichte (Memwrufiie) Webbi's (IV. 350); 
das berühmtefte das Mesihi’s, Madiri’$ (III. 188); Rifaii’s (III. 207); Schifan's 
(III. 461); Iſeti's (III. 526); Nabi’s (IV. 67); Aafiim’s (IV. 197)5 Ghalid's 
(IV. 386); Reefetbeg’s (IV. 237); Refii's (IV. 241); Sams (IV. 255); Ifers 
(IV. 508). Mit Räthfeln befchäftiaten ſich vorzüglich: Abdolmebbab von Hamadan 
(II. 244), der fogar die Nabmen Gottes in Rätbfel brachte; Dbeidi (II. ir; der 
Fortfener des großen Räthfelwerfes Huseini's; Senaii (11.391); Mamaii ( 1. 530)» 
der feinen Nabmen daber hat; Emri (III. 15); Abmed III. 169); Molla » Tfcbelebt 
(III. 343); Ishak Chodſcha (IV. 32); Gururi, der Commentator des Rätbſelbu— 
des Seid Mamail’s (Il. 288): und Ishak Chodſcha, Verfaſer der Kifte der 
KRenntniffe, Außer den Stadtaufrubren, deren wir fpäter erwähnen 
werden, beftebt noch eine ganz eigentbümliche Form perſiſcher und türkiſcher Se— 
Dichte, unter dem Nahmen Munaferat, d. i. Gegenreden oder Gontroverien, 
die berühmtefte ift die Lamii’s, zwifchen Winter und Frühling (Il. 29); die zwi: 
fhen Beder und Schwert beifien Federgedihte oder Schwertgedidte, 
dergleichen find die Medſchdi's (1II. 74): Dfiemii’s (III. 439) 3 Muftafa's (III. 340); 
die zwifchen Wein und Kaffeh von Ghbafaii (III. 145). 
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Fünfer Sinan Tſchakeri's erfcheint ); hierauf bearbeitet von Ghubari , 
Bruder Sinan⸗Tſchelebi's (TI. 280); Fufuli (II. 294) ; Dſchelili (II. 398) ; 
Ssalih (NM. 327); Fikri (I. 173); Kaffade und Aafim (IV. 70). Die 
mpftifhe Liebe der Kerze und des Schmetterlinges befangen La— 
mit, Sati und Muidi (III. 49); Lamii auch die des Ballens und 
Sclegels (Il. 21); Jahja die des Schahes und Bettlers (IlI.34), 
und Rahmi überfegte den Shah und Dermifch des perfifhen Did): 
ters Hilali (TI. 290). Die Sonne (männlid ald Sol) figurirt in Diche: 
maliſade's Chorſchid (Sol), und Ferruchſchad (I. 109) ; in Dichem’s 
(I. 145), und Hubbi's Chorſchid und Dſchemdſchid (IT.401) ; in 
Fikri's Chorſchid u Mihr (Sonne und Liebe), die Liebe ift männlid 
perfonificirt ald Amor in Aali's Mihr u Wehfa, d. i. Liebe und Treue, 
Mihr Heißt aber auch Sonne in desfelben Dichters Mihr u Mah, 
d. i. Sonne und Mond Geſtirne find perfonificirt in Fikr's Mars und 
Benus (II. 497), in Tfchakeri’s und Bihiſchti's Canopus und Früh: 
ling (I. 213 und 220); Frühling und Herbft find die Helden eines 
romantifchen Gedichte Lamii's (II. 20); die Rofe und das Neujahr: 
feft des Frühlings handeln in den romantifhen Gedichten Sehini’s 
(1. 233), Muidi’8 (II. 527) und Sati's (UI. 240); Fafli'd Roſe und 
Nachtigall (11.309) leuchtet allen übrigen an poetifhem Werthe vor ; die 
Dpiate und der Wein £reten im Gedichte Fufuli's auch als Gegner 
(ll. 295) und Hamdi's Esrarname (I. 179) behandelt denfelben Ge: 
genftand; Dfehemali (1.217) und Moejed dichteten SHumai we Huma— 
jun, d. i. Auguftus und Augufta. Bihiſchti II. befang die Liebe Dfhem: 
ſchah's und Aalemfhah's (I. 333); Naati die Ferruch's und 
Gülrud's, d.i. des Fröhlichen und des Rofenwangigen (II. 546); Sati 
fchrieb außer dem ſchon erwähnten romantifchen Gedichte noh Ahmed 
und Mahmud, Schirin und Mewlud, Aafhit und Maafhur 
(II. 240); Wudfhudi dichtete die Phantafie und den Freund 
(II. 175); Seift den Liebreiz und das Herz (II. 555); Bihiſchti 
die Schönheit und den Blid, und endlih Ghalib, der jüngfte 
und berühmtefte, die Schönheit und Liebe (IV. 379). Mehrere dieſer 
Dichter vereinten fünf folder romantifchen Gedichte in einen Fünfer nad 
dem von den perſiſchen Dichtern Nifami, Chodſcha Kemal, Nami, Chos- 
rem von Dehli, und dem Dfchaghataifhen Newaji (Mir Alifhir) gegebe- 
nen Benfpiele; die osmanischen Dichter, Verfaffer folder Fünfer, find 
die fhon genannten Dichter Sinan Tfehakeri, Muidi, Dfcelili, Fufuli, 
Nemifade Athaji und Jahja Schebtawi, der Berfaffer des Schahes 
und Bettlers, Mit Dſchami, dem großen perfifchen Dichter, welcher ftatt 
eines Fünfers einen Siebner, nähmlih Heftoreng, d. i. der Heer: 
wagen, hinterließ, wetteiferte nur Lamii. Als Sänger von Königsbüs 





) Die VBermengung Bihiſchti's mit Tichaferi, nah Hadſchi Ohalfa, it ſchon 
1. ©. 220 bemerfet worden ; offenbar ift es derfeibe Fünfer mit ©. 213, und ob 
Suheil (Canopus) oder Sahar (der Morgen) dierichtige Lefeart fey, teht dabın, 
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bern, melde epifche Gedichte feyn wollen, aber nichts als gereimte Ehro- 
niken find, erfcheinen Hadidi, Mahremi, Schukri, Thalii (I. 266); Su: 
dfhudi (1.239); Saift (1.117); Schehdi (I. 255); Aarif (II. 464); Para: 
parafade (II. 284); Schemsipafha (IH. 25); Mohammed (III. 103); 
Nadiri (III. 179) und Aali (III. 119), welcher allein drey folder Epos 
fang, nähmlih das Nußretname, d. i. die Gefhichte des perfifhen 
Feldzuges v. 5. 1578; Nadiretol-Maharib,d. i. die Gefchichte des 
Bruderkrieges zwifchen Sultan Selim und Bajefid I., und Heft Me: 
dſchlis, d.i. die Gefchichte der Eroberung von Szigeth. Andere befan: 
gen die Thaten einzelner Feldherren oder einzelne Feldjüge; fo Aarif 
Ali den Feldzug wider das Herrfherhaus Danifhmend (I. 118); Suit, 
die bosnifhen Siege Michaloghli's (I. 246); Ssabaji, die Siege Daud⸗ 
pafha’s (I. 257); Ssafaji, die Feldzüge des großen Admirald Kemal 
Reis (I. 262); Lamii endlih den Martyrtod Husein’s (I. 21). Alle Diele 
Krieges: und Siegesgedichte heißen Shahname; an poetiihem Werthe 
überragt diefelben bey weitem das Fökendername Ahmedi’s (I. 89); 
auch der wegen eines Witzes auf den Großweſir Ibrahim, den Belagerer 
Wien's, hingerichtete Fighani trat ald Sänger eines Js Lendername in 
die Fußitapfen des perfifchen großen Romantikers Nifami. Den einfachen 
Titel Name, d.i. Buch, führen aber auch die den Diwanen angehäng- 
ten Bücher Des Schenten oder des Sängers, nach dem Beyſpiele 
der perfiifhen Diwane; ein Buch des Schenken fangen Dſchemi 
(TI. 460); Aafim (IV. 98) ; Haleti (I. 216); Danifch (IV. 460) ; Athaji 
(II. 244); Rijaſi (III. 367); Mie Alemfade (IV. 532). Name beißen 
auch mehrere andere größere Inrifche und Didactifche Gedichte; dergleichen 
find: das Buch der Laute Wahidi’s; Dfchaafer-Tfchelebi’8 und Kutbrs 
Bud der Begier (I. 161, 181 und II. 511); Hamdes Bud der 
Phyfiognomie,iund deſſen Buch des Geheimniffes (I. 151); 
Rewani's Buch der Wolluft (I. 189); Hamdi's Buch der Schere 
(1. 222); Chalili's Buch der Trennung (I. 225); Abdi's Bud der 
Fröhlichkeit (IV. 276); Nedim’s Buch des Bades (IV. 311); 
Schemsi's Buch der zehn Vögel (I. 352); Guwahi's Buch des 
Rathes (1.287); Baßiri's Buch der Dpiate (Il. 213); Sati's 
Buch Ferruch’d oder der Fröhlichkeit (II. 240); Ali's Buch des 
Schmerzens (ll. 473); Dürri's Buch der Gefundpeit (IV. 112); 
GBalim's Buch des Ufers (des Bosporos, IV. 192) ; Mumin's Buch Sa 
fur's (II. 532); Mirſa's Buhvonden göttliden Dingen (II. 532); 
Kjiami's Buch des Glüdes (IV. 115); Esaad's Buch der Nachti— 
gall (IV. 172 und 212); Nami's Buch der Sendung (IV. 211); 
Abderrahman Efendi's Buch der Fröhlichkeit (IV. 276) ; Rufcheni's 
Buch der Ascetik (IV. 368); Faſil's Buch der Schönen und 
der Weiber (IV. 439); Sani’d Bud des Gefidhtes (IM. 52); 
Ehli's Buch des Loosſtechens (II. 125); Ghakani's Buch der 
Perfonalbefhreibung des Propheten (TU. 139); die Ruſcheni's 
(IV. 377); Tarſi's Buch der Ermahnung und Bud des Schim— 
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pfes (III. 443) ; Sabit's Buch des Barbiers, Bud des Thales 
und Buh Edhem’s (IV. 47), und Ani’ Bud des Sieges. 
Lehrgedichte, welche den Nahmen des Buches (Name) nicht führen, find: 
Jaſidſchioghli's Mohammedijet (1. 128); Mifri’s Lebensmwaffer 
(II. 196); Nedaji's gereimte Arzneykunde (I. 542); Daji’s Abs 
handlung von denPartikeln (II.159); Nabi's Chairije (IV. 51) 
und das demfelben nachgebildete Rutfije Wehbi's. Nahmenslifien 
von Sultanen, Nesari's (III. 453) oder Ländern, wie die Faßihi's 
(IV. 291); endlich gereimte Gloffare, wie die Schahidi’s, Wehbi’s, Aini’s, 
Ssafiallahdede'8 (IV. 169). Der zu Gonftantinopel gedrudte Nofen- 
Eranz für Knaben u. a. Zwey Dichter waren felbft große Lerifogras 
phen, der eine Echuuri, der Berfaffer der nad feinen Nahmen genann: 
ten Wörterbuches (Ferheng), der andere der Mufti Esaad (IV. 172), 
der Verfaſſer des türkifhen Wörterbuhes: Der Ausbund der Wör 
ter; Lehrgedichte find auch Aferi’6 Grammatik der Einbildung®: 
kraft (III. 46), deifen Seitenſtück Dſchenani's Gärten des Paradiefes; 
Newii's Papagey und Rabe und die begränzte Lage des Diw 
(UI. 111); Nali's GefhenE der Sprühmörter; Sari's Bud 
des heiligen Krieges (Ill. 539); Feiſi's Buch der Antworten 
(II. 555). Schönheitsbefchreidbungen find Aarif's Idol der Phanta— 
fie (II. 465), eine Beichreibung des Geliebten, Glied für Glied in der 
Manier des perfifhen Enisul-Ufhak, d. i. des Vertrauten der Lies 
benden, defgleihen auch Kutbi's Buch der Begier. Dichter endlich 
von Stadtaufruhren find Mesichi (I. 298); Fakiri (I. 278 und I. 497); 
Lamii (IM. 21) * Sati (I. 245); Rahmi (II. 291); Aaſchik (II. 458); 
Kerimi (I. 515); Jahja (TU. Al); Feift (II. 505); Wahid (IV. 328) 
unter dem Titel: Lalefar, d. i. Tulpenbeet; Afifi (TIL. 323); Beligh 
Brusa (IV. 153). 

Alle romantifhen Epopeen der Perfer und Türken find, wenn nicht 
rein moftifhen Inhaltes, doch immer allegorifhe Gedichte; einige Frey: 
geifter des Islams abgerechnet, welche in ihren Gedichten augenfcheinlid) 
die myſtiſche Tendenz der berühmteften lyriſchen parodirt haben (mie 
Nefii, Tarfi, Hawaji und der jüngfte Sururi), find felbft in den Dimwas 
nen außer den zum Lobe der Sultane und Wefire gedichteten Kafideten 
und den Ehronogrammen, die Ghafele größtentheild im myflifhen Sinne 
zu verftehen. Wenn die Tendenz des Ghafeld, ob es rein erotifch oder 
rein mpftifch zu verftehen, ein ſchwer auszjumittelnder Streit bleibt, fo 
waltet hingegen über den rein myſtiſchen Sinn der Mesnewi, d. i. der 
doppelt gereimten Gedichte, der Mewlewi, Chalweti und andere Der: 
wifche nit der geringjte Zweifel ob, und meiftens fpricht fih der my» 
ftifhe Inhalt ſchon im Titel aus. Es ift ſchon in der Einleitung bemerkt 
worden, daf die größten Gedichte, mit welchen die osmaniſche Poefie aufe 
trat, nicht epifhe Gedichte, fondern mpuftifhe waren, nah dem Mufter 
des von Ssari Abdullah Fsmaildede und Fsmall Hakki (IV. 136) com: 
mentirten Mesnewi, des Stifterd der Mewlewi, des großen Dichters 


590 


Dfchelaleddin Rumi und des Rebabname feines Sultan Weled, wie 
der Diwan Aafchitpafcha’s und das Mohammedijet Jafidfchioghli"s, der 
diefes 1109 Verſe ſtarke Lehrgedidht des Islam's i. J. 1449 vollendete; 
aber fhon ein Jahrhundert früher in der Hälfte des erjten, des osmaniſchen 
Keiches fchrieb Dſchelal Arghun (1.65) die beyden myſtiſchen Werke: Anz 
deutung frober Kunde und das Schagbud. Der Scheich Ba: 
jefid Ghalife (I. 115), Das Geheimnif der Seele, Scheich Abderra- 
him (I. 118) das Bud der Einhert, welden Titel auch Ishak Che: 
dſcha (IV.210) feinem myflifhen Werke gab; gleichzeitig wie Jaſidſchioghn 
verfaßte Ehudajidede Das Roſenbeet oder beſſer, den Rofenflor 
der Geheimniffe, welder fo wie Schahidede der Verfafler der drey 
Rofenbeete, der Geheimniſſe, der Einigkeit und der Ein 
werdung (I. 258), und Schuhudidede, der Jünger Schahidedes 
(I. 143) in feinee Rofenflor augenfheinlid den Rofenflor des 
Geheimniffed der Erfenntniß, fo wie Scheih David aus Me— 
dreni-in feinem Rofenbeete der Bereinheitung (I. 212), dus 
berühmte mpftifche Wert Mahmud’s von Schebifter fih zum Mufter vor: 
geftedtet haben, welches Scheich Elwan von Sciraf (I. 64) fchon unter 
Sultan Urchan in's Türkiſche überfegte, Scheih Baba Nimetullap (I. 212) 
commentirte, und deſſen Studium noch heute, nach einem halben Yabr: 
taufend in dem jüngft (i. J. 1834) zu Gonftantinopel gedrudten gereim 
ten türkifch = arabifch = perſiſchen Gloſſar des Chodſcha Aini, Profeffors 
an der türkifhen Staatdkanzley, mit dem des Mesnewi gleih Einganges 
durch das folgende Diftihon empfohlen wird: 


Das Mesnewi mad’ dir zum Seelenamulete, 
Als Nachtigall von Rofenflord Geheimnißbette '). 


Alehi (1. 208) fchrieb den Mundvorrath der Scehnfudt: 
vollen, und reimte die Rettung der Geifter von den Stri 
den der Zweifel; Gülfceni (I. 286) fchrieb felbit ein türkifches Mes: 
nemwi; aus dem perfiihen Dfielaleddin Rumi’s wählte Zusuf Sinetſchak 
(1I. 250) 366 Diftihen unter dem Titel der Infel des Mesnemwi, 
welche Ilmidede (III. 161) türfifh commentirte ; fo ſchrieb auch Dſchewri 
(111. 420) eine Inſel des Mesnewi, welche 360 Diftihen enthält; 
ein Seitenftüd zur Tnfel des Mesnewi ift Ssubuhi's (III. 394) Au 
wahldes Mesnewi; Jetimi (HI. 265) reimte im Versmaße von 
Dſchami's Magazin der Geheimnijje den Fluthenſchwall der Kun 
den, und wie Dſchami betitelte Senaji (II. 394) fein Gedidt den Gar: 
ten der Gerechten; ein Geitenftüd zum Roſenkranze der Gereb- 
ten Dſchami's find im Fünfer Athaji's (TIL 245), das Gefpräd 
der Zungfrauen und dee Hauch der Blumen. Die Dichterian 


») Durch Druckfehler ſteht dieſes in der Überfegungvon Mahmud Schebiftan”s 
Rofenflor des Seheimniffes V. als: Nagtigal Gehbeimnifirofenfloresbrete. 
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Ummetullah ift die Berfaflferinn des Schatzes der Lichter und der 
Sammlung der Kunden, beyde myftiih (IV. 12); Naji (IV. 151) 
befang das Wunderwerk des Propheten unter dem Titel des Gartens 
der Wunder. Temelli (U. 391) und Osman Sinetſchak (III. 388) beti- 
telten ihre nach dem Mufter des Mohammedije eingerichteten Werke, die 
Juwelen der Erfenntniß; denfelben Titel gab Osman Sinetfhat 
(III. 386) feinem Mesnewi, und Nefcheet (IV. 555) betitelte fein myſtiſches 
Gedicht gar die Sündfluth der Erkenntniß; Aali (III. 119) eines 
feiner beyden mpftifhen den Garten der Erkenntniß und das ans 
dere: dad Geſchenk der Liebenden; Dſchenani fohrieb die Gärten 
des Paradiefes ald Ceitenftüd zu Aſeri's Grammatik der Einbil- 
dungskraft; Salim (IV. 247) fchrieb die Subftanz der Liebenden; 
Sabja betitelte eines der myſtiſchen Gedichte feines Fünfers: den Schak 
des Gebeimnisfes,und ein anderes: die Rofenflor der Lichter, 
fo betitelte auh Muidi eines der myftifchen Gedichte feines Fünfers. Rus 
suchidede (Ill. 225), der GCommentator ded Mesnewi in fieben Bänden, 
fchrieb den Pfad der Fakire, die Urkunde des Reigens, den 
Sammler der Berfe des Korand, weldhe aber vielleiht in Profe 
wie Abdolmehhab’8 von Hamadan (II. 254) Hahnenruf und geras 
der Pfad und Sultan Murad’s (II. 6) Eröffnungen der Fate; 
balb in Profe, halb in Reimen verfaßte Scheihi Simasi (III. 287) die 
Lederbiffen der Früchte und die Anmuthigkeiten der Blu 
men; Al die Gärten der Dolmetfhung, die Knoten der 
Berftande und die Gärten des Paradiefes; Kemali ahmte das 
Meönewi in feinem Dolmetfhe des Geheimniffes zur Auf: 
löfung [hwieriger Zweifel felavifh nah; halb Profe, halb Verfe 
find auch die myſtiſchen Werfe Hudaji’ö (III. 43) und die Nuri's (III. 401); 
Halwi (Ill. 410) hinterließ ein Kettenbud der Scheihe, Gülfcheni unter 
dem Titel: Lemaat, d. i. Ausftraplungen; Naſiki (III. 542) fchrieb den 
vollftommenen Menſchen; Daji (III. 433) dichtete allegorifh und 
moftifh die TodtenElage der Liebenden; YJusufdede (IV. 476) 
in zmwölftaufend perfifhen Diftihen, den Garten des Lichtes; Sa 
lim (1V. 248) hinterließ in vier Bänden die Subftanz der Lieben 
den; Newres die höchſten Puncte, zu Denen die Weisheits- 
fprüde gelangen. Mehrere Dichter fchrieben muftifche Werke in Profe: 
fo Hasan (III. 509) die finanifhden Berfammlungen; Umidi 
(111. 569) die Berfammlungen der Heiligen und die Enthüls 
lung der Erklärung; Nafim (III. 597) den Probierftein des 
Drdensd. Außer diefen myftifhen Gedichten fchrieben mehrere Dichter 
etbifche, halb in Profe, halb in Verſe; die berühmteften find Ali Ki— 
naliſade's (II. 341) Ahlafi Aleaji, und Ssari Abdollabs Rath 
für Könige, aus welchen beyden Taib (IV. 121) der Überfeger des 
Achlaki mohseni einen Auszug madte; Abdi Ssari Abdallah (III. 482) 
iſt noch der Berfaffer eines ethifhen Werkes: der Früchte des Her: 
jens und dreyer myftifher: der Perle, der Juwele und des Pfa 
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des der Liebenden; Hariri (II. 404) fchrieb die Stüge der Er. 
mahnungen und Blüthe der Rathſchläge, und Afmi (III. 30) die 
vermehrte Überfeßung des Achlaki mohseni unter dem Titel: Mekjari— 
mulsahlaf; Fewri's (I. 502) Achlaki Suleimani find bloß eine 
Auswahl des Dimans Sultan Suleiman’s. Eine Nahahmung des Güs 
liſtan und Boftan, halb in Profe, Halb in Verfen, find das Nigjari— 
ftan Kemalpafcha’s und dad Nadliftan, d. i. der Palmenmwald Fafli’s 
(11. 309). Das Humajunname und der Ritterroman Sid Battal's 
ift allbekannt, aber weniger bekannt find die Nitterromane Memlana 
Hamfewi’s (1.71); das Hamfename und Jskendername, bende 
in Profe; vor dem Suleimanname Firdewsi's (I. 276) find im 
Kofenögl Auszüge gegeben worden; Schönheit und Herz von Abi 
(I. 209) und Lamii (UI. 21) find ein allegorifher Roman, Lamii's Buch 
der Beyfpiele und Sammlung von Scherzen (II. 20), find 
Cammlungen von Mähren, wie Dfehenani’s (III. 93) wunderbare 
Denkmahle; Aakif (IV. 275) fchried Nahahmungen der Makame 
Hariri's; einzelne berühmte Mähren find: Widſchdi's (UI. 555) Zap 
mährchen, und Hafhimi’s (I. 561) Blitz Eifenher;. 

Wir haben nun noch der Satyren und Schwänfe, der Brieffamm: 
lungen und Mufter von Gefchäftsauffägen, der Geſchichten und Über: 
feßungen, welde von fürkifhen Dichtern verfaffet worden, zu erwähnen, 
um die Überfiht ihrer Leiftungen zu befchließen. Unter den Satpren ik 
die politifche Weisi's ') aus der in den Fundgruben des Orients gegede— 
nen Ülberfegung befaunt, fo wie Nefii's Schidfalspfeile (II. 235) 
gefhichtlih merkwürdig; Tarſi's Buch des Schimpfes, fo wie der 
Unfläthigkeiten Sururi’s ift bereits erwähnet worden; die ältefte 
Satyre ift wohl Scheichi's Bud der Efel (I. 105) wider die Gegner 
des Verfaſſers gerichtet, wie Gufti's (III. 510) Denkwürdigkeiten 
der Dichter; rein fodatifch ift Ghafali’s (II. 198) Sorgenvertreis 
ber; die berühmten Poffen des perfiihen Dichters Dbeid Safjani 
überfegte Aaſchit (IV. 22), d. i. der große Geſchichtſchteiber Munedfgim: 
bafchi, vermuthlich als Erhohlung von feinen anderen vielverzweigten ern 
ften Studien und Arbeiten; der Satyriker Saati (II. 428) reimte Poſſen 
in feinem Schengelname, in feiner Gefhidhte des gelben Ju 
den und rothen Pfaffen, in der des Herrn Gutgeld und 
Herren Falfhpfennig; folde Poſſen führen den Titel Hefelijat, 
d. i. Hafelirgedichte, deren jüngfte die Kjani's (IV. 366). Im Inſcha, 
d. i. in der Briefihreibefunit zeichneten fih mehrere Dichter aus. Mesihi 
(1. 298) fchrieb die Hundertblätterige Rofe; Lamii (II. 20) him 
terließ eine Sammlung von Briefen Munſchiat; Ssari Abdallah 





) Im I. Bande der Fundgruben des Drients &. 249, welche weder zu ver: 
mengen mit dem gleichen Titel tragenden Worte der Redner von Brusa (welches 
eine Sammlung von hundert Überlieferungen), nod mit der bunderrblattenisen 
Roſe Dſchelili's (in diefer Geld. II. 399); Ermahnungen, Islambol oder Straf: 
gedichte über Die Ausartung der Osmanen, überfegt von Herrn von Diez. 
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(111. 482) die Richtſchnur fchriftlicher Auffäge,deren Titel dem großen Inſcha 
Hindufchah’s aus Nahdfhiwan: Die Richtſchnur des Schreiben 
den’) nachgebildet; Weisi und Nerkesifade (III. 205,230) haben beyde 
Rahmen als Brieffteller, deren natürlichfter der letzte; mit ihm mwetteiferte 
an Schnörkeln des Styles Samii (III. 534) und Kiaſchif (III. 585); eine 
Brieffammlung (Inſcha) Hinterließ Zusri (III. 567); die berühmteften 
Sammlungen von Staatöfchreiben find die der beyden Großmwefire Dich« 
ter: Rami (IV. 28) und Raghib (IV. 178). Die Brieffammlung des gros 
fen Dichters Nabi (IV. 50) führt ftatt des gewöhnlichen Titeld von In— 
fha oder Munſchiat den von Mukjatibat, d. i. Briefichaften, 
und Muptefchim betitelte feine Sammlung (IV. 37) Degen der Brief: 
ftellerfunft; Verfaſſer von Inſcha find auh Aali (III. 119); Taib 
(IV. 121); Kjani (IV. 366); Ishak Chodſcha (IV. 32); Berti (IV. 78); 
der Wohlberedete von Brusa (IV. 153) und Emri (IV. 6), der letzte unter 
dem Titel: Schatz der Briefftellerkunft. Mufter von gerichtlichen 
Auffägen (Ssukuk) lieferten: AafchiE (I. 339); Selisi, d. i. Baldürs 
fade (III. 397) und Ruaai (III. 552), der legte unter dem Titel: Ras 
pital der Dbrigkeiten; das geſchätzteſte folder Urkundenmufter ift 
Die vor vier Jahren zu Gonftantinopel in Drud erfhienene Ruuman 
Gfendi’s, deren im Anhange unter den Drudwerken Erwähnung ges 
fhehen wird. Dichter, welche zugleih Geſchichtſchreiber, find: Aali, größer 
rer Gefchichtfchreiber ald Dichter, was (Nabi ausgenommen) auch der 
Fall bey allen folgenden, nähmlich: Nerkesi, Verfaffer der Frohnkämpfe 
(Mesleme IH. 230); Husein Efendi (IL. 294), Verfaffer einer Welt: 
geihichte; Kemali, ebenfalld einer nicht vollendeten Weltgefchichte, Abdi 
(III. 558); Melhemi (IL. 400), Berfaffer einer Gefhichte der römifchen 
und fränkifhen Kaifer und Könige; Hemdemi, Ssolakſade (III. 424); 
Afifi (UI. 427); Meſaki (III. 512), der Verfaſſer der Gefhichte Köprili 
Ahmedpaſcha's; Murtefa, d. i. Nafmi (IV. 132), der Verfaſſer der zu 
Eonftantinopel gedruckten Gefhichte: dad Rofenbeet der Ehalifen; 
Nafmi, der Gefhichtichreiber der Scheide Chalweti (III.597); Wedſchihi 
(III. 441); dann die Reihsgefhichtfreiber: Seaadeddin (III. 99), defs 
fen Fortſetzer Sſsafi (II. 160); Sami (IV. 249); Ssubhi (IV. 266) ; 
Sf (IV. 173); Waßif (TV.552); Naima, Raſchid (IV. 84, 237); Hakim 
(IV. 220); Pertem (IV. 419); Aaßim (Tfcpelebifade) (IV. 197); Raghib 
(IV. 178); Scheidi (IV. 264). Die Biographen der Gefeßgelehrten, und 
ihe Sortfeger Hasib (IV. 131); Muftakimfade (IV. 300) der der Mufti; 
der der Schönfchreiber der Mufti Esaad (IV. 172); der der Sänger, Dfches 
nabi (III, 74); der von zwey und achtzig Dynaftien, Sakibdede (IV. 140), 
der Biograph der Derwifhe Memlewi. 
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+) Die Inbaltsanzeige diefes für die mongolifhe Geſchichte höchſt wichtigen 
Wertes im LXVIU. Bande der Jahrbücher, Anzeigeblatt ©. 34. 
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Als Überfeger theilen fi die osmanifhen Dichter in die von Wer« 
en in gebundener und ungebnndener Rede; der größte Überfeger und 
Gommentator perfifher Dichterwerke ift Sururi (II. 288), welcher dur 
feine Poetik: das Meer der Erken ntniffe, zugleich der osmaniſche 
Boilean; ald Gommentatoren wetteifern mit ipm Sudi, Schemii und 
Ehli (III. 125); Ledunni (IV.84), der Gommentator SchewEet’8; Hamaj! 
(III. 141), der Gommentator des Güliſtan und Boftan ; nah Sururi if 
Lamii (11.20) der größte Uberfeger perfifcher Gedichte ; fhon unter Eui- 
tan Urchan überfegte Mahmud von Schebifter, und Scheich Elwan von 
Schiraſ (1. 64) den Rofenflor des Geheimniffes; Hamami (I. 126) 
unter Murad I. Humaiji's Buch des Geheimniffes; Mahmwi un 
ter Mohammed II., Hatifi's zwey romantifche Gedihte: Chosrew und 
Schirin und Leila und Medſchnun (I. 296) ; Rahmi (II. 290) 
Hilali’8 Shah und Derwifh, und Dſchami's Geſchenk fur Ge 
rechte; Siregi (II. 427) das romantifhe Gediht: Sonne und Mond; 
Aaſmi (III. 30) Sonne und AYupiter Mohammed Aßar's; Der: 
wifhpafha (II. 130) das Schahname Binaji’d; Ssabir (III. 523) 
Dſchelil's Rofe und Neujahr; Abdi (111.559) die Lamijet Kaab's 
Ben Soheir; Saadi (III. 565) das weltenzeigende Glas Ewhadi's; 
Schuuri, der Lexieograph (III. 565) , das Buch des Rathes AtHait's. 
Nefchati (III. 497) commentirte den Diwan Urfi's; Gloſſen über die Bur 
det, d. i. das Lobgedicht Bußiri's auf Mohammed; Diefes wurde commen: 
tirt und überfegt von Mohammed, dem Sohne Seaadeddin’s (III. 158), 
von Nahifi (IV. 308), von Balifade (III. 298), vom Mufti Molla (IV. 192), 
von feinem Sohne, dem dermahligen Mufti, auf feine Koften im einer 
fehr netten Geftalt herausgeben. Der frühere Mufti Jahja (11I. 378) und 
Gsaad (IV. 171) Hatten die Burdet ebenfalls gloffirt. Nebit der Lami- 
jet Toghraji’s oder Banet Soad (IV. 308) ift eine der berübmteiten 
neueren Kaßidete die Monferidfhet Sobki's, welche Balifade (III. 298) ab 
fürzte; der Mufti Esaad überfegte die Damiatijet, Hemfi jet, Ma: 
dDharijet (IV. 172). Die Überfeger profaifher Werke theilen fih im Die 
hiftorifcher und ethifher, Hadi (III. 147), Zabja (III. 379) und Tighi 
(111. 167) überfegten dad Nigjariitan Ghaffari’s; Aarifi (III.85) die zu Eon: 
ftantinopel gedrudten Lebensbefchreibungen der Scheihe Nakſchbende; den 
Garten der Martyrer Husein Waif Kafhifi's überfegten Aaſchiki 
(II. 465); Dſchami (III. 299); Fufuli (II. 294); Aaſchik (II. 339); Aſiſt 
(der Mufii Kara » Tfchelebifade) (IM. 438) überfegte die Lebensgefchichte 
des Propheten von Kjarfuni; Schifaji dDielegenden der Propheten 
(IV. 16). Mehrere überfegten im Auszuge die Biographien Jbn 
Challikjan's, wie Rijafi (TI. 367); Wapidi (IV. 45); Kemal Ummi 
(1. 123) die perfifhe Geſchiche Moadfhem unter dem Titel des 
Buches der Wohlredenheit; defgleihen Kemal Serd (I. 285) 
unter dem Titel: der Dolmetfdh. Der Mufti Kemalvafchafade (II. 2307) 
überfegte für Sultan Selim I. zwey Werke über die Geſchichte Agpptens 
Dihemaleddin Tagriberdis, des Verfaflers des Menpel; die 
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Geſchichte Mirchuand's überfegte Kemal Ahmeddede (III. 126), eine 
Überfegung derfelben begann auch der Großmefir Raghib, der Verfaffer des 
Schiffes, einer berühmten philologifhen Sammlung (IV. 179), fo wie 
die der perfifhen Geſchichte Abderreſak's; Neili (IV. 169) überfegte das 
Werk des arabifhen Gefhichtfchreibers Ibnol Dſchewſi unter dem Titel: 
der Adel des Ausermwählten. Unter den ethifhen Werken fand Eeis 
nes größeren Anklang ald Ghaſali's Aldymie der Glüdfeligkeit, 
welhe Sapibi (II. 289), Nedfchati (I. 166) und Kjami (III. 14) überfeg- 
ten; fo betitelte auch Nerkesi den zweyten Theil feines Fünfers, Unter 
den myſtiſchen Werken erhielt das berühmtefte Mohijeddin EI: Arabi’s 
mehrere Gommentatoren und Überfeger, deren berühmtefter Rusuchidede 
(111. 225); Taib (IV. 120) überfegte die Ethik Husein Waif Kjafchifi’s 
(Achlaki Mohseni) und das Überlieferungemert: Die Driente der 
Lichter; Ishak (IV. 210) überfegte den Garten der Kundigen 
des Abul Leis aus Samarkand, Kjami (IV. 115) die Fetwafammlung 
Kaidije, Ahmed (Ishak Ehodfha), die berühmten philologifhen Pro— 
legomene Samachſchari's, Aaſchik (II. 339) das gefhlagene Gold 
GhHafali’d und den Garten Kjatib Kasim’s; Schahb Mohammed aus 
Kafwin (I. 157) Mir Alifhir’d Biographien dfchagataifher Dichter; Ne— 
dichati (I. 166) Auni's Sammler der Erzählungen; Lamii (IL. 20) 
endlich nebft der fünfzigften Abhandlung der Brüder der NReinigkeit, unter 
dem Titel: Der Adeldes Menfhen, noch die zwey berühmten Werke 
Dſchami's: die Hauche der Menfchheit oder Vertraulichkeit, 
d. i. die Biographien der Scheiche und die Zeugen des Prophetenthumes. 

Endlich heben wir die Dgdoas von Dichterinnen heraus, welche aus 
diefem Pleroma osmanifher Dichtkunft’) hervorleuchtet: Seineb (I: 237); 
Mipri (I. 306); Hubbi (I. 401); Ummetullah, d. i. Seidki (IV. 12); 
Ani (IV. 39); Zitnet (IV. 505); Leila Chanüm (IV. 526); Heibetullah 
(IV. 574), die Schweiter des regierenden Sultans, 

Schon in dem Laufe diefes Werkes it bey ein Paar Dichtern der Zwei— 
fel geäußert worden, ob fie nicht der eine und derfelbe mit einem anderen bes 
fonders aufgeführten feyen, oder ob die unterihrem Nahmen gegebenen Vers 
fe nicht einem anderen gleihnahmigen angehören dürften. Ein foldyer Fall 
tritt bey den Dichtern Haleti (III. 85 u. 129), Ilmi (11.472 u. 108), Fafli 
(III. 541 u. 555) und Aaßim (IV. 40 u. 196) ein. Bey der legten Durch» 
fiht des ganzen Werkes haben fi leider! die folgenden Zdentitäten außer 
allen Zweifel perausgeworfen, und wir ftellen diefelben hier felbft an Pran— 
ger, um diefe Mühe Drientaliften zu erfparen, welche den perſiſchen Nahmen 
des Bernfteins in fich verwirklichen (der Bernitein heißt auf perjifh Kjeh⸗ 
ruba, d.i. der Strohrauber), welche auf vollem Saatfelde nur Stroh 
fpähne aufjuziehen finden, ohne fih um den Reichthum des Korns zu küm— 








*) Zunis Imre ift ein Dichter aus der früheften Zeit des osmaniſchen Reiches 
unter Sultan Uran, im Schafaif als folder aufgeführt. 
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mern; folchen electrifchen, ftrohanztehenden Drientaliften geben wir alfo hier 
die folgenden Verfehen zum Strobfhmaufe. Die beyden Fakiri (I. 278 u. 
II. 497), Atha (II. 470 u. III. 326), Meili (11. 225 u. I1I.55) und Funis 
Imre (II. 566 u. III. 431), Ahmedbeg. (I. 206 u. II. 369), Ajani (IL 476 
u. 111.328), Aferi (III. 295 u. 365), Ferruchi (II. 489 u. III. 288), Haleti 
(III. 85 u. 129), Ilmi (II. 471 u. II. 95), Mumin (II. 532 u. III. 344), 
Naſiri (III. 346) und Nafmi (III. 484), Ruhi (III. 309 u. 442), Schehreti 
(IU.91u. 139), Schemsi (1.253 u. II. 449 der IX.), Schifaji (III. 461u.471), 
Seifi (I. 247 u. II. 440 der III), Ssafaji (I. 262 u. II. 197), Ssafi (II. 
422 u. 461) , find Diefelben; die beyden Muidi (II. 526 u. III. 49) find 
zwar verfchiedene Dichter, aber nur der erſte ift der Berfafler eines Fün— 
fers; da die beyden Fünfer Bihifhti'd (I. 213) und Sinanbeg's (I. 220) 
ganz diefelben Gedichte enthalten, fo dürfte auch hier ein Jrrtfum obmal: 
ten, der aber wenigftend auf die Rechnung der Quellen zu fchreiben 
wäre’). 

Drientaliften , welche in der Anzeige diefer Gefchichte nur dergleichen 
Strohfpähne aufzuhafhen im Stande, legen hiedurch den klarſten Beweis 
ab, daß fie der Beurtheilung des Ganzen nicht gewachſen find, und wel 
cher derfelben dürfte fih wohl hierin ald competenter Richter aufitellen, 
nachdem felbjt mein feliger Zreund de Sacy fih zur Beurtheilung der 
Geſchichte türkifcher Poefie für incompetent erkläret hat’); ſelbſt de Sacy 
mar nicht genug des Türkifchen kundig, um hier als Drientalift ein com: 
petentes Urtheil zu fällen und er gejtand es freymüthig ein; mie follten 
alfo Drientaliften, welche noch weit weniger ald er vom Türkifchen verite: 
ben, bier für fpruchfähig gelten Eönnen ? 

Wenn Drientaliften, welche bisher weder von dem Umfange und 
dem Gehalte der osmanifchen Literatur und ihrer Poefie die geringite 
Kenntniß Hatten, noch die Sprache felbit inne haben, hier ald unberufene 
Richter erfcheinen, fo find doch alle Kunftrichter überhaupt auch ohne Kennt: 


’) Undere Berbefferungen, deren wefentlichfte die Geſchlechtstafel der Fenari, 
find in dem Bergeichniffe der Drudfehler aufgenommen; ©. 441 diefes Bandes 
wird in der Note geſagt, daß Iflatünı Feradfce, d. i. platonifcber Fraucn: 
mantel, ein neumodifcher fen ; dieß hat feine Richtigkeit, aber zur Grganjung die: 
fer Note diene Die folgende Belehrung, welche dem Verfaſſer erft vor wenigen 
Tagen bey dem Beſuche der k. k. Porcellänfabrif aus dem Munde ©. €. des 
Herrn Botbſchafters Rıfaatbeg bey der Mufterung verfhiedener Farben ge— 
worden, und die fi in feinem Wörterbuche findet. ISflatuni, d. i. platonife, 
ift eine Art von Blaßroth oder Amethyſtenfarb, und jene neumodifden Frauen: 
mäntel waren von Ddiefer Farbe. ») Aus dem Briefe Sylveſtre de Sacn’s vom 
ı2. September 1837 von Boiſſy⸗Saint Lends Datirt: Vous me reprochez de n’avoir 
point rendu compte de votre histoire des poëtes turcs, dont je viens de rece- 
voir le troisitme volume, tandis que j’ai rendu compte d’une bagatelle comme 
les Colliers d’or. La raison en est bien simple, c’est que je n’aime point ä 

arler des choses que je ne puis pas bien juger. J'étois competent pour juger 
es colliers d’or, je ne le suis point pour juger les de la poesie tur 
que. Diefer gorwurf, den ih meinem feligen Freunde ben feinen Lebzeiten ae 
macht, traf aber nicht nur ibn perfönlih als Freund, fondern überhaupt Das 
Stillſchweigen, welches die franzöfifhen gelebrten Zeitfcbriften über die Erſchei— 
nung Diefes über die osmaniſche Poefie to vieles Neues und Wichtiges Tiefernde 
Werk bisher beobachtet haben. 
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niß der Urfprache ihr Urtheil über den Werth, Gehalt und Genius der 
osmanifchen Dichtkunft abzugeben durch die in Diefen vier Bänden gelies 
ferten hiftorifchen Kunden und poetifchen Proben hinlänglich befähigt. 

Kritiker, welche nicht bloße Strohzieher, wie jene Drientaliften, dürf- 
ten nebit der Beurtheilung aus höherem Gefichtspuncte der Äſthetik und 
Hiftorie nicht nur der ausharrenden Geduld und der mühevollen Arbeit, 
welhe die Ordnung und Sichtung der Materialien erforderte, fondern 
auch der Sammlermühe, welcher e8 erft nad vielen Fahren gelungen, die 
zur Schreibung diefer Gefhichte nöthigen Materialien zu vereinigen, Ges 
rechtigkeit widerfahren laffen. Nah (Gott fey Dank!) vollbrachter Tang- 
wieriger und mühevoller Arbeit nimmt den Verfaſſer felbit nichts fo fehr 
Wunder, ald daß es ihm gelungen, von ein und zwanzig ') Biographien 
und Anthologien türkifcher Dichter zwey Drittel zu diefem Werke zu ver- 
einigen. Bon diefen vierzehn Durcharbeiteten waren früher nur zwey oder 
drey, nähmlich die auf der Eaiferlihen Hofbibliothek befindlichen von Char 
bert ?) benüßten Biographien Latifi's und Aaſchik-Tſchelebi's und die An— 
thologie Kaffade’s, welhe Sir William Jones in den Händen hatte, bes 
kannt; auf keiner europäifhen Bibliothek, felbit die Gonftantinopel’s nicht 
ausgenommen, befinden fi mehr ald ein Paar der Hier zu Tage gefürs 
derten Werke; ehe daß diefelben auf Büchermärkten gefucht werden Eonn- 
ten, handelte es fih darum, ihe Dafeyn kennen zu lernen, wozu Hadſchi 
Chalfa's bibliographifhes Wörterbuch in Betreff der fpäteren nicht aus— 
reicht; aber felbft mit diefer Kenntniß und dem beften Willen Bücher auf: 
fpürender Freunde it es ungemein fhwer, die gewünfchten zu finden, 
heute viel fchwerer als im verfloffenen Jahrhunderte, wo der Büchermarkt 
Gonftantinopel’8 viel weniger von Bücherliebhabern aller Nationen aus 
Welten und Oſten, nahmentlih Rußland und Buchara befuht und er— 
fhöpft ward. 

Da nur die wenigften der Handfchriften, aus welchen diefe Gefchichte 
fo wie früher die des osmanifchen Reiches bearbeitet worden, vom Ber: 
faffer felbft während feines zweymahligen Aufenthaltes zu Gonftantinopel 
aufgefunden und angekaufet worden, fo ift er der unverwüſtlichen Gefällig- 
keit feines Freundes und Handfchriftenunterhändlers, des Herrn Gefandt: 
fhaftsdolmetfhes, Ritter v. Raab, zum größten Danke verpflihtet, den 
er hier gerne öffentlich wiederhohlt und anerkennt, Daß ohne deſſen thätige 
die Quellen zuführende Freundfchaft weder dieſe Arbeiten je fo vollitändig 
ausgeführt worden wären, noc andere auf noch unaufgeriffenem Grunde 
in frifhem Bruce begonnen werden Eönnten, fo Gott will! 





) In der Note IV. 148 aufgezählt. ») Latifi oder biographifche Nachrichten 
von vorzüglicen türkiſchen Dichtern. Zürch, 1800. 
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Erfter Anhang. 


Verzeichniß der zu Eonftantinopel in den legten acht Jahren 
von 1831 — 1838 erfhienenen Druckwerke. 





Die Genturie der Werke, welche in dem erften Jahrhunderte der conftantinopo: 
litanifhen Preffe (von 1728 — ı830) aus derfelben hervorgegangen, ift zum ers 
ften Maple vollftändig in dem fiebenten Bande der osmaniſchen Geſchichte gege⸗ 
ben worden; da von den feitdem dort gedrudten Werken nur bie und da einzelne 
Aunde erfhollen, nirgends aber eine vollftändige Überficht derfeiben geliefert wor« 
den, fo wird jenes in der Gefchichte des osmanifhen Reiches gelieferte Verzeich⸗ 
niß dur das folgende der in den legten fechjehn Jahren zu Conftantinopel ges 
drudten Werke bis auf heutigen Tag vervollftändiget. Zuerft find swen Nummern, 
weiche in dem Berzeihniffe des fiedbenten Bandes fehlen, nadzutragen und ein 
Irrthum, der dort Statt gefunden, zu verbeflern. Der Commentar Dſchami's 
zum KRiafijet Ihn Malik's und das Kitabol-Moharrem über Dielen Coms 
mentar, find wirklich zwey verfchiedene Werfe, wie diefelben zuerſt von mir in 
dem Kataloge der Wiener Handfchriften unter Nr. 607 und 608 aufgeführt wors 
den, und nicht eines, wie ih mich im Verzeichniffe des fiebenten Bandes ber 
osman. Geld. S. 590 irrig verbeifert habe. Das KitabolsMohbarrem von 
unbefanntem Berfaffer, 757 ©. Rleins Auart, ward gedrudt i. 3. 1811. Die 
zweyte in jenem Verzeichniſſe ausgelaffene iſt die zweyte Ausgabe des Dibems 
herei Uhbmediie v. 3. 1224 (1809), deffen erfie Ausgabe i. I. 1219 (1804) ers 
fdien ); es waren alfo bis Ende des Jahres ı830 volle Hundert Werfe aus der 
Druderey Eonftantinopel’s hervorgegangen, und in den feitdem verfloffenen fies 
ben Jahren die folgenden: 

101) Medfhmuai ulumi riiafiie, d. i. Sammlung der matbematifchen 
Wiffenfchaften, von Elhadſch Hafif Ishar Efendi, erſtem Chodſcha an der 
Faiferliden Schule der Ingenieure, der erfte Band VIII. und 5ı2 Seiten und 6 
Kupfertafein; Arithmetik und Geometrie, gedrudt Ende Mobarrem 1247 (Hälfte 
Jutius 1831); der zweyte VIII. und 486 Seiten und ı8 Rupfertafeln, gedrudt 
Ende Rebiutssani 1247 (Hälfte November 1831); Algebra, böbere Geometrie 
und die Lehre von den Kegelfchnitten; der dritte Band XII. und 659 Seiten und 





") Uufier den obigen bibliograpbifchen Irrthümern find noch ein Paar im fel: 
ben Derzeichniffe befindliche literariſche zu berichtigen. Unter Nr. 55 wird ber 
MotammwalTeftafani's ald ein Commentar des Miftab Setfafi's auf: 
geführt, während derfelde ein Commentar zum Telhiß Kaſwini's, welches 
ein Auszug des Miftab; unter Nr. 73 beißt der Commentator des Memwafıf 
irrig Teftafani fatt Dihordfhani; unter Nr. 78 fol es beiffen: Die 
Randaloffen Dfhordfbanis zum Motawwal Teftafani’s, welcher der 
lange Commentar desfelben zum * elchiße Dſchelaleddin Kaſwini's, und 
“nicht Teftafanı's, wie auch irrig unter Ar. 62. 
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15 Aupfertafein; Mechanik, Hydraulik und Dprif, gedrudt Ende Dfbemafiuls 
achir 1248 (Ende November 1832); der vierte Band Aftronomie und Phufit von 
XI. und 536 Seiten und 7 Rupfertafeln. 

102) EI Medal fil: Dihografia, d. i. der Eingang in die Geos 
graphie, den mathematifhen Theil derfelben enthaltend, 88 Seiten in Quart und 
8 Rupfertafeln, aus dem größeren geographifchen Werte Husein Rifti’s, des 
verftorbenen Peofefford an der Ingenieur = Ufademie gezogen, gedrudt Hälfte 
Dfehemafiutsewwei 1247 (Ende Detober 1831), 

103) Chulaßatulsburban fi itaatid:Gultan, di, Ausbund des 
Beweifes über den dem Sultan fhuldigen Geborfam, find fünf und zwanzig 
Worte der Überlieferung, und andere, welche den dem Fürften gehörigen Gehors 
ſam einfhärfen; arabifh und türfifh, ein politifher Ratehismus; gedrudt Ende 
Schaaban 1247 (Jänner 1832), 3ı Seiten in Dctav. 

104) Warnungen wider die Eholera und über die Behandiungsweife derfels 
ben, ohne Titel, vom Protomedicus, ı2 ©. in Octav, gedrudt i. 3. 1247 (1831). 

105) TohfetoßsBofuf, d. i. das Geſchenk der gerichtlichen Urkunden, ein 
höchſt ſchätzbares Werk, welches 670 Mufter gerichtliher Urkunden für alle mögs 
lihen Bälle der Gerichtsordnung enthält, von Debbaghſade Nuuman 
Efendi, dem Ablönmlinge des großen Mufti Geſchichtſchreibers Seaadeddin im 
neunten Gliede, geft. als Molla von Kairo i. 3. 1216 (1801), XXXII. und 417 
Zeiten in Quart, gedrudt Hälfte Dſchemaſiul-achir 1248 (November ı832). 

106) Hafhiiel Oßameddin, d. i. die Randglofflen Oßameddin Ibhras 
bim’s von Isferein, berühmt unter Dem Nahmen Dewiet Chodſcha, welcher i. I, 
943 (1536) zu Gamarfand geftorben. Diefe Stoffen gehören zum Gommentare 
Ehiiali’s über das Afaid, di. die Dogmen Nesefi’s, gedrudt Hälfte Dſche⸗ 
mafiulsadhir 1249 (Movember 1833), 305 Seiten in Klein» Auart. 

107) Risalei laghum, d. i. Die Abhandlung der Minen; gedrudt Ende 
Moharrem’s 1249 (Ende Zunius 1833); in Detav und 7 Kupfertafeln, sum Ges 
brauch der Minengräber. 

08) Das wichtigſte der in dieſem Zahre erfchienenen Werke ift der große 
Commentar Sudi’s, get. um's Jahr 1005 (1596), über das Gütiften Saadi's, 
ein Foliant von 514 Seiten, über welchen in der Staatszeitung Nr. 63 ein auss 
führlicher Artikel mit den zum Preife desfelben verfertigten Reimen von Hifmets- 
beg, dem Sohne Ißmetbegs, des Vorftchers der Emire, von Abdallah 2 
bib Efendi, dem Sohne Waßif's, des Reichsgefchichtfchreibers, vom Chodſcha 
YHini, dem Profeffor an der Staatsfanzley, und von Esaad Efendi, dem Res 
dacteur der Staatszeitung, Director der Buchdruderey, gedrudt Ende Ssafer's 
1249 (Julius 1833). 

109) Sibhai ßibian, d. i. der Roſenkranz der Knaben , eine weyte Auf⸗ 
lage des i. J. 1216 (1802) zum erſten Mahl gedrudten arabiſch⸗türkiſchen Gloſſars 
Mahmud's; gedrudt Hälfte Ramaſan 1249 (Jänner 1834); 35 Seiten in Groß⸗ 
Octav. 

110) Solliietun-nadſchi, d. i. der Schmuck des Rettenden, eine zweyte 
Ausgabe der i. J. 1244 (1828) gedrudten Randgloſſen zum Commentare Ibrahim's 
von Haleb Über das Muniietul⸗Moßelli des Imam's Kiafchghari; die 
Randgioffen verfafite Muftafa Ben Mohammed von Gäſelhißar, der Ders 
wiſch Rafhbendi i. I. 1241 (1825); gedruckt Hälfte Moharrem ı250 (Ende Jus 
nius 1834); ein Quartant von 562 Geiten. 

111) Ußulul-iſtihkiamat, d. i. die Grimdfäge der Befeftigungen vom 
Chodſcha Ishak Efendi, dem Verfaſſer der mathematiſchen Encyklopädie, die Übers 
fegung Deluan’s, vollendet i. 3. 1248 (1832) ; gedrudt Ende Dſchemaſi ul⸗achir 
1250 (Movember 1837); 463 Seiten und 6ı Kupfertafeln. 
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112) Der Commentar des Pendname, des großen myſtiſchen Dichterd Attar, 
vom Scheih Ismail Haffi, einem der größten Gelehrten des verfloffenen 
Jahrhundertes, geft. i. 3. 1138 (1725); ein Auartant von VIII. und 639 Seiten, 
gedrudt Ende Redſcheb's 1250 (December 1834). 

113) Resail chamse, d. i. die fünf grammatifalifhen Abhandlungen Dir 
man's, des Sohnes des Scheich Muftafa, des Circaſſiers, Muderris zu Aa mu— 
riie, dem regierenden Sultan Mahmud gewidmet; enthält: ı) die unter dem 
Nahmen Emsilet befannten Eoniugationstabellen ; 2) über die Regeln und Anos 
malien der Coniugation; 3) über die regierenden Partifel Uwamil; 4) über die 
Gintheilung der Säge; 5) Erläuterung der vorhergehenden Abhandlungen ; Alles 
jufammen 59 Seiten in Detav, gedrudt im Schaaban 1250 (December 1833). 

ı14) Dad Pendname Attar’s, der bloße perſiſche Tert des Pendname, ge 
druckt i. 3, 1251 (1835); 44 Seiten in Detav. 

115) Naſmul⸗dſchewahir, d. i. die Jumwelenfchnur, das gereimte Gloſſar 
des Chodſcha Aini von Aintab, türkiſch, arabiſch und perſiſch; 112 Seiten in 
Octav, gedruckt im Rebiufs air 1250 (Uuguft 1834), angezeigt in der Staatszei⸗ 
tung Nr. 49. 

116) Esasul bina, d. #. die Grundfeften der Grammatif, von Ahmed 
Ruſchdi, dem Mufti von Karaagadſch, ift ein Commentar des unter dem Nahmen 
Bina befannten grammatifalifhen Werkes; gedrudt im Silhidſche 1250 (April 
1835); 215 Seiten in Octav. 

117) Mesailt imtipan, d. 1. die Fragen der Prüfung, welche im Rebiuls 
ewwel 1250 (Julius 1834) Statt gefunden , vom Chodſcha der Faiferlihen Biblio: 
tbef, Dmer Efendi, welder der Prüfung vorfaß, arabifh in Die Feder ges 
nommen, und vom Reichshiftoriograppen Esaad Efendi in’s Türkiſche übers 
fegt; ein halbes Hundert Fragen mit ihren Antworten. 

118) Scherhi Burdet, d. i. der Commentar der Burdet, vom dermahlis 
gen Mufti, ein Quartant von 561 Geiten ; gedrudt im Dihemafiulsadir 1251 
(Beptember 1835); nicht im Buchhandel, und daher, wenn in Verlaſſenſchaften 
oder unter der Hand gefauft, fehr theuer. 

119) Rawaidi farsiie, d. i. die Regeln der perſiſchen Grammatif, vom 
Scheich Hafif Mohammed Murad, dem Derwiſche Nakihbendi, dem Sohne 
des Scheichs Elhadſch Abdulhalim, des Nakſchbenden von Achiska, zwey Fleine 
Ushandiungen, eine Abfürzung der zu Kairo unter dem Nahmen Mefatib ed 
dDerijet, d. i. die Schlüffel der perfifhen Hoffprache, gedrudten perfifden Brams 
matik; gedrudt Hälfte Moharrem’s 1251 (Hälfte May 1835). 

120) Scherhul⸗iſhar, d. i. der Gommentar des Iſhar's von Ataii. 
Das Iſhar Birgeli’s (ein fontactifhes Wert) ift von Seinifade (dem Kom 
mentator der KRiafiiet Ibn Hadſchib's) commentirt, und diefe deyden Com⸗ 
mentare der zu Kiafiiet i. 3. 1785, der zum Ifhar i. J. 1803 zu Conftantinopel 
gedruckt ); zum legten ift diefes das Seitenftüd; 208 Seiten in Großs Detarj 
gedrudt Anfangs Schaaban 1251 (December 1835). 

121) Furufi Hafki, d. i. die Unterfohiede; ein Werk grammatifalifcher 
Zeinheiten und Synonyme, verfaßt unter dem Titel Buruf, veranlaßt vom 
Scheich Ihn Afan, dem Lehrer ISmail Hakfiis, des Commentators Des 
Pendname, geſt. i. 3. 1233 (1725) ; gedeudt im Gilfide 1251 (März ı836), 235 
Seiten in Groß: Detav. 

122) Emsile fherbi, d. i. der Commentar der unter dem Nabımen Ems 
diler befannten Coniugationsiafeln vom Seid Ali Ben Husein aus Adrias 








) Im Verzeichniffe des VII. Bandes der Geſch. des osman. Reiches ©. 586 
Nr, aı und ©, 588 Nr. 40. 
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nopef, welcher aus den über das Emsilet ſchon beftehenden Eommentaren Sen: 
Dfhbani’s, Dihordfhani’s, denen des Schafiiet von Ihn Hadſchib, 
des KRiafiiet'd von Ihn Malif, aus denen Seid Abdallah's und Dſchar⸗ 
perdi’s, das Bee gefammelt, 280 Seiten in Groß: Detanz; gedrudt Hälfte 
Silkide i. 3. 1251 (Anfangs April 1836) ; trog des türfifchen Titels arabifch. 

123) Ahbtiamulsemraf, d. i. die Gebothe der Krankheiten, die türfifche 
Überfegung des franzöfifhen Werkes Pinelle's mit Weglaffung der in demfelben 
gegebenen medicinifhhen Literatur; gedrudt Ende Rebiul-achir 1252 (Julius 1836), 
177 Seiten in Klein « Auart. 

124) Meedebetulshatan, d. i. das Bruderfeft der Befchneidung, enthält 
eine Befhreibung der lehten Befchneidungsfefte der Prinzen Sultan Abdol Mes 
dſchid und Sultan Abdol Afıf, bey welcher Gelegenheit ed erſchien, fondern bloß 
die Sammlungen der Überlieferungen und Gebothe, welche die Befchneidung zur 
Religionspflit machen; 32 Seiten in Detav; gedrudt Ende Rebiulsahir 1252 
(Zutius 1836), 

125) Gülſchenl maarif, d. 1. die Rofenflur der Kenntriffe, von Ferals 
fifade Efendi, eine aus vierzig Geſchichten binnen zehn Jahren compilirte 
und auf Befehl Sultan Mahmud's gedrucdte Univerfalgefhichte, von Erfhaffung 
der Welt bis auf den Frieden von Kainardſche, in zwey dien Quartbänden, der 
erfte von 848 Seiten; gedrudt im Dſchemaſiul-ewwel 1252 (Uuguft 1836); der 
swente mit fortlaufender Seitenzahl des erften bis 1293, vollendet Hälfte Ramas 
fan 1252 (Ende December 1836) angezeigt in der Staatszeitung Nr. 136 und 143. 

126) Scherhl Behariftan, d. i. der Commentar des Früblingshaines 
Dſchami's, des gegenüber der Schule der Sultaninn Walide Mihrſchah begrabes 
nen Scheichs der heiligen Fahne, Chodfha Schakir Efendi’s, ein Auartdband von 
6097 Seiten, gedrudt im Redſcheb 1252 (Detober 1836) ; angegeigt in Nr. ı43 der 
Staatszeitung. 

127) Hallersrumuf, d. i. die Auflöfung der Geheimniſſe, der kürkiſche 
Commentar einer berühmten myſtiſchen Kaßidet des perfifhen Dichters Ifmet von 
Bochara, von Ahmed Rufhdi, dem zu Conftantinopel lebenden Scheiche der Ders 
wiſche Natfchbendi, gedrudt Ende Schewwal 1252 (Jänner 1837); ı29 Seiten in 
Octav. 

128) Tohfeter⸗Ruſchdi, d. i. das Geſchenk Ruſchdi's von Kara Agadſch, 
des eben erwähnten Scheiches der Derwiſche Naffhbendi, ein Commentar zu der 
unter dem Nahmen Iſagodſchi (des Porphyrius Elsaywyn) berühmten Logik Eb⸗ 
heri's, weiche mit dem Commentar Ed:deid Omar Ssalih ’elsFeifl’d von Tokat 1235 
(1820) zu Conſtantinopel gedruckt erſchienen, gedruckt Hälfte Silkide 1252 (Februar 
1837); 227 Seiten in Groß⸗Octav. 

129) Dibamiulsidfharetein, d. i. der Sammler zweyer Miethen, 
gedrudt im Sitfide 1252 (März 1837), 427 Seiten in GrofsDctav ; eine Samms 
lung der auf den Pacht und Befig liegender Gründe ſich beziehender Fetwa, welche 
auf Beranlaffung des unlängft verftorbenen Mufti Ssidfifade Ahmed Ra 
ſchid veraufaßt, vom Verfaſſer Mobammed Aarif, einem Berwandten 
Meſchreb Efendi’s, dem dermahligen Mufti Mertifade Muftafa Aaßim, 
der ihn zum Aufſeher der frommen Stiftungen gemadıt, gewidmet worden, ein 
für die genaue Kenntniß der Rechte dos Grundbeſitzes ſowohl des freyen Eigens 
tbumes, ald der Waffe und der Lehen, fehr wichtiges Werk; es enthält Fetwa's, 
deren jedem die Nuelle der Fetwa: Sammlungen, aus denen dasſelbe genommen, 
beygeſetzt ift; diefe find nebft den beyden zu Gonftantinopel gedrudten großen 
Zetwas Sammlungen der Mufti Ali Efendi und Abderrapim Efendi, 
die der Mufti Boftanfade, Jahia, Mintarifade, Esaad, Athallah, 
Mohammed elsdenari, Setkeria, Ebusuud, Waßaf Abdallab, 
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Hanefi, Feifullah, Kemalpaſchaſade, Dſchiwifade Abttermani, 
Es⸗Seid Seinol Aabidin, Seid Riſa, Maalulſade, Ibn Me— 
dſchim, Ssanollah, Ebulmeiamin, Hamid, Seaadeddin, Saadi, 
nebſt einem Viertelhundert anderer der berühmteſten Fetwa-Sammlungen und 
anderer berühmter juridiſcher Werke, ſo daß man aus dieſem eine halbe Centurie 
der Quellen moslimiſcher Rechtsgelehrſamkeit kennen lernt. Die Fetwa-Samm⸗ 
lungen find, die Ilchaniſche, die Tatarchaniſche, die Beſaſiſche, die 
Rupiftanifhe, das Dſchewahirul-Fetawi, d. i. die Jumelen der Fetwa, 
das Behdfhetul:-Fetami, d. i. die Ergöpfichfeit der Fetwa, dad Sachiret 
ulsBurbanijet, d. i. der burbanifhe Mundvorrath, das Netidfhetuls 
Fetawi, d. i. das Refultat der Fetwa, dad Dibamiulsfetamwi,d.i. der 
Sammler der Fetwa, dad Medfhmuatul:-Fetamwi, d. i. die Sammlung der 
Fetwa, das Bahrulsfetamwi, d. I. dad Meer der Fetwa, das Dſchamiul—⸗ 
Fußulfein, d. i. der Sammler der beyden Abfchnitte, der Fleine Sammier 
Simurtafhi's, dad Mufaaratulschairiiet, d. i. Saat des Buten, das 
Nakdul⸗Fetawi, d. i. das baare Geld der Fetwa's, das Dürrulsmuns 
tefa, d. i. die ausgewählte Perle, dad Müniiet, das Künijet, dos Muls 
tefa, dad Dürrer, das Eſchbah, das Mupit,d.i,. der Dcean, das Is aaf, 
das Mebsut, das Wedſchiſ u.a, m. Diefes ift alfo die vierte der Fetwa— 
Sammlungen, weiche aus der Drudereyn Conſtantinopel's hervorgegangen, dem 
Umfange nach ein Seitenftüd zu der dort i. I. 1237 (1823) gedrucdten Fetwa⸗ 
Sammlung Muftafa's von Kodos. 

130) Lutfijel Wehbi, d. i. Wehbi's Anmuthsbuch, das didactifche Gedicht, 
wovon in diefem Bande ©. 562 Bericht erftattet worden , nicht, wie die vorbers 
gehenden und folgenden, in der Staatsbuddruderen unter der Aufficht des Reiches 
biftoriograpben, fondern in der Druderey der Mititärfchute (zu Dolmabaghdſche) 
unter der Aufficht des dortigen Profeffors Urfi Efendi (melder zugleid der pers 
fifhde Hofdolmetfch der Pforte) i. I. ı252 (1836) gedrudt. 

131) IJlmi Hat, d. i. die Wiffenfchaft des Zuftandes (des religiöfen und mo⸗ 
ralifhen), die Anfangsgründe des Islam's, und Grundfähe der Plichteniehre, 
mit einem gereimten Kern derfelben aus Ibrahim Haktiis Maarifetname, 
d. i. Buch der Kenntniß, viergig Blätter in Drtav; gedrudt im Silhidſche 1252 
(März ı837). 

132) IJmaanulsenfar, d, i, die Einficht der Blicke und Ruheſch-ſchu— 
rub,d. i. der Geift der Commentare, beyde unter fortlaufender Seitenzabl, 
das erfte bis S. 40, das zweyte von ©. 42 bis ıdı, ziwen arabıfhe Commentare 
su dem befannten grammatifalifhen Werte MatGud, wildes dem großen Imam 
Ebu Hanife zugefhrieben wird; gedrudt Ende Rebiul-achir 1253 (Anfangs 
Auguft 1837). ; 

133) Ramwaidulsemsifet ilsmuchtelifet, d. i. die Regeln der arabi- 
[ben Conjugation, vom Muderris Mohammed Tahir Ben Elhadſch Hu: 
sein, einem wie aus einer der hinten angefegten ſechs Takriſat (Tobaerbun: 
gen) erhellt, noch ein junger Mann, vermutblid von angefehener Zamitie, weil 
feinem Werfe eben fo viele Lobpreifungen , als es Blätter hat, angefüget wor⸗ 
den; gedrudt Ende Kebiufsachir 1253 (Anfangs Julius 1837). 

134) Hafhiiel»Abdil-Ghuffur, d. i. die Randgloffen des Dieners des 
Alverzeihenden, nähmlich des berühmten Geſchichtſchreibers Lari zu dem Fer 
wabidefsfiaiie, d. i. die glängenden Nutzanwendungen Dichami's, welche er 
für feinen Sohn Jusuf Siaeddin ald Commentar zur Kiafijet Ibn Malıfs 
ſchrieb, 302 Seiten in Quart; gedrucdt Anfangs Dſchemaſiul-achir 1253 (Anfangs 
Auguft 1837). j 
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135) Burhani-Kelenbewi, der perſiſche Titel der arabiſchen Logik Burs 
Han (Beweis) mit den Randgloffen Ismail Efendi’s von Kelenbe, des Vers 
faſſers mehrerer zu Conftantinopel gedrudten Werke (im VII. Bande der osman. 
Geſchichte ©. 590 und 591, unter den Nummern 5ı, 58, 61, 62) ift nur eine 
neue Auflage des fhon im Silhidfche 1221 (Februar 1807) gedrudten Werkes; 
Die Logit Burban S. 1—76, dann die Randaloffen Kelenbewi's von ©. 78 
— 144; gedrudt Ende Dihemafiulsachir 1253 (Unfangs September 1837). 

136) Fenari, dann Kawli Ahmed und Ifagodfchi, drey logifhe Tracs 
tate, nähmlich der erfte die Abhandlung Fenari's, weldhe den Titel Els>:5« 
waidul⸗Fenariiet, d.i. die Fenariſchen Nukanmwendungen führt zum Burs- 
han, d. i. zur Logif Esireddin Ebheri's, S. 1 —35; dann der Commentar 
diefer Abhandlung unter dem Titel: das Wort Ahmed's, ©, 38— 103, dann 
die Jsagodſche Ebheri's, ©. 104 — 110; gedrudt Anfangs Redfheb 1253 
(Anfangs Dctober 1837). 

137) Lataif, die Schwänfe des Naßreddin Chodſcha, des türkiſchen 
Eutenfpiegels, gedrudt Ende Redſcheb's 1253 (Ende Detober 1837); 41 Geiten 
breites Dctav, 

138) Seaadeddin Teftafani's Commentar zum Tafrif, d. 1. zur Cons 
jugationsiehre Sendſchani's; 116 ©. in Octav; gedrudt Anfangs Sillide 1253 
(Anfangs März 1838). 

139) Die Randgloffen Mohammed’ von Erfendfhan zum Eommentare von 
Oßameddin (S. IV. 106) über die Allegorien; 261 ©. in Detav; gedrudt Mitte 
Sitfide 1251 (Mitte März 1838), 

140—ı4ı) Faſil's Senanname, das Buch der Weiber, und Chobannas 
me, Buch der Schönen, welche bende von einem Privammanne auf feine Koften 
gedrudt, als fie aber ausgegeben werden follten, vom dermahligen Minifter der 
auswärtigen Geſchäfte, Muftafa Refhid, als unanftändig mit Befchlag be: 
fegt worden, weßhalben noch fein Eremplar derfelben in Umlauf gelommen. 

142) Ranunnamei dſcheſa, d. i. das Geſetzbuch der Strafen, mit dem 
vorausgefhidten Chatti Scherifz; 15 Blätter in Octav; gedrudt im Rebiuls 
air 1254 (Julius 1338), 

Rechnet man hiezu den jährlich erfcheinenden Kalender, fo ift in den letzten 
acht Jahren ein halbes Hundert von Schriften im Drude erſchienen, das ift fo viel 
als die Hälfte der in den erften Jahrhunderten der Druderey zu Conſtantinopel 
aus derfelben bervorgegangenen Genturie von Werken. 


Zweyter Anhang. 


Verzeihniß der Großweſire v. 3. 1774 bis zum legten derfelben. 





Der Umftand, dafı die Aufhebung der Grofiwefirfhaft mit dem Drude der letz⸗ 
ten Bogen diefed Bandes zufammenfiel, bat den Berfaffer veranlafit, diefelde 
vom ı6aten Großweſir an, womit dad Verzeichniß im achten Bande der Geſchichte 
des osmaniihen Reiches fließt, His auf den letzten aus feinen Eollectaneen zu 
vervollftändigen. 


163) Ifet Mobammedpafha, ernannt nach dem Tode Muhsinſade Mobanıs 
medpafcha’s, abgefegt 1189 (6. Julius 1775). 

164) Derwifh Mobammedpafckha, abgeſetzt 1ıgı (5. Jänner 1777). 

165) Derendbeli Mohammedpaſcha, abgefegt 1192 (31. Auguft 1778). 

166) Kalafat Mohammedpaſcha, abgelegt 1193 (7. September 1779). 

167) Silipdar Mohbammedpafdha, flarb 1196 (19. Februar 1781). 

ı68) Ifet Mohammedpaſcha, zum zweyten Mabhle, abgelegt 1196 (a1. Auguſt 
1782). 

169) Elhadſch Jegen Mohammedpaſlcha, abgefeht 1197 (ag. December 
1782). 

170) Chalil Hamidpafcha, abgefeht 1200 (31. May 1785), 

ı71) Schahin Alipaſcha, abgefeht 1201 (24. Jänner 1786). 

172) Jusufpaſcha, abgefeht ın05 (6. Junius 1789). 

173) Riaia Hasanpaſcha, abgefeht 1205 (a1. November 1789), 

174) Ghafi Hasanpaſcha, hingerichtet 1205 (6, April 1790). 

175) Scherif Es:8eid Hasanpaſcha, abgefegt 1206 (18. Februar ı791). 

176) Hadfhi JZusufpafcha, zum zweyten Mable, abgefeht 1207 (8. Jung 1792). 

177) Melet Mohammedpaſcha, abgefeht 1209 (a0. Detober 1794). 

178) Ifet Mobammedpafha, zum dritten Mahle, abgefept ı212 (3o. Auguft 
1797). 

179) Maaden Emini Jusuf Siapaſcha, abgefeht 1220 (a2. Auguſt 1805). 

180) Hafif Ismailpalha, abgelegt 1221 (14. September 1806). 

181) Ibrahimpaſcha, abgefegt ı222 (18. Juny 1807), 

182) Tſchelebi Muſtafapaſcha, abgeſetzt ı223 (29. July 1808), 

183) Muftafa Bairatdarpafcha, in die Luft gefprengt 1224 (19. Rovemder 
1808). 

184) Memiſchpaſcha, abgefeht ') 1223 (1. Jänner 1809). 

85) Jusuf Siapaſcha, zum zweyten Mable, abgefeht 1226 (5. April 1811). 

186) Ahmedpaſcha, abgelegt 1227 (11. September ı8ı2). 

187) Shalib Mohammedpaſcha, ı229 (1813) ?). 





) W. Bd. ©. 21, Nr. 186. ?) Eben da Nr. 189. 
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188) Churfhid Ahmedpaſcha, abgefeht 1231 (31. März 1815). 

189) Mohammed Ruufpafha'), 1234 (5. Jänner 1818). 

190) Derwifh Mohammedpaſcha *), 1235 (ı8ı9). 

191) Bendereli Alipafcha, hingerichtet 1237 (13. Jänner 1821). 

192) Ssalihpaſcha, abgeſetzt nah Kallipolis verwiefen ?) 1238 (9. November 
1822). J 

193) Abdullahpaſcha, abgeſetzt *) 1238 (9. März 1823). 

194) Seid Alipaſcha, abgefegt °) 1239 (13. December 1823). 

95) Ghalibpaſcha, abgelegt ®) 1240 (14. September 1824). 

196) Selim Mohammed von Siliftra, abgefekt 7) (15. Detober 1828). 

197) Ifet Mohammedpaſcha *), (31. Jänner 1829). 

198) Refhid Mohbammedpafcha 9), (18. Februar 1833). 

19) Mohammed Abderruf nicht mehr Großmwefir, fondern mit dem Titel 
Baſch Werit, d. i. Hauptgefhäftsführer, Minifter des Inneren vom Jahre 
1838 angefangen. 


In ſechs Jahrhunderten zweyhundert Großwefirfhaften, alfo im Durchſchnitte 
ein Großmwefir nur drey Jahre lang. 





2 Öfterr. Beobachter i. 3. ı8ı8, Nr. 33. *) Eben da 1819, Nr. 57. > Eben 
da 1822, Nr. 337. *) Eben da 1823, Nr. 9%. 5) Eben da 1824, Nr. 21. ®) Eben 
da 1824, Nr. 278. 7) Eben da 1828, Nr. 3 ) Eben da 1829, Nr. 62. ?) Eben 
da 1833, Nr. 76. 
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bi 


oe b. 260. 

Debdfhetl, Mohammed d. 217; IL, 
Derwildh 4 a 

Bebdſchetẽ b. 388; U., Husein⸗ 
Tſchelebi c. 330. 

Bebtulb. 388. 

Bejanil., der Ssofi b. 389; II., und 
III., eben da; IV., Muſtafa⸗Tſchelebi 
e. 95; V., Dibarulladfate eben da; 
VI., Moll Abmed 463. 

Beiafi J., Mobammed Gfendi c. 177; 
IH., Mobammedbeg eben da. 

Bejati J., b. 388; II., Sipapi Me: 
hammedbeg, c. 202. 
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Beltlafic 3 
Defirvafhaf. Sam 
Beliahl., Seid a einil, Scha⸗ 


hin Gmirfade d. 153; II., 216, 
Beliabıl.,a. au: 1l., Drfefade Mu: 


.. Efendid. ı8; III., Abdallah Efen: 

di 86. 

Berkfic. 297. 

Berri Attar Mosammeb- Tfchelebi d. 78, 

Befmil., b. 359; IL, 397; III., Ja: 
Satdfchifade Shrahim- Tfd,elebi c. 297; 
IV., Iasardfhifade Ibrahim-Tſcheſe— 
hi 52 ; V., Chaltl Efendi di ı 119. 

Bidar 

ipirfani 1., Sinan a. 2ı2; II,, b. 
3 


3 
oftani 8ani c. Aßo. 
oftanfade J. Mobammed Ben Mu: 
ftafa a. 96; IL, f. —7— 
uchari, Scheich a 
ülbülſade, —X c. 366. 
ülendi, Ibrahim c. 
u 


B 
B 
B 
B 
B 
B 172. 

Burhaneddin Glied: Elelebi a. 66. 


E. 


Chabbaf:fade, Plrewi Abderrahman 
Ben Hasan, Fnisul: mosamirin d. 227. 

Chaili I, Ahmed-Tſchelebi c. 226; 
11., 536; TII., d. 233, 

0, Ghairulfab » Efendi d, 132; 


— 230; III., Wehbiſade Gfen: 


PET “ h. 415. 

Chakani, Mobammedben c. 139. 

Chafi L., a. 223; IL., 224; IIL., ab: 
ja, ein Jude c. 305 : IV., Jude, dann 
Mostiim, Mohammed Gfendi 470, 

Ehbalife f. Baiefid Scheich, 

Ehalif c. 599. 

Chalildede ſ. Faſil. 

Chalilti I., a 225; II., Serd b. 

Ebatifi I., Abmeddede d. 359; 
Setar Efendi 483. 

Chalißi J., Abdulhaii-Tſchelebi o. 555 
II., Dudakliſade Ali-Tſchelebi 308; 
III., Muftafa Efendi eben da; iv.; 
Mohammedpaſcha d. 33. 

Chalweti f. ——— 

Chalwetib. 

Chandi Chi Sr d. 154. 

Chanim f. Leila. 

Chanwan Schab a. 1b. 

Ehataiif, Derwiſch Ssofi Chataii. 

Chatemt J., Mufafabeg b. 412; 11., 
Matemi c. 89. 

Shatimif. Moejedfade. 

Chaweri J,, Ati Tſchelebi b. 3255 II., 


11. 
— T., fe Molla; IL, Tſchelebi a. 
231; 1 
i 


rpaſcha a, 6. 

ali L, Abderrahman: Tfchelehi o. 
305: IL., Gsseid Abderrabman 509, 
ar abi b. 11. 

od ae f. Ahmed, Seaadeddin. 
odfha=-Tfcelebi b. 414. 
0 

o 


— 33583 
5 — 
ar 


sremw f. Molla. 
srew 1 ‚ ne Efendi b. 283; 
„Beg 
338 
udaii E; "Dede a. 


fhifade b. 334. 
uffia IE 


uldi L. B. Ina: IL, Muftafa d. 228, 

ulußi lL, fihelebi c. 306; 
1I., eben da; II. ‚ Ahmed d. 2295 
1IV,, ein Mewlewi eben da. 

Ehburrempafdha c. 


5 
Chußußi Mohammed— qhelebi c.306, 


D. 


Da —— I. f. Abmed Dait; 
, 2335; I 5 
VI., eben da; vii ’ En fifade 
. & ; VIII., Röfri Husein⸗ Tſchele⸗ 
bi 288; IX., Mobammed 432. 
Dalidede, Rartaldede c. 12. 
Dana, Ferfdaf Ibrahbim:Tfchelebi c. 305, 
Daniſch IL, Efendi d. 233; IL, Mo 
hammedbeg Efendi 457. 
Daniſchi J., mn nn“ b. 
286; II, Muftafa c. ; IIT., ein 
Deriwifch 3095 IV., * med Efendi 


; III, Mewlewi d. 483, 
—* 83; I. r, Diwane 86, 
140; 11. ‚ DE 


aaa aa RRaaR OR 


222322322 


397; V., Alidede 330. 
Debiri . 16, 
Detliri b. 47 
Demiib, 408. 
Demäreght c. 600. 
Derdib 
Desunik. . 235; II. ‚ 282: III.,4ı7. 


ie Yarfchi. Ghanem. Hosam. 
Jakini. Iſchi. Maflum, Osman Si— 
netſchak. Piri. Schuri. 

Der wiſch L., b. — IE: Jabiapa⸗ 
ſchaſade 2; III, + Hatan 
eben da; acer ME N, Mu: 
bibb, Abdallab d. 233; 33. 

Derwifh Hidfhafi ce. r 9 

Derwifh Nedſchahie 

Derwifhprafha c. 130. 

Derwifh Derwane b. aa. 

Derwifh GSenaiib. 228. 

Dermwifh Ssofi Chataii bh. 

Derwifh Wasik ſ. Wasit. 

Deſchti, Abdulbaii c. aıı. 

Destari, Ibrahim ec. 157. 

Dewleti, Abmed Efendi d. 19. 

Dichterinnen f. Ani IV. Fitnet, 
Heibetulfab, Leila Chanüm. Mihri, 
Seineb. Esidti XI. Ummetullab. 


Diwani f. Sultan. 
Dſchaafer-Tſchelebia. i80. 
Scheichi. 
Dich agrri b. 395. 

Dikapiec. 


Dſchami L., Rumi a.215;11., Dſchib⸗ 
fade Abdulbaki-Tſchelebinc. 150; IL, 
Mißri 299. 

Divaliım L., Mohammed Efendi d. 
138; 1L., 476. 

Dihbebri b. 39. 

fbefasi L, a. aı6: IL, eben da. 

ſheiai Arghun J., Dſchelaleddin 

65; I, Busen: Tfchelebi b. 397. 

f 





Ill., eben Da. 
ſchem u. 145. 


ſchemal, Efendi d. 476. 

Divemali l,.a 317; IL, eben da; 
iII., Deiterfade c. 425 1V., Chanüm—⸗ 
fade Mohammed Efendi 494. 

Dſchemalifade a, 109. 

DibemalsTfcheledia. 114. 

Dihemii i., Mobammed sTiwhelebi c. 
299; 1., Mohammed Efendi 459. 

Dimemiti b. 399. 

Dibenabt L, Yafdha b. a8; IL, 
Muftafa Efendi c. 74. 

Dibennan, fol hemen: Didennani, 
a 115 m 

Did ip nanil,ad3; II., 28; Ill., 
Kıfmanfade eben da; IV., e. 53; 


V., u 
Din STB, Ibrahim d. 218. 
Diſchefim, Abdutteriin Gfendi c. 560, 
Divewder Efendi.d. 476. 
Dibewperil.,b. 345; 11., Ibn Ge: 
min c. III., Muftara d. 725 1V., 
weri I., h. 280; II., Gharratla— 
dee. Zu; III., Ibrahim-Tſchelebi 17. 
Dibıbanıa. 219, 
Divowani L, b. 
Diwudi, Ahmed Efendi c. 595. 
Diwujib do 
Dibununidede c. 17% 
Dülbendfade ſ. Mohammed, 
Dürril., a 233: U., b. 417; III., 
Abdolbaki-Tſchelebi c. 158; M., 308; 
V., Mola Mohammed Sk VI., Ab: 
med Efendi d. 111;3 Vil, Mohanız 
med 234. 


E. 


Ebubekr Efendi ſſ. Ratib. 

Ebuldhairc. 29. 

Ebulesaad, Mohammed, Tusiewi Mur 
ftata fendi d. 207. 

Ebu Said, der Mufti ce 440. 

Ebusund El Mmadi, Mufti b. 352. 

Edaii I., b. 254: IL., 35135 111., Red⸗ 
ſcheb Gfendi c. Iyu. 

Edid I., Mahmuds Tichelebi co. 4755 
11., Mohammed d. 208; liL., eben va; 
IV., Mopammed 209; V., Suieman 


210, 
Edidbi ec. oh, 


400 5 II., C 128, 
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Efendif. Aalem. Chosrew. Kufdadi. 
Seineddin. 

Efſchaändſchi Mohammed b. 383. 

Ehli L, Tſchelebi c. 1233 IL, Taiibſa⸗ 
de 125. 

Fi Umadif. Ebusuud. 

Flias:Tfhelchif. Burhaneddin. 

Elwaun Scheich a. 6}. 


Emin J., Mobanımed c, 338; I., Mo 


hammed d. 37; HI., Nafirifade Mo: 

bammed Efendi 46; IV., 213. 
Gminid., ein Sipabıie. 101 ; II., Scheig 

Mobammed Ben Musa 458. 


Emir, Mobammed c. 178. 


Emirdede ſJ. Tarıfati. 


Emtrek, Miret b. 335. 


Gmiril., Seid Mahmu) a 208; II., 
Seid Mohammed Ben Abdallab b. 
204; Iil., &.22; IV., Emirullah⸗Tſche⸗ 
lebi d. 

Emri J., e 153 II., Emrullah d. & 

Gnaric. 170. 

Enis I, Mohammed: Tfchelebi c. 5363; 
II. Mohammed Gelmiſchſade 568; III., 
ein Mewlewi d. 155; IV., Nuuman 
Efendi 471. 

Enmwerd. 472 

Gnmweri 4., b. 351; U., Mufcterif: 
fade Ahmedpaſcha d. 4725 IIL, Eien: 
di eben da. 

Erfi Bortanfade c. Iyr. 

Esaad L., Tichelebi c. 156; IL, von Sa; 
tonif 223; Ml., Köpriu d. 176; IV., 
ı713-V., auı; VI., 212; Vil., Ssab: 
baffade 403; VILL., 471. 

Eihrefogbli Rums, Eichreffade ä. 


473. 
elheri, Nureddin a. 1, 
Esif Mobammedd in 
ssıri b. 38% 
Ewhad Sch eichi, Seid Huscin c. OL 


F. 
Fachari a. 122 
Fachri I., b azı; II., Mabmud Tſche— 
febi c. 386; UJI., Ssalih d. Bı; IV., 
Ahmed 290; V., Ahmed eben da. 
Fatdh Muftafa d. 0 
Fait, Mabmud Gfendi Rebami d. So. 
ZaifL, Abvallap Efendt c. 538; U., 
Muſtafa Gfendi d. 105; ML, Gsscıd 
Abderrahman Gfendi 1375 IV., Mu 
Efendi 146: V., Mohammed 287; Vl., 
Schamlu Aliaga 283; VII., cın Ver: 
fer eben da; VIII., Chalil eben da; 
IX., Serradſchſade 289. 
5 al j 1 I., Ali Tſchelebi C 33135 1L » 
Esaud Efendi 438; UL, Saadıfade 
Abdal Efendi 475. 
Fatih f. Kara Falih. 
Fafıria 278, iſt derſelbe mit b. j07- 
Fafridede, Mahmud b. 237. 
Fami, Ismail Efendi c. 560 
5ani I, Isa Cuodfha b. 487; IL, 
488; UL, 489; IV., c. 330. 
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Fanidede a. 161. 

FarigheJ., Abdurrahim-Tſchelebi c. 
477; I1., Muftafa d. 289. 

Fariabi, Scheich Abdess Setar c. 126. 

Zarsi, Muftafa b. 4806, 

Faſil d. 428. 

Faſil Chalildede c. F 

Faflil., Ebulfaft: Tfcbelebi a. 277; IL. 
Kara b. 309; IH. , Defterdar 3 5 TV., 
496 5 V., Leng, Saflullab ebenda; VI., 
Dsman Efendi c, 541; VH., Osman 
Aal 


Gafihi L., b. 496; IL, Ufcatifade 
Mobammed Efendi c. 412; II., 9%: 
mail Efendi 566; IV., Muftafa Efen: 
di 5705 V., ein Derwiſch Mewlewi 
582; VI., Ahmed d. 291. 

Batibifade c. 329. 

Fe dali L; b. 287; II., Jsmail⸗Tſche—⸗ 
febic. 128; III. Abderrahman d. 2gı; 
IV., 503. 

Bedajidede, Mohammed c. ır. 

Behbim, Undfıifade Mufafa: Tfchelebi 
c. 370% 

Gebmil., aus Ssaruchan b. 403; aus 
Gonftantinopel eben da; IIE., Tfce: 
lebi c.92; 1V., Ali-Tſchelebi 167; V., 
331; VI., Satafade Derwiſch Gfendi 
472; VII., Abderrahman (Sfendi d. 292. 

Zerfil., b. 503; IL., 504; III., Fr 
Sunfade Abdullah:Tfchelebt c. 148; IV., 
Ratlade ı5ı;5 V., Feiſullah 1: VL, 
SHaiderfade 156; VII., Abdulbaii:Tfche: 
febi 1903 Vill., 330; IX., Seaaded: 
Dinfade Feiſullah Efendi 423; X., Mu: 
ſtafa⸗-Tſchelebt 5485 XL, der Scheich 
Hasan Efendi 554; Xll., Altaga 567; 
XIll., Zeifulan 5383; KIV., Ahmed 
Gfendid. 81; XV. , Abdulhadiſade Fei— 
fubab Gfendi eben da; XVL, Zeifut: 
lab 2925 XVIl., ein Derwifh Mew— 
teimi 303; XVIII., Feiſullah aus Kon: 
ftantınopel eben da; XIX., aus Boli 
294; XX., 503, 

Genaii l., Dede a. 280; IL, b. 505; 
III., Scheich Mobammed Dſchennet 
— — c. 466; IV., Muſtafa Efendi 


.ı3, 
ar. ſ. ee — 
Fenni LJ., c. 98;3 L. Jusu 7; III., 
Mohammed Efendi d. 35, #7; 
Serdi 1, b. 492; Ul., Husein Efendi 
d. 35; III., ein Derwifch 24: 
Feridi les a. 276; IL, bh, 4053 IIT., 
Cbaredſchoſchi Hosam eben da; IV., 
Mehammed ce 485. 
Geridunl.,Abmedb. 4gı; II., c. 432. 
Ferruch I., Tfchelebi c. 73; 1, Seid 
Ismail Gfendi d 509. 
Ferrucht F ein Derwiſch b. 489, iſt 
ein und derfelbe mıtc.288; 11., D. 490, 
Fefaii, Derwiſch d. 201 a 
Fethi, J., Scheich Bulbülfade Abdut: 
ferim c. 570; Il,, Fetballab Gfendi d. 
17; UI., 289; IV. Ahmedpaſcha 556. 
Gemwril,, Ehriſt, dann Mostim, Ab— 
med Den Abdaltab bh. 499; IL, Mab: 
mud Efendi c. 493. 





Gemfil., Daud Chodſcha b. 503; IT. , 
Mobanımed aus Bosnaserai ce, 493; 
11l., Mobammed aus Konſtantinepel 
518; IV., Derwiſch Muſſafa 5495 V., 
Muſtafad. 203; VI., Muſtafa eben da. 

— n. 
ifrı 1, b. 4975 IL, Derwiſch Maſchi— 
fade eben da; TIL, c. 173; IV,, * 
med 405. 

Giraghil., Dömanpafhba c. 138; IT., 
Mohammed-Tſchelebi 330. 

Firati I., c. 22; II., Derwiſch Mew: 

— d. 2 er 
irdemsil., der Lange a. 276; II., 
b. 308; HL, 480, 220 

Fitnet, Dicterinn d. 505, 

Fuad, Efendi d. 506. 

Fusufi Mobammed Efendi L 118, 

Fununib. 50% 

Zurugbib. 4gı. 

Fufutib. Au 

Fusunil., b. 4915 Mohammed Efen: 


dic. 420. 
Sutuhs Abdulafıf c. 366. 


G. 


Gendſchi J., Mohammed: Tfchefchi c. 
334; 1., Muſtafa⸗Tſchelebl 400. 
Ghaffarib. 483. 


Sbafuri ce. 472. 
Ghajafi, ein Derwiſch bh. 485. 
Ghaiati, Mohammed d. 287. 
Ghaireti, Mohammed b. 486. 
Sbatib I., Dede d. 378; I1., 503, 
Shami 1, Memtani Alt Ben Jusuf 
Al Zenari a. 274; II, b. 483; IM., 
Tarichdſchioghli Mabmud c, 337, 
®hbamajil,b. 484; IL, eben da; 
III., Abdulabaffar : Tfelebi c. 39135 
IV., Mobammedbeg 567. 

Ghanem, Dermifh c. 190. 

Shani, Abdulgbani c. 53, 

Sbaribi l.,b. 75 II, ein Derwiſch 
253; UI., Pir Husein 487; IV., Es- 
serd Ebubetr Efendi d. 360, 

Shafaiı, Shafigirsi c, 144. 

Ghaſali, Deti Burader b, 108, 

©bafil.,e. 441; 11., Abdulterim Gfen: 
di 466. 

Bhausi Abmeddede c. 579. 

Shbamrib. 486. 

Ghubari J. Mohammed + Tfchelebi b. 
ne Kb Abderrahman⸗Tſchelebi 328; 

27 F e 


Shbulamıb 257. 

Shurami, Mobammed b. 4-8, 

Börösaäl, Richter von, b. 479. 

Suftil., Derwiſch Muitafa c. 403; 
II., Ali Efendi 510. 

Sülabia. 274. 

Gülſcheni 1., a 286; II., Ibrahim: 
Tfcbelebi ce. 334; III., Ibrahim d. 02. 

Gunahi, Hasan c. 22, 

SGufti, foll heißen: Bufti. 

Sumabi Er 

Bumahidede d. 378. 
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H. 


Sabibi I., a. 2205 I, b. 402. 
Habibidede, Habib c. 366. 
Habric. ı61 

Habsi b. 263. 

Hadi L, Abmed b. 562 ; II., Mimar: 
fade ec. 147; Ul., Abdulpadi d. 353. 

Hadidi b. 402. 

Hadfhi d. 210. 

Hafif I, der Perſer, Hafifeddin Mos 
bammed Ben Aadilpaſcha a. 144; IL, 
— 401; IV., Mußafa Tſche⸗ 
lebi c. 409. 

Hafifdede, Mohammed d, 480. 

Hafifpaldha c. 226. 


Hajatil., b 406; II., 410, 
Haider l. b. 103 Il, ı1;5 UL, 
Scheich der Naffhbendi c. . 


HaidersTfchelebi a. 222, 
Haireti 1, b. 212; 1I., Mohammed 


durrahman » Tfchelebi 304 (Mo irrig 
Hairifteht , f. d. 584 Anm. Nr. 56.) 

Hairi f. Haireti. 

Hatim d. 220. 

Hatimi c. 203, 

Hattif. Is mail Hakki. 

Haletil., Abdullah » Tfchelebi b. 330 ; 
Iı, Mohammedbeg c- 855 Ul., Mo: 
pammed 129; IV., Efendi 214 (to ir: 
rig der V. ebt.) 

Halim f. Abdul Halim. 

Halim, Abdallah d. in 

Halimil., a ı8; 5 aaı; IIL, c. 
132; W., Boftans Tfehelebi 1365 V., 
Abdelhalımi 304. 

Halwi ec. 410 

Hamamia. 126. 

Hamdemif. Hemdemi. 
amdi L, a. 1515 IL, ı 8; II, der 
Alte 2223 IV., c. 530; V.» Moham⸗ 
med Efendi 569; VI., Mohammed 
Bi VIL, Ahmed: Tfgelebi d. 11; 

„» Ahmed 42; 1X., Ahmed 226; 
X., Ahmed eben da. 

Hamid. 481. 

Hamid Efendi d. 480. 

Hamidil, b. 410; II., c. 29; III., 
Muſtafa 27. 

Hamſewiſ. 

Hanif Efendi 

Harfi b. 403, 

Harifib. 04, = 

Harimi \ — 
arimi Lb. 403; 

. <fchelebi c, 303, H 
lebi 416. 

HSarirıL, a. 220; IL, b. 40% 

Hasanl., Tſchelebi b. a16; U., Tſche⸗ 
febi c. 59; All., Tſchelebt, Muid Ha: 
sarı — Efendi 5095 V., Saka 
603 ; M., Husni d. 482. 

Hasanbeg Kadhi b. 406. 

Hasan Kinalıfade c. 

Hasan Muid a azı, 

Hasbib, 407» 


ewlana. 
d. 225. 


I. f Abdallah⸗Tſche⸗ 


Is 
Hasibi 1., Husei 156; 
HN ie ein c. ı 
Halim d. 10m. 
Hasim I., Ibrahim d. 222; II., Esaad⸗ 


Hemdem 


II., Abdurrabim: |9 





Haſchim J., Mohammed⸗Tſchelebi c 


76; II., 515; UII., Seid 
——— Si ‚ Mobammıed 


Hafbimil.,a. 3195 IT, b. 56:1; III., 


eben da; IV., c. Sı;5 V., Mobanı= 
med: Tfchelcbi 191; VI., Mohammed: 
Tſchelebi 


214. 
Hasib 1., Mopammed Efendi d. 04; 


a nn ne... 107 ; 11I., Thras 

im ı3ı; ., Muminfade Seid 

gib Efendi a2ı; V.,4 ve 
II., 303. 


beg 223. 


Hatif d. 574. 
Hatifi 1, b. 559; U., Abdurrabman 


560; UL, eben 


a; IV., Mobam 
zfchelebi c. j Tr 


8; V., Hasan d. 333. 


Hawaii Muftafa s Tſchelebi c. ı4ı. 
Gfendi c. 208; III., Ssalbafchfade Ab: 5 


Heiberulla 
Heiati, der 
Hetim, Mobammed d. 223. 


Os 
i Ssolaffade Mo 
Tſchelebi c. 424. nn 


Hemdemidede c. bau 
Hersetfade, Schiri, vieleiht Her: 


set Ahmedfade b. 562. 


Hefart, Abmed d. 35: 
Hidfhabib. 231» 
Hidfhafif. 
Hidfchri 1., Kara-Tſchelebi b. 2813 


*3 
erwiſch Hidſchaſi. 


II. 26. 141. 


Hiffi L, Stari Memi b. 408; II. 
Hitatil., a. 319; II. , Ka 3. er. 
Hitmi I., Boftanfade c. 


1; 11, Ra 

boli Aali⸗Tſchelebi 1337 II. , 212; 
IV., Haiiifade Abvallah 304; V., 
Deman Efendi d. 107; Vl., Abouls 
kerimchan 224. 

Himmetc. 

Himmeti a. 320. 


c. 2» 
Hosamil., c. 1403 IL, Derwi 

dan 286; IL, Sof 
Hubbib. Zoı. 
udaiil., Ssala mofßellesi ec. 43; IL, 
Scheich Mahmud von Sfutari_ 192; 
IL, Mufti Acifade Husein heat 
— 1V., Muſtafa⸗Tſchelebi 3543 V., 


Hudaiidede Micht Chudaiidede) 
a. 140, 

Hutmi, Mohammed b. 409. 

Husein Dſchan d. ı8. 

Huseini L, Emir Husein b. 407; 
11., c. 157; III., Sipahi Husein⸗Tſche⸗ 
lebi 178. 
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ee L, & 130; IL, 
Perwancfade 176, 

Husnif. Hasan. 

Hufuria, aaı. 


3. 


Jahia (Ioannes) I., c. 32; II, Muf: 
ti, Efendi 3758; III., Schaaban 580 ; 
a Ahmed 594 5 V., d. 358; VL, 


Satin, Derwifch 
4 afini IL ’ . 99235 
HuseinsTfchelebi 565; 


c. 77. 

Saratpafde a. 320, 

Sarib. 563. j 

Safidfhioghli Ibn Katib, und fein 
Bruder Bidſchan a. 127, 

Jaurur d 575. 

Ihn Rati 6 1. Safıdfehiogpti. 

rabim Efendif. Nakſchi. 

rabimpafda b. 378, 


Ali c. 577. 
; U ’ 564; III., 
IV., Derwiſa 


— 


> 


264; II., c. 


5 62 
o: L, Saati Ahmed Ejendi 


32; 


nn 


— 
— — — 


— 
-n 


tun b. . 

I.» — b. 4775 U., Beiram 

Efendi c. 553, 

fbal, Mohammed d. aı3, 

Sthami L, b. 385; IL, (Selim IH. 
Sultan) d. 426. ° 

Jimi l, Mohammed: Tfchelebi b. 33— 
iſt derſelbe mit c. 95; II., Nafif, Ab: 
med Lutfi⸗Tſchelebi b. 472; III., Jahia 
Ich 108: VL: ä 
{eb 1005 .! alanıfade 3 
Mohammed d. 110; VILL, ein Der: 
wifh Mewlewi 285; IX., Ahmed 286, 
Imidede c. ı61, 
mre f. Junis. 

Inaiettullah, Inaiet b. 308, 

Insani c. 150. 

Insi gr b. 383; II., Abdullatif Efen: 
di c. 451. 

Soannes f. Jabia. 

Zrfic, 464. 

Sfai LIB. 470; U., Husein c. 325; 
UI., Molla Isa eben da; IV., ein 
Derwifh Mewlewi 398; V., ; 

Iſchti L, a 270; IT, aus Philippo: 
polis b. 469; III., aus Gkutari eben 
da; IV., aus Ssaruchan eben da; V., 
Eliasbeg c. 10; VI., aus Wardar 8 
VIL, Ahmed-Tſchelebi 164; vr. 
Abdulwasi-Tſchelebi 2885 ., Cha: 
Iifefade Muſtafa-Tſchelebi 326; X,, 
Hasan s Tfehelebi 434. 

Iſchretib. 468. 
Sfet L., Mufti d. 498; II., Bekirpa⸗ 
fcha eben da. 
Iſetbeg, Ali d. 
Iſet Molta f. 
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Keripedfcifade, 


ZsHarf. Ahmed. Nami. 
Ishak-Tſchelebi b. 218, 
man Iſi d. 173; III. Heim 4. 
Ismailbeg ſ. Raif. ne 
Ismail Haftid. 135, 
— u, Kl c. 172; 
.» Mohammed 324; «+ 325; IV. 
Mohammed 525, j e 


JItabi, Ahmed: Tfchelebi b. 466. 
3 — til, Mohammed Efendi c. 326; 


. . 

Jtri l., c. 3275 II, Muftafas fee 
lebi Bucharifade d. 43, ra 

Jude ſ. Chaki. 

Jumni J., Mohammed Gfendi c. 192; 
1l., Mohammed Emin Gfendi 571: 
; — Efendi d. 86; v- 

uftafa 3545 V., Mohammed 355; 
VI, Suleiman 576. — 


Junis Imre b. derſelbe mit ce. 


i. 

Jusri I, Husein Ahmed Gfendi c. 
567; II., Ebife Efendi d. 214. 

Sasuf f. Sınan Efendi, Simicri, 

Zusufbeg b. 566. 

Jusufdede c. 476. 

Jusuf Sinetfhaf ſ. Sinetfdat, 


Kabitil., b. 505; IT., Jausiſade Efen; 
di c. 231; III., Jawrifade d 506, 

Kabuti b. 506, 

Kadhif. Hasanbeg. 

se — 1% 
adiri . A, 2 I., . 506; III. 
AbdulfadirsTfhelebic.33ı: IV, Der 
wie Ahmed 501; V., Abburraͤhman 


Kadrif. Mir. 

Kadri (oder Kadir) I., Abdulkadir b. 
261; 11., Tſchelebi 50 ; III., Molla 
en 88; IV., Abdulfadir 

13 V., ulkadir⸗-Tſchelebi Ayo, 

Kafſade ſ. Feiſi. 190 

Kaigbusiff. Baba. 

Kaiftdſchi Muftafa c. 609. 

Raimi, Hasan c. 52/. 

Kalender c. 83, 

Kandi J., a. 282; II, b. 269. 

Kapudanpafka c. bon. 

Karadfhaoghlan ©. 508, 

Karadfhapafha b. 508, 

Kara Fatih 


b. 509. 
Kari Ahmed Wefaii ſ. Wefaii, 


; IRaribi b. 5ıo, 


Karini bb. Sıo. 
er oa I, Ch 

a m .’ . Le) ; ”’ an c 6o7, 
Kasimdede erh — 
Kafwinf. Mohammedſchah. 
Kawamib. 51 
Rawlic. 


175. 
KRebiria. 33), 
Kebuteri, Mohammed d. 296, 


Kedaii, Ali Efendi eo. 529. 


Kelami Medfhfub, Dicihandede 


C, 200% 

Kelım, Eiub: Tfehelebi ec. San 

Kelimi 1), Seid Musa c. 385: 
Ihrabım 457; III. Musa d. 206. 

Remal, Kemateddin Efendi c. 170. 

Remal Abmeddede c. 126, 

Kemal Öbalmetia. 112% 

Kemalpafhbafade Ahmed Mufti 
n. 20. 

Kemal Serd a 28% 

Kemallimmia, ı23. 

Kenii, Hasan d. 

&eramit b. 350. 

Kerimdede c. 484. 

Kerimi f. Kierimi. 

Kesbi c. 287. 

Kefafil., a. — II., h. 222; III., 
aus Ndrianopel Dı15; 1V., aus Mona: 
ftir eben da; V., aus Kermian eben da. 

Kesic. au. 

* esimidede c. 292. 
setfchefifade Ifer Mola d. Foß, 

& jami 1, Mobammed = Tſchelebi 8, 
»38; 11., Ahmed-Tſchelebi c. 14; III., 
Sipahi Ihradum 333; IV., Muftafa: 
Tſchelebi 4933 V., ., Muftafa Efendi 
5623; VI., Nedſchiba d. 87; VII., Me: 
bammed Efendi 1135 Vin. , 299. 

8 iamıli, Derwifh Ahmed e 53, 
tjant d. 366. 

Kiafaif. Seid Mohammed Seaaded— 
dın ce. 555. 

Riası a. 282. 

Rıafım d. 205. 

Rijafimi b, 213, 

Riatibil., a. 283; II., Sidi Afi-Tfche- 
lebi b. 306; III., aus ®alata 5ı2; 
1V., Muftafa eben da; V., Hasan c. 
332; Vl., Muftafa« Sfchetebi eben da; 
Vin, Muftafa 473; VIII., Kaitdfer 


609; IX., Muftafa "Efendi d. 5. 
Riedaii b. Si). 
Silent, Alt: Tfchelebi c. 333. 
Kieifi b . db, 

tjema ei; Defterfade c. 333, 
Kierimi (beſſer: Kerimi) I, b. 5145 


I1., 315; I1l., Mbdultjerm c. 232 
KRiefhfif. Keſchfi. 
Kiewsertb. At. 
Kınalifade f. Alt-Tſchelebi. Hasan. 
Kioroghti, Schairlesun Dfehelafiri 


c. 
Köprili f. Esaad Abdallah. 
Korkud, darimı a. Uhl 
Krimi, Mohammed d. 36. 
Kudsi I. b, 203; II., c. 2283; III., 
Abdallah Efendind. 106, 
Kudst-Tſchelebi bh, 50% 
Külchani Alidede c. bıo. 
KRutogbtil., Scheich ec. 3325 IT., c. 
608; IM. ,. Sani d. 1. der Zweite d. 506. 
Runbt, Osman Efendi d. 36, 
Kurbi, Emirfebab b. Anh. 
Rußuri, Dmer d. 2 
Kutbi L., Paſcha⸗T zei (ebi, der Scheich 
Kutbeddinogbli b. 511; II., d. 294. 


II., 
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8. 


Laali J., Nebammedb, A II., eben 
da; III., — d. 

earbi b. 

gamii er Mohammed Ben Diman 
Den Ali Nakkaſch b. 20; IL, Abdal- 
lab : Tibelcbi c. 335. 

Latifil., Mabmud Char b. 5ır: IL, 
c. 28; UII., Derwifh Rahwa 335. 

geali: a. 2093. 

£ealidede b. 346. 

en I., Mohanımed Efendi d. 8; IL, 

ned 2975 Ul., chen da; IV., aus 
Diarbetr eben da; V —— 

Lebibdede, der Derwifch Ahmed d. 5. 

Lebibi, Tursunben a. 292, 

Ledunni, Mufafa d. 8. 

Leila Ebanum, Dicterinn d. 536. 

Lemit ll, Derwiſch-Tſchelebi b. 183 
II., Chalilaga d. 298. 

Leng ſ. Fafıi. 

Lewendi, Machlaß c. 335, 

Lewhihb. 519. 

Lifi.c. 336. 

Likaji IJ., a. 295; TI., h. 5ır., 

Tiſbamni i., JabjmTfcheledı €. 147; IL, 
ein Derwiih Memiewi d. 85; IL, 
Muftafa 207. 

gtimaji, Evifr b. 519. 

Lofmandedea. 15. 

Lutfibegſade ſ. Meili. 

Lutfipaſcha b. 258. 

Lutfil., a. 293; IT, Tutu b. Sır; 
III., Abdullatıf Efendt ce 4735 TV, 
Lurfallab d. 55 V., Abdullarıf Efen- 
di 14; VI, Muflafapafba, Muſtellt⸗ 
nase 99; VII., Mobammed 156; VIlL., 


M. 


Maanemil, b. 530; IL, Scheich 
Muftafa d. 9. 

Maafium f. Molla. 

Machdum f. Mırfa, 

Machdum c. 596. 

Madib d. 93. 

Madſchid, Muftafa d. 298. 

Mabirl., Abdallab d. 413 U., Beg 
Gfendi 26. 

Mabmud Efendi f. Rufbade. Ru 
ſcheni. 

Mahmudl., Scheich a. 63; IL, Sul 
tan 476. 

Mabremil, Dede h. 217: IT., sat 

Mahwil., Jdrıeheg a 296; Il., Hu: 
sein⸗Tſchetebi 524; HL, Abmed-Tie- 
u 517; 1V. Scheich Jsa Erendi 
Ä 


Mail, Seid Ahmed Efendi d. 150. 
Mutati 1, Boſtan b. 53ı; IL, Sa 


mamdfhi Nohammed⸗Tſchelebi c. fr; 
It1., 56. 

Matami c. 303. 

Mamali b. 530. 


Manic. 10. 

Manfur f. Tebriftü. 

Mantiti ll, Schami Seineddinfade c. 
47; I., Molla Ahmed 283, 

Maflum Derwiſch c. 443. 

Maflumi c. 612. 

Matemil,, b. 519; Il., 520. 

Meaali, Köse b. 214. 


Misali, Hasan » Tfchelebi c. 127. 

Mifiri b. 106. ‚1: 

Moeceiedfade, Chatimi a. 305, 

Mobammedf. Efſchandſchi. Esif. 
Lutfi. Nerkesiſade. Seid, 

Moöohammed L., e. 103; II., Sıı; 
III. Aafim d. 70; IV., Mutimtede 
358; V., Scerif Efendi 413; VI., 

Meaali, Mohammed :Tichelebi c. Baltadſchi 527; VII., Gaidullap Ifer 

Meddahi, Hasan: Tidelebi c. Efendi 527. 

Medpil., b. 525; II., Tſchelebi eben Mohbammedbeg b. 523. 
da; III., c. * IV., 336; V., Nuh-Mohammed Dülbendfade c. 338, 
fade Muftafa » Tichelebi 5255 VI., ein Mohammed Efendil., c. ı58; IL, 
Derwiſch d. 300; VIL., Muftafa eben da. 

Medipil., Muftafa e. 336; 1., 49a. 

Medfhafic. 148. 

Medſchdi J. Mohbammed+ Tfchelebi 
e. 74; II., Molla Mohammed d. 88; 
III., —— 

Medfhfub f. Kelami, 

Meiial,der Derwifch Mewlewi Ahmed 


c. 479. 

Meiti I. Lutfibegfade a. 225, iſt der: 
ſelbe mit c. 55; II., aus Brusa 536; 
III., Emir Muftafa — IV,, Mo, 
bammed eben da; V., eben da; VI., 

Sekeria Efendi c. 84; VII, Koini— 
fade Muſtafa-Tſchelebi 154; VIL., 
Dmer 345; IX., Mohammed : The: 
Iebi eben da; X., von Seres eben da; 
XL, Alis Tfchelebi 430; XII., Abdul: 
bafi 516; XIIL, obammed Efendi 


d. da, 

Merti Efendi d. 192. 

Melamidedeb. . 

Melhemi, Ibrahim Efendi c. 400, 

Melibi a. 303. 

Melitki, Abdolmelif c. 336. 

Memioghli c. 4 

Merami c. 337. 

Merdic. 337% 

Merdümib, ar 

Mefatil., c. ; I., Ibrahim Efen: 
di 478; III., Suleiman 512, 

Melhbatbaba d. 528. 

Meſchamibeq c. 52. 

Meſchki, Mohammed: Tfchelebi c. 92. 

Meſchrebi L, b. 526; IL, « 286; 

533, 


l., 














fe Wardari; III., f. Newifade; IV., 
Esseid Efendi d. 2 
Mobammed Emin ff. Emin. 
Mohammed Schab aus Kafıwin a. 


157. 

Mohammed II, Sultan, f. Auni. 
Mohammed-Tſchelebi J., f. Abi; 
II., c 339; III., 

Mohdi a. 306, 


* Is 
Muchlißi J., ſ. Waftafa; II., Chifr⸗ 
Tſchelebi c, 167; III., Molla Ibrahim 
2095 IV., Bedri Mohammed Efendi 
je: 1 She en Efendi 
25 „Mohammedpaſcha 541; VII 
Ahmed d. 300. paſcha >41; VIE, 


Mudamil., b. 525, 11., Hasan-? ⸗ 
febi ec. 138, 8 m. 

== .. > " —— b. 343, 
u ir J 205 II. ’ u 
Gfendi d. 149. . ve 

Mufid I., Ibrahim d. 301; II., Es— 
geid Abdulterim 302. 

Muenisd 15% 

Muftif. Ebu Said. Kemalpafhafade, 
Saadi. 

Mubibbi J., ſ. Suleiman Suftan I.; 
II., 0 10 “ 

Mubijeddin, Mohammed c. 340; f. 
Bakaii. Muhiji. 

Mubiji IL.» Mubijeddin ei 253; IL, 
Mobammed :» Tfchelebi 537. 

Muhteſchim (nihe Nuchteſchim), 
Schaabanſade Mohammed Efendi d. 36, 

Muidf, Hasan. 

Muidi I: , b. 526 1 IL: Mohammed: 
Tſchelebi c. 49; III., Mobammıed 337. 

Muin l., Ai Efendi c. 284; H., Mo: 
bammed Gfendi 406, 

Muini I, aus Mdrianopel b. 531; IL, 


Mesihi J., a. 297; II., 52h. 

Meſti I., a. 2065 IL, Dsman» Tfche: 
febi c. 325. 

Mesud, Chodfhafade Efendi c. 339. 

Mewdſchi, Ali Efendi c; 365 

Mewlana Hamfewia. 71. 

Mewlana Schemsi a. 116. 

Mewlewi, der Derwiſch Ati c. 173. 

Miial Schehla, Mohammed c. 224. 

Mihpril, a. 306; U., Digterinn 
eben da. . 

Mir Hatemfade d. 528. 

Mirek, Adſchemſade b. 535. 

Miri 1, b. 283; IL, ein Emir 535; 
111., Husein Efendi c. 559; IV., Mo: 
bammedbeg 613, 


Mir Kadrib. 507. aus Eonftantinopel c. 342. 
Mirfa I, ein Perfer b. 5325 IL,|Murbit b. 5äı. 
Machdum c. 50, Mutimdede f. Mohammed, 
IV. 


40 





Mulbadf. Uster. 


Nali, — —— Den Diman c. 502. 
. 538, 


Mumin I, b. 532; ift derfelbe. mit Nalifhib 


c. 344. 

Munıb I. , d. 302 ; MH: , 528, 

Munıifd. 164. 

Munifi, Mohammed :Tfchelebi c. im, 

— l., à. 304; U., Husein Gfen: 
di d. 119. 

Munfdı L, c. 345; U., Ati d. 304. 

Murad II., Sultan a. u, 

Murad II, Sultan f. Muradi. 

Murad 1V., Sultan c. 355. 

Muradil., ein Derwiſch b. 285; IL, 
526; UI., Sultan Murad IIL, c. 6% 

Murtefa, Geid. Murtefa d. 13a, 

Mufafa f. Stanii« 

Mufafa rl, Tſchelebi b. 326; II., 
De Nase Nifhani 330 ; 11I., Prinz 

. 87; IV., Tusi 340; V., 341; 

Temiana Muftipeddin Efendi een da; 
ıL.. 

nu hiißt 2 

Mufafapafhbaf. —*— 

Muſtakim, Mohammed d. % 

Muftatimfade Efendi, Guleiman 
Seaadeddin d, 300, 

Mutii I., Mohammed c. 364; II., 

Mohammed Efendi 389. 

Muttaki, Mohammed c.'47. 

N, 


Naati ll, b 545; I., Mohammed 
Gfendi c. 520; ‚, Ahmed Efendi 
d. 37; IV., Muftafa Efendi.99. 


Nabi L, Desmid Ahmed. c. 549; 
‚1l., Zusuf Efendi d 0: 

Nahli, Mohammed sTfdelebi c. Ars. 

Nadi, Ahmed d. 106, 

Nadird. 303, 

Nadiri J. A f. Baba; II., Abdulghani⸗ 
fade c. 

Nadidı Scheich Hadan c; do; 
II., Abmed Sieidi d. 7135 ul, 1 
ftafa 404. 

Nadſchidede, Abmed c. —* 

Nafii Efendi d. 534. 

Naghbmi c. 348. 

Rabifi I, una Schems a. 310; II., 
Mohammed s Tfchelebi c. 146; Al, 
Suleiman d. 

Nahwi, Ismet Efendi c. 585. 

Naib, Mobammed d. 91. 

Naii, Dsmandede d. 

Naili 1., Ienifade Muftafa Efendi 
467; 11., Seid Abdallah Efendi d. 


IV, 


Nami J. Mubfdi Sinan Efendi b. 
II., Dſchaafer-Tſchelebi 539; * 
Benli eben da; IV., von Sſaruchan 
c. 58; V., Kara Mohammedpaſcha846; 
hr j ", Mireffade Mobammed : : Ifbetebi 
; VIL., Ahmed-Tſchelebi 346 ; VIIT., 
obammed Efendi — IX., Zihaf 
Ghu d. 2105 X., &fen 
Namit, Mohammed» Tfopelebi d. zı. 


Namusi b. 539. 
Naſi, Mobammed: Tfelebi ce. ar 
MNafif L, Abmed Efendi c. :1.. 
rt en — » Tfchelehi 
D 5 f} 
en — 
Nafirf. Sim, 
|" 0: I., Mohammed c. 
‚rk iv. IV., Mola Addallah 
5 FT 


Nafimlm, Mufafe fendi c. 573; II., 
Mohammed Efendi d. 30; uf, Jah: 
ja⸗Tſchelebi 148, 

Nalimad, 


Nafir, Ibrabım d. 304. 

Nafiri I, Mohammed c. 140; IL, 
Osman Efendi a ift derfeide mıt 
Nafmi ec. Mohammed 474; 
IV., Mo ammed Efendi 406. 

Nafmi l., ec. 61; II., Alt Fiebefebifade 

III., 423; Dsman Cfendi, iſt 
der elbe mitNafiri c, 6; IV., Mo 
bammed Efendi 519; eich 596. 

Nafmidede, Hasan d. oh. 

INafiib, a. Tſchelebi —* 

an 1., b. 534; U., Epalüi Efendi 


Rabidede d. 534. 
Nafieh fl €. 290. 


Nafhirib 
; II., Husein Efen: 


Naßuhi She 
> c. 584; Mohammed Efendi 


u: — Mohammed⸗Tſchelebi d. 90; 


II., o 
Mebatia. 
.. d. 5 
.. aiistfhele bi, Raidunnifade 


Medim I., Ahmed d. 310; II., eben da. 

Nedimit. Monla. 

A— Derwiſch. 

Nedſchatil ., 38a 8 162; II., b. 540; 
III., e. 346. 

|R edſchi I., Mohammed Gfendi d. 
10; II., Mohammed Gfendi 26; Ul., 


ar 


Nai m I., Ismail Efendi c. 5713 Ib; Mobammed aus Eiub 307; IV., Su⸗ 
d. 54 jotdfehifade 535- 
Naima , Muftafa Gfendi d. 84. Rem l., a. 309; II., aus Brusa 
LIFE a Bar ab:| b. 
dallah 3o nefln Omer Gfendi c. 
Natſchi ri Ahmed b. 546; IT., Ka⸗ Nebdfwi, Derwiſch S Berif d. 85. 
rakaſchſade Pir Mohammed-Tſchelebi Mehri, Busein⸗ Tfeyelchi c. 349. 
; 1U., Ismail Efendi eben daz Neili JL. c. 57; Il., Abmed d. 169. 


cheichfade Abderrahman = Tiche:| N eiri, Abdul Ihatim d. 550. 


tebi eben da; V., Mohammed chen een Mohammed Efrw 


da; VL, Hprapim &fendi d. i0. 


ic. 229. 


















Nesari L., b. 5405 IL, Safub- Tibe | N u 
lebi — III Suseini⸗Tſchelebi 453. 

Nefhatil,, Ahmed + Tfchelebi c. 346 ; 
II., Abmed Neſchatidede 497. 

Neſcheet, Suleiman d. 535. 

Neſchit, Ibrahim: Tichelebi c. 520, 

Neſchri, der Gefhichtichreiber aus 
Brusda a. 310, 

Mesefi (nicht Nesßifi) d. 317. 

Nesib J., Zusufdede d.76; II., Ufcha: 
tifade Esseid ubdatlap Cfendi 140 5; 
1II., Ztibairaflifade 362, 

Nesidbi, Emir Ahmed c. 154. 

Nesimi ſ. Seidi. 

Nesßifi, irrig ſtatt: Nesefi. 

Newaliſade ſ. Atbaii. - 

N m 0. I, Naßuh b. 

ee I., 3asuf, Bidaf: Tfchelebi c. 

1; 1I., Arnaud Mohammed Efendi 

3 8; IL, Mobammed Efendi 500, 

Nemii, Iabia Ben Pir Ali Ben Ra: 
Bub c. 108, 

ae Mobammed Efendic. 


Niiafill., a. 70; U., 314; IIL, aus 
Seres b. 552; IV., eben da; V., aus 
usfub eben di da; VL, Mohammed El 
Mißri 587; VIE, Husein d. 367. 

Riiafi, bderrabim c. 349. 

Nig ah i (Nigiahi) I., c. 348; II. Mu: 
ftafa Efendi 563. 

Nigari (Migiari), Haider b. 349. 


fi L, u Konia b. 549; IL, 
— . 403; III., eın Seid 


nurbzk, Ismail d. 3ı7. 

Nufbeti, Ejub » Tfchelebi c. 520, 

Nutti L, Husein: Tichelebi, Beſdſhi⸗ 
ſade b. 545; IL, ein —— c. 5* 
III., Molla Mohammed 396 a⸗ 
late. Mohammed m 469: 
V., der Derwiſch Mewlewi Ali d. 

Nutkidede, Seid Alidede d. 549. 

Numisi b. 307. 


D. 


O eidi, Abdurrahman-⸗Tſchelebi b. 


ob FÄnotiaspedee. 53, 

Dablan Scheich c. JoGb. 

Dahuff. Aaſchit. 

Dmer b. 47l. 

Dmerbeg ce. or. 

Dmerdede f. Semahat. 

Bern 

Omri l.,b Tſchelebi e. 
III., Veg eben? J —8 483; V., Efen⸗ 
di 606. 


Dsman I, c. 606; IL, Sinetſchat, 
Derwifh ce. 388. 

Dsman Efendi, Scheib c. 532. 

Dtri, der Perfer Rasim Mohammed c. 


Nigiani f. Nigabi. 178. 

Rigint, Mobammed: Tichelebi d. 111. 

Nigisari, Mohammed Efendi c. 160. P. 
Nibadd.5 > 

Nihadi b. 5/9. Valasi b. 389. 


Nibali l., a. 313; II., Dſchaafer b. 
236; ILL, Mobanımed 550; IV., e. 
165; V. ’ d. 32 8. 

Nibani I., a. 186; Il., Ibrahim c. 76. 

Nibari b. 

Riimet, Nimetullah d. 318, 

Nikabi, Mubiieddin b. 197. 

Nimeril., Nimerullab b. 546; IL, 
aus Senibafar c. 129; III, eid Ni: 
metullab Gfendi r 

Niſamil., a. — IL, Mundſchell 
Ahmed A c. 576. 

Nisbeti, Ali c. 5ı7. 

Nifchani f. Dfeelalfade. 

—— > Karamanı Mobammedpa: 
ſcha a. 281; IL, Mohbammedpafda b. 
226 ; u ‚ aus Eregli 543. 

Nudfhumib. 541. 

Nuhatid. * 

Nuhieb. 546. 

Rufkijati (nicht Nifjati), Ahmed Efens 
di cd 

Sen Giendi d. 85. 

Numaii, Ahmed c. of. 

Nari J., der Richter a. 32135 IL. & 

’ 


Paraparafad e, Ahmed-Tfchelebi h. 


284. 

BPenabil, b. 390; IL, Schahkuli 
eben da. 

Pendil., Mobammed: Tfchelebi Ter: 
jati c. 285; II., Osman » Tfielebi e. 


432. 

Perferf. Farsi. Hafiſ. Matemi. Dtri. 
Sururi. Taib, 

Vertemw f. Seid Mohammed. 

Perwane f. Derwilcd. 

Perwif@fendic ıı 

Pir — u. D — 

Piri ll. a 18373 IL, Derwi 289; 
III., Mobammed d. 218, 

Prinz f. Mirſa. Schah. 


R. 


Kaaif, ein Molla d. 485. 

Radſchi J., b. 418; 1., DsmansTfge: 
lebi c. 308, 

Radſchih, Beg d. 23%. 

RaghibeJ., Mohammed: Ticelebi x. 
333; I., Mohammed Efendi d. 70; 
IL, Paſcha 177; IV., Ali 239. 

Rabi, Muftafa b. 350. 

Rahiti, Sinan: Tfchelebi b. 248. 


4ı* 


zuf b. 548; Ill., aus Belgrad 

IV. ‚, Arabfade Abdulbaki Efendi c 

V., Scheich Abdul Ahmed 400; VI. 
Scheich Es seid Hasan Efendi 550; 
Vil., Derwiſch Ahmed d. 360. 
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nanimi 1, Abdurrahim b. 1965 IL.,!Rifaati I., e. 134; 


149. 

Rabmanib. 

Rahmeti, F Derwiſch Mewlewi 
Rahmetullahdede c. 171. 

Rahmi f. Abdurrahman. 

Rahmi I., Pir Mohammed : Tfchelebi 
b. 200; i. ‚ Abdurrahman Efendi d. 
27; TIT., aus der Krim 171; IV., Abs 

err 


abim 239. 
Raif ER d. —9— 
Raii J., 418; 11. Gelbe 9: 
IlI., aus abi eben da; IV., Mer: 


babafade Abmed Efendi c. 300, 
Raini, Hasan— Tſcheleb c. 308, 
KRafim, Ibrahim c. 244. 

Rami I, Abdurrabman:Tfchelebi c. 
286; II., Mohammedpaſcha d. 26. 

Ramifpaldha d. 485, 

Kafhbid I, Mohammed (nicht Reſchid 
IV.) d. 237; IL., (nicht Nafchid) 303; 
III., iv. (nicht Il.) eben da. 

RafiT.,b. 286; U., Jusuf Efendi 
e. 166: IIL, Mollafade Dicaafer: 
Tſchelebi 23; IV., Mohammed » Tfcbe: 
lebi Ba ıV. V. ‚Mdfchem MohammedEfen: 
di ; VL, Mohammed Gfendi 561; 
vıt., = ber VIII., Abdolatif d. 238. 

Ras i ch I, Jusuf Ben Husein d. 20; 
1I., Mohammed der Difdar 236; IIL., 
Mohammed Efendi en. da. 

Rasichbeg, Ahmed b. 

Rasim, Mohammed, ar Kapulüs 
Tſchelebi d. 235, 

Ratib Ehubetr Efendid. 418. 


Reefetbeg d. 234. 
Reeferil, bdallab :Tfchelebi c. 


395; II., Muftafa Efendi d. 21. 
R * ia, der Scheich Abderrahman d. 


Refii I., Mohammed Efendi d. 104; 
II., ee. 240. 


Refitib. ı 

Rebaii, Mufafa stihetehi = 42. 

Remſi J., Muftafa b. 257; rofi: 
mwefir Piripafha 327; — "Muftafa 


Gfendi c. 550; im Gfendi d. 
7; V., Mohammed 244. 

Reſchid J., Mohammed c, 543; II., 
Mohammed Efendi 560; III., usein: 
Tſchelebi d. 

nr im, Elhadſch Muftafa :Tfchelebi 


Resimadeded. 85. 

Kefmi (wurde mit Resmi verwechfelt; 
die folgende Eintheilung ift die rid;: 
tige) I., Behadirgirai c. 364 5 II., Seid 
Mohanımed 464. 


Kesmi r un Brusa a. 234; IL, 
mr c ; IIL, Mubterem &fens 
5; 1V., der Derwild Samall 578; 


m ammed d. 101. 
Remwani, Elia a. 187. 
KRemnat 13 . 

— ſ. sgaͤl. Jemini. Thalib. 


Wahjii. 
Rifaatbeg I., d. 486; IL, 487. 


IL, uſchakiſade 

;II., Mobammed 

Een! 34; , Abdallap Efendi 
.? 


531; a. 243. 
mn I., Chodfha Hasanfade a. 234; 
.» d. 109. 
Rifril., Abdulmedfhid Efendi c. 4545 
II., Molla Mobammed 557. 
Riiafi L, Mobammed + TI a b. 
251; II., Dichterbiograph c. 
Kindi I., b. 326; IL, ui Bagred 
a IIL.. ein Derwifh c. 17235 
ch 


Abdallah — 


umleliſade Ahmed Efendi — 
Rifa J., Mohammed — c. 486; 
II., Scheich Muftafa d 2 
Kifaiil., Baba Efendi 19; II., 
Rifwan: Tfebetebi 420; III., IV.. 
Ali eben da: ER, dulferim ⸗ Tſche⸗ 


febi c. 113 VI., 

RiſchkinJ., — —2 — Cha⸗ 
lit⸗Tſchelebi d. J 

Ruaai, Badfcibfade —— Efen⸗ 
di c. 552. 

Rudfiat, Mohammed d. 

Rupil., b.8; Il, mußte as; IH., 
Osman-Tſchelebi c. Omer⸗ 
Tfchelebi 146; V., Ruhallab 309, if 


derfelbe mit Ssadreddinfade 
Ruhallah Efendi 432. 

Rumif. Ahmed. Didbamı. Eſchrefoghli. 

Rumib. 423, 

KRufhbad, Daderi Efendi d. 486. 

Kufbadi Mabmud Efendi b. 270. 

Rufbani c. bot. 

Ruſchdi I, Mohammed » Tichelebi c. 
561; H., Ahmed Efendi 586; UI. Me 
bammed d. ıı; IV., Muftafa 13. 

Rufbenil., Eceiha. 235; II., Mabs 
mud d. 368. 

KRuftembea, Kasimi a. 235. 

Rusuchi, Suleiman b. 422. 

Rusuchidede, Ismail Efendi c. 225. 

Ruufbeg d, 487. 


©. 


Saadi J., aus Brusa, Saadi Dſchem's 
genannt a. 240; IL, 241; IIL, Mufti 
b. 223; 1V. , Hafiffade Mobammed Saad 
Gfendi c. 565; V., — Emin 
Gfendi d. 133; vil, aus Wan 246. 


Saafib. 
Saati De ge 28; IL, Mohammed 
— 4. 246. 

abif, Mohamme 
Sabit d. 46. 
Sachaii 1— a. 239; IL, 2405 1II., b. 


S ad ſchidi, Ali d. 113, 
Sagbiri Alia. 


Sabası L., a. 244; IL, ein Perfer b. 
Sa Bi, — 104. 
Sabidi b. 425. 

Said ſ. Chu 


Said l., c. 538; ". ‚ ein Derwiih Me: 
twiewi d. »49; II, 246. 


Saifi I., Mohammed a. 117; 11., Ha: 
Dfehifade b. 360; III., Dſchi angir ‚eben 
da; IV., Mohammed eben da. 

Saii I., aus Perferin a. 237; IL, Me: 
mekſade Ramaſan⸗Tſchelebi b. 266; IIl., 
aus Bagdad 429; IV., MuftafarTice: 
lebi c. 137. 

Saili, Mobammed b. 4230 

Saimiri,ein Derwiſch Merotewi d. 428. 

&Sainib. 425. 

Sata f. Hasan. 

Sati, Baldürfade 


SatibL, Buff; facts d. 3;|& 


II., Chattat Efendi 


Satibdede, Muftafa d. . 14. 
Safimd. 
Sakiri IL, Ideich Abdallah Sakirſade 


ce. 426; II., Ahmed Efendi 535. 

Salif, Chatil d. 118. 

Saliki J., ae b. 430; II., Nafiti: 
fade c. * 

Salim IL, Mobämmed d. : IL, 
Mohammed von Trapezunt ; 1Il., 

Sami I, Beg, von Galata . 2113 
Beg, von Conſtantinopel — 
Muftafa 387; IV., Alaibeg unisbeg 
535; V., Keichshiftoriograpp 229; 
VL, ’ Muftafa 255; VIL, 245 


Samii, Abdulferim c. 534. 

Samiri IL, b.461; IL, Ahmed c. 395; 
III., Muftafa Efendi — 

Sanil, Dſchan Memi c. 52; IL, 
Ibrahim 403. 

©aril.,b ; IL, 424; III., Mu: 
ftafa Efendi c. 539. 

Sarif, Abdallah « Tfchelebi d. 13, 

Sarifi I., aus Xidin a. 267; II., aus 
Koinik eben da; III. 7 aus ori 268, 

Sati, Auf (Aiwaſ) b. 240. 

Schab f. Chanwan. Mohammed. 

Schab Rasimb. an. 


Schab:Tfchelebi a. 66. 

Schab:Tfhelebi FBenarib. 8. 

Schahi J., Prinz Baiefid b. 443; II., 
4; III., Mobammedbeg c. 209; IV., 

ahingirai d. 70. 

Schahidi a. 250, 

Schabididede, Ihrabim b. 258, 

Skhairi, Memi, Fani b. 44. 

Skhafir 1, Suleiman 260; II., 


Husein eben g* 
eu I., b. 4415 I., Moham: 


med d 2 
Shami Schamlüoghli Muftafabeg 
248; 1I., Muftafabeg b. 441; Ul., 
Apmed Efendi c. 133, 

Sſchani J., aus Kaftemuni a. 180; II., 
ein Sipahi 249; 1l., Ahmed, "Mo: 
fati h. 441; Ssalih 442; V., 
aus Larenda eben da; VI., aus Ge: 

nidfhe Wardar .. da; VIL, Mu 
ftafa : Tfcbelebi c. 3 VIIL, aus 
an. en Pk, Janitſcha⸗ 
renſohn 3ı4 
Abdulkerim 
Schaweri a. 24. 


bi b. » 

iil Een b. 

r c. 315; 1411, der Närrifche 
316; IV., Mohammed Gfendi 


26 

efit, un Efendi d. 80, 

eftif. Schewki. 

ehdi L, aus Raftemuni a, 255; 
.aus Antiohien b. 451; III., Jah: 
Efendi c. 487; IV., Mufafa-Tice; 

Tebi uftafa d. 263, 

Schehid "Alivalda d. 495 : 

hebidi I., Kasim b. 445; II., Hu: 
sein c. 487. 

Schehla f. Miial. 

Schehreti J., Haider: Tfchelebi c. 91, 


3 II., ein 


iſt Berne mit Sıöhreti 139. 
Skhebril., Ali c. ; 11., Moham⸗ 
med Aga "Bo; ILL, ii d. 6; IV., 


Mohammed 263. 

Scheich f. Abderrabim. Baiefid. Bus 
chari. Elwan. #eifi. Ibrahim. Mab-: 
mud. Osman Efendi. Ruſcheni. Ssa⸗—⸗ 
dreddin. Wefa. 

Scheichdeded. 157. 

Skheidhif. Emba 

Sſch e ich l., Jusuf, Sinan a. 104; 
II., Dfhagidfhurdfhi 256; II, 
308; IV., El-Allamet c. 227 3 v, 
Simasi , Abdulmedfgid 286; VI., 
Rafifade Mohammed - —S 3165 
VII, Mohammed : Tfchelebi eben Pa; 
VIII, Taiibfade Mohammed 317; IX., 
Merhabaſade Ahmed Gfendi 469; X., 
Paſchaſade Seid Mobammed Efendi 
A— Xl., Mohammed Efendi — 

Scheich Mohammed, Laalifad 
d. 23; XIII., Scheich Mewlewi Schei⸗ 
didede⸗ Memiſch Efendi ı32; XIV., 
Mohammed aus Conſtantinopel 15235 
XV., Mohammed, Sohn Zeifi’s 
XVI., Mobammed aus Brusa eben da. 

Scheihoabfi c. 2ı8, 

beichfade f. Wardari, 

heida ec. 21. 

herib I., Seid Mohammed Efendi 

c. 545; IL, Dmer Efendi d. 113; 

11I., Efendi 


’ 

chekibi, Mohammed c. 473. 

bemiil., Scheich, aus Perferin 

b. 15; II., ein Richter b. 449; III., 

d. 195. 

Schemsil.,f. Mewlana; II., Dſchen—⸗ 
deredſchiſade a. 251; III., Hißari 252; 
IV., der Derwilh Aaſchit Schems 
eben da; V., Kara 253, ift derfelbe 
mit Raralbems b. 449; VI., von 
Bagdad b. 448; VH., aus rn 
eben da; ., Aga 449 ., Pas 
ſcha c. 23; X., Ahmed» usı 315; 
XI., Abmed d. 103, 

Saerf I. —— Tan c. 582; 
I. , un d. 261; III., Me 
bammed eben d 


© 
& 
S 
S 
S 


, Muftafa 392; XL,IS werbi L, Hasan »Tfeeiebi c. 317; 


II., Mohammed 318, 
Sheritf. Mohammed. 
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Skherifl., Abdallah d. 2625 11.,'Seid I, Mohammed b. 11... Mo 


‘email eben. da; I1Il., Rabmetullah bammed, Scheich c. 1925 UI., Ati d. 


eben da; IV., Beg Giendi 494. 3589; IV., Pertew Efendi 4 
Skherifil., von Hamid c. 212; II., Seidi I., d. 309; II., Sa obam: 
aus Ggerdir 314. med Gfendi eben da. 
Skherii, Hasan:Tfhelebi c. 314. Seidi Nesimi, Amadeddin a. 123. 
Schermil,, Tihelebi d 43; IL, )SeidSuleiman, ein Derwiſch e. Zrı. 
Ali: Tfcyelebi Bo, Deifil., aus Ginope a. ** it der 
Schewket, Beg d. 495 ſelbe mit b. 440; II., aus Conftanti> 


Schewti J., a. 253; IT , aus Brusa nopel b. 440; IIl., Abmedbeg c. 170; 
b. 450; IIL, aus Kairo eben da; IV.,| IV., aus Bagdad 3ı2; V., Hosams 
Mohammed Efendi d. 546. girai eben da. 

Schiani I., c. 162; II., Mohammed: |Seineb, Dicterinn a. a?7. 


Tſchelebi 315, Seineddin Efendi a. 67. 
Schida l., cin Derwifh d. 265; IL.,|Seinelpafcda a. a3r. 
Abrerrahman 496. Seinetib. azı. 


Schifait I., b. 446; II., Sheib Mo⸗Seini I., Tichelebi, Kiatibfade Sei— 
hammed Gfendi c. : IIl,, Mobam:| nolaabiddin c. 313; I1., ein Baltadfchi 
med = Tfchelebi 461, ift derfelbe mit| d, 488. 

713 IV., Abdui Ati 466; V., Mo|Seisi, Amwarifade Muftafa Efendi c 
ammed Efendi 488; VI., Ahmed] Zır, 

Schaaban Gfendi d. ı6, GSefaiil., a. 233; II., Molla Abmed 
Schrhab, Schihabeddin Efendi d. 495.) c.397; III., Mohammed Efendi d. 05. 
Schihbabi b. 446. Seft T., Abmed Efendi c. 528; 11., 
Schitjari I, aus Ipsala b. si Ehatil Efendi d. 113 UI., Ali Efens 

1l.. eben da; IIL, Muftafa:Tihele| di 15. 

18. Selami, Molla Ginan b. 435. 

Schınasi IL, ein Derwiſch Mewlewi Seliki, aus Badur c. 60. 

b. 449; 1I., ein Derwiſch c. a3ı ; III.,|Setim 1., Sultan Selimi a. = IL, 

Abderrabman Gfendi 316: IV., Mos| Mohammed d. 138; Ill., Sultan 

bammed : Tfehelebi 318; V., Mobam:| Jıhami 426, 

med s Tfchelebi Ruſnamedſchiſade d. 7.|Selimdede, Ali Körtu Derwild c. 
Schiri l., aus Jenifhehr b. 449; 1L.,| 544. 

Ali ec. 318, Selimgiraid. 15. 

Shot, Mohammed Efendi c. 528, Selimi J., f. Selim; Il., Sultan 

Schöhretif. Schedreti, b. 436. 

Schuhudi L, aus Magnesia b. — Selisi, Baldürſade Scheich Moham— 
1l., aus Karaman eben da; III., Mo:| med Efendi c. 397. 


bammed Gfendi 1.9 Selman I., aus Brusa a. 243; IT., 
Schuhudidede, Derwifh Mermwfewil Atebi b. 341; III., aus Kamwala 435. 

» 143. Semahbat Dmerdede d. 36ı. 
Skhufri I, aus Sinope b. 4525 IL.,|Semani I., a. 236: 1l., Sai b. 426. 

aus Kurdiftan eben da; I1., Ihra]Semini, Mabmud b. 426. 

him Efendi c. ; IV., d 494.” Senaiif. Derwiſch. 
Schuktufi b. 452. Senajii l., aus Raftlemuni a. 215; 
Schuri J., aus Gitiftra b. 450; II.,| II., aus Magnesia b. 394; III., Mor 

Derwiſch c. 28; III. Hasanaga 565.| hammed eben da; 1V., Abduibati 
Schuuri L, b. 452; II., Hasan Efen:| Efendi co. 54a. 

di c. 565. Gerd f. Chalili. Kemal. 
Geaadeddin Chodfha Efendilßerii, Hasan-Tſchelebi 8 

c. 98. Seriri, aus Magnesia b. 
Sebati J., aus Affbebr b. 3945 II.,|Dermer d. 256, 

Karamani Mohammed: Tfchelebi e. 168.1Sermwet d, 206, 
Scebfil., aus Conftantinopel b. 4315 Sermi I., ein Derwif$ a. 143; IL, 

1., Seid Mobammed Gfendi c, 52u.| aus Bodrun h. 434. 
Sebuti, irrig flatt: Sebati, S efaii L., Turaf b. 43; Il., Mo: 
Sehibeg, der erſte Dichterbiograpp | hammed Gfendi ec. 310; UII., Abdur— 

b. 255. rabman Efendi 23 ;1V., Hasan d. 257. 
Sebhbini IJ., a. 233; II., Bali c. 595) Semdaii b. 438. 

III., aus Grferum 149; 1V., Ne) Siabi b. 305. 

dfcheffade Molla Abded⸗detil 1575 V. Stabi L, b. 440; I., Abmed Efendi 

Hamdi Mobammed:Tfchelebi 310; VI. ec. 540; Hl., Muftafa d. 43. 

Uhmed-Tichelebi 386; VII, Moham⸗Siaii I., aus Hamid b. 461; U., aus 

med Gfendi 416; VILL, Ssahlidede Moßul c. 8 

448; IX., Molla Ssalih 522; X., Siami, Mobammeds Tfchelebi c. Aıı. 

Mohammed Efendi d. 75; Xl., Der: | Sidi J., Dütaerfade a. 187; Il., Kara 

wi. Hasan 795 XM., Mohammed 83; 247; II., 439; IV., Seid Mobame 

XIll., 245. | med Efendi € 




























Sidſchrib. 425. 


Sihri I., aus Adrianopel b. 431; I.,| c. 455. 

Kifümmi eben da; Ill, Mobammed|Ssabati, Abdullatif- Tfehefebi c, 558, 

32. Ssahib J., Ismail d, 1505 II., Mo: 
Sieri, Ebubekr Aga c. 544. hammed 
Siteſi, Muftafa c. 369. Ssaid, Saatiſaade Ali-Tfchelebi c. 
Simaji, Hadan c. 60, 448. 
Sinan I., Efendi Jusuf b. 3445 IL,|Ssaibdede, aus Tebrif d. 266, 

der ‚Richter 437. Ssaifib. 459. 


SinanbegT. Tſchakeri. 
rn 4375 IL, Scheich 

nanil,b. > IL eich c. 
310; III., eben da. j 
Sinanpaſcha, Zusuf a. * 
—— b. 438; I., Jusuf 
c 


Sinetſchak I, Zusuf b. 249; IL, 
. Diman, 

Sipahi J., b. 433; I., Mohammed: 
beg c. 1375 II., Husein Aga 138; 
IV., Muftafa 402; V., 602, 

Siradſchib. — 

Siregi, Giref, ein Perſer b. 427. 

Sirri I, Mufaffer b. 358; I., 3a: 
Tſchelebi c. 30; III., Ibrahim Efen: 
di 581, 

Siwer .d. 488. 

Sſabaii I., aus Adrianopel a. 257; 
II., aus Monaftir b. 453; III., Sei: 
fullab : Tfchefebi ec. 1205 IV., Chifr 
320; V., Saatifade Ali eben da. 

Ssabih, Aliaga d. 110, 

Stabir, Parsa Mohammed Efendi 
c. 523, 

&Ssabiri I., Abdurrahman c. 75; 
II., Mufafa 77; IL, aus Ardſche 
fhehr ı4ı. 

Ssabrit. c. 3205 II., Ahmed 321; 
III., Mohammed-Tſchelebi 369 ; IV., 
d. 267; V., Jtmifade 497. 

&Ssadifl., b. 454; II, aus Adriano: 
u 55; UI, aus en we 
IV., aus Mdrianopef 3193 V., 

VII., 


Stalabeddina. 73. 

Ssalahi Abdi —* d. 271. 

Ssalibhdede ſ. Sehini. 

Ssalih L, Tſchelebi b. 327; II., aus 
Moful d. 272. 

Ssani, fol beifen: Sani. 

Ssanii L, von Brusa a. 116; II., 
262; III., aus Kaftemuni 263; IV., 
aus Nicda 264; V., Bea chen da; 
VI. , aus Kallipolis b. 203; VII., Mab: 
mud 339; VIII, aus Gonftantinopel 
575 IX, aus Brusa 458; X., aus 

efanif eben da: XI., Ahmed c. 46; 

XII., £eng 94 ; XII, Ssanollah 321; 
XIV,, ein Derwiſch eben da; XV., 
546; XVI. , Muftafa 603, 

Ssari Abdallah f. Abdi. 

Ssarim Efendi d. 4gr. 

Starrafi b, 457. 

Ssiami, Derwiſch b. 458. | 

Ssidit Jahia d. 268. 

Ss#idfil.,b. 455; IL, ein Richter 
56; . eben da; 1V., — da; 
aus Kallipolis e. 152; VI., 102; 
VIT., vin Mufafa 422: IX, 
Muftafapalba 4495 X., Scheih Ssat: 
ſchlü Ibrahim Efendi 465; XI., Dich: 
terinn Ummetullah d. 123 XII. Abs 
dallah 268 

Ssifati ba: > 

S80ofif. Ahmeddede. Derwiſch Ssofi 
Chataji. 

Ssubhei J., Hetimſade b. 255; IL, 
Scheich c. 157; III., aus Boli 479; 
IV., Ahme endi 552; V., Molla 


VI, Mobammed 485; Moham: i i 
med Gfendi 508; ., von Zefahan zn VI, Reichsgeſchichtſchrei⸗ 


d. 93; IX., Adi 210, 
Gsadifdede d, 406, 
Ssadifidedehb. ı7, 
Ssadikſade, Mufti d. 37. 
©sadreddin I, Chin 53; II., 

Seid Efendi d. 268, 

Ssadri I., Tofatlifade Piri b. 280; 
II., aus Adrianopel 455; III., Hus 
Sein c. 48; IV., Abdulbafi Efendi 

; V., Mobammed Gfendi d. 15; 
., Mohammed aus Conflantinopei 


er I., Abdi Sarif b. 453; IL, 

3 * [+ * 

Ssuburi, Mohammed d. 06. 

Ssulbi, Kasimfade Mohammed Ssa— 
lib Efendi c. “ 

Ssumtidede aus KRonia c. 213. 

Subanih. 426. 

Sudfhudi N. 239. 

Subaii b. 430. 

Subdi, Ahmed Efendi c. 508, 

SubeifilL, aus Angova c. 123; IL, 


3ın, 

Stafaii I., aus Ginope a. 262, iftlSupuri I, b. 36: II., Richter 462; 

derſelbe mitb. 197; IL, Muſtafa d. 270.| III., c. 226; IV., Abdulferim Efendi 
BSsafbid. 2 311; V., Mobammed Ssalih 488. 
Ssafil., Dſcheſeri Kasimpaſcha a. Sufjuni c. 558, 

259; II. , Muftafa Efendi c. 160; IT.,|Sufferi, Seferia c. 536, 

Derwiſch Ahmed Gfendi 422, if ders Sufalil.,h. 427; U., Satan b. 245. 

fetbe mit Derwifh Ahmed 461; IV., Suleimanf. Fumnı. Seid Suleiman. 

Derwiſch Mewlewi 551; V., Muftafa Suleiman Sultan, Mubhibbi b. 4; 

Tolebafhifade d. 265, Suleimanbegl.,c. ;H.,d. 358, 
Ssafiallahdede, Musadede d. 169. Suleimanstigeieh a. 67. 





Sulfeti, Suleiman d. 245. 

Sultan f. Abapuſch. Ma mud, Mu: 
rad, Muradi,. Selim. Suleiman, 

Sultan Diwmanih. 12. 

Sulufi, Mobammed:Tfchelebi b. 438. 

©unni b. 435. 

Gu a S — en a. ; II, Tide: 
febi, Muftafa b. 287; l., Muftafa 
Gfendi c. 544; IV., d. 489. 

er I. jr 246; Il., Diman c. 311; 

., c . 
Suudi, Mohammed c. 75. 
Suwarib. 438. 





















Tſchewgani, ein Derwiſch c. 76. 

Tfhubutogbli c. 600. 

.* iu : Y Seren ⸗ rag e. 322. 
urabi, ein Derwiſch a. 

Tutu f. Lutfl. r 


U. 


uni, aus Sagra c. 329. 

feti L, Mohammed: Tfcdefchi ce. 
386 ; IL, Husein Efendi d. 39. 

uUlumi c. 9. 

Umidi I, Ahmed:Tfchelchi b. 3 
1I., Merfifunis Tſchelebi c. 149; AII.. 
Muftafapafcha 328; IV., Ahmed Efen⸗ 


di 569. 
ummetuflah f. Seidti, 
ummi IL, f. Kemal; Il, Mohammed; 
aga c. 562. 
umni, SufeimansTfcdelebi c. 580. 
Ungenannter c. 35. 
Ungidede, ein Derwiſch c. 154. 
uUfami b. 470. 
ufhafifadef. Faßihi. — 
ufle f i, Degirmendfdifade Mohammed 
c. . 
ui L, b. 9 IL, 467; ul, . 59. 
uUßulib. a2ı. 


— — 


T. 


Tabiagad. * 

Tabibdede, Mohammeddede c. 57. 

Sabri, Suleiman⸗Tſchelebi e. 132 

Tadſchi a. 213. 

Tabir L., Abdallah c. 512; II., Mek—⸗ 
tifade Mohammed Efendi d. 89. 

Tahsinbeg d. 474. 

Said 1., Mobammed-Tfchelebi c. 631; 
II., ein Perfer 554; Ill., Muftafa- 
Tfſchelebi 564; IV., Ihrabim Efendi 
5795 V., Muftafa:Tfchelebi_d. do; 
vn Mohammed: Tichelebi 75; VIL, 
Derwiſch 76; VIII., Dsmanfade Ab: 

rt Er 1 "Em ded 545; II 
aritati J., rdede c. ı IL, 
Redfcheb 547. 

Tarfi, Möbammed Efendi c. 443. 

Tars i d. 199. 

Tebriflü Manfur c. 699. 

Tedfhbelli, Qulfifar Efendi c. 551. 

Temennaii a. aıl. 

Tewelli, ein Derwiſch b. 391. 

Temfitl, Efendi, Esseid Ibrahim 
ufchatiſade d. 417; U., Mufti 4745 
1I1., 475; EV., f. Fedaii. 

Shabibi 1., b. 463; IL, aus Philips 
popolis eben da; IIL, Mohammed c. 


W. 


Maafi, Mohammed Efendi c. 306. 
Wapdetil., aus Conſtantinopel b. 
556 ; II., Mutbad c. 98; IIL, Hesams 
dede Ahmed Efendi 478; IV., Ahmed 
Hasanfade d. 334. 
abi Balatadfchinfifade d. 554. 
bib, Ati d. 334. 


5575 IV., Chosrew Gfendi c. 125; 
5. , V., A6d01349; VI. ‚Rabislifade-Tfches 

Thabti I, aus Adrianopel b. 462; 
II., eben da; III., aus Gonftantino: 
pel 463; IV., Abmed »Tfchelebi c. 165; 
V., 230; VI, Iſchtipſade 322: VII, 
Is mail⸗-Tſchelebi 4113 VIII., Moham⸗ 
medaga 

Thalib I., Dmer:Tfchelebi c. 322; 
1I., Richter 452; IH., Abmed Efen: 
di 4795 IV., obammeddede 546; 
V., Diwitfhifade Sheih Mohammed 
Gfendi 553; VI., Mobammed Efendi 
d. 23; VII., Richter 205; VIII, 497- 

Shalibi, Derwifch Hasan d. 97- 

Ehpaliil., Mohammed a. Kr II., 
Ishaf o. 44" 

Thariki a 260. 

ZT ifli, Ahmed: Tfchelebl c. 449. 

Ziahi I, Mohammedbrg aus Adriano: 
pel c. 153; II, Mohammedbeg von 
ustub 167. 

zZoghanidede, ein Derwiſch c. auı. 

TfhateriGinanbeg a. al. 


rabim d. 45; X. 5 
Wahili, Ahmed sTfchelebi c. 174. 
Wabiil., Richter a. 314: IL, uftas 
fa b. 260; Ill., aus Souflantinopet 
557; IV., Omer⸗-Tſchelebi c. 31; 
V., Mohammed Scheich d. 100. 
Watail., Abmed Den Mobamıned c. 
4oı; 1., Molla Tefsirfade Mohbam⸗ 
med Atallah Efendi d. 100. 
WBatif I., Shodfhafade Mohammed 
Gfendi d. 135; II., Jabia 333; IM.. 


Bes 551. 
Dal ar aus Gonftantinopel b. 553; 
Il., Abmed ce. 97: 11l., Seid Abder 
rabman @fendi 576. 
Walipil., aus Bagdad b. 554; 11... 
Mebammed eben da; I1l., aus Adria— 
nopef ec. 48; IV. , aus Usfub 10f. 
Wardari Scheihfadel., Mobam: 
med Gfendi c. 390; 11. , d. 55ı. 
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Waridi, Dmers Tfchelebl bh. 553, Wehhabi, Abdulmenhab c. 353, 





Wasif. Ati. Deisi, Mola Dweis Ben Moham: 
Wasii, ee. a. — be 155 IL, a med co. 203, 
Dasitt, Demwiih b. 15; IL, Apelgyeri Efendi e. 415. 

med » Tfchelebi d. 44. Wesim, Es⸗seid Ahmedaga d. 34. 


Wafif 1., Abdallah » Tfehefebi d, 101; A 
Il., Mohammed 134; IIL., Ahmed ee 2 3; ll, Seid 
332 5 IV., Reichsgefhihtfchreiber 55a. |gyipaaii Mohammed b. 557. 
Waßifi l, aus Seres a. A: I Imio ph dil., Ketedfhilade b. 555; 
aus Gaftorea b. 557; III., Muftafa I., Dicaafer eben da; III, Dfbans 


—— dImamſade Jomait⸗Tlche fade556; IV. , Abdurrabman Derwild: 
Waßletil., aus Söofla c. 58; I., R)E ©, 1025 V., Boghaf Muftafa Agas 


+ 2 4 * Fl 
Alibeg 556; IIT., Ahmed d, 334; IV., I Abdulbati 444; VL, aus Dire 


— 480. 
—— wid gd aus Rattipotisb. 556; I., 
bi, —— von Anatofi co. 148. 
I 
Wefaiil., Mahmud Dſcheſir a. 337;1 MmedsTfcdelebi c. 393, 

II., Kari Ahmed c. 94. Wudfhudil., Mohammed: Tfchelebi 
Wefaitidede, Scheich Ebubefr El c. 174; Il., Ahmed Gfendi 434; III., 
Wehdt Serab Tſchelebi c. 283; — ln br 588; IT ea 

ehbi l., Ibrahim s Tichelebi c, : ußgulil.,b. ; IL, Molla⸗Tſche⸗ 

I., Iprabim 389. tedi c. 8a; ILL, Samfa 353, 
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Verbeſſerungen. 


anſtatt: 
u. zerriſſen 
Scheichi 
beſchreiben 
aufgeſtellet 
Ain (X) 
Wangenſpiegel 
einfachen Lebens und edlen 
Geſchäftsvorſtehens 
ssanab 
Mokkade metol 
Schahmaili 


u. 


u. 
u. 


2 v. u. Termedi 


9». 


u. Muctefhim 


ſoll beißen: 
zerreißen 
Scheiche 
beſchreibet 
aufgeſtecet 
Ja (I). 
Wogenfpieget: 
bündigen und edlen Geſchäfts— 
ſtyles 
ssanub . 
Motadpdemetol 
Schamaili 
Tirmedi 
Muhteſchim 


(Die Zeiten 1—ı8 gehören auf die Seite 199, wo fie auch geſetzt worden) 


Zeile 


- - 


w 
= 
” 


22 


anftatt: 
bermef 
erlaubt 
Kaßideten 


aold’ne 

Den Mollas, den 
ası 

reichen 

Berfinftern wir 

Dieb ift die Bitte 

O fchet, es ekelt 

roll'n 

hielt 

der 

lalede 


. u. Den Silberleib die 


u. Leb' begluͤckt, Welt, wieder 
nun ıfl’s 
u. Laue 
u. An dem Rofenbain bat 
u. Wie 
Tinte, 
ſchmolz 
um die Bäche 
Blumenwein 
eröffnet 
auf Deine 
durchlebte dieſe 
u. Das Kerzenticht 
u. ſteh' 
. Hafım 
Nigiafi 
Reschhei aarili dachami mei 
her 


folf beißen: 
mwermef 
uns erlaubt 
Kaßidete 
Frucht 
Heer 
Man 
man 
old’ner 
er Mollad, der 
Fasid 
Reicher 
Verfinſtert mir 
Dieß iſt von mir die Bitt” 
D febt, es ekelet 
rollen " 


die 

thalebde 

Der Silberleib, den 

Leb’ glüdlih, Welt, denn wie: 
der iſt's nun 

Die lauen 

Am Rofenbaine hat der 

Gleich dem 

Tinte bin, 

ſchmelzt' 

Bäche durch die Flur 

Blumenrain 

eröffne 

auf 

durchwacht die 

Der Kerze Licht 

ftebt 

Aaßim 

Nuafi 

Reschhei aarıli dschami mei 

döscher 


Zeile anftatt: 
Terki Miherli 
6 v. u. buti 
letzte Schebi 
Bir ah u aaleden 
9 tscharchi 
5 AU Ginsreigen 
21 Sehini XI. 
19 v. u. Geſchichte 
ı5 in die 
9». u, liebe 
a1 aghjar 
vorlegte Achiati 


5». u. dewletden 

13 bringt 

17 dv. u. den 

ı5 v. u. Ward 

23 v. u. Es hut... Es legt 
20 9. u. , Den 

ı5 v. u. Jahre 

9». u. Tedfchdid iiman 

12 d. u. in Sudi’s 


13 Trintworte 

1 Borraki 

6 v. u. erekatl 

8 ekhetl 

9 ssahrai tabi husni 
legte Eide 

6 Wohlbereite 


16 v. u. Aferün 
15 v. u. Es öffne dein Auge 
6 v. u. goldenen Dachrinnen 
v. u. Ruku 
ı6 v. u. Nicht die geringeſte 
19 v. u. die Zeit 
ı1 v. u. Dſchuſi 
vorlegte Muffetifch! 
4 v. u. Ehuanendijan 
3 v. u. aabedin 
1 Seinolaabiddin 
17 v. u. Diſtichen 
15 v. u. Gebeti’s | 
ı1 v. u. Ibn Doreid’s 


18 gering 

23 Schmeichle 
8 v. u. Er 

6 v. u. ſtand 

10 v. u. Bretzelbäcken 
20 v. u. Verherrliche 


1 Wüftendurft 
19 Suleiman 
6». u. nie 


20 v. u, zerreißet 
vorlegte balmiſchidi 
8 v. u. Todtenflage, Saum 


9 v. u. Den Salomon, den Hatem 


20 ; 
eh: |Rafeid 


vorichte Raſchib 

20 v, 4. mahtatümdür 
19 dv. u, Sonnenſtein 

6 v. u. Näbebafte 

3». u. Jabatatol ashub 


ı5 v. u. einfauge, den Aubinen tinten 


2». u. Me naarife 
12 Da 


folt beißen: 
Terki miheni 

buti 

Sche bĩ 

Bu alı u nauleden 
tscharchi 
Alleingreigen 
Sehini XII. 
Geſchichten 

in den 

lieben 

aghlar 

Achlaki 

dewletein 

brachtꝰ 

die 

Wird 

Er thut... Er legt 
Des 

Yahı? f 
Tedfhdidi Iman 
wie Sudi und 
Trinkorte 

Borraki 

Herekiatl 

Nukbeti 

ssahral tabI husni 
Eide 
Wohlberedete 
Ainün 

Des Auged Knoſpe öffne 
goldene Dadrinne 


KRufn 
Niemahls die geringfte 


Beit 
Dfhemii 
Mufettiſchi 
Chuanendigian 
aabidin 
Seinolaabidin 
Dichtern 
Sobkis 
Ebubekr des Chuareſmers, geſt. 
i. J. 383 (993) 
eringe 
chmeichele 
Es 
ſteht 
Bretzelbäcker 
Verherrlichend 
Wüfendunft 
Suleiman’s 
mir 
jerreißen 
bulmifchıdf 
Todtentlagen : Saum 
Dem Salomon, dem Hatim 


Reſchid 
Raſchid 


malıtabümdür 
Sonnenſchein 

Locken hafte 

Tabakatol aßhab 

einſauge der Rubinentinten 
Men aarife 

Def 


Seite Zeile  anftatt: 
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22 eine 
16 Tropf 
3 Geradfchfade 


7». u. Naſchid 
9 v. u. dem da 
20. u. Raufadheß 


* Nesßifi 
Abwiſcheriſche 
17 Neshifi 


ı0 9. u. Abderrifaf 
vu Muffettiſchi 


. drey 
ı8 gere 
6 Gehirn dir wohl auf 
ı3 daß 
15 Stirn hell 
26 Am Morgen 
35 In der 
letzte iüh gößermer 
16 v. u. der 
v. u. nenne 
> dv. u. um 
2ı v. u. aufftärft 
26 Magru 
3». u. Zulun 
ı8 gold'ne 
1 des 
22 gleich 


3v.u. Karudſche 


vorlegte duabi 


20 meuam 
a3 Flaume 
6 Türtismienen, 
Niſchaburiſcher 
v. u. des Scheichs 
v. u. Bettairs 
Uralt 


v 

v. u. Ghalatati 

v. u. der 

v.u. Leghoſchetol 
v. u. talibme 

10 Nußeet 

ı6 v. u. Waßıf 


7 An 

16 v. u. Geſtücktes 

12 riefen 

7 v. u. DanlſChbeg 

9 rebnumai 

12 9. 4. Und ich bin ganz 
erfte fehrasardur 


vorlegte As 
legte Sahbafler 
So 


22 
4 v. u. Wem 
9 Taſchenſpielerey 


10 v. u. complicirten 

23 v. u. die Buchſtaben haben 

13 v. u. Ufi 

9 v. u. Ußi safer 

er a6, uß oder IE 
— ehr find 

24 Ero’brer 

10 befonderer 

13 Sultanninn 


ſoll heißen: 
ein ..» 
Tropfen 
Serradfchfade 
Raſchid 

der da 
Raudhateß 
Nesefi 

von Nesef. 
Nesefi 
Ubderrefar 
Mufettiſchi 
dreyen 


ire 
Sepirne dir auf 
defi 


Stirne 

Morgens 

In die 

jüf göfermet 
die 


gold’ner 

der 

nad 
Karindſche 
duasi 3 
mudam 

Slaumen u 
Türtisminen 
Nifbaburifhen . 
der Scheich 
Fettabi’s 

Beer 

Wolle 

Dersi 
Gbalatat 

die 
Lehdſchetol 
talibine 
Neſcheet 
Wabaf 

Von 

Geſticktes 

rufen 
DanlfChbeCG 
rehnumai 

ib bin 
fehrasardür 

usi 
Ssahhafler 
Son ſt 

Wann 
Taſchenſpielerey'n 


complimentirten 
der Buchſtaben 
usi 


usi fafer 

Ass, Uss oder Iss 
Lautes find gleidbautıg 
Eroberer 

belond’rer 

Bultaninn 


IV, 


geile anſtatt: ſoll Heißen: 
13 v. u. desfelben Hetimſade's 
letzte geriftar iriftar 
a1 v. u. Dſchwheri ſchewheri 
14 Muth Muth und 
1 V · u. Lahſen Lafſen 
MA Kudumſembaſchi Kudumſenbaſchi 
22 v. u. Efendi Efendi’s 
letzte Muffetifch Mufettifch 

3 v. u. Aſdſchidede's Aſchoͤſchidede's 
18 Tusnupaſcha's Zusunpafcha’s 
ı8 v. u. Dfer Dpfer 

6 Jasidſchi Jaſidſchi 

6 v. u. Refii Refia 
22 fewk fewk 
21 Rahseſ Rhaſes 

5 v. u. tewcha lewcdha 
rt „.[Rielsen Kiaſchan 

— — — — 
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Nachträgliche Berichtigungen. 


1. 8b, ©. 275 hier folgt der verbefferte 
Stammbaum der Fenari. 


Schmeseddin Mohammed Ben Hamfa el Fenari, + 835 (1430). 


Mobammedfhah, Zusuf Bali, 
Berfaffer von Rand: BVerfaffer eines Com⸗ 
gloffen sum Mogpni mentars zum Mewa—⸗ 
und Mewakif, fif und Beraif, 
t 839 er t 846 (Hr 
— — —— — — 
HasansTfhelebi Geaadedbin Ibn AUlaeddin Ben Jusuf 
Muhſchi, Mohammed Schah, Elfenari, 
deflen Randgloffen + 926 (1520). Srammatifer tınd Mathe 


sum Mewakif zu 


matiter + 903 (1479). 
Gonftantinopel ge- Tochter, Mutter bed J * 


druckt erſchienen. gelehrten Arztes 
(S. Geſchichte des Haider. Muphiieddin Muhiieddin 
osman. Reiches VII. Mobammed Mohammed, 
©. 594 Nr. 83.) Schah ’ Mufti, 
t 929 (1522). . t 954 64. 


Shah Efendi, 
+ 1050 (1640). 


Diele Geſchlechtstafel it aus dem Schafait (Unemonentbeilhen) Tafchkd- 
peifade's, dem Kunhol⸗achbar (Fundgrube der Runden), Seaadeddin’s Tas 
dDfchetstewarich (Krone der Geſchichten) und Abmed's, des Wohlredners von 
Brusa Güldeftelsirfan (Rofenbündel der Erkenntniß) zufammengetragen 


worden, 
anftatt: ſolt Heißen: 
'II. Bd. &, 437 3. 2 Tſchakiri Tſchakeri 
un J 2 das Gemäplde die Grammatik] 
28 0 t„ 2 etränft efränft 
—— 2 = er Garten ie Gärten 
„nn nn Mn 23 einen Mufti (Behaii drey Mufti (Behaii Efendi, 
Zabia und Ebusaid) 


Efendi) 
„ 363 Ichte 3. ded Ssari Reis Efendi von Dſchewri, Ilmidede 
Ssari Abdullah (vergl. ©. u. f.) 


” 


⸗ 





eiigle „ln 
obslasıılkal 
TAPSPEIFE: 
olesjl-hs 
Ir 
Ss 
AS Huslyanelaules 
!N —„/JR E 





THE UNIVERSITY OF MICHIGAN 





anna . 





3 9015 02067 0413 








